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Vorrede. 


Y: dDiefem zweiten Band der Sechendorfis 
feben Reformations⸗Geſchichte habe 
ich nicht nöthig, meine Lefer mit einer fangen Vor⸗ 
rede aufzuhalten, da er nach eben dem Man, wie 
der erfte, ausgearbeitet worden ift, und ich mich in _ 
der Vorrede zu demſelben bereits hinlänglich dess 
wegen erflärt habe. Nur von dem Anhang muß 
ich ein paar Worte fagen. Der Herr von Ses 
ckendorf verfolgte Die Gefchichte Des Lutherthums 
mur bis auf Luthers Tod; fein Alter und Leibss⸗ 
Schwachheit geboten ihm, die Feder niederzuler 
den, da er fich eben bis zu dem Zeittaum Durchges 
arbeitet hatte, in welchem dag Gewitter, Das fich 
langfam uͤber der Proteftantifchen Kirche zuſammen⸗ 
gezogen hatte, ausbtach, und fie bis anden Rand 
ihres Verderbens brachte. Ohnſtreitig iſt eu in 
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der Meformationg- Gefchichte der wichtigſte, und 
an aufferordentlichen Begebenheiten der fruchtbar: 
fte. Aber nachdem freilich Carl V. einmal anfieng, 
Verſuche zu machen , die eingebildeten Rechte der 
Kirche mit den Waffen zu vertheidigen, und auf 
den Trümmern der Gewiffens » Sreiheit eine unums 
fchränfte Monarchie in Deutfchland aufzubauen , 
fo muste er mehr Nachrichten von Kriegen und Pos 
litiſchen Unruhen lifern, als von Nerbefferungen 
des chriftlichen Lehr⸗Syſtems, und Aufflärungen, 
Die jenen ganze Staaten zu verdanfen haften. Der 
Herr von Seckendorf entfchlos fich alfo um fo lies 
ber, feinen Commentar mit der Gefchichte Der er; 
ften Hälfte des Jahrs 1546 zu fehlieffen, da fein 
eigentlicher Zwek war, nur eine Sefchichte der Kirs 
chen» Verbefferung zu fehreiben, und der Schmal: 
kaldiſche Krieg ſowol, als die Dadurch veranlas- 
te Revolutionen im Staat und der Kirche von 
Hortledern und andern Gefchichtfchreibern be; 
fchrieben worden find, u 


| Unangenehm muste es freilich für Lefer ſeyn, 
deren Sache eine ausgebreitete Lektüre nicht iſt, 
daß ihnen das Ungluͤk, das auf die Proteftantifche 
Kirche hereinftürzte, in der Berne gegeigt , aber ih 
re Wißbegierde gerade in dem wichtigſten Punkt — 
wie es abgelaufen — unbefriedigt gelaffen worden 
if. Ohne Zweifel fühlten diß die Herausgeber 


von dem Juninfifchen Auszug; fie forgten des⸗ 
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wegen Daflır , Daß die wichkigften Begebenheiten, 
die fich von Luthers Tod bis zu dem Augsburgi⸗ 
ſchen Religions : $rieden im Jahr 1555 zugetra⸗ 
gen, gefammelt, und in einen Anhang zu der 
Secfendsrfifchen Reformations⸗Geſchichte 
gebracht wurden. Ein „ober Gönner, fagt Herr 
Paſtor Gründler in der Vorrede zu dem zfen 
Band des Juniuſiſchen Auszugs, übernahm dies 
fe Arbeit. Wer diefer Hohe Goͤnner geweſen, 
konnte ich alles Nachforſchens ohnerachtet nicht er: 
fahren. Webrigens führte der Ungenannte die Quel- 
len, moraus er feine Nachrichten ſchoͤpfte, forg: 
fältig an, und Diefe find die befte Gewaͤhrleiſtung 
für feine Gefchichte. Sie find auch bei Diefer neuen 
Ausgabe jedesmal unter dem Tert angezeigt. In 
dem Anhang nahm ich mir nun die Sreiheit, eben fol? 
che Veränderungen zu machen ‚wie indem Secken⸗ 
dorfifchen Commentar. ch reihete nemlich Die 
Begebenheiten beffer aneinander , ließ einiges, was 
mir überflüffig fehien , weg, und berichfigte ande> 
reg — gab ihm alfo menigftens eine andere Auffer: 
liche Geſtalt. Freilich darf diefer Anhang nicht 
als vollftändige Gefchichte dieſes merkwürdigen 
Zeitraums, fondern nur ale Skizze betrachtet wer: 
den; Doch wird er jedem Lefer die Gefahr, in wel: 
cher die Proteftantifche Kirche fchmebte, und Die 
wunderbare Rettung aus derfelben anfchaulich, und 
dadurch Empfindungen des Danks gegen die Dorfe: 
bung GOttes in ihm reg machen Fönnen. Mancher 
a3 | fe: 
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Leſer möchte wol auch Durch dieſe ganze Gefchichte 
Peranlaffung befommen, eine unpartheiifche Vers 
gleichung zwifchen den Reformatoren Des ı6ten und 
den Meformatoren des ısten ahrhunderts anzus 
ftellen. In unferem Proteftantifchen und Catholi: 
fehen Deutfihland werden groffe Verbeſſerungs⸗ 
Anftalten gemacht; ber Stand » Punkt, aus mel: 
chen aber unfere heutige Reformatoren ausgehen , 
fcheint ein ganz anderer zu ſeyn, als unferer wuͤr⸗ 
diger Voreltern, und nun wird es ohne Zweifel 
erft in. einigen Sahr s Zehenden beftimmt werden 
fönnen , welche von beiden am glüklichften geroält 
haben. Würden unterdeffen die Grund > Gefese 
unferer göttlichen Religion — GOttes- und Naͤch⸗ 
ften» Liebe — überall heilig gehalten , fo wäre diß 
wol die einfachfte und befte Reformation — 


Luſtnau bei Tübingen, im Merz des Jahrs 1782. 
Der Herausgeber. 
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Reiter Garl V. reist, nach bergeiteltem Frieden, nah Spa: 
nien zurüf , und überredt den Pabſt Clemens VII. bei ei⸗ 
ner Zufammenfunft in Bononien, ein Concilium zu veran⸗ 
ftalten ; worauf dem Churfüriten von Sagſen durch den Pabſtl. 
Nuntius und Kaiſerl. Orator gewiſſe Artikel vorgelegt werden, 
worüber zu Schmalkalden auf dem Convent der Proteftanten 
beratbichlagt — und auch auswärtiger Gelehrten Gutachten 
eingebolt wird 19 

Die Stände zu Schmalkalden beantworten die ihnen vorgeleg⸗ 
te Artikel Ä 9—1I4 

Andere Beratbfchlagungen zu Schmalfalden, die Kammer + Ge 
richte: Procefe und die Mothweiliihe Erulanten, auch die _ 
Stadt Kbei betreffend. Einwuͤrfe der Gatholifen gegen die 
Erklärung der Proteftanten iiber die 7 Artitel megen eines 
Soncilinme. Wereinigungs : Vorfchläge des Erasmus 147—19 

Der Pabit fuht das verfprochene Goncilium auf alle Art zu 
‚hintertreiben: und der Landgraf von Heſſen tractet, mit 
Frankreichs Hülfe, zu Gunften Herzog Ulrihe von Wuͤrtem⸗ 
berg, den Schwaͤbiſchen Bund zu treunen 19—22 

Verdrießlichleiten, melde zwifchen dem neuen Churfüriten Job. 
Friedrich und zwifchen dem Herzog Georg zu Sachſen, wegen 
Euthern und einigen Familien zu Leipzig, entſtanden, bald her; 
nad aber wieder beigelegt worden, 2z—31 

uther behauptet durch feine Schrift von der Winfel-Mefle und 
Draffen «Weihe das Ordinations⸗Recht der Proteſtanten: hat 
mit Bucern und andern wegen ber Zwingliſchen Lehre zu 
thun? nimmt fi der Böhmen und Mahren in einer Vorre⸗ 
de zu ihrem Glaubensbefenntnis an: gibt Summarien über 
die Pialmen, auch einige Predigten , Vorreden und Briefe 
heraus 3I—42 

Gute Tolgen des Nürnberger Meligionsfriedens im Anhaltis 
ſchen, Cleviſchen (mo gleihmol das Edift nah Erasmiſchen 
BEN abgefaet wurde), zu Lippe, Soeſt und ander: 
w 4 — 

Die im Jahr 1528 angefangene Kirchen⸗ Viſitation In Chur: 
Sähfifhen Landen wird fortgefezt. Neben andern beiliamen 
Berordnungen wird das Recht der Spolien bei Verſtorbenen 
abgeſchaft, und den Predigern Beſoldungen von 40—50 
Gulden gefchöpft; befonderd auch in einem groffen Theilder 
Gräf. Neufiichen und Schwarzenburgifhen Herrſchaften vie: 
le Aergerniffe abgethan 48 — 

Gm Brandenburgifhen und zu Nürnberg wird eine ſchoͤne Kir: 
hen: Ordnung bekannt gemacht: in Engelland (mo Frith, 
ein beiheidener Zwinglianer, und andere verbrannt wurden), 
findet die Evangeliſche Lehre, auch aus Gelegenheit — 
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vırı Inhalt. 
ſcheidung des Königs, mehreren Eingang, und ſelbſt zu Bo⸗ 
nonien merkwuͤrdigen Beifall 54 - 62 
Die Ausſchweifungen der Muͤnſteriſchen Wiedertaͤufer werden 
der Reformation unbillig zur Laſt gelegt: Herzog Georg von 
Sachſen verfaͤhrt hart mit den Evamelifhen 6 


1534 
Indem der Churfürft von Maitız und Herz Georg zu Sad: 
fen die im Jahr 1531 wegen der Röm. Königswahl entitandes 
nen Mishelligfeiten mit dem Ehurfürften von Sachfen beizu: 
legen bemüht find, fo fest der Kandgraf von Heffen den Her 
zog Ulrich von Würtemberg durdy ein fiegendes Kriegsheer in 
den Beſiz feiner Länder. Der Eadauifhe Vertrag wird er: 
richtet 6718 
Unzufriedenheit des Roͤm. Stuls über den Gadauifhen Vers 
trag und Herzog Georgs über des Pabſts Furchtfamteit: Tod 
des Pabſts Clemens VII, ; defien Charafter wird geſchil⸗ 
deri, und die Wahl Paul if angemerkt 71 — 76 
Den Beſchwerden der Proteſtanten über die Eingriffe des 
Rammer, Gerichts wird durch den Cadauifchen Vertrag 
nicht nach Wuuſch abgeholfen: defto genauer aber erfüllen die 
Protefianten ihre Verbindlichkeiten, befonders zu Dämpfung 
der Muͤnſteriſchen Schwärmer 7781 
Ehuffürft zu Mainz und Herzog Georg verfuhen nun, da fie 
den Cadauiſchen Vertrag zu Stande gebracht, auch eine Mes 
liglons⸗ Bereinigung durh ein Gefpräch zu Leipzig , 
welches aber fruchtlos ablief 82—87 
Ant. Corvin beantwortet die Vergleiche: Vorfchläge , welche 
Erasmus im vorigen Jahr gethan hatte; Luthers Urtheil 
von Erasmus. Der Landgraf von Heflen ımd die Prediger zu ' 
Strasburg ſuchen eine Bereinigung mit den winglianern 87 —92 
Luther gibt exegetiſche Schriften über den Efajas und etlice 
Palmen, auch einige Predigten ‚heraus . 92—108 
Im Braunfhmweigifhen und Auhaltiſchen geht die Reformation 
von ſtatten: die Proteſtanten wenden den Verdacht eines 
rigen zu den Lehren des Zwingli und der Wiedertäufer von — 
a 100 — 10 
In Daͤnemark wird die Abſicht der Catholiſchen Biſchoͤfe und 
Praͤlaten, nah dem Tod Friedrichs L die Reformation 
zu dämpfen, durd die Wahl Chriſtians III. am 4 Yul. 
zernichtet: Engelland trennt fih, wegen des Eheſcheidungs⸗ 
Procejjes Heinrichs VIII. feierlich vom Päbftl. Stul; zur 
gleih werden die Lutheraner dafelbft ſehr bedrängt : in 
Deutſchland haben die Engliſche Nevolutisnen gute Wirfung 
104—10 
Widerwärtigfeiten der Proteftanten in Braunfchweig, Mer: 
lenburg, Bremen, Hamburg: graufame Verfolgungen und 
Pfaffen: Betrug in Frankreich 107—112 


1535 
Der Paͤhſtl. Legat Verger kommt wieder nah Deutfchland, und un: 
terredt fich mit Luthern und dem Shurfürften wegen eines Gons 
eiliums, und erhält von beiden eine feeimüthige Antwort 113——121 
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Aletlei Werbungen, und das Bezeugen des Koͤn. Ferdinands 
machen die Proteſtanten bedenklich, die ſich am 6ten Dec. zu 
Schmalkalden verfammeln, und den Herzog von Würs 
temberg in ihr Bündnis aufnehmen; auch eine triftige Ant: 
wort auf die fhriftliche Vorſtellung des Pabitl. Legaten verfaf- 
fen, und darin auf einem freien Concilium in Deutfchland 
beftehen 121—129 

Am 24 Dec. fast der Convent zu Schmalfalden den Eutſchluß, 
fi in wehrhafte Verfaffung zu fezen: der Franzoͤſiſche Ge: 
fandte bietet den Proteftanten ein Buͤndnis mit feinem Kids 
nig an 129—138 

Melauchtons allzuglimpfliches Gutachten, das er nach Franf: 
reich ſchikte, zieht ihm Verdruß zu, und der Churfürit bins 
tertreibt feine Reife dahin aus weiſen Urſachen 133—143 

Cine Gefandihaft aus Engelland, defien König. fih gegen Mes 

lanchton fehr günftig bezeugt, fucht ebenfalls eine Vereini⸗ 
gung mit dem Schmallaldiſchen Bund zu bewerkitelligen 143 — 147 
Auruben und Beftrafungen der Münjterifhen Wiedertäurer, de: 
ren Ausichweifungen die Widerfaher Luthern zur Laſt legen 
wolen , 147—152 
Zuther gibt feinen zweiten Commentar über die Epiſtel an die 
Galater heraus, — eine Schrift, die vorzüglich geſchaͤzt 
wird, auch einige Predigten von der Taufe, und verfcyiedes 
ne Briefe ıc. 152—161 
Herzog Ulrich von Mürtemberg betreibt die Reformation feines 
Landes, mit Beihuͤlfe ausmwärtiger Gelehrten, fehr ernftlih 161: 168 
Die Augsburger : Ulmer: und Strasburger s Theologen verels 
nigen jih, wegen der Lehre vom heil. Abendmal, etwas naͤ⸗ 
ber mit den Wittenbergern 1068—177 
Landgraf in Hefien muntert den neuen Chuarfürften zu Brans 
— Joachim IL, ſehr ernſtlich zu Beförderung der Wahr: 
a 


177—179 
1536 


Die Proteftauten veranftalten am zaften Apr. einen Convent 
zu SranFfurt. Der Pabit wird, von Neapel aus, vom 
Kaifer felbft befucht, und endlich dazu gebracht, daß er ums 
term 2 Jun. eine Bulle —— last, daß auf den 23ſten 
Mai 1537 ein allgemeines Soncilium zu Mantua angefangen 
werden ſolle. Die zu Frankfurt verfammelte —— be⸗ 
ſchlieſſen eine Geſandſchaft an den Kaiſer; bewaͤhren ihre 
Treue gegen ihn durch Ablehnung des: aufs neue betriebenen 
Bündniffes mit Engelland 180 — 189 
Die Proteſtantiſchen Geſandten belommen von dem⸗ durch den 
— —— Krieg bedraͤngten Kaiſer bei einer Audienz in 
alien, und von dem Koͤnig Ferdinand gute Verſicherungen 
189—192 
Der Ehurfürft und der Herzog Georg zu Sachen heben, durch 
Bermittlung des Landgrafen von Heflen, ihre Srrungen ge: 
geneinander auf 192—194 
Durch Bermittlung des Kandgrafen wird eine Concordie An kr 
#5 ; 
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Abendmals⸗Lehre zwifchen den Sähfifhen Theologen und 
den Dberländifhen Städten errichtet 194—205 
Auf Bucers Veranlaffung ſchreibt Luther auch an die Schweize⸗ 
riſche Theologen, ſie zur Annahme der Concordienformul ein⸗ 
zuladen, und erhält ein freundliches Antwort-Schreiben 
205—216 
Luther gibt eine Erklärung über die Propheten Joel, Amos , 
Obadia und über den 25 Palmen, famt einer Predigt und 
etliben Briefen, auch 30 Thefes von der Sewalt und Madıt 
eines Conciliums heraus 210—216 
Der Erzbiſchof zu Eoln geht mit einer Neformation um: und 
die — in den Schmalfaldiihen Bund aufgenommene Herz 
zoge in Ponmern, Barnim und Philipp, machen der Wahr: 
heit freien Lauf: Herzog Ulrich berichtet dem Kandarafen von 
Heſſen den Kortgang der Meformation in feinem Lande 210—224 
Das Kammer; Hericht hindert die Verfügungen des Schmals 
kaldiſchen Bundes: der Churfürft hingegen vermehrt der Unis 
verjität Wittenberg ihre Cinfünften, und Luthern und Mes 
Janchton ihre Befoldungen 224—226 
Erasmus von Rotterdam fticbt am 11 Zul. dieſes J. zu Baſel 226f. 
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Pabſt Paul IIT. fhift zu Anfang diefes Jahre einen neuen 

" Gefandten, Peter Vorſt, an den Koͤn. Ferdinand und die 
deutſche Füriten , das Concilium zu betreiben. „ Auf diefe 
Nachricht fezen die Proteftanren einen Convent zu Schmal: 
falden an, und erfordern indeſſen Gutachten von ihren Ge: 
lehrten 227—234 

Am 23 Febr. kommt der Paͤbſtl. Legat zu Schmalfalden an, 
wird aber vom Ghurfürften mit feinen 2 Paͤbſtl. Schreiben 
Falrfınnig empfangen, und erhält am 2 Merz Durch Abgeords 
nete des Gonvents eine — nah Lutberd Math abaefaste 
Antwort, daß die Proteftanten in ein Concilium zu Mantua 
nicht einwilligen Fonnen. Der Gonvent lädt ein Manifeft 
au geben, und fchift es auch an auswärtige Höfe. Aus Franf: 
reich und Schweden laufen merkwürdige Antworten ein 234—242 

Der Kaiſerl. Nice: Kanzler Held, der von dem verfanmelten 
Gonvent Hülfe wider die Türfen, oder auch wider Frank: 
reich verlangt, gibt durch fein ar Bezeugen Neranlafs 
fung, daß die Proteftantiihen Stande nicht nur die erfors 
derlihe Huͤlfe verweigern, fondern auch neue Bundsverwand⸗ 
ten, 3. B. den Herzog Heinrich von Sahfen (George Brus 
der) , den Herz. Friedrih in Schlefien, den Marggr. Johann 
von Brandenburg, aufnehmen 243 — 253 

Luthers kurzer Entwurf der Schmalkaldiſchen Artifel wird von 
Melanchton weiter ausgeführt, und von diefem und andern 
Gelehrten unterfhrieben. Nachrichten von einer Luthern zus 
geſtoſſenen Krankheit 253—272 

Zu Braunfhmeig und Coburg werden wegen der Anlagen und 
Kriegs⸗Vorlehrungen im Monat Apr. Unterredungen gehal⸗ 
gen, Gine neue Bulle des Pabſts vom 20 Mai un 
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das Soncilinm auf den Nov. , und wieder eine andere vom 8 
Dt. fündigt es auf den Mai des fünftigen Jahre zu Micens 
ja im Venetianiſchen an: aud fezt der Pabit 4 Gardindle 
und 5 Bifchöfe, zum Schein, zu Kom nieder, die die Vers 
faſſung des Rom.’Hofes unterfuchen folten. Luther überjezt 
ihr Gutachten, und matht Gloffen fiber des Pabſts DBerzd- 


gerung e 272—277 
Ein merkwuͤrdiges, aber vielleicht unterge chobenes, Schreiben 
des Kön. Ferdinands an Luthern 277— 1280 


Luther gibt einige Predigten, und eine lateinifche Abhandlung, 
warum und wie ein chriftlihes Goncilinm frei feon folle? 
beraus; und beweist aus den Eides:Formeln der Doftoren ıc. 
daf auf einem Paͤbſtl. nichts Gutes zu Stande kommen föns 
ne: Macht einige Norreden : 280286 

Briefwechſel zwiſchen Herzog Heinrich mit feinem Bruder Her: 
zog Georg. Landgraf von Heſſen theilt fein Land in 6 Dids 
cefen, und fület eine Bifitationg : Ordnung ein. Zu Auge 
burg muß die Paͤbſtl. Glerifei die Stadt räumen. Vergleich 
zwifhen der Stadt Nürnberg und dem Bifhof von Ram: 
berg 286-— 292 


1538 Ä 

Der Vice:Kanzler Held fucht unter dem Namen des Kaifer 
und des Möm. Königs ein: dem Schmalfaldifhen Bund 

-  entgegengefeztesd Bündnis mit den Catholiſchen Fürften zu 
errichten , meldyes hernach unter dem Namen beiliger Bund 
befannt und am Toten Jun. zu Nuͤrnberg befigelt worden. 
Gegen das Ende des Jahrs erbält der Ehurfürft von Sad: 
fen eine Abſchrift davon, die er dem Landgrafen von Heilen 
"mittbeilet. Held fallt beim Kaifer felbft in Ungnade, und 

dringer mit feinem Vorbaben nicht durch 293—299 


Eonvent der Proteftanten zu Braunfhweig. Merftärkung des 
Schmaltaldiifhen Bunde durch Aufnahm des Könige in Däne: 
mart Ebriftian III. und anderer neuen Bundsgenoffen 299 : 301 


Im Monat Mai ſucht der Pabit bei einer Zufammenkunft zu 
Nizza den Kaifer mit dem König in Frankreich vergeblich zu 
verjühnen: und lezterer führt.die Proteftantifhen Bundss 
genoſſen mit leeren Verſprechungen herum. Auch eine Vers 
einigung mit dem König in Engelland Heinrich VIII. zer: 
fchlägt fidh wieder: diefer aber wird zu Ende des Jahre von 
dem Pabit feierlih in den Bann gethan | 301 — 306 

König Ferdinand und der Kaiſer ſelbſt verlangen, im März 
und Mai, aufs neue den Beiſtand der Proteſtanten gegen 
die Türfen: Convent zu Eiſenach 306 — 311 

Luther läst Schriften über das Hohelied, über Matth. 1—18, 
über Pf. 51; auch verfchiedene Predigten über Joh. 2 und 
14-—16, und Gal. T, 4. ausgehen. Auch erfcheint Die zte Aus⸗ 
gabe vom Unterricht der Bifitatoren an die Pfarrherrn, und die 
SchmalPFaldifchen Artifel, mit einigen Wortveränderum: 
gen, und fo, mie fie nachgehends im Jahr 1580 der F. C 
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einverleidt worden, im Druf. Wider des M. Lemnius Epi- 
grammata lädt Luther ein heftiges Programma anfıhlagen ; 
gibt zum Beweis, daß er keine neue Lehre einführe , die als 
ten Glaubens: Bekenntniffe heraus , und fonft noch einige 


r 


Morreden und Briefe 311—326 
Am Meklenburgifchen widerfeze fih Herzog Albrecht den guten 


Abfichten des Biſchofs Magnus zu Schwerin. Ehurfürft von 
Brandenburg Joahim 11. neigt fih immer mehr zur Mefor: 
mation. Die Gemalin des alten H. Erichs von Braunſchw., 
Elifaberh , befennt fi zur Cvangel. Lehre. Zu Bopfingen 
wird die angefangene Reformation durch einen Kezermeiiter 
bis aufs Jahr 1552 unterdrüft. Herzog Heinrich von Brauns 


ſchweig und Georg zu Sachſen jahren mit ihren Feindfeligfeiten 


gegen die Protejtanten fort. Der Landgraf von Helen macht 


, 


eine befondere Entdefung von ihren böfen Abfihten 327—333 
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5 
Sonvent zu Frankfurt. Won beiden. Seiten werden in 


2 
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Schwaben Werbungen an: und wieder eingeftelt. Held reist 
mit dem Marggr. Joh. Albrecht an den Kaiferl. Hof, und 
fuht den Kaiſer zu überreden , fih für das Haupt des 


Nuͤrnbergiſchen Bumdes zu erklären 334—336 
Am 24 Febr. werden die Sriedens : Unterbandlungen zu 


Frankfurt im Namen Churbrandenburg und Pfalz eröfnet; 
worauf die Protejtanten am ı Merz ansführlih antworten. 
Die Antwort will dem Kaiferlihen Gefandten, Erzbifchof zu 


Lund, und den Königl. Bevollmächtigten nicht gefallen: das 


her die 2 vermitteinde Churfuͤrſten auf einen Stillftand ans 
tragen, der endlih auf 15 Monate befchloffen wird. Es 
wird befchloffen, ein Colloquium zu Nürnberg au halten, die 
bei Brenien verfammelten Kriegs-Voͤlker zu zerftreuen, und 


noch anders berathſchlagt und entfchieden 337 — 351 


er Saifer dankt, unterm 5 Jul., von Madrit aus den vers 
mitteinden Churfürften für ihren DienftsEifer ; verzögert aber 
die Deftätigung des Frankf. Vergleihe. Der Pabit findet 
fih Durch den Schluß vom Colloquium zu Nürnberg fehr be 
leidigt, — wird durch den Gard. Aleander noch mehr auf 
edracht, und fucht den Kaiſer durch den Joh. Ricci von der Bes 
tatigung des Frank, Vergleiche abzuhalten. Kön. Ferdinand 
erreicht feine Abjıcht nicht bei den Gatholifhen Ständen in 


Anfehung der Tuͤrken⸗Huͤlſe 352 ⸗ 


er Kalſer und der König Ferdinand handeln dem Frankf. Vers 
gleidy nicht gemäs: bie Proteitanten fchreiben daher auf dem 
19 Nov. einen Sonvent nah Arnftadt aus. Indeſſen wird, 
noch von Frankfurt aus, mit den Königen von Frankreich, 
Engelland und Pohlen, ohne erwünfchte Wirfung, Brief 
wechiel und Gefandichaft unterhalten, und befonders dem Ads 
nig in Engelland fein fharfes Edikt verwiefen ‚. wozu ihn die 
Biſchoͤſe angetrieben hatten. Herzog Albrecht in Preufien bes 
nachrichtiget den Churfürften von einer bedenflihen Zufams 
menfunft des Paͤbſtlichen, Franzöfifhen und Benetianifchen 


356 
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Gefandten zn Krakau 356 — 366 


Iinbale III 


Der Churfuͤrſt und Landgraf fezen fih im kriegeriſche Verfaſ⸗ 
fung : befchlieffen aber, von Arnjtadt aus, eine Geſandſchaſt 
an den Kaifer in die Niederlande zu ſchilen, um ihm die nd: 
tige Vorfiellungen zu machen. Die Ehurfürften von Trier, 
Soͤlin, Pfalz und Mainz, wie auh der Biſchof zu Münfter 
und die Herzoge zu Jülich und Baiern aͤuſſern gute Gefinnun: 
gen gegen die Proteftanten, und wollen der deutſchen Freiheit 
durch den Kaiſer nicht zu nahe treten laſſen 66— 370 
Au’ den — am 17Apr. erfolgten Tod des Herzogs Georg zu Sach⸗ 
fen, dem feine beeden Söhne noch vorangiengen, und def 
fen lezte Verſuche, die Succeſſion zum Nachtheil der Reſor— 
mation einzurichten, trir Herzog Heinrih, zur Betruͤbnis 
der Moͤnchen und Prieiter, fonjt aber zu allgemeiner Freude, 
die Regierung an ’ BR 370—377 
Luther ſchreibt Anmerkungen uber die Concilien und Kirchen , 
auch Predigten über Joh, 14, 23. und Pf. 110, ein Gutach⸗ 
ten yon der Gegenwehr wider den Kaifer; gibt den Unterricht 
der Viſitatoren an die Pfarrherrn wieder heraus, und verfadt 

- eine Vorrede zu Balth. Raidas Antwort gegen Wizeln, eine 
Streitihrift wider den Churfürten von Mainz, und einen 
Brief an Lautetbach von der Privat: Communion 377— 334 

Heinridy, der neue Herzog von Sachen, wird von dem Chur: 

- fürten und Zandgrafen, mundlich und fhriftlich, zur Mefore 
matiou feines Landesaufgemuntert, und lädt am Mai zu Anz 
naberg erſtmals Evangeliich predigen, und bald darauf pres 
digt Luther auch zu Leipzig. Der Churfürjt ſchikt ihm, auf 
fein Begehren, tuͤchtige Prediger zu £ 385— 388 

König Ferdinand fucht den H. Heinrich vergebens von feinem 
loͤblichen Vorhaben abzuſchreken: Noch heftiger fezt fi ihm 
der Biichor zu Meiffen in einer weitläufigen Schrift, die von 
den Saäͤchſiſchen Theologen widerlegt wird, und der Bifchof 
von Merjeburg entgegen 383 — 39 

Juſt. Jonas berichtet den Churfuͤrſten, daß die Paͤbſtl. Toktd⸗ 
ren zu Leipzig mit ihrem Diſputiren nichts gewinnen. In 
H. Heinrichs Landen werden Kirchen: Bifitationen gehalten , 
und mitder Reformation fortgefahren 394 —400 

Der Churfürft Joachim II. zu Brandenburg nähert fi der vv: 
angeliihen Lehre immer mehr, und last Durch Buchholzern, 
Probften zu Berlin, eine neue Kirchenordnung verfaſſen, die 
eingeführt wird 400407 

Durch den Tod des Herzogs Georg erlangt die Aebtiffin zus QAuedlin: 
burg freie Hand zur Religrons⸗Verbeſſerung. Auch zu Liegniz 
wird jie durch den H. Friedrich eingeführt. InDanemark wird die 
duch D. Bugenhagen verfaste Kirhenordnung, mit einigen 
Beranderungen, auf einem Reichstag veſtgeſezt, und im Hol 
feirifhen das Kirchenweſen in gute Ordnung gebracht. Tal. 
Sadolet, Biſchof zu Garpentras, läst jih vom Pabft nicht da: 

N gebrauden, in der Grafichaft Avignon Gewaltthaͤtigkeit zu 
ben. Das Kammer⸗Gericht fährt in feiner Feindſeligleit fort, 
und findet viel Gehdr beim Kaiſer 407—411 
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Im Anfang diefes Jahrs ſchilt der Convent zu Arnjtadt eine Ges 
fandſchaft an den Kaiſer, die bisherigen Schritte der Protes 
ftanten zu vertheidigen, und um Beſtaͤtigung des Frankſurter 
Mergleiche zu bitten. Diefe wird am 24 Febr. zwar gnädig ans 
gehört, aber doch nicht nady Wunſch befriedigt, und eben fo wes 
nig die Gefandten des H. Heinrich von Sachſen. Neuer Con⸗ 
vent zu Schmalfaiden, und die Verhandlungen beffelben 412——420 

Nach geendigtem Convent zu Schmalfalden erhalten der Chur⸗ 
fürft und der Landgraf ein unterm 18 Apr. von Gent ausge⸗ 
gangenes Kaiferl. Schreiben, worin eine Zufammenkunft zu 
Speier auf den 6 Jun. angefezt wird. Die Proteflanten 
antworten darauf unterm 6 Mai, und verlangen fihered Ge⸗ 
ieit fir ihre Theologen, weldes der Kaifer, unter einer be: 
denflichen Slauful, verwilligt. Die Paͤbſtl. Geiandten und 
Gardindle mahen allerlei geheime Intriguen dagegen, und 
Zagenau wird zum Convent beſtimmt 420424 

Der Shurfürft von Sachſen und der Landgraf von Heffen fezen ſich, 
mit ihren Bundegenoffen , in gehörige Verfaflung. Indeſſen 
verurjaht die Doppel: Che des Kandgraien, ſelbſt unter den - 
Vroteſtanten, viele Unrube und Verdruß 424—433 

König Ferdinand, der die Catholiſchen Stände früher, als die Pre⸗ 
teftant. ‚nad Hagenau befchieden hatte, fangt am 12 Jun, feine 
Unterhandlungen an, und fucht das dfentliche Religionsgeſpraͤch 
zu hintertreiben, oder doc) einen Paͤbſtl. und Kaiſerl. Geſand⸗ 
ten dabei zu haben; findt aber felbit bei den Catholiſchen 
Ständen, die billiger dachten, Widerſpruch 433—137 

Der Churfürſt ſchilt im Mouat Jun. feine Gefandten und Theo⸗ 
logen nah Hagenau, denen auch die Anfpahifhe, Würs 
tembergiihe und Nürnbergiihe Gelehrten folgen. Koͤn. Fers 
dinand fchlägt am 16 Jul. einen Auffchub aller Traktaten, nach⸗ 
dem fie faum angefangen hatten, vor, und auf die Gegenvor: 
ftelung der Protertanten, die er ſehr übel aufnimmt, fertigt er 
am 25 Jul. ein Defret aus, daß auf den 27 Det. ein neuer 
Convent zu Worns eröfnet werden folle 437—439 

Am 6 Dec. wird der Gonvent zu Worme eröfnet. Ed und Me; 
lanchton befprechen jich vom 14 bie 18 Jan. uber Religions⸗ 
Fragen. Granvella macht hierauf ein Kaiſerl. Reſcript bes 
rannt, daß alles auf dem Reichstag zu Regensburg, de: 
auf den 6 Jan. ausgeichrieben fen, verhandelt werden folle 439: 449 

Während des Convents zu Worms hatten die Protejtanten vom 
19 Nov. 1540 bie den 16 Jan. 1541 eine eigene Zuſammen⸗ 
kuaft Naumburg. Moriz, H. Heintichs älteſter Prinz, 
vermaͤhlt ſich mit des Laudgraten Tochter 449 —452 

Die Franzöfifche und Engliſche Unterhandlungen mit den Ptote⸗ 
ftanten, welche während des Convents zu Hagenau und Worme 
wieder aufleben, zerichlagen ſich aufs neue ; 452458 

Luther gibt Erflärungen aber einige Pfalmen, eine Vermah⸗ 
nung an die Pfarrherrn wider den Wucher zu predigen, auch 
verfchiedene Troſtbriefe an feine Mitarbeirer, ſamt —— 

sei 
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Streitſchriften wider die ſogenannten Geſezſtuͤrmer heraus, 
von welchen hier eine zuſammenhangende Nachricht vorkommt 
0 . 458 — 69 
Der für Bekuͤmmernis erfranfte Melanchton wird zu Weimar 
durch Luthers Ankunft, Gebet und Zufprud , aufgerichter 
A 409— 473 
König Guftav in Schweden verjpricht den Schmalfaldifhen Bunds⸗ 
verwandten Hülfe: die Städte Speier, Nördlingen, Dimfel: — 
ſpuͤhl und Giengen fördern die Reformation; und Cochlaͤus 
beklagt fich fehr über den Fortgang derfelben in einen Schrei: 
ben an denGardinal Eontareni. Hingegen werden die Proteſtanti⸗ 
{den Gefandten am Kaiferl. Hofe kurz gehalten: H. Heinrid) 
von Brannichweig macht der Wittwe des H. Erichs viel Ver: 
druß; gleichwie das Kammer-Gericht den Herzogen von Yünes 


burg und dem Rath zu Strasburg 473— 477 
Aufrihtung des Jeſuiter⸗Ordens famt einerfurgen Beihrei- 
bung deſſelben . 477488 
1541. 


Der Kaifer rüjtet fi auf dor Reichstag zu —— 
und ladet, unter allerlei Verſprechungen, die Fuͤrſten dazu 
ein: der Cardinal Contareni hat in der Wuͤrde eines Paͤbſil. 
Legaten, vielen Einfluß auf ihn 480 -491 
Nach dem Kaiſer kommt der Landgraf von Heſſen zuerſt nadı Re: 
gensburg; der Churfürft von Sachſen aber ift nicht zu bewe— 
gen, in Perfon zu eriheinen, fondern ſchilt eine anjehmliche 
Geſandſchaft 491—496 
Am 5 Apr. wird der Reichstag eröfnet, wobei der Kaifer durch 
die Erfidrung, daß von dem Zwiefpalt in der Religion dem 
Augsburger Reichstag unbefchader gütlih gehandelt 
Werden folle, den Proteftanten vieles Bedenken verutfacht 5 
wie aud die Elauful, dab alles, was bei dem Colloquium vors 
gehen würde, der Päbftl. Genebmbaltung übergeben 
werden folt&, fehr verdrieglih war. Indeſſen fängt ji doch 
iſchen 6 Gelehrten von beiden Theilen, unter dem Vorſiz 
es Pfalzgt. Friedrichs und des Granvella, am 27 Apr. das 
Geſptaͤch an, weldes über ein — vermuthlich von Groppern 
wüfgefeztes Buch lerſtes Interim) gehalten werden muste; 
und am 31 Mai berichten fie den Kaifer, worüber fie einig ges 
worden ſeyen oder nicht 490— 508 


Der Shurfürft und Luther geben freimüthig zu erfennen, was ſie 
am bisherigen Vorgang billigen oder auszufezen haben. Mies 
lanchton und Amsdorf ziehen fi des Kaiſers Unwillen zu: 
doch erflärt fi) diefer am 16 und 18 Mai gegen die Geſaud⸗ 
ten and gögen den Landgrafen in Inddigen Ausdrüfen 501 — 502 


Der Chutfuͤrſt bezeugt feinen Gefandten mehrmalen in feinen 
ufchriften, daß er den freundlichen Anetbietungen ber Satho: 
iſchen nicht traue, Endlich fertigen der Churfuͤrſt von Brau⸗ 
denburg ımd der Matggr. Georg von Anſpach den Fuͤrſten Joh. 
von Anhalt mit einer auſehnlichen Geſandſchaft an u 
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nach Wittenberg ab, die am 10 Jun. eine freundliche Unter⸗ 
redung mit ihm halten, worauf er zuerſt muͤndlich, und ſo⸗ 
dann ſchriftlich, mit Weisheit und Standhaftigkeit, zu groſ⸗ 
fem MWolgefallen feines Churfüriten, antwortet. Diefer fchreibt 
unterm 14 un. an feine Gefandten, ftandhaft bei der Augsb. 
Conf. zu bleiben, und beruft den Melauchton, Amsdorf und 
Creuzigern zuräf 507— 
Der Päbitl. Legat trägt darauf an, daß die verglichenen und uns 
verglihenen Artitel auf den Pabft und ein Eoncilium ausges 
fezt werden follen, und fucht ein National⸗Concilium zu hinter: 
treiben. Melanchton fezt im Namen der Proteftanten 2 weit: 
laͤufige Gutachten an den Kaifer auf. Endlich wird am 29 Jul. 
ein Heichstags : Abfchied verfast , worin zwar manche 
verfänglihe Stellen für die Proteftanten enthalten waren, 
die fie aber doch unter gewiſſen Einfhränkungen annehmen , 
und hierauf die verlangte Hilfe wider die Türken verwilligen. 
Bald darauf unterredt fich der Kaifer zu Lucca mit dem Pabft, 
- erhält den Verſpruch, ein.allgemeines Concilium — 
en 518—52 
Sonft nehmen die Proteftanten, während des Reichstags, den 
jungen H. Erich von Braunſchw. in Ihren Bund auf; wenden 
aber die genauere Verbindung mit Frankreich ab; und nebs 
men fich des ih die Acht erflärten Herzogs von Preuffen beidem 
Kaifer au. Herzog Heinrih von Braunfchw. macht fih auf dem 
Reichstag bei jedermann verhast 526—528 
Luthers eregetifche und polemifhe Schriften über Pf. 90, über 
bie Propheten Nahum, Zephanias und Malachias; fodann eine 
Streitſchrift wider den H. Heinrich vonBraunfhw. (der denChur; 
fürjten in einer Duplif fehr gefhmäht hatte), mit der Auffchrift: 
Wider Hans Wurften, wobei er Beweife fammelte, daß 
bei den Proteftanten die rechte, wahre, alte chriftliche Kir⸗ 
che ſey ; 529-——535 
Luthers Heinere Schrifren vom Gebet wider die Tuͤrken, von det 
Kaufe, famt feinen Briefen an den todfranfen Mykonius, au 
die Furften zu Anhalt, an feinen Ehurfürften, werden anges i 
u 553 —53 
Den Koͤnig in Schweden ermahnt Luther in einem Brief, und 
erbait eine gnddige Antwort ; jener wird, duch Ver— 
mirtlung des Königs von Dänemark, im folgenden Jahr in 
den Evangel. Bund anigenommen. Mehrere Städte in Schwar 
ben und einige Grafen am Rhein — auch Magdeburg und 
Halberſtadt arbeiten an der Religions-Verbeſſerung; wobei 
insbeſondre die Stadt Halle groſſes Aufſehen maht 538 —543 
Herzog Moriz von Sadıfen erklärt fich nach dem — am 18 Aug. 
erſolgten Tod feines Vaters nicht ganz nach dem Wunfc der 
Schmalkaldiſchen Bundsgenoflen: Herzog Heinrich von Braun: 
ſchweig aber geht in feinen thätigen und fchriftlichen Feindfer 
ligteiten immer weiter 543 — 545 
1542 
Zu Speier wird ein Neichstag gehalten, und vom Pabit das Con: 
cilium, welches am 31 Det, zu Trient anfangen folte, ausge: 
ſchrie ben 546—549 
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2.1. 543. u 
Der Reichstag zu Nuͤrnberg, den der Churfürft von Sach⸗ 
fen, alles Zutedens ohnerachtet, nicht perfönlich befucht, soird zu 
Anfang des Febr, von dem König Ferdinand eröfnet. Die Ca⸗ 
tholiſchen roteſtantiſchen Fürften können ſich aber nicht 
miteinander verftehen, und beſonders wollen leztere von feinem 
Vergleich mit Herzog Heinrih von Braunfhmweig etwas hören. 
Der Churfürft von Sachſen ift über mandyerlei Umftände, und 
unter anderm auch (wiewol ohne Grund) über das Bündnis Herr 
zegs Ulrich von Würtemberg mit Baiern, ſeht befümmert, und 

chtet viel Boͤſes 598 — 602 

An 28 Apr. machen die Proteſtanten auf dem Nuͤrnb. Reichstag 

einen eigenen Receß unter fich, und beſchlieſſen aufden z5ften 
Jun. einenjneuen Convent zu SchmalFalden. Beiden ons 
vent felbit wird ein Schreiben vom Kaifer aus Genua vorgelegt, 
worin er fein Misfallen bezeugt, daß fie dem leztern Reichs-Ab⸗ 
ſchied zu Nürnberg widerfprochen haben u. f, w. Zugleich wird 
beſchloſſen, den Hetzog Moriz von Sachfen, den Königin Schwer 
den und den Bifchof zu Münfter in den Bund aufzunehnen, und 
wegen der Megierung der Braunfchiv. Lande berathſchlagt. Nach 
dem Convent ſchilen die Proteftanten eine Gefandfchaft anden 
Kaiſet, welche am 2 Aug. zu Speier Andieng erhält, Der Kaifer 
hört fie gnaͤdig an, und beantwortet den ſchriftlichen Auffaz, den 
fie übergeben musten, gnaͤdig. Unterm 27 Aug. wird ein neuer 
Eonvent nah Frankfurt auf den 19 Sept. ausgeſchrieben, und 
bei demſelben dem Kaifer die verbangte Tuͤrlenſteuer zugefagt 


Zu Speier fommen Gefandten von Gatholifhen und Proteftantis 
ſchen Fürften zur Reformation des Kammer-Gerichtd zufammen; 
nach einigen Eonferenzen aber bezeugen die Saͤchſiſchen Gefands 
ten, daß ſie fihnicht känger ums Licht führen laffen fünnen, und 
appelliten an den näcften Reichstag: worauf auch die Gefand- 
ten des Marggr, Georg und der Stadt Augsburg Abfchied neh⸗ 
men, uud am 28 Dec. durch den Tod des Marggr. Georg von 
Brandenb. das Gefchäft aufs neue verzögert wird 6082613 

Gefaͤhrliche Lage der Proteftanten wegen der Treulofigfeit der Kai⸗ 
ferlihen Minifter, und mandye Uneinigkeiten unter ihnen seine 

2 | 13 — 62 

Herzog Heinrich von Braunmſqw. ſucht Huͤlfe beim Pabſt und s 
Kahſer. Der Herzog von Jülich, dem der Kaiſet Geldern twegges 
nommen, muß die Prinzeſſin von Navarra aufgeben, und fich mit 
Maria, Kon. Ferdinands Tochter, vermälen. Wegen der Laus 
lichkeit einiger Schmalfaldifen Bundsverwandten fält der 
Churfürft auf den Gedanken, mit den Srerzogen in Batern und 
mit dem Herz. Moriz von Sachſen ein Bündnis aufzurichten: 
det Landgraf fucht den Schmalk. Bund möglichft aufrecht zu ers 
halten. H. Motiz will bei der Evangeliihen Lehre bleiben x 

läst fi aber, aus guten Urfachen, ſchlechterdings zu keinem 

Bundnis bewegen 624-630 
Einige Nachrichten von dem — abermal aufgefhobenen Tonc 

lium zu Xrient, und von der Unterredurg des Kaifers mir 

dem Pabft wegen der Hülfe vom Frantreich Huf. 
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vuthers Schriften gegen die Juden, eine Vorrede zu Wenz. 
Linten Anmertungen über die 5 B. Moſis treten and Licht: 
um 2 Trofibriere an Nikol. Amsdorf, Biichof zu Naumburg, 
famt feiner Erflär. wegen der Glevation des Saframents, find 
merkwürdig. Veit Dietrichs Nachricht von D. Ecken Tod 633-648 
Der Erzbiibofund Churf. Hermann von Coͤlln lädt, unter vielen. 
Schwärigfeiten, zuerft durch Bucern, und dann durch Melandıs 
kon, dad Reformationd-Geichdit betreiben, und eine Kirchen; 
Ordnung verfaflen ; worüber fi aber Luther beinahe mit Mes | 
lanchton entzweiet hätte. Eine wider Bucern gerichtete, aber 
ber Ehre aller Proteftanten zu nahe tretende Schmäbfchrift 
eines Sarmeliten zu Coͤln wird von Bugern beantwortet, und 
veranlast eine Serandfhaft von dem Shurfürjten und Yandgras 
en an den Erzbifchof und dad Capitel. Auf einem Landtag zu 
Boun pflihten die Landitände dem Erzbiſchof bei; die Doms 
berrnaber ſuchen die Reformation zu bintertreiben 642656 
Herzog Moriz von Sachſen nimmt betrachtlihe Verbeſſerungen 
im Kirhenweien für. Der Ehnrfürft von Eachfen und der 
Landgraf von Heilen führen in dem eroberten Herzogthum 
Braunſchw. eine treflihe Kirchenordnung ein, die aber nah 5 
re durch den H. Heinrich wieder abgeichait wusde, Inden 
räfl. Reuffifben Hertſchaften geht die Reformation von ſtat⸗ 
ten ; und der alte Graf Wilhelmvon Henneberg, einehmaliger 
nn Zelot, age we fe —— ein rd — — 
ehre mit groſſem Eifer zu m und ftan abei zu 
bleiben 656-663 
1 


| 544 
Der Heicystag zu Speier wird von dem Churf. von Sachſen 
perfönlich und mit den beten Hefnungen befucht. Mit weniger 
Zuverjicht kam der Landgraf nah Epeier 664 — 667 
Mm 21 Bebr. nimmt der Reichstag feinen Anfang. Nach vielen 
igfeiten überlaffen endlich die Evangel, Stände den Aus 
ſchlag dem Kalſer, welcher ihnen zwar namhafte Vortheile eins 
rdumt; aber fo, daß die Hauptfache auf al Schranbeu 
fezt war ; daher fie ſich noch am Hten Jun. in Abficht auf den 
eichsabſchied mir einer Proteftation verwahren 667-674 
Auf gedachtem Reichstag beklagt fi der Kafier, nebft dem Herzog 
von Savopen, ſehr über den Koͤn. von Frankreich, und erhält 
dadurch von den Ständen die Zufage einer namharten Unterftüs 
zung. Der Churf. von Sachſen erfennt endlich den Kön, Ferdi⸗ 
sand für einen Röm. König, und erhält dagegen die Beitätis 
gung der Elevifchen Chepaften, famt der geheimen Zufage der 
Drinzeſſin des Kön. Ferdinand für feinen Erbprinzen, unter 
— —— Auch gegen dem Landgrafen bezenugt 
der Faifer gefällig | BER mm. 
In ihren eigenen Veratbfchlagungen machen fich die Proteitan- ' 
ten zu Speier am 11 Fun. auf den nächiten Reichſstag g fast, 
und find um die Berftärkung ihres Bunds beſorgt. Wegen 
Bed Reichstags⸗A bſchleds entfteht ein ernithafter Briefwechſel 
ei ben dem Pabft und Kaifer, unddie hige Antwort des 
stern auf den ſtolzen Ton des erftern läst die Proteftanten _ 
nichts gutes erwarten N £ — -. 680 
2 a 
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Nachdem der Kaiſer, bald nach dem Reichstag zu Speier, tief int 
| ch 





hreibt am 19 


Meri de 6 folgenden | Yahıre aus. Die Protejtantet find über 


diefen fchnellen Frieden nicht ohne Urjahen bedenflih, und 
der Balerſche Minifter ftärkt ſe in ihrer Sorglichkeit, mer; 
ken auch, daß der Pabſt Den Katjer und ben König in ſein 


Intereffe ziehe — — 681— 687 


Quther verraer, aus © aheit ver Paͤbſtl. Briefe an den Kaiſ 
tine Schrift : Wi er das D Dabftthum.. zu Hom vom 







chofs zu Mierfeburg fält das Bisthum 


fer übergibt die geijtliche Verwaltung deſſelben dein Füuͤrſt 
Georg von Anhalt, welcher trefiihe Merdrdaungen macht, und 
andy hernach, da er im Jahr 1549 durch Michael Heldung vers 
drumgen war, ald Senior des Capitels durch predigen und 


F iſ 
dem H. — zu Sachſen Morizens Bruder heim, und die— 


Schriften ” Evangel. Lehre fördert — 2 


Die — Ju Camin m Pommern erledigte Bifchofs ‚Runde 
wird D. Bugenhagen angetragen, und als ſie dlefer von ſi 
abgewendet, dem D. Suavenius anvertlaur. In Preunen Id 
H. Albrecht die Kitchen-Ordnung mit wichtigen Zuſazen bes 
reichern, und legt zu Königsberg eine Akademie an. Zu Nos 
— an der Tauder drtugt alich die Evangelifähe Lehr? 


durd) 702-708 
Die redliche Versihungen des Shutfien ten don Gt finden - 
roffen 


and, er —— UHR ich 





Zur Vorbereitung auf den Reichstag au‘ Wotins verfaſſen die 


Saͤchſiſchen Theologen, auf la des Churfuͤrſten, ein Gut: 


achten, wobei Melambton die Feder führte. Noch zuvor wird 
dem Churf. Bucers Gutachten von Strasburg zugeſchikt; je: 
ner theilt es dem Landgrafen mit, dei es mir einigen Ar 


Teufel g et. In eben diefem Fahr gibt er eine heftige 
rät heraus, unter dem Zttuls Rurz De enntnis > " 


nd 


merfungen der Heſſiſchen Goftesgelehrten zuruͤkſchikt 711-718 


Satholifher Seits verfertige der Biſchof von Hildesheim ein 
weitlaͤufiges Gutachten, welches dem Kaifer übefreicht wetden 
folte, und ganz nad) den Srundſazen des Roͤm. Hofs eingerich⸗ 


tet war 718 — 721 






er Reichstag zu Worms niit — Anfang: die to⸗ 
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gen Abfhaffung der Kammergerichts-Beſchwerden geſichert 
jenen. Am 15 Mai fommt der Aaifer in Perion zu Worms 
an, und fucht den Churfuͤrſten, aber vergebens, auch berbeis 
zubringen. Der Ehurf. von der Pfalz ſucht wieder einen Ber: 
gleih mit den Protejianten, und warnt den Kaiſer für eis 
nem Religions:Krieg. Endlich willigen fie am 26 Jul. inden 
Abſchied ein, ob fie fhen merften, daß er, abermal auf 
Schrauben gefezt war, und auch die Gathol, Stande manches 
- daran auszufezen fanden 721-735 
Das Betragen des Kaifers auf dem Neihstag gegen einzelne 
Proteit. Stände zeugt von groſſer Abneigung gegen fie. Die 
Beratbfchlagungen der Protejtanten haben ſchlechten Fortz 
gang, wegen eigener Uneinigkeit und Mistrauens; und die 
neue Anerbietungen eines Bündniffes von Seiten Frankreichs 
und Engellands, auch von Ceiten des H. Moriz von Sachſen, 
. zerichlagen fi wieder, ſo wie Bucers Vergleihs-Vorfchläge 
Der Wäbitl, Mepot, Cardinal Farneſe, verabredet fi mit dem 
Kater zum Untergang der Proteftanten,, und der Kaifer er: 
-.bittet ſch vom Pabſt die Erlaubnis, den Proteſtanten noch 
ein Eolloquium zu verwilligen. - Die Proteftanten führen in 
verſchiedenen Gutachten ihre Grüude an, warum fie nicht im, 
das zu Zrient veranitaltete Concilium willigen fonnen 757—76@ 


Wegen des — auf den Reichstag zu Worms angefezten Reli— 
gions⸗Geſpraͤchs zu Regensburg, wegen der Vereinigung mit 
den Schweizern und wegen Fortiezung oder Aufhebung- des 
Shmalf. Bundes werden manche Leberlegungen gemacht 761-764 

Herzog Heinr. von Braunſchweig bringt mit Frangöfifchem Geld 

.. ‚eine Armee zufammen, und ſucht feine. Länder zu erobern: 

i zn aber Durch den Landgrafen von Heflen, mit Beihilfe des 
Churf. von Sachſen und des, Herzogg Moriz gefchlagen und 
geiangen genommen 764—767 
zucher ſpuͤrt merkliche Abnahme feiner Arditen ; feine Feinde 
‚fprengen eine abendtheuerlihe Fabel von feinem Tod aus, 
die er ſelbſt widerlegt; aber über manche Unordnungen zu 
Wittenberg fo empfindlich-wird, daß er ſich entichliest, Wit⸗ 

„„tenberg auf immer zu verlaſſen > und kaum durch die drin 

wendſte Vorſtellungen bewogen wird; nochmals dahin zu Fom: 


men — —— 
Luther gibt eine Erklaͤrung des Propheten Hoſeas, einige Pre: 
nen wie auch eine Widerlegung der: 32 Size der Loven⸗ 
hen Theologen beraus; auch eine kurze Zeitrechnung von 
‚ Anfahıg der Welt bie auf feine Zeit, und eine ſehr merkwürs 
dige Vottede zum 13, jeiner lat. Werke. Dem Churf. von 
Sachſen und den Landgrafen zu Heſſen eröfner er feine Grüns 
de, wacum es nicht rathſam fen, den H. Heinrich feiner Ge: 
fangenihaft zu entlaffen,-und beruft fich dabei auf eine in den 
Bi. Niederlanden geprägte Schaumuͤnze — 774 — 733 
Der Churfuͤrſt von Sachſen faͤhrt fort, gute Anſtalten zu mas 
gen. Durch den Tod des Churf. von Mainz, Albr. von Bran⸗ 
denburg, verlieren die —— einen gefaͤhrlichen Be. 
3 ns 


774 
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Hingegen arbeiter der Pabit in Italien der Meformation mit 
Macht entgegen: in der Provence bricht eine heftige Ver⸗ 
folgung über die Waldenfer aus: in den Niederlanden mwers 
den die Proteftanten ſehr gedrüft: und das harte Werfahren 
des Kaifers gegen den Churf. von Colln macht alle Proteſt. 
ſehr bedenklich . RaE un 1733—79% 
1546. 
Bei dem Eonvent der Evangelifhen zu Frankfurt werden wegen 
des Schmalf. Bundes und wegen der Angelegenheiten des Chur⸗ 
fürften von Cöln Unterredungen gehalten, und eine Recuſa⸗ 
tions: Schrift des Tridentinifhen Eonciliums verfast. Am 7 
Febr. werden verichiedene Schluß : Defrete des Convents ab: 
geiact, und manches in Anfehung eines Fünftigen Geſpraͤchs 
in Regensb. und Convents zu Worms verabredt; aber ohne 
fruchtbare Folgen 791 — 803 
Chutfuͤrſt Friedrich von der Pfalz unterredt ſich mit dem Land⸗ 
grafen von Heſſen, und macht den Bundsgenoſſen gute Hof: 
nung. Schrefhafte Gerüchte von Krieges Zuräftungen gegen 
die Proteitanten, und unredliche Antwort des Granvella auf 
eine Anfrage des Landgrafen 803807 
Einige Nachrichten von dem Anfang ded Conciliums zu Trient, 
und defen ſchlimmen Abfihten ; von einer merkwürdigen 
 Spriit, die in Deutfchland uber den Inhalt der 4 eriten Si- 
zungen ausgegangen; von des Kaiferd vergebliher Bemüs 
hung, die Väter des Conciliums von entiheidenden Ausfprüs 
hen abzuhalten ; und von des Biſchof Vergers Webertrit 
zur Evangel. Lehre, wozu das traurige Ende des Franz Spie- 
1a vieles beigetragen 807— 3816 
Melanchton verfertigt im Namen der Schmalkaldiſchen Bunds⸗ Ver: 
wandten eine Recuſations⸗Schrift des Conciliums zu Trient 816820 
Morbereitungen zum MeligionssGefpräch zu Regenſbarg 820-584 
Anfang des Colloquiums zu Regenſburg; wobei, dem 
kaiſerl. Nefcript zuwider „ nicht Die Worte der A. E. ſondern 
‚ ſcholaſtiſche Saͤze des Malvenda zum Grund gelegt werden. 
Vom ız bis ı8 Febr. wird - über den Namen Catholiſch 
und über die Lehre vom Glauben difputirf. Vom 19 bid 22 
Tebr. werden, auf Begehren des Praͤndenten, die Notarien 
meggelaften 824834 
Am 26 Febr. wird den Collokutoren ein neues Faiferk. Reſcript 
- vorgelefen, wogegen fie yroteftiren, und, auferhaltenen Be: 
fehl von thren Drincipalen , am 20 Merz fich oͤfentlich verab- 
fhieden, mit Zurütlaſſung einer (riftl. Proteftation 354—839 
Bor dem Anfang des nach Negenfburg ausgeſchrlebenen Reichs⸗ 
tags begibt fih der Landgraf zum Kaiſer nah Speier, um 
demjelben falihen Argwohn zu benehmen, vertheidigt auch 
die Theologen gegen den Vorwurf, daß fie das Colloqukum 
abgebrochen haben; kann fih aber, auf wiederholtes Begeh⸗ 
ren des Kaiſers, doch nicht entſchlieſſen, persönlich bei dem 
Meichstag zu erfcheinen 839— 843 
It der Vollmacht für die profeitantifchen Gefandten, mit 
ariicher Anfuͤhrung aller bisherigen HROSENAN 


— 
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auf den Meichetägen. Abreife der chnrfächfifchen Gefandten 
nach Worms und Regenſburg. Worfchläge der Proteitanten 
zu einem nenen Eollogquium, und Urfachen, warum fie fich 


auf das Concillum zu Trient nicht einlaffen können 844 — 848 - 


Der Kaifer kommt am 1oXpr. nach Regenſburg, und eröfnet 
den Meichstag am 5 Jun. mit einer Funftlichen Rede; fchikt 
am 9 Jun. den Cardinal von Trient nach Nom, last jogleich 
Zrouppen nach Deutfchland vorrufen und Werbungen veran: 
falten. Auf die Anfrage ber Churfächiifchen und anderer Ge: 
fandten, was die Abjicht bei diefen Kriegsanftalten even? er: 

Er eine barte Antwort; und im eben diefem Ton last der 
er an die Reichsſtaͤdte Strasburg, Nürnberg, Augfburg 
und Um Schreiben ergeben, mie auch an den Herzog von 
Bürtemberg, worin der Churfürft und Landgraf für Rebel: 
len erflärt werden. Auf diefe Nachricht beruft der Churfürft 
feine Gefandten zurät, Am24 Nun. macht det Kaiſer einen 
Abſchied befannt, und will den Reichstag auf den 2 Febr. 
1547 wieder erneuren; reifet bieranf am 31 Aug. von Regen⸗ 
ee und fchlägt zu Landshut ein Lager auf, In chur- 
Kehitenen und andern evangel. Landen rüftet man fich zum 


849— 856 


Zutber wird kurz vor feinem Ende wegen eined Worgangs mit 
einer für Befeten gehaltenen Weibsperſon unbillig verläftert ; 
reifet auf int 8 Bitten der Grafen v. Mansfeld, mit 
des Churfürften Einwilligung am 23 Jan. nach Eisleben, wo 
er ihre Bereinigung vergebens fucht. Urkundliche Berichte 
von feiner legten Krantbeit , und darauf am 18 Febr. erfolg- 
ten Tod, Begräbnis zu Wittenberg , Leichenreden, Teftament 
und ‚ auch lesten Schriften; worunter befondere die 

des DB. Mof. merkwuͤrdig it, und Auszugsweiſe 


856903 


Die Neic Leutkirch in Schwaben befenut fich zur evan- 
gelnchen e. Ein Spanier, Johann Diazius, wird wegen 
Der evangelifhen Lehre auf Veranſtaltung ſeines leiblichen 
. Bruders ermordet. Churfürft von Coͤln wird in den Bann 


Py—yla 
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Anhalt des Anhangs 
zur MReformations + Gefhichte 
bvon Luthert Tod bis ind Jahr 1535. . 


Merfwürdige Veränderung in dem Betragen des Katfers Carl 
egen die Proteftanten, und wahrſcheinliche Urſachen derfels 


en | ö 915— 918 
Der Churfürt und Landgraf fuhen ihre Unſchuld durch öfentliche 
Schriften zu retten 918—922 
Dem re in der Pfalz, und den Schweizer Cantons ftelt 
man den Churf, von Sahfen nnd den Landgrafen von Heſſen 
als Mebelten für, und ſucht fie dadurch zu bereden, daß die 
Religion wicht’ gefähre werde, Buͤndnis zwifchen dem Pabik 
und Katjer, das diefem Vorgeben gerade entgegen fteht, und 
vom Pabſt jrüber, als dem Kaifer lieb war, entdeft —— 
— — 7 92%)27 
Die proteitantifchen Stände fteilen eine anf ehnliche Armee ing 
Feld, und der Obriſt van Schertel fücht Hey verge⸗ 
bene von den deutſchen Grenzen abzubalten, Der Landgraf ers 
fein: am 16 Sul, und bald darauf der Churf. von Sachſen 
im Feld ‚und beide vereinigen ſich mit der Oberländifhen Ar; 
nee an der Donau n 927—929 
Achts⸗Erklaͤrung vom Kaiſer des Churfuͤrſten und Landgrafen, 
und Kriegs⸗Erklaͤrung dieſer beiden gegen jenen. 929 936 
Der Kaiſer vereinigt feine Armee mir den pabitl.- und fpanis 
fhen AuriliarTtonvpen , ach die Margarafen von Branden: 
burg und Baireuth treten in feine Dienfte, Die verbundenen 
‚Proteftanten verfäanmen bei Negenfburg und Ingolſtadt, we: 
gen ihrer Uneinigteit Im Commando , die beite Gelegenheiten, 
und der Kaifer weißt infonderheit bei Rördlingen , ihnen 
klüglich aus zuweichen 236 939 
Herzog Moriz von Sachſen erobert, vermöge eines geheinten 
Buͤndniſſes mir dem Kaiſer, die Lande des abivefenden 
Churfuͤrſten — 939 945 
An der Dongu ſtehen die beide Armeen unthaͤtig gegeneinander: 
Der Churfürft eilt mit einem. Theik-feiner Armee feinen: Lanz 
de zu Hulſe: worauf der Kaifer ungehindert in Ober⸗ Deutſch⸗ 
land eindrinat, und den Herzog von Wartemberg, wie auch 
den Churf. von der Pfalz fehr ſchnoͤde bebandelt, Im Wr: 
tembergifäen richtet der Herzog von Alba viele Verwuͤſtung 
an 945959 
1547 


Herzog Ulsih von Württemberg ſucht, unter harten Bedingun⸗ 
en, Die Faiferliche Gnade; wie aud) einige Meichsftädte, 

++ Der Ehurfürft von Sachſen ift gegen Morizen gluflich ,. und 
befonmt den Marggr. wg der dieſem zu Huͤlf eilte, 
gefangen, Indeffen führe der Kalſer fort, die — en 

| ma 


 Inbalt: 2xvx 
Edmaltald, Bundes zu demuthigen, und dekommt durch den 
Tod der Koͤnige von Frantreich und Engelland noch mehr Luft u 


950—) 
Am 21 März bricht der Kaifer mit feiner Armee nad Sachfen 
"auf, und überfält mit den mit ihm verbundenen Fürften, 
den Ehurfürften bei Meiſſen, der nad einer- groflen Nieder⸗ 
lage bei Mühlberg felbit in Gefangenfhaft kommt. Hier⸗ 
anf belagert der Kaifer Wittenberg, läst dem gejenaeuen - 
Churfürften , als einem Rebellen, das Todes:Urtheil anfüns - . 
den, und ſchreibt ihm, nachdem er fich — erklaͤrt 
hatte, ſeht harte —— für. Ams Jun. nimmt Mo⸗ 
| Eu nad Abzug der füchjishen Beſazung, Wittenberg in 


HM, 9569565 
Der Landgraf von Heſſen entſchliest ſich, anf die Verſicherun⸗ 
‚gen der Churfütſten von Brandenburg und Sachſen, unter: 
einer harten Eapitulation den Kaifer um Gnade anzuflehen, ' 
und thut ihm am 19 Jun. zu Halle einen Fupfall; wird aber , _ 
‚Venneh, wider,gegebene Treu und Glauben, gefangen 965-—973 
Der Kaiſer ſchreiht auf den i Sept. einen Reichstag nach Auge: 
burg aus, Noch vor Ende des Zul. trift er daſelbſt mit. 
dem geiengenen Churfüriten ein, und den gefangenen Lands 
grafen überläst er zu Donawerth einer fpaniihen Wade. © 
Augfburg, Memmingen und Kempten werden hart bedrängt, - 
und Magdebarg am 27 Jul. in die Reichs⸗Acht erklärt 973—976 
Am I Sept, nimmt der Reicherag zu Augsburg feinen 
Anfang; wobei der Kaifer zuerfi den Churf. von der Pfalz 
und Mori; von Sachſen, und fodann auch Die Gefandten der 
Etädte theils uberredt theils noͤthigt, ſich dem Concilium 
unterwerfen; hingegen die Loslaſſung des Landgrafen, welche 
den Gemalin unter der Fürfprahe aller Neichsftände pers’ 
fonlich zu bewirken ſucht „ ſchlechterdings nicht bewilligt 


— 4% u 

Der Vahit vorlege „ wider des Kaiſers Abjichten, ‚das Comeills 
um von Trient nach Bononien, und gibt feinen Worftelluns +, 
gen fein Geht VWW984 


1548. 
Der Katfer ſchilt Gefandte nah Bononien, und dringt noch⸗ 
mals vergebens darauf, dab das Concilium wieder zu Trient 
& verfemmlen folle. Sodann läst er, mit Genehmigung 
re Meicöveriammlung,. durch den Julius Plug, Mich. 
Sivonius uud Zeh, ‚Agricola das berüchtigte Interim ver: 
fafien. Die Churf. von Brandenb. und Pfalz ſehen es für ein 
faitlihes Bereinigungs- Mittel anz anders aber Bucer. Moriz 
v. Sahfen, ber ſchon am 24 Febr. mit der. Churwuͤrde belehnt 
"worden wa entfchuldigt ſich, daß er ohne Einwilligung feiz 
ner Zanditande ‚und Theologen das Interim nicht annehmen 
fönne; felbft die catholifhen Stände find unzufrieden darııber, 
und Doch wird ed am 15 May durch eine gebrauchte Lift dea - 
Ehurfürften von Mainz den Neicheftänden aufgedrungen. 
Bald darauf fordett der Kaifer und der K. Ferdinand groffe 
Summen yon den RMRARER En, welche fie aus Furcht * 
5 wil⸗ 
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willigen. Endlich wird am ı Sept. der Reichstag geen⸗ 
digt, und dabei theild die Kortfezung des Concil. zu Tri⸗ 
ent beſchloſſen, theils die Einrichtung des Kammergerichts, 
u groſſem Nachteil der Proteitanten, gänzlich dem Kaifer 

berlaffen 984— 997 
Grofle Bewegungen, wegen des Interims und edelmäthiges Bes 
tragen des gefangenen Churfürften und feiner Prinzen 

| — 997— Iooq 

In Heſſen wird ed verworfen; vom Churfuͤrſten von Branden- 
burg und Pfalz aus Gefaͤlligkeit angenommen; von Matggr. 
oh. von Brandenburg aber verbeten, wie auch vom Pfalzgr. 
von Zweibrüfen; der Herzog von Wuͤttemberg iſt genöthigt es 

anzunehmen 1004—1007 
Auf Veranlafung des Churfürften Morizen und des Marger. 
von Braudenburg wird auf einem Landtag zu Leipzig 
das s duch Melanchton und andere Gelehrte verfaste Ceipzi⸗ 
ger Interim eingefuͤhrt. Urſachen, warum fi Melanchten 

® > zu diefem Schrit, dem er hernach bereute , bewegen lafien 

1007101 

Su Augfdurg, Ulm und Schwaͤbiſchhall wird das Interim, mit u 
Vertreibung vieler Prediger , und Abſezung des Raths in bei: 

den erftern Städten eingeführt; Joh. Brenz entgeht kaum 
den Nachitellungen des Kaiferlihen Commiſſars. Die uͤbri⸗ 

- gen Reichsſtaͤdte willigen aus Furcht, ebenfald im die neue 
Lehrform ein. Coſtanz ftreubt dagegen ſich vergebens, und 
Lindau wird dura fein Erempel geichreft 1014— 1021 

Strasburg trift mit feinem Biſchof einen Vergleich über ber 
Einführung des Interims. Die Städte in Niederſachſen ver: 
werfen es, und zu Hamburg erfheint eine Widerlegung deffel: 
bon, welche auch in Eoppenhagen genehmigt wird? 10211025 


1549. 
Yeinz Philipp fucht vergebens bei feinem Eintrit in die Nie: 
derlande, anf dringende Vorftellungen der Ehurf. von Sad: 
fen und Brandenburg, feinen Vater Carl zu Befreiung des 
Landgrafen zu überreden; dıe Gemalin deſſelben frirbt für 
Kummer Ä . 1025—1027 
Die Stadt Magdeburg wird fehr bedrängt, umd macht beweg⸗ 
lihe Vorftellungen gegen dad Interim 1027—1033 


1550 | 
Nach dem Tod Paul III. verfpricht der Pabſt Zulins III. 
das Concilium zu Trient wieder fortzufezen; und der Kaifer 
fhreibt einen neuen Meihstag nah Augiburg aus, bedroht 
Magdeburg immer härter, und drüft, die Proteftanten in 

den Niederlanden graufam en 1033 —1035 
Der Kaifer eröfnet den Reichſtag zu Augsburg. Wider Ber: 
muthen fezen fi die Gefandten ded Churf. Morizen dem Ans 
feben des Eonciliums entgegen. Der Herzog Heinrich bela- 
gert Braunfchweig; wird aber vom Kaifer wieder abgemahnt, 
hierauf nimmt H. Georg von _ feine Soldaten in 
Sold, und überfält Magdeburg. Der Kalſ. fucht den DE 
Ä dr 
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Morij und den Churfuͤrſten von Brandenburg von ihrer Ders 
Bindlichfeit gegen den gefangenen Landgrafen [os zu machen. 
Moriz belagert Magdeburg j 1035—1043 
Pabſt Julius III. fündigt durch eine Bulle die Fortfezung des 
Conciliums an. Der Kaifer ſucht indeflen zu Augsburg ver: 
gebens feinem Prinzen Philipp die Kaifersfrone zuzuwenden 
1042—1044 
1551. | 
Der Reichstag zu Augsburg wird am 14 Febr. nach des Kaiferd 
Abfihten geendigt, und der Krieg mit Magdeburg weiter 
veranjtaltet, auch den proteftantiichen Ständen Geleitsbrie: 
fe nah Trient verwilligt. Indeſſen bricht ein Krieg im Par; 
meſaniſchen aus, der den Kaifer nöthiget, Würtemberg von 
den —— Voͤlkern zu entledigen. Der Churfuͤrſt von 
Sachſen läst durch den Melanchton, und der Herzog von Wir: 
temberg durch Breuzen eine Beſtaͤtigung der A. C. aufſezen; 
für die Proteſtanten aber wird ein fehr zweideutiger Geleits⸗ 
brief zum Soncilium ausgefertigt. Der Kaifer reist nach Ju: 
fprut , 1044-—1048 
Der Shurfärft Moriz verwiliget den Magdeburgern eine vors 
theilhafte Sapitulation, und hält am 8 Nov. feinen feierli: 
hen Einzug; worauf der befreite H. Georg von Meflenburg 
die Magdeburgiihe Miliz in feinen Sold nimmt, Mori, 
aber feine Armee in die Winterquartiere verlegt 1048 —1053 
Moriz, der ſchon ein geheimes Bündnis mit Frankreich gefchlof: 
fen hatte, macht noch einen fruchtlofen Berfuh, durd ver; 
einigte Fuͤrſprache einiger Könige und Kürften, die Befreinng 
des Landgrafen zu bewirken, felne Voͤller verüben in den 
Gebieten ber 3 geiſtlichen Churfüriten viele Ausſchweifungen, 
wodurch ſich Diefe gemöthigt finden, Trient zu verlaffen 
1053 —1057 
1552 


Der Kaifer gibt den geiftl. Churfuͤrſten fein Misfallen über 
ihre Entjernung und fein Vertrauen auf Morizend Treue zu 
erfennen. Moritz ichift hieranf feine Gefandten nah Trient, 
und läst fie den Kaiſerlichen Gelandten die Bedingungen er: 
öfnen, unter welchen die Saͤchſiſchen Theologen bei dein Con; 
eilium erfbeinen wollen, die theild angenommen, theils ver: 
worfen werden. Die MWürtembergiiche und Etrasburgifhe . 
Gefandten ſchlieſſen fih an die Saͤchſiſche an 1057—106® 

Moriz trit feine Meile zu dem Kaifer nad Infpruf an, nad: 
dem er feine Sefandten zu Trient zu Befhleunigung Ihrer 
Geſchaͤften befehligt hatte, Fehrt aber unterwegs, unter dem 
Vorwand einer Krankheit, wieder um, ruft feine Theologen 
auf ihrer Reife nach Trient von Nürnberg zuruͤk, und feine 
Gefandren verlaſſen Trient am 13 März. . Er hält am 
ı März einen Landtag, und fezt jeinen Bruder Anguft, uns 
ter dem Borwand , daß er ſich dem Heſſiſchen Prinzen bis 
zur Befreiung des Landgrafen zum Gelangenen fteien müfe, 

zum Adniniftrator ein; ftelt ſich unvermuthet an die Spije 
feiner Bölfer; vereinigt ſich etliche Tage hernach mit des u 
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Wilhelms von Heſſen Voͤllern, zu denen ſodann auch der Marg⸗ 
graf Albrecht von Brandenburg ftöst: worauf die vereinigte 
Armee uber Duͤnkelsbuͤhl, Nördlingen und Donawerth nad 
Augsburg kommt, und die kaiſerliche Beſazungen ‚abtreibt. 
. Moriz läst hierauf in feinem, des Herzogs von Meklenbur 
und des Kandgrafen von Hefien Namen ein Kriege: Manife 
gegen den Kal er ergehen; der Marggraf Albr. von Brans 
denburg, der Pr. Wilhelm vom Helen und der König von 
Frankreich, der ſchon mit einer Armee ya Lethringen aufs 
ebrochen war , machen ebenfals eigene Kriegs» Erklärungen 
ekannt | wi" "1069 — 1067. 
Der Kaifer lädt dur feinen Bruder Ferdinand Morizen eine 
Zuſammenkunft zu Linz antragen; diefer findet aber die Vor⸗ 
chläge nicht billig und läßt ſich kaum überreden, noch eine 
ufammenfuhft am 26 Mai zu Paffan zu halten, und eilt 
au feiner Armee, die  indeflen den — Otto Heinrich 
feine Lande eingeſezt hatte; richtet feinen Marſch nach Tv: 
‚xol (da indeffen der König von Franfreih Toul, Merdum 
und Mez wegnimmt); erobert de betrachttihe Veſtung Eh⸗ 
renberg, und ruͤkt gegen Inſpruk an, worauf der Kaifer ſamt 
feinem Hof mit genauer Noty entflieht, nachdem er dem ges 
fangenen Herzog Joh. Friedrich die Freiheit aeichenft hatte; 
‚bierauf fommt Motiz nad Paſſau. Die vereinigteu Fuͤr— 
ften laſen zu Augsburg am 7 Run. ein Ausfchreiben Fund 
machen, fraft defen 14 Tage hernach der evangelifhe Gotz 
tesdienft dafelbit wieder hergeneht wird. 1067-—1072 
Das Gericht von Morigens Siegen zerſtreut das Gonciliun zu 
Trient, und das Kammergeriht zu Speier, Moriz, K. Terz 
dinand und andere Fürften und Gefandten treffen zu Paſſau 
ein; worauf Moriz ſein Betragen in einer langen Rede recht: 
fertigt, und duch den Biſchof von Bayonne, Job. von Frefz 
fe, unterftügt wird: worauf endlich die Faiferl. Gefaudte bis 
auf. den 3 Jul. ,da der Kaifer. eine beftimmte Antwort er: 
theilen würde, einen Waffenitillitand erhalten 1072—1276 
smoriz befucht indeffen feine Armee an den Bairiihen Grenzen, 
und eilt nah Palau zurüf. Da der Kaifer in die meiften 
der vorgefchlagenen Artifel nicht einmwilligen will, fo fucht 
Ferdinand den Stillſtand nur. noh 8 Tage zu verlängern: aber 
‚vergebens. Moriz rüft am 17 Zul. mit feiner. Armee für 
Sranffurt. Endlid) läst ſich der Kaifer durch Ferdinauden be⸗ 
wegen, am 31 Jul. den. beruͤhmten Paftauer Vertrag 
einzugehen, deſſen wichtigile Artifel angeſuͤhrt werden 
ET z e a 4076 — 1081 


1553. uU. 1554. 
Churfuͤtſt Moriz ‚wird am 9 Jul. 1555 im Krieg mit dem 
Marggr. Albrecht von — bei Sivershauſen erſchoſſen, 
und am 3 Maͤrz 1554 ſtirbt ſein Vetter, der fromme Joh. 
Friedrich von Sachſen, nur 11 Tage nach feiner Gemalin ’ 
, | | 1081108 


e 1555. 


) 
Inhalt. XXIX 
1555 
Am 5; Febr. nimmt der Reichstag zu Augsburg feinen 
Anfang, unter dem Worfiz K. Terdinande, der denfelben 
mit einer langen Rede erditter, deren Inhalt die Proteftans 
ten aus manderlei Gründen beuniuhigt. Cardinal Moran 
fommt als päbitiicher Bottſchafter auch dahin; reist aber 
wegen des Pabſts Tod bald wieder ad. Churfuͤrſt Auguft 
von Sahfen entfchuldigt ſich ſchriftlich, warum er nicht auf 
den Reichstag kommè, und veranitaltet einitweilen mit dem 
Churf. von Brandenb. und dem Landgr. von Heflen eine Zuſam⸗ 
menfunft zu CTaumburg, wo fie ſich verbinden, bei der 
Augsburgifchen Confeffion zu bleiben, und am 11 März dem 
Kaifer ipren Vorſaz eröfnen, auch vom K. Ferdin. die Voll: 
ziehung des Pal. Vertrags begehrten _ 10861093 
Aum 7 März nahmen die Geſchaͤften ded Reichſstags ihren An: 
fang, und Ferdinand beftätigt den im Ansihuß des Für: 
ſtenraths fürgeiclagenen geiftlichen Vorbehalt; aber 
auch die Keligionsireibeit für alle Unterthanen der Catholi⸗ 
ſchen SObdrigfeiten, die bishet der U. C. anhängig geweſen; 
und auf ſolche Weife wird durch den Neiche : Abichied der 
Relinions : Frieden im Deutfhland zu einem Reichs⸗ 
Grund: Get; zemadt 1093-1098, 
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ae fi) die Türken, welche von dem Ges 
neral von Schertel im Steinfeld (Ung. 
Swarzaha ) bei Botenflein in Ungarn geſchlagen 
worden waren, aus diefem Königreich zurüfgezos 
gen hatten, und (durch ben Nürnbergifchen Reli— 
gionds Frieden) die Öfentlihe Ruhe im Reich aufs 
neue gefichert war, fo reiöte der Kaifer Carl V. 
wieder nah Spanien zurüf. Er nahm feinen Weg 
durch Italien, und lies den Pabft Clemens VII. 
zu einer Unterredung nah Bononien einladen. Der 
Kaiſer hatte keine andere Abſicht, ald den Pabſt zu 
bewegen, dad laͤngſt⸗ verfprochene Concilium auszuſchrei⸗ 
ben und zu halten, meil er ed felbft für ein bequemes 
Mittel hielt, die Glaubens⸗Einigkeit in der Kirche wieder 
berzuftellen. Ueberdis hofte er noch, die Reichs⸗Staͤn⸗ 
de, deren Freundſchaft und Hülfe ihm bei den zmeidens 
tigen Gefinnungen der Könige in Engelland und 
StranEreich fehr unentbehrlich werben konnte, ſich 
defto mehr dadurch verbindlich zu machen, wenn er fichfo 
ernftlich bemühe, ihre gemeinfchaftlihe Wuͤnſche zu ers 
füllen. Der Pabſt, welcher niemal weniger ein aufrichs 
tiger Freund von dem Kaiſer gewefen war alsbamals, 
machte doch oegen ber verlangtenZufamenkunft zu Bono⸗ 

ater Band. A nien 
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nien gar keine Schwierigkeit. Er erfchien mit einem 
glänzenden Gefolge daſelbſt, und wuste fih das Anfehen 
zu geben, alö wenn er fich nach allen Wünfchen des 
Kaiſers bequemen , und ernftliche Anftalten machen 
wolte, daß ein Concilium in Eurzer Zeit gehalten wers 
de. Ehe er von Bononien wieder abreiöte, fchrieb 
er unterm 10 San. diefed Jahre an den König Sers 
dinand und die Sürften des Reichs, und bezeugte 
ihnen feine Wereitwilligfeit, eine Kirchens VBerfanms 
lung audzufhreiben. Der Kaifer fchrieb gleichfalls 
an die 6 Churfürften und die 6 Kraife im Reich, 
und rühmte den Fleid und Eifer des Pabſts, den er 
nun wegen eined Conciliums beweiſe. Diefe beide Schreis 
ben find von Hortleder in den Urfachen des deutſch. 
Kr. T.1. B. ı. C. 13. 14. angeführt. 


Der Pabft wolte feine Aufrichtigfeit bei dieſen 
Unterhandlungen noch wahrfcheinlicher mahen. Er 
ſchikte einen Nuntius Hugo Rangon, Bifchof 
zu Rhegium, nach Deutichland, und ber Kaiſer lies 
ihn durch feinen Orator , Lampert von Briarde 
begleiten. Sie Famen zuerfi zu dem Churfürften 
von Sachfen nah Weimar, und hatten bei demſel⸗ 
ben fogleich Audienz. Der Paͤbſtl. Nuntius verfis 
cherte abermal die Bereitwilligfeit des Pabſts, eine 
Kirchen s VBerfammlung zu halten; weil ed aber noth⸗ 
wendig vorher ausgemad)t feyn müffe, wie, wo und 
wann fie gehalten werden folle, fo habe er ſich einige 
Artikel ftellen laſſen, welche diefe Tragen entſcheiden. 
So bald man fid) num über diefelbige würde vereinigt 
haben, fo folte das Concilium innerhalb 6 Monatben 
andgefchrieben werden — Der Raiferl. Orator ver⸗ 
ſicherte gleichfalls, daß der Pabſt ein Concilium vers 
willigt habe, und bat den Churfürften, daß er ſich 
darüber erklären möchte, Die Artikel, welche ihm zus 
gleich übergeben wurden , waren folgende ; 

„ı) Es 
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a) „Es folle ein frei, gemein, und nad dem als 
„ten Gebrauch angeftelted Concilium feyn. 

2) ‚, Diejenige , welche bei dem Eoncilium gegenwärtig 
„ſeyen, follen ſich verpflichten, alles, was baffelbe 
„beſchlieſſen werbe, unverbrüchlich zu halten und zu 
„gehorfamen, 

3) „Wer nicht felbft kommen koͤnne, folle feine Ans 
„walden fchiken. 

4) „In den fireitigen Artikeln fol bid zu Ende des 
„Conciliums Feine Neuerung vorgenommen werben. 

5), Wegen des Orts, wo dad Eoncilium gehalten wers 

„de, fole man fich vergleichen. Als die bequemfte 
„und ſicherſte fchlage der Pabft, Mantua, Pla⸗ 
„cenz oder Bologna vor. 

6) „Wenn auch einige nicht in das Concilium willig⸗ 
„ten, fo fahre der Pabſt doch mit dem beften Theil 
„fort. \ | 

7) „Wenn einige denen Schlüffen des Conciliums fi 
‚‚wiberfezten , fo follen die übrigen dem Pabſt mis 
„aller Macht beifiehen. ‚, 

Der Churfürft antwortete den Gefandten; weil die 

Sache von groſſer Wichtigkeit fey , fo wolle er ſich einis 

ge Bebenkzeit nehmen. 


— 


Den Tag darauf lies er ihnen folgende Erklaͤrung 
geben: „Daß der Pabſt und der Raiſer ſich ent⸗ 
„ſchloſſen haben, ein Concilium auszuſchreiben und zu 
„verſammlen, ſey Sr. Churf. En. hoch erfreuet, 
„als die wüdten, daß es gemeiner Chriſtenheit hohe und 
„unvermeidliche Nothdurft erfordere. Da auch der 
„allmaͤchtige GSOtt (den S. Churf. En. darum bit⸗ 
„ten, und in Kirchen zu bitten befehlen wolten) Gua⸗ 
„be geben würde, daß ein göttlich, gemein, frei, 
„ehriftlich Loncilium Br KRaiſerl. Mai. deſ⸗ 

2 


„ſen 


4 1533 


„fen bie deutfche Nation vertröftet) gehalten würs 
„de, ſonderlich dermaſſen, daß darinnen alles chriftlich 
„, und rehtfchaffen gehandelt werde, und darinnen GOt⸗ 
„tes Wort Richter fey, nad) Chrifti Worten Joh. 12, 
48. wolte er nidyt zweifeln, daß alles wol ausjchlar 
„gen folte, und frölic) das thun, maß er bei fich und 
‚feinen Mit verwandten zu deffen Förderung vers 
„möchte. Wiewol nun Se. Churf. En. geneigt 
„wären, ihre endlihe Autwort alöbald gu ertbeilen ; 
„ſo fey doch bekannt, daß fie ed mit mehr andern Stäns 
„den, welche diefe Lehre und das Wort, fo ewiglich 
‚bleibe, zu Augsburg vor Kaiferl. Maj. oͤfent⸗ 
„lich befaunt, halten : ald wäre weder thunlicdy noch 
„vortraͤglich, ohne berenfelben Vorwiſſen eine endliche 
yr Antwort zu geben. Weil auch der Pabft und Kai⸗ 
„ſerl. Maj. vermwichenen Winter wegen eined Concis 
„lii und Gefandfhaft Vertröftung gethan; habe Se. 
„Churf. En. und ihre Mitverwandte fich eines 
„Tags verglichen, einige Tage nad) Johannis in 
„Schmaltalden zufamen zu fommen, und über eis 
„ne einhellige Antwort ſich zu entfchlieffen. Bitte als 
„ſo diefeu Fleinen Verzug nicht übel zu vermerken, mit 
„Verſicherung, daß Se. Churf. En. Gemüth und 
„Meinung , mit GDtted Hülfe und Gnade, gewislich 
„dahin gerichter, alfo zu handeln, daß die jezt lebende, 
„und fo Eünftig leben würden, mit Grund und Wars 
‚beit erfahren folten,, daß Se. Churf. Gn. nichts 
‚lieber, höher und wehrter geachtet und achten würs 
„den, benn bad reine und heilmärtige und feligmachens 
„de Wort GOttes, und den reinen Gottesdienſt, fols 
„gend gemeinen Landfrieden ganzer Chriftenheit, 
„und getreuen Gehorfam und Unterthänigkeit gegen 
„Roͤm. Raiſerl. Niaj., ald feiner von GOtt vers 
„ordneten Obrigkeit , zu befördern und zu leiſten., 


Mir 
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Mit diefer Antwort reisten. die Gefandten wieber 
ab, Der Churfürft lies überall, wo fie in feinen 
Landen hinfamen, Anflalten zu ihrer Bewirthung mar 
hen, gab ihnen Geleits⸗Briefe mit, und überhäufte fie 
mit allen Arten von Höflichkeiten. Selbſt Luther und 
Melanchton hatten es angerathen, allen möglis 
chen Blimpf gegen fie zu gebrauchen. Die Gefands 
ten waren auch über ihrem Aufenthalt in Sachen fehr 
wol zufrieden , und fchikten unterm 15 Jun. ein Dank⸗ 
fagungss Schreiben an den Churfürften zurüf. 


Luther machte fih von dieſen neuen Unterhandluns 
gen, und überhaupt von bem künftigen Concilium, kei⸗ 
ne groffe Begriffe. Er fchrieb den Tag nach der Abreis 
fe der Gefandten von Wittenberg am 16 Sun. an 
ben Vicolaus Hausmann, und entdefte ihm mit 
aller Dffenherzigkeit feine wahre Meinung von biefer 
Sache. „Ich habe (fhreibt er) dermalen nicht Zeit, 
„euch, lieber Herr Niklas, weitläufig zu fhreiben , 
„, weil unfer guädigfler Herzog zugegen, vor welchen 
„‚, täglich predigen und handeln muß, was denen Paͤbſtl. 
„und Kaiſerl. Geſandten zu antworten, durch welche und 
„der Pabſt etliche Artikel, wie das Concilium zu halten, hat 
„überreichen laſſen: nemlich, daß man darinnen hand⸗ 
„le nach ſeinem Willen, und nach Art der vorigen Con⸗ 
„cilien; d. i. daß wir verdammt und verbrannt wer⸗ 
„ben, jeboch dieſes nur mit fchlüpfrigen Worten, wie 
„ſichs für den Pabft geichift hat. Wir wollen ihm 
„aber (in der gemeinfchaftlichen Antwort der ſaͤmtlichen 
„Verbuͤundeten) and) wieder ſolche Worte zurüfgeben, 
„tie und und ihm gebuͤhret. Es find doch Buben in 
„der Haut, und bleibend auch. Sie find hier auf das 
„ehrlichfte gehalten worden , nicht um willen bes. 
„Pabſts, fondern wegen ded Kaiſers, deſſen Nas 
„men alle Ehre bezeugt worden, aber bed Pabſts kei⸗ 
„ne Sie haben weder mit mir, noch dem Philips 
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„po, , noch fonft Einem der Unfern geredt. Und mas 
‚„bätte auch ein Diener und Frohn s Knecht von unferm 
„Mörder und Todtſchlaͤger hier reden oder hören follen.,, 


$ 3. 


Die vorgefchlagene Artikel des Pabſts wurden 
hierauf an verfchiedene Gelehrte geſchikt, und ihr Gut⸗ 
achten darüber verlangt. ‘Ihre Bedenken wurden hers 
nach bei der Zuſammenkunft der proteftirenden Stände 
zu SchmalBalden vorgelegt , und beflimmten bie Ant: 
wort derfelben an den Pabft und Baifer. Luther 
und feine Gollegen verfertigten drei ſolche Gutachten. 
In dem erften fagt Quther: „Wo der erſte Artikel Klar 
„und gewis ftünde, fo hätte ih, für meine Perfon , 
‚Keinen Mangel an den andern. Denn mo jid) der 
Pabſt klaͤrlich erzeigte, daß er en Loncilium nad) 
‚ BOttes Wort, und nicht nad) feiner Gewonheit 
„halten wolte, und ſich deffen verpflichtete, fo dörfte ed 
‚‚teiner Frage, ob wir erfcheinen und gehorfam feyn 
„‚wolten. Denn wir woltend nicht nur allein ehun , 
ſondern wärend aud) ſchuldig zu hun. Uber nun ift 
‚„berfelbe Artikel buͤbiſch und verrätherifch geſtelt, und 
ſcheuet das Licht, munkelt im Dunkeln, als ein hal⸗ 
„ber Engel und halber Teufel, fpriht : es foll ein 
„frei Toncilium ſeyn, ficut ab initio, wie von 
‚„‚Anbeginn. Meint er hiemit die erſten Concilia, und 
„‚fonderlich der Apoftel zu Zerufalem , wie Apgeſch. 15. 
„fteher,, fo muß ed nah GOttes Wort gerichtet wers 
„den. Denn die Apoſtel fchloffen aus GOttes Wort 
„und Werken ıc. Wer molte dann nicht folgen ? Wies 
„derum ſpricht er: Nach Gewonheit der Kirche 
„von Alters her bis auf dieſe Zeit. Hiemit 
„begreift er auch die legten Goncilia , zu Loftni3, zu 
„Bnfel, zu Piſa, und das allerſchaͤndlichſte zum 

„La⸗ 
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„LCateran zu Kom, welches aller Welt ein Spott 
„und Schimpf war. Und weil dad die Meinung ift, 
„darf man nun auch weiter Feines Concilii. Wir wifs 
„end ſchon alles , und habend nun länger dann zwoͤlf 
„Sahr, mit Bannen, Feuer, Waſſer, Schwerdt und 
„aller Macht und Kift allzumol erfahren, daß mans 
„und nicht aufd neue in einem Goncilio erſt wieder vors 
„leſen darf. Summe, ein Concilium ald die Er⸗ 
„sten gewefen , können mir nicht anders verfichen , 
„denn ein Loncilium nad GOttes Wort und 
„Werten. Aber ein Soncilium nach biöher gebrauchs 
„ter Gewonheit, wie dad zu Loftniz und feinesgleis 
„chen geweien, heiöt ein Concilium wider GOttes 
„Wort, nad menfhliden Dünkel und Muthwillen. 
„Weil nun die zwei, nemlih, nach GOttes Wort, 
„und wider GOttes Wort, in einerlei Maul bes 
„Dabits fich felbft Rügen firafen , fo muß man areis 
„fen, daß der Pabſt im erften Artikel ven Kals 
„fer famt unferer Bitte narret und fpottet. Die Sa⸗ 
„Ge, darum ein Concilium begehrt und noch ift, gehet 
„den Dabft und feiner Toncilien Gewonheit felbft 
„on, und fie müflen Part und nihe Richter ſeyn, 
„ſondern das Wort GOttes foll zwifchen dem Pabſt 
„und feinen Loncilien und uns richten, barım ed 
„andy ein chriftlich und nicht ein PAbftlich Eoncis 


„lium beiffen fol ꝛc., 


Sn dem 2ten Gutachten führte Luther diefe Ges 
danken noch weiter aud, und machte unter anderm ben 
Schluß: ‚, Wo wir in folhen erften Artikel willis 
„gen, fo haben wir ſchon unfere Confeſſion und 
„Apologie widerrufen und verleugnet, und alle unfes 
„te Lehre und Thun bisher getrieben , gefchändet und 
„vernichtet, dazu den Pabft in allen feinen Greueln 
„beftätigt und angenommen , und müdte unfer Din 
„eitel Irrthum, und des Pabſts eitel Warheit heifs 
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„ſen und bleiben,, — Er wiederholte audy hier feis 


nen vorigen Nath: „Daß man wider die andern Arti⸗ 
„kel ſich nicht fperren , fondern felbe getroft annehmen, 
„und damit den Unglimpf von fich abwenden, und auf 
„den Pabſt fchieben folle: weil er ein frei chrifts 
„lich Toncilium geweigert und abgefchlagen habe. ‚, 


Das zte Gutachten ward von Luther, D. Tuff. 


Jonas, D. Bugenbhagen und Melandhton ges 


meinjchaftlic) geftelt, und kam mit den vorhergehenden 


vollkommen überein. 


In dem Weimarifchen Archiv find bei den 


‚Akten von diefem Schmal£aldifchen Convent au 


einige Öutachten von anömärtigen Gelehrten vorhans 


der. D. Johann van der WIR, Syndikus zu 


Bremen, machte ven Vorfchlag,, daß bei dem Cons 


cilium gewiſſe Schiedsmaͤnner erwählt werben ſolten, 
‚weil der Pabſt und die Roͤm. Cleriſei nicht richten 


und entfcheiden fönnen. Andreas Oſiander, ber 


damals nody Prediger zu Clürnberg war, hielt das 


für, man folte zuerfl die Prälgten und alle geiftliche 
Perfonen auf dem Eoncilium von ihrem Eid und Pfliche 
ten, womit fie dem Pabſt verbunden ſeyen, loöfpres 
hen, und fich gegen die Handlungs » Weife der neuern 
Concilien verwahren, damit ed nicht gehe, wie z. E. 
auf dem Loftnizer Concilium , da man blindlings ben 
Lehren der Scholaftifer und den mehreren Stimmen ges 
folgt fey , und einige wenige Deputirte im Voraus die 
Schlüffe der Verfammlung gefchmieder haben, benen 
hernach die übrige ohne alle weitere Leberlegung mit eis 
nem übereilten Placet beigefallen feyen. or allen 
Dingen folte alfo unterfucht werden , wie weit ſich die 


Macht eined Conciliums erftrefe, und daranf beſtanden 


werden , daß fie allein nach ber heil. Schrift beurtheilt 
werben müfle. Denen Proseflantifchen Gefandten — 
ot⸗ 
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Gotteögelehrten folte hinlaͤngliche Sicherheit verfchaft 
werben, damit der Pabſt nad) feiner angemadten hoͤch⸗ 
fien Gewalt nicht alle Treue und Glauben brechen koͤnn⸗ 
te, und allenfalld Geijel verlangt werben. 


Urbanus Ahegius hielt fo wie andere die 
Paͤbſtliche Artikel fuͤr zweideutig, und ftelte vor, daß 
die Haupt » Artikel der Kehre der Protefianten fchon auf: 
fer allen Zweifel gefezt feyen, und auf dem Reichstag 
zu Augsburg öfentlich befaunt gemacht worden; weil 
fie aber unmöglich widerlegt werben können, fo fey von 
biefer Seiten ein Concilium unnoͤthig; man könne ſich 
auch Beinen andern Nuzen davon verfprechen , ald daß 
man Öelegenbeit erhalte, die Warheit nochmalen zu 
befennen , und aus Liebe zum Frieden in einigen Ceres 
monien fo viel nachzugeben, ald möglich ſey. Alle 7 
Artikel, welche von dem Päbftl. Gefandten vorgetras 
gen worden, feyen darauf eingerichtet, dad AUnfehen 
und die Vortheile des Päbftl. Stuls, mit Hülfe des 
weltlichen Arms, zu beveftigen. Bei den Pabft und 
feinem Anhang fey fo wenig Beſſerung zu hoffen, als 
von einem Mohren daß er feine Haut wan⸗ 
deln koͤnne Ser. 13, 33. 


G 4 


Bei dem Eonvent zu Schmalkalden Fam num 
die Sache in weitere Ueberlegung ; bie ıfle, zte und Zte 
Bedingung des Pabſts fhienen denen Proteſtantiſchen 
Ständen die gefährlichfle zu ſeyn; fie nahmen alfo in 
ihrer Antwort an den Raiferl- und PAbftl. Gefands 
ten am meiften auf diefelbe Ruͤkſicht. Zuvorderſt dank⸗ 
ten fie dem Kaiſer, dag er GOtt dem Allmaͤchtigen, 
und Chriſto zu Ehren, und zur Wolfahrt der ganzen 
Chriftenheit, ein gemeines Univerfal» donct: 
lium fördern wolle, and . GOtt, daß er „dieſe 

5 
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„hochwichtige Sache ferner dahin leiten wolle, damit 
„feine Ehre gepreifet, und alle falfche Lehre, Bräus 
„he und Vefchwerungen abgewandt, aud den Gewifs 
„fen gerathen, und ber rechtſchaffene Gottesdienſt und 
„‚chriftliche Tugenden wisberum angerichtet würden. , 


Hierauf erflärten fie fih, daß fie „ein fol Con⸗ 
„cilium ſuchen, wünfchen und verlangen , worauf man 
„bie ſtrittige Sachen rechtfchaffen, ordentlich, chriftlich 

„und nach OOttes Wort handle, richte und urtheis 
„le, Der Zwiefpalt im Glauben fey daraus ents 
ftanden, daß der Ablaß auf die unverfhämtefte Weiſe 
gepredigt und verkauft worden ; bei biefer Gelegens 
heit feyen alsdaun noch andere Irrthuͤmmer und Miss 
brauche entdekt, und die Mothwendigkeit ihrer Abſtel⸗ 
Yung angezeigt worden. Der Pabft Leo X. habe aber 
die Lehre, welche jene Irrthuͤmmer aufgedekt und ges 
rügt habe, verdammt. Dis Päbfil. Urtheil fey her⸗ 
nach mit bündigen Gründen der heiligen Schrift beftrits 
ten, und bdeöwegen auf verfchiedenen Reichstaͤ⸗ 
gen für nothwendig erachtet, und endlich befchloffen 
worden, daß ein freied, chriftlicyed Concilium verſam⸗ 
melt werben müffe, bei welchem bie flreitigen Artikel 
aufs neue gehört und unterfucht werben Fönntenzund zwar 
alfe : „daß nicht nach Päbftlidhen Defreten oder 
„Schul⸗Meinungen, , wie man genugfam darges 
„than, fondern nach der heiligen göttlichen 
„ Schrift alles erwogen, erkannt und geurtheilt würs 
„de, wie folches auch die aͤlteſten Canonen und geifllis 
„chen Rechte felbft gebieten und verorbnen. „, 


Die Bedingungen, welche nun ber Pabſt Cle⸗ 
mens VII. wegen eined Concilinmd vorgelegt habe, 
feyen denen vorigen Reihss Schlüffen nicht gemäs. 
Denn, wiewol der Dabft in dem erſten Artikel von eis 
nem freien Concilium ſpreche, fo entdeke der dr 

r⸗ 
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Artikel doch feine wahre Abficht : denn er unterftehe fich 
nach demſelben, die Potentaten und Fuͤrſten „in Verpflich⸗ 
„tung, und alfo in feine Verſtrikung, zu nehmen, 
Er könne alfo nichts anders im Sinn haben, ald, uns 
ser dem Schein eined Conciliums, feine eigene Gewalt 
zu befördern und zu erhöhen, und jena Sewährleiftung 
dazu anzuwenden, daß niemand die Paͤbſtl. Misbräus 
de und Menfchen s Sazungen anfechten dörfe, ober, 
wenn ed von einigen geſchehen folte, daß fie alddann 
. feiner und der übrigen Gewalt unterbrüft werben 

nuten, | 


Die Ordnung der alten chriftlidhen Conci⸗ 
lien, welche nad) ver heil. Schrift gehalten worben , 
verwerfen fie nicht; aber ed fey unläugbar, daß einige 
neue Soncilien, bei welchen die Päbftl. Gewalt und 
das Anfehen der Traditionen aufferorbentlich erhoben 
worden, den alten ganz ungleich feyen. Folglich feyen bie 
Worte: Nach Gewonheit der Toncilien, oder 
nach gewöhnlichem Brauch der Rirchen, fehr 
zweideutig. Man muͤſſe deswegen fchlieffen, ver Pabft 
twolle ed nun wieder dahin einleiten, daß alled nady feis 
nen Gefezen und Meenfchenfazungen, wie in ben neuen 
Eoncilien, gehandelt und geustheilt würde. Alsdann 
koͤnnte aber das künftige Concilium weder ein freied 
noch chriftliches Concilium ſeyn, und die Gewiflen wuͤr⸗ 
den feinen Troft und Huͤlfe, und die Kirche Feinen Frieden 
erhalten. Der Churfürft von Sachſen und feine 
Mitverwandte bitten deswegen den Kaifer aufs 
unterthänigfte, daß er die Sache dahin einleiten moͤch⸗ 
te: „daß ein foldes Eoncilium gehalten werde, wors 
„innen die vorfommende Sachen rechtfchaffen und or⸗ 
„dentlich erkannt, und nad) GOttes Wort geriche 
‚tet würden, und der Pabſt nicht zugleich Part und 
„Richter ſey., Diefes wuͤnſchen und verlangen auch 
alle Nationen , und feit mehreren Jahrhunderten fm 

” | uber 
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über Keine fo wichtige Artikel geflritten worden, als 
jest, da fo viele Misbraͤuche und Greuel, welche dem 
Svangelium, GOttes Gnade und der Ehre Chrifli zus 
wider feyen, ſich nach und nad) eingefchlihen haben. 
Die vereinigte Proteftantiichen Stände hoffen 
deswegen , ed werden alle chriftliche Könige and 

otentaten , und vornemlid alle Chur s und Sürs 
ten und Stände deutfcher Klation in Fein ans 
ders, als im ein chriftliches und freied Condlium in 
deutfchen Landen willigen. Sie protefliren alfo 
feierlich wider die Paͤbſtl. Artikel, und erklären hie⸗ 
mit, daß fie keineswegs , mit Verläfterung der Lehre 
Shrifli, von der warhaftigen und vechtfhaffenen Evans 
gelifchen Lehre weichen koͤnnen, „wenn fie fhon von dem 
„Pabſt und feinem — und ihren Verſtrikten ver⸗ 
vdammt werben ſolten. Sie wolten auf ſolchen Fall 
dem allmaͤchtigen GOtt die ganze Sache befehlen, der 
„fein heilig Evangelium, nad) feiner Verheiffung und 
„Zufage, wol erhalten werde; und wolten vor GOtt 
„und allen Nationen entfchuldigt feyn. Denn, wenn 
„ber Pabſt allein damit umgehen würde, feine uns 
„mäflige Gewalt und gottlofe Meinungen und uns 
‚, chriftliche Gottesdienſte durch Roͤm. Kaiferl. Maj. 
„Bönige, Sürften und andere Nationen zu 
„ſtaͤrken und zu beveftigen,, fo fünne ed weder zum Fries 
„den noch zur Einigkeit in der Chriftenheit und Kirche 
„dienen. ,, 


Zulezt wiederholten fie noch ihre Bitte an den Anis 
fer, daß er ein folhes Concilium möchte veranftals 
ten, wie ed bie Wichtigkeit der Sache, und die gegens 
wärtige Gefahr erforbere, und wie er bereitd auf vies 
len Reichstägen verfprochen habe, „, Daß nemlich in 
„deutſcher Nation, auf einem freien, chriftlis 
„en Soncilio , die ftreitigen Sahen, nad) GOt⸗ 
„tes Wort, durch chriftliche , unverdächtis 

„ge 
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„ge Unterhaͤnd ler, erkannt und gerichtet würden; ,, 
alödam würde er ein GODtt s gefälliges Werk thum , 
das Belle aller Mationen befördern, und feine Made 
dazu anwenden, daß Chrifli Ehre, Ruhm und Herr: 
lichkeit auögebreitet , and in der ganzen Chriftenheit ein 
dauerhafter Friede geflifter würde, „nicht aber etlicyer 
„Müterei dadurch zu flärken, melche jezt viel Fahre 
„her ohme alles Aufhören wüten und toben wider froms 
„me unſchuldige Leute, allein von wegen der troͤſtlichen 
„heilſamen Lehre und Predigt von unſerm lieben HErru 
. = 


2 Uto., 


Dieſed Antwort s Schreiben ward unterzeichnet: 

„, Schmalkalden den lezten Juni 1533 Sr. Röm. 
Kaiſerl. Maj. unterthänige und gehorfame Fürften: 
„obann Sriedrich Herzog zu Sachfen Churs 
fürft 2c. Zrnft Herzog zu Braunfchweig und 
2uneburg, Philipps Landgraf zu x — ꝛc. 
ſamt andern Sürften, Grafen und Städten, fo 
uns in diefer Antwort verwandt ſind,, Es wurde an 
den Kaiferl. Orstor und Päbftl. — ger 
ikt, 


) Conſtantin der Groſſe verlangte von den Biſchoͤfen, 
welche ſich bei dem erſten Concilium zu Nicaͤa verſamm⸗ 
let hatten, nichts anders, als was die Proteſtanten von 
dem Pabſt und Raiſer bei dem künftigen Concilium 
verlangten. Conſtantin fagte in feiner Anrede an die 
Bilhdfe: „Nichts ift für und unanftändiger, als wenn 
wir untereinander Mißhelligkeiten anfangen, fo bald wir 
unfere äuffere Feinde bezwungen haben. Dadurch muſ— 
fen wir ihnen verächtlich werden, infonderheit wenn wir 
über heil. Dinge ftreiten, von welchen uns der h. Geift 
eine Lehr sBorfchrift gegeben hat. Die Buͤcher der Ev» 
angeliften und Apoftel, und die Ausſpruͤche aller alten 
Propheten unterrichten und deutlich, was wir uns von 
der GOttheit für Begriffe machen follen. Last uns alfo 
alle Zeindeligteit beifeit jezen, und nach diefen göttlichen 
Ausfprüchen unjere Streitfragen entfcheiden. „, |. Theo- 
dor. H. E L. 2.C.7. Ge. Dan. Suche Bibliothel der 
Kirchen Berf. des 4 und 5 Jahrh, 3 Th, S.441, A.d.%,. 
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ſchikt, und jener berichtete den Empfang deffelben am 
22 Zul, an den Churfürften von Sachien, und 
verficherte , daß er und ber Paͤbſtl. Nuntius ed an 
ihre Principalen überfchiten werden. Die Proteftan- 
tifche Stände hatten bei diefem Schreiben ven Kai⸗ 
ferl. Drator bei der Anrede dem Paͤbſtl. Nuntius 
vorangefezt, welches damals ungewöhnlih mar, und 
ihre Bitten, und die Unterſchrift nur allein an den Rai⸗ 
ſer gerichtet. Schon dis machte groſſes Aufſehen, und 
der Suhalt ſelbſt fand, wie man leicht vorausſehen konn⸗ 
te, häufigen Widerfprud. 


$ 5. 


Bei dieſem Convent zu Schmalkalden ſuchten 
die Proteftantifhe Stände nody andere Gefhäfte in 
Ordnung zu bringen. Der Kaifer haste in dem Nuͤrn⸗ 
bergifcyen Frieden verfproden: „bie Proceffe bei 
dem Kammer s Gericht in Religionds und Glaubends 
Sachen zu verbieten und aufzuheben. ,, Der Chur⸗ 
fürft von Sachſen batte bereitd mit feinen Bunds⸗Ge⸗ 
noffen den Kaiſer erfucht, an dad Kammer⸗Gericht 
beöwegen gemeffene Befehle ergehen zu laſſen. Diß ges 
fhahe aud) nody im vorigen Sahr. Der Kalfer bes 
fahl durch ein Refeript vom 6 Mov. 1532. „das Kam⸗ 
mer s Öericht folte die Proceffe, die dem Nürnbergifchen 
Frieden zumider feyen, aufheben.,, Nun verlangte 
aber dad Kammer » Gericht eine Erklärung darüber, 
was unter Religions » und Blaubens » Saden 
verfianden werben müffe ? der Kaiſer lied deöwegen zu 
Bononien am 26 San. diefed Jahrs ein neues Mes 
feript ausfertigen, welches aber in eben denfelben Aus⸗ 
drüfen abgefadt war, tie dad vorhergehende, und folge 
lic) blich die Frage noch unentfhieden. Das Kam⸗ 
mer ⸗Gericht fuhr alfo fort, in caufis pofleflionis, 
wenn Praͤlaten und Moͤnche Elagten , fie feyen ih⸗ 

ver 
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rer Einfünften und Güter beraubt, oder in Beobach— 
tung ihrer Ordens » Regeln gehindert worden, die Pros 
ceffe anzunehmen, und darüber zu erkennen. Die Pros 
teftanten brachten zwar viele Beweiſe vor, daß bies 
fe Fälle in dem Nuͤrnbergiſchen Frieden mit begriffen 
feyenz allein ihre Gründe wurden nicht gehört, und 
dad Kammer s Gericht fchüzte vor, daß die Viſitatoren, 
welche furz vorher Unterſuchungen über feine Verfaſſun⸗ 
gen angeftelt harten , befohlen haben, fich nad) dem lez⸗ 
tm Augsburgiſchen Reichstags - Abjchied zu 
xihten. Die Proteftanten befchwerten fich darüber 
bei den Churfürften von Mainz und Pfalz, und 
erhielten die Verfiherung, daß die von ihnen abgeords 
nete Viſitatoren ded Kammer » Berichts Feine fol: 
che Befehle gehabt haben, 

Unterdeffen konnte man doch immer neue Klagen 
über bie harte Verordnungen des Kammer: Berichts 
von allen Orten ber hören; Strasburg, Coftniz 
und Memmingen wurden am meiften damit heimges 
fucht. Es entichloffen ſich alfo die Proteftantifche 
Stände zu Schmalfalden, dem Kaiſer, denen 
Churfürften von Mainz und Pfalz, und beiden 
BRammer; Bericht ſelbſt nachdruͤkliche Vorftellungen 
zu machen; ihre Abgeordnete an daffelbe Fonnten aber 
nichtd audrichten, Defto mehr dachten fie nun daran, 
ihr Bündnis vefl zu erhalten, und ſich durch daffelbe die 
Religions » Freiheit zu fichern: denn diefe unangenehme 
Begebenheiten waren Beweifes genug, daß der Friede 
nicht dauerhaft ſey, welches einige Stände vorhin 
doch gewis gehoft hatten. | 


Die Klage der Rothweilifchen Erulanten, welde nun 
feit 4 Sahren im Elend herumziehen musten, und nicht we⸗ 
nigerals eine Anzal von 400 Perfonen beiderlei Geſchlechts 
ausmachten, wurden bei die ſem Convent auch angehört, und 


die Staͤnde berathſchlagten ſich uͤber die beſte — 
ie⸗ 
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diefen Unglüklichen zu helfen. Auch bie CLuͤbeker, wels- 
che die Ungnade des Kaiſers empfinden musten, weil 
fie dem König Sriedrich in Dänemark wider den 
König Ehrijttern Külfe geleiſtet hatten, fuchten bei 
dem Convent Rath und Huülfe, 


$ 6 


An jener Beantwortung der 7 Paͤbſtl. Artikel fans 
den Catholiſche Schriftiteller vieles zu tadlen.*) Loch» 
Iaus, Surius u. and. find am meiften darüber uns’ 
zufrieden, daß die Proteflanten Feine andere Regel 
“ annehmen wolten, nach welder die Fragen bei dem 
Soncilium folten beurtheilt und entfchieden werben, als 
allein die heil. Schrift. Sie fagen: die heilige 
Schrift fey ein ſtummer Buchſtabe, der fich nicht felbft 
erklären koͤnne; daher fey ed nörhig, daß er von bem 
Heil. Beift durch die Concilia und den Pabft ers 
Elärt werde. WUndere machen den Protefianten den 
Vorwurf, fie erklären die heil. Schrift nad) ihrem Ges 


fals 


*) Die Proteftantifhe Stände machten die Antwort, 
welche fie dem Päbftl. Nuntius von Schmalfalden aus 
gegeben harten, ſelbſt dfentlib befannt. Sie beförders 
ten mit derfelben zugleich die Vorichläge, welche ihnen 
der Pabft hatte machen lajfen, zum Druk, und ſchik⸗ 
ten fie an alle auswärtige Hofe. ſ. Sleid. Comm. L. 
VII. Sarp. Hift. Conc. Tr. L 1. Sie hatten feine 
andere Abficht, als ſich wegen ihrer gegebenen Antwort 
zu rechtfertigen, damit ihnen niemand zur Laft legen 
koͤnne, fie hätten ohne wichtige Urſachen das lang ges. 
winfchte Coneilium verhindert oder wenigſtens verzögert, 
—* hoften ſie damit auch andern Potentaten und 

tationen die Augen zu oͤfnen, daß fie durch die unreds 
liche Veriprechungen des Pabfts nicht hintergangen wers 
ben. Kein Wunder , daß fo eilfertige und feindjelige 
Schriftfteller, wie Cochlaͤus und Surius waren, fich 
fogleich Über Diefe Antwort hermachten. A. d. 5. 
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fallen, und wollen fich alfo felbft zu Richtern bei dem 
Eoncilinm machen — Allein Luther und alle Protes 
ſtantiſchen Gottesgelehrten leugneten nicht, daß bie 
Schriſt erflärt werden muͤſſe; fie behaupteten aber : 
die Erklärung muͤſſe gründlich und richtig fern , und 
zwar nad) folgenden Megeln gemacht werben: daß man 
bie heil. Schrift aus ihr felbft erfläre, eine Stelle mit 
der audern vergleiche, und infonderheit die Haupt⸗Stel⸗ 
len richtig bemerke, im melden eine Lehre eigentlich 
und bentlich vorgetragen werde, ohne daß man aladann 
zu gezwungenen Deutungen und Erfindungen feine Zus 
flucht nehme , oder gar neue Glaubens: Artikel’ auf das 
bloſſe Anfehen der Paͤbſte, Concilien oder Schuls 
lehrer veſtſezen folle. Denn dis läugneten fie gerades 
zu, daß GOtt ben Vabſt zum Richter in Ölaubends 
Sachen verordnet habe, und daß bie Däter und Dok⸗ 
toren aus einer befondern Erleuchtung bie heil. Schrift 
erklärt haben, und man alfo ihre Meinungen für die 
einzig richtige, und für die allgemeine Lehre der Kirche 
balten muͤſſe. Sie raͤumten auh der Rirche das 
Recht nicht ein,, Glaubend; Artikel zu machen , wenn 
fie nicht in Voraus in der heil. Schrift — ſeyen. 
Die Hauptſache kam nad) den Grund⸗Saͤzen der Pros 
teflanten darauf an: „Fuͤr einen Glaubend+ Artikel 
dörfe man nichts halten, was nicht mit Elaren und deuts 
lihen Worten in der heil. Schrift ausgedruͤkt ſey, oder, 
was nicht Durch einen ordentlichen und richtigen Schluß 
and den beutlichften Stellen gefolgert werben muͤſſe, 
und daß alfo dad Anſehen ver Paͤbſte, der Toncis 
lien und der Kirchenlehrer der heil. Schrift nicht gleich 
geachtet werden Fünne. ‚, | 


Da man feit einiger Zeit zu einem Concilium ſich 
anfd neue groffe Hofnungen machte, fo trat auch Eras⸗ 
muß herfür , und theilte dem Publicum feine Gedans 
ken und Vorfchläge mit, wie die Religionds Streitigs 

ater Band, B kei⸗ 
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keiten am beſten beigelegt werden koͤnnten. Er machte 
eine Auslegung über den 84 Pſ.: Wie lieblich find 
deine Wohnungen, HErr Zebaoth 2c. befaunt, 
und lied feine Vereinigungs-Vorſchlaͤge gelegenheitlich 
mit einflieffen. Erasmus blieb fid) auch hier gleich 5 
er fuchte immer eine Mitteljtraffe zwifchen Luthern und 
feinen Gegnern zu halten, und felten die Warbeit ganz 
und freimuͤthig zu vertheidigen. Er miöbilligte dad Vers 
fahren derjenigen, welche nur ſchreien: Kezerei, Kes 
zerei, zum Feuer mit deu Kezern — welche zweidens 
tige Aeufferungen gefliſſentlich übel ausdeuten, und was 
chriftlich gefchrieben werbe, verläftern : er beftraft aber 
auch diejenige, welche unter dem Vorwand des Evans 
gelii Dinge unternehmen , welche gerade dem Evanges 
lio zumiderlaufen, Beide Theile follen einander nach⸗ 
‘geben, und die Begierde , den Sieg davon zu fragen, 
unterdrüfen — Der Streit über der Lehre vom freienr 
Willen fey mehr ein ſpizfuͤndiger ald fruchtbarer Streit, 
und wenn man fich je in denjelben einlaffen wolle, fo 
folte man nur auf der Catheder die Sache mit aller Bes 
ſcheidenheit unterſuchen — daß dad Gebet und die qua 
ten Werke der Lebendigen den Todten nüze, fey ein 
frommer Gedanfe (pii cujusdam afleltus elt). Man 
folle aber die Leute erinnern, daß fie ihr Verdienſt vers 
lieren, wenn fie Leichen-Gepraͤnge und Meffen anftels 
len, um einigen Ruhm zu erhafchen, und daß cs beffer 
wäre, wein fie ihr Geld an Arme verwendeten — 
Mit der Ayrufung der Heiligen werde viel Aberglau— 
ben getrieben, und diefer folte öfentlid) geftraft werden. 
Wiewol die gute und einfältige Meinung, wenn ſchon 
ein Irrthum dabei zum Grund liege, biöweilen gebuls 
det werden koͤnne. Wenn die Heiligen auch dad Gebet 
nicht hören, fo höre ed doch Chriſtus, und werde wo 
nicht durch Die Heilige , doc) an flatt der Heiligen ges 
ben, was wir verlangen — Die Bilder» Stürmer ſeyen 
nicht ohne Urfache zu ihrem Eifer, der zwar bie a 
en 
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ken der Wolanſtaͤndigkeit überfchritten habe , gereizt 
worden ; weil man aber doch bem gemeinen Mann bie 
Geſchichten der Heiligen unter Sinnbildern mit Nuzen 
vorftellen koͤnne, fo folte fein Theil dem andern wegen 
ber Bilder Beſchwerden verurfahen — Die Ohren⸗ 
beichte koͤnnte man ald eine heilfame und burch ihr Alter 
ehrwürbig gewordene Gewonheit beibehalten , doch fols 
te man nur die Todt» Sünden in der Beichte erzehlen 
— Bei der Meſſe könnte man alles Aberglaubifche 
abfchaffen, und viele Gattungen von Meffen gänzs 
lich entbehren — Die Anbetung bed Sacraments vertheis 
bigt Erasmus damit, daß der ganze Chriſtus im 
Abendmal gegenwärtig fen; doc gibt er zu, daß Chris 
find gegenwärtig fey, nicht um ſich anbeten , oder mit 
Gepräng fih umtragen zu laffen, fondern damit fein 
Leib und Blut geuoffen werde. Die Menge von Fei⸗ 
ertägen rathet er abzufchaffen, und Feine beizubehalten, 
als weldhe aus der heil. Schrift erwiefen werben koͤn⸗ 
nen. Um der Faſten willen, welche nur um ber Ge⸗ 
ſundheit willen und der Nüchternheit ded Gemuͤths von 
ber Kirche eingeführt ſeyen, folte Fein Theil den andern 
sichten, weil die Faſten nicht verdienſtlich ſeyen — 


$ 7 


Alle diefe Verathſchlagungen und Vorſchlaͤge, 
welche Fuͤrſten und Gelehrte eines Concilii halben mach⸗ 
ten, waren aber damals ganz unnuͤz, weil ber Pabſt 
nichtd weniger im Sinn hatte, als ein Concilium zu 
veranftalten. Pallavicinus gibt ſich zwar in feiner 
Hift. Conc. Tr. viele Mühe, feine Leſer zu überreden, 
daß der Dabft ein Concilium aufrichtig gewuͤnſcht has 
be, allein die alaubwürdigfte Schriftfteller jener Zeiten, 
Sleidan , Sarpi und Varillaſius beweifen geras 
be dad Gegentheil. — erzaͤhlt am Ende des 
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sten B. feined Commentars, daß ber Pabſt feinem 
Sefandten beim König Serdinand, Peter Paul 
Derger um eben biefe Zeit ben geheimen Befehl geges 
ben habe, ein Eoncilium auf alle Weiſe zu verhindern , 
wenn der König aud noch fo eifrig darauf dringen 
würde. Rangon mar ein alter Mann, und hatte 
bad Vertrauen bed Pabſts nicht fo fehr gewonnen, 
daß er ihm dis Geheimnid hätte anvertrauen mögen, 
Der Pabft gab aber dem Kaifer felbft noch in eben 
dieſem Fahr einen auffallenden Beweis von feiner Treu⸗ 
Iofigkeit. Denn kaum war diefer nah Spanien ge 
zeiöt, fo begab er fich im Herbft zu dem König in 
Frankreich nah Marſeille, um die Vermälung 
feiner Neffin, der Catharina von Medicis mit dem 
Rronprinzenvon Sranfreic in Richtigkeit zu brin: 
gen.”) Uber aud der Rönig in Frankreich wurde 
von dem Pabſt hintergangen, fowol ald der Kaiſer. 
— hr kter verfidjert zwar L.3. Cap. 14. daß der 

abſt durch diefe Verbindung dad Befte der Kirche 
- und des Raiſers zu befördern gefucht habe, or die 

Os 


“) Diefe nahe Berfchwägerung des Pabfts mit dem Rönig 
von Sranfreich 38 damals die allgemeine Aufmerkfams 
keit auf ſich. an vermuthete mit vieler Warſchein— 
lichkeit, daß fie nichts anders zum Zwek habe, als den 
Raifer aus feinen Beſizungen in Italien zu vertreiben. 
Menigftens fuchte der Pabſt feiner zu durch diefe 
Verbindung einen neuen Glanz zu geben. Er hatte bei 

‚ feiner legten Zufamentunft mit dem Aaifer zu Bonos 
nien einen neuen Haß gegen diefen gefadt , Den er das 
mals noch verbarg; er erwartete aber mit Ungedult die 
erfte Gelegenheit, fi) an ihm zu rächen, und verband 
fid) in diefer Abficht genauer mit dem Rönig in Frank⸗ 
reich. Der Raifer folte nemlicy eine Streitigfeit, wel« 
che der Pabft mit dem Herzog von Serrara wegen 
Mantua und Rhegium hatte, enticheiden, und fällte 
ein Urtheil, welches für den Herzog vortheilhafter als 
für den Pabft war, ſ. Sarpi a, ang.D. U, d. 9. 
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Droteftanten durch Vermittlung des Königs in 
Sranfreich nachgiebiger zu machen. In ber Thas 
war er aber auf nichtd anders bedacht, ald das Conci⸗ 
lium eutweber zu hintertreiben,, oder doch aufzufchieben, 
und den Kaiſer in fo viele fremde Händel und Ges 
fchäfte zu verwifeln, daß er ſich um ein Concilium und 
feine Italiaͤniſche Angelegenheiten nimmer befümmern 
kounte. Sarpi und Darillafius beweifen es fehr 
einleuchtend, daß ber Pabft diefe Abfichten gehabt has 
be. Deswegen war ihın aud) die Nachricht , welche er 
zu Marſeille von dem König in Frankreich hoͤr⸗ 
te, ſehr angenehm, daß der Landgraf in Heflen 
von dem König mit groffen Geldſummen unterſtuͤzt 
worben fen, um ben vertriebenen Herzog Ulrich von 
Württemberg wieder in feine Lande einzufezen, und 
bie Defterreicher daraus zu verjagen. Wegen ber 
Droteftanten traf der Pabft diefe Verabredung mit 
dem König: „daß er fie bewegen folte,, von einem 
Concilio abzuftehen , und zugleich in feinem Mamen vers 
fihern, daß man darauf bedacht ſeyn werbe , die vors 
handene Streitigkeiten durch andere gütliche Mittel beis 


zulegen, 


Der Landgraf befand fi) damals felbft im 
Frankreich, , um fi) mit dem König über bie befte 
Maadregeln zu berashfchlagen, nach welchen er fein 
Vorhaben mit dem Herzog Ulrich ausführen koͤnn⸗ 
te, Er lies ſich aber nidyt überreden, von einem Con⸗ 
eilio abzuſtehen, fondern verfprach nur , feine Glau⸗ 
ben& s Öenoffen zu überreden, daß fie nicht darauf brins 
gen follen, daß es in Deutichland gehalten werde, 
Deflo eifriger betrieb er hingegen feine Wuͤrtembergi⸗ 
[he Ungelegenheitn. Der Schwaͤbiſche Bund 
hatte biöher den Proteftanten überhaupt viel Scha⸗ 
ben gethan, weil er bie befchwerlichfte Verordnungen, 
weldye dad Kammer Reihe gegen fie gemacht — 
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vollzog; und niemand hätte auch die Miebereinfezung 
ded Herzogs Ulrich nachdruͤklicher verhindern koͤu⸗ 
nen, ald ebeu diefer Schwäbifche Bund. eine 
Macht war fürchterlich grod, für dad Haus Oeſter⸗ 
reich aber hoͤchſt nöthig, um den Beſiz ded Herzogs 
thums Würtemberg zu behaupten, Der Köni 
Kerdinand war dad Haupt von dem Bund, und aufs 
fer den Ständen des Schwäbifchen Kraifes und 
bem Landgrafen in heflen aud die Herzoge von 
Baiern, der Erz⸗Biſchof von. Salzburg, einis 
ge Sürften am Rhein, und in Sranfen, bie 
Bifchöfe von Bamberg, Würzburg und Eich⸗ 
ſtaͤdt und die Stadt Nuͤrnberg in: denfelben aufges 
nommen. Der Landgraf von KHeflen wendete des⸗ 
wegen alle Mittel an, den Bund zu trennen und aufs 
zuheben, und der König von Frankreich, dem eben» 
fallö viel daran gelegen war, diefe mächtige Etüze Der 
ſte rreichs zu zernichten, unterflüzte ihn auf alle Weis 
fe. Bei einem Convent , ber von den Schwäbifchen 
Bundss Verwandten im Nov. diefed Jahrs zu Auges 
burg gehalten worden iſt, bemuͤhten fid) zwar die Anis 
ferliche Beiandte, Graf Wolfgang von Mont: 
fort und Marquard von Stein, Drobft zu Auges 
burg, und der König Serdinand fehr ernfilich, den 
Bund aufrecht zu erhalten; der franzöfiiche Bes 
fandte Bellajus wußte aber die Sadye dahin einzus 
leiten , daß die Bunds s Verwandten in ihren Berath⸗ 
ſchlagungen nicht einig werben fonnten. Einige Staͤd⸗ 
te, welche bie Evangelifche Lehre angenommen hatten, 
traten hierauf zuerft von dem Bund ab, und nach und 
nad) wurde er gänzlid) getrennt. *) 
Um 


©) Der Herzog Ulrih von Würtemberg kam nod) als 
minderzährig im Jahr 1498 zur Regierung, da er faum 

ı1 Jahr alt war. Es wurde ihm ein Regiment von 12 
Raͤthen aus den Prälaten, der Ritterſchaft und den Staͤd⸗ 
ten 
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„ „Unterbeffen entſtanden zwiſchen dem neuen Chur; 
fürften von Sachfen Johann Friedrich, und 
— dem 

ten des Lands zugeordnet, welches mit ihm die Regierungs⸗ 
Geſchaͤfte verwalten ſolte. Er war fo ungluͤklich, nicht 
die treuſte Männer um ſich zu haben, welche mehr ihre eis 
gene Vortheile, ald die Ehre des Herzogs und den Nus 
zen des — beſorgten. Sie entfernten den jungen 
Herzog von den Regierungs-Geſchaͤften, und brachten 
dat Land unvermerkt in Schulden. Der Herzog jelbft 
vermehrte diefe Schulden durch feinen aufferordentlihen 
Dienft s Eifer für dad Haus Defterreich „ welcher feine 
Kräfte überitieg. Liebe zur Pracht, — ein Vorwurf , 
von welchem er nicht ganz gerechtfertigt werden kann, 
war endlich eine Pritte Urfache, welche die Einkiinfte des 
Landes erichhpiten, und den Herzog biöweilen in die 
Nothwendigkeit jezte,von feinenlinterthanen aufferordentlis 
che Abgaben zu fordern. - Seine Landsftinde wurden dars 
über ſchwierig, und machten ihm oͤfters Vorftellungen 
dagegen, und bei den Aufruhren der Bauten empoͤrten 
fi) auch feine Unterthanen einigemal, doch wurden Dies 
fe Unruhen noch glüklich geftillt. Kein unpartheiifcher 
Geſchichtſchreiber wird ihm die Ehre ftreitig machen koͤn⸗ 
nen, daß er ein Herr von ungemeinen Fähigkeiten und 
einem bidern und rechtichaffenen Charakter und grofler 
Entſchloſſenheit gemwefen ſey; aber nur den geringften 
Schein einer Beleidigung kounte er nicht ertragen, und 
lie& ſich durch feine leidenfchaftliche Hize zu manchen 
üibereilten Handlungen verleiten, welche ihm viele aus: 
wärtige und mächtige Feinde auf den Hals zogen. Die 
eigenhändige Entleibung ded Kudwigs von Hutten, 
die Verdrüslichkeiten mit feiner Gemalin Sabina, eis 
ner Baieriſchen Prinzeffin, welche bis zu Schlägen 
kamen, umd infonderheit die Einnahme der Reichsſtadt 
Reuttlingen find unter diefen die merkwuͤrdigſten, weil 
fie die nächfte Urfache zu feinem Ungluͤk wurden. Zu 
euttlingen wurde ded Herzogs Burg s Vogt von 
Achalm meuchelmörderiichermeije getddtet, und fo bald 
er Nachricht davon erhielt, fo brannie er vor Begierde, 
fich felbft eine hinlängliche Genugthuung zu verfchaffen. 
Er berennte die Stadt , und nahm fie uch wenigen Tas 
gen ein. Kaum hatte er diefe Eroberung gemacht, fo 
ahudete ihm fchon Ungläl; denn Reuttlingen war eine 
| D4 Reiches 
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dem Her30g.Beorg in Sachfen, groffe Uneinigs 
Beiten, von welchen abermal Luther die unglüfliche Urs 
. fas 
Reichsftadt und ftund in dem Schwäbifchen Bund; 
er fonnte alfo leicht vermuthen, daß er nun die Macht 
des Raifers und des Schwäbifchen Bundes werde em⸗ 
pfinden müffen. Dis gefchahe auch. Die Herzöge von 
Baiern, welche durd ihre Schweiter Sabina, die Bes 
malin des Herzogs Ulrichs, und die Auttenfche Fa 
milie in Harnifch gebracht wurden, rüff@n mit einer Ars 
mee der Schwäbilchen Bundsverwandten gegen Wuͤr⸗ 
- temberg an. Der Herzog rüftete fich zur Gegenmehr , 
‚ - und da er eine Schlacht wagen wolte, fo verliefen ihn 
‚ die Schweizerifche Eoldaten, welche der Kern feiner Böls 
ker waren, er muste aljo fliehen, und fein Land feinen 
Feinden überlaffen, Der Herzog Wilbelm von Baiern 
nahın das Land im Namen des Schwäbifchen Bundes 
im Jahr 1519 ein, und Ulrich fand nirgend mehr eis 
nen. Zufluchtö : Ort als in der Grafichaft Moͤmpelgard. 
Er hinterlie® zu Tübingen feinen Prinzen Chriftopb, 
welder damals 4 Jahr alt war, und feine Prinzeffin 
Anna. Bei der Einnahme von Täbingen wurden dem 
Prinzen die Stadt und dad Amt Tübingen ald Eigens 
thum zuerfannt , und die Erz: Kersoge von Oeſter⸗ 
‚, reich und, der Herzog Wilhelm von Baiern zu feinen 
und feiner —— Schweſter Vormuͤndern ernannt. 
Im Jahr 1520 uͤberlies der Schwaͤbiſche Bund Wuͤr⸗ 
temberg kaufweiſe an das Haus Oeſterreich, und der 
damalige Erz; Serzog Ferdinand, an den der Rai: 
. fer dad Land abtrat, lies fih Im Jahr 1522 huldigen. 
Er fezte hierauf einen Statthalter und eine Defterreichis 
fche Regierung nach Stuttgardt. Unterdeffen machte Ul⸗ 
rich verichiedene Verſuche, wieder zu dem Beltz feines 
Landes zu kommen, fie fcheiterten aber alle; dem uner: 
achtet wurde er nicht muthlos, fondern badyte immer auf 
neue Mittel, und. fchlug deswegen die Vergleichs; VBorr 
fchläge des Königs Serdinand aus, ber ihm einiges 
. mal ein anfehnliches jährlicyes Gehalt verfprach, wenn 
er feine Ansprüche auf fein Herzogthum würde fahren 
laſſen. Sein Prinz Chriſtoph wurde zu Innfpruß 
und hernach zu Wien erzogen, und erwarb fich Durch 
feine hervorſtechende Fähigkeiten den Beifall des Kai⸗ 
ers. Es wurden aber feine gerechte Anfprüche auf Tu⸗ 
ingen, welches ihm dusch feierliche Verträge a 
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ſache war. . Einige Bürger von Leipztg beſuchten bie 
Evangelifhe Predigten zu Holzhaufen, einem re 
fürfts 


dert war, und anf das ganze Herzogthum, forgfälti 
verborgen. Er erhielt im Jahr 1530 zu Augsburg 
dem Reichetag, wohin er den Raiſer begleiten mußte, 
—— die erſte Nachricht davon. Der Raiſer 
erkte, daß einige Fuͤrſten geneigt waͤren, dieſem jun⸗ 
en Prinzen dad Herzogthum wieder zuzuwenden; er 
ahl deswegen, daß er ihn nad) Spanien begleiten folte, 
we er alödann allem Vermuthen nach in einem Klofter alle 
Hofnung zu demBefiz jeines@rblaudes zu foren, verlohren 
hätte. DemPrinzen entdelte feins ofmeifterTiffernus auf 
ber Reiſe dieſe Abſicht des Kaiſers, und gab ihm den Rath, 
ſich heimlich aus dern Gefolge des Kaifers zu verlieren, 
und zu feinen Vettern den Herzogen in Baiern zu bes 
geben. Dis gelang ihm auch; er hielt fich einige Zeit-ohne 
Zweifel in Graubünden auf, und fam endlidy in Perfon 
auf den Bundes; Tag nach Augsburg, wo er nad) 
genommener Verabredung mit feinem Water, der ſich bei 
dem Landgrafen in Heſſen aufhielt , feine Anſpruͤche 
auf Tübingen erneuerte, und fid) zugleich über die Uns 
billigkeit bejchwerte, daß ihm überhaupt das Herzogthum 
entzogen worden ſey, da er doch an den Handlungen feis 
ned Baterd keinen Antheil gehabt habe. Die Vorſtel⸗ 
lungen bed Prinzen unterftügten der Sranzöfifche , 
Säcfifhe, Braunſchweigiſche, Küneburgifcbe , 
Dreuflifche und andere Gefandten. Die Bunds⸗ Staͤn⸗ 
de wurden badurd) auf beffere Gedanken gebracht, und 
fhienen geneigt zu werden, den Herzog Ulrich und feis 
nen Prinzen wieder in feine Erblande einzufezen,, weil 
der König Serdinand die Verträge nicht gehalten hate 
te, welce er bei Erfaufung Würtembergs mir dem 
Bund gemacht hatte, und den Bund felbit aufzuheben, 
weil ein jeder. einzeler Reichsftand ähnliche Schikfale „ 
wie ded Herzogs Ulrich waren , befürchten muste. 
Die Raiferl. Geſaudten juchten ihn hingegen zurerhalten, 
und mwolten den Herzog und feinen Prinzen durch ans 
dere Vorſchlaͤge von ihren Forderungen abmendig mas 
» welche aber nidyt angenommen wurden. 
Unterdefien hatte fich für den Herzog noch eine neue 
gute Aufficht gezeigt. Merfchiedene Stände des. Reichs 
waren über :die Wahl Serdinands zum Rbm. Konig 
25 ſchwie⸗ 
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fuͤrſtlichen Dorf, und wutden deswegen von dem Her zog 
verfolgt. Luther erhielt davon Nachricht, und ſchikte au 
die Bürger zu Leipzig am 11 Apr. ein Schreiben, 
in welchem ex mit vieler Meftigfeit auf deu HZerzog 
losgieng, und ihn einen Qeufelds Apoftel nannte, weil 
er ſich unterfiehe, die Heimlichkeiten des Gewiſſens zu 
erforfcyen; uud dazu habe er weder Recht noch Fug, 
and fündige damit gegen GOtt und den heil. Geiſt. 
Der Herzog erhielt von biefem Brief eine Abs 
ſchrift, und beſchwerte ſich darüber bei dem ae 
Su = en. 


ſchwierig; durch diefe hofte er nun zu dem Beltz feines 
». Herzogthung zu gelangen. ” Sie legten auf fein Erſu—⸗ 
chen eine Fürbitre für ihn bei dem Kaiſer im jahr 15390 
ein, welche aber ohne Wirkung blieb. Der S.andaraf 
in Heſſen entſchlos fich nun, mit der Gewalt der Waf—⸗ 
fen zu.erzwingen, was er durch gärliche Unterhandluns 
gen nicht gewinnen konnte. Er würde fchon damals eis 
nen Feldzug gewagt haben, wenn ihn der Churfürft in 
Sachſen nicht zurüfgehalsen härte. Er lies fich unters 
deffen in ein anderes Bündnis mit dem König in Frank⸗ 
reich und einigen deutfchen Fürften ein, um die Rdn. 
Königs: Wahl ungiltig zu machen, und fuchte den Her⸗ 
308 Ulrich mit jeinen Schwägern den Herzogen von 
Baiern volltommen auszufoͤhnen.  Diefes gelung ihm , 
und die michite Folge von jenem Buͤndnis war, daß fie 
gemeinfchaftlich trachreten , den Schwäbifchen Bund 
auf zuheben, der eine mächtige Stuͤze des Oeſterreichi⸗ 
fhen Hauſes war. Zugleich dachten fie eifrig daran , 
den Herzog Ulrich wieder in den Beltz feines Landes 
zu fezen, weil alsdann der Herzog aus Dankbarkeit ihr 
ren übrigen Maasregeln beitreten , und wenigftens 
ihnen helfen würte, den Schmäbifchen Bund zu zerrrennen. 
Der Landgraf machte alfo ernitliche Anftalten zu einem 
Krieg, zu welchem ihm der Koͤnig in Frankreich 100000 
Kronen vorftrefte, und nod) andere 100000 Kronen vers 
ſprach. Im folgenden Jahr wurde die Abficht, den 
erzog wieder einzufezen und den Schwäbifchen Bund 
zu zertrennen, gluͤklich erreicht. f. Chr. Sr. Sattlers 
Gefdbichte des Herzogthums Würtemberg unter 
der. Regierung der Hersogen 20, J. II. Th. A. d. 9 
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fien. Er befchuldigte Luthern fo gar, daß er feine 
Untertbanen hätte zu einem Aufruhr reizen wollen. Der 
Churfürft wurde darüber entruͤſtet, und lied an Rus 
thern ſchreiben: „Wo es bei eud) die Meinung haben 
„ſolte, unferd Dettern Leute, ober andere, durch 
„euer Schreiben zu einiger Aufruhr zu bewegen, fo 
„ſtuͤnde ed und von euch in feinem Weg zu gedulden, 
„koͤnntet auch leichtlich bedenken, daß wir nicht unters 
„laſſen würden , gegen euch gebührliche Strafe vorzus 
„nehmen, wollen und .aber verſehen, daß folched euer 
„Gemuͤth nicht ſey., Zulezt befiehlt.er Luthern: „Er 
„ſolte ſich ſolcher Auflage, ſeiner Nothdurft nach, und 
„daß man feine Unſchuld vermerken könne, ſchriftlich 
j, verantworten, damit man im widrigen Fall nicht bas 
‚für halten müffe, daß er der Dinge ſchuldig fey. „, 


Luther fäumte nicht, und verantwortete fich weits 
läuftig, und mit groffer Freimüthigfeit. Er flelte vor: 
„Ob er wol den Herzog einen Apoftel des Teufels ges. 
yruannt, fo habe er doch damit feiner weltlichen Ehre, 
„nicht zu nahe geredt. Er geitehe gern, daß der Hers 
1308 vor der Welt in Fürfilicher. Ehre fize, und ein, 
„löblicher, ehrlicher Fuͤrſt des Reichs fey; aber. 
„vor GDtt und in geiftlihen Sachen geſtehe ex ihm kei⸗ 
„we Ehre, und thue ihm damit auch Fein Unrecht , 
„und Läftere feine Sürftliche Ehre oder weltliche 
„Maieſtaͤt nicht. Gleichwie er dem Pabft und 
Biſchoͤfen nicht anihre Ehre rebe, wenn er fie bes 
„Teufels Kirche nenne, fondern bie Warheit fage,. 
„wie fie vor GOtt und in geiftlichen Sachen gerechnet. 
„werben, weil fie offenbare Lügen und Abgötterei wis. 
„der ihr eigen Gewiffen vertheidigen , die Warheit vers 
„folgen , und unfchuldig Blut vergieffen. So habe 
„er auch jene Worte nicht gebraucht, um ded Hers 
„Zogs willen, für welchen er nicht gefchrieben, fonts 
„dern ben. frommen Leuten zu deſto mehreren — 

un 
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„und Stärkung, bamit fie befto keker und vefler bei 
„Chriſti Wort und Lehre flehen möchten ; indem der: 
„erſte Anblik ein frommes Herz nicht wenig bewege „ 
„wenn ein Gebot von ber Obrigkeit komme, weil GOtt 
;» fo. hart befohlen habe, der Obrigkeit ınit ganzem Ders. 
„zen Sehorfam zu leiſten. Diefe Larve habe er nun 
„anzeigen wollen, damit die guten Leute bed Teufels. 
„Gebot nicht ald von ihrer Obrigkeit, nach göttlicher- 
„Drbnung, fondern ald vom Teufel und feiner Unord⸗ 
„nung herkommend, erkennen lernten, und fi nicht 
„anfechten lieffen „ — - . nn | 


Gegen bie Befchuldigung , daß er die Unterthanen 
des Zerzogs hätte zu einem Uufruhr reizen wollen .- 
vertheidige ihn jener Brief ſelbſt, den er an die Buͤr⸗ 
ger zu Leipzig gefchrieben habe; er habe fie dort 
„zum Reiben und zur Gebult ermahnt , und gebes 
„ten,.baß fie für das Wort GOttes, und um Chrifti 
„willen, ‚Leib und. Gut wagen und laffen, und wider 
„ihre Obrigkeit und Tyrannen ſich nicht fezen follen — 
„Weberdis koͤnne jedermann aus feinen öfentlichen 
„» Schriften erfehen ‚wie hoch er dad weltliche Regis 
„ment oder Obrigkeit geziert und erhoben; daß man ihm. 
„billig um des einzigen Stuͤks halben danken folte, 
„wenn er auch fonft nichts Gutes gelehrt und gethan 
„haͤtte. Unter dem Pabſtthum fey die Lehre von welts 
„licher Obrigkeit nicht allein unter der Bank gelegen , 
„ſondern auch uuter bie Füffe aller. Pfaffen uud Möns 
„he gebrüft und getreten worden. Von GOttes Gna⸗ 
„den könne er aber und dörfe ſich ruͤhmen, daß feit der 
„Apoſtel Zeiten Fein Doktor nody Scribent die Gewiſ—⸗ 
‚fen der weltlichen Stände fo Elärlich beftdtigt und 
‚unterrichtet habe, ald er gethban. Und bag ihm audy 
„St: Auguftinus und Ambroſius, die beften in 
‚‚diefen Stuͤk, doch hierinnen nicht gleich kommen. 
„Hievon rühme er ſich, GOtt zu Lob. und. Dank, und 
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„dem Teufel und allen feinen Feinden zu Leib und 
„Verdruß, und wife, daß folder Ruhm warhaftig , 
„und beide vor GOtt und der Welt bekannt feyn: und 
‚, bleiben muͤſſe., 


Sn diefem Vertheidigungs » Schreiben führte Lu⸗ 
ther noch an, daß der Herzog feine Unterthanen ſchwoͤ⸗ 
ren laſſe, daß fie die Kutherifche Lehre verdammen und 
verfolgen wollen — allein Cochlaͤus, der ſich zulezt 
auch noch in diefen Streit mifchte, und ber Herzog 
felbft, erklärten dis für eine leere Erdichtung. Defto 
guverläffger war ed hingegen , daß der Herzog eine 

rt Münzen prägen lied, welche an alle , die dad Gas 
crament unter einerlei Geflalt, und nad) den Roͤmi⸗ 
ſchen Ceremonien empfiengen, außdgetheilt wurden; mer 
aber dieſe Münze nidyt vorweifen fonnte, ber muste bie 
Stadt räumen. go Familien aus Leipzig, melde 
aus goo Köpfen beftauden, wurden auf dieſe Art uns 
Bluͤklich gemacht, und ind Elend geſchikt. 


Luther ſchikte an diefe Vertriebene ein meitläufiges 
Schreiben, und ermahnte fie mit vielen Schrift: Stel: 
Ien zur Gedult. „Immerſort (ſchrieb er zulezt) wird 
„die Truͤbſal und Verfolgung auch nicht dauren. Kait 
„uns eine fleine Weile harren und warten , was GOit 
„‚ machen will, fie werden nidyt ewiglich fo toben. Es 
„ſind nad) dem Reichſtag zu Worms in den zwölf 
„Jahren buch GOttes Macht fo grofje Dinge gefchıs 
„ben, ald fein Menſch haͤtte mögen venfen und ſich 
„verſehen; dazu find der Bluthunde und Mörder, fo 
„uns alle Jahr haben wollen gewislich freffen, vie! un: 
„‚tergangen, mit Öfentlichem fchreflihen Gerichte GDts 
„tes. Wer weiß, was GOtt nad) diefem Reichs— 
„tag zu Augsburg, ehe denn 10 Sahr um find, 
„die bald verlaufen, und vor GOtt ein geringes Stuͤnd⸗ 
„lein find, thun wird? Go wiflet ihr au), daß Her⸗ 
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„308 Beorgen Toben nicht ewig währen kann, und 
eh noch ein End nehmen wird, denn er meinet, ober 
‚jemand denket, — Lutherd Hofnungen wurden au 
erfüllt; ſechs Jahre hernach, als der Herzog Georg 
geftorben war, prebigte er felbft zu Leipzig das Eos 
augelium. Ä 


Cochlaͤus gab gegen Rutherd Verantwortung auf 


"die Klage des Herzogs eine mit der gröften Heftigkeit 


gefchriebene Schu zſchrift für den Herzog Georg her⸗ 
aus. Luther erhielt fie Bogen s weis von Dresden , 
und fchrieb fogleich eine Widerlegung dagegen, welche 
in der Leipziger Serbſt⸗Meſſe mit des Cochlaͤus 


Buch zugleich erſchien. Luthers Widerlegung hatte den 


Titul: Auf Herzog Georgen naͤheſtes Buch 


DM. 8. kleine Antwort. Er wurde zu dieſem 


— 


Titul dadurch veranladt, daß Cochlaͤus dad Wappen 
des ZSerzogs feiner Schrift vordruken lied. Diefer 
Seders Krieg würde noch nicht fo bald geendigt worden 
feyn (denn Lochläuß hatte bereits ein neues Libell wis 
ber Luthern befaunt gemacht, ) wenn die beibe Furften 
ſich nicht verglichen hätten. Der Briefwechfel zwifchen 
dein Chuxgurften und Herzog war —R auch 
mit ſo vieler Heftigkeit gefuͤhrt worden, daß man ernſt⸗ 
hafte Feindſeligkeiten befuͤrchten muste; ed wurden deb⸗ 
wegen SchiedE » Männer erwaͤhlt, welche am 13 Nov, 
zu Brimma bie Streitigkeiten beilegten. Gie erflärs 
sen fich gegen einander, daß „Was geicheben , 
folte t0d und abgethan feyn.,, An die Theo⸗ 
logen folte Verordnung ergehen , in ihren Schriften eis 
ne geziemende Vefcheidenheit zu gebrauchen, und ſich 
auf beiden Seiten zu enthalten, die Namen ihrer Fürs 
fien und Herren, wie aud) die Städte und dero Ange⸗ 
legenheiten, in ihre Streit: Schriften mit einzumifhen, 
Uebrigens folte zwifchen beiden Fuͤrſten, aufer dem, 
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wood die Religion betreffe, guter Friede und Einigkeit ges 
pflogen werben. 
$ 9 
Gegen dad Ende dieſes Jahrs gab Luther eine Feis 
ne Schrift heraus, unter dem Zitul: Don der Wins 
tel: Wiefie und Pfoffen: Weihe. Seine Abfict 
war, zu zeigen, daß bie Proteflanten nicht nötig has 
ben, die Ordination ihrer Prediger und Kirchens 
Diener zu Rom ober bei den Bifchöfen zu fuchen , 
fondern daß fie in den Evangeliſchen Kirchen und Ges 
meinden felbft wol gefchehen koͤnne und gültig fy. Es 
ift damals diefe Materie noch nicht in ein helles Licht ges 
fezt geweſen, und es war deſto nöthiger , fie gründlich 
zu bearbeiten, weil fie im genaueſten Zuſammenhang mit 
der Evangelifchen Lehre fteht. Denn mo biefelbe ers 
fannt und angenommen ift, fo mus zugleid) dad Recht 
und die Pflicht eintreten, die Kirchen-Aemter, ohne bie 
Frlaubnid ber Biſchoͤfe, wenn infonderheit diefe ihr 
Yınz nicht thun wollen , zu beftellen.. In der Mömis 
fhen Kirche hatten aber die Bifchöfe die Drdination 
oder Prieſter⸗Weihe fid alö ein befondered Wor⸗ 
recht zugeeignet. Sie weihten aber hauptſaͤchlich Meß⸗ 
Driefter zu Privat: oder Winkels und Opfers 
Meſſen; es konnten alfo die Evangeliſche KirdyensDies 
ner bie Weihe von ihnen nicht verlangen. Luther ſprach 
alfo das Recht den Kirchen zu, und beveftigte damit die 
Trennung von der Römischen Kirche. Weil nun die 
Biſchoͤfliche Weihe fih mehr aufdie Opfer » und Wins 
x*el⸗Meſſen, und nidyt auf die ordentliche Geelfors 
ge bezog , fo nahm Luther in diefer Schrift Gelegens 
beit, die vielen Misbraͤuche, bie bei dem Meßhalten 
getrieben werben, mit lebhaften Farben zu jchildern, und 
die eigentliche Pflichten eined Predigers einzufchärfen. 


Das 
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Das Recht der Evangelifchen Kirche, Prediger 


und Kirchendiener zu berufen und zu ordiniren,, beweist 
Luther alfo: „Das ift und muß unfer gewiffer Grund 
„und Feld feyn, wo bad Evangelium vet und 
„rein geprebiget wird, da muß. eine heilige chrifts 
zrliche Kirche feyn, und wer baran zweifelt, dev mag 
j‚ebenfomehr auch zweifeln an dem Evangelio , ob 
„es GOttes Wort ſey. Wo aber eine heilige chriftlis 
, he Kirche ift, da müffen alle Sacramente feyn, Chris 
„ſtus und fein heil. Geiſt. Solten wir nun eine hei⸗ 
„lige chriftliche Kirche feyn, und die gröfle und nös 
ztbigfte Stüfe haben, ald GOttes Wort, Chriflum, 
„Geiſt, Glaube, Gebet, Taufe, Sacrament, Schluͤſ⸗ 
„ſel, Amt ꝛc. und folten nicht auch das geringfte Stüf 
„haben, nemli die Macht und Recht, etliche zum 
„Amt zu berufen, die und das Wort, Taufe, Sacra⸗ 
„ment, Vergebung (fo bereits da find) bdarreichen , 
„und darinnen dienen; was wäre mir das für eine Kir⸗ 
y, be? wo bliebe hie Chrifti Wort Matth. ı8, ı9f. ? 
„Hoͤre doch, wie fhleht St. Paulus von dem Or⸗ 
„diniren redet, 2 Tim. 2,2. Was du von mir 
„gehoͤret haft durdy viel Zeugen, da8 bes 
„tehltreuen Menſchen, die da tüchtig find, 
„such andere Zu lehren; bie ift weber Chre⸗ 
„Tem noch Butter es ift allein ver Befehl zu lehren 
„SDtted Wort; wer den hat, den halt St. Pau⸗ 
„lus für Pfarrberr , Biſchof und Pabft, dem 
„es ligt auch alles am Wort GOttes, , ald am hoͤch⸗ 
„ſten Amt, das Chriſtus felbft für fein eigen und dad 
„hoͤchſte hat haben wollen. Chriftus felbft bat auch 
„des Chreſems ganz vergeffen, da er Matth.28, 19f. 
„geſprochen: Gehet hin, lehret alle Heiden 
„balten alles, was ich euch geboten habe. 
Bas hat er ihnen aber geboten? Freilich dad Ev⸗ 
„angelium zu predigen, zu taufen, Sacra⸗ 
„ment zu reichen, Sunde vergeben 2c, Und 
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„die Apoftel haben nicht weniger ohne Chrefem allein 
„die Hände auf dad Haupt gelegt, und gebetet über 
„die, fo fie zum Amt beriefen, oder fandten, wie 
„Apgeſch. 13, 3. dem Paulus und Barnabas ges 
„ſchah, und St. Paulus feinen Timotheum leh⸗ 
„yet, ex folle nicht bald einem die Hände auflegen — 
„Wie indeſſen der Päbftliche wuͤtige Greuel verftörer 
hat die Taufe, Sarrament und Predigt bed Evans 
„gelii, alfo hat er aud) dad Minifieriung, die Voca⸗ 
„ton , ben Beruf und die rechte Weife zum Predig⸗ 
„Amt oder Pfarr» Amt verftört durch feine ſchaͤudli⸗ 
„chen Winkel⸗ Chreſem —. 

Uebrigend hatten ſich die Proteflanten auf dem 
Reihhstag zu Augsburg erboten : „Wenn die 
„Biſchoͤfe fich nady dem Hauptwerk bei dem Predigs 
„Amt richten, auf die Lehre des göttlichen Wortd und 
sr Anstheilung der Sacramenten nah der Einfezung 
„Chriſti ordiniren , und was von Misbraͤuchen nes 
y, ven eingefhlichen fen, welche die Droteftanten mit 
‚gutem Ötwiffen nicht billigen Eönnten , hinweglaffen 
y, würben, fo wolten fie ſich nicht weigern , die Drdis ° 
„nation zu geiftlichen Aemtern von ihnen anzunebs 
„men —,, Die Bifchöfe verfhmähten aber damals 
diefe Demuth ber DProteftanten (wie Luther ſich 
ausdruͤkte) und wolten fie zu dem Chrefem und ans 
dern Geremonien zwingen, welche fie Gewiſſens⸗ hals 
ber verwerfen musten. Die Bilchöfe konnten ſich als 
fo deſto weniger darüber beſchweren, wenn die Protes 
flanten von ihnen Feine Ordination verlangten , fons 
dern ihren Gemeinden und Kirchen dad Recht, Kirchen⸗ 
Diener zu weihen, wieder zueigneten, wie ed in der ers 
fien chrifilihen Kirche gewöhnlich geweſen war. 


$ 10, 
Die Streitigkeiten über der Lehre vom Sacrament 
wurden auch in diefem Jahr nicht beifeitgefezt. Luther 
ater Band, C ſchrieb 
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fihrieb eine Warnungs = Schrift an die zu Frankfurt 
am Mein, fich fir Zwinglifcher Cehre und Lehrart zu 
hüten, famt einem Unterricht von dev Beicht. Die 
‚Schweizer » Gelehrte fauden ſich durch diefe Schrift 
beleidigt, und wolten ihr eine gemmeinfchaftlicye Antwort 
entgegenfezene Bucer war eben damals nad) Zuͤrch 
gereist, um fich aus dem Verdacht zu bringen, daß er 
von der Lehre der Schweizer abgefallen fey. Er längs 
nete nicht nur did, und verſprach derjelben bis an feinen 
Tod getreu zu bleiben , fondern entfchuldigte auch Ku: 
tbern, der mehr in Worten ald in ver Sache felbft von 
ihnen abgehe, und verſprach, auch in Zukunft ſich alle 
Mühe zu geben, daß zwifchen ihnen eine vollkommene Ei⸗ 
nigfeit hergeftelt werde. Die Antwort der Schwei zer uns 
terblieb alfo. Bucer hatte bereitö feit einigen Jahren an 
einer Beilegung ded Sacraments⸗Streits gearbeitet, und 
vornemlidy beide Theile zu überreden geſucht, daß er ein 
leerer Wort: Streit fey. Luthern konnte er aber nies 
mal davon überzeitgen , wiewol diefer einen freundfchafts 
lichen Briefwechfel mit ihm unterhielt, in welchem mehr 
Sanftmuth herrſchte, ald in feinen andern Ötreits 
fohriften. Kine vorzüglihe Aufmerkſamkeit verdient 
Luthers Brief, den er noch im vorigen Jahr am 29 
Febr. an den Bucer und Lycoſthenes (Wolfahrt) 
‚ gefehrieben hatte , weldyer in Bavari Colleitan. T. I. 
p. 889. fleht. Gleich im Anfang fchreibt Luther: „Ich 
„bin ein aufrichtiger Mann, Eann nichts weniger als 
„mich verftellen , ſondern wat ich in diefer höchften Sa⸗ 
„che vom Sacrament fchreibe, fchreibe ich von Herzen. 
Ich bitte euch, lieben Herren, wollet hieran nicht 
„zweifeln, und diefe® auch den Eueru anzeigen, daß 
„ich ohne allen Falſch handle —,, Hierauf verfihert 
er, daß er für feine Perfon gerne mit ihnen Gedult 
babe, weil er fehe, daß fie ſich fo tief in die Sache vers 
wikelt haben; er koͤnne auch leicht vermuthen , daß fie 
ein öfentlicher NBiderrnf, worauf Dfiander, a 
or 
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dorf und andere dringen, faner ankommen iverde, er 
solle ihnen deswegen noch ein Zahr Lang Zeit dazu laſ⸗ 
(m An den Bürgermeifter zu Baſel, einen wakern 
Mann, den er hoch ſchaͤze, habe er felbft fehr freunds 
lih und liebreich gefchrieben. Aber Blaurers Meis 
nung, daß Brod und Wein nur dad Dbjeft ber Aufs 
feru Sinne , und Leib und Blut dad Objekt des Claus 
beus jey, könne er durchaus nicht billigen. Carlſtadt, 
dem er zwar Gelehrfamkeit nicht abfprechen wolle, leh⸗ 
ve unrichtige und verworrene Dinge. „Carlſtadt 
„‚ (fährt er fort) Hat mich zum Doktor gemacht, und 
„ich bin ihm nicht feind, aber feinen hörichten Meis 
„nungen kann ich nicht Beifall geben: Ihr werdet 
„nichts mit ihm audrihten, Last ihn zu Baſel Cols 
„legia halten und bifpütiren, fo wird er doch dem Wolf 
„nicht ſchaden, und immer Leute finden, die ihın ant⸗ 
„worten koͤnnen. Dem gerneinen Volk muß man nichf 
„mit hochtrabenden Worten predigen, noch ſolche Dins 
„ge vorfägen , bie über ihren Vegtif find. Die Jugend; 
„,einfältige Weiber , uud alte Leute, die in die Kirche 
„kommen, verjichen nicht, was hoch gehet, und weit 
»bergejucht wird, und yaben feinen Nuzen Davon, wenn 
„tie fhon fagen : fie hätten koͤſtliche Dinge gehört: 
„Denn, wo man fie fragt, was es gervefen ? fo Füns 
„wen fie nichts herausbringen, Es muß ihnen ailcd bes 
„greiflidy und deutlich gemacht werben,, — Zulezt bes 
zeugt Lukther feine Freude über die gute Schul» AUnftals 
ten, die au vielen Orten und vornemlich zu Magde⸗ 
burg gemacht werden. Daſelbſt werben bereitd 600 
Schuler unterrihter, und — Major, der Cru⸗ 
cigern im Rectorat gefolgt ſey, beweiſe in feinem Amt 
viele Sorgfalt und Klugheit; er wuͤuſche nun, daß 
noh an mehreren Orten fo viel Fleis auf die Erziehung 
der Tugend berwendet werde, 
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Mit den Predigern zu Augsburg war Luther 
auch fehr unzufrieden, weil fie fich bei ihm verdächtig 
gemacht hatten, als wenn fie ed in der Lehre vom Gas 
crament mit Zwingli hielten. Er fehrieb deöwegen 
an den Rath zu Augsburg, und bat, daf die Pres 
diger eine nachbrüflihe Weifung bekommen möd)ten. 
Diefe vertheidigten ſich aber fchriftlich, und verfichers 
ten, daß fie vom Sacrament nicht anders lehren, als 
was von Luthern und allen Nechtglaubigen gelehrt wer⸗ 
de, und was mit den Flaren Worten der heil. Schrift 
uͤbereinſtimme. Ihre Zahoͤrer hätten fie aber gewarnet, 
fi) in die Streitigkeiten, die über diefem Artikel ents 
fanden feyen, nicht einzulaffen, weil durd) diefelbe die 
Liebe, welche bei diefein Sacrament fo nöthig fey, vers 
lejt werde. 


Kurz vor diefem Schrift » Wechfel beförderte Lu⸗ 
ther das Glaubens - Bekenntnis oder Rechen⸗ 
ıchaft des Blaubens der Dienfte und Cere⸗ 
monien der Brüder in Böhmen und Maͤh⸗ 
ren 2c. (fie wurden aud) Waldenfer und Picars 
der in Böhnen genannt) zum Druf, und ſchrieb 
felbft eine Vorrede dazu. Er erklärte fich in berfelben 
ſehr guͤnſtig und liebreich für fie, und beurtheilte ihre 
Maͤngel in der Lehre mit vieler Schonung. „In ih— 
„ren Schriften (fagt er) habe er zwar nicht alle Wor⸗ 
„te und Reden verftanden, die fie von den Sacramens 
„ten und Ölaubend s Sachen gebraudhen , weil fie 
„von denen bei den Evangelifchen gewöhnlichen Mes 
„densarten gänzlich verfchieden feyn. Weil man 
„aber um Worte und Reben nicht zanfen folle, wo 
„fonft der Sinn und Meinung nicht wider einander 
„fiveite, und er überdid gefunden habe, da er ſich 
„muͤndlich mit ihnen befprochen, daß fie vom Sacras 
„ment, uneradhtet der Verfchiedenheit in Ausdrufen, 
„doch glauben, daß der mwarhaftige Leib und Blut 
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„Chriſti empfangen werde, und daß fie von der. heili- 
„gen Dreifaltigkeit, von Chrifto, vom ewis 
„gen Leben, und von allen Artikeln des Glaubens 
„nicht unrecht lehren, fo habe er nicht anders fchliefs 
„fen können, als daß fie gar unbillig für Kezer geſchol⸗ 
„ten werden. 8 zeige auch did Büchlein, daß fie iu 
„der heil. Schrift fich fleiffig geubt , und bei ihnen 
„nichts vom Ablaß, Fegfeuer, Seelmeſſen, Walls 
„forten, Heiligen sDienft, Rappen, Platten, Meſ—⸗ 
„ſenmarkt u. dergl. zu finden ey — Es gelte alfo 
„bei ihnen die Ermahnung Pauli Röm. ı5, 7. Neh⸗ 
„met euch untereinander auf, gleidywie euch 
„Chriſtus hat aufgenommen , 3u GOttes 
„Lob; um Say. 14, 1. den Schwachen im 
„Glauben nehmet auf 2c.,, 


G ım 


Von den brigen Schriften, welche von Ruthern 
in diefem Jahr bekannt gemacht worden find, verbies 
nen nod) einige angezeigt zu werben. Er gab Sum⸗ 
marien über die Pfalmen und Urfadyen des 
Dollmetichens heraus, welche in feinen Werken 
T. VI. Altenb. Bl. 133 ff. befindlich find; in der Bor; 
rede rechtfertigte er fich gegen den Vorwurf, daß er bei 
feiner Bibels Ueberfezung an vielen Stellen mehr den 
Sinn, als die Worte des Grund: Tertö audgebrüft has 
be; er glaubte, daß ſich ein Ueberfezer dieſe Freiheit 
erlauben muͤſſe, weil er feinen Lefern ſonſt unverſtaͤnd⸗ 
lich feyn würde, | 


Bon feinen Predigten wurden verfchiedene gedruft; 
fehr zwekmaͤſſig und erbaulic) ift diejenige, welche T. VI. 
Alt. BI. 32 ff. fleht, unter dem Titul: Summe des 
ehriftlihen Lebens, aus der ——— 
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Pauli ı Tim. r, 5. 6. 7. gepredigt zu Deffau. 
Ueber den zten V. machte er folgende Erklärung : 
„Siebe von reinem Herzen üi kürzlich: Wann 
„fie rechtſchaffen, ganz und völlig ift, uud fih uicht 
„ſtükelt noch theilt, fondern frei gehet über alle, e& 
„feyen Freunde oder Feinde, gleich als unfer himmli— 
„ſcher Vater thut, der feine Sonne aufgeben 
„last uͤber Böie und Aute 2c. Don gutem 
„Bewiffen: Weun die Liebe aus einem ſolchen Hers 
„zen geht, dad ein frölich ſicher Gewiffen bat „ beide 
„gegen Meufhen und gegen GOtt. Denn foldyen 
„Rubin und Troz foll ein jeder Ehrift haben, daß er 
„ſo lebe gegen jedermaun, und feine Liebe alfo übe und 
„beweiſe, daß männiglich fagen müffe, wer recht bes 
„kennen wolle, er habe fih alfo gehalten, daß eitel 
„Beſſerung daraus entflanden fey, wo mand nur ans 
„nehmen wollen. Und von ungefärbtem Blau: 
„ben: Wenn nemlid, der Glaube, ald dad Haupt» 
„ſtuͤk und hoͤchſte Gebot, das alle andere in ſich be— 
„greift, dazu kommt und wo die Liebe nicht vollfoms 
„men, daB Herz nicht vein genug „ und das Gewiſſen 
nicht zufrieden iſt, fich an Chriſtum hält, und Chris 
„ſtum ergreift, der für und gelitten und geflorben, und 
„und zu Gnaden gebracht, und fich unfer annimmt, 
„als unfer Heiland und fleter Mittler und Fürbitter , 
„und und vollkommene Reinigkeit und gut Gewiffen 
„ſchenket — — Wo man allo vom Glauben predig⸗ 
„te, und hielte , fo wäre der Menſch recht daran, und 
„jenes würde alles folgern , rein Herz und gut Oewifa 
„ſen, durch rechte vollkommene Liebe — denn wer, 
„durch den Glauben ficher ift im Herzen , daß er einen 
„ gnaͤdigen Gott habe, der thut alles froͤlich, nud kann 
„auch gegen den Leuten fo leben, jedermann lieben und 
„OSutes thun, ob fie gleich, der Liebe nicht wehrt find. 
„Gegen GDtt iſt er ficher um Chriſti willen, und dar⸗ 
nach gehet ex mit feinem Reben heraus gegen dein — 
„ſten, 
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z, fen, und thut ihm das Belle, fo er Fan. Und als 
„ſo bat er ein aut fiher Gewiffen beide vor GOtt und 
„Meunſchen, — Auf diefe Predigt folgen in Luthers 
Merken T. VI. Alt. Bl. a3 ff. andere uber 1 ob. 4, 
36—21. von der Kiebe. Nur eine einzige Stelle 
zur Probe, | 


„Wer in der Siebe tleiber, der bleibet 
„in Bott, und GOtt in ihm — Iſt dad wahr, 
„ſo muß auch wahr feyn: wer nicht in der Liebe bleis 
„bet, der bleibet audy nicht in GOtt, noch GOtt in 
„ihm, fondern ſchaͤlt fich felbft aus, als eine unnuͤze, 
„untuͤchtige Hülfe oder Spreu, und tft nicht des rech⸗ 
„ten Korus. Es iſt nicht fo aroffe Kunſt, ein chrifls 
„lich Leben und die Liebe anzufahen; aber das ift Kunft 
„und Mühe, dabei zu bleiben, und beſtaͤndiglich zu 
„verharren, fonderlid wern Anfechtung und Miders 
„ſtand daher treten. Die groben rohen Leute fallen 
Avon fich felbft ab, als faule, wurmftichige Aepfel, 
„und find ungeratbene, untüchtige Früchte; hier aber 
zı rede wir von foldyen, die der Wind und Wetter ab» 
„ſchlaͤgt, d. i. die fich folche Anfechtung und Gedanken 
srlaften umſtoſſen; Sch fehe wol, daß man nichtö das 
„von kriegt, denn daß man muß auf fich Iaden aller 
„Welt Ungunft, Verachtung, Feindfchaft, Toben 
„und Wuͤten, Leib und Leben dran fegen, und immer 
„an der Spize ftehen wider den Xenfel, Welt und 
„Fleiſch ꝛec. Wer kann dabei bleiben? benn ed begeg⸗ 
‚met einem Chriſten fo ſeltſam, daß er wol moͤchte 
„müb werden, und fich die Ungeduld laſſen uͤberwin⸗ 
‚den. WÜber es fell nicht fo ſeyn; fondern es heiffer 
„hindurchgeriſſen und fortgefahren, ungehindert , es 
„begegne und füß oder faner, und gebe und drüber , 
wie es wolle, ed ſey Freund oder Feind, wenn es 

„auch ber Teufel felbft wäre, und immer gedadıt : 
„ic habe darum nicht angefangen, daß mir die Lente 
C 4 „ge⸗ 
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„geben, ober lieben, oder lohnen follen; darum auch 
wicht davon gelaffen, ob ich gleich Undank, Haß und 
„Neid ‚davon kriege, Sch habe ald ein Chriſt jeders 
mann geholfen, und dad Beſte gethau mit allen Kraͤf⸗ 
ten, und. will ihnen nod) helfen und dienen, wo ich 
„kann; doc) fo ferne, daß id) ihre Schalkheit und Boss 
yr beit leide, aber nicht billige. Bezahlen fie mirs übel, 
„wolan, fo. hab ichs zuvor dahin gefeztz denn ich weiß, 
„daß mird die. Welt nicht bezahlen foll, noch kann. 
„Aber ſo boͤſe fol fie nicht ſeyn, daß fie mich überböfe; 
„ſondern ich will vielmehr ihr zumider fortfahren, Gus 
„tes zu thun, nicht dich mod) jemand angefehen, ſon⸗ 
„dern um unfers Herrn Chrifli willen. Solche Kies 
„be aber iſt nicht eine natürliche Kunſt, nod) in unferm 
„Garten gewachſen; fondern eine Gabe des heil. Geis 
„ſtes, daß ein Menſch Fönne Liebe für Leid geben, und 
„für alle Schalfheit und Bosheit alles Gutes thun 
und nicht ablaffen. Darum fagt er: Wer in der 
„Ciebe bleibet, der bleibet in GOtt, — 


T. VI. Alt. Bl. 65 ff, befinden fih Predigten 
über den andern Artikel des chriftlichen 
Glaubens, von TEfu Chrifto, zu Torgau 
imSchloß gehalten. Er muste alfo hier unter aus 
bern den Artikel von der Auferftehung Chrifti abhands 
len, und da flelte er Chriftum vor, wie er ald Erfiges 

borner von den Todten ind ewige Leben vorangegangen 
fey, auf daß die Menſchen, welche Gefangene des To⸗ 

des und der Höllen gewefen , nicht allein von diefen eins 

ben erlöfet werden, fondern felbft durd) den Glauben 

über fie fiegen koͤnnen. „Da aber gehört (fahrt Luther 

- fort) ein flarfer Glaube dazu, ber diefen Artikel auch 
„ſtark und gut mache, und diefe Wort , Chriftus ift 
„erftanden, mit groffen Buchftaben ins Merz fchreie 
„be, und fo grod mache, ald Himmel und Erben, daß 
„er nichts anders fehe, höre, denke noch wiſſe, denn 
„die⸗ 
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„dieſen Artikel, und fi) ganz drein flefe, und drinn 
„lebe, wie St. Paulus, als ein rechter Meifter in 
„dieſer Sache, immer beide Herz und Mund davon 
„sol hat, wie Chriſtus auferſtanden ift, und mit eitel 
„folgen Worten übergehet: Er hat uns famt Chrifto 
„ lebendig gemacht, und bat uns famt ibm auferwe: 
„, Pet, und famt ipm ins bimmlifche Wefen gefest. Eph. 
„» 2, 5f. und Gal. 2,20: ieh lebe fortbin nicht mehr, 
„ſondern Chriftus leber in mir — Wenn wir nun als 
„ſo glaubten, fo hätten wir auch gut leben und ſterben; 
y, denn joldyer Glaube würde und fein lehren, daß Chris 
„ſtüs nicht allein für feine Perfon fey auferftanden , 
„ſondern fo aneinander hängen , daß ed audy und gels 
‚te, und aud) wir in dem Refurrexit ftehen nnd ges 
fast find, und durch daffelbe auch auferfiehen und mit 
„ihm ewig leben müffen, daß unfere Auferftehung und 
„Leben (wie St. Paulus fagt Eph. 2, 6) in Chriſto 
„ſchon angangen und fo gewiß ift, ald wäre es Ichen 
„gar gefchehen. Memlidy, daß wir find durch die Tau⸗ 
„fe im Glauben ſchon geiſtlich auferflanden , das iſt, 
‚mach dem beſten Stuͤk an und, und alſo nicht allein 
„leiblich das allerbeſte daran geſchehen, daß unſer 
y, Haupt aus dem Grabe gen Himmel gefahren , ſon⸗ 
„dern aud) nach dem geiftlidhen Wefen unfere Seele ihr 
„Theil hinweg hat, und mit Ehrifto im Himmel ift, 
y, (wie &t. Paulus zu reden pflegt) und allein nach 
„den Hülfen und Schalen ober Scherben hienieden 
„bleiben, aber um des Hauptſtuͤks willen auch hinnach 
„fahren muͤſſen. Denn dieſer Leib iſt, wie St. Pau⸗ 
„lus ſagt 2Cor. 5, 1. 5. nur eine Hütte der See⸗ 
‚ten, als von Erde oder Ton gemacht, und ein vers 
„altet Kleid, oder ein alter fchebichter Pelz. Weil 
„aber die Seele durch den Glauben bereitd im neuen 
„ewigen himmlifchen Leben iſt, und nicht kann flerben, 
„noch begraben werben, fo haben wir nicht mehr zu 

C5 „war⸗ 
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‚warten, benn baß dieſe arıne Hütte und ber alte Pelz 
Zauch nen werde, und nicht mehr ‚vergehen koͤnne, 
weil das beſte Stuͤk droben iſt, und und nicht kann 
‚hinter ich laffen. — 

gu einigen Schriften anderer Gelehrten verferfigs 
te Quther Vorreden, welche in feinen fÄniflichen Merz: 
fen abgedruft find. f. T. VI. Alt. Bl. rıg ff. Die ers 
fie von denfelben war des M. Wegidius Sabers 
Buch, von dem falichen Blut und Abgott, im 
Thurm zu Schwerin, vorgeſezt. Der Graf 
Heinrich von Schwerin hatte im Jahr 1222 auf 
einer Reife nah Palaͤſtina von einem Paͤbſtl. Les 
garen für eine Reliquie vom Blut Chriſti ein Stuͤk⸗ 
gen Zinnober erhalten. Dieſer heilige Betrug gab 
Luthern Gelegenheit, über den Aberglauben in ber 
Roͤmiſchen Kirche zu efern. | 

Die zweite Borrede zu dem Blaubens : Be: 
Penntniß der Böhmifchen Brüder ift bereits aus 
gezeigt: worden; bie dritte machte Lusher zu Caſpar 
Aquila, Pfarrherrns zu Salfeld, Büchlein 
vom Allmofen. Hier klagte er ſehr erufklid, über 
Aufferliche und innerliche Feinde, welche bie Kirchen: 
Güter an fid) zu reifen ſuchen, und Auflerte die Bes 
‚forgnid, daß GOtt das Licht feined Worts deswegen 
wieder entziehen werde. | 

Bon feiner Briefen verdient vornemlich, bad. Erofts 

Schreiben an den Bürger von Oſchaz, einem 
Staͤdtgen zwiſchen Leipzig und Dresden, anges 
‚merkt zu werden, Der Zerzog Beorg hatte fie um 
‚der evangeliſchen Lehre willen vertrieben, 


| $ ı2 
Der Religions : Friede, welcher im vorigen Jahr 
‚zu Glürnberg gefchloffen worden ift, machte der Res 
‚formation in Deutichland viel Raum. Man pres 
dig⸗ 
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bigte nun an vielen Orten bie Evangeliſche Lehre viel 
getrofler und freimüthiger. *) Dem frommen Fürfien 
— Georg 


€) Unter die gute Folgen von Luthers Bemühungen, die ſich 
ſelbſt auf. die Romiſche Kirche, wo man ihn als einen. 
Kezer verdammte, erfireften, find vornemlich die deuss 
fhe Bibel: Ueberfezungen zu rechnen, die von Catholis 
ſchen Gelehrien bejorgt wurden. Es erfchienen bereit 
zwei, ſeitdem Lurher ald Reformator aufgetreten ift; 
vachdem fich lange vor feiner Zeit niemand au dieſes 
fruchtbare Geſchaͤft gewagt hatie. Die erfie war Ems 
fers ; fie eritrefte fich nur. uber das Neue Teſtament, 
and tam mit einem Freiheird: Brief des Herzogs Georg 
in Sachſen im J. 1527 heran. (f. ı Bd, ©. 164. f}) 
Die zweite Fam in dieſem Jahr heraus; D. Job. Dieten: 
bergen, entſchlos fich zu einer neuen Ueberſezung ded U, 
u. N. T.⸗ weil Emſers Neues Teft. in Sachſen und in — 
andern Gegenden vielen Beifall gefunden, und den Wunſch 
nach einer Ueberfezung der ganzen Bibel, veg gemacht hatte. 
Der Zitul von dieſer neuen Weberfezung war folgender : 
Biblie‘, beider Alt vnd Newen Teftlam:nten, 
Reifüg treuslich und, chriftlich „ nach alter , in Ebrifte 
icber Fircben gebabten Tranfiation mit außlegung 
etlicher dunfeler ort, Und beferung vieler verruͤck⸗ 
ten Wort und ſpruͤch, fo biß anbero in andern, 
| aufgangnen. teutfchen Bibeln gefpurt, vnd 
gefeben. : Dusch D. Johann Dietenberger, new 
verteutibt GOtt zu ewiger Ehre vnd wolfartb 
Finer ehriftliden Kirchen, Mit Roͤm. Aönigl. 
Ma. Brad und de en zu Meyng, Im 
jar nach Ehrifti Gepurt XVCXXXLUN. ne: 
‚So, mangelhaft, Ennfers und Dietenbergers Arbei: 
ten aren, fd borgten fie, doch von Luthers Meberfezung oft 
gan zeStellen von Wort zu Wort ab, und deswegen waren fie 
jrauchbarer ala ihrer Vorgaͤnger, und wurden von ihren 
Gtlaubends Genoflen, mit groſſer Begierde gelefen: Wo 
fie. Luthern nicht folgten, fo änderten und verderbten fie 
ben Tert nach. der Vulgate. Auer hrliche Nachrichten, 
von diejer Bibel s Ausgabe, und Vergleichungen mit 
Luthers Meberfezung koͤnnen in M. Georg Wolfgang 
anzers, Schafferd an der Hauptpfarrkirche bei Et. 
ESebald in Nuͤrnberg/Verſuch einer Geſchichte der roͤ⸗ 
mifch = catholifchen deutſchen Bibel⸗ Ueberfesung 
3783 in gt. nachgelefen werben, A. De Sr 
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Beorgvon Anhalt, der damald Probft zu Mag⸗ 
deburg und Merſeburg war, bezeugte Luther unterm 
og Merz fehriftlic) feine Freude darüber, daß er der eins 
zige Geiſtliche Fürft im Neid, ſey, welcher die Lehre 
Ehriſti aufrichtig liebe / und oͤfentlich ſchuͤze und befürs 
dere. Seultetus hat diefes Schreiben ip feinen Ans 
nalen beim Jahr 1533. ausführlich angezeigt, Eben 
daſelbſt ift .ein Brief von dem Cochlaͤus an eben 
dieſen Fürften angeführt, worin er vor ben Robfprüs 

chen der Wittenberger gewarnt wird, und dem 
Math erhält, fi an die Leipziger Gelehrte, Men⸗ 
fing, Vehus, Ochſenfurth und andere zu halten, 
wenn er einige Zweifel in ber Lehre haben folte. Der 
Sürft von Anhalt antwortete hierauf furz: „Cr 
„werde vom wahren: Glauben an Chriſtum und der 
„, Sathelifhen Kirche niemal abweichen. ,, 


Der Herzog Johann. von Lleve lied an bie 
Prediger in feinen Landen ein Edikt ergehen, worinn 
ihnen befohlen ward, das Wort GOttes lauter und 
ohne menſchliche Zufäze zu predigen, in ben Kirchens 
Gebraͤuchen aber Feine Aenderungen zu machen. Das 
Edikt ward am 18 Apr. diefes Jahrs unterzeichnet, 
und hatte die Form einer Kirchen: Ordnung, in wels 
cher einige Punkte fehr gründlich und ſchoͤn abgefast 
waren. „Es folte z. E. in Predigten nichts vorges 
„tragen werden, ald was in der heil. Schrift, Als 
„ten und Neuen Teſtaments enthalten fey, und 
„zum Erkenntnis Ehrifli, zum Wachsthum in der lies 
„be, zur Haltung der Gebote GDtted, zum Gehor⸗ 
„fon, Friede, Einigkeit, Beſſerung des Lebens, und 
‚‚ Verhütung aller Meutereien uud Anfruhren gereis 
„chen Ebane. Auf den Kanzeln folle weder bie als 
„te noch aud die neue Lehre auf eine gehäflige oder 
‚, verächtliche Art vorgeflelt werden — on ber heil. 
„Schrift folen die Prediger vor. allen Dingen leh⸗ 
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„ren: daß man alles, was zur Seligkeit und zit einem 
‚‚ebriftlihen Leben und Wandel zu wiffen nüzlicy und 
‚„‚nöthig fey, allein aus dem Evangelio und dem Wort 
„GOttes nehmen müfe. Dunkle Stellen in der 
„Schrift müffen aus dem Vorhergehenden und Nadhs 
„folgenden, und aus andern deutlichen Stellen erkiärt 
„werden. Dad nöthigfle, und was zar Ehre GDts 
„tes, zur Liebe gegen den Naͤchſten, und zur Geligs 
„keit dienlich fey, folten die Prediger allezeit am mei⸗ 
„ſten und fleiffigften treiben; aller Kabeln aber, und 
„Exempeln, welde in der heil. Schrift nicht zu finden 
„ſeyen — Aller aberglaubigen Dinge, und Erzehs 
‚‚, lungen von Polter sGeiftern , fi enthalten — Von 
„der Erloͤſung, welche durch Chriftum gefchehen fen, 
„and vom Blauben folte das Volk gründlich unters 
„richtet und gezeigt werden, mie diefer nicht in einer 
„bloſſen Einbildung beftebe, fondern in einer gewifs 
„ſen und wahrhaftigen Zuverficht auf die Gnade GOt— 
„tes m Chriſto JEſu, und niemal ohne Liebe gegen 
„GOtt und den Näcyften feyn koͤnne — Won der 
‚‚ Mefle oder dem Sacrament folle gelehrt werden, 
„daß der wahre Leib und Blut Chriſti gegenwärtig 
‚‚fey, und daß Chriſtus dabei Gnade und Vergebung 
„der Sünden verheiffen habe, und die Gerechtigkeit 
„und dad Leben Chriſti darinnen mitgerheilt werde. 
„Die Meffen, welche mit Geld bezahlt worden , fols 
„ten gänzlich verboten feyn, aber die alte Löbliche Stif— 
„tungen noch ferner in Llebung bleiben — Bei den 
„Teremonien und Rirchen : Gebräuchen folte 
„nichts geändert, aber dem Volk gezeigt werden, wie 
„ſie zur wahren Frömmigkeit und Gottfeligfeit anges 
„wandt, und ohne Aberglauben gehalten werden koͤn⸗ 
„nen. Inſonderheit folte man das Volf unterweifen , 
„was für Kraft und Nuzen Weih⸗Waſſer und das 
„geweihte Salz, und das Anſchlagen und 
„Lauten der Glöcken und andere haben, 

| ikt 
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Edikt war alfo nur Halb Evangeliſch, und mern 
Erasmus nicht felbft der Werfalfer davon war, ſo 
ift es wenigſtens nach feinen Grandfäzen eingerichtet ge⸗ 
wefen, Es hatte deswegen and) den Nuzen nicht, beit 
es hätte haben koͤnnen, wenn nicht fo viele Misbraͤuche 
unter einer ſchoͤnen Schminke darinn wären gutgeheiffert 
worden. Die Verfaffung und das geiftliche Regiment, 
welches der Romiſchen Kirche eigen iſt, folte bei jeis 
ner Macht und Hoheit bleiben, und felbfi ihre Haupt⸗ 
fiize, das Meß⸗ Opfer, und was voch fonfl für die 
Cleriſei vortheilhaft war. ‚Die Verfaſſer diefes Edikts 
brauchten auch die Liſt, daß fie dieſe Verordnuugen nuv 
für eine Vorfchrift deß Herzogs erklaͤrten, ba doch 
nach den Lehren der Römifchen Kirche ein weltlicher 
Fuͤrſt in geiſtlichen Sachen nichts befehlen konute. Die 
Biſchoͤfe konnten deswegen mit ihrem jus Dioecefanum, 
diefe Verordnungen ungültig, machen, fd bald fie wols 
ten, welches auch geſchahe. Dod) lieffen fi der AatH 
und die Buͤrgerſchaft in deu groffen Städten durch 
die Biſchoͤfe nicht einfchrenfen. 


Die Stadt Lippe, welde dem gerzog voii 
Lleve und den Braven von der Lippe gemeins 
fhaftlih zugehörte, und Soeſt, eine Zanſee⸗ 
Stadt in der Brafihaft Mark nahmen diejed 
Edikt nicht au. Jene verlangte Evaugeliſche Predis 
ger, und biefe forderte von ihren Predigern, welche 
bereitd Evangeliih waren, ein Gutachten über dad 
Edikt. In dem Gutachten wurden infonderheit nach—⸗ 
druͤkliche Vorſtellungen gegen die Gorberung ge⸗ 
macht: daß man keine andere Prediger haben 
ſolle, als welche von den Biſchoͤfen erwaͤhlt 
und ordinirt ſeyen. Dis ſchlage allein alle gute 
Hofuungen darunieder, weil die Biſchoͤfe Feine andere 
als ungeſchikte, unwiſſende und untuͤchtige Leute zu Pre⸗ 
diger wählen — Uebrigeus vertrage ſich auch bie 

| Meſſe 
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Mefle ald em Opfer für Todte und Lebendige, 
und der Überglauben an Weih⸗Waſſer, geweih⸗ 
tes Salz und anderes, keineswegs mit der chriftlichen 
Lehrexc. Diefed Gutachten wurde an den Churfürfts 
lichen Hof in Sachſen geſchikt, und infonderheit 
dem Spalatinus und Myconius empfohlen, welche 
ſchon öfter mit dem Churfürften nad) Soeft ger 
reist waren. Dieſe beide Öelehrte lobten in ihrer Aut⸗ 
wort, wad in bem Herzoglidyen Edikt vom Blaus 
ben und dem Verdienſt Chrifti eingefhärft war, 
fie zweifelten aber, daß man in den Herzoglichen Lan⸗ 
den Leute autreffen werde, welche diefe Lehre recht vor 
sragen — Die Misbraͤuche, weldye man durch eine 
gute Erklärung retten wolte, verwarfen fie gänzlich, 


Melanchton ftimmte mit ihnen überein, Ct 
ſchrieb nad) Soeft: „Es ſey Feine rechtſchaffene Ab⸗ 
„ſicht bei dem Edikt, ſondern man ſuche dem abgoͤtti⸗ 
„ſchen und aberglaubiſchen Weſen einen Anſtrich zu ge 
„ben — und daß der Pabſt mit der Cleriſei in allen 
„Stuͤcken bleiben ſolten, was fie zuvor geweſen. Wenn 
„man mit Eruſt eine Reformation vornehmen wolte, 
„jo müste man ganz anders zu Werk 3* IK 


Der Churfürft Johann Sriedrich hatte dem 
Zerzog, feinem Schwieger»Dater, ſchon längit 
Evangeliſche Prediger angeboten, weldye die Widers 
täufer uud Sacramentirer , worüber der Her⸗ 
308 klagte, daß fiefich in feinen Kanden eingefchlidyen 
haben, zurechtbringen koͤnnten. Bei diefer Gelegenheit 
wolte er nun auf neue Mlitteld » Perfon werden, und 
ſchikte die Sächfifehe Kirdyen - Ordnung nah Soeſt. 
Er zog fid) aber damit dad Misvergnügen bed Hera 
3098 zu, weldyer glaubte, daß mit feinem Edikt genug 
audgerichtet, ſey. Webrigend behauptete doch Soeft, 
und einige Städte am Rhein die Evangeliſche Nelis 
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gion; die Roͤmiſche Cleriſei blieb aber in dem Beſiz ih⸗ 
rer Guͤter, und ſezte ihre alte Uebungen fort. 


$ 13. 


In den Chur »Sächfifchen Landen wurden auf 
Anſuchen der Land» Stände die im Sahr 1528 anges 
fangene Kirchen» Bifitationen aufs neue vorgenommen. 
Die Stände machten infonderheit den Antrag: „daß den 
„Kirchen alled , was ihnen entzogen worden, wieder zus 
„ruͤk gegeben werden folle — daß in jeder Gegend des 
„Landes zwei Ober-Aufſeher (Erecutoren) verorbnet 
„werben, weldye mit denen Superintendenten Sorge 
„tragen follen, daß die Verordnungen aufs genauefte 
„befolgt werden , wenn ſchon Feine befondere Klagen 
„einlaufen — daß die Vifitatoren, mit Zuziehung eis 
„niger Deputirten von der Landſchaft, die Beſoldungen 
„der Prediger und Pfarrherrn von den eingezogenen 
,, Kirdhens Gütern nady Gutbefinden verbeffern, und 
„zugleich Vollmacht erhalten folten, unwiffende und 
„untuͤchtige, oder durch ihren Lebens- Wandel ärgers 
„liche Geiſtliche ihrer Aemter zu entſezen — und daß al⸗ 
len Predigern das unfruchtbare Schelten und Schmaͤ⸗ 
„ben auf der Kanzel verboten werben moͤchte., 


Es wurden alfo in jeden Krais der Saͤchſiſchen 
Cande, in den Chur⸗Krais, den Thüringifchen, 
den Meisniſchen, den Doigtländifchen, und nach 
Stanfen, 2 Bottesgelehrte, 2 von Adel und 
ein Deputirter von den Städten ald Vifitatoren ges 
fhift. Zu Executoren wurden nur Edelleute gewählt. 
Ihre JInſtruktion ſtimmte mit der erften volllommen 
überein — Es wurden auch bei diefer zweiten Viſita⸗ 

tion viele heilfame Verordnungen gemacht, die fich fo= 
wol auf den Lehr⸗Vortrag, als auf die Sitten bezogen, 
und 
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amd nicht ohne groffen Schaden der Religion und des 
thätigen Chriſteuthums hernad) mehrmalen hintanges 
fezt wurden. „Den Predigern wurde befoblen, ben 
groffen Catechismus des Sonntags, und den Fleinen im 
der Woche abzuhandlen. Wider die Muͤſſiggaͤnger, 
Flucher und Gottesläjlerer wurden Strafen veſigeſezt; 
auch wider diejenige, welche aͤrgerliche und unzüchtige 
Bücher lefen, ober dergleichen Lieder fingen, — wels 
che mit der Religion ihr Geſpoͤtt treiben, oder ben Pre⸗ 
digern öfentlich widerfprechen (ihnen Privat: Erinnes 
rungen zu geben, war erlaubt) — aud) wider foldye 
wurden Strafen beftimmt welche die geiftliche @efälle 
nicht zur rechten Zeit entrichten, ober wenn es Einnehs 
mer waren, bad Berfallene nicht eintreiben werden,, — 


Das fogenannte Recht der Spolien der Ders 
ftorbenen,, da zuerfi der Kaiſer, und hernad) bie 
Paͤbſtl. Kammer bei der hohen, die Erz⸗ und 
andere Bifchöfe bei der unmittelbar unter ihnen ftehens 
den niedern Clerifei, die VBerlaffenfchaft, welche fie 
von ihren Pfründen gefammelt hatten, an fich zogen, 
wurden aufgehoben, die Pfründen, mit welchen feine 
Seelſorge verbunden war, folten in Zukunft eingeben. 
Die Einkünfte, welche bei diefen Einrichtungen gewon⸗ 
nen worden find, wurden zu ben geiftlichen Caſſen ges 
ſchlagen, unerachtet ber Adel ſich dawider flreubte. Doc) 
erhielten diejenige Edelleute, welche ein Patronat⸗Recht 
hatten, den dritten Theil davon, 


Die Meſſen und andere aberglaubifche Gebräuche 
find bisher noch in einigen Klöftern und Stiften gehals 
ten worden; der [Churfürft hatte Deswegen ſchon uns 
term 4 Apr. befohlen, daß fie eingeftelt werden follen, 
bis die Viſitatoren fie würden unterfucht haben. Dies 
fe [haften nun die Opfer » Meffen, welche übrigens nur 
an wenig Orten noch gebräuchlich waren, gänzlich ab, 
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die horas canonicas, ober die gemöhnliche lateinifche 
Sing: Stunden duldeten fie hingegen noch unter einige: 
Einfchrenkungen. Die Domherrn und ihre Vikaren 
hatten fich bereitö mehrentheils verheuratbet, einige hiel⸗ 
ten noch Soncubinen, und diefen wurde befohlen,, fich 
entweder mit ihnen trauen zu laſſen, oder fie fortzus 


ſchiken. 


Den Moͤnchen und Nonnen, welche in Meiſſen 
und in Voigtland noch in ihren Kloͤſtern waren, wur⸗ 
de Erlaubnis gegeben, herauszugehen; wenn ſie aber aus 
freien Stuͤken bleiben, und die Evangeliſche Religion 
annehmen wolten, ſo wurden ſie mit Unterhalt ver⸗ 
ſorgt. Neue Moͤnche und Nonuen durften nirgends 
mehr aufgenommen werden. 


Die groͤſte Schwuͤrigkeit fanden die Viſitatoren dar⸗ 
in, (wie D. Juſt. Jonas an den Spalatinus 
ſchrieb) daß fie den Predigern keine hinlaͤugliche Beſol⸗ 
dungen ſchoͤpfen konnten. Das gemeine Volk weigerte 
fi, zur Erhaltung der Pfarrer viel beizutragen, ums 
erachtet ed von ben Geld: Abgaben an die Clerifei, und 
von der Laſt der unzähligen Bertel- Mönche befreit war. 
Bon den Ebelleuten hatten einige die Kirchens@üter an 
fi geviffen, und in ihren eigenen Nuzen verwendet , 
fo daß man fie mit Gewalt ihnen wieder abdringen mus⸗ 
te. D. Jonas machte deöwegen den Vorſchlag, jes 
dem armen Prediger so Gulden oder wenigſtens 40 
Gulden von gewiſſen Einfünften ald eine beflimmte 
Jahrs-Veſoldung anzumweifen. Diefe geringe Summe 
reichte damals zu dem nöthigften Unterhalt einer Fami⸗ 
lie zu. Die Vorfchläge der Land» Stände zu Verbefs 
ferung ber Pfarr = Befoldungen, welche fie in diefem 
and den folgenden Jahren machten, hatten endlich die 
Wirkung, daß im Thüringifchen Krais von Klos 


fier » Gefällen 1200 Gulden dazu audgefezt worden en 
ie⸗ 
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Dieſe Summe wurde hernach durch die Leibgedinge er⸗ 
hoͤht, welche die Moͤuche und Nonnen Zeitlebens ge⸗ 
noſſen hatten. 


Die Kirchen-Viſitationen erſtrekten ſich auch auſſer 
den Landen des Churfuͤrſten auf einige fremde Herr⸗ 
ſchaften, welche im Jahr 1528 die Reformation noch 
nicht zulaſſen wolten. Die Viſitatoren machten hier 
keine andere Verordnungen, als in den Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Landen: fie änderten die lateiniſche Lieder, ſchaf⸗ 
ten die Privat⸗Meſſe ab, und verordueten, daß man 
künftig die gemeine Meffe deutlih, und mit Auöfpen- 
dung des Sacramentd unter beiderlei Geftalt halten 
folte. Wegen Leſung der Evangelien und Epiſteln, 
der Ordends Kleider und andern Dingen, welche zur Kits 
hen» Difciplin gehören , machten fie ähnliche Verfuͤ⸗ 
gungen, wie in Chur» Sadıfen. Denen Nonnen 
ſchaͤrften fie infonderheit überall nachdruͤklich ein, keuſch 
und eingezogen zu leben, und fleifjig zu arbeiten; wenn 
fie aber ihre Klöfter verlaffen und heurathen wolten, fo 
folten fie nicht gehindert werben, 


Eine heilfame Veränderung bewirkten die Viſita— 
toren infonderheit in einem groffen Theil der Graͤfl. 
Reußiſchen Herrichaften im Voigtland. Hein 
rich Reuß, Senior, (damals hatten die Brafen 
von Reuß den Bräflichen Titul nod nicht anges 
nominen unerachtet fie feit undenflichen Zeiten den 
Grafen gleich gehalten worden find) regierte damals, 
und weil er nicht unter der Aoheit des Churfürften, 
fondern unmittelbar unter dem Kaiſer fand, jo ſchlug 
er den Antrag des Churfürften im Sahr 1528 aus. 
Auf dringendes Anſuchen feiner Bafallen, Bürger und 
Unterthanen, die ſchon laͤugſt bie freie Hebung der Ev⸗ 
angelifchen Lehre gewuͤuſcht hatten, gab er endlich 
iu, baß in biefem Jahr den Tousihrjtileen 
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Raͤthen aud in feiner Herrfchaft eine Kirchen: Vifitas 


. tion angeflelt wurde. Er gab jenen feinen Amtmann, 
„einrich von Wolfersdorf zu. Die Dummbeit 
und lafterhafte Sıtten der Reußiſchen Llerifei übers 
trafen alle Vorftellungen, welche man in Voraus fid) haͤt⸗ 
te davon machen koͤnnen, und dieſe Unterfuchungen ges 
reichten deswegen den Bifchöfen zur gröften Schande, 
weil ed abermal offenbar wurde, wie menig fie. ihre 
Pflichten erfuͤlleten. Faſt alle Geiſtliche hielten. Cons 
cubinen, und der Pfarrer zu Bahren hatte mit zwei 
Shweftern 6 Kinder gezeugt. Zu Seubtendorf 
befannte der Pfarrer, daß er in 26 Jahren Feine 
Bibel zur Hand gebracht habe. Miele hielten bie 
Meſſe auf zweierlei Art, und reichten dad Sacrament 
bald unter einer, bald unter beiden Geſtalten; bei als 
len herrſchte aber eine rohe Unwiſſenheit, und Eeiner 
war tüchtig, eine Seelforge zu führen. Es war alfo 
. ammöglich, ſolchen Leuten dad Predigt: Umt noch fers 
ner anzuvertrauen; doc) wurden nod) fo viele beibebals 
ten, ald ohne das gröfte Aergernis gejchehen konnte. 


Zu Schleiz wurben die Prediger von den Deutſch⸗ 
Herren befteltz fie waren aber auch hier fo unwiſſend 
ald alı andern Orten; und unerachtet fic) die meifte ers 
klaͤrten, daß fie der Evangeliſchen Lehre beitreten wols 
len, fo konnten ihnen doch Feine Predigt » Uemter ans 
vertraut werben. Der Adel in diefer Gegend erfanns 
te die Vifitation als eine groffe Wolthar, und mit inni⸗ 
gem Dank, Su der Herrichaft Bera fezten fih bins 
gegen mauche Edelleute dagegen, und verurfachten den 
Bifitatorn viele Mühe und Beſchwerden. Ein Freis 
herr von Ezdorf mwolte beim Abendmal nicht beide Ges 
ftalten zulaffen, weil nur Ein GOtt ſey — Ed wurs 
den aber zulezt doch alle durch vernünftige und liebreis 
"che Vorftellungen gewonnen, und nirgends feine Zwangs⸗ 


Mittel gebraucht. 
- Auch 
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Auch in den Schwarzenburgiidhen Herr, 
ſchaften find in diefem Jahr die Vifitationen gehalten 
worden. Der [hurfürft Johann hatte bereitd im 
Jahr 1528 an den Braf Bünther einen Befehl 
ergehen laffen, der Evangelifhen Lehre in feinen Ges 
bieten Feine Hinderniffe in. ven Weg zu legen. Der 
Braf wolte aber Feine Befehle von dem Churfuͤr⸗ 
ften annehmen ; boch geflattete er unter der Hand feis 
nen Untertbanen, daß fie in den benachbarten Saͤchſi⸗ 
fhen Ortſchaften den Evangeliſchen Gottesdienſt befus 
hen durften. Sm Sahr 1527 hatte er an feinen Sohn 
Heinrich dad Amt Audolftadt abgetreten, und ers 
laubt , einen Evangelifchen Prediger zu halten. Ends 
lic) flarb der Braf Günther im Sahr 1531 als ein 
Glied der Römifchen Kirche , und fein Sohn und Nach⸗ 
folger fieng im Jahr 1533 an, in feinen Gebieten zu 
reformiren. Die Bifitatoren trafen auch bier unter 
denen Geiltlihen von 70 Schwarzenburgiichen 
Pfarr: Gemeinden eine unglaublidye Unwiffenheit und 
die rohefie Sitten an. Die meiften hielten öfentliche 
Concubinen, einige hatten fogar Ehweiber entführt, " 
andere waren mehr Schenk > und Gaftwirthe, aldPries 
fier bei ihren Gemeinden. Etliche glaubten damit ihre 
Laſter entfhuldigen zu fönnen, daß fie die Mefle m 
deutſcher Sprache gehalten, das heil. Abendmal unter 
beiderlei Geftalt gereicht und mit deutfchen Tauf⸗-For⸗ 
meln getauft haben. Am ſchlimmſten waren die Pfars 
teien, weldje von dem reichen Klofter Paulinzell bes 
fezt wurden , beſtelt. Es musten aber dody die meifte 
Prediger, welche Beſſerung verſprachen, beibehalten 
werden, weil man nicht fogleich genug tüchtige Mäns 
ner auffinden konnte, welche an jener Stelle hätten ges 
fest werden können. 


Won den ımtern Herrfhaften Franken hauſen 
ud Sondershaunien — die Archive keine gr 
OD 3 | rich⸗ 
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richten. Ohne Zweifel behielten die Paͤbſtliche Miss 
brauche dort noch Länger ihr Unfehen, weil ed Lehen 
vom Herzog Beorg und von Chur⸗Mainz waren. 


6 14. 
Der Marggraf Beorg von Brandenburg 


lied in feinen und feines minderjährigen Vettern Als 
berts Landen, und in dem Burggraftbum Nuͤrn⸗ 
berg eine fhöne und niüzliche Kirchen » Ordnung bes 
kannt machen. Der Rath zu Nuͤrnberg hatte fich 
mit ihm verglichen, daß fie auch in der Stade Nuͤrn⸗ 
berg und ihrem Gebiete beobachtet werben ſolte, wie 
fie dein unter ihrem gemeinfchaftlichen Namen verfaßt 
worden ift, melched der Zitul derielben beweist: „In 
„‚meiner quädigen Herren von Brandenburg, und 
„eines Ehrbaren Raths der Stadt Nuͤrnberg 
„, Dbrigkeiten und Gebieten,, 20. Diefe Kirchen: Ords 
nung war in 2 ‘Theile getheilt , wovon ber erſte ız Gas 
pitel in ſich faste. Das erfle Cap. handelte vom Amt 
der Bifchöfe und Prediger, und enthielt einen Uns 
terricht 2c. „mie a) das Wort GOttes gelehrt, b) das 
„Volk zu einem chriftlichen Reben und Wandel, nicht 
„allein in Predigten und auf den SKanzeln, fons 
„bern auch an andern Orten, und zu aller Zeit, wie 
„und wo ed am beften gefchehen koͤnne, ermahnt, und 
„c) Srrende aud der heil. Schrift überzeugt, und zum 
„rechten Erkenntnis gebracht werden ſollen, — — 
Die Gründe follen allein aus ber heil. Schrift genoms 
men werden, und durch Wergleichung mehrerer Ötels 
Yen, und genaue Unterſuchung des Wort Berfiands ders 
felben anfchaulid) gemacht werden. „Wenn z. E. die 
„Schwaͤrmer ſprechen: Chriftus fizt zur Rechten GOt⸗ 
„tes, darum kann er nicht im heil. Abendmal gegen⸗ 
„waͤrtig ſeyn. So iſt denn unfere Antwort; Ja, eben 
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„darum, weil er zur Rechten GOttes fizet, glauben 
„wir nur defto vefter, daß er im Abendmal fey, benn 
„die rechte Hand GOttes ift überall und an allen 
„Orten, und wir leben und weben darinnen, und wer⸗ 
„den durch diefelbige erhalten, wie David im 03 Pf. 
„ſpricht: deine rechte Hand erhält mich. So 
„nun Chriſtus zus Rechten GOttes fizet, fo kann er 
„fen, wo er wills; denn wo nicht, ſo ſaͤſſe er auch 
„wicht zur Redyten GOttes., 


Sehr nahdrüffich wurden bie Prediger erinnert, 
nicht nur die heil. Schrift ſelbſt fleifjig zu lefen , und fich 
damit gegen alle Nachflellungen ihrer Feinde zu 
wafnen , fondern auch ihre Zuhörer dazu anzubals 
ten. „Denn wenn wir felig werben wollen, fo muͤſ⸗ 
„fen wir von neuem geboren feyn aus Waſſer und 
„Geiſt. Die Wiedergeburt geſchieht aber nicht anders 
„als durch den unverwelklihen Saamen bed lebendis 
„gen und ewigbleibenden Wortd GOttes ı Petr. 1,23. 
„Als wiebergeboren haben wir aber eine geiftliche Nah⸗ 
„rung und Speife nöthig, und diefe ift hinwiederum 
„dad Wort GDtted , nad) der Lehre des Ap. Petrus, 
„welcher den neugebornen Kindern die lautere vernünfs 
„tige Milch oder Speife empfiehlt, damit fie zunehmen 
„1 Petr. 2,2. Durd das Wort GOttes müffen wir 
„uns auch gegen den Teufel vertheidigen; denn es iſt 
„das Schwerd des Geiſtes ꝛc., 


In dem aten Capitel iſt der Unterſchied zwiſchen 
dem Alten und Neuen Teſtament gezeigt. Das 
Zte handelte von der Einrichtung bed Unterrichtd von der 
Buſſe. Das gte vom Geſez. Dad zte vom Evan: 
gelio. Hier müffe unterfchieden werden a) die Be: 
nugthunng Gehorſam, Leiden und Sürbit: 
te Chriſti. b) Die Zueignung der Wolthaten Ehrilli: 
Dergebung der Sünden und Schenkung der Be: 
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rechtigfeit Chrifti durch ven Blauben. Das 6te 
Gap. handelte vom Kreuz und Leiden, dem Ur⸗ 
fprung , Unterfchied , Nothwendigkeit und heilfamen 
Nuzen derfelben. Das 7te vom Bebet — von den 
Bewegungs⸗Gruͤnden zur Beobachtung eines fleiffigen 
Gebets, von der Einrichtung beffelben nah GOttes 
Wort und Willen , von der Erhörung,, und von der Ans 
leitung, welcyeder Jugend hierinn gegeben werben müffe. 
Das gte Sap. vom freien Willen. Dad gte von 
ber chriftlichen Sreiheit , welche in Vergebung der 
Sünde um Ehrifti willen, in Befreiung von der Herrs 
fchaft ber Suͤnde, und der Gabe des heil. Geifles bes 
ſtehe. Das 1ote Gap. von Menſchen⸗Sazungen. 
Das ııte Cap. vonder Laufe, bei weldyer alle abers 
glaubifche Seremonien, geweihtes Wafler , Del, Salz 
u. bergl. verboten wurden. Das ı2 Cap. vom heil. 
Abendmal. Bon der Vorbereitung zu bemfelbigen, 
und wer davon audgefchloffen werden könne, 


' Der ate Theil diefer Kirchen: Ordnung enthielt 
bie 6 Haupt» Stüfe ded Catechismus. Dem ıflen 
Haupt: Stüf, oder den Io Geboten find neun Furze 
Predigten oder Erklärungen beigefügt , die öfentlich ges 
lefen , und der Jugend bei dem Satechifiren durch Frag 
und Antwort erklärt werben folten. Bei dem zweiten 
Haupt⸗Stuͤk (vom Blauben) find drei folhe Predigs 
ten, bei dem zten (vom Pater Unier) fieben, und 
bei jedem ber 3 übrigen eine Predigt beigefezt. 


$ 15. 
In Enge fand die Evangelifche Lehre ims 


mer mehrere Anhänger, einige flimmten auch der Leh⸗ 
re bed Zwingli vom Sacrament bei. Unter bie: 
fen ift infonderheit Johann Frith, ein junger - * 's 

ehr; 
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lehrter Mann bekannt , der Luthers Lehre nicht heftig 
anfohre, fondern nur das Streiten über diefe Materie 
unterfagte. Es wurden aber auch viele, welche ber 
Keligion halben verdächtig waren, verbrannt. Srith 
hatte Bein beffered Schikſal; er litte aber feine lezte 
Marter mit groffer Staudhaftigkeit, und betete noch 
kurz vor feinem Ende für feine Feinde. Ein Catholis 
ſcher Priefter war bei feiner Hinrichtung gegenwärs 
tig, ber dem Volk zmief: Man dörfe GOtt fo 
wenig für die Rezer bitten, als für die gun, 
de. Frith gab ihm mit lächlender Mine eine liebreis 
che Zurechtweiſung, ſchlos ihn in fein Gebet ein, und 
verſchied. ſ. Burner Hift. Ref. Angl.L. 2. Ein 
Scottländer, Alerander Aleſius, rettete fein Les 
ben mit der Flucht , und wurde nad) einiger Zeit Pros 
feffor zu Leipzig. Burnet nennt noch einen Schott⸗ 
länder, Joh. Sife, welcher mit jenem entfloßen, und 
hernach eine Lehr» Stelle zu Leipzig erhalten habe. 
Dhne Zweifel meint er den “ob. Fidelis, welcher 
nicht zu Leipzig, (denn dort finder fich fein Name 
nicht) fondern zu Frankfurt an der Oder ald Doktor 
und Profeflor der Theologie geftanden ift. *) .- 

is 


2) In Engelland gieng in dieſem Jahr die merkwuͤrdige 
Ehfcheidung des BRoͤnigs vor, welche auf dad Religions⸗ 
Weſen einen wichtigen Einfluß hatte. Der König fags 
te: fein Gewiffen verbinde ihn, ficy von feiner Gema⸗ 
Iin, Catharina, zu trennen , weil fie ehmals mit feinem 
Bruder getraut geweſen ſey; er verlangte alfo von dem 
Pabſt die Ehicyeidung. Diefer hatte aber wichtigellrfachen, 
ihm nicht fogleich zu willfahren. Denn Catharina war 
eine Spaniſche Prinzeffin u. Anverwandtin von dem Kaiſer 
Carl V. welcher wider die Ehfcheidung proteftirte, und es 
den Pabſt wiirde haben nachdruͤklich empfinden laffen, wenn 
er feine —— dazu gegeben haͤtte; uͤberdis hatte 
der Koͤnig vormals von dem rbmifchen Stul Diſpenſa⸗ 
tion erhalten, die Catharina zu heurathen, unter dem 
Vorwand, daß fein — die Ehe nicht vollzogen —* 
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Evangeliſchen Lehre verbreitet, und ſchon laͤngſt einige 


1533 
Bis nah Italien hatte fid) der Glanz von ber 
Aus 


Der gegenwärtige Pabft hätte alfo jenes untrügliche Ur: 
theil widerrufen muͤſſen, welches er um der Protejtan: 
ten willen ungerne that. Mach vielen Intriguen, und 
nadydem die Königin an den I appelliet hatte, 
kam ed endlich dahin, daß der Pabſt den König und 
die Rönigin nach Rom vorlud, damit ihr Proceß vor 
einem Gonftftorium der Gardinäle aufgemacht würde. 
Der Rönig glaubte, ed fey feiner Ehre nachtheilig, fich 
vor einem fremden Richter zu ftellen, und beftand dar: 
auf, daß die Sache in Engelland muͤſſe abgerhan were 
den. Unterdefjen lied er fi) von den vornehmiten Unis 
verfitäten und Gelehrten in Europa Gutachten ftellen , 
ob feine Ehe mit der Catharina nicht ungültig ſey, weil 
fie dem göttlichen Geſez widerfpreche. Die meifte fielen 
nach dem Munich des Rönigs aus. Der Pabft bes 
wies fich hingegen immer bartuäfiger, und beautivortes 
te ein Schreiben einiger Parlamentd : Glieder, welche 
ihn erfuchten , dem Aönig Gerechtigkeit widerfahren 
zu laffen, fehr ernfthaft, verfprach aber dennoch, den 
Proceß zum Ende zu bringen, wenn ihn der Rönig 
nicht jelbit verzögern werde. Dis hies aber nichtö ans 
ders, ald daß der Koͤnig zu Rom erfcheinem folte. Dies 
fer dachte aber auf andere Mittel, durch welche er baͤl— 
der zu feinem Zwek kommen könnte. Er woltenun das Anz 
feben und die Macht des Pabfts in Engelland ſchwaͤ⸗— 
chen oder gar zernichten. Er lies zu dem Ende fchon im 
fahr 1530 ein Proklama befannr machen, daß niemand 
ſich unterftehen folle, eine Bulle von Rom, welche für 
fein Anſeben nmachtbeilig fen, nach Engelland zu über: 
bringen und befannt zu machen. Man fuchte alte Ge 
feze herfür , nach welchen der Koͤnig in Kirchen: Sachen 
eben fo viel Macht haben folre, al& ehmals die Römifche 
Raiſer gehabt haben, ehe fie von den Paͤbſten abbans 
gig worden, Die Englifche Elerijei muste fich alfo dem 
Rönig unterwerfen, und erkaunte ihn für den Befchüs 
zer und Das oberfte Haupt der Kirche von Engel⸗ 
land. Das Parlament wandte fich bierauf an die Koͤ⸗ 
nigin felbft , und fuchte fie zu überreden, ihre Appel: 
lation an den Pabft zuruͤkzunehmen. Gie blieb aber 
veft bei ihrem Entichluß; der König verwies fie deswe⸗ 

gen 
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Anhänger gefunden. Mitten in den P&bftl. Can⸗ 
den, zu Bononien, gab es fogar Leute, welche das 
Vers 


gen im Jahr 1531 auf eines feiner Landhäufer, mit dem 
Vorhaben, fie niemal wieder zu jeben. Im Fahr 1538 

bob er die Annaten auf, und im Jahr 1532 verbot er 
durch das Parlament alle Appellarionen nach Rom. In 
eben dieiem Jahr am 14 Nov. lied er fich mit der Anna 

von Boleyn trauen. Es fehlte aljo weiter nichtö, als 
das Ceremoniel, die Ehicbeidung mit der Catharina 
gerichtlich zu erfennen, Der König wuste fid) aber 
auch bier ohne den Pabft Rath zu ſchaffen. Der Erz: 
bifchof Eranmer und einige Bilchdre musten ein Ge: 
sicht formiren , und die Gülrigkeit der Ehe mir der dar 
tbarina unterfuchen. Der Rönig nnd die Röniginn 
wurden vor das Gericht vorgeladen; jener erfchien durch 
einen Bevollmächtigten, dieje bingegen nicht. Im Jahr 
1533 wurde endlic) daß Urtheil gefällt, daß die Ehe mit 
der Catbarine null und nichtig gewefen, und hin⸗ 
gegen die Ehe des Rönigs mit der Anna von Boleyn 
beitätigt. Unerachter nun der Rönig das Auſehen des 
Pabfts bereits fehr berabgefezt hatte, und fich von ihm 

unabhaͤn ig zu machen fuchte, fo winfchte er doch noch 

Die Betätigung dejjelben feiner Eheſcheidung. Der 

Bönig in Sranfreich Srancifcus wolte Mitteld « Pers 
fon werden, und verfpradh, bei dem Pabft eine Fürs 

bitte für ihr einzulegen. Diefer hatte Cranmers Sen: 
tenz bereits für michtig erklärt, doch verſprach er, daß 
der Rönig einen erwünfchten Urtheild: Sprudy von ihm 
erhalten folte, wenn er durch einen Bevollmächtigten 

vor dem Gonfiftorium der Gardindle erfcheinen , und dem 

Paͤbſtl. Srul den verigen Gehorfam verfprechen würde. 

Der König entſchlos ſich dazu. Zum Ungluͤk wurde 

aber der Courier, der die Nachricht von feiner Unterwer⸗ 

fung nah Rom überbringen folte, durch uͤbles Metter 

und fchlechte Wege enige Tage aufgehalten. Zu Rom 

vermutbete nıan eine andere Urfache, und das Conſiſto⸗ 

rium fällte alfo auf dringendes Anfuchen der Kaiferlichen 

Gefandten dat Endurtbeil, daß die erfte Ehe des Ad: 

nigs rechtimäffig fey , und daß er die Catharina bei 

Etrafe des Banns wieder annehmen jolle. Zwei Tage 

bernach fam der Courier des Koͤnigs zu Aom an; als 

lein der Pabſt konnte und wolte feinen erſten — 

nicht 


60 153% 


Verderben in der Roͤm. Kirche erfannten und beflags 
ten; oh. von Planiz muste ſich damals zu Bono⸗ 
nien an dem Kaiferl. Soflager als Chur⸗Saͤchſi⸗ 
fcher Sefandter aufhalten, und erhielt von einigen angefes 
henen Perfonen ein merkwuͤrdiges Schreiben. Sie ruͤhm⸗ 
ten in bemfelben zuerft: „daß in Deutfchland, und 
„‚infonderheit in den Saͤchſiſchen Landen das Eos 
„angelium fo begierig aufgenommen worden. Und 
„weil fie wiffen,, daß er (von Plani3) ſich deöwegen 
„ale Sächfifcher Sefandter an dem Kaiſerl. Hof 
„aufhalte, damit er bei dem Kaiſer vermitteln helfe, 
„baß der Pabft endlich ein Concilium, nach welchem 
„ſich alle fromme und redlichgefinnte Chriften ſchon 
„lange fehnen , halten Laffe, fo unterfiehen fie fi, ihm 
‚ihr Anliegen zu melden. Gie danken ihm zugleich), 
„daß er felbft in diefe Babilonifche Rande gekommen 
„ſey, noch mehr aber der ganzen deutichen Kiation, 
„und infonderheit dem Churfürften in Saihfen , 
„als dem gröften Befchüzer des Evangeliums, und dem 
„warhaftig allerchriftlihiten Fuͤrſten, daß fo ernftlich 
„auf ein Concilium, zum Heil und zur Beförderung 
„der ganzen Chriftenheit gedrungen werde. Sie wiffen 
„zwar wol, daß man in Deutfchland Fein Concilium 
„nöthig habe, und dort fich bereitd von der Xyrannei des 
„Antichriſts befreit, und fein Joch abgemworfen habe, 
„alſo, daß man frei und ungehindert lefen, fchreiben 
„und predigen koͤnne, und nad) Anweiſung bed Apo⸗ 
„ſtels die Öeifler der Propheten hören und prüfen dörs 
„fe. 

nicht wieder zurülnehmen, und dadurch verlohr er fein 
Anfehen in Engelland gänzlich), und die Freunde der 
Reformation glaubten nun beflere Auifichten zu haben. 

In wie fern ihre Wünfche erfüllt worden feyn, wird in 

der Geſchichte der folgenden fahre angezeigt werden. 

ſ. den deutich. Auszug aus Gilbert Burnets Reforma⸗ 
tions: Gefchichte von Engelland ıc, — Comm.L.IX, 


d. 9. 
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‚te. Es fen ihnen auch nicht unbelannt, daß der fonft 
„‚unleidlihe Name der Keer den Droteftanten nicht 
„zum Schrefen , fondern vielmehr zur Ehre und Freus 
„de und zum ewigen Ruhm gereiche, nachdem fie würs 
„dig worden, die Erfien zu feyn, die um ded Namens 
„Ehriſti willen Schmach, Gefängnis, Feuer und 
„Schwerdt erlitten. Uber eben deswegen feyen auch 
„alle andere Völker der deutſchen Nation für ihre Bes 
„ mühungen um ein Concilium defto mehr verbunden, 
„am allermeiſten aber Italien, weldyes dem tprans 
„niſchen Hof am näcyften gelegen fey, oder, um bie 
„Warheit gerade herauszufagen , weil ed den Iyrans 
„nen ſelbſt in feinem Buſen tragen muͤſſe. Gie bitten 
„ihn aljo aufs dringendfte, und beſchwoͤren ihn bei der 
„heiligen Religion uud dem chriftlicden Glauben felbft, 
bei dem Kaiſer alles, was immer möglidy ſey, zu 
„verſuchen und anzuwenden, daß das nöthige und lang 
„gewuͤnſchte Soncilium zu Stand komme. ie föns 
„nen verfichern, daß folched auch in andern groffen und 
„vornehmen Städten Italiens, und ſelbſi zu Rom 
„vielen frommen, gelehrten und rechtſchaffenen Leuten 
„aus den angefebenjten Familien eich verlangt und 
‚erwartet werde. Sie hoffen auch, der Pabſt wers 
„de ed zugeben, wie ed die Billigkeit erfordere, und 
„ſelbſt die Apoftel und heiligen Väter verordnet haben, 
„daß man alle Glaubens s Bekenntniffe werde einfehen 
„und vernehmen börfen, gleichiwie ein jeder feines eis 
„ genen Ölanbend leben muͤſſe. Woferne aber die Boss 
„beit ded Satand dis verhindern koͤnnte, fo würde 
„der Pabft dody wenigſteus verftatten, daß Moͤnche 
„und Laien bie Bibel kaufen dörfen, ohne beömwes 
„, gen einer Kezerei fhuldig zu werden, oder ded Lu⸗ 
„therthums, wenn man fih auf Chriftum ober 
„Paulum berufe. Denn folder Greuel der Verwuͤ⸗ 
„ſtung habe ſich bisher leider an ber heiligen Stätte nes 
„Tunden, Was Eönnte aber das Meich des ae 
| „ſeyn, 
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„ſeyn, wenn es diefed nicht wäre, wo bie chriftliche 
„Warbeit, und Guade, und Lehre, und Friede, und 
‚, Freiheit fo offenbar verfolgt, unterbrüft und auf alle 
Weiſe aus dem Weg geräumt worden !, — Gie ers 
„bieten fih dem Churfürftlichen Geſandten zu 
„allen Dienften, und feyen bereit, für Chriflum Leib 
„und Reben zu wagen und aufzuopfern,, — 


$ 16. : 


Unter die Hinderniffe der Neformation möüffen 
billig die Ausſchweifungen der Wiedertaͤufer ges 
zählt werden, welche der Evangelifchen Lehre von ih⸗ 
ven Gegnern oͤfentlich zur Lafl gelegt wurden. Es konn⸗ 
fe zwar Feine Veſchuldigung weniger warſcheinlich ges 
macht werden , als diefe, weil Quther bei jeder Gele⸗ 
genheit die Schwärmereien der Wiedertäufer tabelte, 
und ihre in der That oft abfcheuliche Lehr⸗Saͤze vers 
dammte und gänzlich verwarf; dod) konuten fie auf Ges 
müther,, welche in Woraus wider die Neformation eins 
genonmen waren, und was ihnen diefelbe no mehr 
verdächtig machte ,„ gerne glaubten, einen unvor⸗ 
theilhaften Eindruf machen. Zu Münfter in Wefts 
phalen ſchlichen ſich diefe Schwärmer durch Huͤlfe 
des Poͤbels inſonderheit ein, und gaben ſo gar ein Buch, 
unter dem Titul: Reſtitutio, heraus, worin fie die ges 
faͤhrlichſte Säze aufftelten. 3. E. Man müffe alle 
Dbrigkeiten ausrotten, und Chrifto das Neich allein 
übergeben; dieſes ſey jezt ihnen mit der Macht, die 
Dbrigkeiten mit dem Schwerd auszurotten, übergeben. 
Die Vielweiberei fey erlaubt, weil fie im Recht der 
Natur gegründet ſey — Chriſtus habe von der Maria 
die menfehliche Natur nicht augenomunen ꝛc. ) In 

ben 


” Die Stade Muͤnſter ward einige Fahre lang der Schau⸗ 
plaz von den ungembhnlichften und oft von blutigen Auft 
trit⸗ 
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den folgenden Jahren veranlasten fie an verfchiedenen 
Drreu blutige Auftritte. 
Von 


tritten, welche aber durch mehr als eine Urfache veranlasst 
worden jind. Bernhard Rottmann predigre feit dem Jahr 
1532 mit dem gröften Beifall derBürger Yutbers Lehre. Der 
Landgraf von Heſſen fchikte jenem auf Anhalten ders 
felben noch zwei Yutherifche Prediger zu Hilfe, welche 
auch jo viel Eingang bei ihnen fanden , daß jie mir ih⸗ 
ven Predigern dem Karh ein Verzeichnis von Päbftlichen 
Irrthuͤmmern übergaben , und ic) zugleich anheiſchig 
machten, entweder zu beweiſen, daß fie mit der heilis 
gen Schrift jtreiten, oder wenn fie dieſes nicht Könnten, 
ſich der Zoded: Strafe zu unterwerfen. Der Rath fors 
derre hierauf die Roͤm. Catholiſche Geiſtliche aufs Raͤth⸗ 
haus; dieſe wolten entweder aus Furcht, oder aus Ges 
wiſſens⸗ Trieb ihre Lehre nicht vertheidigen ; deswegen 
befahl der Rath denen neuen Predigern Die Kirchen einzus 
räumen. Damals war Srancifsus, Graf von Wal 
det, Biihof zu Muͤnſter. Zu diefem flohen die über 
der Verordnung des Raths entrüftere Geiftliche von der 
Nom. Parthei, und baten ihn um Schuz. Der Bi— 
chof begab ſich hierauf mit feinem Anhang in ein nahe 
Muͤnſter gelegenes Staͤdtgen Telgot, ſchnitte der 
Stadt Muͤnſter alle Zufuhr ab, und ſchikte an den Rath 
ein Schreiben, worin er unter der Bedrohung, die Stadt 
feindlich zu behandeln, befahl, das Kirchen Mefen in 
den alten Stand zu fegen. Die Bürger erwarteten die 
Bollziehung diefer Drohungen nicht, fondern überfielen 
in der nechſten Nacht Telgot, welcyes der Bifchof aber 
bereits verfaffen hatte, machten alle vornehme Catholi⸗ 
ten zu Gefangenen, und brachten fie nach Nunſter zus 
lt. Anf die Verfiherung , der Proteftantifchen Lehre 
nicht länger enrgegen zu feyn, wurden fie von dem Rath 
wieder frei aelaffen, und uͤberdis durch Vermittlung des 
Fandgrafen von Heſſen ein Mertrag mir dem Biſchof 
emacht, daß in 6 Kirchen die Proteftantifchen und 
der Haupt Rirche die Gathelifchen Prediger dfentlich 
lehren folren. Diefer Bertrag enide von dem gandarafen, 
dem Biichof, dem Adel nud den Bürgern von Münfter 
unterfchrieben. Die bfenrliche Ruhe war alje wieder 
hergeſtelt, aber mus auf eink kurze Zeit. 


Sm 
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Von den harten Verfügungen bed Zerzogs Ge⸗ 
org in Sachjen gegen die Bekenner der u 
ſchen 


Sm Jahr 1533 kam Johann Bokelsſohn nach 
Muͤnſter, der insgemein Johann von Keiden, von 
feinem Geburt: Ort, wo er ein Schneider geweſen war, 
genannt wird. Gr war ein Apoſtel eines Jobann 
Matthieſſohns, ı eines Schüler? von Muͤnzern,) wels 
cher jich zu Amſterdam heimlich aufyielt. Johann 
von Keiden lied ſich zuerft mit.einigen Proteftantiichen 

Predigern in Streit: Fragen über die Kech'mäffigkeit 
der Kindertaufe ein, und brachte auch dem Poͤbel heims 
lich Zweifel gegen diefelbige bei. Aottmann wibders 
ſprach diefem neuen Propheten oͤfentlich, und ermahnte 
feine —— GOtt um die Erhaltung der reinen Leh⸗ 
ve zu beten., Bald darauf befam Rottmann einen Col⸗ 
legen, Herrmann Stapreda , weicher wiedertäuferifch 
gelinut war, und dad, was Johann von Keiden beim: 
lich lehrte, Öfentlich vortrug. Dieje beide Männer bes 
famen bald einen groffen Anhang in der Stadt, und 
hielten nächtliche Zufamenfünfte. Der Rath wurde auf 
diefe neue Lehren aufmerkjam gemacht, da aberihre Urhe⸗ 
ber, einen göttlichen Befehl zu haben, vorgaben „ fo bes 
rief er einige Evangelifch:: Proteftantifche Prediger, und 
etliche von den Wiedertäufern aufs Rathhaus. Hier 
bekannte fic) wider jedermanns Vermuthen Rottmann 
felbjt zu der Lehre der Wiedertäufer; ein anderer Predis 
diger Herrmann Buſch widerlegte fie aber aus der heil. 
Schrift. Hierauf verwies der Rath die Miedertäufer 
aud der Stadt, doch gab er ihnen Päfle und Reis:Geld, 
Sie blieben aber dennoch heimlich in der Stadt, und 
verftärkten ihren Anbang immer mehr, weöwegen der 
Rath alle Kirchen , eine ausgenommen, zu verſchlieſſen 
befahl, damit ſie ſich derſelben nicht bem chtigen moͤch⸗ 
ten. Sie erboten ſich endlich ſelbſt zu einer oͤfentlichen 
Diſputation mit einem Prediger Fabricius, welchen 
der Landgraf von Heſſen auf Anfuchen des Raths nach 
Muͤnſter geſchikt hatte. Diefe Unterredung unterblieb aber, 
weil die Wiedertäufer die Bedingung nıcht annehnıen wol⸗ 
ten, daß alle Streitfragen allein Durch die heil. Schrift ent= 

ſchieden werden folten. Hingegen lief bald darauf einer 
von ihnen als begeifterteurch die Stadt, und fchrie „ 
man folle Buſſe thun , und fich wieder taufen - - 
oder 
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ſchen Lehre ift bereit mehrmalen Erwähnung geſche⸗ 
ben. Sabricin erzähle in Origin. Saxon. L. VII. 
p. 874. noch folgendes : „Zer zog Georg beſtund 
„auf feinem Vorſaz mit groffer Heftigkeit. Mer es 
„wit ihm und feiner Elerifei nicht halten wolte, und 
„das Verbot der Speifen übertreten, ober auswärtige 
„Kirchen befucht „ oder daß heilige Abendmal nicht nach 
„der Weife der Röm. Kirche empfangen hatte, wurde 
„entweber aus dem Land gejagt, oder in Gefänaniffe 
„geroorfen. Die Prediger und Geiſtliche, die ihm 
„auf folhe Weile befannt worden ſchikte er. nach 
„Stolpen, ober an deu Bifhof und das Eapitel zu 
„Mterieburg zur. Inquifition und Peinigung. Won 
„solchen find hernach einige zu ewiger Gefangenſchaft 
„verdammt worden, und andere in den Gefaͤngniſſen 
„für Geſtank, Hunger und anderem Elend bald ums 
„gekommen. Die Verflorbene wurden fobann von dem 
Scharfrichter oder Vüttel auf einen Karren gewors 
j „fen, 
oder der Zorn GOttes werde bald aushrechen. Dieſo 
Predigt machte unter dem Volk eine Gährung, und es 
nahmen viele aus Furcht vor dem Zorn GOttes, andes 
re aus Kurcht vor den Gewaltthätigke:ten der Wiedertäns 
fer , welche ipre Widerfacher ihred Vermogens beraubten, 
die Wiedertaufe an; und nun ſtand ein begeifterter Bus: 
Prediger nach dem andern auf. Endlich liefen die Wie⸗ 
Dertäufer, deren Anzal bereitd fehr gros war, auf den 
Markt, ſchrien, man folle alle, welche die Wiedertays 
fe nicht annehmen, als Heiden und ruchlofe Leute td» 
ten, bemächtigten fich des groben Geſchuͤzes und des. 
Rarhhaufes, und mishandelten,, wer ihnen in den Meg 
fam. Die andere Bürger, welche fich nicht zu diefen 
Schwaͤrmern gefchlagen hatten, zogen ſich an einem. ves 
ften Ort der Stadt zufammen, und firitten mit den Wie⸗ 
bertäufern, welche fich bereits auf dem Markt verſchanzt 
harten. Endlich) machten beide Partheien Friede, und 
ftanden einander Gewifjensfreiheir zu. Im folgenden 
Jahr brachen aber diefe Unruhen noch fürchterlicher aus. 

f. Sleid.L.X. 4, d, 4, 

ater Band, 
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‚fen, und auf den Schindanger begraben. In den 
„, Städten ded Herzogs wurde ed mit den Bürgern 
„auf gleihe Weiſe gehalten, und Feiner auf den Gots 
„tesaker ehrlich zur Erden beſtattet; felbit zu Leip⸗ 
„zig hatte ein vornehmer und gelehrter Juriſt, Aus 
„guſtin Pico Fein befferes Schikſal. tan lies die 
„Tobten aufferhalb den Städten und Mauren der 
„Kirchhoͤfe begraben, ober auch an foldhen Orten, mo 
„die Uebeltbäter pflegen hingerichtet zu werden. Des 
‚men Verwiefenen aus den Städten hat ein Knecht des 
„, Scharfrichterd einen groffen Tuchlappen, ber oben 
„ein Loch gehabt, über den Kopf gezogen, daß ber 
„Lappe von den Schultern herabhieng , und fie alfo 
„zum Schaufpiel durch die Stadt geführt: welches ich 
„ſelbſten zu Dresden mit Augen gefehen. Luther 
3, hat die Erulanten von Leipzig, Oſchaz, Mit⸗ 
„weiden und andern, zur Stille und Geduld vers 
mahnet, und mit der Hofnung getröfler, die Wuth 
„des Herzogs werde nicht lang aljo dauren, und 
„auch nicht unvergolten bleiben — ‚, | 


, PET 
Eben dieſer Schriftfteller hat an dem angezeigten 
Drt angemerkt, daß Ernſt, Herr von Schönburg, 
der font ein eifriger Catholik, und überhaupt ein ſtren⸗ 
ger Mann gewefen, wovon er in dem Bauren⸗Krieg 
ald Anführer der Herzogl. Trouppen überzeugende 
Proben gegeben hatte, noch auf feinem Zobbett ſich zu 
ber Evangelifchen Lehre bekannt habe, und den Churs 
uͤrſten erfuchen laſſen, ihm einen Prediger von 
Swifan nah Glaucha zu ſchiken, der ihm bas heil. 
bendmal unter beiderlei Geftalt reichen folte. Der 
Herzog wolte es zwar nicht geflatten, der Churfürft 
gewährte aber dennoch den Wunſch des flerbenden 
Shönburgs, und ſchikte ihm den Chriftoph 
KEringer. 
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N. Mishelligkeiten, welche im Fahr 1531 über ber 
Wahl des Königs Serdinand zum Römifchen 
König, im Reich entflanden find, fehienen nun nach 
und nach zu einem gütlichen Vergleich reif zu werben. 
Der Churfürft von Mainz und der Herzog Bes 
org in Sachfen warfen fih zu Mittelds Perfonen 
anf, und lieffen fih im Anfang diefes Jahrs zu Ans 
naberg mit dem Churfürften von Sadıfen in Uns 
terhaublungen ein. Während derfelben brach der Wuͤr⸗ 
tembergifche Krieg aus; ed arbeiteten deswegen jene 
Füriten deſto eifriger an einem Vergleich , bei welchem 
die Würtembergijhe Streitigkeiten zugleich beigelegt 
werden Eönnten, denn diefe ſchienen für die Ruhe des 
ganzen Meichs gefährlidy zu werden. Der Landgraf 
von Seflen machte fi) nemlidy die Abweſenheit des 
Raiſers zu nuz, und rüfte im Frühling mit einer 
Armee von ızooo Mann Fusvolk und 4000 Mann 
zu Pferd in Würtemberg ein. Am ı3 Mai liefers 
te er der Deflerreichifchen Armee bei Lauffen am 
Neccar ein Treffen, und war fo glüflih, den Gieg 
zu erhalten. In wenigen Tagen eroberte er dad ganze 
Land, und fezte ben Herzog Ulrich wieder in bem 
Beſiz deffelben, nachdem biefer ſeit ı5 Jahren daraus 
vertrieben geweſen war. 


Di kuͤhne und gluͤkliche Unternehmen des Lands 
grafen machte im ganzen Reich groſſes Aufſehen; 
man lernte die Staͤrke eines einzigen Proteſtantiſchen 
Fuͤrſten kennen, und die Schwaͤche Oeſterreichs, 
welches mit einer einzigen — dad ganze vr. 

B 2 um 
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thum verlor. Uebrigens hatte die Wieder⸗Einſezung bes 
erzogs Ulrich in feine Lande nicht die geringite Wers 
indung mit ber Religion. DerChurfürft vonSachfen 
und alle vereinigte Proteftantifche Stände nahmen gar 
feinen Antheil daran , und fowol jener ald Luther mahns 
ten den Landgrafen von feinem Borhaben ernitlich ab. 
DerLandgrafunddergerzog\llrich erwähnten auch 
ber Religion in den Manifeften, welche fie befannt mach⸗ 
ten, eben fo wenig, ald der Koͤnig Serdinand in 
feinen Gegen⸗Erklaͤrungen. Uber die Folgen davon was 
ren für die Reformation wichtig und von groffem Vor⸗ 
theil. Die naͤchſte war diefe, daß die Unterhandlungen, 
welche zrifhen den König Serdinand und dem 
Churfürften von Sachen angefangen waren , bes 
fördert, und endlicy ein Vergleich zu Stand gebracht 
wurde. Dis gefchah zu Cadau oder Laden in Boͤh⸗ 
men, wohin ber König und der Churfürft in eigener 
Perſon gereiöt waren. Diefer Vergleich ift unter dem 
Namen Cadauiſcher Dertrag bekannt, und wurde 
am 30 Sun. biefes Jahrs gefchloffen. Die wichtigfte 
Punkte, worüber beide Theile übereinfamen, find fols 
gende: „Dem zu Nuͤrnberg errichteten Religions⸗ 
y, Srieden folte in allmeg nachgelebt werden, und fein 
„Theil wider den andern in Religions »s Sachen 
‚Gewalt ausüben, bei Strafe der Reichſs⸗Acht. 
„Die Sacramentirer, Wiedertäufer und alle 
j, andere nene unchriftliche Sekten folten aber unter bies 
„Tem Frieden nicht begriffen jeyn — Der König 
„Ferdinand verfprah, bei dem Kaiſer zumege- 
zubringen, daß die Proceſſe bei dem Kammer» 
„, Bericht wider die Proteftanten eingeſtelt wer⸗ 
zyden — Der Churfürft von Sachfen und feine 
„Nlitvermwandte folten hingegen Serdinanden 
„für einen Röm. König erkennen, Serdinand 
aber bei Kaiſerl. Maj. und denen übrigen ba + 
„fur⸗ 
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„fuͤrſten bis naͤchſte Oftern vermitteln, daß eine fis 
zyhere Drdnung gemacht würde, wie ed in Fünftigen 
z, Zeiten mit der Wahl eines Roͤm. Königs zu hals 
zrten? Zwifchen diefer Zeit folten dem Churfürften 
zz und jeinem Bruder auch die (feinem Herrn Vater, 
Churf. Johann, um der Religion willen zu Augs⸗ 
‚burg verweigerte) Lehen und Regalien verlies 
zyhen und die Ehe⸗Pacta zwiſchen bem Churfuͤr⸗ 
„‚ften nnd des Zerzogs zu Cleve Prinzeſſin Toch⸗ 
ztex ebeufalls beſtaͤtiget werden — Der Her3og 
Ulrich folte inskuͤnftige in dem ruhigen Beſiz ſeines 
Landes nicht geſtoͤrt werden; body ſolte dad Herzog⸗ 
thum ein Oeſterreichiſches Afterlehen ſeyn, und 
Fuach dem Abſterben des Herzoglichen Stammes au 
„ Oeſterreich zuruͤkfallen. „ 


Der Herzog Ulrich wurde ſchon bamald zu ben 
Proteftanten gezältz man rüfte alfo in den Cadaui⸗ 
ſchen Vertrag eimen Artikel ein, der ſich zunaͤchſt auf 
die Reformation bezog. Man madte ihm aber feine 
andere Bedingung , ald folgende: „Auch einen jeden 
zrins und aufferhalb des Fuͤrſtenthums, zufamt den 
‚Ybbaten, die im Land geſeſſen, und ihre fonderliche 
„Begalia haben, und zum Fuͤrſtenthum nicht gehoͤ⸗ 
een, mit famt ihren Leuten und Unterthanen bei 
„ihren Glauben und Religion bleiben, ihnen audy ihre 
‚‚ Renth und Zinfe folgen, und baran ungehindert zu 
‚‚laffen, nad) Laut und Inhalt des Kaiferlihen Reichs⸗ 
u Abſchieds. „ | 


Diefer Artikel veranladte einige Streitigkeiten, 
fo bald der Herzog einige Anflalten zur Reformation 
feines Landes machte. Man erklärte ihn Satholifchers 
Seits nicht anders, ald daß dem Herzog bad Refors 
mationd s Recht dadurch abgefprochen fen. Es wende⸗ 
ten fich fogar einige Feinde ber N Lehre des⸗ 
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wegen an den Koͤnig Ferdinand. Der Churfuͤrſt 
in Sachſen behauptete aber gegen den Koͤnig und 
den Churfuͤrſten von Mainz, als Friedens⸗Stif⸗ 
ter, ſtandhaft, daß dem Her zog das Recht zu refor⸗ 
miren unter dieſen zwei Bedingungen zugeſtanden wor⸗ 
den, daß er die Zwingliſche Lehre nicht einführe, und 
die Klöfter, welche nicht unter feiner Botmaͤſſigkeit ſte⸗ 
ben, ungefränft laffe; er würde fonft ſelbſt in den Las 
dauiichen Vertrag nicht eingemwilligt haben. Der 
König wurde durch die Vorftellungen des Churfuͤr⸗ 
ſten von der Gerechtigkeit diefer Sache überführt, und 
bezeugte in einem Schreiben vom 20 Dec. feine Zufries 
denheit über die vorgefchlagene Bedingungen. % 

18. 


) Eo bald ber Zerzog Ulrich wieder zu dem Befiz feiner 
altvaͤterlichen Erblande gefommen , fo richtete er tein 
Augenmerk zuerit auf das Religions; Weien. Er bat: 
te ſchon vorher in feinem Elend dfterd geäuffert, daß er 
feine Unterthanen deswegen am meiften bedaure , daß 
fie nach einer rechten Seelen: Speife, dem lautern Ev⸗ 
angelium, hungern, und ihre Begierde doch nicht ſtillen 
Tonnen. Nun abe er fih in den Stand gefezt, durch 
die wolthätigfte Anftalten diefem Mangel gleich im Ans 
fang feiner neuen Regierung abzubelfen. Lapito und 

Bucer forderten ibn noch dazu fchriftlich auf, den Got: 
tesdienft fo fchleunig als nıdglich fen, beſſer einzurich⸗ 
ten, ehe feine Feinde Gelegenheit erhalten, die Neigung 
feiner Unterthanen zu dem Evangelium zu unterdrüfen. 
Diefe beide Männer fahen aber auch wol ein, daß die 
Spaltung in der Evangelifchen Kirche über der Lehre vom 
Abendmal, und der unzeitige Eifer, den beide Theile durch 
bfentliche® Schmähen bezeugten, ber guten Sache der 
Proteftanten bereits fehr gefch det, und nun auch die 
Meformation diefed Landes, in welchem Luther und 
Zwingli Anhaͤnger hatten, erſchweren werde. Sie ga⸗ 
ben ihm alſo den Rath, von Luthers und des Churfürs 
ften von Sachſen Meinungen zwar nidyt abzugeben , 
aber auch keine parrheiifche Anbänglichkeit gegen fie 
merken, und ohne Ruͤkſicht auf Lurhern und Zwingli dem 
Glauben nach handeln zu laſſen, auch niemand in Vor⸗ 
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Niemand war über biefen Verträgen und Revolus 
tionen in Deutſchland unzufriedener, ald der a 
r 


aus wegen ſolcher Dinge zu verwerfen, welche noch 
auf einen guten Verſtand gezogen werden konnen. „Un— 
fer Evangelium (ſchrieb Capito) wird alsdann in aller 
Welt geprediget werden konnen, wenn die Mechtferks 
gung des Glaubens (das wahre Kennzeichen und befte 
Kleinod der einigen Evangelifch Lutheriſchen Religion) 
aus ungefälfchter Liebe mit Freundlichkeit verfündigt , 
und in der Lehre und Sacramenten, die Einigkeit erhals 
ten wird.,, Der Herzog babe aljo in diefer critifchen 
Lage vornemlich beicyeidene und vorfichtige Leute ndrhig, 
welche nur die Ehre GOttes ohne Neben: Abfichten,, und 
die Einigkeit der Lehre fuchen; und da würde er niemand 
tauglicher finden, als den Blaurer von Coſtanz und 
den Grynaͤus von Baſel, diefen zur Einrichtung der 
Univerfität zu Tübingen, und jenen zu Anordnung des 
- Kirhen: Weiend — 

Der Herzog lies fi) diefen Vorfchlag gefallen, und 
berief diefe beide Männer nach Würtemberg. Der 
Landgraf von Heſſen fchikte ihm noch den M. Erhard 
Schnepf, und der berühmte D. Brenz von Hall, und 
D. Sturm von Strasburg, das Orakel feiner eiten, 
unterftdzten ihn mit ihren Vorfchlägen. Nachdem fich 
Blaurer und Schnepf zuerft über der Erklärung der 
Einfezungs = Worte miteinander verglichen hatten „ fo 
wurden diefe beide Männer zu Beftellung Evangelifchen 
Prediger, nud Vermahnung des Volks zur Annahme 
der Evangelifchen Lehre, jener in den obern, und diefer 
in den untern Theil des Lands noch in diefen Jahr ge: 
ſchikt. Sie fanden bei diefer Unterfuchung bereits viele 
tuͤchtige Männer, welchen fie Predigt: Aemter anver: 
trauen konnten ; gegen andere, welche minder bereitwil: 
lig waren, die neue Lehre anzunehmen , brauchten fie 
alle moͤgliche Sanftmuth und Selindigkeit, und lieffen fie 
noch bei ihrem alten Glauben und Pfründen. Grynaͤus 
kam noch — das Ende des Jahrs nach Tuͤbingen, um die 
Unlverſitaͤt in Ordnung zu bringen. So gut dieſe Auſſich⸗ 
ten im Anfang für die Reformation dieſes Landes wa: 
ren, fo jchnell wolten fie wieder verdunkelt werden. 

€4 Blau: 
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Er beſchwerte fich bei dem König Ferdinand durch 


feinen Legaten darüber, und konnte kaum durd) bie 
Borftellung beruhigt werden, daß die unangenehme 
F La⸗ 


Blaurer war noch immer in dem Verdacht, daß er 
wingliſch geſinnt fen: Daher nahmen die Feinde des 
dena Anlaß, ihn bei dem Koͤnig Ferdinand anzus 
ringen, daß er wider den Cadauifchen Vertrag handle, 
und die Zwinglifche Lehre einführen wolle, Die geichah 
aber in keiner andern Abficht , als ihm dad Neformas 
tiond : Recht überhaupt ftreitig zu machen. Der Her» 
zog verantwortete fi) gegen den Koͤnig, daß er fich nur 
allein dahin beitrebe, „daß wahre Neligion und Glaus 
„ben an GOtt dur Ehriftum unjern Heiland bei den 
„‚Seinen aufgericht und gefordert, und ob die Seini— 
„gen von dem wahren Vertrauen in GOtt auf andere 
Wege abgeführt worden wären , diefelbe durch chriſt⸗ 
lichen und fchriftmäffigen Unterricht und friedliche Pre— 
;,diaten von ſolchen Abwegen und einneführen Miss 
‚„„bräuchen awieder auf die rechte Bahn chriftlicher Lehre 
„und Lebens gefuͤhrt wiürden.,, Der Churfürft von 
Sachfen vermittelte endlich die Sache wieder, gab aber 
dem Herzog den Rath, den Blaurer wegzuichaffen. 
Ein Teweis, wie mistrauifch man noch gegen die Xehrer 
der 4 Städte war, die zu Augsburg die Tetrapolita- 
na übergeben, und erft zu Schweinfurch die Augsbur⸗ 
gifche Eonfeffion unterfchrieben harten, und mie Diele 
auch nur mit einem gewiffen Vorbehalt ihrer Erklärung 
diefe annahmen — Der Herzog erneuerte hiesauf feine 
Befehle, eine Gleichfoͤrmigkeit in der Lehre zu erhalten, 
und keine Prediger zu dulden, welche von dem Sacras 
ment verächtlich, oder wenigften® nicht fchriftmäffig res 
den, und in dem Abendmal nur fchlechtes Brod und 
Mein, und nicht die Gegenwart bed wahren Leibs und 
Bluts Chrifti glauben. Den Catholifcyen Prälaten gab 
er ernftlich auf , ihre untergebene Priefter vom dfentlis 
chen Schmähen und Schelten abzuhalten, und dem Er⸗ 
bard Schnepfen , eine Eh» Ordnung zu verfertigen. 
Die eigentliche Reformation diefes Landes kam erft im 
folgenden Jahr zu Stand. f. Sattlers Geſchichte der 
13. von Würt. 3 Th. S. 35—51. und bie Beilagen 
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Rage aller Umſtaͤnde jeden gemachten Schritt nothwen⸗ 
din gemacht habe. Die Cardindle drangen deswegen 
in einem Conſiſtorium heftig in den Pabſt, ein Con⸗ 
cilium zu veranflalten, weil die Protejtanten immer 
mutbiger werben könnten. Kurz vorher hatte der Pabſt 
die Antwort der Proteflanten auf feine vorgefchlagene 
Artikel erhalten; er gab alfo, wiewol ungerne und nur 
aus dringender Noth (wie ſelbſt Pallavicinus einges 
ſteht) feine Einwilligung zu einem Concilium, doch machte 
er die neue Bedingung , daß bie chriftliche Potentaten 
uch vor dem Goncilium Friede machen folten. In 
zwei Breven vom 20 Merz, welde er nad 
Deutſchland ſchikte, gab er dieſe Erklärung von 
fih. Das erſte war an den König Serdinand, 
und dad zweite an ben Sächfifchen Krais ges 
richtet. In dieſem gibt er die Einigkeit ded Glau⸗ 
bens, ” befonders bei der berühmten beutfchen Nation, 
welche der Siz des Römifhen Reichs, und die ftärkfte 
Stüze der ganzen Chriftenheit ſey,“ als den Zwek des 
Conciliumd an. iniger Irrthuͤmer und Misbräus 
che , melde in der Kirche abgefchaft werben ſolten, ges 
benft ex aber mit feinem Wort, 


Der Serzog Beorg in Sachſen bezeugte fein 
Misfallen über diefem Paͤbſtl. Breve dem Päbftl. 
Legaten Derger fehr nahdrüflid. Er Aufferte in eis 
nem Schreiben an benfelben vom 14 Jun. den Wunſch, 
Daß er dad Breve niemal gefehen hätte, denn alle vers 
nrünftige Leute werben fi) daran Äärgern. Verger 
folle deswegen den Pabft erinnern, baß er befferem 
Math folge, und dem ſchlimmen verwerfe — Die Deuts 
ſchen feyen zwar uneinig, aber deswegen werde ein Conci⸗ 
lium deſto nothmwendiger. Der Pabft fen zu Haltung 
deſſelben verbunden, wenn er anderd ein treuer Hirte 
feyn wolle, der fein Leben für die Schafe laffen muͤſſe. 
Wenn denen Einkünften der — 10000 Dukaten 
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entzogen werden, fo fangen die Päbfte Krieg an; 
aber jezt wolle ſich niemand für dad Heil fo vieler Sees 
len verwenden , und die Qutherifche Kezerei und andere 
Selten nehmen doch täglich mehr überhand — 


So urtheilte dieſer Erz: Catholifhe Fuͤrſt von 
dem Pabft, und zweifelte gar fehr, daß er fih um 
dad Beſte der Kirche und ein Concilium viel befüms 
mere. Der Tod trat eublihind Mittel, und befreite den 
Dabft von der Verlegenheit, in welche ihn die Forderun⸗ 
gen ber Deutfchen aefezt hatten. Er flarb am 25 
Sept. in dem zꝛſten Jahr feines Alters, und dem ııten 
feiner Regierung. Kein Schriftfteller wird diefem Pabſt 
die Ehre abfprechen, daß er viele Faͤhigkeiten und 
Staatds Klugheit bejeffen habe , aber felbft Catholiken 
getrauen fich nicht , ihn gegen die Beſchuldigung bed 
Geizes, der Surchtfamkeit und des Wankels 
muths zu rechtfertigen. Maimburg fagt von ihm: 
„, Bon feinem eigenen HOf wurde er gehadtz Könige 
„and Sürften wolten ihn nicht trauen, und dad ges 
„meine Volt zu Kom bezeugte eine groffe Freude 
‚„‚über feinen Tod., | 


Diefe Freude ift hernach vergröffert worden, da 

am 13 Deck. der Sarbinal Alerander Farnes zur 
aͤbſtl. Würde erhoben wurde. Er war damals 67 
Fahr alt, und nahm ald Pabft den Namen Paul II. 
an. Die Gefchichtfchreiber fchildern ihn insgemein als 
einen Infterhaften Mann; man würde ihm aber feine 
übelzugebradjte Tugend vielleicht weniger aufrufen , 
wenn er nicht felbft feine Megierung durch böfe Thaten 
ausgezeichnet hätte, Jene entſchuldigt Pallavicinus 
damit, daß er zu ben Zeiten, da Alexander VI. 
und Julius II. die Paͤbſtliche Krone getragen haben, 
zu den abfchenlichften Laſtern verführt worden fey, und 
an jene Zeiten könne niemand ohne er. 
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®) „Paul III. ſtammte aus einer alten und edlen Roͤmi⸗ 
ſchen Familie ab, und eben deswegen hörte dad Volk 
u Rom die Nachricht von feiner Erhöhung mit Frolos 
en, und mar entzüßt daruͤber, nach einem Zwiſchen— 
saum von mehr ald hundert Jahren die Päbitliche Kros 
ne wieder auf dem Haupt eines Rom. Buͤrgers zu fehen. 
Rom war aber nicht feine Geburts: Stadt , fondern 
ein im Zoscanifchen gelegner Ort, Namens Carino, 
der ſeit langer Zeit ein Eigenthum feiner Vorfahren ger 
weſen war. Ju feiner Jugend ftudirte er su Florenz, 
und genos den Unterricht der berühmtesten Männer, die 
Caurentius von Medices und andere zur Miediceifchen 
Familie gehörige groffe Befdrderer der Gelehrſamkeit das 
bin zogen. Echon ſehr früh that er fid) vor allen feis 
nen Mit: Schülern durch Zleid und ſchnelles Zunehmen 
in allen Theilen der Litteratur hervor — Mit der Zeit 
machte ihn Innocentius VIII. zum Apofolifchen Pro: 
tonotarius. Alexander VI, ertheilte ibm das Biſchof⸗ 
thum Motefiaſcone, und bald nachher im Yahr 1493 
die Cardinals⸗Wuͤrde, da er erit 26 Jahr alt war, Bei 
diejer Ernennung zum Gardinal gieng es jehr menfchlich 
zu. Denn es waren Liebeshändel des Pabſts Alcrans 
der VI. mit Clara, aus dem Haufe Farneſe, die es 
sornemlich veranlasten, Daß er Sardinal ward. Ju: 
lius Il. gab ibm das Bisthum Parma, Leo X. das 
Bisrhum Tufculum, und Clemens VII. die Bisthuͤm— 
aner Paleftrina, Sabina, Porto und Oſtia. Eben 
der zulezt genannse Pabft empfahl ihn auf feinem Eter. 
bes Berre den Gardinälen ald den wuͤrdigſten Gandibas 
ten der Päbfil. Wuͤrde. Somol diefe Empfehlung als 
auch fein Alter befürderten feine Wahl. Er wurde ber: 
die für einen Mann von ſchwaͤchlicher Feibes : Eonftitu: 
tion gehalten; eine Meinung, in weicher er andre auf 
eine ſchlaue Art beftärkre, um deſto eher zur Wäbftlichen 
Würde erhoben zu werden — Bei allen Fehlern , die 
diefer Pabıt harte, glaubten doch fcharfiehende Männer, 
daß feine Regierung aluͤklich ſeyn werde. Gie gründe; 
ten diejed guͤnſtige Urrbeil anf die Erfahrung, die er 
unter 4 auf einander folgenden Päbften erlangt harte, 
und auf die Mäffıgung und Klugheit, die er ald Cardis 
nal in fehr bedentlicben und unrubigen Zeitläuften bes 
riefen hatte. „, f. Bowers Hift, des Paͤbſt. X. Th. 
S. 152,153. 3% 9 
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nis eined Gatholifchen Schriftftellers ift um fo merkwuͤr⸗ 
biger, als es ſich gerade auf ben Zeitpunkt bezieht, der 
unmittelbar vor Luthers Meformation hergieng — 
Und eben diefen preifen diejenige ald den glüflichiten 
an, und den Zuſtand der Kirche in bemfelben als 
unverbefferlih, welche aus befaunten Gründen die Res 
formation für unnöthig, und Luthers Unternehmuns 
gen für tadelhaft erklären. 


Der neue Pabft übertraf feinen Worfahrer noch 
an Verſchlagenheit; er hatte noch ald Cardinal bie 
Küufte gelernt, wie ein allgemeines Concilium wol 
koͤnne gehalten werben, ohne dem Hof uud den Eins 
kuͤnften der Päbfle einen Schaden zuzufügen. Er bes 
wies alfo mit dem Anfang feiner Regierung einen grofs 
fen Eifer, ein Soncilium zu veranflalten. Bei einer 
allgemeinen Congregation ber Gardindle ſprach er mit 
vieler Wärme von der Nothwendigkeit deffelben und 
der Verbefferung bed Roͤm. Hofs. Man wurde aber 
bald überzeugt, daß es nicht aufrichtig von ihm ges 
meint feyn koͤnne; denn gegen dad Ende diefed Jahre 
ertheilte er zwei feiner Enkel, welche von feinem uns 
aͤchten Sohn, und von feiner unächten Tochter erzeugt 
waren, ben Carbinalss Hut 5 der eine war 14, und 
ber andere 16 Jahr alt. Sarpi verfihert L. 1. daß 
er beöwegen fo oft eined Conciliumd gebacht habe, das 
mit die Cardinaͤle deſto ernſthafter auf Mittel denken 
möchten , es zu hintertreiben. 
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In Deutſchland folte unterdeffen der Cadaui⸗ 
fhe Vertrag genau vollzogen, und dadurch allen 
mweitern Klagen der Proteflantifchen und Catholifchen 
Fuͤrſten gegen einander vorgebogen werben, Jene fans 

den 
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den aber noch immer gegründete Urfachen, ſich über bie 
Vernachlaͤſſigung einiger Punkten und infonderheit über 
das Verfahren ded Kammer s Öerichtd zu beſchweren. 
Es müffen aber bier noch einige Begebenheiten erzähle 
werden, welche fich vor Errichtung des Cadauiſchen 
Vertrags zugetragen haben, um die ganze Sache in 
ein helles Licht ge ſezen. Es ift bereits in der Gefchich: 
te ber vorigen Sahre angemerft worden, baß bad Kam⸗ 
mer » Geriht den KTürnbergiichen Religion» 
Frieden durch gezwungene Erklärungen unfruchtbar zu 
machen gefucht hat. Wer bei dem öfentlichen Gottes⸗ 
dienfi Werbefferungen machte, oder die fogenannte geifls 
lihe Güter auf andere und zwekmaͤſſigere Anftalten , 
als biöher gewöhnlich war, verwendete, ber mudte in 
Gefahr fliehen , von der miövergnügten Elerifei bei dem 
Kammer » Gericht angeflagt, und von biefem vers 
urtbeilt zu werben, alles in ben vorigen Stand zu 
ſezen. Wer fich nicht dazu bequemen wolte, der Fam 
in die Reichs, Acht. Der Herzog Albrecht in 
Preuſſen hatte bereits dis Schikſal erfahren. Man 
ſchien endlich bei dem Kammer» Bericht darauf bes 
dacht zu ſeyn, die Vollziehung ſolcher Urtheile mit ben 
Waffen durchzuſezen, und diejenige für Rebellen zu ers 
klaͤren, welche fich vertheidigen würden. Die Protes 
ftanten mendeten deöwegen alle Mühe an, biefem 
Uebel durch gütlihe Mittel abzuhelfen. Der Chur: 
fürft von Sachſen ſchikte im Arfang dieſes Jahre 
feinen Rath, D. Roſenek, im Namen der fämtlis 
chen Bund: Verwandten, nad) Speier, damit 
er eine fohriftliche Proteftation und Erklärung, warum 
man die Jurisdiftion bed Kammer⸗Gerichts in Re⸗ 
ligions⸗Sachen nicht erfennen Tonne, mit Nota⸗ 
sin und Zeugen öfentlich nieberlegen folte, Es gefchas 
be auch folched am 30 San. in Gegenwart bed Kams 
mer : Richters, Adam, Grafen von * 
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ling, und 20 Veifizer. Der Suhalt dieſes Inſtru⸗ 
mentd war folgeuder: I 


„Es fey Reichs» Fundig, daß die Proteftans 
„ten, indem fie das heil. und reine Wort GOttes zur 
„Richtſchnur genommen, mit bem Pabft und feinen 
„», Anhängern in groffe Zwiftigfeiten gerathen feyen, und 
„die Eutſcheidung derfelben auf ein allgemeines chrifts 
„liches und freies Loncilium auögefezt worden. 
„Bei folcher Bewandnis fen aber auch offenbar, daß 
„man bei dem Kammer-Bericht fehr unrecht hands 
„le, wenn man in Urtheilen nur allein nad) den Grund⸗ 
„Sägen der. einen Parthei, nemlib der Roͤmiſch⸗ 
„Catholiſchen, fi richten wolle. Der ausgedach⸗ 
„te Unterfdyied zwiſchen Blaubengs> Sachen und 
„zwiſchen Sragen vom bloffen Beſiz (inter cauf- 
„ſas fidei & pofleflfionis) fey ſchon Längft in einer 
„weitläufigen Schrift, die man am ı Sul. 1533 übers 
„geben laffen, widerlegt, und deutlich erwiejen wors 
„den: daß unter Blaubend > und Religions⸗Sa⸗ 
„en, im Kürnbergifchen Srieden , feine ans 
„dere als foldhe Sachen , die aus der Religion fols 
„gen, und damit verwandt feyen (de conlequenti- 
„bus & annexis) nothwendig zu verftehen feyen, weil 
„das Kammer:Bericht in eigentlihen Glaubens⸗ 
„Sachen gar feiner Jurisdiktion fähig fey ; fie reofs 
„ten deun vorgeben, daß fie ald Kezermeifter (In- 
„Quilitores ‚haeretic® -pravitatis) handeln dörfteı. 
„So wäre auch Ihro Baiferl. Maj., unter wähs 
„renden Nuͤrnbergiſchen Traftaten, ein Werzeichs 
y» nid der befchwerlichen Kammer : Proceffe überges 
„ben worden, woraus. deutlid genug zu erfeben, um 
„was für Sachen eö zu thun gewefen. Die Trage fey 
„nicht: Ob man geiftlihe Güter einzichen, ober gar 
‚wegnehmen folte,, fonderu nur, wie fie nüzlich und 
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„wol, und denen Grundſaͤzen der Religion gemäd, zu 
„verwalten und anzumenden feyen? ,, 


Wider den Kammer» Kichter wurde infonders 
beit erinnert: „Daß er nicht wur der Roͤm. Kirche 
„zugethau ſey, ſondern auch 2 Söhne in Stiftern has. 
„be, und kein Vedenken trage, von ber Evange⸗ 
„liſchen Religion mit.der gröften Bitterkeit zu res 
„den. Es ſeyen überhaupt alle Beiſizer catholiſch, 
„welche der Cleriſei anhangen, und Feinde ber Pros 
„teſtanten ſeyen. Nur kuͤrzlich habe man einer ge⸗ 
„wiſſen Frau ihr gebuͤhrendes Heurath⸗Gut abgeſpro⸗ 
„chen, und zwar aus keiner andern Urſache, als weil 
„ſie ehmals im Kloſter geweſen. 


Zulezt erklaͤrten ſich noch die Proteſtantiſche 
Fürſten, daß fie ein rechtliches Erkenntnis in dieſer 
Sade gerne annehmen wollen, und ſchlugen zu Rich⸗ 
tern vor: den Herzog Heinrid) von Meklen⸗ 
burg, ben Pfalzgraf Ruprecht, den Grafen 
Beorg von Wuͤrtemberg, und die Städte Augs⸗ 
burg und Worms. 


Die Churfürften von Mainz und Pfalz fies 
nen von ber Rechtmaͤſſigkeit diefer Forderungen fehr 
überzeugt zu feyn, uud machten am 29 Jan. fowo 
den Kammer, Bericht, ald aud) bem Bailer, 
fohriftliche Vorſtellungen, welde mit jenen übereins 
flimmten. Das Kammer » Bericht erfläite aber 
durch ein Dekret vom 2 Merz alle diefe Einwendungen 
und Vorſchlaͤge für nichtig und unflatthaft. Der Ca⸗ 
dauifche Vertrag hättenun allen biäherigen Beſchwer⸗ 
den auf einmal abhelfen follenz eine kurze Erfahrung 
überzeugte aber die Proteftanten , daß fie abermal 
hintergangen feyen. Der Churfürft von Hachſen 
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und der Landgraf in Heflen ſchikten deswegen im 
Dec. einige Geſandten an den König Serdinand; 
fie wurben gnaͤdig angehört, und der König erinners 
te fi auch des KTürnbergifchen Sriedeng und des 
Cadanifchen Vertrags wol; doch wolte er die Mis⸗ 
‘deutung ded Kammer : Berichts nicht fo gänzlich 
verwerfen, daß die Proteſtanten vor Finftigen Pros 
ceffen gefichert worden wären. Sie fanden beömegen 
in den folgenden Jahren noch immer Urfachen genug, 
viele Klagen über das Kammer » Bericht zu führen. 


Viel genauer erfüllten die Proteftanten und ins 
fonberheit der Churfürft von Sachien bie Werbinds 
lichkeiten, die fie bei dem Cadauiſchen Vertra 
auf fich genommen hatten. Der Landgraf von Heis 
fen und der Herzog Ulrid) hatte ſich anheifchig ges 
macht, 1500 Reuter und 3000 Fud s Knete vor 
Münfter zu ſchiken, und dieſe Stadt, in welcher bie 
Wiedertäufer eine erfhreflihe Empoͤrung angerichs 
tet hatten, erobern zu helfen. Der Churfürft von 
Sachfen hatte ebenfalld Hülfe verſprochen; nur wolte 
er nod) einige gelinde Mittel, diefe unfinnige Schwärs 
mer in Ordnung zu bringen, verfuchen. Der Churs 
fürft von Cölln und bie Herzoge von CLuͤnebur 
wolten ihm amar einen Verdacht gegen Defterrei 
beibringen , daß man biefe Wrünfterifche Aufrubs. 
neinem Vorwand brauchen werde, allen Epangelis 
chen zu Leib zu gehen, und das Bisthum felbft nebft 
den Erz⸗Stift Bremen an fich zu bringen, wie es 
bereitd mit dem Bisthum Utrecht ergangen fey. Dem 
unerachtet ſchikte der Churfürft von Sachfen im 
Nov. feinen Gefandten nach Coblenz, um fidy mit 
deuen Churfürften und Sürften am Rhein und 
im Weftphälifben Krais zu vereinigen. Cr 
war dazu nad) den Meichd » Gefezen nicht Verbunden „ 
und der Kaiſer bezengte deswegen auch fein befondes 
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res Wolgefallen uͤber ſeinen Eifer und Bereitwilligkeit, 
dieſe Unruhen zu daͤmpfen. Cr reiste ſogar in eigener 
Perſon zu dem Herzog von Cleve, feinem Schwie⸗ 
ger⸗Vater, und denen Serzogen von Luͤneburg 
and denen ZHanſee⸗Staͤdtiſchen Gefandten, um fi 
über die beſte Mittel zu berashfchlagen, denen Mrüns 
keriichen Schwärmern Einhalt zu thun. Doc 
gab ex noch immer den Rath, ihnen Zeit zur Befferung 
zu laflen, weil folde Ausfchweifungen und Irrthuͤm⸗ 
wer eher geſtaͤrkt als unterdrüft werden , wenn man 
ihnen Gewalt entgegen fee, Der Landgraf hatte 
bereitß einige Prediger nach Münfter gefchikt, welche 
aber durch ihre Vorſtellungen Feinen Nuzen fchaffen 
Fonnten, Don dem Convent zu Coblenz ſchikte man 
am 13 Der. ein Schreiben an die Aufrübrer, und vers 
mahnte fie zum Frieden, und daß fie ihre Sache dem 
Convent zur Unterſuchung und Entſcheidung uͤberlaſſen 
ſollen. Es war aber auch dieſer Verſuch vergebens; 
die Aufruͤhrer antworteten am 10 Jan. des folgenden 
Jahrs, daß fie dem Wort GOttes und der Warheit 
allein anhangen , und keinen Schieds⸗Richter erkennen, 
Sie unterfchrieben fich in diefem Antwort : Schreiben : 
Derorönete aus der Gnade und Kraft Bot; 
tes. Nun muste man auf ernfihaftere Maasregeln 
bedacht ſeyn, diefe tollen Haufen von Schwärmern zus 
rechtzubringen, wopon in bem Berfolg diefer Geſchichte 
Nachricht gegeben werden fol, *) 
F§ 20, 
”) Der Friede, welcher im vorigen Jahr mit den Wieder⸗ 

täufern geichloffen war, daurete nur furze Zeit. Bern: 

bard Rottmann und ein gewiffer Berndard Knip⸗ 

perdolling, welche damals bie Haͤupter der Wieder— 

taͤufer waren, ſchikten Leute von ihrer Varthei in die 

benachbarte Städte ımd Pänder,, und lieffen alle, die 

mit ihnen gleichgefinnt feyen, auffordern, nach Yun: 

fter zu ziehen; fie machten diejen Leuten Hofnung , dag 

ihnen die Güter, welche fie zurüßlaffen, yool zehenfach 
ater Band, F wer⸗ 
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Weil die Friedens » Stifter, ber Churfürft von | 
Mainz und der Herzog Beorg von Sachen e 
glut⸗ 


werden erſezt werden. Durch dieſe groſſe Verſprechun⸗ 
en angereizt, wurde Muͤnſter bald von einer Menge 
— Familien angefuͤllt, welche nur auf eine gute 
Gelegenheit warteten, eine anſehnliche Beute zu ma⸗ 
chen. Viele gutgeſinnte und reiche Buͤrger verlieſſen 
unterdeſſen ihre Vaterſtadt. Um die Faſten-Zeit mach 
ten endlich die Wiedertäufer unter der Anführung Rott⸗ 
manns und a Be einen Aufftand; fie vers 
brannten die St. Merizs Kirche, raubten und plünders 
ten wo fie konnten, befezten alle vefte Pläze der Stadt, 
fezteu den Rath ab, und wählten einen neuen aus den 
Ihrigen. Anipperdolling erlangte die Stelle eines 
Bürgermeiftere. Wenig gutgefinnte Bürger blieben in 
der Stadt, und erwarteten den Ausgang ihrer Schik⸗ 
fale, denn andere waren dem Bifchof Srancifcus von 
Waldek in die Hände gefallen, der eben im Anzug war; 
die Stade zu belagern, und feindlicy von ihn behandelt 
worden. Gohann Matthieſſohn war unterdeflen, da 
die Sachen zu Muͤnſter fo gut liefen, auch dahin ges 
fommen. Er nahm den Zitul eined Propheten an, und 
verordnete hierauf, nad) göttlicyem Befehl, bei Lebens⸗ 
©trafe, alles Gold, Eilber, Geld und andere Koftbars 
feiten zum gemeinen Gebrauch zufammenzubringen. Zwei 
begeifterte Mädgen, welche weiffagten, entdelten den 
Betrug , den einige bei diefer Gelegenheit fpielen wolten. 
— Auf einen andern Befehl dieſes Propheten mußten 
alle Bücher herbeigeichaft, und, die Bibeln allein auss 
genommen, verbrannt werden. Mittlerweile fieng der 
Biſchof an, die Stadt zu belagern ; die MWiedertäufer 
aber thaten eine herzhafte und langwuͤhrige Gegenwehr. 
Johann Matthieſſohn führte ſelbſt die Seinige in eis 
nem Ausfall perſoͤnlich an, wurde aber von dem erfien 
feindlichen Soldaten, der ibm aufitied, erlegt. Nun 
war Johann von Leiden der erfte Prophet. Dies 
fer veränderte die bisherige Regierung, und machte aus 
dem Bürgermeilter Anipperdolling einen Scharfrichs 
ter, welches neue Amt er ſehr willig annahm, Sodann 
.. te 
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gluͤklich geweſen waren, die politiiche Streitigkeiten der 
Evangelifhen und Eatholifchen Fürften durch ven Ca⸗ 
daui—⸗ 


ernannte er nach goͤttlicher Eingebung, deren er ſich 
ruͤhmte, zwoͤlf Richter, die das Volk Iſrael regieren 
ſolten, und fuͤhrte zugleich die Vielweiberei ein. Er 
ſelbſt nahm zuerſt drei Weiber, die er hernach auf 14 
oder 15 vermehrte. Dieſe neue Regierungs-Form waͤhr⸗ 
te jedoch nicht lange, weil Johann von Leiden auf 
den Einfall kam, in dem neuen Iſrael König zu wer⸗ 
den. Er lied daher einen neuen Propheten, Jobann 
Taufendfchön, der feines Handwerks ein Goldſchmied 
war, auftreren. Dieſer verkiindigre, daß nach dein Yes 
fehl und Willen des himmliſchen Vaters Johann von 
L.eiden die Herrfchaft über die ganze Erde haben, und 
mit Heered: Macht alle Könige und Fürften nmbringen, 
der Gerechten aber im Volk fchonen folte. Ale aaben 
biezu ihre Stimmen. Sie deutesen gewifle propheriiche 
Stellen der heil. Schrift auf die Univerfai : Monarchie, 
welche Johann von Leiden mit Hilfe der Hollandi⸗ 
ſchen und Sriefifchen Wiederräufer ,„ die er erwartete, 
" anrichten jolte — Alle diefe ſeltſame Auftritte, bei wel— 
chen viele unehrbare, fchändliche und graufeme Hands 
Iungen mit unterliefen , geſchahen während der Belage⸗ 
rung der Stadt. Dieſe wurde immer enger einneichlofs 
fen, und eine entfezliche Hungersnoth vermehrte das 
Elend der Einwohner — doch konnte fie erft im folgens 
den Jahr eingenommen werden. Denn die Hofnung, 
Hälfe aus Holland zu erhalten, und die Weifjagungen 
des Johann von Heiden, von einer aufferordentlichen 
derlichen Hülfe, machten fie zum Erftaunen mutbig und 
andhaft. Es waren auch bereite im März dieſes Jahre 
eine groffe Anzahl Wiedertaͤufer mit MWeibern und Kin⸗ 
dern von Amfterdam und den umliegenden Dertern in 
12 Echiffen nah Ober-Iſſel aereist , um von dort 
nad Muͤnſter zu zieben. ie nahmen nidytd mit fich, 
ald Geld. Wenn man fie fragte, wohin fie wolten, 
antworteren fie! YIach dem ande, Das uns GOtt 
zeigen wird. ine andere Flotte, die mit noch mehres 
ren abzufahren bereit war, ward, zufolge den Verebien 
des Kaiſers, mit Gewalt daran gehindert. Nun vers 
übsen fie andere Ausichweifungen zu Amfterdam. Fuͤnf 
Wiedertaͤufer liefen nakt durch die Stadt, und dig 
2 wi 
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dauiſchen Dertrag aufzuheben , fo hoften fie nun 
auch eine Vereinigung in der Lehre zu vermitteln, und 
fchikten zu dem Ende einige Gelehrte nach Leipzig. 
Chur⸗Mainz verordnete den D. Vehus u. D. Türk, 
ber Herzog Beorg ben Dedanten von Meiſſen 
Julius Pflug, und einen Beorg Carllwiz, und 
der Churfürft von Sachſen den D. Pontanus 
und Phil. Nielanchton zu diefen Unterhandlungen. 
Am 30 Apr. wurden fie in dem Pauliner » Klofter zu 
Leipzig angefangen, und der Augsburgiichen 
Confeflion zum Örund gelegt. Die 3 erſten Artikel 
fanden feinen Widerſpruch, über den 4ten konnten fie 
aber deſto weniger miteinander einig werden.  YYfes 
lanchton zeichnete das Wichtigſte von diefen gelehrten 
Unterhandlungen in deutfcher Sprache auf, (feine eis 
ene Handfchrift befindet fih nody im Weimariſchen 
Archiv) und meldete von ber Streitfrage über den Ölau: 
ben folgendes: „Ich habe unfere Lehre erklärt, und 
was wie burch die Worte: allein durch den Blau» 
ben werden wir gerecht , verfiehen, nemlich, 
Daß ber Menſch allein um Chriſti willen GOtt warlicy 
gefalle; hernach muß ber, welcher glaubt, die Werke 
ber Gerechtigkeit vor GOtt haben, damit er ein gut 
Gewiſſen habe, ob er ſchon um einer andern Urfache 
willen GOtt gefaͤllet, — 


D. Vehus Eonnte diefe Erflärung nicht verwers 
fen, nur war er mit den Ausdrüfen nicht zufrieden, und 
ſchlug deswegen verfchiebene andere Formeln vor; die 

Churs 


mit gräßlichen Gefchrei: In dem Namen des Zifren ! 
GOttes Seegen ſteht über der rechten, und der 
Iluch über der linfen Seite der Stadt. Diefer Lärm 
brachte die Bürger in die Waffen. Sie ergriefen bie 
nakten Propheten, und diefe wurden hernach zu Harlem 
hingerichtet. f. Sleid. Comm. L. X. Algem. Welt Hirt. 
x. XXXII. &."147 ff» A. d. 5. 
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Chur ⸗Saͤchſiſche Räthe fanden aber viel daran 
aud;ufezen; „endlich (ſchreibt Melanchton) haben 
„wir für mus dismal diefe Form für leidlich bleiben laſ⸗ 
„fen.,, Ed war folgende: „Die Gerechtigkeit wird 
„erlangt ohne ein vorbergehendes Verdieuſt der Rene, 
„bed Glaubens, ber Liebe, der Hofnung oder eigener 
„» Werte, fondern wird und allein durd die Gnade 
„GOttes zugeredjnet. Denn indem und GOtt gerecht 
„macht , fo wirkt er erfilic) in und ben Glauben, durch 
„welchen wir au GOtt, der und gerecht macht, glau⸗ 
„ben , und feinem Wort und Verheiſſung der Gnade 
„vefliglich anhangen. Durch diefen Glanbeu wirket 
„GoOtt in und die Liebe, wodurd wir bie Gerxechtig⸗ 
„keit lieben, und die Ungerechtigkeit haſſen. Er wir⸗ 
„ket auch die Hofnung, durch welche wir ſeiner Barm⸗ 
„herzigkeit vertrauen, aus welcher allein die betruͤbte 
„Gewiſſen Troſt ſchoͤpfen. In dieſem Verſtaund leh⸗ 
„ren diejenige recht, welche ſagen, der Glaube macht 
„allein gerecht: nemlich, daß ſie von der Rechtferti⸗ 
„gung das Verdienſt der Liebe und anderer Werke aus⸗ 
„ſchlieſſen, und ſagen: wir werden allein durch Gna⸗ 
„de und Barmherzigkeit gerecht gemacht. Gute Wer⸗ 
„te aber, welche GOtt geboten hat, muß man thun, 
„nicht als ob man die Öerechtigfeit nicht umfonft um 
„Chriſti willen erlangte, fondern darum, weil GOtt 
„gute Werke geboten hat, und meil die Gerechtigkeit 
„und der Ölaube ohne gute Werke nicht feyn Fann. „ 


Sm Artikel von der Meſſe Famen fie nod) wenis 
ger miteinander überein. Nach Fangen Streiten wurs 
de endlich (ohne Zweifel von Melanchton) dieje For: 
mel vorgefchlagen : „Die Meſſe gilt nicht allein als 
„en Sacrament, dad Gemwiffen zu tröften, fonderw 
„auch als ein Opfer; dieſes aber nicht alſo, als wenn 
„ſie ein Werk waͤre, wodurch die Prieſter oder ande⸗ 
„re Vergebung der Suͤnden verdienten, ſondern weil 
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„ſie eine gemeine Dankfagung ift ber Kirchen, und ein 
„Werk zu Erhaltung der Gedaͤchtnis Chriſti angeorbs 
„net, gleichwie die Seremonien im Alten Teflament , 
„welche aud) Zeichen waren der Fünftigen Erloͤſung, 
„und ſolche Handlungen, die eingefezt waren zur Dank⸗ 
„ſagung und Gedaͤchtnis der Erwehlung beffelben 
„Bolke.,, D. Vehus ſtrich in diefer ** die 
Worte aus: „Nicht alſo, daß ſie ein Werk ſey, wo⸗ 
„durch die Prieſter und andere Vergebung der Suͤnden 
„verdienten,, und ſezte dieſe dafuͤr: „Nicht daß fie 
„ein Werk ſey, welches fuͤr ſich ſelbſt, und ohne Glau⸗ 
„ben deren, die opfern, ober deren, für welche geop⸗ 
„fert wird, aubern zur Öeligfeit nuͤze, ſondern, daß 
„wir durch daffelbe den Vater durch den Tod Ehrifti 
‚bitten, daß er die am Kreuz erworbene Gnade bes 
„nen, die opfern, und für weldye geopfert wird, mits 
„theile, und wir die Gedächtnis des Todes Chriſti ers 
„neuren., | 
Die Chur⸗Saͤchſiſche Gelehrte verwarfen biefe 
Formel, weil dadurch vorbehalten werde, daß die Meſ—⸗ 
fe auch andern Vergebung der Sünden erwerbe; fie 
bemerften überhaupt, daß ihre Geguer die Winkels 
. Meften ihnen aufbringen wollen, und lieffen fich des⸗ 
wegen in feine weitere Unterhandlungen ein, bis fie an 
den Churfürften Bericht erflattet, und neue Befeh⸗ 
le erhalten hätten. D. Pontanus gab in feinem Bes 
riht vom 3 Mai folgendes Urtheil von diefen Trakta⸗ 
ten: „Es iſt endlich nichts daraus worden, benn ed 
„and allein Handlungen von Worten, und ber Leute 
„» Meinung ift nicht anderd, denn wie zuvorhin gewes 
„ten auch nidyt vermerft worden, baß fie in folchen 
„klaren Sachen zu entweichen gemeinet , denn allein , 
„daß fie gern eine Nichtung haben wollen mit folchen 
„Worten, damit fie ihre ungegründete Sachen nicht 
‚weniger denn vorhin koͤnnten erhalten, und daß fie 
„ſich nichts begeben. „, ö 
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Es fcheiterten alfo biefe Verſuche, die Evangelis 
ſche und Röm. Catholiſche Lehre miteinander zu vereis 
nigen, abermal an dem Artikel von ber YYiefle , fo wie 
alle, welche biöher gemacht morben find , und ohne 
Zweifel auch diejenige , weldye in Zukunft noch gemacht 
werden börften, entweder an dieſem, ober an dem von 
ben Anſehen der Kirche fcheitern werden. Denn 
Diefe beide Artikel find die Grund: Säulen ded Roͤmi⸗ 
{hen Lehr» Syitems, und zugleidy die Grunds Säulen 
von der Würde und Anſehen, und den reichen Einfünfs 
gen der Clerifei, deren fie fich nicht fo leicht begeben 
wird, 


F 2r. 


Die Vergleiche s Vorfchläge, melde Erasmus 
fm vorigen Jahr gemacht hatte ($ 6.) ,, beantwortete 
in diefem ein Seflifcher Gelehrter, Anton Cor⸗ 
vin, in einer Differtation, welche ben Titul hatte: 
Quatenus expediat editam recens Erasmi de fan- 
cienda Eccleſiæ concordia opinionem fequi tan- 
tifper, dum apparetur Synodus. (Ob es müzlich fen, 
die Vereinigungs + Worfchläge bed Erasmus fo lang zu 
befolgen , bis ein Concilium angeftelt werde) Luther 
machte eine Vorrede zu dieſer Schrift , und erklärte ſich 
zugleich über bie Sache ſelbſt. Er verfihert: „Daß 
„er vom Erasmus und feinen Schülern glaube, daß 
„ſie ed gut meinen , und gerne einen öfentlichen Auds 
„bruch der Feindfeligkeiten verhüten möchten. Ihre 
„Vorſchlaͤge zu einer Vereinigung koͤnne man aber mit 
„gutem Öeroifien nicht annehmen. Ein anders ſey, 
‚„‚eine Bereinigung im Glauben und ber Lehre, ein ans 
„ders eine Vereinigung in und nad) ber Liebe. Nach 
„ber Xiebe habe man, um Friede und Ruhe zu erhals 
„sen ober zu gewinnen , fich auf Seiten der Proteflaus 
‚ten, bei aller Gelegenheit , willig und bereit erwies 
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„ten, alles zu thun, zu leiden und gu halten, was nur 
„mit gutem Geroiffen geſchehen, und von der Gegens 
„Parthei verlangt werden Finnen. tiemand babe 
„nad ihrem Blut gedürftet, und noch vielweniger jes 
„mals daffelbe vergoffen. Man habe ihnen feinen 
», Schaden gethan, und nicht geraubt. Hingegen hös 
„ren die Papiſten nicht auf, dad Blut der Evangelis 
„ſchen zu vergieffen, und mit Feuer und Wafler und 
„Schwerd, und allen Arten von Graufamfeit fie zu 
„verfolgen, aus Feiner andern Urfacdye , als weil be 
„ihre Menfhen: Sazungen nicht GOtt und feinem 
„Wort, wider ihr Gewiffen, gleich achten , oder eis 
„gentlich gar über GOtt und den wahren Gotteödienft 
„hinaufſezen könnten. Erasmus fucdye eine foldye 
„, Bereinigung in der Lehre und im Ölauben daß jes 
„der Theil dem andern nachgeben und weichen folfe. 
„Es begehrten aber die Gegner ber Proteflanten nicht 
„nur gar nichtd nachzugeben , und werden tdalich harts 
„naͤkiger in der Behauptung ihrer Meinungen, fons 
„dern ed fey auch auf Seiten der Proteftanten nicht 
„möglich , daß man billige nud aut heiffe, was bie heis 
„tige Schrift offenbar mwiderfprehe. Wie folte 
„Chriſtus mit Belial übereinftimmen? und 
„1008 für eine Bemeinfchaft folte das Licht 
„baben mit der Sinfternis? Wolte man fagen, 
„jene rahmen auch, fie haben Chriſti Lehre, und wols 
„len ben Namen gar nicht haben, daß fie teufelifche 
„Irthuͤmmer lehren, fo müffe man den Baum an den 
„Fruͤchten erkennen, Sch will (fährt Luther fort) bier 
„nicht weitlänfig fern. Es iſt am Tag, daß fie fi 
„keine Sorge und Kummer machen: Ob fie and) was 
„Gewiſſes und Gruͤndliches lehren , die Gewiſſen zu 
‚bevefligen? Ihr ganzes Geſchrei ift nur die Bits 
„de, die Kirche, die Kirche. Und ihre Airs 
„che ift, wo auch böfe und gottlofe Leute über und 
„wider die Schrift Geſeze machen Eönnen mit — 
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„Gewalt und Autorität, Diefed Gefchrei nimmt auch 
„Erasmus an, und will allenthalben der Rirche 
„nacfolgen, und lehret dabei lauter ungewiffe und 
„zweifelhafte Dinge. Aber wenn bas die Kirche 
„ſeyhn folte, was fie dafür andfchreien, und wenn man 
„, glauben folte, was die Kirche ſpricht und hut, wos 
„zu bebürfte man ber heil. Schrift ? und warum folte 
„man ſich in Gefahr flürzen über dem Bekenntnis ber 
„Warheit, wenn man fo furz, und wie im Traum, 
„koͤnnte felig werden, und nur fagen bürfte: Ich 
‚glaube : die Papiften feyen die Rirche, und es ift 
„alles Warheit, was die Papiften fagen. Aber wie 
„wilt bu guten und frommen Herzen helfen, die von 
„der Warheit des göttlichen Worts ergriffen und übers 
„zeugt find, und nicht alauben koͤnnen, was augens 
„ſcheinlich wider GOttes Wort gelehrt wird? Soil 
„man diefen fagen: man muß den Pabft hören, das 
„mit Fried und Einigkeit bleibe ? Oder foll man die 
„ungewiſſe Lehren fo lang auf ſich beruhen laffen, bis 
„der Dabft mit den Geinigen ein anderd flatuiren 
„wird? Fürwahr ein chriftlich Herz, dad GOtt fürdys 
„tet, und mit Ernſt dem ewigen Tod zu entfliehen , 
„und das ewige Reben zu erlangen begehrt, wird mit 
‚zweifelhaften und ungewiffen Kehren fi nimmermehr 
„, beruhigen koͤnnen. 


» Da nun Prasmus um bie Gewidheit in der 
„Lehre nicht groß befümmert ift , bie Papiſten aber fie 
„nicht lehren und verfiehen , fo ift auch unmöglich, daß 
„, eine Bereinigung in der Lehre und im Glauben ers 
„folgen komme. Die Kirche muß einen gemiflen 
„» Grund und Anker ihres Glaubens haben; und auffer 
„, ober über bie Schrift kann kein Glaube jemald beftes 
„ben. Erasmus mürde wol beffer thun, wenn er 
„ſich der Theologie enthielte, und mit feiner Bered⸗ 
„ſamkeit und ſchoͤnen Ratinität in andern Sachen übte; 

55 „, benn 


90 153% 


„denn bie Theologie erfordert einen ſolchen Sinn und 
„Herz, das GOttes Wort mit Ernſt und reblid) und 
aufrichtig meint und liebt. Paulus befiehle Roͤm. 
„32, 7. die Weiffagung oder Lehre der Chriflen 
„ſolle dem Blauben aͤhnlich feyn. Und Petrus 
„iBr.a, 11. So jemand redet, baßers rede, 
„als GOttes Wort. Giehe auch 2 Petr. 1, 21. 
Alle aber die ſchreien und fagen: Man fol viel Ars 
tikel in der Kirche glauben , welche in ber heil. Schrift 
nicht zu finden, die raſen und find toll, und dichten 
„eine ſolche Kirche , die bed Satans Schule iſt ꝛc. — 
‚, Ein einziger Weg ift nur nod) übrig, nemlich Geduld 
„in ber Liebe Chrifli, daß wir fie laſſen wuͤten und to⸗ 
ben, wir aber mit flillem Geift allen ihren Haß und 
Bosheit ertragen. Denn wir müffen wahre Chriflos 
„phori und Drdend s Ölieder des heiligen Kreuzes ſeyn. 
„Chriſtus wird doch noch, die er erwählet hat, auch 
„zu ſich ziehen, und endlich und alle erlöfen von allem 


„Mebel,, — 


$ 22. 


So wenig nun die Proteftanten eine nahe Vers 
einigung ihres und des Mömildys Catholifhen Lehrbe⸗ 
arifs nach denen vielen fruchtlofen Bemühungen und 
Worfhlägen hoffen Eounten, fo ernftlich bemüheten ſich 
der Landgraf von Heffen und die Prediger zu 
Strasburg, die Streitigkeiten mit den fogenannten 
Swinglianern in der Lehre vom Abendmal zu eis 
nem Vergleich zu bringen. Es wurde auch zu dem En⸗ 
de Melanchton nah Seflen geſchikt, daß er fich 
mit Bucern unterreden folte, der ſich damals bafelbft 
aufhielt. Bucer lud aud) die Prediger von ben Dbers 
Ländifchen Städten, und von Zuͤrch nad Coſtniz zu 
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neuen Unterhandlungen ein. Die Zürcher erfchienen 
nicht in Perfon, fondern erklärten ſich fchriftlib. Lus 
tber hatte fchon feine Meinung in einem lateiniſchen 
YAuffaz , den er dem Melanchton an den Bucer 
mitgab, gefagt. Er wiederholte in bemfelben feine bis⸗ 
berige Lehre, und führte zugleich einige Gründe an, 
um deren willen er glaube, daß eine dritte Erflärung , 
welche beide Theile annehmen fönnten , nicht wol ftatt 
babe. Zulezt erklärte er fich noch fehr billig: „Sie 
„ſind (fagt er) vielleicht aus gutem Gewiſſen mit dem 
„andern Verfland gefangen, darum wollen wir fie 
„gern dulden : find fie rein, fo wird fie. Chriftus der 
„HErr wol erretten. Dagegen bin id) auch warlich 
„, mit gutem Gewiſſen mit dem andern Verftand gefans 
„gen, ed wäre benn , daß ich mid ſelbſt nicht Fennete, 
„darum dulden fie mid nun wieder, wo fie ed wicht 
„, mit mir halten können. ,, Eine andere kleine Schrift, 
welche mit der angezeigten von gleichen Inhalt ift, fins 
det ſich in Luthers fämtlichen Werken, f. Alt. Ausg. 
T. VI. Bl. 133. welche er ohne Zweifel dem Mes 
lanchton ebenfalld mirgegeben hatte, 


Durch die Schrift, welche Luther im vorigen Jahr 
unter dem Titul: Don der Wintel- Mefle und 
Dfaffen» Weihe (f. $ 9) bekannt gemacht hatte , 
zog er fich bei einigen den Verdacht zu, ald wenn er 
feine Lehre vom Sacrament geändert, und ſich mehr 
auf die Seite der fogenannten Sacramentirer ges 
lenkt hätte. Er hielt es alfo fuͤr nothwendig, fi in 
einem Schreiben an einen guten Freund (f. 
Alt. T. VI. Bl. 161.) deutlich hierüber zu erklären ; 
das Bekenntnis, dad er hier ablegte, war auch gewis 
nicht zweideutig. Er verficherte: „Daß er gewiß glau⸗ 
„be, und nicht zweifle, auch bei ſolchem Glauben bis 
„an fein Ende verbleiben wolle, daß, wo man nad) 

„Sy 
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„Chriſti Orbnung Meſſe halte, und wenn ed auch nur 
„unter Einer Geſtalt gefchehe (melcyes aber doch uns 
„recht und ein Misbrauch ſey) fo fey unter der Geſtalt 
„des Brods der warhaftige Leib, und unter der Ge⸗ 
„ſtalt des Weins das warhaftige Blut Chrifli, nicht 
„, ein geiftlicher noch erdichteten Keib und Blur, fondern 
„das rechte natürlihe, von Maria empfangen und ges 
„boren ꝛc. Und folchen Leib und Blut Ehrifli empfans 
„gen nicht nur die Heiligen und Würdigen, fondern 
„auch die Sünder und Unwuͤrdige warhaftig und leibs 
„lich, wiewol unfichtbarlid 2c.,, Er babe alfo nicht 
dad Sacrament ſondern bie verkehrte Ordnung ber 
Meſſe angegriffen — Und ift doch (fährt er fort) 
Nreffe und Sacrament ja nicht ein Ding 2 fondern 
Meſſe il, wenn ich das Sacrament GOtt opfere für 
mein und anderer Sünde, als ein Werk von Menſchen 
(fie feyen 568 oder fromm) gethan. Sacrament 
ift, wenn ich vom Priefier empfahe ben Leib und Blut 


unferd HErrn JEſu Chrifti unter Brod und Wein. 


.$ 23 


Bon Luthers eregetifchen Schriften, welche in dies 
fem Jahr öfentlich befannt gemacht worden find , ver: 
dienen feine Vorlefungen über den Propheten 
Jeſajas zuerſt bemerkt zu werden. In der Worrede 
zu beufelben erinnert er, daß biefer Prophet die meifte 
und volliländigfte Weiffagungen von Chriſto vorgetras 
gen habe, und deswegen von jedermann mit der forgs 
faltigften Aufmerkſamkeit betrachtet werben folte. 


DaB gte Sapitel hatte er eben um Weihnachten 
erflärt, und daher Gelegenheit genommen , die Wol⸗ 
that, daß der. Schöpfer Himmels und der Erben Menſch 
worden, und in allem, die Sünde ausgenommen, den 
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Menfchen gleich worden ſey, und ihren wichtigen Eins 
flug lechaft vor Augen zu fielen. „Die Groͤſſe diefer 
„unfhäzbaren Wolthas (jagt er) iſt unendlich und fo 
„groß, daß der meuſchliche Verſtand deffen Umfang 
„und Wichtigkeit auf diefer Erde nicht völlig faffen 
„Tann. Und wenn gottfelige Herzen auch nur einige 
„Troͤpflein von dieſer unerjchöpfiichen Wolthat und 
„unendlichen Öewogenheit GOttes gegen und koften und 
„ſchmeken, fo erfüllen und uͤberſchuͤtten felbige die Her⸗ 
„zen mit wahrer und gründlicher Freude. Und. die 
— — „ welche von frommen Seelen aus dieſer Wols 
„that empfunden wird, iſt fo gros, daß fie und auch 
„‚ ind andere Leben begleitet, und daß wir aud) in jener 
„Ewigkeit niemal derjelben fatt und genug befommen 
„können; Ja auch nicht einmal die Engel können mit 
„dieſer Freude jemal in alle Ewigkeit gefättigt werden; 
„als welche diefe Wolthat GOttes mit einem ſteten und 
„iunmerwährenden Lob rühmen und preifen, mit und 
„Mugen, frölidy feyn,, jauchzen, indem fie uns von 
„Kerzen dazu Gluͤk wünfhen, und aljo ganz und gar 
„nichts misgoͤnuen. Diefe hoͤchſte Wolthat und Ges 
heimnis, daß der Sohn GOttes mid wuͤrdiget, 
„DMenfh und mein Bruder zu werben, Fann Feine 
‚„ Stärke des Beredſamkeit mit Worten erklären, fein 
„menſchlicher Verſtaud mit Gedanken erreichen: daß 
„ex ſich alfo mit mir verbindet, ſich alſo zu mir thut , 
„ſo vereiniget , fo vefte und fo nahe fid) mit mir vers 
„, tnüpfet , und fich gleichlam anheftet, daß Fein Menſch 
„auf diefer Erden, wenn er auch mit dem allexvefteften 
„„ Bande der genaueiten Freundfchaft, und mit dem als 
„lerheiligſten Recht der naͤchſten Bluts⸗Freundſchaft 
„mic aufs hoͤchſte verbunden wäre, mir mit groͤſſerer 
„und genauerer Verwandſchaft Eönnte ergeben , vers 
„‚teaulicher und verbundener ſeyn. Weil ich mir von 
„ihm mehrere und gröffere Dinge verfprechen und mich» 
„tigere Dinge erwariey kann und fol, als von irgend 
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„, einem Menſchen auf der Welt, wenn er mir auch aufs 
„böchfte gewogen und zugethan ift. Weil die Neigung 
„„ feiner Liebe gegen mich in ungndlicher Maffe brünftis 
„.ger ift, ald die Liebe eined bewährteften und befläns 
„digften Freunds gegen einen andern Freund, ald die 
„Kiebe eined Bruders gegen den andern Bruder, den 
„er von Herzen liebet; oder ald die Liebe eines froms 
„men Vaters gegen feinem Söhnlein, das er auf bad 
„zärtlichfte lieber, feun kann. Ob num aber wol, wie 
„ich bereits gefagt habe, der menſchliche Verſtand bie 
„Groͤſſe diefer Wolthat nicht völlig faffen und begreifen, 
„and diefen unerfchöpflihen Brunnen der uneadlichen 
» Barmherzigkeit und Gütigkeit nicht erfhöpfen Fann , 
„fo müffen wir und doch bemühen, daß wir einige 
„Troͤpflein von dieſer Wolthat koſten, und daß wir an 
„deren Brüften fangen, gleich denen Kleinen Kindern, 
„und mist Milch und anderer weicher Speife genähret 
„werben, bid wir ſtark werden, unb wachſen zu einens 
„, vollommenen Manne nach dem Mans des völlig ers 
„wachſenen Alters Chriſti. Derowegen müffen wir in 
„Betrachtung des göttlichen Worts fleiffig und unvers 
„droſſen feyn , daß dieſe Wolthaten in den Ohren, 
„ı Augen und Herzen gebracht, denenſelben eingefchärft, 
„eingeträufelt , angebeftet werden, und man muß dad 
», Andenken berfelben ftets erneuren, damit fie bei und 
„nicht in Vergeſſenheit kommen, und damit wir nicht, 
„wenn wir alfo träge und fhläfrig ſeyn, aus einer fo 
„groſſen Wolthat heransfallen, und durch unfere Pauls 
„beit, Nachläfligfeit und Undankbarkeit diefe unfchäzs 
„, bare Güter verlieren. „, | 


—Cap. 53,0. 6. Der HErr warf aller Suͤn⸗ 
"de auf ihn 2c. veranlaste ihn, die Evangelifche Leh⸗ 
re von der denen Menfchen erworbenen Gerechtigkeit 
Chriſti gegen einige Vorwürfe zu vertheidigen: „Daß 
„unſere Feinde fo unverſchaͤmt wider ihr eigen == 
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„ten und öfentlihe Warheit lügen, und fagen : daß 
„unſere Lehre erlaube einem jeglichen zu thun und zu 
„laſſen nad) allem feinem Muthwillen und Boſheit uns 
„geſtraft, diefelbige haudgreifliche Luͤgen wird GOtt 
,, wol richten; denn es iſt ja aus unfern Büchern offens 
„bar, daß wir ber Obrigkeit ihre Ehre geben, und bie 
„Leute lehren, daß fie ichuldig feyen , die Obrigkeit zu 
„ehren, dazu fiehet jedermann, wie unfer Evangelium 
„guten flillen Frieden erhält und handhabt, item, es 
„ wehret der Unzucht und Hurerei, und fordert bages 
„gen ehrlihe Keufchheit und Treue; item es fleuret 
„und dräuet allen Boshaftigen und Uebelthaͤtern, und 
„reizet und treibet dagegen den Chriſten zu allerlei Früchs 
„ten and XZugenden , die aud dem Glauben wachſen. 
„Die Urſach aber ihres Zornd und Wütens ift allein , 
„daß wir Chriſtum lehren, und befennen, daß er als 
„lein unfere Geredytigkeit ift, und unferem eigenen 
„DBermögen und Thun ſolches nicht zufchreiben wollen , 
„darum müffen wir leiden, und beide Kezer, Aufrübs 
„ver und Zerflörer der Kirchen und ded weltlichen Fries 
;„bend heiffen. Wir wollen aber die Melt auf ihrer 
„ verkehrten Art fahren laffen , und und vielmehr dank⸗ 
„bar erzeigen gegen unferm lieben Evangelio, welches 
„uns nicht Menfchen s Gerechtigkeit , fondern unſers 
„HErru JEſu Chriſti rg A zu eigen gibt, und 
„den allergröften wehrtefien Schaz im Himmel und 
„auf Erden, ganz und gar ſchenkt — Und diefe chrijts 
„liche und goͤttliche Gerechtigkeit iſts auch allein, bie 
„unzählige warhaftig gute Werke und Tugenden trägt 
„und gebieret,, und ohne welche Gerechtigkeit nichts ans 
„ders in der Welt ift, denn eitel gottlos Wefen nnd 
„beuchlerifch Leben, die Welt ſchmuͤke und puze fi, 


ff) wie fie wolle — 


Ueber ben 45ſten und 10 iſten Pſalmen gab Lu⸗ 
ther Erklaͤrungen heraus. Jenen deutete er auf Chri⸗ 
F un, 
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ſtum, der unter dem Bild eined Braͤutigams, und die 
chriftliche Kirche als feine Braut vorgeflelt werde. Bei 
V. 10. machte er die Anınerfung : „Daß Chriſtus feis 
„ner Braut, der Kirche, alle feine Güter ſchenke, als 
‚‚fo, daß fie in gleichen Gütern mit ihm ſize, Xeben, 
Gnade, Friede, Freude und Seligkeit in ihm habe, 
rund eine gewaltige Königin und Herrſcherin fey über 
„Tod, Sünde, Schrefen und alles Voͤſe, des ber 
„Teufel Urfacher ift, und mit völligen Recht in Chris 
zıfto habe Leben, Gerechtigkeit, Gnade und Geligkeit 
als eine Königin. Welches denn der ſchoͤne Wech⸗ 
„ſel ift, daß die Kirche, die vor Menfchen Augen arm 
‚und elend ſcheinet, fo ſchoͤn geſchmuͤkt iſt vor den Au⸗ 
gen GOttes. Und darum find die auch hohe theure 
„Worte, wenn du hoͤreſt, daß JEſus Shriftus feiner 
„Kirchen Bräutigam, und fie, die Kirche, feine Braut 
„iſt, ja ed find göttliche und unausſprechliche Worte, 
„welche Fein menſchlich Herz begreifen Fann , und nicht 
gnugſam mögen gelernt werden. Der Tod kommt 
uns wol ſauer an, fo ſchmeken und aud) andere Truͤb⸗ 
‚felen und Herzeleid gar übel; alled aber iſt nichts 
„gegen dem HErrn Ehriflo, der unfer Bräutigam iſt, 
‚gegen welchem Schaz aller Grimm und Lift des Teu⸗ 
„feld, und alles Wüten und Toben der Welt, das fie 
„uns anlegen koͤnnen, gleic wie ein Tropfen Waſſers 
j, gegen dein Meer ober gegen dem Neuer des jungflen 
„Gerichts zu rechnen find. Chriftus foll immer in uns 
„ſerm Herzen groß geachtet werben; und wir ſollen 
„unſere unausfprechliche ‚groffe Gabe lernen ergreifen, 
„welche, wiewol wir fie mit unferer Rede nicht erlans 
„gen mögen, follen wir doch deö gewohnen, daß mir 
„viel und oft davon reden, und diefelbige hoch, theuer 
„und wehrt haben und achten, ald wir immer koͤn⸗ 
„nen und ınögen,, — | Ä 

Von dem 101 Pfalmen fagte Luther: „Er fey 
„ein Regenten»Spiegel., in welchem alle Obrigs 


„tie 


153% 97 


„keiten lernen follen, beides‘, was fie für fich felbft zu 
„than, und. dann auch, was fie für Raͤthe und Dies 
„ner um fi haben und gebrauchen follen.,, Da er 
bei der Erklärung diefen Gefihts » Punkt vor ſich hats 
te, fo wuste er viele treffende und freimuͤthige Anmers 
kungen anzubringen , die er vornemlich für bie Groffen 


diefes Erde beftimmt hatte. 
$ 24. 


Bon Luthers Predigten kommen in feinen ſaͤmtli⸗ 
den Werfen (f. Alt! Ausg. T. VI. Bl, zı9ff.) zus 
erſt diejenige vor, welche ‘er über dad hoheprie⸗ 
ſterliche Gebet Chriſti Joh. 17. gehalten hat. 
Nur eine einzige Stelle zur Probe: „V. 3. Das iſt 
„aberdas ewige Leben, daß fie dich, daß 
„du allein wahrer GOtt bift,, und den du 
„gelandet haft, IEſum Chriftum, erkennen 
„— Weil das ewige Keben niemand geben kann, ohne 
„GOtt allein, fo muß unmwiderfprechlich daraus folgen, 
„daß Ehriſtus warhaftiger natuͤrlicher GOtt fen. Item, 
„weil er das ewige Leben darauf gruͤndet, daß man 
„Ihn, ſamt dem Vater, erkenne, und daß ohne fein 
„Erkenntnis niemand das ewige Leben erlangen möge, 
„alſo, daß einerlei Erkenntnis iſt, damit Er und der 
„Vater erkannt wird, ſo muß er auch eines Weſens 
„und Natur mit dem Vater, das iſt, eben derſelbige 
„warhaftige GOtt ſeyn, doch eine unterſchiedliche Per⸗ 
„ſon von dem Vater — Von dieſem Erkenntnis und 
„feiner Kraft haben auh die lieben Propheten herrlich 
„und klaͤrlich geweiſſaget, als Jeſ. 53, ı1. Durch 
„ſein Erfenntnis wird er (mein Knecht der 
„Gerechte) viel gerecht und Fromm machen, | 
„das iſt, er wird fie von Sünden erlöfen, und and des 
„Teufels Raten reiffen. : Kurz, was nicht Chriſtus 
„Erkenntnis heiſst, ſoll nicht dad ewige Leben bringen, 
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„noch von Sünde und Tod helfen; beun wie bad wahr ' 
„it, daß er allein durch fein Erkenntnis dad ewige Les 
;, ben gibt , fo muß auch wiederum wahr fenn , daß wer 
„die Erkenntnis nicht hat, müffe im Tod und Vers 
„dammnis bleiben. Was heist nun den Water und 
„Shriflum erkennen? Antwort: Es flehet.gar in den 
„Worten: den du geiandt haſt. Was heist aber: 
„ben bu gefandt haft ? das rechne du ſelbſt, und fiehe, 
„wozu Chriftus iſt kommen, und zu mas er ſich auf Er⸗ 
„deu gemadyt hat. Er iſt vom Himmel kommen, 
„und Menſch worden, dad Merk auözurichten, ‚das 
„ihm der Vater befohlen hatte (wie er bald hernady 
„wird felbft fagen) nemlih, daß er der Welt Sünde 
„auf fich übe, und dafür flurbe, ded Waters Zorn 
„verſuͤhnete, und durch fi felbft in eigener Perſon 
„Tod und Teufel überwinde, und und an ſich braͤchte. 


„Merk aber, und vergiß nicht, wie Ehriftus fein. 
„und des Baterd Erkenntnis in einander flicht und bins 
„det, alfo, daß man allein durdy und in Chriſto den 
„Vater erkennet. Denn dad fage ich immer, daß man 
„ſich hüten folle vor allen, die von GOtt prebigen obs 
„ne Chriſto, wie man biöher in den Hohen Schulen fpes 
„kuliret hat. Sondern wilt du fiher fahren, und 
„Gott recht ergreifen, daß du Gnade und Hülfe bei 
„ibm findeft, fo laß dir nicht einreden, dag bu ihn ans 
„derswo fuchefl, denn in dem HErrn Chriſto, noch 
„mit anderu Gedanken umgeheft, und dich befümmerit, 
„ober nach einem andern Werk frageft, denn wie er 
„Chriſtum gefandt hat. An Ehriflo fahe deine Kunſt 
„und Studiren an, da laß fie auch bleiben und haften, 
„und wo dic) beine eigene Gedanken und Vernunft , 
„oder fonft jemand anders führet und weiſet, fo thue 
„nur bie Augen zu, und fprich: Sch fol und will von 
‚‚ keinem andern GOtt willen, denn in meinem HErrn 
„Chriſto. Hie ſiehe Ihm unter die Augen, wie er ſich 
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„bir zeiget, aufd allerlärlichfte und lieblichſte, in dies 
„ſem Wort Ehrifti, daß fie dich, und den du 
„geiandt haft, IEſum Chriftum, erkennen, 
„damit er den Vater ganz und gar in fich zeucht. Und 
„alfo haft du diefen reichen güldenen Spruch, wie er 
‚den Artikel von JEſu Chriſto, warhaftigem Sohn 
„GOttes, gründet, dazu die Frucht und Nuzen defs 

‚‚felben lehret und anzeiget , daß man wiſſe, was wir 
„in ihm haben, und durch ihn GOtt recht antreffen, 

„und zu ihm kommen lernen, froͤlich und mit aller Zus 
„‚verficht auf Ihn zu vertrauen, welches Feine andere. 
‚‚Xebre auf Erben je gelehrer hat,, — Ä Ä 


Auf diefe Predigten folgen andere über 1 Cor 15. 
von der Auferftehung der Todten. Luther 
ſchrenkte ſich aber nicht auf diefe Materie allein ein, 
fondern fchweifte biöweilen auf andere aus, Go Flags 
te er 3. B. Verd 33. über die Verführung der Jugend 
mit zärtlicher Theilnefmung: „Boͤſe Geſchwaͤze 
„(fagt er) verderben gute Sitten; dis erfahren 
„wir noch täglich und fehensd vor Augen, wie leichtlid) 
„und oft feine junge Leute, beide Ruaben und Maͤgd⸗ 
„lein, alfo verführet werden, daß ed immer fchabde iſt. 
„So viel kann eine böfe Zunge ſchaden, daß fie auf eis 
„we Stunde mit einem Wort fann einem ganzen Haufen 
„vergiften und verberben , was ınan zehen ober zwan⸗ 
„zig Jahr mit groffer Mühe erzogen hat. Darım has 
„ben fie ſolche Sprüche der Jugend wollen. einbiiden, 
„und bamit vermahnen, daß ein jeglicher fein ſelbſt, 
„oder ber Seinen , hüte für boͤſem Gefchrdz oder Ges 
„ſellſchaft; denn eö thut mörderlichen Schaden, und 
„verderbt, was wolgezogen iſt, wie ein "Hagel oder 
„Bliz das Gewaͤchs auf dem Felde verderbet. Und 
„ſind ſchaͤndliche teufliſche Leute, die ſolche unſchuldige 
juuge Leute Luft haben fo zu vergiften. Wenns num 
„erſt geräth unter bie gelehrten und hochverſtaͤndigen 
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„Leute, ba thut ed ben rechten Schaden; diefelben 
„koͤnnens erſt recht böfe und unföte machen, und. doch 
„poliren und fhmüfen mit fhöner Farbe, daß es 
„gleist und aufs allerſpoͤttiſche ausſtreichen. Es find 
gute alberne Leute geweſen (ſprechen fie) Chriſtus 
„und Paulus, die ſagen, es ſoll noch ein Leben nach 
„dieſem ſeyn. Was fehlet ſo viel feinen Leuten auf 
„Erden, KRaiſern, Bönigen, Sürften und 
„Serren, Gelehrten und Weiſen (als ſonder⸗ 
„lich in Griechenland waren) die auch wol ſo viel 
„davon gewust hätten, als dieſe arme Bettler und Uns 
„gelehrten? Solches faſſet denn ein. Einfaͤltiger bald 
„zu Herzen, und denket: Wer weiß denn, obs wahr 
„iſt, was fie. predigen? Soll icy eben dem glauben , 
„dem fo. viel gelehrte und meife Leute nicht glauben 2 
„MWer-hats ihm gefagt ? Solches müffen wir leiden 
„und gewohnen, ob wir gleich viel predigen, fo. koͤn⸗ 
„nen wir doch nicht wehren, daß ſolch unnuͤze Geſchwaͤz, 
„und boͤſe giftige Maͤuler nicht ſolten mitlaufen, wie 
„es St. Paulus ſelbſt nicht has können wehren —, 


ı sa. 

Die Wieder⸗Einſezung bed Zerzogs Ulrich 
im feine Lande, und der Cadauiſche Vertrag hats 
ten auf die Ausbreitung der Reformation im Römifchen 
Reich einen fehr vortheilhaften Einfluß. Philipp, 
Sserzog von Braunſchweig Calenberg refors 
mirte nunmehr oͤfentlich, und gebrauchte dazu vornem⸗ 
lich den Nicolaus Amsdorf von Magdeburg. 
Den D. Gottſchalk Grapp, der in Beziehung ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit und Froͤmmigkeit groſſe Verdienſte, 
und ſchon vorher zu KRimbek die Evangeliſche Lehre 
verfündigt "hatte, verordnete er zum Superintens 
denten. Die Stadt Hannover made me 
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dfentliche Anftalten zu einer Reformation, wiewol der 
Herzog Erich von Braunſchweig fi fie fruchtlos zu 
machen ſuchte. Rudolph Mylius wurde von Ser: 
ford in Weſt phalen dahin berufen , der alddann mit 
dem BeorgScarabäuß die Evangeliſche Lehre öfents 
lid; predigte; Scarabäus hatte fie ſchon feit 5 Tabs 
ven gelehrt. Nachdem ſich endlich der Herzog Erich 
mit der Stadt vergliden hatte, fo brachte Urbanus 
u das Kirchen — in eine — Ver⸗ 
ung 


Im Anhaltiſchen wurde von den 3 Furſllichen 
Bruͤdern, Friedrich Joachim, Johann und 
Georg die Reformation durchgeſezt, unerachtet ihnen 
der Churfürft von Brandenburg und der Chur⸗ 
fürft von Mainz ernſtliche Vorftellungen ‘dagegen 
machten. Der Sürft Beorg vertheibigte ſelbſt bie 
Reformation in einer vortreflichen Schrift fehr tapfer, 
und bewies infonderheit darin, daß die Evangelifche Leh⸗ 
re von ber Rechtfertigung eined Sünderd vor GOtt 
durch ben Glauben an Ehriftum keineswegs neu, fonts 
dern die wahre Lehre Chriſti und der Apoſtel und der 
Vaͤter ſey — und daß der Gottesdienſt in der Mutter⸗ 
Sprache gehalten, und die Sacramenten nach der Eiu⸗ 
ſezung Chriſti gereicht werden muͤſſen. 


Die Zerzoge in Pommern, Barnim und 
Philipp bielten zu Treptoro einen Landtag , und 
fasten auf demfelben den Eutſchluß, oͤfentlich zu vefors 
miren. D. Bugenhagen (Pommer) bradte ihr 
Vorhaben in Erfüllung , und verfertigte eine a 
Ordnung für ihre Lande, | 


Die Widerfacher. der Reformation fuchten die Pros 
teflanten in ben Verdacht zu bringen, daß fie den Lebs 


ren bed Zwingli und ber rei heimlich 
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anhangen; felbft ver König Kerdinand ermahnte 
ben Churfürften von Sachſen in einem Schreiben , 
diefe Sekten ‚nicht zu dulden. Der Churfürft lies 
auch hierauf in Sachfen abermal Mandate wider fie 
anfchlagen. Won Augsburg glaubten hingegen ſelbſt 
bie Droteflanten , daß die Lehre des Zwingli dafelbft 
vertheidigt werde; fie weigerten ſich aud) deswegen, bies 
fe Stadt in den Schmalkaldiſchen Bund aufzus 
nehmen. Aus eben diefem Grund machte die Veraͤn⸗ 
derung, welche in diefem Jahr dafelbft vorgieng, Feis 
nen befondern Eindruf auf den Churfürften von 
Sachſen und auf Luthern. Der Kath zn Augs⸗ 
burg hatte ſchon im vorigen Sahr ein Defenſiv⸗Buͤnd⸗ 
nid mit Nuͤrnberg und Ulm gefhloffen; und nun , 
anfgemuntert durch das glüflihe Unternehmen des 
Candgrafen von Heflen und des Herzogs Ulrich 
von Würtemberg, faste er im Merzen diefed Jahrs 
den Schluß, daß ed mit dem Gottesdienſt nur auf einers 
lei Weiſe und nad) einer Lehre in der ganzen Stadt ges 
halten werben folte. Dem Collegium der Dombherrn 
boten die Prediger zugleich eine Unterrebung über ges 
wiffe Size, bie fie aufgefeıt hatten, an. Die Doms 
bern ſchlugen aber dieſes Erbieten aus, wie fie es 
ſchon einigemal andgefchlagen hatten. Der Math hielt 
ſich deswegen fin berechtigt, durch ein neues Dekret 
vom 22 Sul. das Meßhalten in allen Kirchen und 
Sapellen ber Stadt (die Dom⸗Kirche audgenommen) zu 
verbieten , bis die Nechtmäffigkeit deffelben aus der heis 
ligen Schrift gründlich erwiefen feyn wurde. Die Doms 
herrn verlieffen hierauf mit der Gatholifhen Priefters 
fhaft die Stadt, und giengen nad) Dillingen an ber 
Donau, welches die Mefidenz ded Biſchofs von 
Augsburg war. Doc) hatten fie nicht vergeffen, ih⸗ 
re Kleinodien und Koftbarkeiten mit fih zu nehmen. 
Die Dominikaner » Mröndhe blieben nody allein in 
der Stadt zuruͤk, weil fie aber fanden , daß fie — 
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Bertel » Säfen ihr Gluͤk nimmer machen können , fo 
wanderten fie bald hernach aud fort — Nun dachte 
der CLandgraf von geilen ernftlich daran, dem Churs 
fürften von Sachlen ben Zweifel wegen ber Reinigs 
keit der Lehre der Augsburger zu beuehmen. Er 
brachte ed auch zumwegen, daß die Sache von Bucer 
und Melanchton zu Laffel unterfucht wurde. Dies 
fe gaben den Predigern zu Augsburg bad Zeugnis, 
baß fie nichts anders lehren, ald was dem Glauben 
ded Churfürften und de Landgrafen gemäs fen. 
Und nun war ber Weg gebahnt, daß im folgeuden 
Fahr eine gänzlihe Vereinigung zu Stand gebracht 
werben konnte. 


In Daͤnemark bluͤhte unter der Negierung des 
Bönigs Chriftian 11. die Evangelifche Lehre ſchon 
feir mehreren Jahren. (ſ. 1B. ©. 208f.) Im Jahr 
1531 hatten die Proteftantifchen Sürften in 
Deutichland den König in ihren Bund aufgenoms 
men, aber nicht lange genoffen fie dad Vergnügen, mit 
ihm in Verbindung zu ſtehen, deun er flarb im Jahr 
1533. Nun fchien das Religionds Wefen eine ganz 
andere Wendung zu befommen. Die Eatholifche Bis 
fchöfe und Prälgten gaben ſich alle Drühe, Luthers 
Lehre aus Dänemark zu verdrängen, und hatten es 
auch bereits fo weit gebradyt, daß auf einem Reichstag 
zu KRoppenhagen unter anderm befdloffen wurde : 
„Daß der ältefte ein des verftorbenen Königs, Chris 
ftian, niht zur Regierung fommen folte, weil er wes 
aen des Lutherthums verdächtig ſey, fondern Tohann, 
fein Bruder , der damals 8 Jahr alt war, folte zum 
Bönig erwaͤhlt, und in der Roͤmiſch⸗-Catholiſchen 
Religion erzogen werden., Doch gefiel diefer Schluß. 
den meiften Reichs⸗Raͤthen fehr uͤbel — Wider bie 
Evangelifhe Prediger brachten die Biſchoͤfe auf eben 
diefem Reichstag groffe Klagen an, und infonderheit 
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wider einen Tauffon, mwelder um die Reformation, 
fo weit fie biöher in Dänemark gediehen war , die grös 
fie Verdienfte hatte. Tauſſon wurde vor Gericht ges 
fordert, und weil er ducch den Tod feined Königs allen 
meltlihen Schu; verloren hatte, fo wurde das firens 
ge Urtheil uber ihn gefällt, daß er fein Pfarr » Ant 
verlieren, und binnen vier Wochen ganz Seeland räus 
men jolte. Kaum hatten die Burger von dieſem Urs 
theil Nachricht erhalten, fo erfchieneu fie gewaruet vor 
dem Rathhaus, wo das Reichs: Lonvent feis 
ne Sizungen hielt, und forderten ihren unfchuldis 
gen Prediger von den Händen feiner Feinde. Sie mach⸗ 
ten Anſtalt, das Thor am Rathhaus mit Gewalt zu 
erbrechen, und liefen ſich durch die Vorjtellungen einiger 
Raths⸗Glieder nicht bejänjtigen, bis endlih Tauſ—⸗ 
fon ſelbſt fam, und fie zum Frieden ermahnte. 
blieb alfo Prediger u Roppenhagen nad) ıwie zuvor. 
Aber an andern Orten mudten die Evangeliſche die 
Macht der Bifchöfe und ihres Anhangs noch ſchwe—⸗ 
rer empfinden, bie endlih Chriftian iil. am. Sul. 
diefed Jahre zum König erwählt war, und die Evan⸗ 
elifche Lehre und ihre Bekenner in feinen mächtigen 
chuz nahm. f. Conr. Aslaci Hilft. Ref. Dan.& Nor- 
wegiæ. Chytr. L. 14. 


Engelland trennte ſich in diefem Fahr von dee 
Roͤm. Kirche, oder vielmehr von dem Pabftl.Stul 
feierlich, aber nicht der Religion halben , fondern weil 
ber Dabft Clemens VIl. den Rönig geinrich VAL. 
bei feinem Ehſcheidungs-Proceß vor den Kopf nefloffen 
hatte. Der Röriig. hob deswegen durd) eiu allgemeis - 
nes Reichs-Geſez alle Paͤbſtl. Bewalt in feinem 
ganzen Königreich auf; die vernehmfie Lehre der 
Röm. Kirche, uud injonderheit die Meſſe, bebiele 
ev aber dem »inerachtet ald rechimäflig bei. - Doch er» 
laubte er, bie Bibel zu leſen, und fing an, eini= 
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ge Misbräude abzufhaffen. Dadurch war num ber 
Tünftigen Reformation der Weg gebahntz die Luthe⸗ 
raner, weldye aber damals in Engelland waren ‚- 
uud ſich öfentlidy wider den Roͤm. Xehrbegrif erklärten, 
hatten aber nod) die traurigfien Schikſale zu erfahren , 
und musten ein Opfer des Religions⸗Haſſes werden. *) 


Mi Die 


*) Eo:bald der Rönig Heinrich VIII. von dem lezten 
Schluß des Pabjts in feiner Ehſcheidungs-Sache bes 
nachrichtigt worden war, fo entſchlos er fich, jein Zoch gaͤuz⸗ 
lic) abzuwerfen. Das Parlament wurde im Jan. dieſcs jahre 
zufamenbirufen, und im Merz fiengen die Gemeinen an, 
die Bill zu entwerfen, wodurd der Pabft jeine Macht 
verlor ; und fie gieng bernach im Oberhaus ohne Widerſpruch 
durch. Die Gemeinen erklärten, daß Künftig die Erz- 
bifchöfe Dijpenjationen ertheilen, und die Kloͤſter dem 
König unterworfen ſeyn ſolten, welcher mit feinem Rath 
Vollmacht habe, ihre Privilegien und Judulgenzen zu 
unterfjuchen : Mir Aom jolie alle Gemeinjchaft aufge: 
hoben werden. Doc jenen fie nicht Willens, einige dr. 
tifel des Catholiſchen Ehriftlichen Glaubens zu veräns 
dern, oder etwas aufzuheben, was in der heil. Schrift 
zur Seligkeit nothwendig erachter werde. Sechs Tage 
hernach Fam auch die Succeffions: Alte zu Stand, wel: 
che Cranmers Ehicheidungs s Sentenz , und die Ehe ded 
Könige mir der Anna von Boleyn beftätiate. Jeder, 
mann folte diefe Akte beſchwoͤren, und im Weigerungs— 
Fall dee Hochverraths fchuldig ſeyn. Alle Glieder der 
beiden Häujer, und uiehr lang hernach auch Die ganze 
Glerifei, leifteten hierauf den Huldigungd « Eid wegen der 
Succeſſion der Anna auf einen angejezten Tag. . Bald 
darauf wurde Keinrich des vierten Alte gegen die Ke⸗ 
zer widerrufen, oder vielmehr dahin abgeändert, daß in 
Zukunft niemand der Kezerei wegen, als auf Auflage 
zweier Zeugen gefangen geſezt werden folte. : Man 
folte von Kezern Vorſtand heumen, und fie folten ges 

richtlich and öfenrlich verhort werden konnen , und ohne 
Königliben Befehl nıcht verbranur werden. „is jchrenk: 
te die Grauſamkeit der Biſchoͤfe ichon jebr ein, und gab 
allen, welche eine gründliche Reformation wenfchten „ 
grofjen Troft. Ein gewiller Philipp, der von dem Bir 
TE .®5., :.n. (hof 
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Die Proteftantifhe Stände in Deutfchland 
hatten aber von diefer aͤuſſern Veränderung in m 
| an 


ſchof von London wegen bem bloffen Verdacht einer 
Kezerei mishandelt worden war , hatte diefe Widerrus 
fungs Alte veranladt. Um eben diefe Zeit räumte das 
zn: dem König das Recht ein, verfchiedene der 
one und den Gefezen zumwiderlaufende Kirchen : Gefeze 
abzufchaffen oder abzuändern, und die Vifchdfe murten 
fi anheifchig machen, ohne feine Einwilligung Feine 
neue Gefeze zu machen , oder auf ihre Ausuͤbung zu 
dringen. Durd) eine andere Alte wurde bie Wahl und 
Einweihung der Bifchdfe von dem König abhängig ge: 
macht, und alle Romifche Bullen verworfen. Endlich 
wurde noch eine Religiofin, Eliſabetha Partbon von 

Rent zum Tode verdammt; denn fie hatte dem Koͤni 
nach einer vorgegebenen göttlichen Eingebung gemeii: 
fagt, er werde fterben, wenn er die Anna von Boleyn 
beurathe. Sie war eine bifterifche Perfon, und wurde 
von andern zu folchen heiligen Berrügereien abgerichtet , 

welche aber entdekt worden find. 

Im November hielt das Parlament eine neue Sis 
I und erklärte den König und alle feine Nachfolger 
ir das oberfte irdifche Zaupt der Kirche in En: 
gelland. Vermoͤge diefed Tituld wurden dem König 
alle eriten Früchten und Zehenden der geiftlichen Güter 
und alle Annaten zuerkannt , und die Succefftons = Alte 
beftätigt. Fünf Geiftliche, welche den Succeffions ; Eid 
nicht hatten fcbwbren wollen, wurden verdammt. Hinz 
gegen der obgedachte Philipp, der der Kezerei wegen 
angeklagt war, und an den König ald dad Haupt der - 
Kirche appellirt hatte, wurde wieder auf freien Fuß ges 
ftelt. Das bei diefer Gelegenheit gegebene Gefez raums 
te dem König dad Hecht ein, Kezereien und Abgüttes 
en abzufchaffen und zu reformiren, worauf denn die 
erfolgungen nachlieffen. Die Königin felbft nahm 
die Proteftanten dfentlich in ihren Schuz , nahm dem 
Catimer und Scharton zu ihren Hofpredigern an, 
und beförderte fie zu Bisthümern. . Der Erz: Bifchof 
Cranmer war von der Norhwendigkeit einer Kirchens 
Verbeſſerung überzeugt, und ftelte dem König vor, daß 
er ungereimt handeln wuͤrde, wenn er auf der einen Sei⸗ 
se das Anfehen des Pabits verwerfen, und auf — 
ern 
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überall vermindert wurde, und ihnen der Vorwurf nims 
mer gemacht werben konnte, daß fie fich dem Gehors 
fam befielben allein entzogen hätten. Die Reformas 
tiond s Öefchichte von Engelland hat Gilbert Bur⸗ 
net am beflen befchrieben. Die ausfuͤhrlichſte und zuver⸗ 
laͤſſigſte Nachrichten koͤnnen alſo bei demfelben deſto mehr 
eingeholt werben, da feine Gefchichte ind Tateinifche, Frans 
zoͤſiſche, Holländifhe und Deutſche überfezt worden iſt. 


G 26. 


Bon Hinderniffen, welche der Meformation in den 
eg gelegt worden find, und von Widermwärtigkeiten 
und 


dern Seite ſolche Meinungen und Gebräuche fortdauren 
laffen wolte, die nur in den Päbftl. Defreten gegründer 
ren; er folte alfo die Rechtmäffigkeit derfelben vor al; 
len Dingen unterfuchen laffen — Der Staats = Minis 
fter Eronwell war Cranmers vertrauteiter Freund , 
und unterftüzte ihn bei feinen Anftalten treulidh. Der 
8377 von Norfolk und Gardiner, welche die ganze 
lerifet auf ihrer Seite hatten „ widerrierhen hingegen 
dem Koͤnig eine Reformation, und die Priefter prägten 
dem Voll in dem Beichtftul und auf der Kanzel eine 
groffe Furcht vor einer bevorftehenden Religions; Veräns 
derung ein. Die Mönche fahen fich der Gnade des Koͤ⸗ 
nigs allein überlaffen, ihre Bullen halfen fie nichts mehr, 
und der Haudel mit neuen Heiligen und Ablaßkraͤmereien 
war aus. Gie glaubten daher, ed fen für ihre Eelbfts 
Erhaltung nothwendig , daß fie fo viel möglich die Re⸗ 
gierung des Königs in Verwirrung fezten, und brachten 
dem Wolf bei jeder Gelegenheit ein Miöfallen an dem 
Verfahren ihres Königs bei. Diefer bemerkte ben Eins 
fluß der Glerifei auf dad Vol, und fuchte num durch eis 
ne Strenge, die ihn unter die Zahl der Tyrannen feste, 
fein Anfehen zu beveftigen. Catholiken, Proteftanten , 
Sarramentirer und andere wurben in der Folge häufig 
am Leben geftraft. So fahe ed in Engelland aus, 
nachdem Heinrich VII. fi) von dem Päbftlichen Joch 
frei gemacht, und fich die. Oberherrichaft in Kirchenfas 
chen zugeeignet hatte. f. Burnet Meformationd; eich. 
von Eugel. U d. 5. | 


/ 


108 | 1534 


und Verfolgungen, welche fowol einzele Bekenner ber 
Evangeliſchen Lehre, ald audy ganze Staaten erfahren 
musten, liefert die Gefchichte diefed Jahrs, fo wie al« 
Ver vorhergehenden , viele Beiſpiele. Der Her3og 
geinrich von Braunfdyrweig ‚der ein heftiger Feind 
ber Kicchens Verbefferung war , und infonderheit bie 
guts Einrichtungen , welche zu Hannover gemadt 
werben , zu hintertreiben gefucht hatte, ftelte fogar , 
mit Genehmigung des Kaiſers, Werbungen an. Der 
Borifer haste auch an einige Grafen unterm 24 Sul. 
gefchrieben: „Weil der Herzog Heinrid) Kriegs⸗ 
Voͤlker anwerbe, und folched wegen den bevorfiehens 
den Unruhen (ohne Zweifel war damit auf die Unters 
nehmungen bed Nandgrafen von Heilen gezielt) 
hoͤchſtnoͤthig fey, fo folten fie ihm huͤlfliche Hand leiſten, 
and ein anfehnlich Stuͤk Geld leihen.,, Der ladaui: 
fhe Vertrag erflifte aber dieſes glimmende Feuer 
noch, ehe ed in Flammen ausbrad). 


Dem Serzog Ernft von Meflenburg wurden 
von feinem Bruder Albrecht auf Anftiften des Koͤ⸗ 
nigs Serdinand unzählige Ungelegenheiten aus kei⸗ 
ver andern Urſache gemacht, als weil er Luthers Lehre 
angenommen hatte, 


Die Stadt Bremen muste von ihren feindfelis 
gen Nachbarn viele Bedrängniffe erdulden, Der das 
fige Syndikus, D. van der Wik, welcher zugleich 
der Schinalfaldifhen Bund s Verwandten Rath. war, 
und zur Ausbreitung ber Evangelifchen Lehre ſehr viel 
beigetragen, hatte dad Unglüf, gefangen, und dem 
Bifchof zu Muͤnſter, einem erklärten Feind von 
Bremen, auögeliefert zu werden. Ein Gerücht, daß 
der Churfürft von Sachfen fib um Religions Gas 
hen wenig mehr befümmern werde, nachdem er ſich 
mit dem Zerzog Beorg verglichen habe, feste die 
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Buͤrger von Bremen in einen neuen Schreken; nach⸗ 
dem aber der Churfuͤrſt in einem gnaͤdigen Hand: 
Schreiben fie alled Guten verficherte , und ihnen Muth 
einſprach, fo beruhigten fie fidy wieder. 


Nah Hamburg fdikte dad Kammers Gericht 
Befehle, die Domherrn in ihren vorigen Stand zu fer 
zen, bei Strafe soo Mark Goldes. Man fuchte hiers 
anf die Sache durd) einen Wergleich beizulegen ; weil 
aber dieſes unmöglich war ,. fo ſuchte Samburg bei 
dem Schmalkaldiſchen Bund Schuz, und erlangs 
te ihn auch einigermajjen im folgenden Jahr, 


Zwiſchen dem Churfürften von Sachfen und 
dem Herzog Johann, Erbprinzen des Herzogs 
Georg, wurden gegen bad Ende dieſes Jahre Briefe 
gewechjelt, welche eine verdrüdliche Cache zum Gegens 
ftand hatten. Luther folte in einer Predigt das Volk 
ermahut haben, GOtt auf den Knien zu bitten, daß 
er die zwei Bluthunde, den Churfürften von Mainz 
und den Herzog Georg in die Hölle werfe, Dars 
über beſchwerte fidy der Erb- Prinz bei den Chur⸗ 
fürften, und verlangte Genugthunug. Luther Itugs 
nete bei einer angeitelten Unterſuchnug nidt, daß er 
wider den Churfürften von Mainz gebetet habe, 
ob er aber in jener Predigt auch des Herzogs Georg 
gedacht habe, wiſſe er in Warheit nicht — Zulezt ers 
innerteder Churfürft Luthern, daß er um des Brims 
mifchen Derrrags willen. künftig alle Vorſicht und 
Behutfamkeit gebrauchen ſolle, wenn er von dem ers 
zog Beorg rede. Und damit war dieſe Fleine Irrung 
beigelegt. | | en 

Mon deu grauſamen Verfolgungen, melde im 


eanfreich über die Bekenner ver Evangelifhen Wars 
Bi ohne Unterſchied, ob fie Luthers oder Swing: 
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lis Lehrform vertheidigen, verhängt worden ſind, lie⸗ 
fern alle Geſchichtſchreiber jener Zeiten die ſchauervoll⸗ 
ſte Nachrichten. Sleidan erzaͤlt unter andern, daß 
die Franciſcaner zu Orleans durch einen Polter⸗ 
Geilt, der aber nichts anders als ein vermumter Frans 
eifcaners Mönch war, das Fegfeuer behaupten wols 
ten. Der Betrug wurde entbeit, aber bie Betrügerei 
nicht beftraft , damit die Eoangelifche Kezer , wider 
welche eben damals neue Berfolgungen gefchmiebet wors 
den find , diefe Geſchichte nicht zu ihrem Vor⸗ 
ae theil gebrauchen koͤnnten. *) 


@) Ich wieberhole diefe Geichichte aus dem Sleidan, weil fie 
ein Beweis von der damaligen Ausbreitung des Luthers 
thums in Sranfreich ift. Eines Stadtrichterd Frau zu 
Orleans ftarb, und hinterlies in ihrem lezten Willen 
die Verordnung , daß fie ohne Gepräng und Pfaffens 
Gefolg ‚begraben werden folle. Diefer Verordnung gu 
mäs wurde fie alfo in der Stille in der Francifcaner:Kirs 
che neben ihren DVoreltern beigefezt. Die Francifcaners 
Mönche waren darüber dufferft misvergnägt, weil ihnen 
ein guter Genuß bei diefer Leiche entgangen war. Der 
Etadtrichter verfagte ihnen bald darauf noch eine andes 
re Liebes: Gabe, die fie von ihm heijchten ; und num 
entfchloffen fie ſich, ſich nachdruͤklich an ihm zu rächen. 
Zwei von ihnen, Colimann und Stephan von Arras, 
waren Doktoren der Theologie, und liftig genug, eine 
feine Betrügerei auszudenken. Sie ftelten einen Novi⸗ 

en oben in dad Gewoͤlb der Kirche, und lieffen ihn des 
achts, wann die Mönche ihre Horas fungen , ein gräßs 
lies Gepolter machen. Die Mönche brauchten ihrem 
Exoreismus, aber ohne Wirkung. Nun kam das Ges: 
ruͤcht von diefem Polter ; Geift in die Stadt, und die 
Bürger liefen herzu, ‚und wurden Zeugen won dem Ge: 
polter. Die Mönche fragten ihn hierauf, wer er wäre, 
und was er wolte? Er gab aber zu verftehen, baß er 
nicht reden dörfe. Sie baten ihn alfo, ſich Durch Zeis 
chen zu offenbaren, und legten ihm Fragen vor, ob er 
nicht die Seele eines, der in der Kirche begraben liege, 
ey. Nachdem fie. nun. eine Menge Namen von Vers 
ſtorbenen, und endlich die Frag der Stadtrichterin ger 
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naunt hatten, ſo ſchlug der Geiſt an ein Brett. Sie frag⸗ 
ten weiter: ob er verdammt ſey, dutch feine oder andes 
ser Schuld ? wegen Geiz, Hoffarty, Ehbruch ıc. oder 
ber Lutheriſchen Kezerei?. ob fein Leichnam ausgegraben, 
und anderdrwohin gebracht werden folle? Die Zeichen , 
welche der Geift auf diefe Fragen machte, fielen alle nady 
dem Wunfch der Mönche aut. Die Bürger waren Zeus 
gr bei diefem Verhoͤr des Geiftes, doch woiten fie den 
dnchen nicht geſtatten, ihren Stadt s Richter zu bes 
ſchimpfen. Dieſe trugen alfo die Monftranzen und Res 
liquien aus der Kirche, und wolten in einem entweihten 
Tempel nimmer Meß lefen. Der Official ded Bifcyofs 
folte nun die Sache unterfuchen; er wolte jemand nes 
ben das Loch im Gewoͤlb ftellen , der den Geift beobach⸗ 
ten Üi Spin diefe Vorficht verbaten fich die Moͤn⸗ 

: de, en der. Geift dadurch beunruhigt werden möchte. 
Der Stadtrichter , dem an ber Entdelung des Betrugs 
gelegen war, gieng hierauf zu dem Abnig, und brachte 
eine Klage wider die Mönche an. Der König übergab 
die Sache dem Erz: Bifchof und dein Parlament ; und 
bier geftand der Noviz die Betrügerei zuerft ein. Die 
Möncye wurden wieder nach Orleans ins Gefängnis 
itt, und folten ihre Bosheit dfentlidy auf dem Nichts 
befennen. Aber auch diefe gelinde Strafe wurde 

nicht an ihnen vollzogen, denn‘ der Verfolgungs ; Geift 
wider die Lutheraner brach eben damals aufs heftigſte 
106. Eine Berrügerei ihrer Erb: Feinde, der Mönche, 
durfte alfo nicht dfentlidy gerügt werden. Feret, ein 
Apothekers, Diener, hatte zu Neuchatel etliche fcharfe 
Arritel wider den Misbrauch der Mefle, und andere 
Paͤbſtliche Misbräuche druken laffen; diefe wurden zu 
Daris überall ausgebreitet, und fogar an’ den Tho—⸗ 
ren des Pallaftö zu Blois, wo fich eben damals ver 
Hof aufhielt, angehefter. Kine andere kleine franzb> 
fiihe Echrift kam um eben diefe Zeit heraus, welche 
ein noch gröfferes Auffehen machte. Der Verfaſſer zeige 
te in einer lebhaften und wizigen Schreibart, Daß die Catho⸗ 
lifche Priefter die beite Handelsleute feyen; fie verkaufeu 
das ganze Fahr hindurd) ihreWaaren ; fie bringen mit ihrem 
“ Handel viel Geld ein, und geben doc) ihren Käufern niemal 
etwasdafir. Die Sorbonniften und der Rönig wurden 
bieräber entrüftet, und diefer befahl, alle, welche des Lu⸗ 
cherthums nur im mindeften verdächtig feyen, aufzufus 
chen, Eine Menge von diefen Unglüßlichen wurden ein 
eis 
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beinefchlegpt , und zu den graufamften Martern vers 
aan. Der Deuter band fie an eine Mafchine, 308 
fie in die Höhe, lies fie langfam ins ‚Zeuer berumter, 
und zog fie dann wieder hinauf. Endlich jchnitt er den 
Strit ab, und lies fie ind Feuer fallen. Den Gelehr⸗ 
ten wurden die Zungen aus dem Hals gefchnitten, Das 
mir fie-feine erbauliche Reden ans Volk balten, oder Die: 
Urfache ihres Todes erzehlen kdunten. Die aeichabe auf 
allen dfentlichen Richt: Plaͤzen, und der König, jeine 
Prinzen nnd der bohe Adel zogen unterdeſſen in eimer 
"prächtigen Proceffion durch die Straffen, ut, wie fie 
fagten,, den göttlichen Zorm zu ftillen, und dur ſol⸗ 


"Shläbht ; Opfer die abttliche Rache zu verfühmen, 
t En bei biefer Proceffion "das Se Gen 


d Velches fonft nur in den allergefäbrlichften 
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Der Roͤmiſche Pabſt Paul TI. beſchaͤftigte die 
Proteſtanten in Deutſchland mit dem Anfang dieſes 
Jahrs durch feine neue Auerbietungen, das lang ges 
wünfchte Concilium endlich zu veranſtalten. Peter 
Paul Derger Biſchof zu Capo d’Iftrie , war 
ſcho u feit einigen Jahren Päbftl. Gefandter in Deutſch⸗ 
larıd geweſen, und hatte fi) durch feine Klugheit und 
Einfihren dad ganze Vertrauen ded vorigen Pabſts 
Clemend VII. erworben. Paul berief ihn nun im 
vorigen Jahr zurüf, um von ihm den wahren Zufland 
deö deutjchen Reichs zu erfahren, umd alsdann feine 
Maasregeln darnach einzurichten. Mis dem Anfang 
die ſes Jahrs fam Verger wieder nad) Deutfchland, 
und hatte feinen andern Auftrag, ald zu verfichern, 
daß der Pabſt ein Soncilium wuͤnſche, und denen Pros 
teftanten ohne alle Einfchrenfungen und Bedingungen 
anbieten laſſe. Mantua halte er aber für beit bes 
quemſten Ort, weil e8 eine dent Reich zugetbane Stadt 
ſey — Die meilte Catholiſche Schriftfteller bemühen 
fih, die Aufrichrigkeit des Pabſts bei diefem Aner⸗ 
bieten aufler Zweifel zu ſezen. Sleidan glaubt hins 
gegen , daß der Pabft die Proteflanten nur habe treus 
berzig machen wollen, damit fie gerade heraus ſagen, 
wie fie gejiunt feyen , um den Mortheil dadurd) zu ers 
haften, hintennach zu gelegener Zeit ſolche Forberuns 
gen au fie zu machen, die fie nimmermehr eingehen 
würden. Der Erfolg bewied ed wenigſtens hinlängs 
lid, daß die Aufträge ded Vergers nur verfteite Aeuſ⸗ 
ferungen ded Pabſts gewefen feyen , und daß diefen 
damald nichtö weniger im Sinn gehabt habe, ald ein 
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Toncilium zu veranſtalten, und durch daſſelbe einige 
Misbräuche in der Kirche abzufchaffen. Zu Rom was 
zen feine Handlungen minder zweibentig. *) Cr hats 

te 


) Selbſt zu Rom wuste der Pabft noch im Anfang feine wahre 
Geſinnungen fünftlich zu verbergen. Er hielt in einem Eons 
ftorium der Gardinäleam 16 Jan, dieſes J. einenachdrüßs. 
iche Rede, worin er bezeugte, daß nun endlich ein ges 
wiffer Schluß eines Gonciliumd halben gefaöt werden 
miüffe, damit ed nicht das Anſehen gewinne, dag man 
zu Rom nur leere Verfprechungen mache, ohne fie jes 
mals zu erfüllen. jedermann wurde durch die lebhafte 
Voritellungen des Pabfts bewogen, nun ernitlich auf 
ein Concilium zu denfen. Man beſchlos deswegen noch 
in eben diefem Eonlifiorium, verfchiedene Gejandten an 
ven Raiſer, den Rönig in Frankreich und andere Pos 
tentaten zu fchilen, um fie zu ermahnen, fie alle ihre 
Macht und Anfehen anwenden möchten, ein Soncilium zu 
befördern. Unter diefen —— erhielt Verger bei 
weitem die wichtigſten Auftraͤge. Doch giengen ſeine ge⸗ 
heime Inſtruktionen vornemlich nur dahin, die Geſin⸗ 
nungen der Proteſtanten auszuforſchen. Der Pabſt 
wuͤnſchte, mit ihnen vereinigt zu werden; und hofte, 
entweder durch Schmeicheleyen, oder durch Gewalt, 
diefen Zwek zu erreichen. Nun folte Derger zuerft Berfus 
che machen, welches von diefen Mitteln am wirkjamiten fey. 
Dei der Unterredung, die er hernach auf Päbiil. Vefehl 
mit Luthern hielt, fuchte er vor allen Dingen diefen bei 
feiner Eigenliebe zu fefleln. Er verficherte ihn, daß er 
bei dem Pabft und den Eardindlen in dem gröften Ans 
fehen ftebe, und von denjelben für den beiien Reformas 
tor der chriftlichen Kirche gehalten werde, wenn er fich 
nur nicht von dem Romiſchen Etul zugleich trennen wols | 
te. Der Pabit und die Gardinäle misbilligen das uns 
eundliche Verfahren des Cajetans bei denen mit ihm ! 
m Fahr 1518 gepflogenen Unterhandlungen jehr, und | 
nicht weniger die Strenge ded Pabſts Leo X. Man | 
verlange jezt von ihm Leinen unbedingten Widerruf , 
fondern nur freiwillige Unterwerfung unter den Römis | 
ſchen Stul, und daß er ein Concilium befördern helfe. 
Bei jener hatte er die befte Auffichten, einen Bifchofes 
oder Bardinald: Hut, vielleicht gar die dreifache Krone 
zu erhalten — Diefe Vorftelungen machten aber fo we⸗ 
nig 
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te zwar bei dem Antritt feiner Regierung 3 Carbinds 
len den Auftrag gegeben, Vorfchläge zu einer Kirchens 
Verbeflerung zu machen; als aber diefe ihm einen Aufs 
ſaz brachten, worin fie die Misbraͤuche, die bei ven 
Päbftl. Tribunalen abgefchaft werden ſolten, ans 
gezeigt hatten, fo verbot er unterm 9 Sul. ausdruͤklich: 
„Daß man nichts davon folte Fund werden laffen, und 
„gab fogar vor, ed fen bereitd alles in vorigen Zeiten 
„recht und gut eingerichtet worden, und nicht nöthig , 
„daß man neue Verordnungen mache, fondern genug, 
„wean man nur beim alten bleibe, und ſich darnach 


„richte, — 


Derger war unterdeffen in Deutſchland ange: 
kommen; er begab ſich zuerft zu dem Marggraf 
Georg von Brandenburg, und wurde von dem⸗ 
felben mit groffen Ehren » VBezeugungen empfans 
gen. Won da aus reidte er nah Sachien. Der 
Churfürft war eben damals zu Wien, um die Churs 
Belehnung zu empfangen, und fidy über die Kammer⸗ 
Gericht » Proceffe zu befehweren. Er hatte aber bes 
reitd die Verfügung gemacht , daß ber Gefandte in feis 
ner Abweſenheit anftändig bewillkommt und behandelt 
werben folte, und ihm felbft, auf fein Begehren, ein 
fihered Geleit gegeben, nach Wittenberg zu reifen. 
Hier verlangte Derger mit Luthern eine Unterredung 
zu halten. Luther war gauz bereitwillig dazu. Des 
Morgens früh lied er den Barbierer rufen, und legte 
feine güldene Kette und feine befte Kleider an. Als 
des Barbierer fih über diefen flattlihen Aufzug wun⸗ 

| ters 
nig Eindruk auf Luthern, als einige andere, die ihn 
hätten ichreten follen. Und der Xegat fagte hernach 
dfentlich: „Er wolle eher glauben, daß der Pabft und 

„die Sardinäle Luthers Lehre annehmen, als daß dieſer 

„fie verlaffe, ſ. Sarpi L. 1. 4,02% 
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derte, fo fagte Luther: „Ich ſoll zu des heiligſten Was 
„ters des Pabſts Bottſchaft kommen, fo muß ich mid) 
„ſchmuͤken, daß ich jung ſcheine, fo wird der Legat 
denken: Ei der Teufel, iſt der Luther noch) fo jung, 
„und hat fo viel Ungluͤk angerichtet, was wird er benu 
„noch thun., Er und D. Bugenbagen (Pom⸗ 
mer) wurden hierauf in einem Wagen ins Schloß ab⸗ 
geholt, und ſogleich vor den Geſandten gelaſſen. Im 
Hinfahren ſagte Luther mit laͤchlender Mine zu ſeinem 
Gefaͤhrten: „Siehe, da faͤhret der deutſche Pabſt, 
„und Cardinal Pommeranus, das find GOttes 
„Gezeuge und Werk., 


Verger lenkte das Geſpraͤch ſogleich auf das Con— 
cilium. Luther, der uͤbrigens die Geſeze ded Aufferlis 
chen Wolſtands immer genau beobachtete, doch ohne 
bie Erischende Ehren⸗Bezeugungen, die von eifrigen Ca⸗ 
tholiken einem Paͤbſtl. Geſandten gemacht werden, ſag⸗ 
te ſeine Meinung mit vieler Freimuͤthigkeit: „Es iſt 
„nicht euer Ernſt, daß ihr ein Concilium halten wolt, 
„es iſt nur euer Spott. Und wenn ihr auch ein Cou⸗ 
„cilium haltet, ſo wuͤrdet ihr doch von nichts handeln, 
„als von Kappen, Platten, Eſſen, Trinken und derglei⸗ 
„chen unnuͤzen, unnoͤthigen Dingen, nicht aber vom 
„Glauben, der Rechtfertigung und audern wichtigen 
„Sachen, wie die Chriſten eintraͤchtig im Geiſt und 
„Glauben ſtehen und leben ſollen, denn das waͤre nicht 
„für euch. Wir find durch den heiligen Geiſt der Dius 
„ge aller gewis , und dürfen gar Feined Conciliums, 
„ſondern arme Leute, fo durd) eure Iyrannei unters 
„druͤkt werben; denn ihr wilfet nicht , was ihr glaubt. 
„Nun wolan, habt ihr Luft dazu, fo machet eines , 
„ich will, ob GOtt will, kommen, und wenn ich wuͤs⸗ 
„te, daß ihr mich verbrennen folt, ,, 
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Der Legat fragte hierauf: „In welcher Stadt 
„wolt ihr ein Eoncilium haben ?,, Luther: „Wo es 
„euch gefällt, es jey zu WMantun, Padua oder 
„Slorenz, oder wo ihr wolt. „, | 


Luther beantwortete auch andere Fragen des Les 
gaten mit gleicher Unerjchrofenheit. Der Kegat wolte, 
wiffen, ob die Proteſtanten aud) Priefter weiben. Lus 
„ther fagte: Freilich thun wird, denn der Pabſt 
„will und feine weiben, und feber, da- fizet ein Bis 
„ſchof (er wies auf den D. Bugenhagen), den wir 
z, geweihet haben. ,, a 


Der Legat ſchikte fih unterdeffen zur Abreife an, 
und rief beim Auffteigen aufs Pferd Luthern zu: „Se— 
„het zu, daß ihr jezt auf ein Concilium gefast feyd. „, 
Luther verfezte : „Ja Herr, ich will kommen, mit bies 
„tem meinem Halfe. 


G 28. 


Verger reiste nundem Churfürften entgegen, 
und traf ihn auf feiner Ruͤkreiſe von Wien zu Prag 
an. Der Churfürft hatte ſchon vorher von Ruthern 
ein. Bedenken gefordert ,.über der Frage: „Ob dem 
„Verger eine audere Antwort zu ertheilen ſey, als 
„vor zwei Jahren dem Nuntius des vorigen Pabſts 
„Clemens VII., Luther war der Meinung: ‚Dan 
jr babe in ber vorigen Antwort der Sachen genug ges 
„than, und fidy in allem chriftlich erboten. Un ber 
„Mahlſtatt ware ihm , feined Orts, nichtd gelegen , 
„wo bie feyn würde in ber ganzen Melt, meil ers doch 
„wicht für Ernſt anfehen könne, daß man ein Koncis 
„lium halten wolle. ,, 
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Als hierauf der Churfürft den Paͤbſtl. Legaten 
vor ſich lies, fo ruͤhmte diefer mit vielen Worten bie Aufs 
richtigkeit des Pabſts, und den Eifer, mit welchem er 
ganz durchdrungen fen, ein freied, chriſtliches, 
Allgemeines Soncilium zu halten. „Jezt (fagte er) 
„waͤre nun bie Liebe Zeit vor Augen und Händen, die 
man fo lange her gewünſcht und begehret habe, ein 
„chriſtlich, frei, gemein und reined Eoncilium zu hal⸗ 
zrteu. Jezt hätte man einen Pabſt, Kaiſer und 
„König, bie alle Luft, Willen und Herz zum Cons 
eilium hätten, und nichts mehr und höher begehrten, als 
den gemeinen Nuzen ber ganzen chriftlicyen Kirche, 
„und bie Ehre und Preis JEſu Chrifli zu befördern. 
Was die Mahlftatt betreffe , fo habe ber Pabſt aus 
groswichtigen Urſachen befchloffen, das Eoncilium 
ya Mantua, , und fonft nirgend, zu halten. Won 
zder Geſtalt, Maas, Weife, fo dabei zu beobachten, 
yr fen nicht eher zu reden, bis man im Concilium, burd) 
den heiligen Geiſt, verfammelt worden. Der voris 
zıge Pabft babe acht Artikel deshalb überreichen laſ⸗ 
zıfen , der jezige aber laſſe gar Feine überreichen, und 
zıfen fo fehr geneigt, ein Concilium zu halten, daß er 
zgevoislich eher fein Leben laſſen würbe, ald daß ers 
nicht außfchreiben folte. Ihro Churfürftl. Bn. 
„möchten alfo auch au ihrem Theil in dad Goncilium 
zriwilligen,, fo würde es einen deſto glüflihern Forts 
zr gang haben ; im widrigen Fall aber nichts deſto we⸗ 
„niger vollzogen werben. ‚, 


‚Der Churfürft antwortete hierauf kurz: „ Er 
„wuͤnſche noch von Herzen wie biöher allezeit, ein ges 
mein, chriftlih, frei, und foldy Concilium, bei wel⸗ 
chem man nah GOttes Wort handle, befchliefle 
zyund urtheile. Wegen der Mahlſtatt fey auf mehr 
j,ald einem Reichötag befchloffen worden, daß ſolches 
„in deutfchen Landen gehalten werben folte. Daher 
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„ihm allein, in was anders zu willigen, nicht gezieme. 
„Es werde auch bei einem künftigen Concilium bie 
„Noth erfordern, daß er famt feinen Mitverwandten 
„und Gelehrten ein genugfam ſicheres Öeleit erhalte. ,, 


Der Legat beflund in feiner Gegens Antwort auf 
Mantnua, und gab vor: „Der Kaiſer habe bereits 
„dazu eingeroilliget; auch wolten die andern Koͤni⸗ 
„se, Sürften und Potentaten fih zu Deutfchs 
„land keineswegs verfiehen. Ein Geleit fey unnds 
„thig, weil Mantua dem Baifer gehöre. Dem 
„PDabft würde ed aber fehr befchwerlich feyn, nad 
„Deutichland zu reifen, und wenn ed gefchehen fols 
„te, fo müdte er mit einem groffen Heer ziehen, wels 
„ches ber deutichen Nation nicht angenehm ſeyn würbe.,, 


Der Churfürft war nimmer geneigt, ſich mit 
dem Legaten weiter einzulaffen, und lied ſich bei ihm 
mit wichtigen Gefchäften entfchuldigen, welche ihn bins 
dern, noch ferner mit ihın zu fprechen; body lies er ihm 
zugleich bie Unzeige mahen: „Daß es bei der erften 
„, Antwort fein Verbleiben habe, und ganz indbefondes 
„re wegen bed Öeleitd für dero Verwandte und Ges 
„lehrte, um fo mehr, weil befannt fey , was man auf 
„, etlichen Concilien mit ben Leuten vorgenommen habe, 
„Daher man aud Fein blos ſchriftliches Geleit, fons 
„dern Verbürgungen und Geiffel felbft haben müffe. ‚, 


Derger lied dem Churfürften antworten : 
Man möchte ihm nur deutlich erklären, wie man das 
Geleit verlange , fo wolle ers aufs befte beftellen und 
verfchaffen. Zugleich bat er fid) noch eine geheime Aus 
dienz bei dem Churfürften aus. Er erhielt fie, 
and machte dem Churfürften die wichtige Entdekung: 
„Er, habe von dem Pabft Nachricht erhalten, daß 
„ber König in —— auf Mantua einge⸗ 
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„vwilliget habe; und fo koͤnne man hoffen, daß bad Sons 
y, &ilium defto freier ſeyn wurde, weil diefer Koͤnig vies 
„le Prälaten mit fidy bringen wolle, — Nun lenkte 
Derger fein Gefpräd) auf Luthern ein, und die Unters 
redung, die er mit ihm zu Wittenberg gehalten hats 
te. Er erzälte dem Churfürften, daß Luther zu 
ihm gefagt babe: „Ich achtd dafür, daß ein gemem, 
„frei und chriftlich Soncilium , wie der Pabſt anbeut, 
„allweg body vonnöthen feyn würde, ic) begehre and, 
„und wuͤnſche folches zum hoͤchſten, nicht um ber Uns 
„ſern willen, Die aus GOttes Gnaden gar feines Con⸗ 
„cilii bedörfen, denn wir haben bereits dad reine, laus 
tere Wort GOttes, , und die heilwärtige gefunde Leh— 
pre, auch foldye Kirchen , in weldyen die Ceremonien 
„nach GOttes Wort gerichtet, verfehen und beftellet 
„ſind, fondern von wegen ber fremden und ausländis 
„ſchen Nationen, damit diefe unjere Lehre auch diefer 
„Geſtalt zu ihnen kommen möchte —, Hier fey er 
ihm in die Mede gefallen, und habe zu ihm gefagt : 


Martine! Lieber, was rebeft du, fiehe zu, daß 
dir nicht zu viel von dir felbft haltet, denn du bift ein 
Meunſch, und kannft irren, Wilt du kluͤger und hei 
liger ſeyn, denn ſo viel Concilien und heilige Vaͤter, 
ſo viel auch hochgelehrte Leute durch die ganze Welt 
ausgetheilet, die ſich auch zu Chriſtus Namen und 
Slauben treulich bekennen? 


Und nun wolle er auch den Churfuͤrſten erin⸗ 
nern: „Er moͤchte die Sachen ja wol bedenken, und 
„auf einen Menſchen allein nicht zu viel bauen, weil 
„er body irren könne, und verführt werben möge. „, 

Der Chürfürft lies ihm bierauf folgende Ants 
mort ertheilen: „Se. Churf. En. zweifeln nicht, 
„Kaiſerl. und Königl. Mai. mwerben von dem 
—— | „Schluß 
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„» Schluß der Reichstäge ohne grod mächtige Urſachen 
„nicht weichen. D. Luthers Bedenken und Meinung 
„ſey recht, aut und ehrlih. Denn unfere Lehre bes 
„bürfe aus GOttes Gnaden nicht groffer Vefferung , 
„Rechtfertigung, Erkenntnis und Urtheil des Concis 
„ki, denn fie jlehe nicht auf Menfhens Wahn und 
„Weisheit, (die wol irren und fehlen fönnten und 
„wmöchten) fondern auf dem harten, ſtarken und veften 
„Fels, GOttes Worts, das in Ewigkeit bleibt , wel⸗ 
„es auch die hoͤlliſche Pforten und Gewalt nimmer⸗ 
„mehr zu uͤberwaͤltigen vermoͤchten., 


Der Churfuͤrſt gab hier abermal einen auffal⸗ 
lenden Beweis von ſeiner redlichen Gottesfurcht und 
Grosmuth, der ihm einen unſterblichen Ruhm bei der 
Nachwelt erwerben wird. Ohnezweifel machte fie und 
Luthers Freimuͤthigkeit felbft auf den Päbftlichen Lega⸗ 
ten einen tiefen Eindruf, daß er aldbann nad) einigen 
Jahren defto eher die Roͤm. Kirche verlies, und fich 
zu der Lehre ber Proteſtauten oͤfentlich befannte, nach⸗ 
dem ihn die Vorfehung GOttes noch mehrere Bewe⸗ 
gungssGründe an die Hand gegeben hatte. | 


SG 29. 


Der Ehurfürft. hatte von dem Paͤbſtlichen 
Regaten verlangt, daß er ihm feine Werbung andy 
ſchriftlich übergeben folle, : damit fie feinen Mit—⸗ 
verwandten bei ihrem naͤchſtbevorſtehenden Konvent 
zu Schmalfalden vorgelegt, und dann eine gemein⸗ 
fhaftiihe: Autwort abgefast werben Fönnte. Der, 
Couvent zu Schmalkalden mar bereitd auf den 0 
Dec. angeſezt, aber wegen wichtiger Dinge, als die— 
fe Paͤbſtli de Werbung wars Die Hofnung zu. etz 
nem dauerhaften Frieden Te nad) und nad) zu 

oh 5 vers 
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vermindern, und die Proteſtanten hatten alfo Urſache, 
aufs nene auf ihre Sicherheit zu denken. 


Es gieng ein Gerücht, welche vormemlich die frans 
zöfifche Geſandten audbreiteten, daß ber Kaifer bie 
Städte in Oberdeutſchland mit Krieg überziehen 
wolle 5 doch diefem widerſprach der Kaiſer felbfi; er 
fchrieb im Anfang diefed Jahrs an viele Städte, und 
ſchikte fogar einen Gefandten an den Churfürften , 
der von feinen friedfertigen Gefinnungen neue Verfiches 
zungen geben folte. Faſt um eben diefe Zeit Eamen bie 
Grafen Wilhelm von Naſſau, und Wilhelm von 
Nuenar als Gefandten von bes Kaiſers Schwerter, 
Maria, Statthalterin in den Niederlanden, zu 
dem Churfürften , und brachten ein fehr guäbiges 
Schreiben mit, in welchem abermal verfichert wurbe, daß 
der Balfer an nichtö weniger ald an einen Krieg ges 
denke. Die Gefandten boten dem Churfürften fogar 
eine Allianz mit dem Kaiſer und der Statthaltes 
rin an; bdiefer antwortete aber: „Er fen zu gering, 
„als dag er mit dem Kaiſer eme Allianz machen 
„koͤnne; feinen Schuz in Religions » Sadyen bis zu eis 
„nem Concilio wolle er aber mit geziemendem Dank 
„annehmen , und ben Kaiſer dafür nady allem Vers 
„mögen zu dienen nicht ermangeln.,, Zugleich Elags 
te er über die Kammer s Oerichtös Procefle, und daß 
der Kaiſer den Cadauiſchen Vertrag in der veſt⸗ 
gefezten Zeit noch nicht beilätiget habe. Die Gefands 
ten machten dem Churfuͤrſten Hofnung, baß alle 
diefe Beſchwerden in Kurzem gehoben werben ſolten. 


Allein diefe gute Auſſicht wurde bald wieder vers 
dunkel. Der Marggraf Beorg von Brandens 
burg , ber dem Balker und bem Haus Oeſter⸗ 
reich jehr ergeben war , erhielt Nachrichten, daß 
fein Bruder, Marggraf Friedrich, mas zu 

i urz⸗ 
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Würzburg, Soldeten werbe, ohne daß man erras 
then könne, mit weſſen Gelb ed gefchehe , oder zu was 
für einem Zwek er biefe Trouppen gebrauchen wolle, 
Er ſchrieb alfo an der Churfürften unterm ı Jan. 
„Die Welt ift voller Aft und Betrug, und immer vers 
„aͤnderlich; der Kaiſer lebt in der Welt, und iſt vies 
„ler Leute Reizung urd Tuͤken unterworfen. Man has 
daher noͤthig, alle Borfichtigkeit zu gebrauchen, und 
„auf guter Hut zu ſtehen., 


Kurz vorher hatte dev Churfürft felbft erfahs 
ren, daß auch im Halberftädtifchen Werbungen ans 
geflelt werden; er gab clfo dem Lande » Hauptmann zu 
Wittenberg, von Metſch Befehl : „Er ſolte ja 
„fleiſſig für die Sicherhät von Wittenberg ſorgen, 
„weil er wiffe, was ihm baran gelegen fey, und zus 
y, forderft an den Leuten, die er durch GOttes Gnade 
7] darin habe. » z 


Augsburg und andere Städte in Ober⸗Denutſch⸗ 
Tand wurden dadurd) in Furdt gefezt, daß der Koͤ⸗ 
nig Serdinand und die Herzoge in Baiern mit 
den Bifchöfen den Schwäbifhen Bund mieber 
aufrichten, und die Städte daton auöfchlieffen wols 
ten. Sie baten alfo den Churfüriten, den Schmals 
kaldiſchen Fund nicht nur fortzufezen , fondern auch 
neue lieber in denfelben aufjunehmen. Der Lands 

raf von Zeffen wuͤnſchte eben dieſes, und führte bie 

richt zu einem Bewegungs» Grund an, daß nad) 

ber Eroberung von Münfler die Evangelifdhe Lehre 

nicht allein dafelbft, fonders and) zu Lippe und Soeft 

verdrungen worden. Ein ahnlihes Schikſal erwartes 
ten no) die Hanfee»Smöte. ' 


Unterbeffen reiöte der Churfürft zu dem König 
Serdinand nah Win (ſ.S. 115), und beſtimte den 
| 0 


Sons 
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Sonventder Proteftantifchen Stände auf ben 6 Dec. nach 
Schmalkalden, den er vorherzu Schmweinfurth 
halten wolte. Auch bei biefer Reiſe wurde er in dem 
Verdacht beſtaͤrkt, daß der gegenwärtige Friede im 
Reich nicht dauerhaft ſey. Die Kaiferl, Betätigung 
des Ladauifchen Vertrags wurde nod) immer zus 
ruͤkgehalten, die Kammers Öerihtö s Proceſſe dauers 
ten noch fort, und niemand wolte ihnen Einhalt thuu. 
Der König Serdinand fagte zwar zu dem. Chur⸗ 
fürften: *Es werde niemand bie Urtheile dieſes Ges 
richts vollziehen”, aber aufhebm mwolte man fie doch 


nicht. 


Denen Droteftanten muäte ihre Lage bes 
denklich und gefaͤhrlich vorkommen, wenn. fie alle dieſe 
Heine Begebenheiten überdehten. ie kamen aljo 
auf die beſtimmte Zeit zu Shmalfalden zufamımen, 
in der Abficht, fich über eire neue Berfaſſung, in wels 
che fie ſich num zu fezen für nöthig fanden, zu berath⸗ 
ſchlagen. 


$ 3% 


Das Erfte, was zu Schmalkalden in Ueber 
legung kam, war die Frage: „Ob es nady dem Nuͤrn⸗ 
bergifcben Srieden erlaubt ſey, noch andere Bundes 
Genoffen anzunehmen? „. Ed wurde hierauf: befchlofs 
fen, daß alle folten zugelaffen werden, „die GOtt 
„und fein Wort lauter , frei und oͤfeutlich befennen, 
‚‚friebfertig ſeyn, und alfoleben, wie ed. frommen und 
„tugendhaften Renten gezieme. „ Der Nuͤrnbergiſche 
Friede hindere bie Erweiterung des Bundes nicht, und 
der Nuzen, den die Bunds-Genoſſen daraus ziehen, 
fey vor Augen, da fon vieh gewaltiame und binters 
liſtige Anfchläge der Feinde surch diefes Mittel uns 
fruchtbar gemacht worden. .. Ci wurden. aljo nass 
2 ro⸗ 
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Proteſtanten in ben Bund aufgenommen, von welchen 


der Herzog Ulrich von Würtemberg vornemlich 
beinerft werden muß. 


Hierauf legte der Churfürft von Sachfen 
bie ſchriftliche Worflellung des Paͤbſtlichen Legaten dem 
Sonvent zur Ueberlegung vor. Sie Fam in ber 
Haupt s Sahe mit der Erklärung überein, die er ihm 
muͤndlich gethan hatte. Er erhob die Aufrichtigs 
keit und Die Tugenden des Pabſts bis in den Himmel, 
und fhrieb ihm eine abfolute Macht und Gewalt zu, 
alles zu {haffen und zu gebieten , was dad Concilium 
betreffe. Er babe deswegen auch nicht aus Schuldig⸗ 
Feit, fonderu nur aus Liebe, welche er vornemlidy ges 
gen die Deutſchen bege , feinen Willen und Meinung 
eröfnet — In Deutichland Eönne aber das Conci⸗ 
lium nicht gehalten werden, weil man vor dem Wüten 
der Sacramentirer, Wiedertäufer und anderer 
Sekten weder Ruhe noch Sicherheit genieffen würde, 
antun fen alfo die befte Mahlftatt. Uebrigens mürs 
de man ſich eine vergebliche Hofnung machen, wenn 
man glaubte, der Pabft werde vom Erkenntnis und 
Urtheil bei dem Soncilium, oder gar von der Berus 
fung ded Conciliumsd ausgefchloffen und zu Bedinquu⸗ 
gen gezwungen werden , welche den Rechten des Ads 
miſchen Stuls zuwider ſeyen; und eben ſo wenig wer⸗ 
de auch der Kaiſer jemals ein Concilium in Deutſch⸗ 
land, ohne des Pabſts Willen, oder wider beufels 
ben veranflalten. Die Proteftanten fünnten aber 
benuoch ſicher glauben, daß das Fünftige, welches zu 
Mantnua gehalten werden folle, ein freied Concilium 
ſeyn werde, weil der jezige Dabft Feine einfdyrenfeude 
Bedingungen zum Voraus mache, wie der Pabft Lies 
mens VII. Solte aber der Churfürft zu dem Eons 
cilium zu kommen abſchlagen, fo würde der Pabft 
nichts deſto weniger damit fortfahren, und ſich auf den 
| —— ei⸗ 
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Beiſtand Ehrifti und anderer Fuͤrſten und Potentaten, 
die auf feiner Seite feyn, verlaffen. Was das fichere 
Geleit betreffe, ſo ſey es bei Mantua, ald einem 
Reichs⸗Cehen, ganz unnoͤthig; allenfalls wuͤrde aber 
der Pabſt ſowol, als der Kaiſer, die gewoͤhnliche 
und nothwendige Verſicherung nicht weigern — 


Am 21 Dec. fasten nun die Proteſtantiſche 
Stände zu Schmalkalden ihre Antwort an ben 
Legaten ab. Im Anfang derfelben fagen fie: „ſie 
„muͤſſen fic) kurz faffen, weil viele Iitver wandte 
„von der Sache nicht unterrichtet gewejen , der Nun⸗ 
„tius aber eine förberliche Antwort verlange. In⸗ 
„deſſen wolten fie ihre Meinung doch Flar und beuts 
„lich anzeigen — Vom Concilio hätten fie ſich ſchon 
„oft beiden Reichstaͤgen und auch in der Antwort 
„erklaͤrt, bie fie vor zwei Fahren denen Kaifer!. und 
„Paͤbſtl. Oratort gegeben , und zweifelten nicht, 
„alle Sotteöfürchtige werden ebenfalld ein freies und 
„cbriftliches Concilium, zu Hülfe ber Chriſten⸗ 
„heit, wuͤnſchen und begehren ; indem ed alle fromme 
„Leute nothwendig ſchmerzen müffe, daß die rechte und 
„heilſame Lehre mit folder Graufamkeit in vielen Lau⸗ 
„den unterdrüft,, und die Glieder Chriſti greulich zers 
„riſſen, gottlofe Misbräuche aber gefchüzt und befläs 
„tigt werben. Dergleichen Grauſamkeiten fommen bes 
„nen, bie bie Kirche regieren follen, gar nicht zu. 
„Auf einem freien und chriftlichen Concilio, zu Aen⸗ 
„derung der alten Miöbräuche, der Grauſamkeit zu 
z, wehren, und der Chriftenheit Heil und Wolfahrt zu 
„verſchaffen, wollen fie allezeit erfcheinen, und gemeis 
„nen Nuzen fördern helfen. 


„Wegen der Mahlfiatt zweifelten fie gar nicht , 
„RKaiſerl. Maj. werde denen Reichs: Abjchies 
„den gnädige Folge leiten, nach welchen das Cons 
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„cilium in Deutſchland zu halten fey. Won einer 
sr Unfigerheit im Reich koͤnne um fo weniger gefagt 
zrwerben , weil alle Zürften und Städte dem Kaiſer 
„unterthan und gehorfam feyen. Es erforbere viels 
z, mehr eben um deswillen die Noshdurft, eine Mahls 
„ſtadt in deutfchen Landen zu ernennen , damit 
„wicht fromme Leute durch Partheien und Gewalt koͤnn⸗ 
zten abgefchröft werben, getroft und frei zu fprechen 
„und zu urtheilen. 


„Daß der Nuntius gefchrieben, der Pabft werde 
„nur ein gewöhnliched Geleit geben, das fey befto mehr 
„bedenklich, weil man wiffe, was ſchon bei einigen 
„Concilien vorgenommen — baß er auch ferner ges 
„dacht habe, man folle von ber Form und Ordnun 
„des Soncilii jezt nicht handeln, dabei ſich aber d 
vernehmen laffen, eö gehöre alles zur Päbftl. Bes 
„walt, , das gebe deutlich zu erkennen, man wolle fein 
„freies Concilium willigen — Vor zwei Jahren 
„C(diß find die eigene Worte des Antwort » Schreibens 
„der Proteflanten) ward auch ein Concilium verheifs 
fen, doc mit etlichen Artikeln gefährlich angehäns 
„get, jezund wird dad Vornehmſte, nemlich von der 
„Freiheit des Concilii, das ift, von Form und 
„Ordnung ber Verhoͤr, zum Xheil gefährlich verfchwie: 
„gen, zum Xheil auf den Pabft geftelt. Denn ihr 
„ſprecht alfo, daß Koncilia zu fördern und zu halten, 
„allein zu Päbftl. Bemwalt gehöre. Nachdem nun 
„der Pabft unfere Sache fo oft ſchon verdammt, iſt er 
„oͤfentlich unſer Widerpart, wo aber der Widerpart 
„Richter feyn fol, kann es Fein frei oder rechtmaͤſſig 
„Concilium feyn. Und derhalben ift auch gefucht und 
„zuge ſagt ein frei Concilium, das ift, darin durch 
„famtliche Wahl des Aaifers, ber Denige ‚ Do» 
„tentaten, Fuͤrſten und Staͤnde gewaͤh — 
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„aus allen Ständen, tüchtige, unpartheiiſche Leute , 
„dieſe Sachen zu verhören, umd zu entfcheiden nad) 
„GOttes Wort. Denn Scncilia follen nicht allein der 
„Dabfte. Gerichte ſeyn, fondern auch anderer Leute 
„und Stände der Kirchen , wie der alten Kirchen Exem⸗ 
„pel ausweifen , darinwen zu feben, daß in Concilien 
„die chriftlicye Fürften und andere chriftliche Leute zur 
„Verhoͤr mirgezonen worden. Und iſt Frevel uud Th⸗ 
„raunei, des Pabſts Gewalt über der ganzen Rifs 
„chen Gewalt zu heben. Derohalben fol in Concilien 
„auch des Kaiſers, der Könige, Potentaten, 
„Sürften und Stände, auch frommer chriſtlicher 
„and. ehrbarer Menfchen Gewalt gelten, und ſollen 
„tuͤchtige Leute zur Verhör-gemählt werden , beſonders 
„in ſolchen Sachen, darin der Paͤbſte Laſter und 
„Irrthum angefochten werden, nemlich unrechte Got⸗ 
„tesdienſte und Lehre. Dieſe Sachen belangen die gau⸗ 
„ze Chriſteuheit, und in dieſen ſind ſchuldig Koͤnige 
„und Sürften zu verſchaffen, daß rechtmoͤſſia Ver⸗ 
„hoͤr gehalten werde, wie denn viel andere Bifchöfe, 
„ihrer Irrthuͤmmer wegen, burd) ihre Kirchen verurs 
„theilt find. Es ift offenbar, daß man über groffe 
„Sachen flreite, unrechter Lehre und unrechten Gots 
„tesdieuſten, welche der Pabſt nicht allein mit Lehre, 
„ſondern auch mit graufamen Geboten handhabt, alfo, 
„daß ihn zu Gehorſam groffe Grauſamkeit geübt wird 
„an denen, jo gedachte Miöbräuche nicht loben. Darum 
„it far, daß der Pabſt Part und unfer Öegentheil 
„it, und daß in diefem Fall noth fey, daß die Kirs 
„che, Raiſer, Könige, Sürften und Stände 
„, Einfehen haben, und die Verhör verorbuen, „, 


Hierauf wiederholen fie ihre Bitte, ein freie 
Concilium zu veranflalten, bei welchem dieſe hochwich⸗ 
tige Sachen von unpartheiifchen Männern gruͤndlich uns 
terfucht werben. „Würde dis Werk (fagen fie ferner) 

„auf 
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„auf diefen rechtinäffigen Weg, und nicht tyrannifch 
„vorgenommen, fo folte an ihnen nicht erwinden; im 
„widrigen Fall aber proteftirten fie hiemit, daß fie 
„nichts anders gefucht, als was rechtmaͤſſig, der ganz 
„zen Chriftenheit nuͤzlich ſey, und aud) männiglidy 
„wuͤnſche und begehre — Ihre Lehre koͤnnten fie nicht 
„fallen laffen,, weil es GOttes Ehre. betreffe, und 
„Chriftus gejagt habe: Wer mich befennet vor 
„den Menichen 2c. Matth. 10, 32. in andern Eas 
„chen aber nicht ermangeln , alle Mäffigung und Ges 
„, üudigfeit zu bemweifen — ,, 


Der Churfürft von Sachfen, Johann Sries 
drich, Srancifcus, Herzog von Braunſchweig 
und Lüneburg, und Philipp, Landgraf von 

fen unterzeichneten diefes Schreiben für ſich im 
— aller Fuͤrſten, Grafen, Herren und 


« 


$ 31. 


Nachdem die verdrüliche Conciliums⸗Sache abs 
gethan war, fasten die Proteftantifche Stände, nad 
reifer Ueberlegung , am 24 Dec. ben Echluß, 2000 
Mann zu Pferd und 10000 zu Fus auf 6 Monate in 

old zu nehmen, und den Bunds: Verwandten zu 
Hülfe zu ſchiken, wenn jemand die Kammer = Gerichts 
liche Urtheile an ihnen vollziehen wolte, und überbis eis 
ne oͤfeutliche Erklärung wider dad Kammer » Gericht 
befannt zu machen. 


Hierauf wurde die Verlängerung des Bundes in 
Vorſchlag gebracht, und auch einftimmig beſchloſſen. 
Der erſte Bund, den die Proteflanten zu Schmalkal⸗ 
den im Jahr 1531 gemacht hatten, dauerte aber noch 

ates Vand. J bis 
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bis auf den 18ten Febr. 1537. Es muste desſwegen 
das Datum bei den neuen Bundds Formeln und Vers 
fhreibungen , welche damals ſchon auögefertiget wurs 
ben, auf Michaelis 1536 gefezt werden; überhaupt 
ift aber die Sache felbft erſt im folgenden Sahr bei ben 
Sonventen zu Frankſurt nd SchmalEalden beſtaͤ⸗ 
tigt, und in völlige Richtigkeit gebradyt worden. Zort⸗ 
Teder führe TTK 3.8. €. 9. 10. zweierlei Dofumens 
ten von biefer Bundeös Erneurung an. Das erfle 
kommt dem Inhalt nach mit der Bundds Verfchreis 
bung im Jahr 1531 vollfommen überein, bad ans 
dere enthält hingegen Verordnungen , wie bie Bes 
rathfchlagungen gepflogen, Schlüffe abgefadt , bie 
Geld s Hülfe ausgeſchrieben und eingebracht, und 
im Notbfall Krieg geführt werben folle u. f. w. Die 
Zahl der Stimmen bei den Berathichlagungen wurden 
nad) dem Verhältnis der Macht und des Vermögens 
der Bundd s Verwandten eingerbeilt. Der Churfürft 
und fein Bruder erhielten 2 Stimmen, die Herzoge 
von Lüneburg mir den Sürften von Anbelt und 
benen Grafen von Mannsfeld ı. Der Landgraf 
von Heflen 2. Der Herzog von Würtemberg r. 
Die Herzöge in Pommern ı. (diefe wurden erft im 
folgenden Sahr in den Bund aufgenommen) Die 
Studie in Ober: Deutjchland 3, und die Saͤch⸗ 
fifche und hanfee » Städte ebenfalld 3. Zu dem Uns 
terhalt der 2000 Reuter und 10000 Fuß: Kuedhte auf 
2 Monate folten 140000 Meisniſche Bulden vors 
geichsrien werden 52000 Öl. wurden für die Meites 
rei und 88000 für dad Fuß⸗ Volk gerechnet. Die eis 
ne Helfte von diefer Summe folten die Fuͤrſten, und 
die andere die Städte bezahlen. 3. €. Augsburg 
10000 Gl. Frankfurt 0000. Hamburg 8000 u. 
ſ. fe Wann eine gröffere Ruͤſtung erfordert wuͤrde, 
fo wolten fie fi über höhere Beiträge me. Zu 

ber» 
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©berften oder Bunds: Sauptleuten wurde der 
Churfürft von Sachfen und der Landgraf von 
Zeſſen erwählt. Feder folte die Befehlhabers» Stelle 
ein halbes Jahr lang verwalten. Nach der Zahl der 
Stimmen verordneten fie 13 Kriegs: Käthe. Die 
Miliz folte fo viel möglich in freinden Ländern gewor⸗ 
ben werben, bamit bie Untertyanen auf andere Noth⸗ 
fälle gefhont bleiben. Im 10 Artikel ward endlich der 
allgemeine Zwek diefer Bundes⸗Erneurung angegeben. 
„Dieweil (heit ed) alle Fälle, wie fi) die Füuftig 
„nah GOttes Willen zutragen, diömal nicht Finnen 
„verfehen werben, fo foll unfer Grund, Anfang und 
„Beſchluß diefer Verftändnis endlichen darauf beruhen, 
„daß vor allen Dingen GOttes Ehr , und fein heiliges 
„Wort angefehen, und derhalben ein jeglicher dem ans 
„bern, und wir alle in gemein einanber mit rechtem 
„Kerzen und Treuen diefer Sachen halben zufezen , 
„auch nichts hierin anfehen follen noch wollen, deun 
„wie wir vor GOtt zu thun fehuldig ſeyn, und wie es 
„ein jeglicher gern von dem audern hätte, oder haben 
„wolte —,, 


$ 32. 


Bei diefem Convent fand fih auch ein franzoͤſi⸗ 
fyer Befandter, Wilhelm Langaͤus Belle» 
148, ein. Der König in Sranfreich hatte ſchon 
feit einiger Zeit gefucht, die deutiche und vornemlich 
die Proteftantifche Fürften mit ſich zu verbinden , 
und dadurd) die Macht des Kaiſers in Deutfchland 
zu ſchwaͤchen. Er ſchrieb deswegen ſchon am ı Febr. 
diefed Jahrs an alle Churfürften und Stände bes 
Reichs (ſ. Sortleder T. 1. B. I. Eap. 18.) und 
entfchuldigte fid) wegen den Berfolgungen und ben 
graufamen Todes⸗ N mit welchen die Luthera⸗ 

2 : ner 
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ner kurz vorher zu Paris belegt worben waren (f. 

26. Aum.) Der König wuste, daß ihn diefe Grau⸗ 
—* bei den Deutſchen verhast mache; er gab al⸗ 
ſo vor, daß jene Ungluͤkliche nichts anders als thoͤrichte 
und unſinnige Leute geweſen ſeyen, die ſich aber den⸗ 
noch unterſtanden haben, Aufruhr zu erregen, und 
andere unchriſtliche Dinge zu unternehmen — Gleis 
dan iſt der beſte Commentator uͤber dieſe Stelle in 
dem Königlichen Schreiben. Er ſagt L.9. „Wenn 
„jemand in Frankreich von ber Rechtfertigung 
„durch den Blauben und nicht von dem Verdienft der 
„Werke und ver Unrufung der Heiligen gefprochen , 
„oder an verbotenen Tagen Fleifch gegeflen hat, fo hat 
„man folches für eine Beleidigung der göttlihen Mas 
‚,jeftät und ein Verbrechen wider bie Gefeze der allges 
‚meinen Mutter, ber Kirche, erklärt, und folche 
„Leute für die allerſchaͤdlichſte Menfchen, und die 
„groͤſte Uebelthaͤter auf dem ganzen Erdboden ges 
„balten., Der König erklärte hingegen diefe Zeus 
te für Aufruͤhrer, damit er den Verdacht einer Grau⸗ 
ſamkeit von fich entferne. Nach einem Concilium dufs 
ferte er ein fehnliched Verlangen, verficherte aber zus 
gleich, daß er nicht dazu einwilligen koͤnne, daß ed im 
Italien gehalten werde, weil er dort vor den Kais 
ferlichen Waffen nicht ficher feyn würde, In einem 
andern Schreiben vom 25 Febr. verfprady er ſogar, 
ſich mit den deutfchen Sürften über der Antwort 
zu vereinigen , welche ben Pabft auf feine neue Aner⸗ 
bietungen gegeben werben müffe, und den Paͤbſtl. 
Legaten io lange bei ſich aufzuhalten, bis er von ih⸗ 
rer Entfchlieffung benachrichtiget fey. Diefe beide Schreis 
ben des Königs waren an alle deutfche Reichs⸗Fuͤr⸗ 
ſten zugleich gerichtet. Nun ſchikte er aber eine eiges 
ne Geſandſchaft an die Proteftanten, welde alfo 
einen eingefchrendteren Zwek haben muste. 


Der 
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Der Geſandte Bellajus hatte feine Vollmacht, 
welche vom 20 Nov. unterzeichnet war, ſchon vorher 
an den Churfuͤrſten, nebfi einem andern Schreiben 
bes Königs vom 19 Nov., weldes an den Churs 
fürften allein gerichtet war, überfchiit. Im jener fags 
te der König, er ſchike in der Abſicht feinen Gefands 
ten an die Proteflantifhe Stände, um mit ihnen einen 
Meg zur Vergleihung der Religion zu. bahnen, und 
die alte Freuubfchaft mit den Deutfchen zu erneuren; 
und in dieſem verficherte er den Churfürften, daß er 
ſich nicht beifer um ihn verdient machen Eönne , ald wenn 
er (veftram Excellentiam) mit allen Kräften dieRes 
ligiond » Vereinigung befürdere. 


Am 19 Dec. trat nım Wilhelm Cangaͤus 
Bellajus vor der Verſammlung der. Proteftantifchen 
Stände ſelbſt auf, und verficherte ‚fie in einer langen 
Mebe von ben guten Öefinnungen feined Königs. Er 
bot ihnen eine Allianz an, und legte eine Bundes s Fors 
mel vor ‚ kraft welcher der König den Proteflanten Huls 
fe verſprach, aber auch von ihnen Beiſtand wider alle 
feine Feinde verlangte , denen fie nicht durd) den Eid 
ber Treue, oder durch Buͤrgſchaft, oder ältere Bünds 
niffe verpflichtet feyen. Der Oefandte verlangte 
auch, dag die Proteſtanten nicht ohne Beiſtimmung 
feines Königs in ein Goncilium willigen möchten 
— Den Churfürften allein ſuchte Langaͤus 
Bellajus noch *zu einer Allianz mit dem König 
in Engelland zu bereden. Zugleidy entdekte er 
ihm, daß feinem König einige Artikel des Glaubens 
überfchift worden feyen , die er aber nicht ganz verfles 
be. *) Der Churfürft möchte alfo einige Gelehrte 
verorbnen, mit denen er fich daruͤber unterreden koͤnnte. 

3 Der 
*) Diefe Artitel waren nichtd anders , als ein Gutachten 
des Melanchton, welches diejer nad) Frankreich ges 

ſchilt hatte. (+ $. 33, A. 9. 5 
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Der Sefandte hielt auch ſchon am folgenden Tag 
eine Gonferenz mit bem Chur » Sächfifchen Kanzler 
Montanus, Philipp Wielanchton, denen Heß 

tischen Geiſtlichen, und dem Jafob Sturm aus 
Strasburg. Sleidan hat den Inhalt diefer Uns 
terredung aus den Heflifhen und Strasburgiichen 
Archiven L. 9. feine Commentars angeführt. In dem 
Weimariſchen Archiv befindet ſich ebenfalld ein Protos 
coll, welches Spalatin felbft nachgeſchrieben hat, 
und alle Fleine Umftände von diefer Umterhandlung ents 
Hält. Diefes kommt ganz genau mit der Erzählung bes 
Sleidans überein, und beweist alfo die Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit dieſes Schriftftellerd , welche von Catholiſchen 
Scribenten hier am meiſten angefochten worden iſt. 


Einige Stellen aus dem eigenhaͤndigen Aufſaz ver⸗ 
dienen alfo hier um fo eher einen Plaz, als bie Sa⸗ 
che felbft merkwürdig iſt, unerachtet jie Feine wichtige 
Folgen nach fich gezogen hat. Der Gefandte Fam zuerft 
anf den Artikel von dem Primat bes Pabſts zu re 
ben, und verficherte: „‚ Sein König halte es mit Uns, 
„baß der Pabft denfelben nur nady menſchlichem und 
„wicht nach göttlihem Recht habe: Der Koͤnig in En⸗ 
„gelland wolle ihm aber auch nicht einmal fo viel zuge⸗ 
ben, daß er ihn nach menfchlichem Recht befize. Bis⸗ 
D her babe fidy der Pabſt unterftanden, Könige eins 
Jund abzufezen, wie er gewoltz und gehe auch jezo bei 
„den König in Engelland damit um, ob es gleich 
‘der König in Frankreich und aud) bie dardis 
naͤle felbft widerrathen und abzuwenden fuchen —,, 


„Art. II. Unfere Meinung vom Sacrament bed 
„beiligen Abendmals gefalle dem König, aber 
„feinen Theologen nicht, welche die Lehre von der Vers 
„wandlung auf alle Weife zu erhalten ſuchen —,,. 
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„Urt. IV. Der König billige auch unfere Mei⸗ 
„nung von den Bildern der Heiligen alſo, daß man 
„das Volk unterrichte, fie feyen nicht anzubeten,, fons 
„dern koͤnnen zum Gedächtnis behalten werben, —,, 


„Art. VII, Das Segfeuer vertheibigen bie frans 
„zoͤfiſchen Theologen aufs heftigſte, indem die Meſſe, 
„der Ablaß, die Vermaͤchtuiſſe zu milden Stiftungen, 
„bie Gewerbichaft mit den Meflen, und anderes davon 
„abhange. Die Theologen fehen, daß fie fonft alle 
„Öe:egenheit verlieren würden, Geld, Reichthuͤm⸗ 
„mer, Ehre, und andere MWortheile zu geminnen, 
„Der König habe ihnen hierauf Frift gegeben, 
„ſich näher gegen ihn zu erklären, die fie auch ans 
„genommen, und verfproden, bad Segfeuer 
„and der Schrift zu erweifen: ed wäre aber Feine 
„Antwort in etlich Monaten erfolg. Und ald der 
„Bönig darauf gedrungen, hätten fie endlich gefagt : 
„» Man müffe dem Feind Feine Waffen in die Hände 
„liefern ; wann fie einen fchriftlihen Auffaz machten, 
„fo würben bie Unfern denjelben bald widerlegen wols 
„len. Langäug hielt alfo für rarhfam, daß jemand 
„ber Unjern eine Schrift vom Segfeuer verfertigte, 
„und foldye hernach dem Koͤnig vorgelegt würde. ,,, _ 


„Art. IX. Wegen der Klofter: Belübde hofs 
„fe fein König, er wolle bei dem Pabſt zuwege brins 
„gen, daß man junge Leute zum Unterricht in Kloͤſter 
„aufnehme , aber vor dem zoften oder goften Jahr zu 
„keinem Geluͤbde zwinge, fondern ihnen frei laffe, die 
a wieder zu verlaffen, und fih zu verheura⸗ 
„then., | 


„In bem Artikel von der Rechtfertigung bil 
nlige ber König, was von unfern Theologen gelehrt 
„werde. Ja weil die ganze Sache von groſſer Wich⸗ 
„tigkeit und heilig fey, und der König ſich vorgenoms 

J 4 | „men, 


136 1535 


„men, eine Vereinigung in ber Kirche zu fliften , fo 
‚babe er (Cangaͤus) mit denen Herzogen in Bais 
„een davon. gleichfalls gehandelt; fie aber noch härter 
„und widriger gefunden, als ſelbſt die Sorbonni⸗ 
„ften in Daris. Wiewol durch Bonsccurfius 
„nachher eine beffere Hofnung von ihnen gemacht, und 
„Julius Pflug aud vom Herzog Beorg und dem 
„Churfürften von Mainz viel Gutes verfpredhe. 
„Ueberdis würde feinem König hoͤchſt angenehm feyn, 
„wenn 2 oder 3 gelehrte Männer von den Unſern 
„nah Frankreich gefchift würden, mit denen von 
„, allen diefen Sachen eine Unterredung in feiner Ges 
„genwart gehalten werden koͤnnte. Der König würs 
„de fodann , um die Warbheit ded Evangelii deſto befs 
„ſer and Licht zu bringen, fowol einige von denen haͤr⸗ 
z,teften Sorbouniften , ald auch andere, die mit Uns 
„gleich gejinnt wären, zur Unterhandlung ziehen, ‚, 


„Vom Concilio glaube der König, daß ed nicht 
„rathſam fey, daß es jezo gehalten werde, ob es 
„gleich noch fo nöthig ſey; demm jezt würden biejenis 
„ge , fo am beten gefinnt wären, vom gröffern Haus 
„fen überwunden und unterdruft werden. Es habe 
„in vorigen Zeiten ber Pabſt aud den König von 
„Stantreich und König von Navarra nur bars 
„um abgefezt, weil fie behauptet, es ftehe nicht blos 
„in feiner Macht , ein Soncilium auszufchreiben; fons 
„dern der Kaiſer und die Könige hätten auch ein 
„Recht dabei. Wie dann auch heut zu Tag der Kai⸗ 
‚ser das Koͤnigreich Navarra unter feinem andern 
„Titel befize, ald weil der ehmalige Spaniſche Rös 
„nig Serdinand ben verbannten König in (Tas 
„varra aus feinem Meich vertrieben habe. Kurz, 
„fein König fey in diefer Sache aufs bejte geſinnt, 
„uud wolle einen folden Dre zu einem Concilium has 
„ben, der ohne alle Gefahr und völlig ficher ſey, und 
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„two jedermann feine Meinnng frei und ungehindert 
„vortragen koͤnne. Sm übrigen halte auch fein König 
„dafür, es würde fehr nüzlich feyn, wenn bie Sürs 
„fen md Stände bei dieſem Gonvent ihn fhriftlich 
„erſuchen wolsen, die Vertriebene wegen der Religion 
„wieder aufzunehmen, und zu verfchaffen,, daß nies 
„mand über dem, was er glaube, rede und thue, in 
„Zukunft dörfe angefochten und gefränfer werben. ‚, 


So jhmeichelhaft diefe Gefandfchaft für die Pros 
teftantiihe Stände war, und fo glänzend bie Auffichten 
zu einer Religions Bereinigung mit Sranfreich fies 
nen, fo behieltew die deutfche Fürften doch einiges Miss 
trauen gegen die Abfichten.ded Königs in Frank⸗ 
reich. Sie glaubten ‚ er biete ihnen deswegen zu eis 
uer Religionds Bereinigung die Hand, damit er fie zus 
glei wider den Kaiſer gebrauchen, und alfo eine Vers 
wirrung im Reich anridyten fönute, von welcher er fos 
dann einen vortheilhaften Öebrauc zu machen hofte. 
Dem unerachtet erhielt der franzöfifhe Gefandte eine 
böfliche und gefällige Antwort. Sie nahmen die Ents 
fHuldigung des Königs an, daß nur aufruhrifche Uns 
tertbanen in Sranfreich. hingerichtet worden ſeyen; 
doch baten ſie ihn zugleich , nicht ohne Unterfcheid hier⸗ 
in zu verfahren, und gegen diejenige ſich nicht ungnäbig 
zu beweifen,, welche ſich 34 ber reinen Lehre der Augds 
burgifchen ‚Gonfeflion bekennen, Sie beklagten ferner, 
daß fo viele Irrthuͤmmer und Misbräude in der Kirs 
che eingeriffen feyen, und von vielen mit einer graufas 
men Strenge vertheidiget werden. Und eben folde 
Leute bärden Unfchuldigen allerhand Laſter und Uebel⸗ 
thaten auf., um groffe Herren wider fie einzunehmen ; 
fe erinnern alfo den König au feine Doppelte Pflicht , 
die Kirche vom Irrthuͤmmern zu reinigen, und unges 
rechter Grauſamkeit zu fleuren. - ; 
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Wegen eined Coneilium feyen fie der Meinung , 
daß ed dem Pabſt nicht allein überlaffen werden koͤn⸗ 
ne, weil diefer nur die wahre Lehre zu unterdrüfen 
fuche , fondern ed müffe an einem fihern Ort gehals 
ten, und vom Kaiſer und Königen dirigirt werben. 


Endlich verfichern fie, daß fie ed mit Dank erken⸗ 
nen, wenn der König feinem, der fie feindlich anfalle, 
Hülfe leiften werde; fie wären auch nicht ungeneigt , 
fih in ein genaueres Bündnis mit ihm einzulaffen ; 
nur müffen fie den Kaiſer und das Reich ausnehs 
men, wider welche fie nichtd unternehmen Fönnten. 


So bald der Gefandte merkte, daß die Proteflans 
ten ficy nicht in dad Jutereffe ded Königs ziehen, und 
wider den Raifer und dad Reich aufmwigeln laffen , 
fo bezeugte ex ſich gegen alle andere Höflichkeiten gleichs 
. gültig. Er verlohr audy fein Wort mehr wegen ber Res 

ligion, zu einem beutlihen Beweis, daß ed ihm und 
feinem König weniger um diefe, ald um ein Bünds 
nid wider den Kaiſer zu thun geweſen ſey. Die Pros 
teſtanten legten hingegen eine ehrwürbige Probe ihrer 
Treue gegen den Kaiſer ab, welche einen deſto gröfs 
fern Wehrt hatte, als fie gerade damals viele Urſachen 
hatten, über ven Mangel der Vollziehung des Nuͤrn⸗ 
bergiichen Friedens, und die — der Kam⸗ 
mer-Gerichtlichen Proceſſe midverguügt zu ſeyn. 


$ 33. 


Aus der angeführten Unterrebuig , welche der 
franzöfifche Gefandte mit dem Dontanus und re 
lanchton gehalten hatte, erhellet, daß ber Bönig 
in — von den Proteſtantiſchen Fuͤrſten eini⸗ 
ge Selehrte verlangt habe. Umer dieſen Gelehrten war 

* vor⸗ 
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vornemlich Melanchton verfianden , der fchon in 
Voraus dem König und dem Geſandten befannt war, 
und ſich überhaupt in Frankrelch duͤrch feine Schrifs 
ten, und am meiften durch feine Locos theologicos 
beliebt gemacht hatte. Der König hatte deswegen 
bereit ſeinem Gefandten Barnabas Dordus (Sofs 
fa), den er im Frühjahr nah Deutfchland ſchikte, 
aufgetragen, ben Melanchton zu überreden, daß er 
nah Paris kommen möchte, und ihm fogar Geiffel 
zu feiner Sicherheit anzubieten — Melanchton war 
nicht ungeneigt, diefe Reife gu unternehmen , doch hat« 
te er nody einige Bedeuklichkeiten, daß er wenigſtens 
nicht eilen mochte. Er fchifte hingegen ein Gutachten 
dur den Voraͤus nah Frankreich, aus welchem 
man abnehmen fonnte , wie viel er bei einem Religionds 
Vergleich den Catholiken nachgeben würde. ieſes 
Gutachten hatte fuͤr den Melanchton viele unange⸗ 
nehme Folgen, nachdem es bekannt wurde. Die Pro⸗ 
teftanten nahmen ihm ubel, daß er ihren Gegnern 
mehr einräumen wolte, als fie je von ihm ermartet 
hätten. Der Bönig in Sranfreich war hingegen 
defto beffer damit zufrieden *), und ſchikte den Voraͤus 

abers 


*) Melanchton ftelte hier ähnliche Grundfäze auf, wie ehe 
mals zu Augsburg. Die Gewalt der Bifdydfe und 
felbft die Oberherrfchaft des Pabſts, wenn fie die reine 
Lehre befördern — die Traditionen, wenn man nicht 
den Begrif von Nothwendigkeit und Gerechtmachung 
damit verbinde — die Beicht, ohne Erzehlung aller 
Suͤnden — wolte er beibehalten. In dem Artikel von 
der Rechtfertigung feyen beide Theile bereits einig, we⸗ 
nigftend Tdnnte man eine volllommene Eintracht leicht 
erhalten — Nur an der Mefle fand er einen unbewegs 
lichen Etein des Anftoffed ; doch fchlug er das Mittel 
vor, daß der Pabft niemand zu den Winkel; eflen 
zwingen. fole. Den Heiligen + Dienft wolte er abges 
Eee t wiffen, doch könnte das Leben der Heiligen au 

efttagen erbaulidy vorgetragen werden — die en 
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abermal mit einem Schreiben vom 28 Jun. an ihn, 
worin er ihn aufs allergnädigfte (benigniflime) einlud, 
und verſicherte, daß ihm nichtd angenehmers ald feine 
Gegenwart feyn werde (omnium gratillimum futu- 
rum), er möchte für fi allein, oder auf Befehl der 
Confoͤderirten fommen. (five privato five publico no- 
mine veniret) Der Carbinal Johann Langäus 
Bellajus legte ein Schreiben vom 27 Jun. an ihn bei, 
worin er ihn aufs angelegentlichſte bat, die Einladung 
ded Königs nicht auszuſchlagen. Auch der Gefandte , 
wilhelm Langaus Bellajus , ein Bruder bes 
Cardinals, ſchrieb an ihn: „Ich wolte ja nicht , daß 
„etwas vorgehen folte, fo der Sache des Evangelii und 

„der 


ſolten als Schulen gebraucht werden, und niemand ver⸗ 
boten ſeyn, fie zu verlaſſen. Die Prieſter-Ehe folte 
erlaubt ſeyn, doch könnten ehloſe Biſchoͤfe gewaͤhlt wer: 
den — Mit dieſem Gutachten zog ſich Melanchton 
viel Misvergnuͤgen zu. Die Proteftanten aͤrgerten ſich 
uͤber ſeine Nachgiebigkeit, die ſie unzeitig fanden. Er 
beklagte ſich hingegen uͤber Unbilligkeiten, daß ſeine 
Saͤze verſtuͤmmelt abgeſchrieben, und wider feinen Wil⸗ 
len bekannt gemacht worden, da er doch das, was er 
auch wirklich geſchrieben, nur in feinem eigenen, und 
nicht im Namen aller Proteftanten geſchrieben habe. 
Gegen den Churfürften verheivigte er ſich hernach mit 
vielem Eifer, da ihm die fehlgeichlagene Erlaubnis nach 
Fraͤnkreich zu reifen, fehr empfindlich fiel, und er fie 
allein auf Rechnung folcyer ungünftigen Urtheile über 
dis Gutachten fihrieb. | 
Der Rönig war hingegen volllommen damit zufries 
den. Er ſchikte es fogar dem Pabft und den Sorbons 
niften. Diefe hatten aber fein fo groffes Wolgefallen 
daran, weil fie eine Vereinigung, die auf einem folchen 
Meg hätte mdglich werden können, Überhaupt nicht wuͤnſch⸗ 
‘ten. Sie misriethen alfo dem König, fich mit den Ke— 
zern in Unterhaudlungen einzulajlen , und bradıten es 
auch nebft dem Cardinal Tournon dahin, daß er ſich 
bald um diefe Eache ninimer bekuͤmmerte. |. Selig 
22. S. 241 fe A. d. 8. 
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„der Ehre Chrifti einen Anftos bringen koͤnnte, und 
„habe daher and) meine vorige Briefe, ebe ich fie abges 
‚ben laffen, dem Lardinal Langaͤus vorgewiefen, 
„um bejto mehr ficher zu feyn, daß ich nicht gefcyries 
„, ben, ald was dem Millen des Königs gemäs waͤ⸗ 
„re und gebilligt würde — Du wirft finden, daß dir 
„der König gewogen , und audy euren Lehren nicht 
„abgeneigt fey, wie auch foldyes der Cardinal beitäns 
„dig verfichert hat — Sch ermahne dich alfo, und bes 
„ſchwoͤre dich bei Chrifto, daß du die Gelegenheit nicht 
„verſaͤumeſt, dad Allerbefte und Heilfamfte, das in 
„der Welt gefchehen kann, auszurichten —,, Diefe 
beide Schreiben fönnen in ded Dal. Bavarus Coll. 
T.1. p. 258. nachgelefen werden. 


Luther gab damals dem Churfürften felbft den 
Rath, den Melanchton zu diefer Reiſe zu bevolls 
mächtigen , weil doch vielleicht die Verfolgungen in 
Stantreich durch ihn gemildert werden fönnten. Auch 
Melanchton hatte ſich nun veft dazu entfchloffen, und 
den Churfürften um Erlaubnis erfucht. Allein dies 
fer war ganz anderer Meinung. Er fchrieb felbft mit 
eigener Hand feine Bewegungs s Gründe dem Ponta⸗ 
nus, damit er nad) dem Inhalt derfelben ein Nefcript 
an deu Melanchton auöfertigen folte. Eine Haupt⸗ 
Urfadye, warum der Churfürft diefe Reife nicht ers 
lauben wolte, war dieſe: weil ed nothwendig ein Auf⸗ 
fehen bei dem Kaifer und König Serdinand mas 
chen müste, wenn der vornehmfte Saͤchſiſche Theos 
loge zu ihrem Exbfeind reifen würde, Und wenn 
man in Sronfreicd) mit Verfiellungen und Heuchelei 
umgienge, fo wuͤrden den Proteflanten wol Schimpf 
und Schaden, aber feinen Nuzen aus diefer Reife eins 
ernden. 


Als hierauf das entworfene Refcript dem Chur⸗ 


fürften zum Durchfehen vorgelegt worden , fo ſezte 
er 
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er am Rand noch folgende Erinnerungen bei: „Erſt⸗ 
„lich. Es ift doc) zu verwundern, daß Melanchton 
„denen Sranzojen bei diefer Sahe, bad Cvanges 
„lium betreffend, fo leicht trauen will, da doch Akten⸗ 
„Eündig, daß fie faſt niemand Glauben gehalten., 
Zweiteng. „Es würden fid) viele fromme Herzen 
„über dem Nachgeben des Melanchtons ärgern, 
„und auf den Gedanken kommen, man jey num gar 
„von der Augsburgiſchen Confeflion und Apo⸗ 
„logie, zu groffer Schmach und Nachtheil des Evans 
„gelii, wieder abgewichen. 


Auf einem andern Zettul ſchrieb der Churfuͤrſt 
an den Pontanus: „Ich fuͤrchte ſehr, Melanch⸗ 
„ton wuͤrde allzuviel nachgeben. So iſt auch gar nicht 
„zu vermuthen, daß die Franzoſen mit Ernſt in der 
Sache handeln wollen , fondern wann fie fehen, mie 
‚„„leiht Philippus zu bewegen, werden fie ihn nur. 
„ausforſchen, und hernach als einen wankelmüthigen 
Menſchen verläftern. Diejenige, fo in Frankreich 
dem Evangelio gewogen zu ſeyn fcheinen, find mehr 
Erasmianer, ald Evangeliſche. Ih weiß, 
was mir die Leute vorgemacht , bie im verwichenen 
DJahr im Herzogthum Juͤlich gewefen. Dis wird 
„welandıton aud) erfahren , mit feinem groffen 
„Schaden, an Leib, Seel und Gewiflen. Ihr wers 
‚„bet demnach forgen, von foldyer Reiſe ihn abzubrins 
„gen. Sch habe veft beichloffen, ihn lieber ganz zu 
‚„verlieren, als einzuwilligen, daß er nad) Frank⸗ 
„xeich geben folle. „ 


Der Churfürft gab bier einen neuen Beweis 
von feiner Klugheit und Standhaftigkeit, mit der er 
die Evangeliſche Lehre vertheidigte. Seinelleberzeugung 
berubte nicht auf dem Anſehen eines groffen Mannes 
sind Lehrers, fonft haͤtte er müffen mit dem Yielanch> 

ion 


153% 143 


ton wankend gemacht, und von bemfelben geblender 
werben. Er ſchrieb ſelbſt an den König iı Strand 
reich unterm 30 Aug., und entſchuldigte ſich „, mit 
„den harten und fchweren Läuften, mit ſchwerer Ges 
„fahr und fich ereignenden beſchwerlichen Nachreden, 
„und mit ber Pet, um welcher willen die Univerfität 
„von Wittenberg au einen andern Ort verlegt wers 
„ben muͤſſen; daß er den Melanchton nicht entlafs 
„‚ ten könne. Melanchton fchrieb hierauf unterm 
28 Aug. gleichfalls au ven König, dankte ihm für 
feinen anädigen Ruf, und machte Hofnung, daß er 
ihn zu einer andern Zeit eher werde annehmen koͤnnen. 
Da aber der Sefandte Wilhelm Bellajus bei dem 
Schmalkaldiſchen Tonvent feinen Hauptzwek 
nicht erreichen konnte, fo beitund er auch nimmer fo eifs 
rig darauf, daß einige Öelehrte nach Frankreich reifen 
foltenz; und die ganze Sach blieb alfo auf fich beruhen, 


$ 34 


Auffer diefer Franzöfifchen Geſandſchaft erfchien 
noch eine feierliche und glänzende Engliſche bei diefem 
Schmal£aldifchen Lonvent, von welcher ausführs 
liche und zuverläflige Nachrichten aus dem Weimas 
riſchen Archiv mitgetheilt werden fönnen. Der Kös 
nig in Engelland hatte ſchon im Frühling dieſes 
Jahrs den D. Antonius Barnes, Aönigl. Ca⸗ 
yellan und Profeffor der Theologie, nah Wittens 
berg geſchikt. Barnes unterhielt ſich zuerft mit den 
Wittenbergifchen Gotteögelehrten von der Eh⸗ 
fheisung des Koͤnigs, und fuchte den Melanch⸗ 
ton zu überreden, nah Engelland zu reifen. 
verfprach ihın im Namen ded Königs nicht nur ein 
fiheres Geleit, fondern fogas Geiſſel. Melanchton 
uabın daher Gelegenheit, dem König in einen weits 
läufigen Schreiben vom 31 Merz bie — 

a⸗ 
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Sache and Herz zu legen, und ihn von den Verfolgungen 
abzumahnen. Im Auguſt ſchrieb er abermal an den 
Konig, und fhifte ihm zugleich feine Erklärung der 
Epiſtel an die Römer. Der Rönig nahm dis 
ſehr guädig auf; er bezeugte ihm dis felbft in einem 
Antwort: Schreiben , meldyed er mit einem Gefchent 
von 200 Dukaten begleitete. In diefom Schreiben „ 
welches vom 31 Det. unterzeichnet war (f. Bavar. Coll. 
T. 1. p. 252), gab fid) der König den Titul: Bes 
fhüzer des Glaubens, und: oberfted Haupt 
der Englifchen Kirche unter Chrifto. Den 
Melanchton nannte er feinen fehr geltebten 
Sreund, und verfiderte ihn: „Daß er nichtd mehr 
‚‚wünfche,, als Gelegenheit zu finden, ibn auf viele 
„Weiſe in feinem heiligen Eifer die chriftliche Meligion 
„und die Warheit zu vertheidigen, behuͤlflich und fürs 
„derlich zu feyn.,,. Von dem überfchikten Buch fagte 
er: „daß ihm nichts lieber und angenehmer hätte feyn 
koͤnnen — es fey ein Werk, das um feiner Vortreflich⸗ 
keit willen billig von jedermann hochgefchäzt werben fols 
te. Er ſtatte ihm auch dafür, und für die vorzügliche 
Neigung, die er gegen ihn bezeugt habe, verbindlichen 
Dank ab, und verfichere ihn abermal, daß er niemal 
unterlaffen werde, ihn in feinen GDtts geheiligten Uns 
ternehmungen bei jeder Öelegenheit zu unterflügen — ‚, 
Der Otaatds Secretarius, Thomas Cronwell, 
mudte noch überbid ein eigened Schreiben von gleichem 
Inhalt an den Melanchton ablaſſen. 


Barnes hatte unterdeſſen auch zu Jena bei dem 
Churfuͤrſten Audienz, worauf dieſer unterm 18 
Sept. ſelbſi an den Koͤnig ſchrieb, und ſeinen Eiſer, 
der Religion aufzuhelfen, ruͤhmte. „Denn eben bis 
„ſey der angeuehmſte Dienſt, den ein König GOtt 
„leiſten koͤnne, wenn er ſich befleiſſe, die Ehre Chri⸗ 
„ſti weit auszubreiten. Daß viele Gebrechen und Miss 

„braͤu⸗ 
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„bräude, durch die Nachlaͤſſigkeit und falfhe Abſich⸗ 
„ten der Päbfte, von langen Zeiten her, in der Kir— 
„che eingefchlihen, und nothwendig zu verbeifern ishca, 
„koͤnne niemand widerfprechen. Wann nun der Köuin de: 
„nen Irrthuͤmmern in der Lehre, und vielen andern): iö- 
„bräucden wieder abzuhelfen ſich bemuͤhe, fo wuͤrde dieſer 
„Fleis dad beſte Opfer feyn, womit er GOtt, der gau— 
„zen Kirche, und allen Nachkommen dieneun Eine, 
„Der Churfürft und feine Mitverwandte wür: 
„den an ihrem Theil bei ver Lehre, die ſie für die wah⸗ 
„re, und die Kirche Chriſti hochnötbige Lehre halten, 
„mit göttlicher Hülfe beftändig verbleiben w,, - 


Sm Dec. diefed Jahrs kamen noch die Biſchoͤſe vom 
rford, Eduard Sor und Nikolaus Seyth 
rchidiakon, nah Weimar, melde mit Barned 
eine förmlihe Geſandtſchaft ausmachten, und vermoͤge 
diefer Würde groffe Ehrenbezeugungen erhielten. Ih⸗ 
ze Vollmacht bezog fich auf zwei Punkte, auf die Ders 
einigung der Religion, und die Stiftung eis 
nes Buͤndniſſes wider den Pabit. *) Dar⸗ 


‚ über 


*) Der König in Engelland machte in dieſem Jahr doch 
ſolche Verfügungen‘, welche vermuthen lieſſen, Daß er 
eine Kirchen « Verbeflerung ernitich im Sinn habe. Es 
wurde ihm von einem D. Leigthon und: Cronwelln 
der Borfchlag gemacht, eine allgemeine Bifitatiomiin als 

. len Klöftern halten zu laffen.. Der Nönig genehmigte 
ihn, und Cranmer bahnte den Weg durch eine Bijtras 
tion in den Hauprftädten. Im October nahm die Ges 
neral⸗ Vijitation ihren Anfang. Cronwell hatte 86 
Artikel aufgefezt, nach welchen die Rechte, Regeln, Güs 
ter und Zinfe ver _Kldfter und bie Sitten der Mönche 

- amd Nonnen unterfucht werden: musten. ‚Zugleich wur⸗ 
de überall die Oberherrichaft des Königs. eingeichärit, der 
Name des Pabſts in den dfentlichen Büchern ausgeitris 
den , und die Lefung der Bibel anbefohlen. Bei jenen 

Unterfudyungen fand man in den Klöftern beiderlei Ges 

ſchlechts unerhdrte Greuel. Sn einigen Rennensfihitern 
As 
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über erklaͤrten fie ſich nun bei dem Schmalkaldi⸗ 
ſchen Convent weitlaͤufig, und erhielten auf ihren 
erſten Vortrag die Antwort: „Wann der Koͤnig die 
„reine Evangeliſche Lehre, wie fie in der Augsbur⸗ 
„giſchen Confeſſion euthalten ſey, annehmen, und 
„auch beieinem freien chriſtlichen Concilium vertheidi⸗ 
„gen wolle, fo ſeyen die Proteftantifche, Stände bereit, 
„ihn in den Schmalkaldiſchen Bund, unter — 

a | : u ZI 


trafen die Vifitatoren feine andere, als fchwangere Nons 
nen an, in audern-, unterirrdifche Gänge, mo man 
Spuren von Kinder s Mord warnahm, und wieder bei 
andern, Stempel zu falichen Münzen. Durch Belennts 
niffe der Klofter: Bewohner erfuhren die Vifitatoren Las 
fer und Bosheiten, die nicht nadyerzählt werden koͤn⸗ 
nen, obue die Pflichten des Wolftands zu. verlegen — 
Das Volk fahe mir Erftaunen, wie unter der Larse der 
Heiligkeit die entfezlichite Greuel ſich bisher verborgen 
haben, ımd betrachtete die Verbefferungs : Anftalten des 
Königs als die grdjte Wolthaten. Verſchiedene Aebte 
and Monche übergaben ihre KAldfter freiwillig. in die Haͤn⸗ 
:de Königs, und waren froh, daß fie fich damit von den 
haͤrteſten Strafen losfaufen konnten. Und dis war der 
eigentliche — den der König mit dieſen Strafen ers 
reichen wolte. Der Pabft haıte ihn mit dem Bann 
und ganz Engelland mit dem Interdikt belege, (doch 
die Bann: Bullenody nicht dfentlich befannr gemacht). Das 
arlament und dad Volk hatte fich aber bisher feine Vers 
derungen gefallen laſſen, und die Paͤbſtl. Verordnungen 
nicht geachtet. Nur die Mönche waren die gefährlichfte 
are des Königs; denn fie verlohren vieles von ihren 
intünfren und Freiheiten, und fuchten deswegen das 
Volt in den Beichtftählen aufzuwiegeln. Der Rönig 
brachte fie aber durch die Vifitationen in die groͤſte Vers 
achtung, und fand jezt auc) einen gerechten Borwand , 
ihre reiche Güter einzuziehen. Dis war ihm um ſo ans 
genehmer, als er neue Bisthuͤmmer ftiften wolte, und 
einen Krieg mit dem Aaifer befürchtete, zu welchem er 
feine Flotte verftärten, muste. Eben diefer Krieg war 
auch die vornehmfte Urjache, warum er fich damals mie 
den Proteftanten in eine Verbindung einlafien wolte, 
fe Burner a. ang. D, und Selig 2 * ©. 353 f 
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„Titul eines Patron und Befchüzers beffelben, 
„wufzuuehmen.,, Daß die Protefiantifchen Fuͤrſten 
dad Anerbieten bed Rönigs in Engelland nicht fos 
gleich angenommen haben, hatte Feine andere Urfache, 
ald daß er fo wie der Koͤnig in Sranfreich ein 
Feind bes Kaiſers war, gegen welchen fie ſich durchs 
and nicht verdächtig madyen wolten. Die Englifche 
Sefandten reisten von Schmalkalden nad, Witrens 
berg, und hielten fi) dort 4 Monate lang auf. hs 
re meifte Beihäftigung ivar , daß fie mit deu dortigen 
Gelehrten die ganze Augsburgiiche Confeflion 
durchgiengen, und ihre Warheit unterfuhten. Was 
dis für Folgen nad) ſich gezogen habe, wird bei dem 
folgenden Fahr angezeigt werben. 


$ 35. 


Die Unruhen, welche die Wiedertäufer zu muͤn⸗ 
fter in Weftphalen erregt hatten, find endlich in 
diefem Jahr gedämpft, und den Mäbdelöführern ihr vers 
dinter Lohn gegeben worden. *) Luther hatte bei 

jeder 


°) Die bifchdfliche Kriegsvdlker , welche ein Graf von 
Oberſtein anführre, waren unterdeſſen von andern Fürs 
ften und Städten mit Geld, Mund Vorrath und Sol⸗ 
Daten unteritüze worden. Muͤnſter wurde aljo enger 
eingeſchloſſen, und alle Zufuhr abgeſchnitten. Die — 
gersnoth war in der Stadt erſtaunlich, und brachte fait als 
le Junwohner zur Verzweiflung. Joh. v. Keiden machte 

" feinen Leuten Hofnung zu einer görtlichen Hülfe, welche 
auf Oftern ericbeinen werde. Cie blieb aber aus, und 
nun Deutere er feine Weiffagung darauf, daß er felbft 

um dieſe Zeit die Sünden des Volks auf ſich genommen, 
uud gebüst habe. Bei dem Anblik des grofien Elends, 
das der Mangel an Lebensmitteln auf den höchiten Grad 
erhob, aͤuſſerte eine von den Meibern des Job v. Keiden 
"einige „weifel wegen des götrlichen Wolgefallens. an 
ihren Unternehmungen; dieſer enthauptete fie aber fo: 
gleich mit eigener Hand, = ftellte mit ‚feinen — 
2 ei⸗ 
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jeder Gelegenheit wider ihre Irrthuͤmer und Ausſchwei⸗ 
fungen geeifertz dem unerachtet wolten feine Geguer 
ihm 


Weibern einen Tanz auf der Richtftärte an. Endlich 
zeigten zwei wiedertäuferifche Ueberläufer den biichbflis 
hen Völkern einen Eingang in die Stadt, worauf fie 
am 25 Fun, doch nicht ohne Blutvergieffen eingenoms 
men ward. Rottmann fand feinen Tod unter den Zeins 
den, Joh. von Leiden, Knipperdolling und ein 
anderer angefehener Prophet, Arechting, wurden lebens 
dig gefangen. Ihre Straie war fe fchröflih, als ihre 
Verbrechen abfcheulich waren. Sie wurden durch eine 
langwierige Marter, da ihnen das Fleisch mit glüenren 

‚ Zangen vom Leib geriffen ward, hingerichtet, und ibre 
Körper in eifernen Hefichten, an dem höchiten Thurn im 
der Stadt aufgehängt. Joh. von Leiden foll vor den 
andern viele Reue über feine Verbrechen bezeugt haben, 
f. Sleid. L. X. 

In Aolland und Sriesland richtete der Geift der 
Schwärmerei ähnliche Verwirrungen an. Zu Keiden 
madıten 30 — 40 MWiedertäufer den Anfchlag, die Stadt 
in Brand zu ftelen; Er wurde aber entdelt, und 15 
Männer und 5 Weiber, die daran Autheil hatten, wur⸗ 
den ertapt , und jene enthaupter , und diefe erfäuft, 
Ein gleiäyes a. drohte Amſterdam. Am ıı Horn, 
hatten fich 7 Männer und 5 Weiber in der Nacht im eis 
nem gemwifen Haus verfammlet. Einer der erften Diet⸗ 
rich Schneider legte nad) einer ıftilndigen Entzüfung 
feine Kleider und Waffen nieder: jeinem Beiſpiel folgten 
anf feinen Berehl die andern nach. Eie liefen hierauf 
naft durch die Stadt, und fchrien mit graͤslichem Ges 
heul: Wehe, Wehe, Wehe, die Rache GOttes, die 
Rache GOttes, die Rache GOttes. Die Bürger grifen 
diefe Wahnfinnige, und brachten fie aufs Rathhaus. 
Hier wolten fie die Kleider nicht annehmen, dieihnen ans 
geboten wurden, weil fie, wie fie fagten, die 1aPte 
Woarbeit feyen. Unterdeſſen bemerkte man angelegtes 
Feuer in dem Haus, wo die Propheten verfammelt ges 
weien waren, das kaum, ehe es in volle Flammen auss 
brad), noch geldfcht werden konnte Man gerierh das 
ber auf die Vermurhung, daß fich die Wiedertäufer bei 
diefer Gelegenheit der Stadt hätten bemeiltern wollen. 
Am ao Horn. wurden hernach die fieben nakte Propheten 
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ibm und feiner Lehre diefelben zur Laſt legen. Er fah 
fit) alfo genoͤthiget, ſich gegen dieſen unbilligen Vor⸗ 
wurf sfentlich zu vertheidigen. Dis geſchahe in ber 
Vorrede zu D. Urbani Regii Widerlegung der Muͤnſte⸗ 
rifben neuen Valentinianer und Donatiften Befents 
nis, und in einer andern Vorrede auf die neue Zeitung 
von Münfter. “Beide find in Luthers Werfen T. VI. 
Alt. Bl. 477. 480. abgebruft. An der erften erinnert 
er, daß ihn die Wiedertäufer felbft mit der gröffen 
Bitserfeit für einen falfchen Propheten oͤfentlich erklärt 
haben. „Sie gaben vor: (fagt er) Es wären zween 
„falſche Propheten, der Pabft und der Luther. Doch 
„ſey ber Luther Ärger, als der Pabft. So geht 

„mirs. 


hingerichtet. Dem unerachtet wurden dergleichen Schwaͤr⸗ 
mer von neuen Unternehmungen nicht abgefchröft. Am 
10 Mai fiengen fie unter der Anfiihrung eines Johann 
v. Geelen, der ein Gefandter des Münfterifhen Kb: 
nigs, Job. v. Leiden, war, einen Aufruhr an, der 
viel Blut, und felbft den Burgermeifter Peter Kolyn, 
einen gelehrten und frommen Mann, das Leben koſte⸗ 
te, bis er gedämpft war. Und im Merz bemächtigs 
ten fie fich eines alten Klofterd bei Boolowaard, 
in Sriesland , das mit Eturm eingenommen werden 
muste. Dieje Auftritte veranlasten neue geichärfte Kai» 
ferl. Mandate, weldie anı 10 Jun. zu Brüffel befannt 
gemacht wurden. Alle halsftarrige Wiedertäufer, und 
die fich für Propheten, oder Bifchdfe außgaben, wurden 
um Feuer, die MWiedergerauften,, wann ſie fchon ihre 
Irrthuͤmer verlaffen,, zum Echwerd, zur lebendigen Bes 
rabung , und Einziehung ihrer Güter verdammt. Dies 
e harte Verordnungen machten, daß viele Wiedertäufer, 
die eben keine Aufrübrer, fondern nur in Meinungen 
von andern Lehrern verſchieden waren, ein Opfer des 
Berfolgungtgeiftes wurden. ſ. allg. Welthiſt. Th. AÄX XIV. 
©. ız5rff. Uebrigens find die groffe Ausfchweifungen 
diefer Sekte, deren im Anfang nichts , als eine übers 
triebene Gewiſſenhaftigkeit, und eine unrichtige Theorie von 
dem Anbruch eines Erbtbaren Reichs GOttes, zur Laſt 
elegt werden konnte, ein lehrreicher Beitrag zur Ge⸗ 
ichte des Fanaticiſmus. J v1 
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„wird. Wer unter dem Pabft aus bem Luther ben 
F„aͤrgſten Mottengeift machen kann, ber hats troffen. 
„, Wiederum, wer unter den Mottengeiftern ihn zu 
‚einem zwiefältigen Papiften, und noch ärger machen 
„kann, ald den Pabft, der kann auch nicht fehlen. 
„Urbani Bud wird aber nun lehren, wie fromm 
„alle die ſeyn, und was für. ein Gewiflen die haben, 
„die den Lutherifhen Schuld geben, daß aus ihrer 
„Lehre folche Rotten und Aufruhr erwachſen. Doch 
„baben fie den Hausvater Beelzebub geheiſſen, wie 
„vielmehr werden fie feine Hausgenoſſen alfo beiflen? 


Auch in Sachſen gab ed noch feit Muͤnzers 
Niederlage, und Carlſtadts Abreife folde Schwärs 
mer, weswegen der Churfürft die Edikte wider die 
Wiedertäufer öfters erneuerte. In dem Dorf Klein, 
Eutersdorf wurden in diefem Jahr ein Müller mit 
feiner Frau und Zochter und 14 auswaͤrtigen Perfonen 
gefänglich eingezogen, melde befannten, daß fie Erz 
wachfene im Namen bed Vaterd, Sohnes und heiligen 
Geiftes taufen, body nur mit drei Tropfen Waffers, die 
fie ihnen aufs Haupt fprengen. Sie fagten: die Schrift 
feye ihnen vom heiligen Geiſt ind Herz gefchrieben. Sie 
fenen bereit über ihrer Lehre den Tod zu leiden, und 
damit zu verdienen, was Chriſtus mit feinem Leiden 
verdient habe. Sie nannten fi) alle Brüder und 
Schweſtern, fo gar Eltern und Kinder. Durch forg> 
fältigen und fleißigen Unterricht ded Wrelanchtong, 
D.Erucigerd, und des Pfarrers zu Jena, Anton 
Muſa, wurden diefe Leute von ihren Irrthuͤmern zus 
echt gebracht. Andere waren hingegen nicht Jo gelehs 
rig. Unter biefen müffen vornemlihSeinrich Kraut⸗ 
fyneider von KEfpenfeld, Joh. Muͤller von 
Schönau, und oh. Peisker von Zutersdorf 
bemerkt werben, Diefe und andere mit ihnen fasten, 
die Kinder feyen ohne Sünde, und haben alfo die Tau⸗ 
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fe gar nicht noͤthig, denn die angeborne Schwachheiten 
3 boͤſe Luft ſey keine Suͤnde — deöwegen werden 
ale Kinder unter allen Nationen ohne die Taufe ſelig, 
weil alles, was GOtt gefchaffen habe, gut ſey — 
Chriſten können Fein obrigkeitliched Amt verwalten , 
noch im Krieg dienen — Chriften haben überhaupt aufs 
fer den Kirchendienern Feine Dbrigkeiten nöthig — Eid⸗ 
ſchwuͤre fegen in jedem Fall unreht — fie verbamms 
ten ben Befiz eigener Güter, und wolten die Gemeins 
fhaft aller zeitlichen Habe, wie zu ber Apoſtel Zeiten 
eingeführt wiffen — bie Ehe zwifchen einem Wieder⸗ 
täufer und Nichts Wiedertäufer (fie ſagten, zwifchen 
einem Ölaubigen und Unglaubigen) erklärten fie für 
Hurerei — Melanchton gab fich viele Mühe, dies 
fe Leute von ber Ungereimtheit und Schädlichkeit ihrer 
Meinungen zu überzeugen, aber vergebend; Es wurs 
den beöwegen jene drei Männer im Anfang bes fols 
genden Jahrs nach dem Urtheil der Juriſten⸗Fakultaͤt 
u Wittenberg öfentli enthauptet. Der Chur: 

fhrckt war mit diefem Verfahren nicht zufrieden, und 
gab deswegen der Fakultät einen ernftlichen Verweis. 
Uebrigend kann nicht geleugnet werben, daß man im 
Sachen und zeſſen fehr laugſam zur Todesſtrafe ſchri⸗ 
te, und nur dann, wann die Wiedertäufer eined Aufruhrs, 
der entweder audgebrochen, ‚oder kaum noch erſtikt worden 
iſt, befchuldigt werden konnten. Die damalige [wärs 
merifche Wiedertäufer müffen nicht nur ald Irrende bes 
trachtet werden, fondern auch als Leute, die für dem’ 
Staat gefährlich waren, die Rechte der Obrigkeit an? 
fochten, und aller Kaiferl. und Fürftl, Edikte unerachs 
tet, doch geheime Zufammenfünften hielten. Das 
Münfterifche Unweſen mudte jeden Landesherrn noch 
mehr auf fie aufmerkfam machen, und rechifertigte die 
Strenge , mit welder gegen fie verfahren worden ift, 
ehe fie an andern Orten ein ähnliches Verberben an⸗ 
richten Eonnten. Der Churfürft von Sachſen ges 
Ra brauch⸗ 
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brauchte aber immer die kluge Mäßigung, daß er je⸗ 


dein Wiedertäufer, der feine Irrthuͤmer verlies, a 
gebung feiner vorigen Ausſchweifungen angebeihen laſſen. 


G 36. 


Unter Luthers disjährigen Schriften wird billig fein 
weiter Commentar über die Epiftel an die Galater 
(der erfte Fam im Jahr 1520 heraus) oben an gelest. 
Er ift in allen Ausgaben von Luthers Merken ‚und Aus⸗ 
zugd> weife in bem VI. Th. der Saalfeldifchen Aus 
zuge abgedrukt. M. Roͤrer hatte Luthers Worles 
ſungen über dieſen Pauliniſchen Brief ſorgfaͤltig nach⸗ 
geſchrieben, und aus ſeinen nachgeſchriebenen Heften, 
welche Luther hernach ſelbſt durchgeſehen, entſtand dies 
ſer Commentar. Luther machte eine doppelte Vorrede 
dazu, worin er ſich uͤber ſeine eigene Weitlaͤufigkeit 
wundert, mit der er inſonderheit den Artikel von der 
Rechtfertigung abgehandelt habe. „Es herrſcht aber 
„(ſagt er) in meinem Kerzen, 'und ſoll auch herrſchen 
„dieſer einzige Artikel, nemlic) der Glaube an meinen 
„lieben HErrn Chriſtum, welcher aller meiner geift: 
„lichen und göttliden Gedanken, fo ic) immerbdar , Tag 
„und Nacht, haben mag, der einzige Anfang, Mittel 
„und Ende if. — MWiewol ih in Erklärung diefer 
„Epiſtel kaum etlihe Eleine Stüflein aus der alleredel: 
„Ten Fundgrube derfelben and Licht bringen mögen, 
„ſo bat mich doch der groffe Greuel gedrungen, felbe 
„ausgehen zu laffen, der noch heut zu Tag nicht aufs 
„hören will, wider diefen Artikel: Wie, und woburd 
„man vor GOtt gerecht und zu Gnaden angenommen 
„werben müffe? zu wuͤten und zu toben; da es doc) 
„der einzige veſte Feld, und die ewige befländige Grunbs 
„veſte alles unſers Heils und Seligkeit iſt —, 


Auf dieſe beide Vorreden folgt ein kurzer Begrif 
von des Paulus Lehre in dieſer Epiſtel. „Vor allen 
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„Dingen (fagt Luther) muß man vwiffen, daß bie 
„Hauptſache fen, wovon Paulus in diefer Epiftel 
„haudelt: Wie man, durdy den Glauben an Ebriftum, 
„ GÖttes Gnade, Vergebung der Sünden, und Ges 
„rechtigkeit erlangen muͤſſe; damit man gewid, und 
jr eigentlich erfenne , was die Öerechtigfeit des Ölanbend 
„ſey, die da heifler Chriftus, oder ded Glaubens Ges 
„rechtigkeit, darum, daß fie und von GOtt, um Chris 
„ſtus willen, gefchenft, und durch den Glauben gefaßt 
„und empfangen wird., Hierauf erinnert er, daß 
die ſe Lehre von der verheiffenen Gnade GOttes nicht auf 
eine jede Herzendfaffung angewandt werben müffez 
y, fondern, wann id) merke, baß ber Menfch mit dem 
„Geſez ſich gnugſam gebrochen hat, darunter Noch 
„leidet, fich mit feinen Sünden martert, und der Gnas 
„den begehrt, dann iſts hohe Zeit, und vonnöthen, 
„daß ich ibm dad Geſez, famt der Gerechtigkeit feines 
„eigenen Thund, aus den Augen hinweg reiffe, und 
„zeige ihm durchs Evangelium die andere Gerechtigkeit, 
„die ibm GOtt, ohne feiner eigenen Werke Verdienſt 
„und Zuthun allen and Gnaden, um feines Sohnes 
„willen, anbeut und ſchenket — Und wann ich diefe 
„, Gerechtigkeit habe, alddann laffe ich mich, gleich als 
„ein fruchtbarer feliger Regen, vom Himmel herab, 
„der bad Erdreich fruchtbar macht, das ift, ich thue 
„mich hervor, und komme ald in eine neue Welt und 
„ander Reih, und thue allerlei gute Werke, wie fie 
„mir vorfommen ꝛc. Summa: Wer dba gewis weiß 
„und hält, daß Ehriflus feine Gerechtigkeit vor GOtt 
„iſt, der thut nicht allein von Herzen und mit Freus 
„den, was ihm nad feinem Stand und Beruf von 
„Rechtswegen gebühret und zuflehet, fondern unters 
„wirft ſich auch, aus Liebe, milliglich gottlofen Mes 
„genten, und ihren Gefezen , ja er gibt ſich noch dazu, 
„und neiget fi, (mo es vonuöthen) in allerlei Bes 
„ſchwerung und Gefährlichkeit Leibes und Lebens, fins 
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„ temal er fürwahr weiß, baß es GOtt alfo haben will, 
„und an folhem Gehorfam ein gnaͤdiges Wolgefallen 


baten 


Es wird diefer Commentar insgemein für eine von 
Luthers beiten Schriften gehalten. Er behnte ſich über 
alle Hauptitüfe der chriftlichen Xehre aus, und gab eis 
nen fchriftmäfigen und Förnichten Unterricht davon. Er 
zeigte die nothwendige Erforberniffe zu einem wahren 
Shriftentum, daß nemlih ein Menſch a) fein fünd: 
Tiches Derderben erkenne, b) ſich 3u GOtt bes 
Fehre, c) Chriftum durch den Glauben ers 
‚greife, und. alfo Vergebung der Sünden, 
und die Berechtigkeit, die vor GOtt gilt, 
erlange, und dann d) auch chriftliche Liebe, 
oder mit ber That beweife, daß fein Blaube von 
rechter Art und lebendig ſey. Luthers Wachs⸗ 
tum in feinen Kenntniffen,, die durch mannigfaltige bits 
tere Erfahrungen und Anfechtungen erprobt wurden, 
ift bei der Ausführung diefer Materien fihtbar. Er 
widerlegte auch ſtillſchweigend feine Öegner , die ihn bes 
ſchuldigten, daß er feine biöherige Lehre wieder zurüfs 
nehme, und ihm infonderheit darin eine Ungereimtheit 
aufbürden wolten, daß er den Wehrt und bie Noth⸗ 
wendigfeit guter Werke gänzlich auf hebe. 


Einige Stellen mögen nun zum Beweis dienen. 

a) Bon dein jündliden Werderben handelte er bei Kap. 
1,4. „Wir adıten (fagt er) wol der Sünden nidyt 
„gros, fondern fchlagend gar leicht in den Wind, als 
„ein gering Ding , dad nichts ſey; und wenns ſchon 
„etwa dazu kommt, daß und die Sünde im Gewiffen 
„beiſſet, denfen wir dennoch, fie fey fo gar gros nicht, 
„wir koͤnnen fie ja etwa mit einem Merklein oder Vers 
„dienſtlein tilgen. Wir folten aber anfehen bed theus 
„ren unmäßigen Schazes, fo dafür gegeben ift, da 
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„wuͤrden wie bann gar bald gewar werben, daß bie 
vr Sünde fo ein gros und mächtig Ding ift, daß wir fie 
„mit unfern Werken und Kräften nimmermehr tilgen 
„koͤnnen; fondern daß GOttes Schn felbft dafür bat 
„muͤſſen gegeben werben. Wer das recht zu Herzen 
„nimmt, und wol betrachtet, der verftehet wol, was 
„das Wort Sünde in ſich hat, ald nemlic) den ewigen 
„GOttes-Zorn, famt dem ganzen Reich ded Satans, 
„und daß ed gar nicht fo ein geringe und leicht Ding 
„um die Sünde ift, wie die fihere Welt ihr träumen 
„und fich bebünfen läßt — Kap.a, 16. Alſo ift dies 
„ſes die rechtfchaffene Weife der chriftlichen Lehre und 
„Religion, daß der Menſch erftlic, das Gefez erkenne, 
„daß er ein Sünder ſey, welchen nicht möglih, daß 
„er ein einziged gutes Werk thun koͤnne. Denn das 
„Seſez fagt alfo: du bift ein böfer Baum, darum ifl 
„auch wider GDtt alled, das du gedenkeſt, redeſt und 
„thuſt; derhalben kanſt du aud) Feine Gnade verdienen 
„mit deinen Werfen. Unterfteheft du dichs aber gleiche 
„wol, fo macheſt du nur übel ärger. Denn bieweil 
„du ein böfer Baum biſt, kannſt du je anders nicht, 
„denn böfe Frucht bringen , das ift, Sünde thun. 
„Denn alles, was ausdem Glauben nicht ift, das ift 
„Sünde. Röm. 14, 23. 

b) Bon der Belehrung zu GOtt und der rechten 
Buſſe. „Wann der Menfd zuvor durchs Gefez alfo 
„gedemuͤthiget und zu feinem Selbfl, Erkenntnis gebracht 
„iſt, fo ift er alddann recht budfertig worden, deun 
„die rechte Buffe foll und muß fih an der Furcht und 
„Gericht GOttes anfahen, und wird der Menſch als 
„danu gewahr, daß er fo ein groffer Sünder ift, daß 
„er feiner Sünde durch feine eigene Kraft, Thun und 
„Werk nicht mag los werden ; dann verfiehet er allers 
„erſt recht, was St. Paulus wolle und meine, da 
„er fagt Roͤm. 3, 23. der Menſch fey ein Sünder, . 
„ Knecht und Befangener unter der Sünde, Item Kap. 
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„6,20. daß GOtt alles unter die Sünde befchloffen Has 
„be, und daß die ganze Welt vor GOtt fhuldig uns 


„verdammlich fey, Roͤm. 11,32. und Kap. 3, 19. 


ec) Vom Glauben und feinen Eigenfchaften Kap. 2, 
16. „Wann der Ülenfc durchs Öefez erſchroͤket wird, 
„und an feinen Kräften ganz und gar verzagen muß, 
„ſich umſiehet, feufzet und darnach fehner, daß ihm 
„möge geholfen werben, da kommt benn das heilmärs 
„tige Wort des Evangelii zu rechter bequemer Zeit, 
„und ſagt: Sey getroft, mein lieber Sobn, deine Suͤn⸗ 
„den werden dir pergeben, Matth. 9, 2. Glaube an 
„IJEſum Chriftum ꝛc. der für beine Sünden gefreuzigt 
„iſt ꝛc. Und fühleft du ja Sunde, fo wiffe, daß fie 
„von bir weggenommen, und auf Chriſtum gelegt feyn, 
„, welches Striemen dich haben gefund gemacht Jeſ. 53, 
4. 5. und 1 Petr.2, 24. Diefes ift nun der Anfang 
„zur Seligkeit, auf ſolche Weife werden wir der Suͤn⸗ 
„den lo8, gerecht und felig, ald nemlich nicht um uns 
„ſerer eigenen Verdienfte und Werke , fondern um des 
„Glaubens willen, dadurch wir Chriflum ergreifen. 
y Darum iſt ed gar ein grod hoch Ding, Ehriflum als 
„ſo durch den Ölauben ergreifen, als einen, ber ber 
„ganzen Welt Sünde trägt: Und folder Blaube 
„wird uns allein zur Gerechtigkeit Zuges 
‚rechnet, wie St. Paulus Röm. 3,22. und Kap. 
4, 5. bezeuget, der Ölaube aber, ber Ehriftum ers 
„greift, iſt nicht ein unnuͤzes, fauled, todted Ding, 
„das auch im Herzen eined Tod⸗Suͤnders verborgen 
„Liegen kann, fondern mo ed ein rvechtfchaffener und 
„warhaftiger Ölaube ift, fo ift es ein gewiſes Ver⸗ 
„trauen und eine ftarke vefle Zuverficht ded Herzens, - 
„dadurch man Chriftum ergreift, alfo Daß der Glaube 
„nichts anders habe, darauf er gerichtet fey, und 
dazu er ſich halte, dann Ehriflum allein, ja, daß 
„wicht allein der Glaube auf Chriflum ganz gerichtet 
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„ſey, ſondern daß er Chriſtum auch ſelbſt begreife und 
„in ſich beſchlieſſe —, Hieraus folgert er Kap. 4, 7. 
den Schluß: „Aus dem iſt klar und offenbar, wie es 
„ein hoch treflich Ding um den Glauben iſt, welcher 
„ſich freilich fo bald und leichtlich nicht faſſen noch ler⸗ 
„nen läßt. Der Kampf des Fleiſches und des Geiſtes 
„‚in ben Heiligen zeiget wol, wie. ſchwach ihr Glaube 
„noch iſt, denn, wenn fie einen vollflommenen Glauben 
„haͤtten, könnten fie vollkommlich ganz und gar vers 
„achten alled, was in biefem zeitlichen Leben iſt. 
„Koͤnnten wir begreifen, und gewis glauben , daß 
„» SDtt unfer Vater wäre, und wir feine Kinder und 
„Erben, fo würden wir gewislich nad) der Welt, mit 
„alle dem, das darinnen koͤſtlich und hoch geachtet iſt, 
„nicht viel fragen —,, 
\ 


4) Von den Früchten des Glaubens und guten 
Werken: „Wann wir den Glauben an Chriftum ges 
„lehret haben, alödann lehren wir auch von guten Wers - 
„ten, nemlich alfo: Weil du Chriſtum durch den 
„Glauben ergriffen und erlanget haft, durch welchen 
„bu gerecht biſt; fo gehe num hin, und liebe aud) 
„wiederum GOtt und den Nächten, rufe GOtt an, 
„danke, lobe, preife und befenne ihn, thue wol und 
„, diene dem Nächfien, thue, was dir in deinem Amt 
„und Stand befohlen ift ꝛc. Welches deun die rechts 
„ſchaffene gute Werke find, fo da flieffen aus dem 
„Glauben und Luft des Herzens, nachdem man bie 
„» Vergebung ber Suͤnden aus Gnaden, durch Ehriftum 
„erlangt hat —, Rap. 5, 14, „St. Paulus hat 
„dieſe Gewonheit, wie auch droben gemeldet, wenn er 
„den Grund chriftliches Lehre gelegt hat, daß er Gold, 
„Silber und Edelfteine darauf zu bauen pflegt. Nun 
„iſt aber 1. Kor. 3, 11. feine andere Grundvefte, denn 
„Seins Ehriftus, oder Chriſti Gerechtigkeit; auf fols 
„che Grundveſte bauet ev num gute Werke, und ſolche 
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„Werke, die recht gut find, welche er allzumal bes 
„ſchleuſt, und begreifet in dem einzigen kurzen Gefezs 


,,lein,- dad da heist: Kiebe deinen Kächften , 


nz 


„als dich felbft. Als -wolte er fagen: Wenn ich 
„euch ermahne , wie einer Dem andern durch die Liebe 
„dienen fol, will ich. nichts anders gemeint oder vers 
„fanden haben , denn eben bas, fo das Geſez Lev. 19, 
„18. in einer kurzen Summa fagt: Liebe deinen 
„Kächiten, als dich felbft. Das heist die Schrift 
„und Gebot recht außgelegt. Darum ift ed ja fo ges 
„wis vonnötbhen, daß reihtichaffene fromme ımd treue 
„Lehrer die Kehre von den guten Werfen recht fleiflig 
;,treiben, fo fleiflig und treulich ald die Lehre voomGlaus 
„ben. Denn es it der Satan beiderlei Lehre, vom 
‚‚Slauben und Werfen, feind, und wiberftehet ihnen 
„aufs beftigfte. Doch muß die Lehre des Glaubens 

„am erften gepflanzt werdeu; mo nicht, fann man 
‚nicht verftehen, was rechte gute Werke feyn, was 
„GOtt wolgefalle oder nicht? Daß aber Satan der 
„Lehre von guten Werfen feind iſt, fehen wir unter 
„audern auch an beneu Orten, da foldye Lehre aufs als 
„lerfleiſſigſte und treulichfte getrieben wird. Denn die 
„Leute find fo fanl und uufleiffig Gutes zu: thun, daß 
„nicht zu fagen iſt; jemebr fie vermahnet werben, daß 
‚‚ fie ſich untereinander lieben follen,, die Bauchſorge 
„fahren zu laffen ꝛc. je fänler und Fälter fie werden zu 
„alle ben, damit fie ihren Glauben und chriftlichen 
„Wandel üben und bemweifen folen. Auf jener Seiten 
„wehret er bamit, daß bie rechten guten Werke allers 
„dings verachtet und verworfen , und dagegen an ihrer 
‚, Statt närrifche Geremonien , ober fonft andere Baus 
„kelwerke gelehret werden, dadurch die Welt, fo vom 
„Glauben nichts weist, leichtlidy berrogen wird. Dars 
„um haben redytfchaffene, gottfelige Prediger ja fo viel 
„zu thun, daß fie die Leute zu rechtfchaffener , unges 
„faͤrbter Liebe und vecht guten Werken vermahnen, als 
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„daß ſie den rechten Glauben lehren. Die Vernunft 
„meinet, es ſey gar ein ſchlecht Ding, geſchweige daß 
„es ein: Gottesbienft ſeyn ſoll, daß einer dem andern 
„buch die Liebe diene , das ift, daß man einen Srrens 
„den unterrichte, einen Zraurigen und VBetrubten txös 
„fe, einen Schwaden aufrichte, ein jeder feinem 
„Naͤchſten helfe, womit er kann, ihme feine Gebrechs 
„lichkeit zu gut halte ꝛc. Uber glaube mir, es find 
„wicht verächtliche und geringe, fondern herrliche und 
„koͤſtlihe Werke, weil fie GOtt geboten hat, und ihm 
„gefallen ,, — ıc. 


$ 37- 


: Die Irrthuͤmmer der Wiebertäufer veranladten 
Luthern, verfhiedene Predigten von der Taufe zu 
balten und druken zu laffen. (f. T. VI. Alt. Bl. 435) 
Sie enthielten aber nicht blos Widerlegungen, fondern 
auch lehrreiche Ermahnungen für rechtglaubige Chriſien. 
Er jagt 3, B. am Ende diefer- Predigten: „Weil wir 
„nun bie Gnade haben, daß die Lehre recht bei uns 
„geht, fo follen wir zuſehen, daß wir und auch mit 
„unſerm Reben darnach richten, und ſolcher Gnade nicht 
„miöbrauchen, noch fie vergeblich feyn laffen. Sons 
„bern weil wir durch die Laufe der Sünde abgeflorben, 
„und neue Menſchen werden, daß wir auch hiufort ald 
„‚neugeborne Menſchen in. einem neuen Leben wandeln, 
„wie St. Petrus und Paulus vermahnen, damit 
„manan unferm Leben fpüren koͤnne, daß wir die ‘Taufe 
„nuͤzlich und feliglich empfangen haben. Denn hie jies 
‚bet man ,. wie ſich der ‘Teufel fperret, daß die Taufe 
„ohne Frucht bei. und ‚bleibe, und wie fich leider viele 
„alſo fiellen, als möchten fie immer bleiben, wie vor, 
„in ber alten: Haut, und leben, wie fie gelüflet, und 
„alſo die herrliche Taufe ihnen zu einem Schanddekel 
„machen, und ſich .befchönen ; „Sch bin ein rer 
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„Menſch, GOtt wird mird wol zu gut halten, und 
‚„uergeben c. Mein, nicht alfo, lieber Bruder , ben 
„Weg hab ich dir nicht gewieſen, baß bir bie Taufe foll 
„Freiheit geben zu Sünden, fondern dad Blat umges 
kehrt. Darum find dir die Sünden erlaſſen, und 
‚„bift nun zu Guaden kommen, (ber zuvor. um ber 
‚, Sünde willen in Ungnade war) daß du nun ein ander 
„eben führeft, und von Sünden laſſeſt. Es reimt 
ſich nicht miteinander, getauft ſeyn, und in Sünden 
„bleiben. Denn eben darum iſt ſie gegeben , daß fie 
„bie Suͤnde weguehme, auf daß der Menſch nun fromm 
„werde, und in guten Werfen zunehme ıc. ,, 


Auf dieſe Predigten folgen in Luthers Werfen 
noch 2 andere tiber das Evangelium am 3 Sonntag nad) 
Epiphan. Matth. 8, 1 - 13. 


Luthers gedrukte Briefe von dieſem Jahr enthal⸗ 
ten viele wichtige Gutachten über ver ſchiedene ſchwere Gew 
wiſſens⸗Faͤlie, woruͤber er um Rath gefragt worden iſt. 
Einem feiner Freunde gab er eine ſehr faßliche Anwei⸗ 
fung zum Gebet, und zu heilfamen Betrachtungen über 
dad Vater Unfer, die 10 Gebote, und das Symbo- 
lum Apoftolicum. In dem Weimariſchen Ardiv 
befinden fich auch viele ungedrufte Briefe, von welchen 
einer an den Churfürften gerichtet ifl 5 ‘worin er ihn 
verfichert, daß die Gefahr vor der Peft zu Witten, 
berg nicht fo groß fey, als viele, die eine Gelegenheit 
ſuchen, von da wegzuziehen, fie vorftellen. Uber ans 
dere Krankheiten, fagt. er im Scherz , greifen. defto 
mehr um fi. ,, Denn etliche Eriegen Schwären auf 
„dem Schubſak, etliche die Colica in den Büchern, ets 
„liche den Grind an den Federn, etliche bie Gicht am 
„Papier : vielen ift die Dinte fchimlicht worden, ſo ha⸗ 
„ben aud) etliche die Mutterbräune gefreſſen, davon 
„das Herzweh und Sehufucht zum Vaterland gewons 
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„nen., Diefeu Krankheiten —— Man⸗ 
gel) ſollen Fuͤrſten abhelfen, oder man muͤſſe befuͤrch⸗ 
ten, daß man Feine tuͤchtige Pfarrer und Scjulmäns 
ner in Aemter fezen koͤnne — 


Dit der berühmten Törgifchen Familie in Mes 
fterreich führte ex viele Jahre einen wichtigen Briefa 
wechſel, den Martin Miofeder, Hausprediger der 

gen, feinem Glaubens-⸗Bekenninis, ‚welches im 

ahr 1561 zu Regensburg gedruft worden if, ein: 
verleibt hat, Michael Stiefel war auf Luthers 
Empfehlung vom Fabr ı 525 bid 1527 bei dieſer chriſt⸗ 
lien Familie Prediger; fie ward aber von der Ras 
desherrſchaft gedruft, und Eonnte deswegen niemal. eis. 
nen Öfentlihen Prediger halten: Die Winwe von 
Joͤrgen ſchikte im vorigen Jahr Luthern 500 Gulden 
für arme Studenten. Er dankte ihr unterm 4 Merz 
für diefe Wolthat, die in feinen Augen einen. defto gröfs 
fern Wehrt habe, ala in Sachen die Kiebe ganz ers 
Falten wolle, „Ich haͤtte felbft nicht gedacht (fährt er 
„fort,) daß eine fo groſſe Armuth unter den Studenten 
„waͤre, und viele fich das ganze Jahr mit Waffer und; 
„Vrod behelfen, und im Winter faft gar erfrieren muͤſ⸗ 
„fen— Bei euch ift noch Hunger und Durſt nad dem 
„Dort GOttes, die Unfern ſeyn aber deſſen muͤde, 
„welches aber GOtt ſehr erzuͤruen wird, -Uber die 
„Welt iſt Welt. | 


.$38. 


Bon dem Fortgang der Reformation fir dieſem 
Jahr liefert die Gefhichte von MWürtemberg bie ans. 
geuehmſte Nachrichten. Der Herzog Ulrich batte 
bei feinem Aufenthalt bei dem Landgrafen in gefien 
bereits eine Liebe und Hochachtung fuͤr die Evangeliſche 
lehte gewonuen, wozu Hartmmuth von Tronenbers 

ater Band, R nicht 


162 1535. 


nicht wenig. beigetxagen hat. Im Jahr 1529 wohnte 
er nebft dem Gandgrafen bem berühmten Collo⸗ 
quium zu Marpurg bei, und lerute Luthern pers 
ſoͤnlich kennen. Seine Hochachtung für diefen Mann 
wurde bei biefer Gelegenheit fehr vermehrt; er betradys 
tete Luthern von biefer Zeit an ald einen groffen Hel⸗ 
ben, ber feineögleicyen nicht babe. Kaum hatte er im 
vorigen Jahr feine Erblande wieder in Beſiz genoms 
men, fo gieng feine gröfte Sorge dahin, eine Neformas 
Sion darin vorzunehmen. Er bewarb ſich zubem Ende 
um gelehrte und erfahrne Theologen, und erhielt vom 
Landgrafen deu D. Erhard Schnepf, damalis 
e Profeflor zu Niarpurg, von Loftanz ben Ams 

rofius Blaurer, von Schwäbiich Hall ben 
Johann Brenz, von Keuttlingen den Mat⸗ 
thaͤus Alber,, und vom Marggrafen Beorgvon 
Brandenburg ben Dalentin Vannius, der her⸗ 
nad) Prediger zu Stuttgardt wurde. Zur Einrich⸗ 
tung der Univerfität zu Lübingen gebraudjte er im 
folgenden Sahr den Melanchton, der ven Jakob 
Milich, einen Arzt und groſſen Sprachkenner, mit 
ſich brachte. 


Die e war bereits am Feſt der — 
Maris zu Tübingen abgeſchaft worden. Die ers 
fte Evangelifche Predigt hielt Ambrofius Blaurer 
am 2 Sept. dieſes Jahrs daſelbſt. Als Erhard 
Werner , den jener ordinirt hatte, das erflemal zu 
Woeiblingen, einem Städtgen nahe bei Stutts 
gardt, prebigte, und das Lied: Es ift das Heil 
und kommen ber zc. von dem Volk angeflimme 
wurbe, fo fpuften bie alten Priefter und Kaplaͤne aus, 
und liefen mit Unwillen aus der Kirche. 


16 Abteien oder Klöfter , deren Vorſteher 
Landftände waren, find damals in dem Be1308- 
thum 
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thum vorhanden gewefen. In dem Vergleich, ben 
der Zerzog bei feiner Wieder s Einfezung mit dem 
Bönig Serdinand treffen muste, machte er ſich 
verbindlich , die Klöfter in ihrem alten Stand zu laflen. 
Nun flug er einen Mittelweg ein. Er ſchafte zwar 
die Paͤbſtl. Ceremonien ab, und fezte Evangelifche Pres 
diger ein; denen Mönchen und Nonnen aber, welche 
entweder in ihren Klöftern bleiben, ober eine andere Les 
bensart erwählen wolten, gab er hinlänglichen Unters 
halt. Jene musten aber die heil. Schrift lefen, Pſal⸗ 
men fingen, Meſſe und Dhrenbeicht unterlaffen , und 
ftatt der Kutten gemönliche Kleider tragen. Den Nons 
uen wurben eigene Öefeze vorgefchrieben, die ihren Vers 
hältniffen angemeflen waren. Und in allen Klöflern 
durften Feine Movizen mehr angenommen werben. Die 
meiften Aebte räumten lieber das Land, ald daß fie 
fih diefen Einrichtungen unterworfen hätten. Nur ber 
Abt zu Zwiefalten brachte eine heftige Klage ges 
gen ben Zerzog bei dem König Serdinand an; 
doch lies fih, wie Cruſius in feiner Wuͤrt. Chros 
nik verfihert, fein Religions» Eifer mit Geld bald 
wieder jtillen. 


Vebrigend war der Herzog noch in einer groffen 
Verlegenheit, wie er auf einmal genug tüchtige Preg 
diger berbeilchaffen folle, Es waren damals in dem 
Herzogihum 48 fogenannte Amts + Städte, 14 klei⸗ 
ne Städte, welche aber doch Mauren hatten, und 400 
Pfarr: Dörfer. Unmöglic konnte man im Anfang eis 
ne firenge Auswahl unter den vorhandenen Predigern 
machen, und den Bedürfniffen fo vieler Oemeinden auf 
einmal abhelfen. Dan lies alfo manchen ungejciften 
Mann bei feiner Pfarre, und hofte auf beffere Zeiten, 
Das gemeine Volk war uͤberdis unter feinen vorigen 
Hirten in eine fo groffe Dummheit und Umwiffenbeit 
verfunfen, daß ed von allem, was das Weſen der Mes 
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ligion betrift, gar Feinen Begrif hatte; es ſtreubte fid 
alfo vor einem beffern Unterricht, weil es ſich vor ges 
fährliden Neuerungen fürchtete, und hieng feinen als 
ten Seremonien und Gottesdienſt mit einen blinden Eis 
fer an. Die 5 Vifchöfe zu Coftanz, Augsburg, 
-Speier, Worms ud Würzburg hatten bisher 
bie geiftlihe Gerichtsbarkeit, in dem Herzogtum, 
und fuchten der Reformation alle mögliche Hinderniffe 
in den Weg zu legen. Ulrich überwand aber mit feis 
ner Standhaftigkeit nad) und nach alle, *) Sein Pa 

fols 


“) Schon feit mehreren jahren hatten Luthers Lehren bei 
dein Herzog Ulridy und bei vielen feiner Unterthanen 
Eingang und Beifall gefunden. Den Herzog Mrachte 
noch im Jahr 1520 Johann Gayling mit denfelben 
bekannt. Diefer hatte zu Wittenberg ftudirt, und kam 
in dem angezeigten Jahr in fein Vaterland nach Ilßfeld 
— und lehrte nach Luthers Grundſaͤzen; er wurde aber 

ald vertrieben, und begab ſich zu dem damals vertrie— 
benen Herzog nach Soluthurn, und brachte ihm da⸗ 
ſelbſt die erſte Gruͤnde der Evangeliſchen Lehre bei. Fuͤr 
Luthern gewan dieſer hernach noch groͤſſere Hochachtung, 
da ihm die Standhaftigkeit, die er zu Worms bewiefen, 
und feineSchriften befannt worden. Er ichrieb am 23Jan. 
1524 an den Ehurs Eächfifchen Hof: Junker, Bern: 
bard von Hirfehfeld: „Nachdem Wir den D. Martis 
num Luther für einen warhaftigen chriftlichen Lehrer des 
Evangeliums hören ruͤhmen, auch dafılr halten, iſt uns 
fer Gnädigftd Begehr , wolleft ihm folchen Abdruk (eis 
nen gedruften Brief, den er an die zu Nuͤrnberg vers 
fammelte Churfürften und Stände geſchikt hatte ) 
von unfernwegen oberantwurten, und ihm zu noch wei» 
terer und warer Erleuchtung zu Heil und Zroft ganzer 
Chriftenheit Gnade von GDtt wünfchen. „ In eben 
diefem Jahr fam der berühmte Sarell nach Mömpel; 
Bard, und der Herzog erlaubte ihm, das Wort GOt⸗ 
ted rein und lauter zu predigen. Der Guardian 
- ber Srancifeaner veranladte deöwegen einen Auflauf, 
der gefährlid) zu werden fchien. Der Herzog 
ſtilte ihn aber noch in eigener Perfon. Der Guars 
dian wurde hierauf jelbit von der Warbeit der Glen 
ifchen 
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folger und Prinz, Herzog Chriſtoph, trat in die 
würdige Fußſtapfen feines Vaterd, und gab —— 
taat 


liſchen Lehre uͤberzeugt, und machte ſich anheiſchig, auf 
dem Predigt-Stul oͤfentlich zu erklaͤren, daß alles, 
was Sarell gepredigt habe, die reine Warheit ſey. Der 
erzog lies über diefen wichtigen Gieg der Evangelis 
chen Lehre ein eigenes Inſtrument aufrichten. Die pers 
fönliche Bekanntſchaft, die er bernach zu Marpurg mit 
Luthern machte, und fein Aufenthalt in Heſſen trugen 
nicht wenig zur Beveftigung feiner Weberzeugung bei. 
Aber aud) in dem Herzogthum felbit hatten Luthers 
Grundfäze viele Vertheidiger und Anhänger befommen, 
feirdem der Herzog daraus vertrieben war. Er fand alfo 
im Jahr 1335 fchon grofie Vorbereitungen zur Reforma⸗ 
tion gemacht, ohne welche fie nicht fo fchnell haͤtte zuStand 
gebracht werden fünnen. Joh. Gayling freute ſchon 
im Jahr 1520 einen guten Saamen aus, und im Jahr 
523 D. Johann Wlantel, ein Auguftiner: Mönch. 
Dieren hatte die Stadt Sturtgardt als Prediger beider 
Er. Leonhardd- Kirche unter der Bedingung angenoms 
men, dad Wort GOttes rein zu vredigen. Die Reinigs 
Reit feiner Lehre folte aber eben nicht in der Gleichfoͤrmigke 
mit den Eäzen der Rom. Kirche beftehen. Denn 'man 
verfchrieb fich bei feiner Annahme, ihm bei allen wibrie 
gen Zufällen beizuftehen, und dad Recht angedeihen zu 
laffen. Diefe Verfchreibung gibt eine Vermuthung an 
die Hand, daß die Vorfteber diefer Etadr einen Evans 
geliichen Prediger gewuͤnſcht, aber auch befürchtet has 
ben, daß er — ——— zu erwarten haben werde. 
Sie blieben auch nicht aus. D. Mantel wurde auf 
Befehl der Oeſterreichiſchen Regierung gefangen, und 
erſt nach Verfluß mehrerer Jahre wieder in Freiheit ge⸗ 
ſezt. Im Jahr 1523 verlangten die Erz-Herzogliche 
Commiſſaren von der dandſchaft einen Beitrag zur Un— 
terhaltung eines Corps berittener Landsknechte. Dieſe 
verweigerte denſelben, und bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
ſtanden einige merkmwilrdige Mishelligkeiten zwiſchen den 
Praͤlaten und der gemeinen Landſchaft. Dieſe erinner⸗ 
ten gegen jene: daß wenn der Gehorſam der Untertha⸗ 
nen nicht aus Ehrfurcht und Liebe fliefie, fo fey er weder 
beftändig noch rein. Die Liebe entipringe aber aus wah⸗ 
ren Glauben —— und dieſe aus dem on 
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Staat und vornemlich dem Kirchen » Wefen biejenige 
Vollkommenheit, die ed vor vielen andern auf die er 
theils 


tern Wort GOttes. Wo biefe& nicht gepredigt werde, 
da können fich audy die Früchten ded Glaubens , Liebe 
und Einigkeit nicht duffern — Nun machte die Lands 
ſchaft die Anwendung von diefen unläugbaren Warhei⸗ 
tn — „TDieweil nun das Wort GOttes jeg by unfern 
„Zyten allenthalben luter und clar berfirbricht , und der 
„gemein Mann fo vil wiffend und bericht worden ift, 
„das fie ſich mit menfchlidem Tand, jo eigner Nuß und 
„‚menfchlicher Fuͤrwitz zum Heil der Seel one Zeugknus 
„der (heiligen) Gefchrifft erfunden und erdacht haben, 
„nit mer will fettigen und bezalen laſſen, fondern als 
„Tenthalben nach dem Iutern unvermifchten EOttes 
„Wort fchreyt, wiewol fie es mit Geſchiklichkeit in Wor⸗ 
„ten nit bringen koͤnnten, und jo man ihnen da& mit 
„dem Gewalt will erwern, und underfteht fie darob 
„fengklich auzunemen, zu ſtraffen, zu verjagen, fo ers 
„wächßt dann uf demfelben inmwendig Witte. keit gegen 
„den Dbern, und kommt zulegft zu ußwendigen leiblis 
„chen Aufruhrn, da lauft ed dann mir Gewalt und ak 
„ter Unfchiflichkeit, und wird am Ende nichts daruß, 
„dann Unrat, wie man das la. der in den vergangnen 
„Uffrurn (in den Bauren s Kriegen) fchyndarlich befuns 
„den bat, und kommt je dahin, was man darvor mit 
„Geſchiklichkeit und guter Ordnung nit will ändern, das 
„würd bernach durch den gemeinen Mann mit Uugeſchik⸗ 
„lichkeit mißbraucht und filrgenommen,, — un fols 
en Vorfchläge, dem biöherigen Uebel durdy eine ſtrenge 
irden Zucht , zu deren Ausilbung mau den weltlis 
hen Arm gebrauchen folte, abzuhelfen — „und Dies 
„weil (fo fahren die Landitände fort) das Wort GOttes 
„der Seelen Speyß it, und durch diejelbe die Erfannts 
„muß des Glaubens und die Eeeligkeit erlangt werden 
„muß, worauf unfere zeitliche und ewige Wohlfart bes 
„ruhet, fo bäthen fie, den Unterthanen zu verhelffen 
„damit dad GOttes Wort dem Wolf edrterhin durch 
„fromme, erbare, gottöfdrchtige und verftändige Predis 
„ger rein, lauter und nady dem Geift on allen menſch⸗ 
„lichen Nuß, Fuͤrwiz (Lehren ded Duns Ecoten und 
„Thomas von Aquinas) und eigen Bedünten gelehrt 
„und verkuͤndt werde, doc) alſo, daß ſolches allein — 
* „ben 
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theifhaftefte Weiſe audzeichnete. In der Graffchaft 
Mömpelgardt war in diefem Jahr Peter Toflas 
nu 


„den Glauben und dad Vertrauen zu GOtt, umd dar⸗ 
„nad auf Liebe, Einigkeit und Gehorfam gegen alle 
„Menfchen gezogen, und daß die Freyheit der Geiftes 
„nicht zur Freyheit des Kleiiches mißbraucht und anges 
„wendet werde. So dad geichieht , fo wilrde ohne Zwei⸗ 
„tel GOtt der Herr die Herzen der Menfchen,, io ihm 
„allein vorbehalten find , verändern, und nach feis 
„nem Worte leiten und richten, daß fie allein fuchen 
„werden, was GOtt zu Rob gereiche, umd ein jeder 
„was dem andern befferlich , milzlic) und dieuſtuch 
„iſt —, Diefe Gefinnungen waren die erfte Keime 
der Reformation in Würtemiberg; fie herrſchten nicht 
nur unter den Vornehmen, fondern auch unter dem ges 
meinen Volf; denn im Jahr 1529 und 15,32 fınd der 
Aönig Ferdinand für noͤthig, geichärfte Befehle erges 
ben zu laſſen, daß die Falten: Zeit genau beobachtet 
werde, und alle bergebrachte Gebräuche mir guter Ans 
dacht, Beten, wöchentlichen Proceifionen unter gemeins 
ſchaftlichem Geber und Einigkeit gehalten , und das Volt 
von den Kanzeln dazu, und vornemlich zum Beichreg, 
Abendmalgehen zur Dfter: Zeit erinnert werden folle. 

Bei der gänzlichen Meformation des Herzogthums 
im Jahr 1535 räumten nur die 2 Aebte von Maul⸗ 
bronn und St. Georgen das Land, die übrigen liefs 
fen fich gefallen, instünftige von einem ihnen angewies 
fenen Leibgeding zu leben. Die übrigen Einkünfte der 
Klöfter wurden zu einem allgemeinen Kirchen = Kaften 
eingezogen, und von einem eigenen Kirchen : Naths : Cols 
legium, welches damals aus geiltlichen und weltlichen 
Raͤthen beftand, verwaltet. Sie folten zu Beitreitung 
der Befoldungen der Kirchen » und Schuldiener,, und zur 
Erhaltung der Kirchen; und Schul: Gebäude und Pfarre 
bäufer, und der Ueberfchuß zum Unterhalt der Armen 
verwendet werden. Dad ganze Yand wurde in 22 Des 
kanate eingetheilt; nad) diefer Einrichtung wurden 500 
Derfonen zu Befezung der Predigt: und Echuls Nemter 
erfordert. Die MWiedertäufer und Schwentfelder drobten 
aber noch in eben diefem Jahr Berwirrungen anzurichten, 
und Durch den Blaurer ans Loftanz wurden viele 
Zwingliſch⸗ gefinnte ne eingejezt, durch — 
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nus von Mez Sufpeltor, oder Superintendent über 
die Evangeliſche Kirchen. Im Elſaß wurden bie 
Würtembergifche Herrfhaften,, die ber Bruder 
von den Herzog Ulrich, Herzog Georg, im Be⸗ 
ſiz hatte, ebenfalls veformirt. *) | 


$ 39. 


In der Stade Augsburg vereinigten fih nun 

Die Prediger über die Lehre vom heil. Abendmal mit 
den Saͤchſiſchen Theologen gaͤnzlich; und die Oberläns 
diſche Städte folgten diefem Beifpiel nah. Diefe Vers 
einigung beſtand vornemlich darin , daß fie num die Mes 
densarten, welche Quther vom heil. Abendmal gebrauch⸗ 
te, ald rechtmaͤſſig, und dem Siun der heil. Schrift 
gemäs annahmen. Es war dis theild eine Frucht von 
ber Unterredung, welche auf Vermittlung des Lands 
grafen Bucer und Melanchton im vorigen Jahr 
[ zu 


beinahe eine an entftanden ‚wäre, welche die 
erwiinfchte Folgen der Reformation in ihrer erften Blüs 
the hätte zernichten fünnen. Alle diefe Gefahren wurs 
den aber durch die Klugheit des gersons und feiner Ads 
tbe glüflidy abgewandt — ſ. Sattlers Gejchichte der 
Herz. von Würtemb. 2 u. 3 Th. A. d. 5. 

Die Reformation in den Wuͤrtembergiſchen Herrſchaften 
wurde im Elſaß auf Verlangen des Herzogs Georg von 
Tucs Gotteögelehrten bewerlitelligt, und Zwing⸗ 
i's (Hrundfäze in der Lehre und Auffern Kirchen = Ges 
briuchen dabei zum Grund gelegt. D. Erasmus Sa 
bricius, und nach ihm D. Matthias Erbe waren die 
erite Prediger, welche Zürch an den Herzog überlaffen 
bat. Diefe Einrichtungen in Moͤmpelgardt blieben bis 
zu dem Tod ded Herzogs Georg. & ſelbſt war ein 
frommer Herr, der aber Zwingli'd Lehre mit dem grö« 
fien Eiſer vertheidigtee Er midbilligte fogar Bucers 
Bemühungen, eine Concordie zu Stand zu bringen, 
in einem eigenhAndigen Brief an denfelben vom 23 Febr. 
diefe® Sabre, ſ. Scult. annal. pP» 201 - 202. A. d. 5. 


— 


1335. 169 


zu Caſſel gehalten hatten, theils von dem veſten Ent⸗ 
ſchluß des Churfuͤrſten von Sachſen, niemand in 
den Schmalkaldiſchen Bund aufzunehmen , ber 
in der Lehre vom Sacrament mit ben übrigen Bundes 
Verwandten nicht völlig einflimmig fey. Und Augs⸗ 
burg verlangte eben damals eifrig, in den Bund aufs 
genommen zu werben. Es kamen beöwegen im Jul. 
D. Bereon Seiler (ein Arzt) und Caſpar Au: 
ber mit Vollmachten von dem Aath und der ges 
fammten Geiftlichkeit nah Wittenberg, und 
inöbefondere zu Luthern, um alle Zwiſtigkeiten aus 
den Weg zu räumen. Mit welcher Freude Luther dies 
fe Bottfchaft aufgenommen , erhellet aud dem Antworts 
Schreiben, welches er unterm 20 Jul. an den Rath 
zu Augsburg abgelaffen hatte. Es lautet alfo: 


„Denen erbaren, fürfichtigen Herrn, VBürgermeis 
fter und Rath der Kaiferl. Stadt Augsburg, meis 
nen günfligen Herren und Freunden. 


„Gnade und Friede in Chriflo, Erbare, Fürfichtis 
ge, liebe Herren ! 


„Ich habe Euer S. Credenz Brief, und darauf 
„D. Bereon und Caſpar Hubers Werbung ems 
„pfangen, bin and foldyer guter Bottſchaft herzlich era 
„freut. GOtt der Water alles Troſtes, Freuden 
„(Friedes) und Einigkeit fey gelobt in Ewigkeit, und 
„, vollbringe ſolch fein feined Merk zum feligen Ende , 
„bis auf jenen Tag Amen. Und 2. F. follen fich 
„teöftlih zu und allen verfehen in Chriſio, daß wir 
„binfort au uns keinen Mangel wollen feyn laflen z 
„‚ fondern mit allem Willen und Vermögen foldhe Xiebe 
„und Einigkeit zu flärken und zu erhalten, weil wir 
„(gottlob) merken, daß eö bei den Euren rechter Ernſt, 
„und und damit ein fchwerer Stein vom Herzen em» 
„lich der Argmohn und Midtranen gen“ er 
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„auch nicht fol (ob GOtt will) wieder da auffommen. 
„Weiter wird 2. F. D. Bereon wol anzeigen, als 
„dem wir unfer ganzes Merz wol offenbaret haben. 
„Wir haben auch fleiffig um D. Urbanum Regium 
„gefchrieben (daß er nah Augsburg überlaffen würs 
de), und hätten ihn gern euch wieder heimgeftelt } 
‚aber er ifl nicht zu erheben gewefen bei bem from» 
„, men Fürften (Herzog Ernftv. Lüneburg) Wols 
„ten aber nicht unterlaffen, und umzuthun, nach einem 
„geſchikten Mann E. F. zuzufertigen. Dem. S. 
„und ganzen chrifllichen Gerneine und Stadt zu bies 
„nen, wollen wir willig erfunden werben, in Ehrifto 
„unferm HErrn und Heiland , dem ich hiemit 2. F. 
„und ganze Stadt befehle, Amen! 


Un eben biefem Tag ſchrieb Luther auch an bie 
Prediger zu Augsburg : 


„Gnade und Friebe in Chriſto! 


„Mit wel groffen Freuden ich euren Brief, Tiebe 
„Brüder ! empfangen, follet ihr lieber aus dem les 
„bendigen Brief, welcher ift euer D. Bereon und 
„Caſpar nuber, ald aus diefem todten Buchflaben 
„vernehmen. Denn mir ift nichtd frölichers die ganze 
„Zeit bed wiederaufgegangenen Evangelii wiberfahren, 
„als daß ich, nad dem Fläglihen Zwiefpalt, endlich 
„eine Loncordiam hoffen, ja fehen kann. Denn 
„D. Bereond Bericht, und euer Schreiben erzeigen 
„ſich dermaflen, daß nunmehro meine Wunde, das ift, 
„Argwohn, dermaffen geheilet ift, daß auch Feine 
„Narbe übrig. Darum bitte ich euch durch Chriſtum, 
„ber ſolch Werk in euch angefangen, fahret fort, und 
„beharret in biefer Frucht des Geiſtes. Ihr wollet 
„euch andy mit fo herzlicher und rechtfchaffener chrifllis 
„cher Liebe gegen uns erzeigen, wie wir euch mit rechter 
„Liebe und Treue BR und follet euch _ 

„Men 


153% 171 


„chen bed verfehen in Chrifto, daß ihr und nicht koͤn⸗ 
„net auflegen, bad wir nicht gerne und mit Freuden 
„thun, ja auch leiden wollen, diefe Concordia zu bes 
„kraͤftigen. Denn, wann biefe Concordia beveflis 
„get ift, voill ich mit freudigen Thränen fingen: HErr, 
„nun läfleft du deinen Diener im Sriede fah⸗ 
„ren. Denn ich werde der Kirche dem Frieden hinters 
„laſſen, d.i. die Ehre GOttes, die Strafe bed Teu⸗ 
„feld, und die Rache an allen Feinden und Widerwärs 
„tigen. Chriſtus regiere und vollbringe dieſes Werk 
„bei euch, daß meine Freude völlig werde, und ich 
„nad, fo vielem Krenz und Höllen, nur ein frölid 
„,‚Sterbe s Stünblein erlange, Amen! Beter für mid, 
„wie ich für euch beie. 


Die beide Ubgeorbnete wurben mit biefen Schreis 
ben bei ihrer Zurußfunft zu Augsburg mit groffen 
Freuden aufgenommen. D. Seiler gab Luthern in 
einem langen beutfchen Brief Nachricht davon, von 
welchem der Anfang infonderheit merfwürbig ifl.*) 
Er lautet alſo: 


„Ich weiß nicht genug mit Worten zu erlangen, 
„mit was groffen Freuden meine Bottfchaft, damit id) 
„von Ew. Ehrw. wiederfommen, von einem erbas 
„ren Rath zu Augsburg, auch von andern Staͤd⸗ 
„ten empfangen und gehöret iſt, auch was folgends 
„von bdenfelben vorgenommen und gehandelt worden 
„if. Sch weiß wol, wie fehwerlich ed zugehet, daß 
„eine Stadt und Gemeine von ihrer vorigen gefadten 
„Dpinion abtreten foll; aber hierinnen habe ich durd) 

” 
*) Folgende Briefe, welche bid zu F. 40. an rt find, 
j > eg N netten —2 welche 
der Herr von Seckendorf nicht kannte. Der Ueberſezer 
feines Commentars, Herr Mlias Sri, theilte fie zuerſt 
mit, und von diefem hat fie Herr — — 


+ + 
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„eigene Erfahrung befunden, daß GOtt dieſe Sachen 
„ſelbſt regieret und gefuͤhret hat, und ſolche Gnade ge⸗ 
„ben durch Chriſtum unſern Heiland, daß die Unſern 
„alle von Herzen begehren, ſich nach Ew. Ehrw. 
„Rath und Gefallen zu richten und zu halten, und 
„Ew. Ehrw. foll ungezweifelt dafür halten, daß, 
„was ich hier fchreibe, eigentlich wahr ift: Wiewol ich 
‚nicht alles , wie ed an ihm felbft iſt, mit Worten ers 
„Langen kann, und wenn Em. Ehrw. biefe Zeit her, 
„ſeit ich von eud) abgereidt, hätte mit mir perſoͤnlich 
„ follen ſeyn zu Augsburg, Strasburg, Ulm, 
„Eßlingen und andern Städten, wuͤrde Ew. 
„Ehrw. ſolchen geneigten Willen, beide gegen Ew. 
„Ehrw. Perſon und die Sachen geſpuͤrt haben, daß 
„ihr euch darüber wuͤrdet verwundert haben, und wärs 
„bet GOtt nicht genugfam danken koͤnnen für den Fleis 
„und Ernft,, fo beide weltliche Obrigkeiten und Diener 
„bed Worts allentbalben vorwenden, die Sachen, chrifts 
„licher Einigkeit belangend, zu fürdern.,, Hierauf 
erzehlet D. Seiler in eben diefem Brief, daß der 
Rath zu Augsburg, nad ernfllichen Berathſchla⸗ 
gungen , die Prediger vorgeforbert, und von ihnen 
verlangt habe, daß fie fich nad) der bereitd angefanges 
nen Vereinigung mit Ben Sähfifchen Theologen in ihs 
rem Lehr: Vortrag richten follen. 8 hätten fih auch 
alle Prediger willig dazu einverfianden, und bereitd mit 
der That bewwiefen: daß man nun von Partheien und 
Sekten zu Augsburg nichtd mehr wiffe. Damit aber 
aud) andere Städte zur Aunehmung diefer Concorbie 
bewogen würden, fo habe ihn der Rath nach Stras⸗ 
burg , Reutlingen, Eßlingen, Ulm und ans 
dere Orte gefchift, wo er auch die Gemüther zu einer 
Vereinigung ganz geneigt gefunden habe. Der Rath 
zu Straßburg babe feine Prediger vorgeforbert, und 
von ihnen verlangt, daß fie fich befleiffen follen, ſich 
nicht nur über ven Ölaubens-Artifeln unter einander zu 
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vergleichen, fondern auch fo viel möglich auf-einerlei 
Weiſe davon zu reden. Sie haben auch bei den Schweis 
gern neue Verſuche gemacht, und deswegen ben Capi⸗ 
to und Bucer zu ihnen geſchikt, die hernach auch nach 
Würtemberg gereiöt feyen, und bier und in den 
benahbarten Städten ihren Endzwek völlig erreicht has 
ben. — Bei feiner Zuruffunft zu Augsburg habe 
er den D. — angetroffen, deu Luther an die 
Stelle des Regius empfolen habe. Er fey auch fehr 
günflig aufgenommen, und bereitd zum oberften Pfars 
rer bi &t. Johann beftelle worden. 


Nach diefem Bericht misraͤth D. Seiler die Reife 
bes Melanchtons nad Sranfreich in feinem, 
und vieler frommen Leute Namen, „Zu Augsburg 
(fagt er) ‚„„weiß man wol, daß der König nicht viel 
„nach ber Religion und Erbarkeit fragt, und gilt ihm 
„gleih, welches Theil recht oder unrecht lehrer; fons 
„dern ed ift ihm darum zu thun, daß er beided dem 
„Pabſt heuchle, als wolt er die Päbftliche Aeli: 
„gion vertheidigen, und auc) denen Deutſchen das 
„Maul ſchmieren, mit dem Schem, ald wolte er fie 
„bei dem Glauben und Freiheit fchnzen, und fie alfo 
„an ſich ziehen, daß fie dem Kaiſer abfällig werden, 
„ober je flile feyn, und nichts wider ihn helfen, das 
„mit er jedes fein Vornehmen erhalten möge, nemlich 
„den Kaifer zu drufen, den er jezt fürchten muß, 
„und Welichland wider ihn zu erregen; das ift fein 
„Gemüt, und Meinung, welche er ſchmuͤket mit dem 
„Schein, als wolte er eine Concordia der Religion 
„machen —,, Die neue Graufamfeiten, welche ber 
Bönig am 19 Jul. an frommen und vechtfchaffenen 
Leiten ausüben laffen, da er Faum vorher am 28 Sun. 
ben Melanchton berufen, feye ein Beweis, daß es ihm 
um die Evangeliſche Lehre nicht zu thun fey — 
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Mit dieſem Brief ſchikte D. Seiler Luthern auch 


andere Schreiben von den Predigern, die er anf feiner 
vorhin angezeigten Reife befudt hatte. Es koͤnnen 
aber nur die Briefe von Strasburg und Augsburg 
mitgetheilt werden, weil die andere im Archiv nicht be⸗ 
fiudlich find. Das Strasburgiſche Schreiben war 
vom 19 Aug. unterzeichnet; fie berichteten Luthern: 
„Die Bekenntnis der Augsburger, welde fich Lus 
„tbex gefallen laffen , und Bucer geftellt habe, hätten 
‚„alle Kirchendiener zu Coſtniz, Frankfurt, Ulm, 
„EBlingen, Wiemmingen, Lindau, Kempten, 
„Landau, Weiſſenburg, Biberach uud Ißni 
„unterfchrielen. Auch die Schweizerifche Kirchendiener 
‚nehmen fie an, wiewol fie noch nicht alle unterfchries 
‚‚ben, aus Eifer für ihre Vorfahren (Zwinglium, 
„Vecolampadium) wegen Halsſtarrigkeit des ges 
‚‚ meinen Mannes und eined und bed andern liederlichen 
„Argwohns und vorgegebener Furcht willen, weshal⸗ 
ben Capito zu ihnen geſchikt worden, fie mit ber 
„Vorſtellung, wie ernftlidy es Luther mit der Coucor⸗ 
„dia meine, vollends zu gewinnen. ,, 


Die Augsburger Prediger bezeugten eine groffe 
Freude über Luthers liebreichen Brief (ſ. ©. 170) 
und verficherten, „daß fie ihm vormals aud) Feine tod⸗ 
„te Schrift, fondern ihr lebendiges Herz zugeſchikt has 
‚„ben, und aud) auß feiner Antwort einen fonderlichen 
ſuͤſſen Geſchmak eines ganz freundlichen Herzens em⸗ 
pfangen; fie wuͤnſchen nun: daß wer ſolch chriſtlich 
„Derz und Sinn ſich wolt unterfiehen bei Luthern zu 
„wenden, ober zu verftören, daß er von GOtt wieder 
„verflöret werde; dagegen, wer biefe chrifilihe Cou⸗ 
„cordiam helfe fürdern,, womit er koͤnne, daß ihm von 
„GHDtt wieder vergolten werde — 


Luther empfieng diefe Schreiben mit groffer Freude, 
und antwortete hierauf D. Seilern am 5 Det, a 
| ſchi 
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ſchikte ihm die Autwort⸗Schreiben auf alle eingelaufes 
ne Briefe zu. Gie waren voll von Verficherungen feis 
ner Ehrerbietung and Liebe, und redende Beweife für 
feine Liebe zur Eintracht. Es follen einige davon außs 
fuͤhrlich, und audere im Auszug angeführt werben. 


Der Brief an bie Augsburger Prediger lautete alſo: 


„Gnade und Friede im HErrn! 

„Ich danke meinem Hrn JEſu Chriflo, Tiebe 
„Herren! ber mic durch euer Schreiben fo hody ers 
„freut, und mein Gemüth über euch geftärkt hat, daß 
„ich nun darf eine ſtarke Hofnung haben, unfere Sons 
„corbia werde aufrichtig und beftändig feyn. GOtt 
„ber Vater, der GOtt des Friedens und Eintracht, 
„welcher biefed angefangen, wolle ed auch vollenden 
„durch JEſum Chriftum unfern Herrn, Amen! Weis 
„ter bielte ich fuͤr rathſam, daß wir mit eheſtem einen 
„kleinen Convent hielten, worinnen wir von diefer und 
„andern Sachen mündlich handlen fönnten, damit wir 
„einander recht Eennen lernten, und jo noch etwas zu 
„bulden, nachzugeben, ober zu verdrufen wäre, es 
„bemerften, und gemeinfchaftlich befchlöffen , bamit die 
„Widerſacher nidyt aus einer Müle einen Elephanten 
„madten, und Gelegenheit nähmen zu pralen, wir 
„ſeyn noch nicht, oder nicht rechrichaffen einig. Es 
„wäre denn, baß euch etwas anders bünfte. Bedenkt 
„und überlegt demnach die Sache unter euch felbft. 
„Ih habe von diefer Sache aud) denen Herren zu 
„Stradburg gefchrieben , daß fie mit eudy davon 
„handeln, und ihr hernady alle und ſolches zu wiſſen 
„thut, bamit dieSürften und Pfarrer unfers Theile 
„auch zufammen kommen. Gehabt euch wol in Ehrifto, 
„und feib verfichert, daß ich, fo viel an mir iſt, alles 
„treulih und frölich chun, und leiden werde, was zu 


„Vollendung diefer Concordia möglich iſt. Denn id) 
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„verlange, wie vorgedacht , nichtd fehrer, als daß ich 
„dieſes Reben in Frieden, Liebe und Eintracht des heil. 
‚„Seiftes, mit euch, bald fihlieffen möge. Chriſtus 
„JEſus, der Urheber des Lebens und Friedens füge 
„, und durch das Band feines Geifted zu immerwährens 
„der Einigkeit zufammen. ‚, 


An die Prediger zu Ulm fchrieb er an eben dieſem 
Tag folgendes: 


Gnade und Friede in Chrifto! 

„Ich babe euren Brief, liebe Herren! famt ber 
„Augsburger faft gerne und frölich gelefen. Ich 
„nehme aud) nicht nur die Einigfeit des Geiſtes mit euch 
„gerne an; fondern danke euch aud, daß ihr mir 
„durch euer Schreiben eine groffe Duverficht gemacht 
„habt, daß diefe Concordia aufrichtig und redlich ges 
„meint fey, fahret nur fort in Chriſto, wie ihr anges 
‚fangen habt , treulich und wachſam die Sache bei den 
„Euren zu treiben , und zu handeln, und zweifelt nicht, 
„daß id mit GOttes Hilfe alles, mas möglich iſt, 
„thun und leiden werde, und will id, fo wahr mich 
„mein HErr JEſus Chriſtus lieber, an mir nichts ers 
„mangeln laflen, ald der ich von Herzen gerne, vor 
„meinem Tode, (ber, wie ich glaube und hoffe, nicht 
„ferne ift) diefe Concordia nad) fo langem Streit und 
„Exilio unferer Eintracht in Chriſto, ſehen möchte, 
„Wie ihr nun in Chriſto angefangen habt , fo vollens 
„det ed auch in demfelben, damit wir alle mit einer 
„geiftlihen Freude, in einem Glauben, Hofnung und 
„Liebe erfüllet werben. Den Augöburgern und 
„Strasburgern habe ich von Anftellung eines Con⸗ 
„vents gefchrieben,, welche, wenn fie ed für noͤthig 
„achten, mit euch davon handeln werden, wollet felbis 
„gen in Zeiten, was ihr gemilliget , fund thun. Chris 
„ſtus, unfer Licht und Heil, erleuchte euch, und mas 
„che euch zu feinex Ehre, Amen, Wittenberg deu 
„5 th, 1535: „ 

Der 
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Der Brief an bie Strasburger Prediger war 
von gleihem Juhalt; nur erklärte fich Luther noch um⸗ 
ſtaͤndlicher über den zu haltenden Convent, der ihm 
fehr nothwendig zu feyn ſchien, meil die Sache viele und 
groffe Kürften und Staͤdte zugleidy angehe. Er 
fhlug Coburg, ever einen Drt inHeffen zur Zufams 
menfunft vor; doch wuͤuſchte er, daß nicht allzuvrel 
Perſonen zufanmen kommen. Die Strasburger 
wolten hieraus jchlieffen, Luther feze dieſen Convent der 
Theologen auf die Willfüir der Sürften und Städte 
aus, Er mußte ſich dedwegen in einem andern Schreiben 
vom 27 Mov. noch deutlicyer erflären. In diefem 'gab 
er die Verfiherung: „Er habe foldhes nicht jchlechterz 
„dings gethan, fondern damit der Convent deſto fuͤg⸗ 
„lidyer vor fich gehen möge, und dafür gehalten, jes 
„ner Bewilligung muͤſſe zuvor geſucht werden, "Er 
„fey übrigens fo gefinut, daß er wuͤnſche, der Convent 
„gienge doch vor ſich, wenn aleih Sürften nud 
„Städte dazu nicht wolten behülflid) feyn. Wo aber 
„ee dabei feyn folle, wie er fehr verlange, jo muͤſte 
„man ihn etwa zu Weimar, Eiſenach oder Gotha 
„halten; denn der Churfürft werde ihm ſchwerlich 
„erlauben, auffer Lands zu gehen — Lebet wol, ( fagt 
„er am Ende) und betet für und, umd zweifelt nicht, 
„daß auch und die Concordia von Herzen angelegen ſey, 
„es fen denn, daß wir unfern HErrn Chriſtum für eis 
„ne Fabel halten wollen, um welches willen id, als 
„einer feiner unwürdigen Befenner , fo:viel von dem 
„Teufel und der Welt gelitten habe, und noch fo viel 
„Creuz leid‘, denn wir beten aud) für euch fleißig , 
„ſowol oͤfentlich als auch ſonderlich, GOtt fey Lob. 
„Amen., | 


$ 40. 
An Chur: Brandenburg aieng in diefem Jahr 
eine merkwuͤrdige, und für „die Neformation aͤuſſerſt 
ater Band. MM Ä vor⸗ 
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vortheilhafte Veraͤnderung vor. Der alte Churfürft 
Soachim 1., ein groffer Eiferer für die Catholiſche 
Religion, ftarb am ıı Zul. und hinterlies feine Laude 
feinem Erbpringen Joachim II., der fi bereits 
der Evangelifchen Lehre fehr geneigt bewiefen hatte. Ju 
dem Verfolg unferer Geſchichte werden bie Folgen von 
diefer Veränderung bemerkt werden; bier verbient 
aber ein Brief, den der Landgraf in Heilen au den 
neuen Churfürften ſchrieb, eine Anzeige. Nachdem 
er ihm feine Theilnehmung an dem Tod feined Vaters 
bezeugt hatte, fo fährt er fort: „Ich will Kuer Cieb⸗ 
„den treulich und fleißig gebeten haben, fie wolle fi 
„nicht von dem Beruf GOttes, und vornemlich von 
„dem Erkenntnis göttlicher Sachen abwendig machen 
laſſen, weder Freunde, Geſellen, noch was die Welt 
machen mag. 2. Ebd. weiß, daß wir alle fterben 
„‚müffen, aber ungewis zu welcher Zeit. E. Obd · weiß 
„aud) den Spruch Chriſti: WAS hilfts den Mens 
Iſchen 20. Matth. 16, 26. — Sch forge, ed werden 
‚„gente feyn, und zumal einer, den &.Cbd. wol wiſ⸗ 
„fen, die alled -verfuchen werden, E. gbd. von der 
„Evangeliſchen Warheit abzumenden — Sch verlaſſe 
„mich aber. auf E. Lbd. Standhaftigfeit wider alles 
„Droben und Schmeicheln, und daß Sie die Ehre 
Goites höher achten würde, ald was die Welt dar⸗ 
„bieten kann — E. Ebd. haben ſich aud wenig zu 
„fuͤrchten; denn es fchüzen viele Maͤchtige dad Evanges 
„‚lium, daß man wider unrehtmäßige Gewalt wol wird 
‚„„beftehen fönnen. Zudem iſts auch beſſer, ob GOtt 
„will, um der Warheit willen zu leiden, dann um der 
‚, Unwarbheit willen zu herrſchen und darnach ewiglich 
„verbammt zu ſeyn — Ich habe gehört, E. £b2. 
‚„fenen mit einem Eid verfirikt, bei Lutheriſchen Sache 
niemal anzuhangen (Es gieng eine Sage, der alte 
Churfuͤrſt/ und der Churf. von Mainz, und ‚ber 
Herzog Georg in Sachen hätten ed dahin ges 
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bracht) „aber dis thut nichtö, denn wir alle an diefen 
„Perſonen nicht bangen noch haften. E. Ebd. bar 
‚nicht geſchworen, daß fie nicht wolle leiden, daß man 
„das Evangelium rein predige, dad wird auch niemand 
„fordern. Wenn aber jemand E,2bd. vormärfe: Sie 
„halte ihr Verfprechen nicht , fo kann E. Ebd. ants 
„worten: Sie hange dem Luther nicht an, fondern wol⸗ 
„ie, daß man dad Evangelium predige, fie habe auch 
„wicht geſchworen, daß fie dem Evangelio nicht glaus 
„ben, voch geboren wolle. Wenn aber E. Obd. 
„geſchworen, fie wolle in der Nömifchen Kirche bleis 
‚ben , fo kann fie ſolches ohne Werluft der ewigen Ges 
„ligkeit wiht halten. Denn E. Obd. weiß, und hate 
„gegen mid) bekannt, daß man darin dem Wort GOt⸗ 
„tes zuwider lehre. 


Unter vielen Ermahnungen, denen ber Landgraf 
durch Anführung mehrerer Schriftftellen, und infons 
derheit Matth. 10,33. Wer mich befennet ꝛc. ein 
Gewicht gab, führte er dem jungen Ehurfürften 
noch zu Gemüth, daß bereits von ihm befaunt fey, 
daß er der Evangelifchen Lehre guͤnſtig ſey, „J. Cbd. 
„moͤchten ſich alſo nicht zu einer leeren Schellen machen 
„laſſen., Zulezt entſchuldigte der Landgraf feine 
Dreiſtigkeit, und verſichert: daß was er geſchrieben has 
be, „aus einem aufrichtigen und treuen Gemuͤth und 
„Herzen gefloffen fey, und aus der chriftlichen Pflicht 
„ber Liebe, die einen jeden verbinde, den andern in 
„fo hochwichtigen und die Ehre des groffen GDtteö bes 
‚, treffenden Sachen zu ermahnen und zu flärfen —,, 


Bon diefem Vrief ſchikte der Landgraf eine Copie 
an den Ehurfürften inSachfen, welche im Weis 
mariſchen Archio befindlid if, und woraus diefer 
* Auszug entlehns worden, 
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Di mehreren Jahren hatte dad Kammer = Gericht 
denen Protejlanten einen reichen Stoff zu Mißvergnuͤ⸗ 
gen gegeben. Aller Friedens Verträge ungeachtet fuhr 
es fort, in Proceffen, die in Glaubends Sachen bei ihm 
anhängig gemacht worben waren, wider fie zu erfennen. 
Gemeiniglic betrafen fie die Veränderungen, melche 
die Proteflantifcye Stände bei dem Gottesdienſt und der 
Anwendung der Kirchens Güter machten, wozu ihnen 
jene Friedend: Schlüffe wenigftend ftillfehweigend das 
Recht zuerkannt hatten. Sie beſchwerten ſich darüber 
bei dem Kammer s Gericht felbft, aber ohne Erfolg 5 
fie führten bei dem Kaiſer und dem König Serdinand 
ernftlihe Klagen, und brachten ed auch zumege, daß 
Mandate an das Kammer Gericht ergiengen , baß die 
Proceſſe aufgehoben werden follen. Allein diefe Man⸗ 
date wurden nicht befolgt, und der Kaiſer fchien auch 
deöwegen ganz unbefümmert zu feyn. Die Proteflans 
ten wurden alfo noch immer durch foldye Verfügungen 
befchwert 5 ihre Klagen häuften ſich mit jedem Sahr , 
und weil fie niemal gehört wurben,, fo mueten Bie 
YHeufferungen ihred Misvergnügend immer ernfthafter 
werden. Doch hatte ber Kaiſer biöher die Kammers 
Gerichtlihe Verordnungen nicht oͤfentlich vertheidigt 
und beſtaͤtigt. Nun erhielten die Proteſtanten ein Kai⸗ 
ſerliches Schreiben vom 30 Nov. 1535, in welchem ein 
ungewoͤalicher, hoher Ton herrfchte. Der Kaiſer bes 
fdyuldigte fie: „Sie haben fih an ben Kirchen: Gütern 
vergriffen, und der Elerifei mit Gewalt das Ihrige ges 
nommen. Nun fen ed wider alle Rechte, daß fie fich 
mit dem Nuͤrnbergiſchen Srieden gegen die Dane 
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date bed Rammers Gerichts , die deswegen ergangen 
feyen, ſchuͤzen wollen. Er befehle ihnen beöwegen , 
den Kammer s Öerihtlihen Verordnungen kuͤnftig ges 
naue Folge zu leiften —, | 


Ob ber Raifer durch diefe hohe Sprache, die er 
gegen die Proteſtanten führte, den Pabſt ſich verbinds 
lid machen wollen, da er die Freundfchaft deffelben bei 
dem nahe bevorfiehenden Krieg mit Frankreich aufs 
neue noͤthig hatte, oder ob ihn feine Siege, bie er kurz 
vorher in Afrika erfochten hatte, fo muthig gemacht haben 
— darüber durchkreuzten fich die Vermuthungen des Pubs 
likums. Den Endzwek und die Folgen diefer Kaiſerlichen 
Aeuſſerungen konnten hingegen die Proteftanten deſto 
gewiſſer errathen. Sie fezten deswegen unter fich eine 

ufammenkunft zu Sranffurt auf den 24 Apr. an, 
um durch ihre gemeinfchaftliche Vorkehrungen denfelben 
vorzubeugen. Che aber diefer Convent gehalten warb, 
fo traten der Pabſt und Kaiſer in andere Unterhands 
lungen , welche auf das Reformationd« Wefen einigen 
Einfluß hatten. 


Derger war nemlich unterbeffen aus Deutſch⸗ 
land nah Rom zurüfgefommen,umd hatte bem Pabft 
gemeldet: daß die Proteftanten ſich auf die Zufage des 
Kaiſers verlaſſen, daß ein Goncilium gehalten wers 
den felle; fie verlangen aber, daß man dazu einen bes 
quemen Drt in Deutfchland erwehlen folle. Wei 
Luthern und feinen unmittelbaren Anhängern fen hin« 
gegen alle Hofnung zur Unterwerfung unter ben Paͤbſt⸗ 
lihen Stul verloren, wenn fie nicht unverzüglich mit 
Sewalt der Waffen beziwungen werden. Und dazu has 
be felbft der Serzog Beorg von Sachſen fehr ernſt⸗ 
ih gerathen. | 


Derger erhielt hierauf von dem Pabſt fogleich 
den Befehl, diefe a. auch dem Kaiſer, * 
3 


182 153% 


ſich damals zu Neapel aufbielt, zu hinterbringen. 
Der Kaiſer gieng bierauf felbfi nah Rom, tod 
nicht ſowol des Conciliumd halben, ald wegen dem 
Krieg, der nun zwifchen ihm und dem König in 
Frankreich ausgebrochen war. Er hielt am 7 Apr. 
eine geheime Unterredung mit dom Pabft, die fieben 
Stunden lang dauerte. Diefer ſuchte den Kaiſer 
zu bewegen, feine Macht nicht wider Frank⸗ 
reich, weil dort vielleicht noch ein Vergleich getroffen 
werden koͤnute, fondern wider die Proteftanten zu 
gebrauchen, und fie mit Krieg zu überziehen. Selbſt 
Pallavicinus ift did nicht in Abrede. Diefer Math 
war aber ben übrigen Ubfichten des Kaiſers ganz zus 
wider 5 er drang deswegen fehr ernfilid) darauf, daß 
der Pabſt ein Sondlium halten folle, und die Cardi⸗ 
näle, nachdem ihnen bie Sache auch vorgetragen wor⸗ 
den, waren auch einflimmig der Meinung , daß ein 
Eoncilium, und zwar zu Mantua, obgleich disderger 
midrathen hatte, gehalten werden muͤſſe.“) Auch y die 

aus 


*) Der Pabft hatte mehr ald eine Urfiche, den Raifer 
von einem neuen Krieg mit Frankreich abzuhalten. Es 
war ihm nicht nur darum zu thun, daß diejer feine Waf⸗ 
fen gegen die Proteftanten richten Eönnte, fondern aud) dag 
er gewiſſe andere Vortheile erreichen möchte. Das Her 

zogthum Mayland war durch den Tod ded Herzogs 
Franciſcus Sforza erledigt worden, und auf dieſes 
machte der Raifer und der König in Frankreich gleis 
chen Anſpruch. Es fchien alfo ein Krieg unvermeidlich 

u fenn. Diefe beide Potentaten machten auch ernfthafte 
Rh. Dem Pabft war ed nun nicht aleichgülttg, 
welcher von beiden fiegen werde. Weber die wachfende 
Macht des Raifers waren verfchiedene Mächte und ins 
fonderbeit die Paͤbſte feit geraumer Zeir eiferjüchtig. 
Am unangenehmften war ed ihnen, daß er ihr Nachbar 
in Italien war; fie verbanden fich deswegen gerne mit 
feinen Feinden, die ihn aus Italien vertreiben wolten. 
Ai winfchte alfo, daß Mayland an einen Ztaliänis 
hen Prinzen kommen möchte, und machte dem age 
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Slaufel: Nach Art und Weifesder vorigen. 
Topcilien, jezt wesgelaffen werden, bamit bie 
Proteftanten glauben Fönnten, ed. werde ein freies 
Concilium ſeyn. J 


Sieben Cardinaͤle und zwei Biſchoͤfe erhielten 
hierauf deu Auftrag, die Bulle, welche das Soncilium 
= an⸗ 


ven Vorſchlag, feine Kriegs: Macht wider die Kezer zu 
gebrauchen; den König In Frankreich hofte er durch 
andere Kunfigriffe von feinem Vorhaben abzubringen. 
Allein der Aaifer merkte die Lift ded Pabſts, und 
mochte die wichtige Vortheile, die er fi von dem Beliz 
von Mayland verfprechen konnte, den Abfichten deſſel⸗ 
ben nicht aufopfern. Er drang alfo auf ein Eoncilium, 
und verficherte ven Pabft, daß es ein wirkſamers und 
angemejfenerd Mittel ſeyn werde, die Einigkeit in der 
Kirche wieder berzuftellen, ald Waffen. Der Pabft 
ftreubte fich nicht langedagegen, weiler den gegenwärtigen 
. Zeitpunkt für den bequeniften hielt, fein Auſehen durch 
ein Soncilium aufs neue zu beveftigen, Denn, ment 
er dieBerfammlung zufammen berief, während der Zeit da 
Kriege Jtalien beunrubigten, fo mhöte man fie aud) durch 
ein anfehnliches Heer bedeken; dieſes fünnte alddann zu⸗ 
gleich die Värer in Furcht erhatten,teine@chläffe zu machen, 
die feinem Anſehen nachtbeilig wären. Solte aber da 
Soncilinm aus jener Urfache gar nicht u Stand fommen, 
fo tönnte ibm, went er e6 einmal ang uͤndigt habe, feine 
Schuld beigemeffen werden, umd die Deutfche würden 
®umserdeffen durch feine Verſprechungen doc) abgehalten, 
eine YIational: Verfammlung zu halten, von der er 
ſich nichts gutes verſprach. Und darum war ed ihm 
Doch eigentlich zu thun, daß dab Concilium nicht ge⸗ 
halten werde. beſtand deswegen fo nachdruͤklich auf 
Mantua, gegen welches die Proteſtanten und die Rös 
nige in Sranfreich und Engelland bereitd proteftirt 
harten. Denn nun konnte er felbft ohne Sorgen dad eif⸗ 
sigfle Verlangen nach einem Goncilium bezeugen, weil 
zugleich der Intrigue und den Unterhandlungen ein weis 
te8 Feld gebfnet war, es nady Gefallen wieder zu ders. 
zögern. .SarpiL.L 29D, Be en. 
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‚ankündigen foltg, auszufertigen. Sie ward vom 2 
Sun. dieſes Jahrs unterzeichnet, und bad Concilium 
auf den 23 Mai 2537 angefezt. In Luthers groffen 
Werken ift diefe Bulle nad) einer deutfchen Ueberſezung 
abgedruft, f.T. VI. Alt. Bl. 1054. Auch von Horts 
leder ift fie TIL 3.1. Cap. 28. und von Sleidan 
L. 10. angeführt worden. Der Haupt: Inhalt bers 
felben war Fürzlich diefer : 


„Der Pabſt habe bisher nichts eifriger gewuͤnſcht, 
„noch fleiſſiger von GOtt gebeten, als daß die Kirche, 
‚von fo vielen ſchaͤdlichen Kezereien und Irr⸗ 
„thümmern die vorlaͤngſt darin eingeriffen, eins 
„mal gereinigt, und dazu in guten Sitten aud) refors 
„mirt und'gebeffert , und alſo zu ihren rechtfchaffenen 
„Weſen wieder gebracht würde. Da er nun hiezu Fein 
„beſſeres und bequemeres Mittel gefunden, ald ein ges 
„meines Concilium zu verfammlen, in Hofnung, 
„durch ſolche heilige und heilſame Arznei nicht allein 
„alle Kezerei und Irrthum aus dem Aker GOttes aus⸗ 
zyzurotten, fondern auch unter allen Chriften Friebe 
„und Einigkeit zu fliften, und alsdann unter -eivem 
‚gemeinen Heerzug, unter dem Panier des heiligen 
„Kreuzes, die von ben Unglaubigen eingenommene 
„Koͤnigreiche und Rande wieder zu erobern, und aud) 
„die Unglaubigen felbft zu dem heiligen chriflichen 
„Glauben zu bekehren, und alfo die ganze Welt in 
eine Heerde oder Schafftall des HErrn zu bringen, 
„daß fie im vechten Glauben, Hofnung und Liebe, 
„zuͤchtig, gerecht und göttlich lebe; fo wolle er hiemit, 
„aus Gewalt und Macht GOttes des Allmächtigen, 
„and der heiligen Apoſtel Petri and Pauli, die er 
„auf Erden habe, und aus Rath und Bewilligung ber 
„Cardinaͤle ein cecumenicum univerfale, und ges 
„mein Concilium in der Stadt Mantua im Jahr 
1537 den 23 Mai anzufahen, verkuͤndigt, berufen, 
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geboten, gefezt und georbnet haben. Dabei follen 
„ alle Patriarchen, Erz⸗Biſchoͤfe, Biſchoͤfe, 
„Aebte und aller Kirchen and Kloͤſter Drälaten, 
„wo fie in der Welt feyen, ihrem Eiden gemäd, und 
„bei Strafe der Rechten perſoͤnlich erfcheinen. Der 
„Baifer aber, Könige, Herzoge,, Sürften, 
„Moarggrafen und andere, denen von Mechtd s oder 
„Gewonheits⸗ wegen beim Concilium zu ſeyn gebühre, 
„werben durch die herzliche Liebe Fe Chriſti vers 
„mahnt daſſelbe ebenfalld perfönlich oder durch ſtatt⸗ 
liche Bottſchaften zu beſuchen; bamit, was zu GOt⸗ 
„tes Rob, Reformation und Befferung der, Sitten im 
„der Kirche, derfelben Erhöhung, und gänzlis 
„Sen Ausrottung der Kezerei, — zu ge⸗ 
„meinem Heerzug wider die Unglaubigen foͤrderlich 
„und dienſtlich, verordnet werben koͤnne —,, 


Dieſe Bulle ward von 26 Cardinaͤlen uunterſchrieben. 


$ 42. 


Unterbefien Famen die Proteftantifche Stände ihs 
ser Derabrebung gemäß nad) Frankfurt. Sie nah⸗ 
men jezt noch mehrere Fürften und Städte in ihren Bund 
auf, berichtigten die innere Einrichtungen beffelben-, 
und befigelten ihre neue Wundess Formel. (f. $. 31.) 
Gegen dad Raiferl. Schreiben (ſ. vorherg. $.) beſchloſ⸗ 
fen fie, durch eine eigene Geſandſchaft nachdruͤk⸗ 
liche Worftellungen zu machen. Joachim von 
Pappenheim, Sädfifher Vaſall und Rath , 
Ludw. von Baumbauch aus Seflen,, und D. 
Elaudius Pius Peutinger wurden zu Gefandter 
ernannt. So empfindlich denen Proteſtanten jenes: 
Kaiferl. Schreiben feyn muste, fo legten fie boch bei 
eben diefem Convent eine neue Probe von ihrer unvers 
brüchlichen Treue gegen ben Kaiſer ab. Ä 
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zu Magdeburg), für vorzäglih tauglich hielt : 
auch den Melanchton und den Vice: Kanzler 
Burkhard , des Melanchtons vertrauteflen 
Freund, wolte er abſchiken, fo unentbehrlid auch 
jener der Univerſitaͤt war; felbft Luther hatte dazu ges 
rathen. Auch der Landgraf von Seflen wolte eis 
nen Grafen von Solms, den Jakob Sturm, und 
von Sotteögelehrten den Bucer und Schnepf oder 
den Brenting zu diefer Meife beordern — Allein bie 
andere Proteftantifche Stände waren gar nicht geneigt, 
fih auf den Antrag der Englifchen Geſandſchaft nur eis 
nigermaffen einzulaffen.. Viele von ihren Abgeorbnes 
sen entſchuldigten fih mit dem Mangel einer hinlaͤugli⸗ 

en Vollmacht. Es Eonnte alfo kein gemeinfchaftlicher 

hluß gefadt werden. Ueberdis hörte man von neuen 
wichtigen Veränderungen in Engelland, und Bars 
nes wibderrieth die Meife felbft in einem Schreiben an 
mMelankhton. *) Enpdli wurde ein Schreiben im 
Namen aller Stände unterm ı Sept. ar >> Ä 
| | fuͤhr⸗ 


®) Die wichtige Bene beftanden darin, daß 
der Rönig feine Gemalin Anna Boleyn verftied und 
enthaupten lied, weil er fie eines verdächtigen Um⸗ 
gangd mit. ihrem Bruder befchuldigte. (f.Sleid.L.X. 
p. 289.) Den Tag nady ihrer Enthauptung heurathete 
er die Johanna von Seymur, in die er fich ſchon eis 
nige Zeit vorher verliebt hatte. In den Grafichaften 
Lincoln und York erhoben ſich Empdrungen , die das 
ganie Königreich) in die grbfte Verwirrung hätten fezen 
önnen , wenn fie nicht eilfertig geftilt worden wären. 
Die Anftifter. derfelben waren Priefter und Mönche , die 
den —— dbel gegen den Koͤnig aufbrach⸗ 
ten, weil er viele Klöfter —— und einige Verbeſ⸗ 
ſerungen in Glaubens; und Kirchen: Sachen hatte eins 
führen laffen. (f. Burner beim Jahr 1536) Zu kei⸗ 
ner Zeit würden alfo Reformatoren , die der Adnig aus 
Deutfchland gerufen hätte, ein groͤſſeres Aufſehen ge⸗ 
macht, aber auch leichter eine neue gefährliche Gährung 
unter dem Volk verurfacht haben, ald damals. 3.9.5. 
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führte bie Feder dabei ) an den König abgelaffen, wor⸗ 
in er erjucht wurde, feine Meinung von denen von feis 
nen Geſandten mit den Wittenbergifchen Xheolos 
gen verglichenen Artikel, und von einem Concilium, das 
der Sage nad) bald gehalten werden folle, zu eröfnen, 
Allein auch dieſes Schreiben Fam fehr fpät nad) En⸗ 
gelland. 


$ 43. 


Die Irene , welche die Proteflanten gegen ben 
Baifer damit bewiefen,, daß fie fid) weder durch Vers 
fprechungen noch Schmeicheleien der Könige in Frank⸗ 
reich und Engelland bewegen lieffen, ſich in ein 
Bündnis, das ihm nachtheilig werden Fonnte, einzus 
laffen, muß in den Augen eined jeden Unpartbeiifchen 
einen deſto gröffern Wehrt erhalten, wenn man die La⸗ 
ge von Umſtaͤnden in Betrachtung zieht, in welcher fie fich 
damals befanden. Nichts hätte ihrer Parthei ein fo ents 
ſcheidendes Gewicht geben fönnen , und fein Mittel hatte 
ihnen fo viele Wortheile verfchaft, Alsein ſolches Buͤndnis; 
und niemal fchien es fur fie fo nothwendig zu feyn, auf ihre 
Sicherheit fo ernfllich zu denken, ald damals, da fie das 
Kaınmer s Gericht durdy feine Verordnungen von allen 
Seiten fränfte, der Kaiſer diefe Verordnungen bes 
ftätigte, und überdid mancher einzeler Proteflantifcher 
Reihds Stand von feinen Nachbarn beleidigt wurde — 
Am meiften hatte ſich deswegen ber Churfürft über 
den Serzog Georg zu beklagen — Sie waren aber 
zu gewiffenhaft , fich auf einem Weg Hülfe zu verfchafs 
fen , worauf fie die Pflichten gegen ben Kaifer nur 
am mindeften verlezt hätten. Sie ſchlugen angebotene 
wichtige Vortheile aus, die fie unter einem groffen 
Schein des Rechtens hätten an fich reiffen koͤnnen. Bald 
daranf wurden fie sinigermaffen dafür belohnt, Ps 
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Krieg zwifchen den Kaifer und König in Sranf« 
reich war nun öfentlich ausgebrochen, und noch war 
ed zweifelhaft , für wen fih das Gluͤk erklären werde. 
Der Kaiſer fchrieb deswegen unterm 7 Jul. aus Se⸗ 
vigliano in Piemont an die Proteftanten,, und 
zwar in einen ganz andern Ton, ald im vorigen Jahr. 
Er verficherte fie: „daß der Friede ungejlört bleiben, 
„und wegen ber Religion nicht anders ald gütlich ges 
„„ handelt werden, aud) niemand einig Gewalt oder Leib 
„zu befürchten haben folle, ,, 


Unterdeffen kamen auch bie Geſandten der Protes 
fianten vor den Kaifer. Gie hatten ihn in Ita⸗ 
lien angetroffen , da er eben nad) einem unglüflichen 
Feldzug in der Provence nad) Spanien zurüßreifen 
wolte. Sie wiederholten ihre Klagen über dad Kam⸗ 
mer s Gericht, rechtfertigten die Proteflanten wider ben 
Verdacht, ald wenn fie fih mit Srankreich und Enns 
gelland wider den Kater verbunden hätten, und 
zeigten , daß fie den Nuͤrnbergiſchen Srieden 
durch die Aufnahıne neuer Bundsgenoffen nicht verlezt 
haben. Der Kaiſek gab den Gefandten zwar ein ig 
diged Gehör ‚Lied fich aber mit ihnen auf die Hauptfache 
nicht ein, weil er nah Spanien reifen wolte, und mit 
andern Öefchäften überhäuft war, Sie erhielten feine 
Antwort, auffer die Verſicherung, daß ein Geſandter 
an ihre Principalen abgefchift werden folte. Es wurs 
de and) bald darauf der Kaiſerl. Vice Kanzler D. Mat⸗ 
thiasHeld mit Briefen d.d. Genua d. 3 ı Det. an den 
Churfürften und feine Mitverwandte abgefertigt 5 
er richtete aber feine Aufträge erft im folgenden Jahr 
aus. Der König Serdinand gab ihnen unterbeflen 
neue MWerficherungen von den guten Gefinnungen bed 
Baifers in einem Schreiben vom ıı Aug. Er wis 
derſprach infonderheit in demfelben einer franzöfifchen 
Schrift, welche auch ind Deutſche überfezt worden war, 
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worin vorgegeben, und wie ber König verficherte, obs 
ne allen Grund ber Warheis vorgegeben wurde : „ber 
yı Kaifer habe zu Kom dem Pabft verſprochen, des 
„zu Nuͤrnberg geſchloſſenen Religions Friedens uns 
„erachtet, einige Stände im Reich, bed Glaubens 
jr balben, zu uberziehen und zu firafen —, Der ais 
fer babe fich vielmehr vefl vorgenommen , ‚‚ wegen des 
„Conciliums alle bahin zu richten, daß gemeine Chris 
„ſtenheit, und vornemlich die deutfche Nation, in 
„Glaubens⸗ Sachen vereinigt, und aller Zwieſpalt 
„und Uneinigkeit zu friedlicher DVergleichung 
„gebracht werde — Er erfuhe alfo alle Churs 
„fürften und Sürften,, mit fonderm freundlichem 
„und guädigem leid und Treue, fih auf Ihrer 
„Kaiſerl. Maj. väterlichen allergnaͤdigſten Willen, 
„Handlung und Ausrichtung, gänzlic) zu verlaflen, 
„und feines andern Vornehmend zu verfehen. ‚, 


Die Proteftantifche Stände antworteten hier⸗ 
auf dem Kaifer felbfi unterm 9 Sept. : „Sie feyen 
„durch Ihro Mai. Schreiben von Sevigliano, 
„vom 7 Sul., fehr erfreut worden, body könnten fie 
„auch nicht verhalten, daß allerhand andere Machrid)s 
ten zu bören gewefen, und daß ihnen befonders 
„vom Kammers Gericht viel Ungemach mwibderfahre. 
„Vom Concilium wäre ihnen zwar bekannt, daß ed 
„der Pabſt aufs künftige Jahr nach Mantua auss 
y, gefchrieben habe, aus feiner Bulle hätten fie aber nicht 
j, vexftehen können , wie es gehalten werben folte? Das 
zber fie ihre Bitte um ein freies, chriftliches 
„Loncilium in Deutfchland nad denen Reichs⸗ 
„Abſchieden, und dem Nuͤrnbergiſchen Ders 
„trag, wie fie ſolches vor 3 Jahren dem Paͤbſtl. 
„Nuntius ſelbſt vorgeftelt haben, hiemis nochmals 
„wiederholt haben wolten, ,, 
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Im Weimarifchen Archiv fand ſich noch ein 
Schreiben vom Brafen von Nuenar, dad er an den 
Churfürften aus dem Kaiferl. Lager bei Peronne 
in ben TTiederlanden unterm 6 Sept. abgelaffen hats 
te. Er gab demſelben Nachricht: „daß ihn der Braf 
„von Klaflau verfihert habe, der Kalſer fey zu 
» AOmM gar nicht fo weit wider die Proteſtanten gegans 
„gen, ald man vorgeben wolle; vielmehr feyen die Eis 
„ferer von der Gegen: Parthei mit dem Raiſer übel 
„zufrieden, daß er fich bei dem Pabſt nicht heftiger 
y, gegen die Proteflanten bezeugt, und nur alles auf ein 
„, Soncilium verfchoben habe. Der Churfürft werde 
„auch bei Kaiſ. Maj. wegen feines billigen und fried⸗ 
‚fertigen Gemuͤths nicht wenig gelobt.,, Alle diefe 
Vorftellungen Eonnten aber dem Churfürften dens 
noch nicht allen Werdacht benehmen, daß den Protes 
fianten Öefahren bevorflehen. “Er fchrieb dis in meh⸗ 
rern vertraulichen Briefen an den Sreiherrn von Hofs 
mann, Rath des Königs Serdinand, bie ebens 
falls in dem Archiv aufbewahrt find. 


$ 44 


Die Päbftl. Bulle, die ein Concilium ankündigte, 
hatte der Churfürft unterdeffen von dem Marggra⸗ 
fen Beorg von Brandenburg in Ubfchrift erhals 
ten. Er befahl hierauf am 24 Zul. denen Theologen 
und Suriften zu Wittenberg: ‚ie folten fid) ‚bes 
„rathſchlagen, was zu thun feyn möchte, wann fich 
„ein Dabftl. Befandter einfinden, und den Churs 
„fürften zum Concilium einladen würde, wie ber 
„Ruf gienge.,, Am 11 Dec. befahl er hierauf Zus 
thern und denen übrigen Theologen :: ‚‚die fämtliche Ars 
„tikel der Evangelifchen Glaubens s Lehre nochmals 
„genau zu überlegen, und noch vor dem 25 Jan. des 
„folgenden Jahrs, da man ſich zu SAnnattalden 

„wie⸗ 
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„wieder verfammeln würde, deutlich anzuzeigen, was 
„iwe Dauptfache gehöre, und worauf man veft und ums 
beweglich zu befieben habe ?,, Die Gutachten felbft 
werden bei ber Geſchichte des folgenden Jahrs am füge 
lichften angeführt werden können, 


Zwiſchen dem Churfürften und dem Serzog 
Georg in Sachfen find feit dem Brimmifchen 
Vertrag wieder neue Irrungen entflanden, Der 
Religions; Eifer des ‚per30g® hatte gar keine Gräns 
zen, und warb die Urfache zu taufend Ungerechtigkeis 
sen. Er hatte feinen Vafallen , die der Evangelifchen 
Lehre beipflihteten, unb das heilige Abendmal unter 
zweierlei Geftalt empfiengen , befohlen, ihre Güter zu- ‘ 
verkaufen, und dad Land zu räumen. Unter dieſen 
waren Ernſt, Sriedrich, und. Chriftoph von 
Bonfgarten ‚ angefehene und reiche Edelleute aus 
Ihür ngen. Diefe und noch andere Edelleute hats 
ten auch Güter in den Gebieten bed Churfürften ; fie 
baten deswegen benfelben umHuͤlfe und Schuz gegen den 
53 Alle guͤtliche Mittel, welche der Chur⸗ 

uͤrſt verſuchte, machten aber auf den Herzog gar 
keinen Eindruf. Der Churfürft brauchte alfo Mes 
preffalien, und befahl verfchiedenen Edelleuten, welche 
dein Römifchen Lehrbegrif zugethban waren, ihre Güter 
zu verlaufen, und feine Lande zuaedumen. Der Brief 
mwechfel, den beide Fürfien diefe Zeit über miteinander uns 
terbielten ‚murde mit fo vieler Heftigkeit und Bitterfeit 
geführt, daß nun nichts mehr übrig blieb, ald daß nach 
ben alten Haus s Verträgen gewiffe Schiedös Richter 
von bem beiderfeitigen Lands Ständen ermählt wurden , 
welche die Streitigkeiten entfcheiden und beilegen folten, 
Allein auch diefer ihre Bemühungen. waren fruchtloß. 
Die Religion blieb immer ein Stein ded Anftoffeö, ber 
nicht gehoben werden konnte. Der Churfürft fagte 
einften von den Gründen, die mau anführe, um den 
atexr Band, N alten 
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alten. Aberglauben zu befchönigen : „Es feyen nur 
Quaſten, die vor GOttes Gericht und Zorn nicht des 
‚Een, noch dem nagenden Wurm wehren, noch bad 
Herz ⸗Feuer loͤſchen moͤchten., 


Endlich legte ſich der Candgraf von geflen, eia 
Schwieger⸗Sohn des herzogs, ind Mittel. Der 
Churfürft begab ſich nad Klaumburg, und ber 
Bersog nach Weiffenfeld, welches 2 Meilen von 
Ktaumburg entlegen war. Der Landgraf nahm 
fi) hierauf Die Mühe, zu beiden Fürfieh ab > und zus 
zureiten, und ihnen mündliche Worftellungen zu machen, 
fo lang, bis er endlich am 5 un. einen gütlichen Ver⸗ 
trag fliftete. Der Churfürft verſprach: » Er wolle, 
„Chriſto zu Chren, dem andgrafen zu freunds 
‚lichen Gefallen, und den Unterthanen zu gnäbis 
‚ger Willfehrung , allen gefadten Unwillen fallen lafs 
yrfent ,» Uuf eben biefe Art erklärte fih auch ber 
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In der Hauptſache warb verglichen: daß beider⸗ 
„ſeitige Vaſallen bei ihren Gütern verbleiben , jedoch 
„wegen. ber Religion fid) nach dem Sandesherrn 
und feinen Werordnungen richten, wo fern fie aber 
„einer andern beipflichteten , den Gosteöbienit aufler 
„Zaubs ſuchen ſolter· 


$ 45. 


Die im vorigen Jahr angefangene Unterhandluns 

en, bie Dberländifche Städte mit Luthern und den 
ächfifchen Gotteögelehrten in der Lehre vom heiligen 
Abendmal zu vereinigen , wurben noch eifrigft fortges 
fezt, und endlich zu einem erwünfchten Ende gebracht. 
Der Landgraf von Heffen bewies fich beſonders thäs 
tig dabei. Luther haste noch im vorigen Jahr — 
. * | lag 
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ſchlag zu einer Zufamenfunft der vormehmften Lehrer 
gemaht , und nun wuste der Landgraf (den die 
Strasburger und Augsburger Prediger erufts 
lih darum erfuchten) auch den Churfürften zu feiner 
Einwilligung zu bewegen. Eiſenach folte der Ort 
ber Zufammenkunft feyn. Der Churfürft war aber 
noch immer voll Midtrauen gegen die aanze Cache, . 
und ermahnte bdeöwegen Luthern in einem Mefcripe 
vom 14 Mai, von der Lehre der Augsburgiichen 
CTonfeflion nicht das mindefte nachzugeben. Der 
Inhalt diefes Reſcripts ift zu merkwürdig, ald daß ich 
niht einige Stellen darand anführen folte. *) (%*) 
„Wir wollen hiemit (fagte der [hurfürft) an euch 
„gnaͤdiglich begehret haben, daß ihr gegen bemeldten 
„Praͤdicanten (die Dberländifche Prediger) auf Unſer 
„Augsburgiſchen gethanen Gonfeflion und Apologie , 
und zuförderft von wegen des hochwuͤrdigen Sacras 
„mentd des Leibes und Blutes uuferd HErrn und Heis 
„landes JEſu Chriſti, beftändig bleibet , und darob 
„veſt haltet, umd ihnen in keinem Weg und mit nichs 
„ten, aud) in dem wenigflen Punkt und Artikel nicht, 
„weichet, wie Wir euch ohn unfer Erinnerung der Bes 
„ſtaͤndigkeit wiffen, daß an euch fein Mangel jeyn wird, 
„Aber um der andern willen haben Wir D. Bregos 
„rio Brüfen befohlen, weiter mit euch bavon zu res 
„den. Denn weil ihr bejorget, daß der Concordia hal⸗ 
‚ben wenig Trofts vorhanden, fo will e® bei Uns ers 
„folgen, audy für befchwerlich angefeben werden. Aber 
„hat der allmichtige GOtt zu einer Concordia zu kom⸗ 
men ed verjehen, fo wird er ed wol damit zu wi 

wife 


©) Die mit (*?) bezeichnete Stellen find Archival: Nachs 
richten, welche Elias Frik aus Strasburgifchen und 
Ulmiichen Urkunden in der Deutschen Weberfezung des Ses 
ckendorfiſchen Commentars zuerft mitgetheilt bat. ns 
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„wiſſen. Uber in alle Weg wollet ihr berührter Unfer 
„gnaͤdigen Begehrung eingeben? feyn , und darüber 
wicht ſchreiten, wie Wir Uns zu euch gnaͤdiglich vers 
‚leben. „,. (** 


An ſtatt Bifenach wurde Brimma zu dem Oort 
ber Zufamenkunft beſtimmt, weil Luther um feiner Leibes⸗ 
Schwachheit willen nicht im Stand war, eine weite 
Reife zu machen. Bucer und Capito aus Strass 
burg, und Lycoſthenes (Wolffhart) aus Augs⸗ 
burg famen am 7 Mai nah Gotha zu Myconiusz 
bald darauf Famen aud) bie Prediger von Ulm, E 
. Hingen, Augsburg , Wiemmingen, Fraͤnk⸗ 
furt, Sürfeld und KReuttlingen. Myconius 
und Menius, Superintendent zu Gotha, erklaͤr⸗ 
ten hierauf Luthers Meinungen, und zeigten ihre Ue⸗ 
bereinftimmung ber heil. Schrift fo einleuchtend , daß jes 
ne ihnen fogleid) beifielen. Won Gotha reiöten diefe 
Gelehrte gerade nah Wittenberg , benn Luther 
konnte wegen feiner gefhmwächten Geſundheit auch nicht 
nah Grimma kommen. Hier dauerten die Unters 
handlungen vom 21—23 Mai. In bed Sriedr. My⸗ 
conius Bericht und Epiſtel an Deit Dietrich 
zu Kürnberg find die zuverläfiigfien Nachrichten das 

von enthalten. Zu Zuͤrch waren kurz vorher Epifteln 
des Zwingli und Decolampadiys mit einer Vor⸗ 
rebe von Bucern herausgekommen; jene enthielten eis 
nige Anzüglichkelten auf den Churfürften von Sad)» 
fen und Quthern. Diefer beſchwerte fih nun zuerft 
daruͤber, weil did gar Feine Vorbereitungen zu einer 
guten Eintracht ſeyen. Allein dieſes Misverftändnis 
wurde fo wie alle andere, bie biöher unter ihnen ges 
errfcht hatten , glüflich gehoben. Die Oberländifche 
vediger erklärten fidy über die Kehre vom heil. Abends 
mal fo, daß Luther und die Saͤchſiſche Gelehrte volls 
kommen bamit zufrieden waren, ie reichten fich alfo 
am 
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am 23 Mai zum Beweis ihrer brüberlichen Liebe und 
Eintracht die Hände. Auf beiden Seiten wurben Freus 
ben» Thränen geweint. 


Am 25 Mai predigtn Weller, Myconius, 
Menius, und gegen Abend Qucher. Diefer legte 
die Worte Marc. 10, ı5 2. Gehet hin in alle 
Welt ꝛc. zum Grund feiner Betrachtungen, und rebs 
te mit fo vielem Nachdruf und Wärme darüber, daß 
Myconius hernach fagte: „Ich habe Lutherum zwar 
„oftmals hören predigen, aber dazumal war mir nicht 
„anders zu Siun, denn ald redete er nicht allein, ſon⸗ 
„dern donnerte aud dem Himmel felbft im Namen 
”» Ehriſti. ” 


Am 28 Mai empfieng Bucer und Capito, zum 
Zeugnis ihrer gänzlichen Vereinigung , ba heil. Abends 
mal öfentlih. Des Morgens früh predigte damals 
Alber, bes Mittags Bucer, und ded Abends [us 
ther. Diefer bat hierauf noch an eben dieſem Tag 
Bucern zu Gaſt; er lobte bei diefer Gelegenheit feine 
gehaltene Predigt, doch Cfagte Luther) bin ich ein 
befjerer Prediger. Bucer nahm bis nicht übel, 
fondern erwieberte: „dieſen Ruhm gebe billig jebers 
„mann Luthern —,, „Ihr doͤrft nicht meinen (ants 
„wortete biefer), baß ich mich naͤrriſch felber loben 
„wolte; id weiß meine Schwachheit wol, und koͤnnte 
„keine ſolche ſcharfe und gelehrte Predigt thun, ale _ 
„wir heute von euch gehört haben. Ich halte aber den 
„Brauch, wann ich auf die Kanzel komme, fo fehe ich 
„mid um, was. für Leute da fizen, und weil die mes 
„fie Wenden (er meinte den unwiſſenden Pöbel, weil 
„vor Zeiten Wenden Bewohner bed Lands waren) 
„ſeyn, fo predige ich ihnen, was ich denfe, daß fie vers 
„ſtehen können. Ihr aber flieget allzuhoch im Gaiſcht, 
„Goiſſcht (er wolte — lſaͤſſiſche Mundart 
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„nachahmen), babero ſchiken fi) zwar eure Prebigten 
„für Gelehrte, aber unfere einfältigen Leute können 
„euch nicht verfiehen. Darum gehe ich mit diefen um, 
„wie eine herzliche Mutter mit ihrem weinenden Kins 
„de, dein fie die Brüfte, fo gut fie kann , in den Mund 
„gibt, und ed mit ihrer Milch traͤnket, welche ihm 
„beſſer ſchmeket und befommt, ald wenn fie ihm den 
„, köftlichiten Saft von Rofen und anderm Syrup. aus 
„der Apotheke reichte: ,, 


Melanchton hatte unterbeffen eine Concorbiens 
Formel aufgefezt, deren Inhalt in dem Artikel vom 
‚heil. Abendmal folgender war (**): „Sie bekennen 
„laut der Worte Irenaͤi, daß in diefem heiligen Gas 
„crament zwei Dinge feyn, ein himmliſches und 
„ein irrdifched. Demnach halten und lehren fie, 
„daß mit dem Brod und mit dem Wein warhaf—⸗ 
„tig und weſentlich zugegen fey, und dargereicht 
„, und empfangen werde der Leib und das Blut Chri⸗ 
„ſti. Und wiewol fie keine Dermandlung halten, 
„auch nicht halten, daß der Leib Chriſti localiter, das 
„it, raͤumlich ind Brod eingefchloffen, oder fonft bes 
„harrlich, aufferhalb der Nieffung des heil. Sacras 
„ments, damit vereinigt werde, fo befennen fie boch 
„und halten, daß, um Sacramentliher Einigkeit wils 
„ten, das Brod fen der Leib Chriſti, das iſt, fie hals 
„ten und glauben, daß, mit famt dem Brod, 
„warhaftig zugegen fey, und werhaftig darges 
„reicht werbe der Leib Chriſti 2c. Denn aufferhalb 
„denn Gebrauch und ber Nieffung , fo man nemlich das 
„Brod beifeit leget, und in die Monſtranzeu⸗ oder Sa⸗ 
„eraments Händlein einſchleust, ober in Proceflion 
„und Kreuzgängen umträgt und zeiget, wie ed im 
„Pabſithum gefchieht , halten und glauben fie, daß 
„der Leib Chrifti nicht zugegen fey.,, 


„Dem⸗ 
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„Demnach halten fie, daß bie Einfezung dieſes 
„Sacraments, durch Chriftum geſchehen, Fräftig fey 
„in ber Chriftenheit , und daß eö nicht ftehet oder lies 
‚, get an ber Wuͤrdigkeit deö, der ed reichet oder felber 
„empfähet. Darum wie St. Paulus fagt, daß auch 
‚die Unmürdigen das Sacrament nieflen, halten fie 
„auch, daß den Unmürdigen au warhaftig 
y, bargereicht werde ber Leib und das Blut Chrifti, 
„und daß die Unwuͤrdigen foldyes warhaftig empfahen , 
„wo man ded Hrn Chrifti Wort und Einfezung 
„balte. Uber folhe empfahend zum Bericht, 
„wie St. Paulus ſagt, denn fie misbrauchen das 
„heil. Sacrament , dieweil fie es ohne wahre Buſſe 
„und Ölauben empfahen. Denn das heil, Sacrament 
„iſt darum eingefezt, daß ed bezeuge, daß allen denen, 
„ſo wahre Buffe thuu, und fid) wiederum durch den 
„Glauben an Ehriftum tröften,, die Gnade und Wols 
„that Chriſti zugeeignet, fie dem HErrn Chrifto eins 
„verleibet, und durchs Blut Chrifti gewafchen wer⸗ 
„‚den.,, (**) | . 


Diefe Formel unterfchrieben am 29 Mai einmüs 
thig: Wolfgang Capito und Martin Bucer , 
beide von Strasburg, Martin Srecht von Ulm, 
Jacob Dtther von Eßlingen, Bonifacius 
Wolffert , und Wolfgang Mufculus (Maͤus⸗ 
lein), beide von Augsburg, Bervafius Schüs 
ler von Memmingen, Johann Bernhardi von 
Srantfurt, Martin Germann von Surfeld , 
Matthaͤus Alber und Koh. Schrudin, beide 
von Reuttlingen. Bon den Sähfifchen Theologen 
unterzeichneten fie: Niartin Luther, Juſtus Jo⸗ 
nad, Taipar Treuziger, Joh. Bugenhagen 
(Pommer), Philipp Melandton, Juſtus 
Menius, und Sriedr. Myconius; einige Zeit 
hernach auch Urbanus Reine, Georg — 

4 n, 
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m Dionyſius Melander und noch andere Theo⸗ 
gm 


Diefer Artikel vom heil. Abendmal ward hierauf 
überall in Kirchen und auf Academien von den Kanzeln 
und Cathedern abgelefen, 


$ 46. 


Au dem Tag der Uuterfchrift und bed Abſchieds 
(Montags nah Eraubi) ſchrieb Luther an den Rath 
zu Strasburg folgenden Brief: 


„Denen erbaren, fürfichtigen Serren , 
Bürgermeifter der Stadt Strasburg, 
meinen günftigen Herren und Sreuns 


ven, 
„Gnade und Friede in Chriſto! Erbare, fürfichs 
tige, liebe Herren! 


„Was wir hier mit GOttes Gnaden angerichtet has 
„ben, werden Er, Tapito Doktor, und M. Bu⸗ 
„cer, E. F. wol anzeigen. Weil denn GOtt der Bas 
„ter euch vornemlich gegeben, folhe Einigkeit zu fürs 
„bern, bitte ich benfelbigen unfern lieben Water, durch 
„Chriſtum unfern Heiland, er wolle feine angefanges 
„ue Önade in euch barmherziglich vollbringen, zu feis 
„nem Rob und unfer aller Seligkeit amen. Und wenn 
„ſolche unfere angefangene Einigkeit den euren und als 
„len Predigern gefällig feyn wird, wollet ihr daffelbe 
„ſchriftlich mit der Zeit zu erkennen geben, wie wir 
„wiederum ber unfern Gefallen euch auch wollen zu 
„wiſſen thun, damit wird in Druk mögen oͤfentlich lafs 
„, fen ausgehen. Denn es foll (ob GOtt will) an mir 
‚wicht mangeln, fo viel mir möglich iſt, was ich thun 
„und leiben foll, zu einer rechten, gründlichen, befläns 
„digen Einigkeit, So hat und die Erfahrung faft wol 

968 
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r 
„gelchret, was Uneinigfeit ber Kirchen (leider) froms 
„me. Chrifius unfer Fried und Troſt fey mit euch 
„allen, bis and Ende, amen! ,, 


Es reisten alfo die Oberlaͤndiſche Gelehrte unter 
vielem Segens⸗ Wünfchen und gemeinſchaftlichem Lob 
GOttes von Wittenberg wieder ab. Zu Frank⸗ 
furt am Mayn verweilten fie fib vier Tage, um 
bie Nadrichten in Ordnung zu bringen, die ein jeder 
von den Verhandlungen aufgezeichnet hatte, und ſich 
über einem gemeinſchaftlichen Bericht zu vergleichen , 
ben ein jeder feinen Obern überbringen musdte. Mach 
dem fie aud) dieſes Gefchäft gluͤklich geendigt hatten, fo 
nahmen fie den zärtlichiten Abfchied voneinander , und 
reiöten ein jeder feine Straffe. Bei ihrer Ruͤkkunft in 
ihre Vater » Städte wurden alle mit ausnehmenber 
Freude von allen Freunden der Warheit und bed Fries 
bend aufgenommen, (**) Der ehrlihe M. Frecht 
von Ulm muste allein einige beleidigende Spöttereien 
anhören, die er vornemlic, einem dortigen Prediger 
Beorg Keller, zu danken hatte, der Zwingli’s 
Meinungen in Schriften oͤfentlich vertheidigte. Diefer 
verlohr aber fein Predigt: Amt, ſowol als feine Ans 
bänger, weil man fie ald Friedensſtoͤrer betrachtete. 
Die fämtlichen Prediger zu Ulm und in dem Ulmi⸗ 
ſchen Gebiet fchikten hierauf an Luther ein Schreiben, 
in welchem fie fid) zu den aufgerichteten Artikeln in ihs 
sem and ber Biberachifchen Prediger Namen befans 
ten. Auch der Rath zu Ulm that ein gleiched. Lu⸗ 
therd Antwort s Schreiben an biefen lautete alfo: 


„Gnade und Friede in Chriſto! Erbare, für: 
fihytige Serren, gute Sreunde! 


„Ich habe eure Schrift empfangen, und ener aller 
„Gemuͤth zur Eoncordien vernommen, will auch fols 
„ches an meinngnädigften Herrn laſſen gelangen, 

N 5 » und 
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„und Se. Churf. En. werben e8 wol weiter laffen 
„‚tommen, wo es hin folle. Unfer lieber HErr JE⸗ 
„ſus Chriftus verleihe feine reiche Gnade, daß die Cons 
„cordia treulich und gründlich bei allen möge beftätigt 
„werden, amen! Bitte berohalben um GOttes willen, 
„Bw. Erb. mwolten bei den Euren , beide Prädicans 
„ten und andern Unterthanen, anhalten und fchaffen, 
„daß fie mit allem Fleis und Gebet helfen heben, und 
„dem Satan wiberfiehen 5; welcher gern wolte, baß 
„neuer Moft in alte Häute gefadt, zulezt alled ärger 
„würde, unb beide Moft und Häute zuriffen und vers 
„ſchuͤttet waͤren. GOtt wolle ihm mehren, und fein 
„angefangen Werk vollbringen. Amen. Dienftags 
„nah St. Martini 1536, ‚, 


Der Kath zu Ulm lies bierayf einen Vortrag 
an bad Volk von den Ranzeln machen, und ihm bie ges 
fliftete Vereinigung anzeigen , zugleich aber auch die 
Vermahnung beibringen: „Gtt mit gebrungenlicher 
„Anmuth zu bitten, daß foldye Concordie veft beites 


‚ „ben möge. ,, (**) *). 
Ge⸗ 


*) Einige Stellen aus dieſem Vortrag, der zu Papier ges 
bracht worden ift — und aus den Bericht, den 117. 
Frecht von den Verhandlungen gemacht hatte, werden 
über diefe ganze Suche Licht verbreiten. err Elias 
Frik bat fie beide in feine —— des Seckendorfi⸗ 
fchen Commentars eingetragen. an fieht daraus, ob 
und in wie fern Die Oberländifche Prediger ihre Meinuns 

en geändert ‚und Luthern ohne alle Bedingungen, die fie 

ch in Gedanken gemacht zu haben fcheinen, beigepflichtet 
haben. M. Srechtens Berichte kommen mit der übrigen 
Prediger volllommen überein, weil fie fich zu Frankfurt 
gemeinfchaftlich darüber verglichen hatten. Bucer 
hatte dort ohne Zweifel die Feder geführt. In deſſen 
Tomo Anglicano p. 648-—66g. ift eine lateinifche Ue⸗ 
'berfezung von dem Bericht, den er felbft an feine Obere 
abgeitattet hatte, enthalten. Doch ift diefe mangelhaft, 
und muß aus der Svechtifchen Relation ergänzt — 
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Gegen dad Ende diefed Jahrs ſchrieb Luther auch 
an ben Kath zu Ißny, und lehnte ben a" 
als 


In diefer ift infonderheit folgende Etelle merfwitdig : 
„Doch haben! wir fie (die Sächfiihe Theologen) des 
‚, beimlichen Misbrauch& und der Gefahr des Aberglaus 
„bens, der damit bei vielen mag erhalten und gefürdert 
„werden, getreulich verwarnet, Freitagd Morgens hat 
„wan follen den peieseen Artikel vom heil. Abendmal 
„beſehen und beichlieffen , das aber diefen Morgen nicht 
„hat können geſchehen, ift erft Nachmittag ausgerichtet 
„worden. Wir hatten auch wol bedacht, feinen beſon⸗ 
„dern Artikel in diefer Sache anzunehmen oder zu bes 
„wiligen, weil unferer Obern und Kirchen Confeſſio⸗ 
„nen vorhanden, dazu nun faft auch fo viel Schriften 
„und Artikel in diefer Sache geſtellet ſeyn, an welchen 
„ſie zuvor-ein Vergnügen gehabt, und bevorab fo wir 
„doch alle auch der Fuͤrſten Confeſſion und Apologie ans 
„genommen haben. Jedoch weil diefer Artifel Fein 
„‚ Schließ : Artikel ſeyn folte, auch nicht publicirt wer: 
„den, fondern folte allein und bei D. Luthern und den 
„Seinen ein Zeugnis feyn , daß wir in Worten der 
„Schriften und ausgegangenen Gonfeilionen feine Ale⸗ 
„fanz brauchten , fondern halten uns des einfältigen , 
„wahren Verftands, und dann auch der Verdacht, der 
„gegen uns, aus vorangezeigten Urfachen, bei D. Lu⸗ 
‚‚tber, und durdy ihn zu Hof und allenthalben,, fo tres 
„‚fentlich wieder erweit war, hinnehmen. Aus diefen 
„Urſachen konnten wir uns ja nicht wegern, auch fchrifts 
„lich zu bekennen, das wir mündlich befennet hatten, 
„und daffelbig mit foldyen Worten, die des Orts gelten 
„mochten, und dabei der Schrifft gemäd ſeyn. Wir fas 
„ben, daß es alled wolt daran gelegen feyn , daß D. 
„Luthern gemäd gefchehe ıc. ,, 

Der Vortrag, den der Rath an bad Volk machen 
lied, lautete in dem Haupt / Artikel vom heil. Abends 
mal alfo: „Nun achtet ſich aber ein erbarer Rath in dies 
„ten den Geheimniffen GOttes der Klugheit nicht, Dies 
„felben, und die fcharfen angefezten Wörter, in dem 
„geitelten Artikel, mit feinem einfältigen Berjtaud zu 
„erfolgen und im Grund zu erforjhen. Er vernimme 
„uber doch indes aus ._—n und ferner Mitvers 
„wandten Prädicanten in dem Amt deö Worts Erklaͤ⸗ 

„rung, 
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als ob er zu den Zwinglianern getreten fey, von 
fih ab. „Ob etliche. (fchreibt er) mwürben bei euch, 
„oder um euch rühmen, ober vorgeben, baß ich von 
‚‚ meiner vorigen, wider ben Zwingel, Meinung 
„gewichen fey, den bittet, daß er ſolches Ruͤhmend ınds 
„ge fchweigen, damit die angefangene Concordia nicht 
„verhindert , und vielleicht eine drgere Difcordia dar⸗ 
„aus werde. Es foll niemand ſagen: Er flehe noch, 
„ich fey gewichen. Sc hoffe aber gleihwel, daß etlis 
„, he unter ihnen die Concordiam von Herzen — 
„sm 
„rung, daß die abgehandelten Sachen der Eoncordie , 
‚vorige Vergleichung zu Schweinfurt gefcheben , 
„und bevorab die Gonfeflion Rom. Kaif. Maj. auf dem 
„Reichstag zu Augsburg übergeben, wie audy eines ers 
„baren Raths vorige chriftliche Kebr und Ordnung 
„nicht mindern oder aufeben, durch welche die wahre 
„Gegenwaͤrtigkeit des Leibes und Blutes Ehrifti im heil. 
„Abendmal des HErrn, warlich nach Art ded reinen 
„ Blauben® bekannt , auch von dem Brauch deffelben 
„nicht leere und blofje Zeichen als allein Brod und Wein 
„gehalten, noch auch damit nicht gemeinet noch gebeus 
„tet fen, die wahre Meenfchheit nunmehr nach der Him⸗ 
„melfahrt Ehrifti unſers Heilands, der in feinem himm⸗ 
„liſchen Regiment und Wefen , mit feinem Leib und 
„Blut unverrutlich bleibt, und nicht in diefer zerbrüche 
„lichen Belt leiblicy mehr wohnet, noch von feiner 
„Glori, die er zu der Rechten ded Vaters eingenommen, 
„in das irrdifche vergängliche Leben auf einige Meife, 
„die mit Sinn oder Vernunft erreicht und empfunden, 
„gezogen, vermifcht oder angeheft werden mag, umzu⸗ 
„tehren oder zu verändern. Sondern daß unfer Herr 
„Chriſtus, fo fein heil. Abendmal nach rechter Ordnung 
„und feiner Einfazung und durch den Dienft der Kir« 
„chen oder Gemeind GOttes gehalten, durd) feine Kraft 
„und Wort allein, dem glaubigen Gemäth, mit feinem 
„Leib und Blut warlich —* felbft uͤbergebe und darrei⸗ 
„che nieſſen und empfahen allen denen, die ſich 
„der Einſezung und Worten des HErrn halten, und 
„dieſelben nicht verkehren. Wie denn der einige Glau⸗ 
„be dieſe himmliſche Gabe und Speiſe aus den Worten 
„des HErrn erlennt, annimmtound empfindet — ,, 


vv. 
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„ Ernft meinen, GOtt mag die andern auch herz 
‚, bringen, nad feinem Willen, wenns Zeit feyn wird. 
„Solches müßt ihr mir glauben, daß ih, mit GOt⸗ 
„tes Huͤlfe, nicht anders reden noch thun werbe. „, 


$ 47. 


Nun fuchte man auch noch eine Vereinigung zwi⸗ 
ſchen Luthern und den Schweizerifchen Gottesgelehrten 
zu Stand zu bringen. Bucer bewies fi am gefchäfs 
tigften dabei. Er ſchikte diefen einen umfländlichen 
Bericht von ben Wittenbergifchen Unterhandluns 
gen ; body konnte er nichts als einen freundſchaftlichen 
Briefwechfel zwifden ven Schweizern und LQus 
thern zuwege bringen , ber bi ind Jahr 1538 unters 
halten wurde, Um die Erzählung nicht fo oft zu uns 
terbrechen,, fo foll dad Wichtigſte von dem, was fich 
während biefer Zeit zwifchen beiden Theilen gugetragen 
bat, hier auf einmal beigebradyt werben, *) 


Als auf dem im folgenden Jahr zu Schmalkal⸗ 
denn angeftelten Eonvent (f. $.53) Bucer mit Lus 
thern fich vom ber mit ben Schweizern zu fliftenden 
Bereinigung nicht unterreben konnte, fo reiöte er nebſt 
dem Lypcofthenes (Wolffart) von Augsburg 
zu ihm nad Gotha. In Luthers Werken (f. Alt, 
T. V1. Bl. 1024.) wird folgende Nachricht von der das 
ſelbſt gepflogenen Unterhandlung ertheilt: „Es bat 
„Bucerus zu Schmalkalden damals zu D. Lu⸗ 
„thern, wegen feiner Schwacheit, nicht kommen 


» n3 


*) Ausführliche Nachrichten von Lutbers und Bucers 
Unterhandlungen mit den Schweizern koͤnnen in Sa: 
lige Hiſt. der Augsb. Eonf. Ih. I. ©. 449 ff. und in 
der Hiftorie.ded Sacrament s Streitd Bl. 283, nachgeles 
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„koͤnnen, daß er fiy mit ihm von dee Concordia, 
„‚ darum er denn ankommen war, ferner hätte‘ beres 
„den mögen. Derhalben, da D. Iutberus von 
„Tambach c(dahin er fid) von wegen des Steine bes 
„geben, und durch GOttes Gnade, mit groffer Freu⸗ 
„de aller Sürften, Stände und Theologen, und 
„ſonſt des Volks, wiederum genefen) fortreifete, und 
„Donmnerſtags nah Reminifcere gen Gotha kommen, 
„folgen ihm im Unfang des Merzend Bucerus und 
„&ycofthenes, und treffen ihn zu Gotha an, de 
„er fie auch, ob er gleihmol ſchwach, zu fich vufer , 
„fie böret und freumdlicy beantwortet. : Das wäre 
„(ſagt er zu Bucero) dad Beſte zur Sache, wenn 
„eure Leute recht lehreten, und frei und rund heraus 
„bekenneten: Lieben Freunde, GOtt hat uns fallen 
‚‚ laffen , wir haben geirrt, und falfche Lehre geführt, 
„laſſet und nunmehr kluͤger werben, vorfehen und recht 
„lehren. Denn mit dem VBemänteln und Vertuſchen 
„laͤſt es ſich warlich nicht thun , wie man auch weder 
„fein eigen, noch anderer Gewiffen damit flillen Tann. 
„Denn fold) Umfchweifen gefällt GOtt nicht , der, 
„ſonderlich dev Lehre halben, ein ſcharf Urtheil von uns 
„fordern wird. Darum wir GDtt und feinem Wort 
„in unferm Amte und Reben nichts vergeben dürfen, 
„es ſey fo gleiffend , ſchoͤn, herrlich, mächtig, Flügs 
„lich, ald immermehr kann gedacht und vorgebracht 
„werden ıc, fleiffiget euch (fuhr er fort) , eure volfreis 
„che Gemeinde, dafür ihr unferm GOtt müffer Ants 
„wort geben, nicht mit f hweren , hohen umd verdeften 
„Worten, noch fremden Fragen, fondern aufä allers 
„einfältigfle treulich und deutlich zu lehren zc. ‚, 


Noch in diefem Jahr fchrieb Luther den in feinen 
Werken (f. At. T.VI.8L.ırı 1.) befindlichen nachdruͤk⸗ 
lihen Brief.an die Cantone Zürch, Bern, Bas 
jel, St. Gallen, Muͤhlhauſen und Biel. 

es 
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bezeugte feine Freude darüber , daß fie, kraft ihres 
Schreibens , bereit feyen, die Concordiam anzunehmen 
und zu fördern; er erkenne, daß die biöherige groffe 
Zwietracht nicht fo leicht und bald ohne Riz und Mars 
ben koͤnne geheilt werden. Er bitte beömegen , fie 
wolten benen Schreiern,, fo wider die Soncordiam plaus 
bern, dad Handwerk legen, und ihm glauben, daß er 
es von Herzen meine, deffen GOtt im Himmel Zeuge 
fy. Was bie Artikel betreffe, fo halte er, baß fie 
im Punkt vom mündlichen Wort nicht fireitig feyen. 
Deun wir auch lehren, daß der heil. Geiſt inwendig in 
den Herzen. der Zuhörer wirken müffe, und das Äuffers 
liche Wort allein nichtd ausrichte. Capito und Bu⸗ 
cerus würden die Sache ſchon deutlidy erklären, wo 
in den Worten eine Ungleichheit ſich zeigte. Im Urtis 
fel von der Taufe fpüre er auch feine Ungleichheit , 
denn. wir glaubten auch, daß ber heilige Geiſt mit dem 
Waſſer und Wort wirkte, ,, 


„Vom Artikel des Leibs und Bluts Chrifti 
„(fährt ex fort) haben wir nody nie gelehret, Ichren 
„auch noch nicht, daß Chriſtus vom Himmel, oder dev 
„rechten Hand GOttes, hernicder noch auffahre, noch 
„ſichtbarlich noch unſichtbarlich. “Bleiben veſt bei dem 
„Artikel des Glaubens: Aufgefahren gen gims 
„mel, fizend zur Rechten GOttes, zukuͤnf⸗ 
„tig 2c. und laſſens göttlicher Allinacht befohlen feyn, 
„vote fein Leib und Blut und im Abendmal geges 
„ben werde, mo man aus feinem Befehl zufammenz 
„kommt, und feine Einfezung gehalten wird. Wir 
„bleiben ſchlecht und einfältig bei feinen Worten: das 
„ift mein Leib, das tft mein Blut. Doc wo 
vwir hierinnen einander nicht ganz verftünden, fo iſt 
„bad jezt das befte, daß wir gegeneinander freundlich 
„feyn, und immer dad beſte zu einander verfehen, bis 
„das glum und truͤbe Waller ſich ſeze, und allen vr 

| „w 
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„willen fahren laffen , damit dem heil. Geft Raum 
„ gegeben werde — Solches habe ich meines Orts bes 
reits gethan, doch hat man nöthig von GOtt groffe 
Huͤlfe und Gnade, bed Satans Liſt ſich zu erweh⸗ 
„ren, — Megen ded Banned weiß id) nicht, ob 
„zroifchen und Streit gewefen , vielleicht ift es in dies 
„tem Stuͤk baß bei — gefast, als bei und, wo dem⸗ 
„nach ſonſt alles vollkommen wäre, = der Lehre 
„vom heil. Abendmal) fo würde ſich die Concordia hier⸗ 
„innen nicht ſtoſſen., | 


Zulezt fügte Luther noch den Wunſch an: „GOtt 
„verleihe zu beiden Xheilen feinen heil. Geilt, der uns 
„„fere Herzen zufammen ſchmelze, in chriſtlicher Liebe 
‚und Anfchlägen, allen Schaum und Roſt menfchlis 
„her und teuflifcher Bosheit und Verdacht audfegen „ 
„zu Lob und Ehre feinem heiligen Namen , und zur 
Seligkeit vieler Seelen, zuwider dem Teufel und 
„Pabſt, , famt allen feinen Anhängern. ‚, 


In einem Antwort s Schreiben vom 4ten Mai 
1538 erklärten fi hierauf die Schweizer : „Sie 
blieben zwar bei ihrer Baſeliſchen Lonfeflion und 
Declaration, doch lehren fie nicht , daß im heil. Abends 
mal bloffe und leere Zeichen , fondern auch ber Leib 
und Blut Chrifli empfangen und genoffen werde, alfo, 
daß bis allein mit dem glaubigen Gemuͤth warlich bes 

„griffen und empfangen werde, „, 


Hierauf lied Luther folgendes Schreiben am Dons 
nerflag nach Joh. Bapt. an fie abgehen: | 
„Guade und Friede in Chriflo! Erbare, fuͤrſichti⸗ 
ge, liebe Herren und Freunde, 
— 
7 Ich habe eure Schriften am 4ten Tag des Maien 
‚„gegeben, empfangen, Darinnen ich fafl gerne vernoms 
„wen, 
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„men, baß euer aller Herzen zur Concordia bereit, 
„und euch mein Schreiben gefallen hat. Nemlich, daß 
„wir allhier nicht lehren, wie im Sacrament nicht fols 
„te gehalten werben, eine Auffahrt und Niederfahrt 
„unſers HErrn, doch gleihwol der warhaftige Keib 
„und Blut unſers HErrn daſelbſt empfangen werde, 
„unter Brod und Wein; was aber nicht ſchriftlich koͤnn⸗ 
„te gegeben werden, verſehe ich mich, D. Martin 
„Bucer und D. Capito werden alles beſſer darge⸗ 
„ben, welchen ich alles vertrauet, und auch darum ges 
„beten habe ; weil mir Fein Zweifel iſt, daß bei eudy 
„ein fehr fromm Voͤlklein ift, das mit Ernft gerne wolt 
„thun, und recht fahren wolte. Daran id) nicht eine 
„geringe Freude und Hofnung habe zu GOtt, ob ets 
„wa noch eine Hafe ſich fperren, daß mit ber Zeit, fo 
„wir fäuberlich thun mit dem guten ſchwachen Käufs 
„len, GOtt werde zu völliger Aufhebung aller Sts . 
„rung helfen, amen. Denn ob ich etliche noch vers 
„dächtig hielte, aus ihren Schriften beweget, fo babe 
„ich dem Bucero alles angezeist. Denn fo viel ich 
„immer verfragen kann, will id) fie für gut halten, vis 
„fie auch herzu kommen. Bitten bemnad) , ihr wollet 
„auch, voie angefangen, ſolch göttlich Werk helfen volls 
„führen, zum Friede und Einigkeit der chriftlichen Kirs 
„hen, als ich denn nicht anders fpuhre , daß ihr mit 
„allen Freuden und Luft zu thun bereit fend. Der Bas 
„ter aller Barmherzigkeit beftätige euch), und erhalte 
„euch in feinem angefangenen Merk, durdy feinen lies 
„ben Sohn, unfern HErrn, mit feinem heiligen Geift 
„reichlih, Umen.,, Bucer erhielt zwar hierauf von 
den Schweizern Vollmacht zu einer Vereinigung ; 
ed fonnten aber body die Haupt⸗Streitigkeiten nicht ganz 
beigelegt werden. Die dberländifche Städte ſtimm⸗ 
ten zwar Luthern und ben Saͤchſiſchen Theologen nad)» 
ber immer bei, es traten aber auch befanntlidy mehres 
re in Deutfchland zu den Schweizern über. Doc 
ater Band. 2 i 
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iſt ed mic groffem Dank gegen die Borfehung GOttes 
zu erkennen, daß vornemlich in unfern Zeiten viele von 
ihren öfentlihen Rehrern das Evangelium JEſu Chrifti 
muͤndlich und fehriftlich mit Nachdruk und Nuzen vers 
fündigen, und in wahrer Vereinigung des Geifled und 
brüderlicher Eintracht mit rechtſchaffenen evangeliichen 
Bekennern berer von Luthern and Licht gebrachten 
Warheiten, leben. 


| Ss. 


Neben denen vielen Gefchäften, welche die Concors 
diens Sache Quthern verurfachte, und bei einer ſchwan⸗ 
fenden Gefundheit, arbeitete er dennoch an der Erklaͤ⸗ 
rung biblifher Bücher. In feinen Werken (f. Sen. 
lat. Ausg. T. I. Bl. 497 ff.) wird unter feine disjähs 
rige Schriften gezählt eine Eurze Auslegung des 
Propheten Joel. Bei Kap. 2, 14. erinnert er, 
daß die Worte: „„\Wer weiß, ed mag ihn wies 
„derum gereuen, nicht fo verffanden werben muͤſ⸗ 
„Ten , ald wenn fie einen Zweifel oder Ungewisheit aus⸗ 
„druͤkten: fondern fie feyen eine hebräifche Medensart, 
„die eine Bejahung nebfl einem angehängten Wunſch 
bedeute, und eigentlich fo viel heiffe: Es wird ſich, 
„ob GOtt will, noch wenden. ‚, 


Kap. 2, 11. Der HErr wird feinen Donner 
vor feinem Zeer laflen hergeben ꝛꝛc. Diefes 
„led (fagt Luther) wird gefchehen, nicht weil die 
„Feinde für fich felbft fo viel Fönnen, nicht weil fie 
„durch ihre Stärke fo viel vermögen; fondern, weil es 
„des HErrn Wille ift, weil und der HErr durch feis 
„nen Donner ſchreken wird, und alfo werden wir nicht 
„beſtehen Eönnen. Dergleihen Uebel werden und übers 
„fallen, nicht deswegen, weil unfere Feinde fo maͤch⸗ 
„tig find, fondern weil wir fündigen, welche eben 
„das allerentſezlichſte und ſchreklichſte in jedwedem = 

„gl 
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„gluͤk iſt, wenn uns GOtt durch das aufgedekte Ge⸗ 
„wiſſen der Suͤnde erſchrekt. So faͤllt dann denen Er⸗ 
„ſchrokenen der Muth und Vertrauen, daß ſie auch ein 
„fallendes Blat erſchrekt, wie ich im Anfang des Ka⸗ 
„pitels geſagt habe. Auſſerdem, wenn alle Teufel 
„einen frommen Menſchen anfielen, ſo koͤnnten ſie ihn 
„doch nicht uͤberwaͤltigen, wenn er ein gut Gewiſſen 
„vor GOtt hat; wenn er weiß, daß ihn GOtt gnaͤdig 
„ſey, und ihn nicht verlaffen wolle. Aber wenn der 
„HErr donnert und erfchrefet, oder den Muth nimmt, 
„alsdann kann niemand mwiderftehen. ‚, 

» DB. 13. Die Gottlofen brauchen weder die göttlis 
„He Berheiffungen noch Bedrohungen recht. Denn, 
„weun fie Die Drohungen hören, fo denken fie, fie ges 
„ben fie nichtd an, fondern fie bemänteln ihre Heuches 
„lei, und alfo verharren fie in der Gottloſigkeit, wel⸗ 
„he fie doch für die höchfte Frömmigkeit halten. Dars 
„nach fo ergreifen fie die Verheiſſungen, aber: nur fo 
„lange, als eö ihnen wol gehet. Im Unglüf aber vers 
„zweifeln fie, weil das Wort GOttes bei ihnen Feine 
„Murzel gefaßt hat. Die Frommen brauchen aber 
„beiderfeitö Lehre vet. Denn durch den göttlichen 
„Zorn und Drohung werden fie in ſich felbft zerfnirfcht, 
„und darnieder geſchlagen, fie tragen das göttliche Ge⸗ 
„richt, und erkennen ihre Sünden und Verdammung. 
„Hernach wenn fie die göttliche Verheiffungen hören, 
„ſo wenden fie ſich zur göttlichen Barmherzigkeit, und 
„alfo werden fie wiederum aufgerichtet, und ihre Ges 
„willen werden beruhigt. Die Öottlofen find wie bie 
„bärteften Ambofe, fie laffen fich durch diefed alles 
„nicht bewegen. Wenn wir nun GOttes Öerichte und 
„die kommende Rache predigen, fo werden wir von 
„ihnen verlacht; denn fie wollen fich ganz und gar Feis 
„ne Gottlofigkeit befchuldigen laffen, und ald Bers 
„blendete Laffen fie fich doch feine Bedrohung bewegen. 


„GOtt aber ſchiebt fein Gericht auf um einiger From⸗ 
D 2 „men 
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„men willen, damit nicht auch biefe mit denen Gott⸗ 
„Lofen umkommen, und foldye8 dem Evangelio zur 
„Schmach gereihe. Wenn aber die Frommen werden 
„hinweg feyn, fo werben diefe Veraͤchter endlich den 
„Zorn und Rache GOttes über fih empfinten. Das 
„iſt ed, das Sefajad fagt im 57 Kap. Der Gerechte 
„tommet um, und niemand ift, der ed zu 
„nerzen nehme, und heilige Leute werden 
„wufgeraft, und niemand achtet darauf. 
„Und die Berechten werden weggeraft vor 
„dem Ungluͤk. Denn diefes ifi der verborgene Rath 
„SDtted, warum er die Trommen nach und nad) zu 
‚ihren Vätern verſammelt; mit der Zeit aber merket 
„man ed ꝛc. Gewis diefe Stelle des Propheten iſt 
„merkwuͤrdig; denn fie ift eine von den vornehmften, 
„GStt kann nicht anderd, er muß feine Frommen ers 
„loͤſen, die er zwar mit feinem Gerichte fchrefet, aber 
„nicht verzweifeln läßt. Denn ed folget alddaun ber 
„Troſt drauf; und allein um derer Frommen willen 
„wird auch der Zroft beigefügt. Eben diefed kann 
„man aud bei allen Propheten fehen, daß fie erftlich 
„Dinge, bie entfezlic) qnug find , drohen, hernachmals 
„aber die allerlieblichfle Troͤſtungen beifügen. Denn 
„wenn die Öewiffen nunmehro in Schrefen und Zittern 
„geſezt werden, fo hat dad Wort ber Drohung fein 
„Amt verrichtet; derowegen muß dad Herz aljobald 
„wieder aufgerichtet werben, damit, wenn ed alſo ers 
„ſchrekt und betrübet worden, die Barmherzigkeit und 
„Güte GOttes ergreife. Wenn biefed gefchieht, ſo 
„werden bei ihnen die Bebeine wiederum frös 
„lich, die Zerichlagen waren. ,, 

Su der Vorrede zu der Auslegung des Pros 
pheten Amos fagt Luther: „der Inhalt und bie 
„, Summa der Prophezeihung Amos ift, daß er Ifs 
„rael firaft und verwarnet ſich zu beſſern und über 
„ibe gottlofes Weſen Buſſe zu thun, fo werbe gejches 
| | „ben, 
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„den, daß fie fi für Fünftigem Sammer und Schaden 
„büten und verwahren fönnen. Und obmol alles vora 
„laͤngſt erfüllet worden, und es nicht fcheinet, dap es 
„auch und angehen folte, fo müffen wir doch hiebei ers 
„innern, weil eben. berfelbige GOtt noch lebet, der 
„damals gelebet hat, und das gottlofe Wefen feines 
„Volks nicht hat leiden koͤnnen, daß aud wir, bie 
„wir in gleihen Sünden und meljen, und das liebe 
„Evangelium, und die heilige Lehre getroft und mit. 
„goſſem Uebermuth verachten, ohne Zweifel unfere 
‚, Strafen werben tragen müffen. Dann wie Paulus. 
„1 Kor. 10,11. fagt: Was jenem widerfahren 
„ift, geſchehe uns zum Sürbilte, und ift 
„geſchrieben ung zur Lehre, daß wir erftlid 
‚unfere Suͤnden erfennen, und unfer Leben beffern , 
‚,bernad auch GOtt um Gnade und Barmherzigkeit 
„anrufen, daß er ſich unfer guädiglich erbarmen, und 
‚‚die Gaben göttlichen Wortd und rechter Erkenntnis 
„SGDtted, welche er und reichlich gegeben, für und 
„für bewahren wolle —,, 


Den Propheten Obadias bearbeitete Luther 
eben fo , wie die angezeigte 2 Propheten. Den 23 Pfalm 
erflärte er über Tiſch; Rorarius fchrieb feine Ans 
merfungen nad. (f. Alt. T. VI. 8g1ff.) Luther hatte 
vornemlich bei der Erklärung diefed Pfalmen die Wors 
treflichFeit und den Nuzen ded Worts GOttes vor Aus 
gen gehabt, und fehr zwekmaͤßige Anwendungen davon 
gemacht. Nur eine einzige Stelle zur Probe. 


„David hat geiftliche Augen gehabt, (fagte er bei 
9.2.) darum hat er wol gefehben, mas das beſte und 
„edelſte Gut auf Erben if. Er rühmet fich feiner koͤ⸗ 
‚‚niglihen Herrlichkeit und Gewalt nicht; er erfennet 
„wol, daß ſolche Güter GOttes Gaben find; er lauft. 
„aber auch nicht davon, und laͤſſets liegen , ſondern 
brauchet ihre zu GOttes Ehren, und banfet ihm bafür. 

| 23 „Da⸗ 
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„Davon aber ruͤhmet er am allermeiſten, daß der HErr 
„fein Hirte, und er in feiner Waide und Hut iſt, das 
„it, daß er GOttes Wort hat. Der Wolthat Fann 
„er nimmerwmehr vergeffen , redet aar berrlich und mit 
„groſſen Freuden davon, umd preifet es weit über alle 
„Güter auf Erden, und thut daffelbige in vielen Pfalz 
„men. Die Kunft folten wir and) lernen, nemlicy die 
„Welt immerhin laffen rühmen von groffem Neichtum, 
„Ehre, Gewalt ıc. denn es ift doch eine lofe, unges 
„wiſe, vergänalihe Waare, die GOtt in die Rapuſe 
„hinwirft. Es iſt ibm eine ſchlechte Sache, daß er 
einem böfen Buben, der ihn zu Lohn dafür läftert und 
„ſchaͤndet, ein Königreich, Fuͤrſtenthum, oder fonft 
„Ehre und Gut auf Erden gibt. Es jind Kleien und 
„Traͤber, damit er denen Saͤuen den Bauch füllet, 
„die er fchlachten will. einen Kindern aber, mie 
„David bier davon redet, gibt er den rechten Scha;. 
„Darum follen wir als die lieben Kinder und Erben 
„GoOttes, und weder unferer Meisheit, Stärfe noch 
„Reichthums ruͤhmen, fondern deſſen daß wir die koͤſt⸗ 
„liche Perle, das liebe Wort haben, und dadurch GOtt 
„unſern lieben Vater, und JEſum Chriſtum, den er 
„geſandt hat, erkennen. Das iſt unſer Schaz und 
„Erbe, dad gewis und ewig iſt, und beſſer, denn als 
‚ter Welt Gut. Es iſt nicht darum zu thun, wie reich 
„und herrlich wir bier auf Erden fern; behalten wir 
„dieſen Schaz, fo find wir überand reich, und geehret 
„genug. St. Paulus war ein unwehrter, elender 
„Menfh auf Erden, dem der Teufel und die Melt 
„aufs heftigſte zufeste, vor GOtt war er aber ein 
„theurer, wehrter Mann — Der liebe GOtt gebe 
„Guade, daß wir auch, wie David, Paulus und 
‚andere Heilige, unfern Schaz, ber eben derfelbige iſt, 
„den fie gehabt baten, fo gros achten, und über alle 
„Guͤter ber Erden heben, und GOtt von Herzen dans 
„ten, baß er und vor viel taufenb andern damit beehrt 
| „bat. ” Bon 
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Don Luthers Predigten ift in deſſen Merken (fiehe 
Alt. T. VI. Bl. gıı.) nur eine einzige Hochzeitpredigt 
über Eph. 5, 22f. angezeigt, die er auf dem Schloß zu 
Eilenburg nad dem Dfierfeft ſtatt der Meffe gehals 
ten hatte. 


Bon feinen Epiſteln und Fleinern Schriften verdient 
vornemlic, die Worrede zu des Ambroſius Moibans, 
Pfarrers zu Breslau, Auslegung des 29 Pf. — 
und die 30 Theſes, was für Bewalt und Macht 
ein Concilium habe? angemerkt zu werden. In 
biefen zeigte er: „daß niemand nad) Chriſto und feinen 
„Apoſteln Macht habe, Glaubens s Artikel zu ftellen, 
„fondern alle Nachkommen der Apoftel ſeyen ſchuldig, 
„als ihre Difeipel und Jünger ihrer Lehre zu folgen. „, 
Merkwuͤrdig ift infonderheit die 29 und 30 Ihefis. 
„Sn Concilio Klicano, ba wol bei dreihundert 
„und achtzeben Bifhöfe innen gewefen find, hat 
„ſich der einzige Paphnutius wider fie alle geſezt, 
„dennod haben fie ihn nicht verbrannt, fondern geeh⸗ 
„ret und gelobet.,, *) Theſ. 30. Sm Loncilio zu 

„ Coſt⸗ 


©) Bei der Nicaͤniſchen Kirchenverſammlung giengen die 
anwefende Bilchdfe damit um, ein neues Kirchen;Gefez 
einzuführen — Es war damals (yon eine übertriebene 
Meinung von dem Vorzug des ehloſen Stands herrfchend. 
Nun wolten die Bitter der Kirchenver ammlung der Kirche 
das Geſez auflegen, daß alle gottesdienftliche Perfonen 
eblos ſeyn, und felbft die Bifchöfe, Presbyters und Dias 
konen ihren Krauen, die fie noch als Laien geheurarhet 
hatten, nimmer eblich beiwohnen follen. Papbnutius 
ein Egyptiſcher Bifchof, der niemal in der Ehe gelebt 
hatte, iprach allein mit Nachdruf aegen diefe neue Vers 
ordnung, und vertheidigte die Nechtmäfigkeit des Ehs 
ftands mit Schriftitellen.. Das aroffe Anfehen , in dem 
er ald ein Belenuer ftaud, bewog auch die Väter zum 
Nachgeben; diefer einzige Mann Fonnte den Aberglau⸗ 
ben, der eben mit Macht einreiffen wolte, noch zurüfs 
halten, Es wurde zwar bei dieſer — ——— 
O 4 er 
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„Coſtniz haben ſich zwen Paphnutii, Joh. Suß 
„und gieronimus v. Praga, mit der göttlichen 
y, Schrift geruͤſtet, wider fie gefezet, fie find aber nicht 
„geehrt, fondern verbrannt worden. ,, 


$ 49 


Die Folgen von einer richtigen Erkenntnis der Res 
Vigions s Lehren, und der überzeugenden Kraft von ben 
evangelifchen Warheiten, die Luther und feine Freunde 
bei jeder Öelegenheit ausbreiteten, zeigten ſich auch in 
diefem Jahr an mehreren Orten Durch Öfentliche Refor⸗ 
mationds Anflalten. Der Erzbifchof zu Coͤlln, 
Serrmann Braf v. Wied, der ſchon lang auf eis 
ne Kirchenverbefferung bedacht war, hielt in dieſem 
Jahr mit den Bifchöfen in feinem Sprengel eine Sys 
node, und legte bei derfelben einen Aufſaz vor, ber 
Morfchläge zu einerKeformation enthielt, Joh. Grop⸗ 
Der, Bebrer des kanoniſchen Rechts, hatte dieſen Aufs 
ſaz verfaßt; die Maͤngel und Irrthuͤmer der Roͤm. 
Kirche aber in demſelben durch neue Erklaͤrungen bes 
möäntelt, und mit einem glänzenden Anſtrich vor Augen 
gelegt. Ein Kunftgrif, der auch in neuen Zeiten nicht 
| felten 
der Kanon gemacht: „daß Fein Bifchof, Tein Presbyter, 
fein Diakon, iiberhaupt Feiner, der geiftlidhen Stande 
fen, eine fremde Weiböperjon bei fich haben folle; es 
fen denn etwa eine Mutter, oder Schwefter, oder Mubs 
me, oder fonft eine folche Perfon, bei welcher durchaus 
fein Verdacht ftatt finde.,, Diefer Kanon folte aber 
nur einigen Unorönungen , die einreiffen wolten, fteus 
ren, und nichts weniger ald den Ehftand verbieten. 
Er feste vielmehr eine ftillfchweigende Erlaubnis des Eh⸗ 
ftands voraus. Und überdis betrift er auch die niedere 
Geiſtlichkeit, die Subdiatonen und andere, welche damals 
noch, und lange hernach fidy verheurathen konnten; 
welched die Kirchen: Gefchichte jener Zeiten auffer allen 
Zweifel fest. f. ©. D. Suche Biblioth. der Kirchenv. des 
4. und 5 Jahrh. 1Bd. S. 391 f. A.d. a 
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felten gebraucht wird. Doch war mwenigftend die Abs 
ficht des Rrzbiſchofs aufrichtig, wie bei dem Ver⸗ 
folg diefer Geſchichte feine weitere Ilnternehmungen bes 
weifen werden. Im Herbſt diefes Jahrs unterredte er 
fi (mie die Akten erweifen) mir dem Churfürften 
von Sachfen zu Torgau, und mit dem nenen Chur» 
fürften von Brandenburg zu Berlin. Beide 
bejiärkten ihn in dem Vorſaz, eine Reformation vor; 
zunehmen. Er hatte übrigens ſchon bamald, da ihm 
Gropper feinen Auffaz vorlegte , beffere Einfichten 
und redlichere Abſichten. in Brief eines Coͤllni⸗ 
fhen Doftors, Tohann Lumpens, vom 6ten 
October diefes Jahrs beweist dis hinlaͤnglich: „Unſer 
„Exrzbiichof (fo lautete dieſer Brief) getrauet noch 
„nicht an den Tag zu geben, was er im Herzen hat, _ 
„weil die Mönche und Theologi auf ihren Aberglau⸗ 
„ben noch allzuſtark erpicht find, und groffe Augen mas 
„Sen, und nichts often wollen, als was aus ihrer 
„Kücdye komme. Doc hoft man, ed foll ein Ende 
„werden — Der Wrinorit, der des Erzbiſchofs 
„Beichtvater und Zofprediger ift, behält zwar 
„feine Kappe noch, ift aber dabei ganz anders gefinnt. 
„An den groffen Kirchen ift auch ein Prediger, der 
„das Evangelium rein und lauter verfündigt, und 
‚‚groffen Zulauf hat, nicht nur aus der Nähe, fondern 
„auch aus meit entlegenen Orten, zu fo viel tauſend 
„Menfhen, daß fie die Kirche kaum faffen kann. „, 


Die beide Herzöge in Pommern, Barnim 
und Philipp, wurden, mie bereitd angezeigt worden, 
in dieſem Sahr in den Schmalkaldiſchen Bund 
aufgenommen, und diefer Umſtand kann ald die Wols 
lendung von ber Reformation ihrer Lande angefehen 
werben. Der ehmalige Superintendent zu Stetin, 
Dan. Cramer, gab im Jahr 1628 eine Rirchen» 
Hiftorie von Pommern heraus, aus welcher einige 
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Nachrichten hier am rechten Ort ſtehen werden ‚. weil 
fie un erer Gefhichte einige gröffere Vollſtaͤndigkeiten 
geben. Ä | 


In Pommern wurde die chriftliche ‚Lehre ſpaͤt, 
und erft im raten Jahrhundert befannt, Der Bifchof 
Otto zu Bamberg, ein geborner Graf von Ans 
dechs, befehrte die wilden Einwohner zum chriftlichen 
Glauben; 150 Wagen voll Güter und Kofibarkeiten, 
die er dem Fürften und den Einwohnern ded Landes 
zum Geſchenk mitbrachte,. waren. eines der wirkſamſten 
Mittel , fie für feine Lehre zu gereinnen. ber [yon 
damald war fie von Irrthuͤmmern und Misbraͤuchen 
und aberglaubiichen Geremonien fo ſehr verunflaltet , 
daß fie kaum noch den Schein einer chriftlichen Lehre 
hatte. Und in diefer Geftals führte ſie Drto in Dom» 
mern ein, _ Doc hielten ihn die Einwohner für einen 
groffen, Heiligen, und feierten ihm zu Ehren jährlid 3 
Feſttage. | ae: 


Daß vor Luthers Reformation der Gottesdienſt 
in der chriftlihen Kirche in Meß s lefen und Aufferlis 
hen Ceremonien, und vornemlich in Anbetung der Heis 
ligen beftanden habe, wird. wol fein Unpartheifcher 
langen. Su Pommern fland ed auch nicht beſſer, 
in manchen Stüfen übertrafen die Pommern ihre chrifts 
liche Nachbarn an UÜberglauben und Blindheit. Cra—⸗ 
mer bemerkt infenderheit, daß die Mönche mit der 
Excommunication fehr freigebig gewefen feyen, und bei 
den geringften Diebftälen einen unbekannten Dieb mit 
den entfezlichften Formeln dem Teufel zu aller möglis 
hen Dual und Marter, auf diefed Leben, und nad) 
dem Tod zur ewigen Peinigung übergeben haben, und 
dis alles im Namen der heil. Dreifaltigkeit: mit vielen 
Geremonien. Sie löfchten unter auderm ein Ficht aus, 
und warfen mit Steinen gegen alle 4 Efe der Welt. 

Son. 
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ob. Bnipftrob brachte zuerft die Evangeli⸗ 
ſche Lehre nah Pommern. Er war ein junger und 
aufgewekter Franciſcaner⸗Moͤnch, der fid von. 
feinem Klofter in Schleften aus Liebe zu den Willens 
fhaften nah Frankfurt an der Oder auf die dafelbit 
im Jahr 1506 neus errichtete Akademie begab. Hier 
befam er Luthers 95 Saͤze, und bie Antithefen des 
Tezels, oder vielmehr des Cunr. Wimping, zu 
Gefiht. Er hielt beide gegeneinander, und Eonnte Lus 
thern feinen Beifall nicht verfagen. Nun machte er 
fein Geheimnis mit feiner Entdefung , fondern ſprach 
öfentlich fo gut Lutheriſch, daß ed Luthers Feinden ends 
lich unerträglich ward. Knipſtroh muste alfo nad 
Piriz in Hinter :Pommern in dad dortige Fran⸗ 
cifcaner» Klofter wandern. Hier lad er nun bie 
Bibel und Luthers Schriften, -und wurde immer mehr 
von der Warheit der Evangelifchen Lehre überzengt : 
er predigte. fie öfentlih, und das ganze Alofter fiel 
ihm nad) und nad) bei, * 

Bugenhagen hatte ſchon im Jahr 1520 zu 
Treptow in Vor⸗Pommern bie erſte Gründe zum 
Luthertbum gelegt (f. den 1. Bd. ©. 147.) , aber auch 
an andern Orten fanden Prediger, die ſolche Grundfäs 
ze aufſtelten, fo viel Beifall, * der Biſchof zu 
Camin, Erasmus Manteufel, Verfolgungen 
anſtelte, und alle Evangeliſche Prediger aus dem Land 
jagte. Bugenhagen begab ſich nach Wittenberg, 
Joh. Bolduan, Abt zu Bubliz (Abbas Belbu- 
cenfis) Bugenhagens vertrauter Freund, ward 
Pfarrer im Erättgen Belzig, nahe bei Wittenn 
berg, Cnophius (Knöpfe) gieng nad Riga in, 
Ciefland, und andere anderdwohin,, einige blieben in 
Pommern, und räumsen nur den Sprengel bed Bi⸗ 
ſchofs zu Camin. — | | 
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Faſt um eben diefe Zeit reidte ber Herzog Bo⸗ 
gislaus von Pommern durd ®berdeutichland, 
und Fam auf feiner Müfreife im Jahr 1523 nah Wits 
tenberg. Am Sonntag Cantate hörte er Luthern 
predigen. Cr lied ihn hieranf zu ſich fordern, beſprach 
ſich fehr guädig mit ihm , und fagte unter andern : 
„, Er wünfchte, daß er einmal bei ihm beichten Fönnte. ‚, 
Zuther verfezte darauf? „Er forge, der Herzog, der 
„ein groffer Fürft fey, werde wol auch ein grofler Süns 
„der feyn.,, Der Herzog nahm bdiefe freimüthige 
Antwort Qutherd nicht ungnädig auf, fondern bejahte 
fie offenherzig. | 

Während daß der Herzog mit dem Bifchof zu 
Camin fidy auf diefer Meife befand, fo verlangte der 
Rath zu Stetin von Luthern einen Evangelifchen 
Prediger. Luther fhikte den M. Paul von Rhoda 
oder Rhodius dahin, der bisher Pfarrer zu Juͤtterbok 
gewefen war. Dem Rhodius wurbe hierauf zu Stes 
tin die Kirche zu St. Jakob angewiefen. Der Rath 
bekam aber über diefer Berufung Verdrüslichkeiten mit 
dem Abt des Benediktiner, Klofterd auf dem 
Muͤnchsberg. Diefer hatte eine alte Gerechtſame, 
bie Prediger bei &t. Jakob zu berufen , und fchikte 
gemeiniglich feinen Prior oder Sub» Prior dahin , 
zu Verwaltung des Gottesdienſts, unerachtet Stetin 
. 12 Xags Reifen weit von Muͤnchsberg entfernt war. 

Die Streitigkeiten wurden aber durch einen Vergleich 
beigelegt. Rhodius erhielt Erlaubnis, zu gemiffen 
-Stunden zu prebigen, und das heil. Abendmal unter 
‚ beiderlei Geſtalt auszutheilen. Der Herzog war bei 
feiner Zurüffunft über diefe Veränderung nicht wenig 
unzufriebden, doch wurde er von feinem aten Prinzen , 
ber fi vom Jahr 1518 —ı521 zu Wittenberg aufs 
gehalten hatte, bald befänftigt. Er hörte hernach eis 
ne Predigt von Rhodius, und gab ihn dad Zeugnis: 
„Er habe nichts gefunden, daB Pezerifc wäre, „, 
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Sm Fahr 1523 am 36 Sept. ſtarb der Herzog 
Bogislaus, und hinterlied 2 Prinzen, Beorg und 
Barnim, jener war bei dem Herzog Beorg in 
Sachſen erzogen worden, weil die Gemalin bed Zer⸗ 
3095 eine Schweſter von der Mutter des Prinzen 
war. Der Biſchof Mianteufel vertrat bei ihm bie 
Stelle eined Hofmeiſters. Bei diefer Erziehung wur⸗ 
be dem Prinzen ein bitterer Haß gegen die Bekenner 
ber Evangelifhen Lehre von Jugend auf eingeprägt. 
Er gab auch auffallende Proben davon, fo bald er die 
Regierung angetreten hatte. Die Mönche in dem 
Kloſter zu Bubliz wurden verjagt, weil fie ihm mes 
gen des Lutherthums verdächtig waren. Der Biſchof 
Manteufel lies den Peter Wernizzer oder Sua⸗ 
vanius, einen Edelmann, der zu Stolpen Vorles 
fungen über die Epiſtel an die Römer gelefen hatte, 
und ben Joh. Kyrichius (Burife) ins Gefängnis 
werfen. ob. Bnipftroh entwich von Piriz nad) 
Stetin und Stargard, und da er aud) hier Feine 
Sicherheit mehr faud, nah Stralfund. Diefe 
Stadt haste eigene groſſe Freiheiten, und beſchuͤzte bie 
Evangelifche Lehre öfentlih. Doch gieng ed auch hier 
bei dem Pöbel nicht ohne Unordnung ab. Ein Dos 
minicaner ſchimpfte einft fo nachdruͤklich aufdie neuen 
Kezer, daß diefe ihn beinahe famt den Bildern, die fie 
uiedergeriffen hatten, verbrannt hätten. Go bald 
Suavenius wieder in Freiheit gefezt wurde, fo gieng 
er nach Dänemark , und fchafte dort bei der Mefors 
mation viel Quted, Hermann Bonn aus Weit, 
phalen begab fi nah Luͤbek. In ganz Pom⸗ 
mern durfte fid) Fein Evangelifcher Prediger bliken 
laffen, ald zu Stetin und Stralfund. Unterbeifen, da 
bereitö die meiſte Mönche entlaufen waren, lied der Abt 
zu Eldena, (Abbas Eldonavienfis) aus Eifer für 
ben altväterlihen Aberglauben , verfchiedene jnuge 
Mönche aus den Kliederlanden kommen, und hofs 
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te, fie folten zu Gripswalde ihren Unterhalt fin; 
den. Er muöte fie aber ſelbſt verforgen, weil die Bürs 
ger der Möndyen überdrüßig waren. Die meijie von 
ihnen wandten fich hernach felbft zu Luthers Xebre. Ei: 
zer von ihnen, Antonius Vemmelding aus Bels 
dern, gab hernach ein eigened Buch von dem gottlos 
E und fhändlichen Leben der Mönde zu Eldena 
eraud, | 


Sm Jahr 1531 am g Mat flarb der Herzog 
Georg. Er binterlied einen einzigen Prinzen Phi⸗ 
lipp, der bei dem Ehurfürften in der Pfalz, 
Cudwig, feiner Mutter Bruder, wenigſtens fo viel 
gelernt hatte, daß man die Vefenner der Evangeliſchen 
Lehre nicht mit Gewalt verfolgen folle. Und dadurd) 
befam diefe Lehre wieder Raum in Pommern. Die 
Bripswalder wurden fo muthig, daß fie den Joh. 
Knipſtroh vonStralſund beriefen, u. den Öfentlichen 
Sottesdienft von ihm einrichten lieffen. Diefem Beifpiel 
folgten alddann audy andere Staͤdte nach. Bald darauf 
bekannte fih Philipp felbft zur Evangelifchen Lehre. 
Juſt. Dabiz, fein Rath, der aus einem vorneh⸗ 
men Adelichen Gefchleht in Pommern abflammte , 
frug bad meifte dazu bei. Er machte den Herzog mit 
Cuthers, Bugenhagens und anderer Echriften 
bekannt. Im Dec. 1534 ward hierauf auf einem all» 
gemeinen Landtag befchloffen , eine Meformation „ fo 
wie m Chur: Sachfen, vorzunehmen. Bugenha⸗ 
gen verfertigte dazu eine kleine Kirchen⸗/Ordnung. 
Sm Jahr 1535 ftelte man eine General » Xifitation 
aller Kirchen au, nad) welcher das Land in zwei Eprens 
gel, den Wolgstifchen und Steriniichen, getbeilt 
murde. Leber jeden fezte man einen Inſpektor, und 
zwar über jenen den oh. Antpftrob, und über dies 
fen den Daul a Rhoda (Rhodius). Die beide 
Zerzoge hatten fich bereitd im Jahr 1532 dahin vers 
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glihen, daß Philipp den Wolgatifchen, nd Bar: 
nim ben Stetinifchen Diſtrikt zu feinem Antheil 
nehmen folte. Ehe fie noch in den SchmalEaldis 
fchen Bund aufgenommen worden find, fo führten 
fie über dad KammersGericht groffe Klagen, indem ihs 
nen bei Strafe zo Mark löthigen Goldes unterm 
achten Mai anbefohlen worden: „, Ihren Land » Zagbs 
„Schluß vom 11 Dec. 1534 wieder aufzuheben , und 
„alles, wegen der Religion und geiſtlichen Güter, in 
„ben vorigen Stand zu fezen.,, 


Bon der in Herzogthum Würtemberg forts 
geführten und zu Stand gebrachten Reformation ertheils 
te ber Herzog Ulrich dem Landgrafen in Hefs 
fen in einem eigenhändigen Schreiben vom 18 Dct. 
folgende Nachricht: ‚, Bon der Prieſterſchaft habe er 
„beiden Pfarren gelaffen, fo viel zur Lehre des Eos 
„angelii getreten und süchtig gewefen , einigen Alten 
„aber Unterhalt verſchaft, und die übrigen, fo nicht 
„zu brauchen, eutlaffen. In die Rlöfter habe er 
„Evangeliſche Prediger gefezt , die Privars Meffen abs 
„geihaft , denen Moͤnchen, die dad Evangelium 
„angenommen , und im Land verbleiben wollen, aufs 
„wenigfte 40 Bulden audgefezt , oder fid) fonft mit 
„ihnen verglichen, und denen, fo Feined von diefen 
„Dritteln ergreifen wollen, im Klofter Maulbronn 
‚freien Unterhalt angewiefen, mit Zuordnung eined 
„Evangeliſchen Prediger. Die meilten hätten ſich 
„aber freiwillig aus dem Land begeben. Denen Aeb⸗ 
„ten babe er 400— 500 Bulden angewiefen, aud) 
„ihnen die Verwaltung der Einfünfte gelaſſen, und, 
„damit Fein Unterfchleif vorgeben koͤnne, einen Ge⸗ 
„genfchreiber au die Seite gefezt. Auf folche Weis 
„te fey alles zum Vergleich gebiehen 5 nur die 2 Aebs 
„te im Klojier Maulbronn und zu St. Georg im 


„Schwarz: Wald audgenommen; denen zu Lorch 
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„und Murhard habe er aus gewiefen Urfachen durch 
„die Finger gefehen. In Srauen» Klöftern feyen 
„bie Meflen und Iateinifche Befänge abgerhau 
„worden; ‘auf Hofpitäler babe er bereits go000 
„@Bulden verwendet, und fey aud Willens ,„ noch 
‚mehr zu thun. Die Abgaben von den Pfarr-Eins 
„tünften an ven Bifchof zu Coftni3 (confolatio- 
„nes nannte man fie) habe er aufgehoben, und folgs 
„lidy bei allem nidyts wider den Cadauiſchen Ders 
„trag vorgenommen ; indem alle obberührte Kloͤſter 
„in feinem Land liegen, und unter feinen Schuz gehoͤ⸗ 
072 
$ 50. 

Daß dad Kammer» Bericht ber Reformation 
bie meiften Hinderniſſe in den Weg gelegt habe, ift bes 
reitd mehrmalen erinnert worden. Es hinderte aber 
auch die innere Einrihtung und VBevefligung bes 
Schmalfaldifchen Bundes. Auf dem zu Frank⸗ 
furt gehaltenen Convent waren die monatliche Beitraͤ⸗ 
ge zu einer Kriegd: Caffe und andern Bedürfniffen für 
einen jeden Bunds⸗Stand beftimmt worden. Die Stadt 
Luͤbek hätte nun um ihrer Reichthümmer und Macht. 
willen eine gute Stütze ded Bundes feyn Finnen; ed ent⸗ 
fianden aber folhe Trennungen dafelbft , daß fie faft 
nichts leiſtete. Der gröfte Theil ded gemeinen Volks 
war ber Evangelifchen Lehre zugethan, aber feine Pres 
biger waren unruhige Köpfe: die Vornehmſte im Rath 
hiengen mit einem Theil ber VBürgerfchaft noch an den 
alten gottesdienftlichen Ceremonien, und diefe wurs 
den von dem Kammer » Gericht unterflüzt. Der 
Churfürft und der Landgraf , die Stadt Ham» 
burg und Bremen ſchikten endlich einige Abgeordnete 
nah CLuͤbek, und verlangten, daß bie Stadt fih den 
Bundes» Öefezen gemäs bezeugen, und die gemönlichen 

| Beis 


1536 225 


Beiträge erlegen ſolte. Sie konnten aber ihren Zwek 
nicht erreichen. 


Der Pfalz⸗Graf Tohann war bamald Kam⸗ 
mer Richter , und die Redhtös Händel wider die Pro⸗ 
teftanten wurden unter ipm mit vieler Heftigkeit bes 
trieben. Der Churfürft undLandgraf machten Vor⸗ 
ftellungen dr fie erhielten aber. unterm 17 Kebr, 
keine andere Antwort, als biefe: „ſie (die Beifizer) we den 
„bei vem Kammer, Gericht thun, mas ihr Amt erfors 
„dere. „, Eine andere Vorftellung wurde uneröfnet 
wieder zuruͤkgeſchikt. Im November verlor der Eins 
nehmer ober Pfennig⸗Meiſter bei dein Kammers 
Gericht fein Amt, aus Feiner andern Urſache, als weil 
man ihn für einen Proteflanten hielt. 


Der Stabt Frankfurt madhte der Chun, Maine 
ziſche vVikarius, Valentin von Teutleben , 
verfchiedene Beſchwerden. Er machte am 2 Jul. ein 
Urtheil wider den Perer Catomus, Dedanten bei 
dem St. Bartholomäus; Etift befannt. Diefer 
baste ſich verheurathet, und nun folte er entweder die 
Stadt räumen , oder von dem Rath au den Difae 
rius audgeliefert werben. Der Churfürjt wurde 
deswegen um Rath gefragt , und machte deu Vorſchlag, 
bie Frankfurter folten an ein Concilium appelliren, 


Der Univerfirit Wittenberg gab er noch in bies 
ſem Jahr einen vorzügliden Beweis feiner befondern 
Sorgfalt und Iandeöväterlihen Milde. Er bereicherte 
fie mit den Einkünften ver Collegiat » Rirdhe zu Als 
lersgeiligen;, diejenige abgerechnet , die von Alters 
ber den Armen gereicht worden, und ertheilte ihr nene 
Freiheiten. Bisher beliefen ſich die Einfünfte der Unis 
verjität auf 2861 Gulden 11 Ör.--450 Scheffel Korn, 
jeben zu 3 Ör, angefchlagen, mitgerechnet; nun erhielt 
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fie einen Zuwachs von 1900 Gulden jährlicher Einkuͤnf⸗ 
te. Zur Vermehrung der Bibliothek ſchenkte der Churs 
fürft noh 100 Gl. Luthern wurde fein biöheriges 
Gehalt von 200 Gulden auf lebenslang auf 300 Gl. 
erhöht; eben fo viel erhiele WMelandıton. Jener 
wurde noch um feiner abnehmenden Kräften willen von 
allen Akademifchen Arbeiten und Vorleſungen freiges 
ſprochen; er fezte fie aber hernad) dennody fort. Das 
Diplom, , dad der Churfürft der Univerfität über dies 
fe Vermehrung ihrer Einkünfte ausfertigte, macht feis 
nem Herzen die gröfle Ehre, und ift ein redender Be⸗ 
weid von feiner wahren Hochachtung für die Religion. 
„, Der barmherzige GOtt (fo lauten feine eigene Worte) 
„hat unter andern löblichen Gedeien und Wolfarten fein 
„goͤttliches, heiliged, heilmehrtes Wort durch die Xehre 
„des Ehrwürdigen und Sochgelahrten, unfers 
„lieben andädhtigen Ern Martin Qutbers, 
„ber heiligen Schrift Doktorn, in biefen lezten Zeiten 
„der Welt, mit rechtem warhaftigen chriftlihen Ver⸗ 
fand , allen Menfchen zu Troſt und Heil (dafür wir 
„ibm in Ewigkeit Lob und Dank fagen) reidylih und 
„gnaͤdiglich erſcheinen laſſen, und nebenft andern Küns 
gr infonderheit auch die Sprachen, lateiniſch, gries 
„chiſch und hebräifch durch fonderliche und fürtrefliche 
„Geſchiklichkeit und Fleiß des Sochgelahrten Ern 
„ Philipp: Melanchtonis, zur Förderung des 
„rechten und chriftlichen Verſtandes der h. Schrift zc. „, 


Noch verdient der Tod des Prasmus von Rot⸗ 
terdbam , der am ı1 Jul. diefes Jahrs zu Bafel ers 
folgte, eine Anzeige, Erasmus hatte fich durch feis 
ne Gelehrſamkeit die Achtung von ganz Europa ers 
worben; er nuͤzte der Reformation vornemlich durch feis 
ne gelehrte Bemühungen, bie er auf Sprad) » Kenntnig, 
und am, meiften auf.die griechiſche Sprache verwender 
hatte, Durd ihn wurde die Liebe zu ben Wiflenfchafs 

ten 
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ten bei vielem wieder erweft , und damit ber Weg zur 
reinern Erkenntnis der Religions⸗Warheiten gebahnt. 
Er felbfi fuchte bei den damaligen Öährungen in der Kira 
he einen Mittels Weg; er Elagte über dad Verderben 
der Kirche, wolte fid) aber doch nicht oͤſentlich für Lu⸗ 
thern erklären, und meinte immer , biefer gehe zu weit, 
In den lezten Tagen feines Lebens foll er mehrere Spu⸗ 
sen einer wahren Gottesfurcht gezeigt haben. Cun⸗ 
rad Dellican, ein Zürchifcher Prediger, mit dem 
er in Streitigkeiten verwifelt war, befuchte ihn auf feis 
nem Krankenlager. Er empfieng ihn freundlich, that 
ihm Abbitte, und verficherte ihn feiner künftigen Freunds 
ſchaft. Bon Bulligern ſprach er eben damals mit 
vieler Achtung. Capito und Bucer berichteten Rus’ 
thern, daß er unter Anrufung des Namens JEſu, und 
der Barmherzigkeit GOttes geflorben ſey. Sein Als 
ter wirb gemeiniglicdy auf 71 Jahre angegeben; denn von 
feinem Geburts/⸗Jahr hatte er felbft Feine ganz 
zuverläffige Nachricht gegeben, F 
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Du von dem Pabſt ausgefchriebene Soncilinm befchäfs 
tigte mit dem Anfang diefed Jahrs Fürften, Staats⸗ 
Männer und Gelehrte. Der Pabft machte verfchies 
dene Bewegungen, welche fein Verlangen nach einer 
Verbefferung der Kirche fichtbar machen folten. Noch 
im vorigen Sahr hatte er am 23 Sept. eine Bulle von 
der Reformation der Stadt und des Hof8 zu 
Rom, in weltlichen und geifiliien Sachen, 
bekannt gemacht. Allein dieſe Reformation kam ſo we⸗ 
nig zur Wirklichkeit, als alle, welche bisher die Paͤb⸗ 
ſte verſprochen hatten; und Paul III. konnte auch bei 
dieſer Gelegenheit ſeinen Vorſaz nicht verbergen, nur die 
Cutheraner zu verdammen. Er ſagte im Aufang 
dieſer Bulle mit klaren Worten: „daß fein Zwek fey, 
„den gegenwärtigen Zuftand der Kirche, und bed Apo⸗ 
„ſtoliſchen Stuls zu erhalten, und die giftige peftis 
„lenziſche Tutberifche , und alle andere Kezereien 
„gaͤnzlich auszurotten.,, 


Mit dem Anfang diefed Jahrs 1537 ſchikte nun der 
Dabft aberınal einen Gefandten, Deter Vorft, eis 
nen (liederländer, au den König Serdinand 
und die deutfche Reich6 » Sürften, um fie zum. Cons 
cilium einzuladen. Der Herzog Georg von Sach⸗ 
fen mochte wol ein flarker Bewegungs» Grund zu die» 
fer Sefandichaft gewefen feyn 5 denn man machte fich 
von ihm zu Rom Hofnung daß er mit Zuziehung des 
Biſchofs zu Naumburg, Julius Pflug, und 
des Joh. Cochlaͤus werde Rath fchaffen koͤnnen, wie 
fih die Proteftanten nah den Geſinnungen des 
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Pabſts richten müffen. Der Churfürft von Mainz 
folte hernach dem Gefanbten noch Anleitung geben, wie 
der Churfürft von Brandenburg Joachim II. 

bei ber Roͤm. Kirche erhalten werben koͤnne. q 


Die Proteftanten erhielten von biefer PAbftl. 
Geſandſchaft, welche durch die Gefellfchaft des Kai⸗ 
ſerl. Orators und Vice-⸗Kanzlers Helden noch 
anſehnlicher werden ſolte, fruͤhzeitig Nachricht. Sie 
ſezten deswegen auf den 7 Febr. eine Zuſammenkunft 
zu Schmalfalden an, und gaben unterdeffen ihren 
Gelehrten ven Auftrag , in Gutachten die Frage zu ers 
Örtern , wie man ſich gegen den Päbjtl. Gefandten vers 
halten, uub was man ihm antworten folle, 


Die Wittenbergifche Gottes» und Rechts Ges 
Iehrten waren nah einem Bedenken, das fie im Jul. 
1536 auögefertigt haben, der Meinung: „Man küns 
„ne den Paͤbſtl. Nuntius vorlaffen, und hören; bei 
„dem Soncilium müffen fich die Evangelifchen aud) eins 
„finden, doch mit einer Proteftation und Vorbes 
sr halt zuftehender Einwendungen. „, 


Ganz anders dachte der Churfürft. Er erflärs 
te fich in einem eigenhändigen Qluffaz dahin: „daß man 
„dem Nuntius jemand entgegen ſchiken, und ihn 
„ungehört abmeifen folle, weil der Pabft nicht bas 
„Haupt der Kirche, aber ber ärgfte Feind der Evange⸗ 
„liſchen ſey. Er könne zwar leicht ermeffen , wie übel 
„bis ber Kaiſer empfinden werde; er wolle ſich aber 
„eher aller Gefahr unterwerfen, und auch der verfpros 
„chenen Betätigung feiner Juͤlichiſchen Ehe» Dat» 
„ten begeben, ald daß er etwas wider fein Gewiſſen 
„thun folte,,, 


Dontanus rieth eben diefe Handlungs » Weife in 
einem Gutachten vom 3 Sept. 1536 am, 
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Die zweite Frage, über welche noch vor dem Con: 
went Berathfchlagungen gepflogen worden find, mar 
diefe: Ob die Proteftanten auf dem Concilium 
ericheinen,, oder fich deflen weigern folten 
und koͤnnten? Auch darüber waren die Meinungen 
der Gelehrten fehr verfchieden. Alle bemerkten zwar 
bie unredliche Abfichten des Päbftl. Hofs, aber dens 
noch war ed ſchwer zu entfcheiben: „Ob man ed ſchlech⸗ 
„terdings abfchlagen folte, fich einzufinden, ober ob man 
‚nicht wenigflend beöwegen erfcheinen folte, damit man 
„die Mängel des Conciliums anzeigen, und eine 
„Proteſtation deswegen einlegen Fönnte. „ Der 

leztern Meinung ſtimmten die Wittenbergifche Gots 
seögelehrten bei: Luther, Jonas, Bugenbagen, 
Amsdorf, Eruciger und Melandton. Die 
efliiche Theologen aber: Joh. Sontiug, Dion. 
telander,, Joh. Kifermann , D. “ich. Dras 
eonited, D. Adam Sulda, Gerh. Kioviomas 
gus, D. Anton Corvinus, D. Rymäus und 
an. Bräfer hielten dafür: ‚, Das Concilium müffe 
„vom Kaifer auögefchrieben werden, und der Pabſt 
„babe ſich gar nichts dabei anzumaffen.,, Die Lüners 
burgiiche , Pommeriſche, Anıhaltifche und 
Mansfeldiſche Theologen ſchikten ebenfalls fchriftlis 
he Gutachten ein; auch die Prediger der Städte 
Braunfchweig, Trorthaufen, Minden und 
Nuͤrnberg, (obgleih Nuͤrnberg damals noch nicht 
in den Bund aufgenommen war) leztere fagten mit kla⸗ 
zen Worten: „Der Pabſt fen der Autichrift, und ehe 
„er fich von biefer Anklage frei gemacht, koͤnne man 
„nichts mit ihm zu fchaffen haben.,, Durh Gründs 
lichfeit und Gelehrſamkeit zeichnete fih vornemlic daB 
pemburgifche Gutachten aus, welches von D.Joh. 
epin, Steph. Kempe, Joh. Sriz, Joadh. 
rank, und Joh. Barz unterzeichnet war. Diefe 
aͤnner glaubten, man folte fid den a Sc 
on⸗ 
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Sonciliumd unterwerfen , wenn fie ſich auf unfchuldige 
Ceremonien oder Wieberherftellung der Kirchen s Büter 
(deren zwelmäflige Aumendung aber in Voraus vers 
bürgt werben müffe) beziehen. 


Bei ber Beantwortung jener Frage mudte eine ans 
dere ſich zugleich aufbringen: „Wie man die nöthige 
„Sicherheit für biejenige erhalten Fönne, die fich auf das 
z, Soncilium begeben würden? ,, Die meifte Gutachten 
flimmten darin miteinander überein: man müffe ſich 
mit Geiſeln verwahren. Die Prediger zu Minden 
führten deshalb den Wahlfprud des Pabſt Pius II. 
an: Treu und Elauben zu halten, gehöre 
nur für Baufleute, und nidyt für grofle Sers 
zen und Päbfte. | 


In ben meiflen Gutachten wurde noch die verwifelte 
Trage abgehandelt: „Ob es recht und erlaubt feyn würs 
„de, wenn man die Proteflanten mit Gewalt zwins 
„gen wolte, die Schlüffe des Conciliums anzunehmen, 
„ſich bawider zu fezen, und infonderheit auch wider ben 
„ Balfer?,, Die Wittenberger bejaheten ſolched im 
der angezogenen Beantwortung faft einſtimmig, und 
fagten unter anderm: „Weil das Evangelium eine Leh⸗ 
„re vom geiftlichen und ewigen Reich Ehrifti in den Hers 
„zen ber Menfchen iſt, und die weltlichen Reiche nicht 
„aufhebt, fondern vielmehr beftätigt , fo hindert eö auch 
„keine Vertheidigungs- Mittel, die im Mecht der Nas 
„tur, ‚und andern menſchlichen Rechten , gegründet find. 
„Daher find Fürften und Herren fyuldig , die chriftlis 
„be Lehre, und den öfentlichen Gottesdienft wider Ges 
„walt und Unrecht, nicht weniger ald andere gute, 
„müzliche Dinge zu ſchuͤzen, ja noch mehr und Fräftis 
„ger; gleichwie auch in der heil, Schrift die Könige ges 
„lobt werden, die dergleichen gethan haben. Und eine 
a„ſolche Gegenwehr hat auch wider den Raiſer ſtatt, 
— P4 „wann 
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„wenn es offenbar, daß er unrechte Gewalt anlegt, 
„und Richter ſeyn will, in einer Sache, die nicht vor 
„ihn gehörig ift, oder auch unter währender Appel⸗ 
„Lation, und in folchen Dingen, die in ber Appels 
„lation begriffen find, und von denen Fürflen erſt 
„unterſucht weıden jollen. ,, 
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Noch ein befondered Gutachten von Luthern ſtehet 
in deffen Werken (ſ. Alt. T. VI. Bl. 1074) welches nody 
vor der Ankunft des Päbftl. Gejandten zu Schmals 
Falden dem Konvent vorgelegt worden ift. Luther 
hatse in demſelben heftig und ſcharf gefchrieben , aber-mit 
buͤndigen Gründen feine Meinung unterflüzt. „Ich 
„ſehe wol, (jagt er) und beſorge, ed werde endlich 
„zum Garaus kommen, dafuͤr muß man aber nit er» 
„ſchreken, weil GOtt allmächtig, und viel Dinge bids 
„ber anders geſchikt, ald man gemeint — Es iſt doch 
„gewis, daß de. Pabft und die Seinen ſich für einem 
„Coneilium fürchten, und es gerne möchten gehindert 
„ſehen, ob fie es gleidy ausgeſchrieben, Boten gefandt, 
„und die Stände rufen laſſen, damit fie ruͤhmen koͤun⸗ 
„ten, es hätte an ihnen nicht gemangelt — Die Rös 
„wmiſchen Buben haben wol gewust, wie ed mit bem 
„Tuͤrken und Franzoſen flche, und eben darum 
„das Concilinm in dis Jahr gelegt, damit, wo es bie 
„LCutheriſchen nicht hindern würden, doch die Tuͤr⸗ 
„ten und Sranzofen ed hindern müsten. Wiewol 
„ſie am liebſten hätten, daß es beiffen koͤnnte: Von 
„den Lutberifchen gehindert; damit aber die 
„Lutheriſchen erfchreft würden, und zurüf fliehen 
„ſolten, haben fie einen fo feheuslichen Teufelskopf vors 
„geſtelt, daß fie ein Concilium ausgefchrieben , worins 
„nen nichts von Kirchen » Sachen , nichtd von Verhör, 
ꝓuichts von andern Sachen vorkommen folte, — 
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„, allein die Erxtirpation oder Ausrottung ber giftigen Rus 
„theriſchen Kezerei; wie fie es felbft in der Bulla, de 
„, ReformationeCuria@, deutlich erflären — Hiemit 
„haben wir alfo nicht allein fchon unfer Urtheil , fo 
„im Concilium über uns gehen foll, fondern es iſt and 
„hintangeſezt die Appellation mit Verhoͤr, Antwort 
„und Handlung aller Sachen, auch weggefchlagen alle 
„fromme ehrbare Leute, die man vielleicht zu Mittlern 
„erwehlen möchte; ſondern die verfluchten Buben bes 
„Teufels wollen machen ihres Gefallens , nicht allein 
„verdammen, (denn dad wollen fie, aus voriger Bul⸗ 
„len rider und ergangen, gewis ſeyn) fondern flugs bie 
„Erxecution und Ausrottung anfahen und befehlen , fo 
„wir doch nicht verhört, (wie alle Rechte fordern) auch 
„fie, die Cardinaͤle, unfere Schrift nie gelefen , noch 
„die Lehre erkannt, weil unfere Bücher allenthalben 
„verboten, fondern allein die Rügen» Schreiber und Lüs 
„gen Mäuler gehört haben, und und dagegen nicht ges 
„hoͤrt; fo doch in deutfchen Landen beide Bifchös 
„fe uud Sürften wiffen , auch ihres Theils, daß es 
„verlogene Bücher und Buben find, denen der Pabſt, 
„Welichland und andere Nationen glauben.,, Hier 
führte Quther den Peter Paul Derger zum Beweis 
an, ber ſelbſt zu ihm zu Wittenberg gefagt habe: Er 
wäre ganz ander» berichtet worden, ald er nun finde — 
amd den Sranzöfiichen Botfchafter, D. Gerva⸗ 
ſius, der oͤfentlich befannt habe: „Sein König fey 
„überredt worden, und halte gewis bafür, baß bei den 
„&utberifcben Feine Ehe, Obrigkeit, Kirche und 
‚wicht dergleichen fey.,, Zulezt macht Luther deu 
Schluß: „So wolt ic mich für ſolchen Hanfs Puzen 
„nicht fürchten, fondern fie Laffen fortfahren, und ihre 
„Narren » Schellen vollend heraus ſchuͤtten, und dem 
„Legaten keine abfhlägliche Antwort geben, mic) 
„aber body auch nicht verſtriken; indem nicht noth zu eis 
„len, und man GOttes Weife lernen muß, ber nicht 
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„eilet, ſondern Gebult bat , biß er endlich ein Pfloͤklein 
„vor bie Zunge ſtekt, daß fie die nicht wieder ind Maul 
„ziehen können. ,, i 


Der Herzog Albrecht von Preuſſen ſchikte end⸗ 
lich auch noch feine Erklärung über der Frage ein: Don 
der Bewalt des Kaiſers in Religions : Sa» 
chen; und ob man dem Raifer, wann er mit 
unrechtmäfiger Bewalt dabei verfahren würs 
de , auch widerftehen Bönne und folle! Seine 
Meinung, dieer weitläufig ausführte, u. mit vielen Gruͤn⸗ 
den unterflüzte, war hauptfächlich diefe : „Daß, wenn 
„der Kaiſer durch den Pabft ſich folte verleiten Lafs 
„ſen, wider bad Wort GOttes Gewalt zu brauchen, 
„die Sürften und Stände im Reid fich aud) gegen . 
„ihn, mit allem Recht, ſchuͤzen und wehren koͤnnten. 
„Indem man einen Uuterfchied zwiihen Reichs⸗Fuͤr⸗ 
„ften und unmittelbaren Unterthanen machen muͤſſe. 
„Leztere dörfen zwar wider ihr Gewiſſen nicht gehorchen, 
„aber ſich doch auch nicht widerfezen , fondern feyen 
„ſchuldig, zu leiden; Erſtere hingegen , weldye nad) 
„ber Reichd: Verfaffung nur auf gemiffe Weiſe dem 
„Kaiſer unterworfen wären, feyen ſchuldig, nach der 
ihnen zufiehenden Macht und Freiheit ihre Unterthas 
„uen gegen unrechtmaͤſſige Gewalt zn ſchuͤzen., 
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Endlich kam ber Paͤbſtl. Legat felbft am 30 Jan. 
dieſes Jahrs zu Weimar an; der Churfürft war 
eben damals abweſend, und bielt fih zu Eiſenberg 
auf. Der Geſandte gab ihm fogleich von feiner Ankunft 
amd feinenAlufträgen fchriftliheNachricht,und daß diefe in 
nichts Öeringerm beftehen,, als ihn und alle deuriche 
Fuͤrſten zum Concilium einzuladen. Der Churfürft 
ſchien gegen die Ehre diefer Gefandfchaft gleichgültig zu 

| feyn; 
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ſeyn; denn er antwortete dem Oefandten unterm 3 
Febr., er möchte nur nah Schmalkalden reifen , 
weil die Sache alle Bundös Verwandte zugleich betreffe. 


Diefe Zufammenkunft der Proteftanten zu 
Schmalkalden war vor andern merkwürdig ; die Uns 
terhandlungen und Berathfchlagungen bei derfelben mas 
ren von der gröften Wichtigkeit, und auffer denen Kuͤr⸗ 
ften und Gefandten waren auch die angefehenfte Got; 
teögelehrte zugegen. Am 25 Febr. traf auch der Paͤbſtl. 
Geſandte dafelbft ein, und überreichte dem Churfürs 
ften bei der erſten Audienz zwei Paͤbſtliche Schreiben, 
Eined wer an ihn ald Churfürften und Reiches 
Stand, und dad audere ald ausfchreibenden Sür: 
sten im Saͤchſiſchen Krais gerichtet; der Churs 
fürft nahm fie an, legte fie auf den Tiſch, und.gieng 
weg, um fich mit feinen Raͤthen zu bejprechen. Gleich 
baranf ließ er dem Gefandten melden: „Er mäffe jezo 
„aufs Anthhaus zu feinen Mitverwandten, 
„und wolle überlegen: Ob die Paͤbſtl. Schreiben koͤnn⸗ 
„ten angenommen werden, ‚, 


Der Geſandte war über biefe Antwort ungehalten, 
und erwiederte: „Er hätte eben dergleichen Schreiben 
„auch an Die übrige Sürften, und könne nicht zurüßs 
‚, nehmen , was er einmal übergeben habe. Es kämen 
„dieſelbe auch von Feinem geringen Herrn, fondern 
„vom Pabſt, der ohne allen Zweifel, fowol nach den 
„geſchriebenen Rechten, als der heil. Schrift und dem 
„Evangelio, dad Haupt der ganzen Welt fey, und das 
„vornehmſte unter den zwei groffen Richtern. „, — Nach 
einem kurzen Wortmwechfel mit den Churfächfifchen 
Raͤthen gieng er endlich weg, und ließ die Paͤbſtliche 
Schreiben auf dem Tiſch liegen. 


Um 2 Merz wurden hierauf Abgeordnete von dem 
Sonveut an ben Gefandten gefchitt, dil ihm die 
en 
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ben zurüfgeben, und eben die Antwort überbringen 
mußten , die fie dem Kaiferlichen Orator und 
Dice» Kanzler Math. Helden ‚der im Namen 
bes Kaiſers ihre Gegenwart bei bem Concilium vers 
langte, ertheilt hatten. 


Diefe Antwort war nach Luthers und einiger andern 
Math abgefadt worden : fie enthielt eine mweitläufige 
Vorſtellung, warum bie Proteftanten in ein Eoncis 
lium zu Mantug nicht einwilligen können, wie fie ſich 
aber zu dem Kaiſer alles Gute verſehen, und noch an⸗ 
dere Huͤlfs⸗Mittel von ihm erwarten. In Luthers 
Merken T. VI. Alt. Bl. 1076. und bei Hortleder 
T. J. B. J. € 25. find unmittelbar hintereinander ans 
gezeigt a) der Antrag des Kaiſerl. Dice» Banzs 
Ters, in fo fern er ſich auf das Concilium bezog. b) Die 
Antwort der chriftlihen Confeflions / Verwand⸗ 
ten , Churfürften, Sürften und Stände auf dies 
fen Antrag. c) Des Baiferl. Vice⸗Kanzlers Re⸗ 
plie und fernere Unzeigung zc. und derer Lonfeflionds 
Dermwandten Stände Duplic und Widerlegung. 


Die Gründe, welde bie Proteftanten angeführt 
hatten, warum man bad vom Pabft ausgeichries 
bene Concilium für Bein rechtmäfliges, freies 
noch chriftliches Toncilium halten fönne, waren 
kuͤrzlich folgende : 


2) Weil in der Päbftlichen Bulle Feine Meldung 
von des Merbefferung ber vielen vorhandenen Miss 
bräuche gefchehen fey, da ber Pabft Adrian VI. 
im Jahr 1522 durch feinen Legaten auf bem öfents 
lichen Reichötag zu ge | babe vortragen laſ⸗ 
fen: „daß bei bem Stul zu Kom biöher viel Abs 
„ſcheuliches geweſen, uͤbermachte Misbraͤuche im Geiſt⸗ 
„lichen, in Geboten und Sazungen, und daß ends 
„lich alle Dinge ind Verkehrte verwandelt worden, 

„und 
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„und daher Fein Wunder fey, daß auch Pabſt, 
„Praͤlaten und Geiſtliche abgewichen , ein jeder 
„‚auf feinen Weg, und eine lange Zeit Feiner gewe⸗ 
„ten, der Gutes thät, auch nicht einer — 
„Der Päbftl. Legat hätte alfo denen deutfchen 
‚„‚ Sürften verheiffen follen, daß er allen Fleis ans 
„ wenden wolle, damit zuvoͤrderſt der Adm. Hof, 
„von welchem ſolch Uebel alles komme, reformirt 
„, werben möchte, ‚, 


2) Weil der Pabft die Evangelifche Lehre in feiner 
Bulle bereits für eine Kezerei erklärt , und noch eher 
verbammt habe, ald das Concilium angefangen wor⸗ 


[2 


3) Weil er die Belenner biefer Lehre „getoͤdtet, ges 
„mordet, durchaͤchtet und verjagt habe, auch durch 
‚andere tödten, ermorden, verjagen und durchächten 
„laſſen, und folches verfchaft, billigt und approbirt, 
„ehe er noch ein Concilium audgefchrieben. „, 


4) Weil er den Kaiſer bintergehe, mit dem Vorge⸗ 
ben, ald wenn er bie Irrthuͤmmer und Misbräuche 
feiner Bifchöfe und Geifllichen reformiren wolle , da 
boch die Bulle dad Gegentheil beweife, 


5) Weil er bei allen fo groffen Anklagen und Werbres 
chen doch felbft Richter feyn wolle. Sie feyen aber 
bereit, ihn bei einem freien chriftlichen Concilium von 
jenen Greueln zu uͤberweiſen. 

6) Weil Mantua nicht der Dre fen, wo eim freies 


und chriftliches Concilium bequem und ficher gehalten 
werben koͤnne. 
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Die Proteftanten fasten hieranf ben Schluß, ber 


‚ganzen Welt Sfentlich zu zeigen, warum fie in bad ode 
| em 
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dem Pabſt audgefchriebene Concilium nicht eingewilligt 

aben. Sie lieffen deinnach ein Manifeſt in deut» 
(oe und lateinifcher Sprache ausfertigen, welchem bie 

ntwort , die fie dem Kaiferlichen und Päbftlis 
chen Befandten ertheilt hatten, einverleibt wurde, 
Diefed Manifeft ward zu Schmalkalden den 5 Dierz 
unterzeichnet, und hatte die Aufſchrift: „Urſachen, fo 
„die Chur» und Sürften, auch Stände und Staͤd⸗ 
„te, der Bekenntnis göttlicher md Evangelifcher Leh⸗ 
„re, allen Königen, Sobeiten und Potentaten 
„der Chriftenheit durch ihr Schreiben zu erkennen geges 
„ben, warum fie dad vom Pabft Paul II. audges 
„ſchriebene Concilium nah Mantua für verdaͤch⸗ 
„tig, und zu chriſtlicher Einigkeit nicht dienlih, achten 
„und halten. „, 


Die Proteftanten vertheldigten ſich hier vornem⸗ 
Lich gegen die Befchuldigung, ald wenn fie fein Verhoͤr, 
Feine Richter , Bein Concilium leiden wolten, andere Nas 
tionen verachten, Spaltungen in der Kirche zu unterhals 
ten ſuchen, und alfo die Einigkeit und den gemeinen 
Frieden in der Chriftenheit verhindern. - Sie bezengten 
nachdrüflih : „daß ihre Abſichten allein dahin gerichtet 
„feyen, daß in diefen böchftwichtigen Sachen , der heil. 
„Religion und gemeinen Chriſteuheit, recht geholfen, 
„wider fo groffe und unzählige Misbraͤuche gerathen , 
„und dem Pabſt mit den Seinen, nicht geftatter wers 
„de, unter dem gefärbten und betrüglichen Schein des 
„Concilii, , die öfentlihe göttliche Warheit mit Ges 
„walt und Tyraunei zu dämpfen und zu unterdrüfen. 
„Chriſtus habe Matth. 18., wenn Gebrechen in Lehs 
„re, Leben und Wandel vorfallen, das höchfte Gericht 
‚ber Kirche zugeeignet, und alfo den Tyraunen bie 
„Haͤude gebunden; indem zur Kirche nicht der Pabſt 
„und fein Auhang nur allein, fondern auch alle verftäns 
„dige und gottesfürchtige Glieder gehörig, und niemand 
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„davon andgefchloffen werben könne, Die Lehre, fo fie 
„angenommen, und die bei ihnen geprebigt werbe, fey 
„uicht neu, jondern die einhellige Meinung der chriftlis 
„chen catbolifhen Kirche; wie mit dem Zeugnis der als 
„ten veinen Kirche, und der heiligen Väter Far zu bes 
„weiſen. ie können mit GOtt bezeugen , daß ihnen 
„herzlich leid fey, eine Irennung zu fehen, und begebs 
„ren eben um deöwillen ein rechtfchaffened Concilium , 
„damit eine gemeine, chrifllihde und befländige Eins 
„traͤchtigkeit, nach GOttes Wort geftiftet werde. Wenn 
„aber der Pabſt mit den Seinen bie warhaftige chrifts 
liche Lehre verbamme, und um bed Evangelii willen 
„fromme gelehrte Leute verfolge, und zu verfolgen und 
„zu töbten in allen Königreichen und Landen , gebiete, 
„ſo zwinge fie GOttes Gebot, und auch alle, die GOtt 
„fürchten, in ſolche unchriftlice Verbammung nicht zu 
„willigen. Sie verflünden gar wol, was für groffe 
„Gefahr fie diefer Sache wegen zu gewarten, indem 
„ber Dabft nun fchon viele Sahre zum höchflen gears 
„beitet, die Könige wider fie zu erregen , und fie auss 
„zurotten. Mit folder groffen Gefahr fie fih, ſamt 
„Landen und Leuten, gewis nicht beladen würben, went 
„fie fih nicht für ſchuldig erkennten, GOttes Geboten zu 
„gehorſamen, und um bed Evangelii, und der göttlichen 
„Warheit willen, alles in Gefahr zu fezen und zu was 
„gen, Ein Coneilium , das nicht frei und chriftlic) waͤ⸗ 
„te, würde nur Unfried und Zerrüttung bringen. In 
„, einem freien und chriftlichen Concilium aber müffe nad) 
„GoOttes Wort gefprochen werden, und nicht nad) Ges 
„‚voonheiten und Mevfchen = Sazungen, die wider GOt⸗ 
„tes Wort entftanden. Auch dörfe der Pabſt und fein 
ev Anhang nicht Richter feyn, fondern was flreitig, muͤſ⸗ 
„fe durch unpartheiiſche, tüchtige Leute erwogen und 
„„unterfucht werden. Denn bie ganze Kirche, und folgs 
„lich auch alle Könige, Fuͤrſten und Stände, bie 
„alle Glieder der chriſtlichen Kirche, hätten ihre Gewalt 
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‚, billig zu gebrauchen und zu behalten. In ben jegigen 
„‚ Religions s Sadyen fey überdid der Pabſt und fein Aus 
„hang ganz offenbarlich ihr Gegenpast. Denn fie Elas 
„gen ihm an, fowol ald die Seinen, nicht blos von zeit⸗ 
‚lichen Gütern , fondern wegen feiner Lehre, Sazun⸗ 
gen umd falfchen Gottesdienſts, fo er wider GOttes 
„Wort angerichtet, handhabe, und mit Gewalt fdyüze, 
„und das fey eben fo viel, als den Pabſt der Abgoͤtte⸗ 
„rei zu befcyuldigen ; in welchen allerwichtigften Fällen 
„bie alten Canons felbfi verordnen,, daß nicht der 
„Yabft, fondern die gemeine chriftliche Rirche 
„Richter feyn fole —, Hier rüften jie nun die im 
vorhergehenden $. angezeigte Urſachen, warum fie gegen 
das ausgeſchriebene Koncilium proteftiren, ausfuͤhrlich 
ein; bei einigen Punkten machten ſie noch Zuſaͤze. Zu⸗ 
lezt bitten ſie alle Koͤnige, Fuͤrſten und Potenta⸗ 
ten aller Nationen, ihren Gegnern keinen Glauben 
beizumeſſen, ſondern die angegeigten Urfachen reiflich zu 
überlegen — „Und weil Ggtt diefe allerwichtigfte 
„, Sachen, die gemeiner Chriftenheit Heil, Seligkeit 
„und Frieden belangen, vornemlich den hoͤchſten Haͤu⸗ 
„ptern, Bönigen, Sürften und Potentaten , 
„zu ſchuͤzen und zu handhaben ernftlich befohlen, fo bits 
„ten fie nody, daß diefelbe GOtt & Lob, und gemeiner 
„Chriſteuheit zu gut, ſich diefer Sachen aud) annehmen 
„wollen, und allen leid anwenden, damit ein fol) 
,, Soncilium gehalten werde, dadurdy der Ehriftenheit 
‚geholfen, unchriftliche Lehren und faljche Gosteödiens 
* fe abgethan, und chriftliche befländige Einigkeit aufs 
„gerichtet werde: nemlih, ein gemein, frei, chrifts 
„lich Soncilium, worinnen frei nah GOttes Wort ges 
„ſchloſſen und gefprodyen werbe. Dabei wolten fie fich 
„denn auch in allen Handlungen alfo erzeigen, daß man 
„befinden würde, wie fie nidytd anders fuchen, denn 
„GOttes Ehre und gemeiner Chriftenheit Heil und bes 
„ſtaͤndigen Frieden — „ 

Der 
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Der Churfürft von Sachfen und ber Lands 
graf von Helen nahmen eö auf ſich, dieſes Manifeft, 
nebſt einem Begleitungs, Schreiben ,„ das Melanch⸗ 
ton aufsfertigte, in gedruften Sremplarien im Namen 
aller Bunds» Verwandten an auswärtige Höfe 
zu verfchifen. Der Churfürft verfendete e& an bie 
Könige in Engelland, Sdottland, Polen, 
Ungarn, .an die Churfürften zu Mainz und 
Brandenburg, und die Sıände in Böhmen. 
Der Landgraf aber an die Könige in Portugall, 
Daͤnemark und Schweden, die Churfurften zu 

Trier, Cölln und Pfalz, und die Republiten Ves 
nedig und Schweiz. Unter den Antwort: Echreis 

‚ben , welche fie erhielten, zeichnete fid) bad von dem Ads 
nig in Schweden befonverd aus, Es war zwar vom 
11 Dct. unterzeichnet, und lief erſt gegen dad Ende Dies 
fed Jahre ein; um des Zufamen! angs willen muß ihm 
aber doch hier eine Stelle angewieſen werden, 


„Erw. Tbd. mögen und (fo lauten bie eigene Wor⸗ 

„te deijelben) in Warheit glauben, daß mir derfelbis 
‚gen, tufonderheit, daß fie der gan.en Ebriſtenheit 
„zum Beten, über der Lehre unfere Heilandes Errifli 
„ſo heftig, treulidy und fleiffig halten, befontere Freu⸗ 
„de und groffen Gefallen tragen, und Daß wir auch 
„wicht weniger‘, ald Er. Ard. felbft geneigt, folcher 
„Evangeliſchen Lehre, fofern uns EOtt der Allmaͤch⸗ 
zrtige Gnade verleibt, anhängig zu feyn und zu bleis 
ben, davon uns auch (ob Gott will) meter Dabft 
„uoch niemand abführen nody bewegen fol, und im 
„Fall, ob er ſich mit feinen Veipflichtern, etwas der 
„entgegen vorzunehmen unterfiehen würde, fo wollen 
wir ſolches neben Exrv. Ebd. mit Leib und Gut uns 
„ſers hoͤchſten Vermögens treulich helfen abwenden, und 
„and andeı 8 nicht, denn was einem chriftlichen König ges 
zʒiemet und eignet, allev Gebuhr zu erzeigen wiſſen u.|.m. 
aler Band, Q Von 
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Don den Adnig in Frankreich Iangte bei dem 
‚Konvent noch ein Schreiben vom 25 San. an. Ed ents 
‚bielt eine Entfhuldigung, daß er wegen Mangeldernds 
‚shigen Sicherheit feinen Gefandten gefchift habe, um 
‚bie Unterhandlungen fortzufezen,, welche bereitö zu dem 
Ende angefangen worden, daß eine Vereinigung zwis 
ſchen den Proteftanten und der franzöfifhen Kirche ers 
‚zielt werden möchte, Er wünfche deswegen, daß eine 


Geſandſchaft an ihn abgefertigt werde, um das gemeis 


ne Beſte beforgen zu Eönnen, 
Die verfämmelten Stände hielten nicht für 


gut, dad Verlangen des Königs zu erfüllen; fie gas 
. ben aber dem Melanchton den Auftrag , ein Ants 


‚ wort» Schreiben an den König abzufaffen, ihm ihren 
‚ gefadten Schluß wegen eines Concilinms zu melden , 
und dad gebrufte Manifeft zu überfchifen. Hierauf ers 


bielten fie ein neues Schreiben vom 23 Mai, welches 


‚von andgefuchten Höflichkeiten voll war, und fie von der 
Gewogenheit des Königs verficherte. egen des 
Conciliums bat er infonderheit, die Bunde: Ders 


n 


wandten möchten gewis glauben, daß er dafür halte: 
„Ein Concilium fey bei jezigen Zeiten nicht allein nuͤz⸗ 
„lich, fondern aud) nöthig, und müfe an einem Dre 


- „gebalten werben, der frei und ficher ſey, daß fid) nies 
„mand einer Öefahr zu beforgen habe; auch orbentlis 


her und gebührender Weife (rite) mit Beiſtand und 


„nach Eingeben des heil. Geiſtes, wie vor Alters (mo- 


: „re majorum) und dergeflalt, daß man alle Handlans 


gen dahin sichte, die gemeine MWolfart zu fördern, 


„und Kried und Einigkeit in dev Kirche zu ſtiſten. Wo 
etwas daran mangelte, würde er es in feine Weiſe 
billigen, auch fogar Fein Gehör geben, wenn jemand 
eine andere Meinung begen wolte,,, 
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Bisher war dad Comcilium der Haupt s Gegenſtand 
von den Berathichlagungen der Bunde s Verwandten zu 
Schmalfalden. Der Raiferl. Dice» Kanzler 
gab ihnen aber Gelegenheit, fih noch mit wichtigern 
Dingen zu befchäftigen. Er verlangte von ihnen im 
Namen des Kaiſers Hülfe wider die Lürfen , und 
wenn biefe feine neue Bewegungen in diefem Jahr mas 
chen, wider den Rönig in Frankreich. Die Pros 
teftanten bewilligten diefe Forderung nicht ſogleich, 
fondern verlangten, daß allererft der Sriedeim Reich 
gefichert,, die befchwerliche Proceffe bei dem Ram⸗ 
mers Bericht aufgehoben, und ihren nicht verwehrt 
werden mödte, ſich mit ihren Glaubens⸗Genoſſen 
zu vereinigen. Held verwarf das eine ſowol ald das ans 
dere, Er vertheidigte mit vieler KHeftigkeit dad Ver—⸗ 
fahren bed Aammer » Berichtd, und behauptete mit 
der gröffen Dreiftigkeit, die Erweiterung ded Bundes 
fey dem Nuͤrnbergiſchen Srieden zuwider. Er 
ſprach überhaupt in einem gebieterifchen und beleidigen⸗ 
ben Ton, und rüfte den Ständen fogar mit der freihs 
fien Stirne vor: ‚, Sie hätten Spolia und Nänbereien 
„wider die Geiftlichen ausgeübt. „,„. Die Stände ahns 
deten aber diefe Unverfchämtheit in einer Öfentlichen Vers 
fammlung , amd bezeugten dem Öefandten: „daß von 
„Kaiſerl. Majeſtaͤt felbft ihnen noch niemal ein fo 
„Ihimpflider Vorwurf gemacht worden, und noch 
„weniger von andern. Daß fie die geiftlihen Einkuͤnf⸗ 
„ten zu einem rechtmäßigen Öebraud) anzuwenden vers 
„ordnet, darin hätten fie nach ihrem Gewiſſen, und 
„mit allem Recht gehandelt 5 indem bie Stiftungen vor 
„Alters, und gröftentheild von ihren Voreltern, zu 
„den Ende gefchehen , damit die Ehre und der Dienſt 
„» GDtted dadurch gefördert würde. Nachdem aber fo 
„, viele Misbräuche dabei entfianden, fo hätten fie bils 
: | Ze Q2 „lig 
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„lig die gottfelige Abſicht der Stifter auch wieder zu 
„erreichen gefucht, und denen, fo der Warheit, die nun 
- „and Licht getreten, nicht Raum geben, fondern harts 
„naͤkig widerfireben wollen, die Verfchwendung ders 
„felben nicht weiter geflatten koͤnnen., 


Um beftiaften führten fie über bie fortwährende uns 
gerechte Verfügungen bed Äammer : Berichtg Kla— 
gen, und machten Fein Geheimnis darand : „Wie fie 
„alle diejenige, gegen welche man, um der Kams 
„mers» Berichtl. Urtheile willen, Gewalt ober 
„Srecutionen verhängen würde, ohne Hülfe und Bei⸗ 
„ſtand nicht Laffen koͤnnten., 


Dex Churfürft befchwerte fich noch befonders dar: 
über: „daß ihm bie Lonfirmation des Weima—⸗ 
„tifchen Vergleichs ſowol, als feiner Juͤlichi⸗ 
„den Ehe »Paften nod) bis dato nicht ausgefertigt 
„worden, da doch dad leztere nod) dazu in Kaiſers 
„Friedrich I. und Marimilian |. Diplomen aus 
„druͤklich gegründet feyen. „, I 


Die Haupt s Sache blieb aber diß, daß Held Feine 
KHofnung zur Veſthaltung des allgemeinen Friedens mas 
chen wolte, fondern vielmehr den Nuͤrnbergiſchen 
Vertrag durch vorjezlidye Misdeutungen zu entfräften 
ſuchte — Billigkeit und Maͤſſigung fchienen ihn ganz 
unbekannte Tugenden zu feyn. Doch fchrieben die Pro— 
teftanten feine ungeſtuͤmme Heftigkeit und Härte nicht 
ſowol auf des Kaiſers Rechnung, ald auf feines eis 
geuen Charakters und ber Llerifei, welche einen flars 
ten Einfluß auf ihm hatte. *) In den König > 

13 


*) Der Kaiferliche Vicefanzler bielt vor den verfammelten 
Proteftantifchen Ständen zwei Reden. Das erftemal 
trat eram 15 Febr. in der Verſammlung auf, und übers 
reichte feine Vollmacht. Er beantwortete hierauf das, 
was die Proteftanten in dem vorigen Jahr dem Raiſer 


turch ihre Gefandten in Italien hatten vortragen — 
| Us 
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dinand hatten fie vornemlich bisher noch das meifte 
Vertrauen gefezt. oh. von Dolzig war nod im 
009 
Zuerft bezeugte er ihnen des Kaiſers Wolgefallen dars 
über, daß fie fich in fein Buͤndnis mit den Kbnigen im 
Engelland und Frankreich eingelaffen haben, und vers 
ficherte, daß es eine feindjelige Erdichtung von diefen 
fey , wenn fie vorgeben, daß der Kaiſer Die mit ihnen ges 
machte Verträge nicht zu halten Willens fen. Nach dies 
fen beantwortete er ihre Klagen über die Verfuͤgungen des 
Kammer: Gerichts. Er fagte: der Kaifer habe dem 
Kammer ; Gericht befohlen, über Feine Proceffe zu er⸗ 
kennen, welche in Religions = Ungelegenbeiten anbäns 
‚gig gemacht werden, Aber andere aber, welche mir der _ 
Religion in keiner Verbindung ftehen, ohne Unterfcheid 
Urtheile zu fällen. Nun konnen aber nicht die ftreitens 
de Partheien, fondern der Richter entfcheiden „ welche 
Proceſſe nach jener Vorfchrift angenommen werden doͤr⸗ 
fen, und deöwegen follen fie ſich nad) diefen Urtheilen 
fügen, da fonft der Gerechtigkeit von ihnen die Hände 
gebunden, und fie fich felbft zu Richtern aufwerfen wür: 
den; und hieraus die ardfte Unerdnungen im Neid) entftehen 
müssten, die dem Kaiſer nicht gleichgültig feyn fünnen. 
Eben fo wenig könne er darein willigen, daß diejenige, 
welche nach Errichtung des Nuͤrnbergiſchen Friedens in ihren 
Bund aufgenommen worden, auch die Rechte und Vor⸗ 
theile dieſes Friedens genieſſen ſollen. Denn dieſe haben 
eben damit die aͤltere Vertraͤge und Verbindlichkeiten, die 
fie gegen den Raiſer und dad Reich gehabt haben, ger 
brochen und aufgehoben; und wenn nun der Raiſer dieſe 
Verlegung genehmigte, fo wirde er eben damit felbft wide 
den Nürnbergifchen Neligions : Frieden handeln. Zulezt 
verlangte der Kaiferliche Drator, daß die Proteflanten 
unfehlbar auf dem nach Mantua audgefihriebenen Con⸗ 
cilium entweder in Perſon oder durch Gefandte ers 
fheinen, weil fie fich im WVeigerungs: Fall felbit den 
gröften Nachtheil und die bitterften Vorwürfe von allen 
ehriftlichen Nationen zuziehen würden — An einer Pris 
vat »Audienz bei dem Eburfürften verlangte er Hülfe 
ider die Türken, oder wenn fie da nicht noͤthig feyn 
zue wider Frankreich; der Churfuͤrſt verwies ihn 
aber mit dieſer Forderung an den ganzen Convent. 
Am 24 Febr. erhielt hierauf der Geſandte eine ge⸗ 
meinſchaftliche Antwort 7 allen Verbündeten; fie aeige 
8 en 
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vorigen Jahr von dem Churfürften an ihn abgeſchikt 
worden, und glaubte verſchiedene Entdekungen gemacht zu 


bas . 

, ten ihm mit aller Befcheidenbeit, daß die Verfuͤgungen 
des Kammer» Gerichtö den Flaren Worten des Nuͤrnber— 
gifchen und Gadauifchen Bertragd gerade zuwider laufen, 
| und daß es ein — Widerſpruch ſei, einen Reli⸗ 
| giond: Frieden ftiften und halten wollen ‚und dieſe Pro: 
| ceffe nicht aufheben — und was ihre neue Bunde: Vers 
| wandte betreffe, fo könne ihnen dad Recht nicht abges 
| fprochen werden, ſolche aufzunehmen , da ja ihre Geg: 
' ner auch niemand abweifen würden, der von ihrer Pars 
tbei zu ihnen übertreren wolte; fie bitten alfo den Kaiſer, 
| dieſe neue Bunde: Verwandte auch’ die Vortheile des Srie= 
dend genieffen zu laffen, da fie durch das Friedens: Ins 
| firument nicht davon ausgeichloffen worden. In da6 
Goncilium zu Mantug koͤnnen fie um deswillen nicht 
J. willigen, weil es den dfentlichen Landtags-Schluͤſſen, 
und den Verſprechungen des Kaiſers nicht gemaͤs, und 

fein freies Concilium feyn wiirde, 

Bei eben diefer Verſammlung bielt Held feine 
zweite Rede ; er vertheidigte in derfelben mit der gröften 
Heftigkeit dad Verfahren des Kammer » Gerichts „ und 
verlangte Hülfe wider die Tuͤrken oder Franzoſen, 
und die Einwilligung zum Goncilium, Zulezt wolte er 
noch die Namen derer Proteitanten, welche nach dem 
Nürnbergifchen Frieden in den Bund aufgenom̃en worden, 
und den Inhalt ihrer Bundes; Formel, angezeigt haben. 
Vier Tage hernach antmworteten die Proteftanten 
dem Gefandten : fie haben zwar bieher nicht daran ges 
zweifelt, daß der Raifer vie mit ihnen gemachte Reli: 
giond : Verträge unverbrüchlich halten werde, nun wers 
den fie aber durch dad Kammer: Gericht, und feine ges 
machte Erklärungen fo gedreht und entkraͤftet, daß ed 
fcheine, ald wenn der Friede gänzlich aufgehoben wäre; 
denn er wolle alle ihre Streitigfeiten und Forderungen 
nach dem Wormfer Edikt und nicht nach dem Nuͤrnber— 
gifchen Friedens-Inſtrument beurtheilt und entichieden 
wiflen. Die Beſchuldigung, daß fie andern ihre Güter 
rauben, fei die ollerungerechtefte, und koͤnne von nies 
mand erwiejen werden; fie koͤnnten vielmehr von erlittes 
nen Gemaltthätigkeiten die auffallendfte Exempel anfühs 
sen — Wenn ihnen nun nicht aufs neue der Friede obs 
ne alle Zweideutigleit zugefichert werde, fo ! m. 
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haben, die jenes Vertrauen rechtfertigten. Einſt bezeug⸗ 
te ihm der König, ef wänfchte, daß er des Churfürs 
ften aufrichtigen Charakter und Treue ſchon zu Augs⸗ 
burg fo gefaunt hätte, wie er jezt davon überzeugt fey. 
Dolzig hielt fi damals noch an dem Königlichen 
Soflager auf, ald Held aus Spanien daſelbſt eins 
traf. Er bemerkte ſogleich, daß man von feinen Auf⸗ 
trägen ſich nicht Gutes verfprechen börfe , und gab dem 
Churfürften in einem Schreiben vom ı 2 Jan. Nach⸗ 
richt davon, und von ber nunmehrigen Erklärung des 
Bönigs: „Er wolle nun warten und gefhehen laſ⸗ 
„fen, was geld vornehmen werde. Denn er komme 
‚gleich jezo vom Kaiſer, und wiffe, was bed Bais 
„ters Meinung fey.,, Bon Wien fam Dolzig 
nah Schmal£alden zum Ehurfürften, und erhielt 
von ihm den Auftrag, an den Rath bes Königs 
Serdinand , den Sreiherrn v. Hofmann zu 
fhreiben, was ſich bei dem Convens mit dem Bals 
ferl. Befandten zugetragen habe, damit ber Kö⸗ 
nig nicht durch einen einfeitigen Bericht hintergangen 
werde. Dieſes Schreiben ward vom ı Apr. unters 
zeichnet, und lautete unter anderm alfo | 

„Das Bezeugen und bie Handlungen bed Vice⸗ 
„Kanzlerd Helden reimen fich weder mit denen 


„Bersrägen , noch denen Kaiſerl. und Königl. 
„ Schreis 


auch feine Hilfe wider die Tuͤrken und Zranzofen leiſten. 
Uebrigens fey ihr Buͤndnis nur ein Vertheidigungss Bünde 
nis, und keineswegs dazu gefchloflen worden , daß ir 
gend jemand Gewalt angethan werden ſolle. Die Nas 
men der Bunde = Verwandten jenen dem Raifer ſchon 
längft bekannt — Zulezt widerholten fie die Gründe, 
warum fie in das Goncilium nicht einwilligen koͤnuen, 
die fie bereitd dem Päbftl. Gefandten gegeben hatten — 
Held antwortete hierauf nichtd, ald er wolle nun dem 
Raifer von allem Bericht erftatten. ſ. Sleid. Comm. 
LX1. &. 296— 312. Hortleder Reichs⸗Handl. T. L 
B. 7. K. Im d. 5 
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„Schreiben, wenn anders Sich verflanden werden „ 
„wie es von rechtswegen ſeyn fol, und wie ed die Red⸗ 
„lichke t und Uufrichtigkeit fordert. Bisher haben die 
„proteitanten gehoft: die Verträge wurden ermweis 
„tert, und nody mehr beveſtigt werden; jezo aber fes 
„ben fie, daß der Dices Kanzler felbe, durch Miss 
„deutungen, gar entfräften wolle, Auf diefe Weiſe 
„muß ber Friede zer iffen werden, ben die Evange⸗ 
„liſche fo genau gehalten, und aller Troſt muß vers 
„ſchwinden. Kaiſerl. Maj. hat zu Nuͤ rnberg eins 
„gewilligt, daß die Proceſſe ruhen ſolten, ſo damals 
„beim Bammer : Bericht vorgeweſen. Warum 
„ruhen denn nun audy die Proceffe nicht, die um eben 
„dergleichen Urfachen willen nachher entflanden? Das 
„Rhetoriſiren macht hier die Sache gar nicht aus. Die 
„Rechte und Freiheiten der Stände in Deutfchland 
„ſind auz anders, aldein Spanien, und fünnen nicht 
„ſo eingejchränft werden. Die Deutſchen ſehen fih 
„gendthigt, nicht allein dem Raifer unterthänig und 
„geho ſam zu jeyn, fondern auch ihre eigene Mechte zu 
„ſchuͤzen. Es hätte aljo das ſcharfe Difputiven, und 
„bie unnüzen Gnbtilitäten, mit diefen und jenen Ex⸗ 
„ceptionen und verkehrten Ausdeutungen, billig uns 
„terb.eiben follen, fo wären auch die ernftliche und weits 
„laͤuftige Nemonftrationen der Proteſtanten unters 
„blieben. Ic habe bei meiner Abreife von Wien 
„nicht umfonft darauf angetragen, daß Helden noch 
„, andere zugegeben wuͤrden, die genauer wiffen , wie bie 
„Fuͤrſten gefinnt ſeyen, und die aufrichtiger und ums . 
„, verfchraubt mit ihnen handelten. „, | 


$ 56. 
Zeldens Heftigkeit und ungnädige Sandluns 
gen”) (fo nannten die Bund&s Verwandte fein Betra⸗ 


en) 

®) Der Kaiferl. Orator hatte auch den Auftrag, a 
zelen Bunds⸗ Verwandten zu handelu. Er muste dem 
Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg, der zu ——— 
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gen) hatten diß zur naͤchſten Folge, daß fie fich alle nody 
genauer miteinander verbanden. Der Churfürft 


nahm 
den gegenwärtig war, dad Misfallen des Raifers dar: 
bezeugen: „daß er dem Bernehmen nach in Relis 
Pr pr ⸗Sachen fich eingelaffen , und fonderlich der geifts 
„lichen Güter halben geichwinder gehandelt , und mehr 
„Neuerungen ſich unterfangen , al& weder von dem Chur⸗ 
„fuͤrſten zu Sachſen, noch dem Mndgrafen geiche: 
„ben jey. Er möchte aljo die Billigkeit bedenken, und 
„zu Klagen keinen Anlaß geben, Bamit der Raifer nicht 
„zur Ungnade bewegt würde. „ Der Serzog antwors 
tete Darauf: „daß, was er in der Religions⸗Sache vors 
„genommen, zuvörderft zu Erhaltung der Ehre GLttes, 
„Pflanzung feines beiljamen Wort, und Ausrottung 
„aller ärgerlicyen Mis braͤuche und ungottfeligen Alofters 
„Weſens gerhan und angericht habe, und Das alled nach 
„Ausweiſung der heil. göttlichen Schrift zu Troſt und 
„Hülf der armen gefangenen Gewiſſen, zuvorderft aber 
„um Forderung willen der Ehre GOttes, zu Aufenthals 
„tung der Armen, der Kirchen, der Epitale, auch zu 
„, billiger nothwendiger Unterhaltung Land und Leute, und 
„ſonderlich damit zu folcher Unterhaltung der armenlinters 
„tbanen fo viel möglich deſto mehr gefchont werden moͤ⸗ 
„ge, derowegen er die Fuͤrſorge trage, daß feine Mis⸗ 
‚„„gönner und Widermärtigen die Sache anders, dann fie 
„an ihr felbft fey, angezeigt haben. Go aber ein Pars 
„‚tieular : Artifel verhalben vorhanden fen, deſſen er kei⸗ 
z„. ne Wirfenichaft hätte, und aber ſolcher von Kaiferlicher 
„Majeſtaͤt berichtet werde, wolte er unterthaͤniglich ers 
„„bietig feyn, deshalben auch wahrhaften und gnugfas 
„men Unterricht zu geben. Denn er in allem dieſem 
= „„nidt ander& gehandelt habe, denn andere der Confeſ—⸗ 
„, fion verwandte Fürften und Stände, wie er denn Dies 
„ſes vor GOtt und der Kaiſerl. Maj. verhoffe zu ver: 
„antworten, worüber er zum Theil der Koͤnigl. Mai. 
„und dem Landgrafen von Heſſen fchriftlichen Bericht 
„geichitt habe, auch ſolches ferner zu thun gar Beinen 
 Abfchen oder Bedenken trage — 

Megen anderer Anträge, die fih auf das Kammer: 
Gericht und das Eoncilium bezogen, verwied er den Kai⸗— 
ferl. Gefandten an die gemeinichaftl. Antwort aller Buns 
ded: Etände. ſ. Sattlers Geſch. der Herz, von Würt, 
Th. 3. S,ıuıf. A. d. 9- 
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nahm nun keinen mweitern Anſtand, neue Bundes⸗ 
genoffen aufzunehmen; es traten alfo mehrere Stäns 
de aufs neue in den Bund, und einige wurden in den 
Schuz deffelben aufgenommen. Unter diefen verdient 
vornemlicd der Herzog Heinrich von Sachen, ein 
Bruder bed Zerzogs Beorg, bemerkt zu werden (f. 
6 03.) Die Bundögenoffen verfprachen ſich gegenfels 
sine Huͤlfe, wenrtſſie in Gefahr kommen folten, vonben 
Executionen des Kammer » Berichtg heimgefudt zu 
werden — Gegen daB ganze Verfahren bed Kammer; 
Gerichts wollen fie abermalen nachdruͤklich proteftis 
ren. Gegen den König Serdinand entfchloffen fie 
fi), MRepreifalien zu gebrauchen, weiler einigen Stäbs 
ten in Schwaben ihre geijtlihen Einkünfte , die fie 
in feinen Landen zu erheben hatten, zurüfbehiel. Auf 
den Fall, wenn fie gendthigt werben folten, fich gegen 
Gewalt zu wehren, machten fie verfchiedene Verord⸗ 
nungen. Zur gemeinfchaftlihen Caffe folten in Krieges 
Zeiten, von allen Bundögeneffen, monatlich 100000 Gul⸗ 
ben bezahlt werden. DerChurfürft undLandgraf fols 
sen ald Kriegs» ©briften Macht haben, bei Zeiten 
süchtige und erfahrneDfficierd in ihre Dienfte zunehmen zc. 


Die vondem Kaiſerl. Befandten verlangte Huͤl⸗ 
fe wider bie Türken fchlugen fie nicht nur ab, weil 
diefer Feine Hofnung zu einem dauerhaften Frieden im 
Reich machen wolte, ſondern beichloffen auch, bag wenn 
einzele Bundöverwandten noch befonderd um Hülfe ers 
ſucht würden, foldje zu verweigern, und wenn eim 
Bundes Stand bereits einige Hülfe geleifter hätte, 
ſo ſolle ex feine Voͤlker wieder zurüfrufen. 


So viel wurbe in Anfehung der äufferlihen Wers 
faffung des Bundes bei diefem Convent berichtigs. 


Es hatte auch der Herzog Sriedrich zu Lie 
ni3 in Schlefien einen — ——— den — cn 
pP} 
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Pubſchuͤz, nah Schmalkalden gefchikt, der feis 
ne Abwefenheit mit feinem hohen Alter entfchuldigen , 
aber zugleich verfichern mıuöte, daß er bei dem Bekeunt⸗ 
nis der Evangelifhen Warheit bid an fein Ende flauds 
haft beharren wolle. Er fragte zugleich bei dem Chur⸗ 
fürften von Sachfenen, ob er es für erlaubt halte, 
fi) wider den Kaiſer und Ziönig zu wehren, wenn 
fie der Religion halben Gewalt braudyen wolten, und 
erhielt eine bejahende Antwort. | 
Mit dem Marggrafen Johann von Brans 
denburg, einem Bruder ded Churfürften von 
Brandenburg, fiengen die Proteftanten bei dies 
fem Convent auch Unterhandlungen au, welche die Aufs 
nahme defjelben in den Bund zum Zwek hatten. Es fans 
den fi) aber noch einige Hinberniffe bei der Berichtigung 
des Beitragd zu den gemeinſchaftlichen Unkoͤſten, daß bie 
Sache erft im folgenden Fahr in Richtigkeit Fam. Auch 
die Sefandten desfITarggrafen Georg von Anſpach 
erfehienen bei dem Konvent, und flimmten in alles 
ein, was bei demfelben der Religion halben befchlofs 
fen wurde, und verficherten, daß die Erb; Dereints: 
gung zwifchen dem Churfürften und Landgrafen 
veft beitehen folle, unerachtet gewiſſe Verträge mit dem 
KRaiſer und König Serdinand den Marggra⸗ 
fen noch hindern , dem Bund feierlidy beizutreten. 
Mod) legten die ſaͤmtliche Theologen (Prädicans 
ten nannten fie fih), welche zu SchmalEalden ge 
genwärtig waren, am 24 Febr. dem Konvent eine ges 
meinfchaftliche Bittſchrift vor, worinn fie vorftelten : 
„daß in etlichen Fürftenthümmern und Städten die Kirs 
„chendiener zwar fattfam verforgt, auch Pfarrer und 
„» Schulen aus Kirchen » und KRlofter- Gütern bes . 
„ſtellt, und die Hofpitäler gebeffert würden, an vielen 
„Orten aber doch groffer Mangel deshalb erfheine , 
z, and nicht allein Obrigkeiten,, fondern auch Privat⸗Per⸗ 
„ſonen die Blöfter und Kirchen» Büter an fi 
zlie⸗ 
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‚ziehen. Da nun ber gemeine Pöbel zu Kirchen und 
‚, Schulen wenig thun wolle , und leicht zu ermeſſen ſey, 
‚‚svie ſchwer es fallen müste, nach Zerſtreuung der jejis 
‚gen Güter andere neue zu erlangen; fo bitten fie in 
Uuterthaͤnigkeit, Ihro Chur » und Sürftl. One 
„den wollen um GSOttes willen die groffe Nothdurft 
zrbeberzigen , und die Stände vermahnen, daß zu "Ber 
„ftellung der Kirchen und Schulen die Klofters 
‚und Kirchen» Büter vornemlid) angewandt und 
„erhalten würden, GOtt zu Lob, und Landen und Keus 
‚ten zu Nuz, daß die Zerſtreuung verhütet werde. „ 


Diefe Bittſchriſt iſt num der klarſte Beweis, daß bie 
Beſchuldigung einiger Widerfacher von Luthern und ber 
Meformation ganz ungegründet ſey; wenn fie nemlich 
jene burch dreifte Verſicherungen verdächtig machen wols 
len: daß fie die Sürften durch die Kirchen⸗ 
Güter gereizt haben, ihre Lande zu refors 
miren. Auch die Antwort der Sürften und Stäns 
de auf jene Vittfchrift ward fo abgefast, daß man obs 
ne die gröfte Unbilligkeit ihnen ſolche unedle Geſinuun⸗ 
gen nicht aufbürden kann. Sie fagten mit Elaren Wor⸗ 
ten: „wir haben uns einmüthiglich entfchloffen, baß wir 
„von folden Kirchen » Bütern unfere Pfarr⸗Kir⸗ 
„ben, in unfern Obrigfeiten und Gerichts » Zwängen 
„gelegen , mit gelehrten , gosteöfürchtigen, erbaren 
„Pfarrern und Prebdigern , Seeliörgern und 
„Kirchendienern verfeben, und bie bermafjen, nach 
‚, Gelegenheit eined jeden Standed und Gebiet, vers 
„forgen follen, daß fie fi) mis ihren MWeibern und 
„Hausgeſinde ziemlich und ehrlich erhalten mögen: Das 
„zu auh Superintendenten , bie auf gemeldte 
„Pfarrer und Rirchendiener Auffehen haben, dag 
„ſie in guter Lehre, Leben, Wandel und Ordnung les 
„ben. Und damit Unſern chriftlihen Kirchen, im 
‚künftigen Zeiten, an Pfarrern und Kirchendie⸗ 

| nern 
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„nern beflo minder abgehen möge; fo wollen wir auch 
„, Schulen nad Gelegenheit eines jeden Orts, Obrigs 
„keit und Standes orbnen, und die geordneten unters 
„halten, barinnen die Jugend in Zucht, Ehr und Kunft 
„moͤg auferzogen werden, bazu etliche Beneficia und 
‚Gefälle , zu Verlegung etliber armen Studenten , 
„die jonderlich in der heil. Schrift ſtudiren, verordnen 
„und füften, dazu Spitäle für arme Leute, Manns⸗ 
„und Stauend» Perfonen aufridhten, und nad 
„Nothdurft verfehen,, damit in dem unfer chriftliches 
„Gemuͤth offenbar werde, darinnen nach eines jeden 
„» Bermögen allen Fleiß anwenden, und das Alles an Or⸗ 
„ten und Enden, ba ſolches Mangel hätte, und noch 
„nicht gefchehen wäre, zum Beſten aufrichten,, vers 
„ſchaffen und verfügen , wie ſolches chriftlichen Obrigs 
„keiten wol anſtehet und gebühret —,, So dachten 
damals die Sürften und Theologen, und niemal 
nahmen fie ihre Meinung wieder zuruf , da fie bei fols 
genden Zufammenkünften öfterd wieder in Erwägung 
gezogen , aber von niemand widerfprochen wurde; nur 
einige Stände hielten es biöweilen für nöthig und bils 
lig, daß die geiftlihen Einkünfte auch zum gemeinen 
Nuzen verwendet werden , wenn man bie Religion und 
ben Frieden gegen Sfentliche Feinde ficher ftellen müffe, 
je nachdem «8 die Bedürftniffe eines Landes oder einer 
Stadt erfordern. Wenn aber in der Folge einige die 
Gränzen ber Billigkeit überfchristen haben , fo können 
offenbare Misbräuche weder der Religion udch den Res 
formatorenzur Laſt gelegt werben, du Biefe an ihre Pflichs 
ten Öfterd erinnert worben, 


$ 57- 

Die mwichtigfte von den 6fentlihen Verhand⸗ 
lungen bei biefem. Sonvent war die Wiederholung 
des Blaubens > Befenntniffes , mel 
ches anf Befehl der Fuͤrſten aufgefsit , — 

allen 
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allen Theologen, welche aus vielen Provinzen Deutſch⸗ 
lands zu SchmalEalden verſammlet waren, unters 
ſchrieben, und nachher den Spymbolifchen Büchern 
unfrer Rirche unter dem Namen der Schmalkal⸗ 
diſchen Artikel einverleibt worden if. So bald der 
Churfürft von Sachfen zuverläffige Nachricht von 
dem Paͤbſtl. Ausfchreiben,, durch welches ein Conci⸗ 
lium angekuͤndigt wurde, erhalten hatte, ſo gab er ſei⸗ 
nen geiſtlichen und weltlichen Raͤthen zu Wittenberg 
Befehl: „Artikel unſerer Lehre zu ſtellen, obs zur 
„Handlung kaͤme, was und wie ferne wir wolten oder 
„koͤnnten denen Papiſten weichen, und auf welchen wir 
„endlich gedaͤchten zu beharren und zu bleiben,, ($44-)”) 
Luther uͤbernahm dieſe Arbeit, und zwar, wie er dem 
Churfuͤrſten am 3 Ian. dieſes Jahrs berichtete, = 

us 


*) Der Churfürft gab feinen Räthen den Befehl, neue 
Artikel zu ftellen, nicht weil er an der Warheit der Lehre 
der. Augsb. Confeſſion gezweifelt , oder feine bisherige 
Standhaftigkeit verloren hätte; fondern weil er es für 
rathfam bielt, die ganze Lehre der Proteftanten nach fo 
vielen geführten Streitigkeiten aufs neue genau zu unters 

ſuchen, um fie hernach deito beftimmter auf dem naͤch⸗ 
‚fen Goncilium vortragen zu fünnen. Die Artikel vom 
Pabſt und der geiftlichen Gewalt der Biichdfe wurden 
vornemlich jezt deutlicher ausgeführt und genauer beſtimt, 

als ehmald zu Augsburg, da man nod) eine Vereini— 
ung mit der Rom. Kirche hofte. Ueberdis waren auch 
eit dem Reichötag zu Augsburg viele Fuͤrſten und Städ; 
te der. Lehre der Proteflanten beigetreten, und da jolte 
nun ihre Nechtglaubigkeie und gaͤnzliche Einftimmuug 
nach den neuen Artikeln geprüft werden, zumal, da ihs 
re — ſie noch immer in den Verdacht ziehen wolten, 
als ob ſie ſchwaͤrmeriſche und Zwingliſche Lehren unter 
ſich duldeten. Die anwejende Theologen zu Schmals 
Falden folten deswegen nach dem erften Plan über die 
Artikel dfentliche Diſputationen anftellen,, wozu felbft Lu: 
ther gerathen hatte, wie die Auffchrife zu dem 3ten Th. 
feiner Artikel beweist, und die Lehre nicht nur obenhin, 
fondern mit der. gröften Genauigkeit unterfjuchen ; an 

a 
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Zuziehung des Nic. Amsdorfs, Joh. Agricola, 
und Georg Spalatinus (Wienins oder Myco⸗ 
nius fey zu weit entfernt gewefen, ald daß er hätte 
Fönnen zu Rath gezogen werden‘. Zugleich bat er ihn 
damals (bei Abfendung der Aıtikel): „Se. Churf. 
„GBn. wollen fid) an die Werlenmdungen und böje Nes 
„den der Leute doc) ja nicht Fehren, die wol jagen würs 
‚„‚den: Die Pfaffen (fo nannte man die Proteſtantiſche 
„Theologen Spott sweife) wolten Sürften und Herren 
„mit Land und Leuten in! Gefabr fezen, mit ibrem 
‚, balsftarrigen Vornebmen. Dieſes fey gewis ihre 
„Meinung fo wenig, daß fie ed viel lieber ganz allein 
„auf ihren Hals nehmen wolten. Se. Churf. Gn. 
„möchten alfo mit ſich felbft wol zu Nach geh, alles 
„überlegen, und fotann befcjlieffen: ob und wie weit 
„fie die beigelegte Artikel annehmen wolten oder nidjt ? 
„denn er und feine Gehülfen begehren niemand damit 
„u binden, fondern nur fich allein, und die ſich ſelbſt 
„freiwillig dazu befennen. „, 


Die Antwort des Churfürften an Luthern vom 
7 San. ift allerdings merkwürdig. „Er dankte in ders 
felben GOtt, daß er Rurhern Kraft verliehen (er hatte 
damals viele Auftöffe in feiner Geſundheit), die Artikel 
fo chriſtlich, rein und lauter aufzufezen. ie feyen ihm 
fehr angenehm, und fo Eldrlih auf Chriſtum gegruͤn⸗ 
bet, daß auch die Pforten der Hoͤllen nichts dagegen 
wuͤrden ausrichten koͤnnen, und folglich auch der Pabſt 
nicht, und das Concilium nicht, waun es dieſem bei⸗ 
ſtimmen ſolte; GOtt wolle nur ibm und allen Gnade 
verleihen, mit veſtem und warhaftem Glauben bei * 
| er 
aller Zwiefpalt gehoben , und eine gaͤnzliche Bleichförs 
migteit in allen Proteftantiichen Kirchen bergeftellt wer⸗ 
de. f. Melandtons Briefe L. IV. ©. :96. Yondnee 
Yudg. Luther und die Mirtenbernifche Raͤthe uͤberſchik⸗ 
ten die Arikel ſchon mit ihren feierlichen Unterfchrijten 
dem Churfuͤrſten vor dem Convent. U. d. 
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er heilfamen Lehre zu bleiben, und ſich weber ihren 
eigenen Geiſt, noch Menſchen Furcht davon abziehen 
zu laſſen. Alle, die von Luthern und andern Evangel. 
Predigern ſagen wolten, fie haben Schuld an Unruhe 
und Zerruͤttungen, ſeyen nur ſolche Leute, die ſich we⸗ 
der um GOtt noch fein Wort bekuͤmmern, und denen 
ed gleich gelte, ob fie unterm Pabft oder Türken les 
ben, wenn fie nur ihren Mammon erhalten, ven Baud) 
füllen, und immer mehr. Schäze fammlen fönnen — 
Cr habe die Artikel zweimal durchlefen , und fey übers 
eugt worden, ob er gleich ein Laie ſey, daß fie in der 
arheit gegründet fegen, und mit der Augsburgi⸗ 
fchen Confeſſion vollfommen übereinflimmen ; ex 
werbe fie daher auch allezeit befennen, wo ed die Noth⸗ 
durft erfodere, ed fen vor einem Concilio oder der gans 
zen Welt — ,, (Mun folgen feine eigene Worte) 
„And was die Wagnis und Fahr belangt , fo unferm 
„Rand und Leuten, auch Perfonen, derhalben begegs 
„men möchte, bie wollen wir GOtt heimftellen, gi 
„dem er fagt, daß unfere Haare auf dem Haupt alle 


“ „gezählet ſeyn, und wir keines ohne feinen göttlihen 


„Willen verlieren möchten, der wird ed aud) der Fahr 


> „halben mit unferm Bruder, uns und unfern Kindern, 
‚auch Rand und Leuten, nad) feinem göttlihen Willen 
„wol verordnen und machen, dem wir ed zu feinem Wil⸗ 
- „„len vollen heimſtellen. Er hat uns zu einem Zürften 


4 


erwaͤhlt, iſis fein Wille, fo wird er und auch wol das 


- „bei erhalten: iſts aber fein Wille nicht, fo hilft Tein 
* „Sorgen der Gefahr denn er wird ed, wie ed ihm ges 
„fällig, wol machen, bem wir ed, und im eurer und 
Janderer Chriſten Gebet wollen tefohlen haben. „, Hier⸗ 
Auf erklaͤrte fih der Churfürft,, daß er fih num gar 
Fein Bedenten made, dem Pabſt öfeurlich umb mit , 
: allen Kräften zu mwiderfiehen, und nicht, wie Me⸗ 
lanchton glaube, die Herrſchaft deſſelben, Zriedends 


— 


halben, zu anerkennen © „denn fo wir (fährt er fort) 
— .. W „aus 
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„aus guter Meinung und um Sriebends willen , mie 
„I. Philippus vorgibt , ibn (den Pabſt) einen 
„Herrn bleiben laffen,, der über. UNE und. unfere Bis 
„ſchoͤfe, Pfarrer und Prediger zu gebieren, jejten 
„wir und felber in die Fahr und Befchwerung, weil er 
„doch nicht ruhen würde, und feine Nachkommen, und und 
„unfer allerſeits Nachkommen gänzlich zu vertiigen und 
„auszurotten, welches wir doch, meil und Gr davon 
„befreiet und erloͤſet, gar nicht bedörfen , folte auch 
„wol mit unferer Klugheit (da wir einmal von feiner 
„Babylonifchen Gefängnig durch GOtt frei ſeyn wor⸗ 
„den, und uns wieder in ſolche Gefaͤhrlichkeiten begaͤ⸗ 
„ben, und alſo GOtt verſuchten) von GOtt über uns 
„verhaͤnget werben, das ſonſten, ohne allen Zweifek, 
„wol bleiben wird. „, | 
Zu Schmalkalden übergab hierauf der Chur— 
fürft Luthers Artikel zu gemeinfchaftliher Weraths 
fhlagung. Die Stände hielten dafür, daß bie Artis 
fel von der Bewalt und Obrigkeit des Pabſts 
und der Biſchoͤfe noch ausführlicher und nachdruͤk— 
licher abgehandelt werden folten. Der Churfürft, der 
Melanchtons ganzen Charakter und feine bisweicen 
unzeitige Liebe zum Frieden wol kannte, machte dems 
noch den Vorſchlag, daß demfelben diefe Arbeit aufges 
tragen würde, Denn Luther war damald krank, (fe 
$ 59.) und wurde fon am 26 Febr, auf fein Verlan⸗ 
gen wieder nach Wittenberg zurüfgeführt:  Wies 
lanchton mußte alfo diß Geſchaͤſt übernehmen‘ er 
erwarb ſich aber allgemeinen Beifall damit , und erftiks 
te alled Miötrauen , weldes man biöher in ihn geſezt 
hatte. Eben fo gründlich und ernftlich wie Luther ahn⸗ 
bete er bie Misbräuche und Ausſchweifungen der Bi: 
fchöfe und die untechtmaffige Gewalt ded Pabſts, 
und zeigte zugleich, wie eitel die Hofnungen ſehen, die 
man fid) von.dem Concilium mache, dad der Pabſt 
halten wolle, . 
aier Bands R Me⸗ 
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Melanchtons Aufſaz ward hernach von allen ans 
twefenden Theologen, deren nody 32 an ber Zahl mas 
ren, fo wie Lutherd Artikel unterfchrieben, und dens 
ſelben ald ein Anhang beigedrukt. 


$ 58 


-  Diefen Schmalkaldiſchen Artifeln hatte Lus 
ther eine ſchoͤne Vorrede vorgefezt, die ſich mit folgens 
den Worten endigt: „Ich habe darum wenig Artikel 
„geſtellet, denn wir ohne dad von GOtt fo viel Befehl 
‚haben, in der Kirche, in der Obrigkeit, im Haufe zu 
‚„tbun, baß wir fie uimmermehr ausrichten koͤnnen. 
Was folld denn? oder wozu hilfis, daß man darüber 
„viel Dekret und Sazungen im Evangelio machet, fons 
derlich fo man diefe Hauptflüfe, von GOtt geboten, 
„nicht achtet nody hält? Gerade, ald müste er unfer 
„Gaukelſpiel feiren, dafür, daß wir feine eruſte Ges 
„bote uater die Füffe treten. Uber unfere Sünden drüs 
„Ten und, und laffen GOtt nicht guädig über und ſeyn, 
„denn wir büffen aud) nicht, wollen dazu noch allen 
„‚Sreuel vertheidigen. Ach lieber Herr JEſu Chris 
„ſte! halt du felber Concilium, und erlöfe die Deis 
. „men durch deine herrliche Zukunft. Es ift mit dem 
„Pabſt und den Seinen verloren, fie wollen dein nicht. 
„So hilf du und Armen und Elenden, bie wir zu dir 
„feufzen, und bich fuchen mit Ernfl, nad) der Önade, 
„die du und gegeben haft, durch deinen heiligen Geift, 
„der mit bir und dem Water lebet und vegieret, ewigs 
‚lich gelobet, amen.,, (man vergl. mit diefen Aeuſſe⸗ 
sungen 1C0r.1,7.8. Tit.2, 13. 14. 2 Petr. 3, 11514.) 
Die Artikel felbft hatte Luther in 3 Theile einges 
theilt. Der erfte enthiele nur 4 kurze Artikel: Won 
ber göttlichen Majeftät, und den drei Derios 
nen in der GOttheit. Diefe waren damals nicht 

flreitig. . 
Der 
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Der Zweite Theil hatte die Aufſchrift: Von den 
Artikeln, die das Amt und Werk Chrifti, 
oder unfere Erldiung betreffen, Vier Artis 
kel faste diefer Theil wieder in ſich, aber gerade folche, 
anf weldye die Streitigkeiten mit dem Pabſt und der 
Adm. Kirche vorzüglich beruhen. Der iſte Artifel 
handelt vom Verdienſt Chrifti und der Rechtfers 
tigung. Luther machte bei demfelben die Anmerkung : 
„Bon diefem Artikel kann man nichts weichen ober abs 
„geben, ed falle auch Himmel und Erden, Denn 
„barauf ſieht alles, was wir wider den Pabſt und als 
„le Welt lehren und leben, ‚, 


Der 2te Artikel handelte von der Meſſe. Luther 
bielt Die Meſſe für die Hauptſtuͤze der Roͤm. Rirche, 
bewied aber aus 5 Gründen, daß fie wider den Haupt⸗ 
Artikel von Chriſto fireite, „Und diefer Artikel (fagt 
„er) wirds dennocd ganz und gar ſeyn im Concilio, 
„Dean wo ed möglich wire, daß fie und alle andere Ars 
„titel nachgaͤben, jo können fie dech in biefem Artikel 
„nicht nachgeben. Wie aber der Cardinal Lams 
„pegiuß u Augsburg gefage: Er wolte ſich 
„ehe in Stüfe 3erreifien laſſen, ebe er wolt 
„nie Meſſe fuhren laſſen, fo werd ich mich auch, 
„mie GOttes Hülfe, ehe laffen zu Aſcheu machen, ehe 
„ih einen Meß ⸗Knecht mit feinem Werk, er fey 
„aut oder böfe, laſſe meinem HErrn und Heiland JE⸗ 
„ia Shrifto gleich oder höher fern. Alſo find und bleis 
‚ben wir ewig gefchieden und reidereinander, ie fühs 
end auch w.l, wo die Meſſe fälle, fo ligt das Pabfts 
Rhum; ehe fie das laffen gefcheben, fo tödten fie und 
‚alle, wo fie ed vermoͤgen. Ueber das alles hat bie 
Neſſe, aleich einem Drachenſchwanz, audy noch viel 
‚andere Abgoͤttereien gezeuget — Als erftlich dad 
— da man init Seelmeſſen, Vigilien, 
Jaͤhrlichen Begaͤngniſſen, Gemeinde⸗Wo⸗ 

R 2 „en, 
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„Kirchen und der Väter und lehren, wollen und fellen wir 
„feloft ordiniren tüchtige Perfonen zu ſolchem Amt., 


Art. 12. „Wir geſtehen ihnen nit, daß fie bie 
„Kirche ſeyn, und fie finds aud) nicht , und wir wollen 
„auch nicht hören, was fie unter dem Namen der Kirs 
„he gebieten und verbieten. Deun es weiß, gottlob, 
„ein Rind von 7 Jahren , was bie Kirche fey, vemlich 
„die Heiligen, Glaubigen, und die Schäflein , bie ih⸗ 
„res Hirten Stimme hören. Denn alfo beten bie Kins 
„der! Ich glaube eine heilige chriftliche Kir⸗ 
„ce. Diefe Heiligkeit ftebet nit in Chorhemden, 
„Dlatten, langen Roͤken, und andern ihren Ce⸗ 
„vemonien, durch fie, über die heil. Schrift, erdichtet, 

„Sondern im Wort GOttes und rechten Glauben ıc. „, 


Im Anbang ber Schmalkaldifchen Artikel 
von der Bewalt und ©brigfeit des Pabſts 
iſt zuvoͤderſt angezeigt, was der Pabſt von fi) halte, 
und wofür er angefehen fenn wolle? „Zum erften 
„(fast Melanchton) rühmt er fih, daß er, auß 
„eöttlihen Mechten, der Dberfte fey, über alle Bis 
„Ichöfe und Dfarrherren in ber ganzen Chriſtenheit. 
„zum andern, daß er, aus göttlihen Rechten „ 
„beide Schwerbter habe, d. i. daß er möge Könige fes 
„zen und entfezen , weltliche Reiche ordnen ꝛc. Zum 
„dritten gibt er auch ver: daß man foldhed, bei Ders 
„luft feiner Seligkeit, glauben müfle. Und aus dies 
„fen Urſachen neunt er fich Shrifti Statthalter auf Er⸗ 
„den. Hierauf fezte Mielanchton feine Beweiſe, 
die er theild aus der beil. Schrift , theild aus der Ges 
ſchichte und den Kirchen Vätern genommen hatte , dies 
fen Vorgeben, das er für falſch, ungoͤttlich, und ber 

‚ ganzen chriftlichen Kirche ſchaͤdlich erklärte, entgegen. 
„Und wenn gleich (fo fährt er hierauf fort) der Pabſt 
„den Primat und Oberkeit aus göttlichen Recht 
„hätte, fo iſt doc) zu wiffen, daß man denjenigen er 
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„sten Keinen Gehorfam zu leiften ſchuldig ift, die fals 
„ſchen Gottesdienſt, Abgötterei und falfche Lehre wi⸗ 
„der das Evangelium vorgeben, vermöge Gal. 1,8. 
„und Ap. Geſch. 5, 29. Nun iſt eö aber am Tage, 
„baß bie Paͤbſte mit ihrem Anhang gottlofe Lehren 
„und falfche Gotteddienfte erhalten und handhaben wol⸗ 
„len — Deöwegen follen alle Chriften auf das fleiffigs 
‚Ate fich hüten, daß fie ſolcher gottlofen Lehre, Gottes⸗ 
„aͤſterung und unbilliger Wuͤterei ficy nicht theilhaftig 
„machen, fondern follen vom Pabſt und feinen Glies 
„dern oder Anhang, ald von ded Antichrifts Reich wei⸗ 
„Sen, und ed verfluchen, mie Chriſtus befohlen hat 
„Matth. 7,15. und Paulus Tit. 3, 10. 2Cor. 6, 14. 
— Die Abgötterei bei ber Aieffe liege vor Augen. Die 
Lehre ven der Buſſe fey verfälfcht und verderbt, und 
dadurch Chriſto feine Ehre, und den Gewiſſen der rech⸗ 
te Troff genommen. Alsdann habe man eine Genug⸗ 
thuung erdacht, und aus dieler fey ber Ablaß ent 
fanden, Der Miöbraud bei der Anrufung der 
Heiligen fey ganz unläugbar, und dad Verbot der 
hen fey eine Duelle von unzähligen Laſtern. Durch 
die Lehre von Geluͤbden habe man das Evangelium 
verbunkelt, dad Verdienſt Chrifti auf Menſchen⸗Sa⸗ 
jungen gezogen, und bie Lehre vom Glauben gänzlich 
verdrungen; neben allen diefen Irrthuͤmmern mache ſich 
der Darbft noch einer doppelten Sünde theilhaftig : 
„daß er feine Irrthuͤmmer mit Wüterei, Gewalt und 
„grauſamer Tyrannei vertheidigen und erhalten wolle: 
„„— und daß er ber Kirche bad Urtheil nehmen, und Res 
„ligiond » Sachen nicht orbentlicherweife richten laffen 
„wolle, und alfo auf beiden Seiten wie ein Tyrann 
„handle — Gottesfürdhtige Leute follen dieſes wol bes 
„denken, und wiffen, daß gemeldte Irrthuͤmmer zu 
„fliehen, und die rechte Tehre anzunehmen fen — Bors 
„nemlich aber folen Könige und Fuͤrſten, als bie 
„vornehmſte Glieder der — dazu helfen, und Fleis 
| 4 
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„anwenden, baß die vielen Irrthuͤmmer abgethan, bie 
„Gewiſſen recht unterrichtet, und die Ehre GOttes ger 
„fördert werde, und follen erkennen , wie hoͤchſt unbils 
„lig ed wäre, wenn fie ihre Macht und Gewalt dazu 
„anwenden wolten , daß foldye greulicye Abgötterei und 
„andere unzählige Lafter erhalten, und fromme Chris 
„ſten fo jaͤmmerlich ermordet würben. ,, 


In dem andern Theil dieſes Anhangs unterfuchte 
Melanchton die Gewalt und Gerichtsbarkeit 
der Biichöfe, und bewies, daß „nad dem Evange⸗ 
„lio alle einerlei Befehl haben, fo den Kirchen vorfles 
„hen, fie heiffen gleich Paſtores, oder Presbytes 
„ri, oder Bilchöfe: dad Evangelium zu prebigen, 
„Suͤuden zu vergeben, und Sacramente zu reichen. 
„buch die, fo in Öfentlichen Laſtern liegen, zu bannen, 
„uud die, die fich beffern wollen, zu entLinden und zu 
„abfolviren —,, Bon der Ordination fagt Hier 
lanchton: „Weil nach göttlichen Recht kein Unterſcheid 
„zwiſchen Biſchoͤfen, Paſtornoder Pfarrherrniſt, 
„ſo iſt ohne Zweifel, wenn ein Pfarrer tuͤchtige Perſonen 
‚zu Kirchen⸗Aemtern in. feiner Kirchen ordnet, ſolche 
„BOrdinstion, nad göttlidien Rechten, auch kräfs 
‚tig und recht; und folglich weil die Bifchöfe das 
„Svangelium verfolgen, und tüchtige Perfonen zu ors 
„diniren, ſich weigern, fo hat eine jegliche Kirche auch 
„guten Fug und Mecht,, ihr felbft Rirchendiener zu ordis 
„miven.,, Sierauf führt er die Misbräuce , bie fich 
in ber Roͤm. Kirche nach und nach eingefchlichen has 
ben, an, und rechnet unter diefelbe infonderheit auch die 
Worte in der Drdinationd s Formel; Ich gebe dir 
Macht zu opfern für die Lebendigen und die 
Todten — Endlih macht er den Schluß: „Weil 
„denn nun die Bifchöfe, bie dem Pabſt zugethan 
„find, gottlofe Lehren und falfchen Gottesdienft mit 
„Gewalt vertheidigen, und fromme Prediger nicht ors 
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„diniren wollen , fondern dein Pabſt felbe ermorben 
„beifen, deögleichen den Pfarrherrn bie Jurisdik⸗ 
„tion entzogen, und allein reie Tyrannen zuihrem Nuz 
„gebraucht haben, auch in Ehe: Sachen fo unbillig und 
„ungerecht handeln ; fo haben die Kirchen groffer amd 
„mothdürftiger Urfachen genug, ſolche auch nicht ale 
Biſchoͤfe zu erkennen. ,, 


$ 59. 


Noch ehe diefe Artikel ganz ins Meine gebracht, und 
von allen anwefenden Theologen unterfchrieben worden 
find, fo wurbe Luther gefährlicy frank, und Eonnte als 
fo an den wichtigen Gefchäften zu Schmalkalden eis 
neu Antheil nehmen. Vielleicht war diefer Zufall bie 
Urſache, daß Melanchton Luthers Artikel mit fols 
genden Worten unterfchrieb: „Sch Philippus Mes 
„lanchton halt diefe obgeftelte Artikel auch für vecht 
„and chriftlih. Vom Pabft aber halt ich, fo er das 
„Soangelium wolte zulaffen, daß ihm um Friedens 
„und gemeiner Einigkeit willen , fo aud) unter ihmfind, 
„und künftig unter ihm feyn möchten , feine Superios 
„ritaͤt über die Bifchöfe, die er fonft bat, jure huma- 
„no auch von uns zugelaffen fey. ‚, *) 

Rus 


*) Luthers Krankheit hatte den Gefchäften, welche der Res 
ligion halben zu Schmalfalden vorgenommen werden 
folter , eine ganz andere Richtung gegeben, als zuvor ' 
beichloffen war. Beil er ſich bald im Anfang wegfühs 
ren ließ, fo hielten es die Fürften nicht füür rathſam, die 
übrige Gotteögelehrte aufs neue genaue Unterfuchungen 
über die Lehren und die Schmallaldifchen Artikel an; 
ftellen zu laffen. Sie beforgten,, daß die Uneinigkeiten 
nur vermehrt werden, und unter den Bunde »Merwands 
ten eine Trennung entitehen möchte. Die Artikel wurs 
den alfo den Gotteögelehrten nur zum Durchlefen mitges 
theilt, und alddann von ihnen unterſchrieben. Melanch⸗ 
ton war am wenigften damit zufrieden, weil er fich 

R5 noch 
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Luthers Krankheit war nichts anders, als die hef⸗ 


tigſten Gries⸗Schmerzen, welche fo lang anhielten, 
daß 


noch immer Hofnung zu einem Vergleich machte, und des⸗ 
wegen gerne ſich auf die Frage eingelaſſen haͤtte, was man 
den Gegnern um Friedens willen — koͤnne? Oh⸗ 
ne Zweifel wolte er nun durch ſeine Unterſchrift anzei⸗ 
n, woraufer bei einer genaueren Unterſuchung, wenn 

e vorgenommen worden wäre, würde bejtauden haben. 
Keiner von den übrigen Theologen ftimmte ihm aber 
bei; und fo loben&wehrt zwar jene Toleranz ift,, fo war 
fie wenigftens damals unzeitig — Am 24 Febr. wurde 
auch die Augsburgifche Lonfefion und Apologie 
aufs neue von den gegenwärtigen Gelehrten unterichries 
ben, und alfo die damals befannte Lehre feierlich beftä= 
tigt. Vielleicht gefchahen die Unterfchriften der Artikel 
an eben diejem Tag. Einige Namen jiehen unter Luthers 
Artikel beigelegt, welcye bet Melanchtons fehlen, und fo 
auch bei diejen einige, welche bei genen abgehen. Dip geſcha⸗ 
he aber ohnezweifel zufälligerweife,weil nicht alle Theologen 
zugleich gegenwärtig waren. Ob die Schmalkaldiſchen Artis 
kel auch nicht nur von den Gelehrten, fondern auch von den 
Ständer bei diejen Eonvent für ein dfentliches Glau⸗ 
bens⸗Bekenntnis, und alfo für ein Symbolum ihrer Kirs 
chen angenoinen worden, ift zweifelbaft. IRenigftens ward 
in dem Receß nur von der Eonfeflion und Apologie, und 
nicht von den Artiteln einige Meldung gethan. „Dem⸗ 
„nach wir (heist ed) unfere treflichen Gelehrten der bib- 
„liſchen heiligen Schrift allh er zufammengefezt , die fidy 
„don allen Artikeln unfrer Eonfeffion chriftlich unters 
„redt, fo ſeynd fie durch gnaͤdige Vergleichung GOttes 
„‚ einhelliglich miteinander übereinfonmmen in allen Punk⸗ 
„ten und Artikeln, inmaſſen unfere Confeſſton und Apo⸗ 
„logie, die wir auf dem Reichstag zu Augsburg has 
„ben übergeben, inne hält, allein, daß fie einen Arti⸗ 
„tel, belanzend des Pabfte zu Rom Primat, etwas 
„, weiter und beſſer geſtelt, mie derfelbe innhält. ,. Viel⸗ 
leicht führte ſie Luthers Artikel nicht namentlich an, 
weil jie Die elbe für eine Wiederholung ihres Nugeburgis 
fyen Glaubens-Bekenntniſſes, und nicht für ein neues 
Syinbolum hielten. Diele Vermuthung wird auch das 
durch beftätigt, daß die Theologen Luthers Artikeln ih⸗ 
se Namen ohne Beifaz unterschrieben; zu — 
aber 


153% 267 


daß jedermann an feinem Aufkommen zweifelte. Alle 
Sürften und Herren, welche zu Schmalkalden 
gegenwärtig waren, befuchten ihn. In einem im Weis 
merifchen Archiv befindlichen Protocol ift fols 
gendes von den Unterredungen , weldye bei diefem Bes 
fuch vorgefallen, aufgezeichnet. Luther habe zu dem 
Churfürften gefagt: „nach feinem Tod werde ſich 
„auf der Univerficät Wittenberg ein Zwiefpalt ers 
„eignen, und feine Lehre geändert werden. Solches 
„erwekte bei dem frommen Herrn forgliche Gedanfen, 
„die er bald hernach, als Lutherus wiederum geneſen, 
„und er nah Wittenberg ten 5 Mai kam, Luthe⸗ 
„to und Dommerano eröfnete, wobei D. Bruͤk das 
„Wort führte: Nemlich, es höre Ihre Churf. En. 
„daß Melanchton und Cruziger andere Redens— 
„arten in denen Artikeln von ver Rechtfertigung 
„und guten Werfen, ald vutberug, brauchten , 
„tagte befonderd hart, daß Melanchton in Her, 
„‚ausgebung der Augsburgifchen Ecnfeflion eis 
„nige Worte geaͤndert, welches er, ohne feinen 
„und feiner Mitverwandten Conſens, nicht hätte thun 
„ſollen.“) Auch miöfielen ihm einige Meinungen der 
„Ju⸗ 
aber noch folgende Worte ſezten: „Auf Befehl der 
„Durchl. Fuͤrſten, Ständen und Städten, die ſich zur 
„‚ Spangelifchen Lehre befennen , haben wir die Artikel 
„Augsburgiſcher Eonfeflion wiederum uͤberleſen, und 
„bekennen durch GOttes Gnade alle Prediger auf dies 
„sem Convent zu Schmalkalden gegenwaͤrtig, einträchs 
„tig, daß fie nach der Augsburgifchen Sonfeflion und 
„derſelben Apologia halten, und in ihren Kirchen lehren. 
„Belennen auch, daß fie dem Artikel von Primat und 
„Gewalt des Pabſts, und von Gewalt und Jurisdik⸗ 
„tion der Biſchbfe, welcher in diefem Convent den Fürs 
„ten übergeben. beipflichten, und haben deshalb ihre 
„Namen unterfchrieben — U. d. 9. 
*) in den verfchiedenen Ausgaben von der Augsburgifchen 
Sonfeflion und Apologie vom Jahr 1531 — 1540 ge 
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„damit man ihn unterwegen pecheln und erwaͤrmen koͤñ⸗ 
„te. Wie aber unfer Doktor dieſen Tag nach Tams 
„bach kommt, frricht unfer GOtt feinen Segen zur 
„Arznei und Bewegung, und erhört der Frommen 
„berzlidye Seufzer und Thraͤnen, und eröfnet dem Kran 
„Een die Gänge wieder in der Nacht, daß er feiner Bes 
„ſchwerden und Laſt, die er nun mit Todes⸗Schmerzen, 
„bis in eilf ganzer Tage getragen , mit. Freuden anfds 
„bet entlebiget zu werben ; wie er denn bievon diefelbis 
„ge Naht an Herrn Philippum ſchreibet, und 
„dauket GOtt, der ihn getroͤſtet, und ımit Gnaden heim⸗ 
„gefucht uud geholfen, und aus der Schmalkaldi⸗ 
nen Prube, wie feine Worte lauten, auf die Ebe⸗ 
„ne gebracht hat, wie er biefen Flecken locum bene- 
„‚dittionis fure im Dato nennet, darinnen ihn GOtt 
„geiegnet und erlößt, ber ihm auch mit Hülfe erfchies 
„nen, wiedem Erz DBater Jakob zu Pniel ı Mof, 


„32, 30: » 

| ln folgenden Tag ſchrieb Luther auch an feine Frau: 
„Ich bin nicht über drei Tag bier gefund gemwefen, und ifl 
„bis auf dieſe Nacht vom erften Sonntag (an welchem er 
„gepredigt hatte) Fein Troͤpflein Waffer von mir gelafs 
„fen, hab nie geruhet nody gefchlafen ; kein Trinken 
„noch Eſſen behalten mögen. Summa, id) bin tod ges 
„weſen, uud babe dich mit den Kindlein GOtt befohs 
„fen, und meinem guten Herrn, ald würde ich euch 
„nimmermehr ſehen, bat mich euer fehr erbarmert, aber 
„ich hatte mid) dem Grab Hefchieden. Nun hat man 
„ſo hart gebeten für mid) zu GOtt, daß vieler Leute 
„Thraͤnen vermocht haben, daß mir GOtt diefe Nacht 
„den Blafengang bat geöfnet, und in zwo Stunden 
‘wol eiu Stuͤbichen von mir gegangen iſt, und mich 
„duͤnkt, ich fey wieder von neuem geboren. Darım 
„danke GOtt, uud laß die lieben Kindlein mit Muh⸗ 
‚men Lehnen den rechten Water danken; denn ihr haͤt⸗ 
tet dieſen Vater gewislich verloren ,. 
— D. Pom⸗ 
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D. Dommer, Spalatinus und Be. Sturz. 
ein Arzt, waren auf Befehl des Churfürften mit 
Lutbern von Schmalkalden abgereiöt, und erflattes 
sen ihm num auch von deffelben Befferung Bericht. Dies 
fe Nachricht machte bei dem ganzen Convent eine auffer: 
ordentliche rende. Der Churfürft bezeugte ihnen 
ſelbſt in einem Reſcript vom 27 Febr.: „Er habe mit 
„groſſen Freuden veruommen, daß die Krankheit um 
„etwas nachgelaſſen, und deshalben angeordnet , daß 
„man GOtt auf der Kanzel oͤfentlich dafür danfe, und 
„anhalte zu beten, daß er feine völlige Gefundheit wies 
„der erlange, zur Ehre GOttes, und Troſt der chrifts 
„hen Kirchen. Sie folten immittelft ihm , weil er 
„mach Wittenberg eile, forgfältig beiftehen, und es 
„an nichts, was zu feiner Gemaͤchlichkeit dienlich und 
„zu haben fey, ermangeln laffen, „, 


Zu Botha ward Luther aufs neue mit den heftigften 
Schmerzen überfallen, daß er nun abermal felbft feinen 
nahen ‘Jod vermuthete, fich zum Sterben bereitete, und 
ben D. Pommer feinen lezten Willen anzeigte. In 
dem Weimnrifchen Archiv befinder fid) noch eine 
Anzeige von feinen damals geführten Reden, welde 
von D. Pommer eigenhändig unterfchrieben ift. Uns 
ter anberm ſprach er: „Er wifle, daß er recht gethau, 
‚and preife deöhalb GOtt, daß er dad Pabftrhum aus 
„gegriffen, weldyed GOtt, Chrifto und dem Evange⸗ 
„lio feind ſey. Seinen Philippum, Jonam und 
„Cruzigerum ſolte Dommeranud gruͤſſen, und fie 
„in ſeinem Namen um Vergebung bitten, wenn er ſie 
„beleidigt. Seine Frau felle ſich damit troͤſten, daß 
„Nie ı2 Jahre eine froͤliche und gluͤkliche Ehe mit ihm 
„beſeſſen ; fie babe ihm nicht als eine Frau, ſondern 
„als eine Magd aufgewartet. GOtt werde ihr folches 
„reichlich vergeltn. Er befeble fie feinen guten Freuns 
„ven, daß fie ihr, fo vieles ſeyn koͤnne, beiſtehen — 


„Die 
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„Die Diakonos und Bürger zu Wittenberg , fo ihn 
„lieb gehabt, folte man aud) grüffen. Dem Churs 
„fürften und Candgrafen ließ er fagen : Sie fols 
„gen getroft feyn im Herrn, und beim Evangelio freus 
„dig ausrichten, was der h. Geiſt lehren werde. Er fchreis 
„be ihnen nichts vor, Der guädige und barmherzige 
„SDtt wolle jie ſtaͤrken, daß fie bei der erkannten heil 
„ſamen Lehre veft beharrenz und fie follen GOtt dans 
„ten, daß ex fie vom Aneichrift frei gemacht. Er has 
„be fie GOtt mit fleiffigem Geber befohlen, und hoffe , 
„GoStt werde fie erhalten „ob fie gleich nicht ganz rein 
„feyen, und auch noch Sünde an fich haben — ,, Ends 
lid) fagte er: „Nun befehl ich meine Seel in die Haͤn⸗ 
„de meines himmlifchen Vaters, und meined HErrn 
„JEſu Chriſti, dem ich gepredigt und auf der Welt bus 
„kaunt babe, Amen! ,, 


Die Sorgfalt des Arzts und die gute Arzneimittel 
‚machten aber doch eine erwuͤnſchte und gefegnete Wirs 
tung , baß Luther fid) bald wieder erholte, und mis 
verjüngten Kräften nad Wittenberg zuruͤkkam. 


$ 60. 


Auf diefen Convent ber Proteflanten zn Schmals 
Palden folgten in diefem Jahr noch einige andere. Zu 
Braunſchweig wurden im Monat April die Anlas 
‚gen mit den Städten in Glieder: Sachen verglichen, 
and zu Coburg im Monat April ordneten die Rriegs⸗ 
Raͤthe der ſaͤmtlichen Bundes Verwandten die Kriegs⸗ 
Anftalten, wenn es die Nothdurft erfordern folte, im 
Feld zu erfcheinen. Verſchiedene Gerüchte hatten bie 
Proteſtanten zu diefer Worficht bewogen, Gie hörten, 
baß jich der Kaiſer heimlich rüfte , fie zu überfallen , 
‚und baß ber Pabſt einen Frieden zwifchen dem Kaiſer 
und König in Frankreich vermitteln wolle , damit 
beide Potentaten die Lutheriſche Kezer mit Krieg übers 
2 | jies 
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ziehen moͤchten. Den Ser zog Zeinrich von Braun⸗ 
fchweig fabe man für den Stifter und Urheber aller 
anfheinenden Gefahr und Widrigkeiten am Der Axis 
fer hatte ihn im diefem Jahr feinem Bruder , dem 
Erz ⸗Biſchof zu Bremen, der in verbrüsliche Streis 
tigkeiten mit der Stadt Bremen verwifelt war, zum 
Conſer vator veroronet. inige wolten wiffen, daß 
ber Herzog Beorg in Sachien feinen Drinzen 
Stiedrich mit der Prinzeflin des Herzogs von 
Braunfchweig vermählen wolle, und weil diefer 
Prinz zur Regierung nicht tuͤchtig ſey, den Herzog 
Bam zum MRegenten nad feinem Tod verordnet 
abe — Schon damals konnten die Proteftanten niche 
fiher dur die Braunſchweigiſche Lande reifen, 
Sie glaubten es alſo ſich defto mehr [huldig zu feyn, Vor⸗ 
Fehrungen zu ihrer Sicherbät zu machen , und durch 
neue Bunds⸗Genoſſen ihre Macht zu ſtaͤrken. 


Gegen dad Ende dieſes Jahrs erhielten fie aber 
Säreiben von dem Churfürften Tobann zu 


Trier, in deſſen Freundfchaft fie biöber ein groffes 


Vertrauen gefezt hatten, und vonder Bouvernans 
tin in den Kliederlanden, Maria, des Kaiſers 
Schweſter, welde ihnen beffere Auffichten verſprachen. 


Bon einem Concilium mar e8 einige Zeit lang 
fille, bis der Pabſt durch eine neue Bulle vom 20 
Mai es auf den November diefes Jahrs verfihob, oh⸗ 


ne jedoch zu meiden, au welchem Ort es alsdann ges 


halten merbden ſolle. Pallavicini befeunt ſelbſt, 
daß der König Serdinand dem Päbfil. Nuntius 
ernftlihe Vorwürfe gemacht habe, daß der Pabſt bad 
Goneilium fo lange verzögere ,„ und hierin mit dem 
König in Sranfreich gemeinfhaftlihe Sache mas 
che, der dody mit den Lurfen in einem Buͤndniß fies 
be, und ein Befchlizer der Proteftanten jey — Uns 
terdbeffen warb zwiſchen dem Kaifer und König in 

ater Band. S Frank⸗ 


— 
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Frankreich ein Waffenſtillſtand gefchloffen. Der 
Dabft kündigte hierauf durch ein neues Ausfchreiben 
vom 8 Det. auf den Monat Mai des folgenden Jahrs 
das Concilium an, welches nach dbemfelben zu Vicens 
za im Denetianifchen gehalten werden folse. *) 
Dem unerachtet zmweifelte man felbft zu Aom daran, 
daß der Pabſt ernftlich mit einem Concilium und eis 
ner Kirchen Verbefferung umgehe, weil er [hen im 
Fahr 1535 und 1536 fo fcheinbare Anflalten zu Vers 
befferung bed Roͤm. Zofs gemacht habe, welche nicht 
den mindeften Erfolg gehabt haben, Der Pabſt, dem 
diefe Vermuthungen bed Publikums nicht unbekannt 
blieben, machte alfo neue Bewegungen, welche feine 

red⸗ 


*) Der Pabſt änderte fein Vorhaben, dad Concilium zu 
Mantua zu halten, weil der Herzog von Ylantua eis 
ne Hauptftadt nicht anders ald unter gewiffen Bedinauns 
gen dazu hergeben wolte. Er verlangte vom Pabft, 
daß er ihm während des Eonciliums eine binlängliche 
Beſazung geben, und zugleich für den Unterhalt derfels 
ben Sorge tragen folle, und daß die Gerechtigkeit 
durch feine eigene Bedienten zu Mantua vermultet 
werde „ und nicht durch ſolche, weldye von dem Gons 
cilium abhängig feyen. Der Pabſt wolte diefe Bedinguns 
gen nicht bewilligen , entweder weil er fich für den Uns 
foften fcheuete, oder weil er jie für feine Würde nachtheis 
lig bielte , oder weil er beforgte, die Proteftanten moͤch⸗ 
ten daher mit einem fcheinbaren Grund behaupten koͤn⸗ 
nen, dad das Concilium nicht frei ſey. Er fagte deds 
wegen in der Bulle von 2o Mai, daß er zu feinem grös 
ſten Verdruß durch Aufferlihe Hinderniffe gezwungen 
werde, den Ort, den er zum Concilium beitimmt habe, 
Bee und die Verfammlung felbit um einige 

onate fpäter anzufezen. Inzwiſchen wurde zwifchen 
dem Raiſer und König in Srankreich ein zebenmonats 
licher Waffenftillftand gefchloflen. -Hierauf ſchrieb der 
Pabft das Eoncilium nad) Vicenza aus, und gab kei⸗ 
ne andere Urfache ald den nahen Winter zur Urfache dies 
fer neuen Verzogerung an. f. Sarpi L. I. Bowers Hift. 
der Roͤm. Päbite Th. X. S. 155. A. d. 5. 
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sehliche Abfichten beweifen folten. Er ſezte 4 Cardi⸗ 

näle und 5 Bifchöfe nieder, die die Verfafjung des 

Roͤm. Sofs aufs neue genau unterfuchen folten. Dies 

fe fanden num bald, daß eine Neformation in verfchies 

benem Betracht nicht unnöthig wäre; fie flelten alfo ein 

Gutachten, wie und was für Dinge überall verbeffert 

werden folten. Sleidan machte in feinem Comm, 

L. 12. einen fhönen Auszug von diefem Gutachten. 

Luther überfezte ed aber ganz ind Deutſche, und gab ed 

mit einer Worrede in Druf. Er glaubte, der Pabft 

ſuche durch diefe vorgebliche Meformation dad Conci⸗ 

lium entweder fruchtloß zu machen , oder wieder auf lans 

ge Zeit aufzufhieben, „Es ſchlept fi der Pabft 

„(diß find Luthers eigene Worte) mir dem armen Cons 

„clio, wie die Kaze mit den Jungen, In Deutſch⸗ 

„and will erd nicht halten, zu Mantua kann erd 

„Cie er vorgibt) nit halten ; jezt folld zu Dincenz 

„werben, ba e#nicht feyn kann, und fie ed auch nicht 

„meinen. Er kann Feinen Ort finden, da er gern ein 

„Soncilium hätte. Denn wo fie folten erfunden wer⸗ 

„den, aud im geringfien Stuͤk, firäflih oder irrig , 

„fo fiele dee Pabſt mit der Kronen und Schlüffeln zu 

„Grund, und würde das fchrefliche Gefchrei über be 

„ausgeben, daß der Pabft und die Roͤm. Kirche ges 

„irrt und unrecht gehabt hätte. Das aber wäre ber 

„Zod und die Hölle für ſolche hohe Majeſtaͤt, als 

„welche biöher auf diefen Artikel geftanden iſt: daß der 

„Dabft und fein Stul, oder die Kirche, nicht irren 
„koͤnnen, und daß folches alle Chriſten, bei Verluſt ih⸗ 

„rer Seligkeit, glauben müffen. Darum fordert die 
„Noth ihrer Majeftät , daß fie Fein Eoncilium halten, 
„worinnen man fragen oder difpufiren wolte: Ob der 
„Rom. Stul geirret oder unrecht habe, oder irren moͤ⸗ 
„ge? Sondern allenfalls nur ein ſolches, deſſen fie als 
„lerbings mächtig, und darinnen man nichts shue, Denw 
„was ihnen wolgefaͤllt? Sollte alles in einem freier 
S 2 „Con⸗ 
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„Concilio geruͤttelt werden, welch ein Geſtauk ſolte ſich 
„da erheben? deſſen fuͤrchten ſie ſich, und ſuchen da⸗ 
„ber die allerwunderlichſten Raͤnke., 


„Das Concilium haben fie nun dreimal verruͤkt; 
„item, bed Roͤm. Hofs Neformation Taffen ausgeben, 
„damit ja das Concilium (obs ohn ihren Millen forts 
„gehen müste) nichts zu Rom finde zu reformiren, 
„Und nun haben fie wieder einen Rank erdacht, von 
„der ganzen Kirchen » Reformation, ‚wie biß 
„Buͤchlein fuchsſchwaͤnzelt, auf daß, fo man bdiefe Luͤ⸗ 
„gen glaubet , hinfort Fein Concilium nöthig fey. Denn 
„wie zuvor durch jene Reformation ber Däbftt. Hof 
„reformirt ift, fo ifl nun hiemit in dieſem Buͤchlein die 
„ganze Kirche veformirt, Und ob darüber das Conci— 
„lium müßte gehalten werden (dafür fie fich fo greulich 
„fürchten) fo hätte doch daffelbe nichtd mehr zu refors 
„miren noch zu thun, weil der Pabſt folches fchon ans 
„gefangen zu thun. Und wäre nichts anders beim Con⸗ 
„cilio mehr übrig, als daß einer dem andern einen gus 

„ten Morgen fagte, und dann wieder hinzöge, ,, 


Die erfte Ausgabe von diefer Ueberſezung war mit 
einem allegorifchen Holzftich geziert. Der Pabft faß 
auf einem hohen Thron, um ihn herum flanden viele 
Cardinaͤle mit Fudyds Schwänzen an Stäbe angebun⸗ 

den, welche alles abfläubten und fäuberten. 


Der Erfolg bewies ed, daß der Pabſt mit diefen 
neuen fcheinbaren Unternehmungen das Publifum nur 
äffen wolte. Er übergab zwar jened Gutachten in eis 
nem Sonfiftorlum den Carbindlen zur Prüfung , hob 


- aber die ganze Sache wieder auf, nachdem ihm ber 


Cardinal und Erz: Biichof zu Capua, Nikol. 
v. Schönberg , gerathen hatte: „Man folle nichts 
„reſormiren, damit fi bie Proteftanten wicht ruͤh⸗ 

— „men 
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„men koͤnnten, fie haben den Pabft gezwungen, eine 
„Reformation vorzunehmen. , 


$ 61. 


Ein merfwürbiged Schreiben vom König Sers 
dinand anLuthern iſt in deffen groffen Werken angezeigt, 
.T. IX. Ale. Bl. 1588. T. XXI. Leipz. Bl. 195. 
welches von vielen berühmten Schriftftellern für Acht 
gehalten und angeführt worden iſt. Der erfie von dies 
fen it ©. Polycarp. Leyſer, Oberbofprediger zu 
Dresden, der ed im. 1607 in feiner Strena ad Gret- 
ferum ©. 43. eingerüft hat; und von dieſem hat ed 
Goldaft in Inltit. Imper. T. Ill. ©. 561. entlehnt, 
Auch D. "job. Berhard bat es in Confefl. Cathol. 
LI. Bl. 43. D. Matth. H0e im Lutherus Thau- 
maturgus. D. Abrah. Lalov in hift. fyncreti- 
ftica, und andere berühmte Männer angeführt. Es 
laffen fih aber doch gegen bie Aechtheit dieſes Briefd 
beträchtliche Zweifel anführen. Zur Zeit des Churs 
fürften Joh. Georg. ward im Dresdner Arı 
chiv darnach Nachfuhung gethau: man Fonnte ihn 
aber nicht finden. Selbft die Handlungen des Königs 
laffen fi mit dem Inhalt ded Briefs nicht zufamen 
räumen, und niemal hat Luther etwas davon gegen bem 
Churfürften erwehnt, da e8 doch für diefen eine vors 
züglich angenehme Nachricht hätte feyn muͤſſen. Viel⸗ 
leicht war diefer Brief von einem gufgefinnten Minis 
fier des Königs entworfen, aber von diefem nicht ges 
nehmigt worden, und kam hernach zufälligerweife in 
fremde Hände; ed kann aber auch eine andere Vermu⸗ 
thung, daß er exrdichtes und unterfchoben fey, nicht ganz 
twiberlegt, aber auch nicht völlig erwiefen werden. Nur 
feines Junhalts wegen verdient er aber eine Anzeige 
Er lautet alfo: | 


Ss Fer⸗ 
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Serdinandus, von GOttes Gnaden, Rd: 
mifcher, Ungariſcher und Böhmifcyer 
Bönig ic. 


„Ehrſamer, , Gelehrter, Andaͤchtiger! 


„Wiewol wir vor der Zeit, ald wir in unferer Ju⸗ 
„gend in Deutfchland ankamen, und erfilich in Fuͤrſt⸗ 
„liche, und folgende, durch gnädige Verleihung des 
„Allmaͤchtigen, Königliche Regierung begeben, ob 
„‚beinen bazumalen und folgenden ausgegangenen Schrifs 
„ten und Lehren keinen Gefallen gehabt, fondern , etlis 
„Her: unferer Prädicanten und Beichts Väter Vericht 
„nach, biefelbe für kezeriſch, verführifch und heil. Roͤ⸗ 
„mifcher Kirchen » Sazungen und Geboten widerwärtig 
„und ungemaͤs geachtet; fo haben mir doch verfchienene 
„zroei Jahre, fo viel unfere treffentliche obliegende Ges 
„Ihäften, daran wir je zu Zeiten und wenig Weile abs 
„gebrochen , erleiden mögen, unterfangen, in etlichen 
„deinen Büchern und vornemlich audgelegten Pſal—⸗ 
„men, die auf Königl. und Sürftl. Regiment 
„meiſtentheils gerichtet, gelefen, Daneben ift auch mit 
„eingefallen, daß unferer Veichts Väter einer, Bar: 
„füfler Ordens , den wir mit aus Hifpanien ge; 
„bracht, unlängft in GOtt verfchieden, der und kurz 
„vor feinem Abſchied zu ihm gefordert, und befennt, 
„wie er und biöhero verfuͤhret, und den rechten Weg 
„ber Seligkeit nicht gewiefen habe, mit höchfter Bitte, 
„ihme um GOttes willen gnaͤdiglich zu verzeihen, und 
„nun binfürber mit unfern von GOtt verliehenen Koͤ⸗ 
„nigreichen, Zürftenthümern und Landen das feligmas 
„Hende Evangelium , fo durch dich fleiffig und treulich 
„‚gelehret und an Tag gegeben wird, unverzüglich ans 
„zunehmen, auch unfern allerliebften Herrn und Briis 
„der, den Roͤm. Kaiſer, dahin zuleiten und zu bringen, 
nen bergleichen von feiner Majeflät und Liebe auch 
ngelthehe „ wolte er defto frölicher und lieber ae 
\ „DR 
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„Zu bem, fo wir von den Molgebornen und eblen 
„unfern Mätben , und des Meichd lieben getreuen , 
„Hans Dfling, Böhmifchen Kanzler, und 
„Andreas Ungnad, beiden Sreiherrn,, fo deine 
„Predigt vergangenen Herbſt zu Torgau angehöret, 
„babei auch mündlidy Geſpraͤch und Unterrede mit bir 
„gehabt, verflänbiget, wie du dazumal einen chriftlis 
„ben Sermon, und, infonderd ber Werke halben, 
„guten Unterfcheib gemacht, auch ihnen fonft von wes 
„gen deiner Lehre, worauf fie gegründet fey, vernünfs 
„tigen Beſcheid gegeben habeft. | 


„Aus den und andern chriftlichen Bewegniſſen, bes 
„vorab weil wir den Pabſt und feine Gelehrten, die 
„du ihrer Drbnung, Lehre und Lebens halben, als 
„wir zum Theil aus deinen Schriften erfundiget , in 
— Wege ernſtlich und beſchwerlich angetaſtet, 
„wider dich fo kleinmuͤthig, und, (wie wir wol glaus 
„ben mögen) unverfaffet und unverläglich [puren , ſich 
„unfer Koͤnigl. Gemüth, welches vorhin gegen dir une 
„‚gnäbig geflanden, gemildert, und (GOtt fey in Ewig⸗ 
„keit Dank) dahin gewendet hat, daß wir niemal beis 
„me Lehre , foferne , daß bu bei göttlicher Gefchrift bes 
„ſtaͤndiglich verbleibeft, und dazu nichts aufrubrifch oder 
„wider Chriſtum mengeſt, wol leiden und dulden moͤ⸗ 
„gen. Denn wir jezt leider befinden , daß der Pabft 
„und die Seinen bishero das Ihre gefuht, und und 
„Spren für Korn auögetheilet und verkauft haben. Dars 
„am wir bedacht feyn, in wenig Tagen, diefer und 
„anderer trefliher Sachen halber , zu hochgebachter 
„Baiferlicher Majeftät, unferm allerliebften Herrn 
„and Bruber,, eine anfehnliche Votſchaft, die dem Ev⸗ 
„angelio geneigt it, in Ziſpanien abzufertigen, und 
„bie Dinge , berührtes umferd Veicht s Vaters feligen 
„Bericht , Bitte, und auch unferem aus deinen Büchern 
„erkundigten und gefadten Verfland nach, mit feiner 

. © Es „Ma⸗ 
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„Majeſtaͤt und Liebe fleifig handlen und Ermah⸗ 
„mung thun laffen, ob wir Seine Liebe, weldjes 
„und gar nicht zweifelt, dahin auch bewegen möchten. 
„And im Fall, daß es Sr. Majeſtaͤt und Liebe 
„muerheblich, alsdann nichts deflo weniger , unerach⸗ 
„tet bes Pabſts yorhabenden Conciliums, ald Roͤm— 
„Bönig, einen gemeinen Reichsſtag, an gelegener 
„Mablfiate, auszufhreiben, und und mit den Ötäns 
„den bed heiligen Roͤm. MNeichöftatt, dein und anderer 
„Schriftgelehrten Rath, goͤttlichem und billigem Ers 
„meifen nad, des Glaubens geiſtlichen Religion hals 
„ben, einmüthiglich und endlich vereinigen und vers 
„gleichen. 
„Solches wolten wir bir, in der Warheit deſto ſtatt⸗ 
„licher zu wirken und zu vollfuhren , gnaͤdiger Meis 
„nung nicht bergen. Gegeben in unſerer Tyroliſchen 
„Braffchaft, in unferer Stadt Inſpruk, den ers 
„ten Montags Februarii anno 1537 unferer Reiche 
„bes Roͤmiſchen im 7 mdder andern im i2 Sahr.,, 
Serdinandus. 


Die Auffchrift hieß: Dem Ehrfamen und gelehrs 
ten, unferem und bed Meichd lieben Getreuen Mars 
ein Luther, der heil. Schrift Lehrer zu Wittenberg. 


$ 62. 


Luther lieferte dem Publikum in diefem Fahr weniger 
Schriften ald fonfl , weil ihn feine Krankheit und ans 
dere Gefchäften an der Uusarbeitang berfelben gebins 
bert hatten. Zu Schmalkalden hat er zmal gepres 
diget, zweimal über dad Evangelium am Sonntag 
Invocavit Matth. 4, ı—ır. Don den Anfech⸗ 
tungen Chrifti,, und feiner Tieben Rirchen, 
von Anfang bis zu Ende der Welt. Und dad 
drittemal über bad Symbolum Apoſtoncum in 
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dem Haus des Kentmeifters zu Schmalfalbden , 
deun bamals befand er fich ſchon übel. Diefe Prebigs 
ten wurben hernach gedruft, und feinen groffen Wers 
Een einverleibt. ſ. T. VI. Alt. Bl. 1061 ff. Eben das 
elbjt find auch einige Predigten über Joh. 1. auges 
— ‚, welche er in dieſem und dem folgenden Jahr für 
ben D. Ponmmer, ber fi damals in Dänemark 
aufbielt, gehalten hatte. Bei v. 8. machfe Luther bie 
Anmerkung, daß es bei einer wahren Religions, Vereis 
niguug vornemlich. auf den Artikel von Chriſto ankom⸗ 
me — „Wo die chriftlihe Kirche hin und ber (diß find 
„ſeine eigene Worte) bei allerlei Wölfern in der gaus 
„zen Welt, vom Aufgang und Niedergang, von Mits 
„tag und Mitternacht, zerſtreuet ift, fo foll fie in dies 
„ten Stüf gleich und einig feyn , daß fie Chriſtum als 
„lein für ihr Licht erkenne und halte, und foll audy 
„von Chrifto allein wiffen und predigen, wie wir (gotts 
„lob) bier thun, und alle unfere Lehre, Schrift und 
„Predigten dahin richten. Es mag die Vernunft ihr 
„Licht bed) heben und rühmen, auch Flug damit feyn 
„in weltlichen Sachen, aber fie Elettere bei leibe nicht 
„damit binauf gen Himmel, oder man nehme fie ja 
„micht zu Rath in diefer Sache, fo die Seligkeit belangt. 
„Denn da iſt die Welt gar ſtarrblind, bleibet auch im 
„Finſterniß, leuchtet und fcheinet in Ewigkeit nicht. 
„Aber das einzige Licht iſt Chriflus allein , er kann und 
„will vathen und Helfen, Wenn das gefchähe, nnd 
„wir blieben auch für und für dabei, fo hätten die Chris 
„ſten einerlei Erkenntniß, und lehrten und predigten 
„an allen Orten einerlei. Wie wir bier gefinnet find, 
„eben ſo waͤren unſere Bruͤder, die im Orient wohnen, 
„auch geſinnet, und wuͤrden ſagen, eben ſo glaube ich, 
„wie ihr lehret, ich halte mich an das einzige Licht Ehri⸗ 
„ſtum, und wuͤrden bekennen, daß wir beide von dem 
„Licht Chriſto predigten. Und ſo ich in die Türkei 
„kaͤme zu einem Le hörte ihn won chriftlicher 
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„lich, will ich zu ihrem Schaden niemand offenbaren. 
„Zur Schüzung und Erhaltung des Roͤmiſchen 
„Pabſtthums, und der Kegalia des Heiligen 
„Petri, will ic) wider jedermann behülflich ſeyn. Ihre 
„Autorität, Privilegien und Rechte , fo viel, 
„an mir ift, eher vermehren und fürdern, dergleichen 
„Statuten, Ordnungen, Reſervationen, 
„Anſtalten und Befehle halten, und darauf Ach⸗ 
„tung geben. Die Öefandten deö Upeftolifchen Stuls 
„in Ehren halten, und ihnen in ihren Mötben helfen. 
„Die Kezer und Schiömatifer, und, welche einem von 
„unfern Herrn, oder deſſen befagten Nachfolgern ſich 
„widerſezen, will ich nad) Vermögen verfolgen und wis 
„derfehten. So wahr mir BO®tt helfe, und 
„diß fein heilig Evangelium. ,, 


Zu biefer Eideds Formel machte Luther noch 20 
. Zurze aber gewürjte Gloffen, und am Ende noch dies 
fen Schluß: „Nun folle ein jeder chriftlicher Leſer felbft 
„urtheilen, was Öntes von einem Concilium zu en 
„ſey, worinuen foldhe Doktoren difputiren, folche No⸗ 
„tarien die Akten ausfertigen, und folche Bifhsfe und 
„Cardinaͤle richten und Schlüffe machen folten. Denn 
„auſſer ſolchen werde niemand zugelaffen, wie aus dem 
„Paͤbſtlichen Libro Ceremoniarum erhelle. „, 


So lang Luther fih zu SchmalEalden aufhielt, 
fo gab jemand kurze Iateinifche Predigten über 22 Eos 
angelien in den Druf, die er nur zu dem Privat » Oes 
brauch eines feiner Freunde, dem er eine Auweiſung 
zum Predigen geben wollte, beflimme hatte. Er fezte 
ihnen deswegen eine Vorrede vor, im der er fich gegen 
dad Publikum eutfhuldigte, wenn ohne fein Wiſſen 
oft unreife Arbeiten. öfentlich erſcheinen, und feinen 
Freunden bejeugte, baß er en wenig Dank für ihre 
‚unerbetene Gefchäftigfeit wifle. „Ich bitte aber (fagt 
ner) meine fromme Diebe (pios meos fures) , benn 
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„ich weiß, baß fie es aus treuem Herzen thun, um 
„Chriſti willen, fie wollen weder bei meinem Leben 
‚mo nach meinem Tod fo leicht in Druf geben, was 
fie entweder bei meinem Leben von meinen Gedanken 
„mir durch Lift entzogen, bekommen, oder nach meinem 
„Tod, ald von mir mitgetheilet, befizen. Denn meil 
‚dh eine fo groffe Perfon vertreten muß, zumal zu bies 
„ſer Zeit, fo kann es nicht anders feyn, mein Kopf 
„muß Tag und Nacht voll wunderbarer Gedanken fies 
„sen, welche ich um Schwachheit der Gedächtniß wils 
„len, muß mit zwei oder drei Worte zu Papier brins 
„gen , als einen unförmlichen Klumpen, daraus, wann 
„ed die Roth erfordert, ein Werk zu bilten. Diefe 
„Dinge aber, man habe fie hernach mir entzogen, ober 
„verehrt befommen, in Druf zu geben, wäre undank⸗ 
bar, oder unfreundlich gehandelt. Deun es ſeyn dars 
„unter Dinge, welche, wie wir denn Mienfchen find, 
ja wol nach dem Fleifch riechen, Welche, wann fie 
„ale folten in Druf kommen, mich zum allgemeinen 
„Mährlein machen würden; nicht daß fie gottlog und 
„boͤſe ſeyn, fondern weil fie vor groffer Weisheit thoͤ⸗ 
„richt nad) meinem eigenen Urtheil ſeyn, wie ich felbft , 
„wenn bie erfie Hize vergangen, erkenne, Dergleis 
„hen vieles iſt, mas ich im Anfang meines Handels in 
„der Hize gefchrieben. Darum bitte ich nochmalen, 
„daß Fein Freund ohne meinen Willen etwas unter 
„meinem Namen heraudgebe, oder die Gefahr ſelbſt 
„übernehme nad) diefem meinem öfentlichen Bekeuntniß. 
„Solches erfordert auch die Kiebe und Öerechtigkeit. Sch 
habe durch GOttes Gnade durch mid) felbft auch mit meis 
„nen beiten Schriften mir mehr denn genug Gefahr, 
Reid und Befbhwerung zuziehen können, und kanns 
„mod, daß ic, hierinnen feinen Gehülfen brauche. Uns 
„ſer lieber HErr JEſus Ehriftnd trage mit und Ges 
„dult, und erlöfe und endlich auch von und felber, 
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Won Heinen Schriften find in Luthers Merken 
noch einige Vorreden und Epiſteln angezeigt. Won 
jenen war eine etlichen Briefen Johannis Huf 
fen, des heiligen Märtyrers, aus dem Ges 
füngniß zu Coftniz, anno 1416 geichrieben,, 
vorgefezt. Eben biefen Briefen hängte er eine Nach⸗ 
rede an, worinn er die Geiſtliche mit der Geſchichte bed 
Coftnizer Conciliums für dem Fünftigen audges 
ſchriebenen Eoncilium warnte. In Abſicht auf eben 
diefed Concilium überfezte er die erdichtete Schenfung 
Conftantin ded Broflen ins Deutfhe, und zeigte 
zugleich, wie in der Roͤm. Kirche die gröfte Lügen 
für baare Warheit verkauft werden. Gleichen Zwek 
hatte er bei der Bekanntmachuug der Lügend (flatt 
Jegende) von St. Johanne Chryfoftomo, an 
die Denen Päter, in dem vermeinten Cons 
cilto zu Mantus , durch D. Niartin Luthern 
gejandt. Am Ende derfelben fagt er: „Jezt zwar 
„lacht man foldyer Lügen, aber hätte noch vor 20 Jah⸗ 
„ven einer follen von diefer Lügenden Chrpfoftomi 
‚„‚balten, daß ein einziged Stuͤklein darinnen erlogen 
„wäre, er hätte müffen zu Aſchen verbrannt werben , 
„ohne ale Barmherzigkeit. Und das folt ihr euch auch 
„gewislich verfehen, wo ein Concilium wird, ſo geſchieht 
„barinnen nichtd anderd, denn daß man folhe Lügen 
‚„beftätigt in allen Buchſtaben, und alle die zum Tod 
„und Hölle verdammt, bie ſolches nicht glauben wollen. 

$ 63. 

Zu dem Fortgang der Reformation ift vornemlich 
zu rechnen , daß fi ber Herzog Heinrich zu Sreis 
berg, ein Bruder des Her30g8 Georg von Sach⸗ 
fen, zu der Lehre der Proteſtanten öfentlich befannte , 
und nachdem er in den Schmalkaldifchen Bund, 
ober eigentlich von den Bundös Verwandten in Schuz 
gegen feinen Bruder aufgenommen worden, auch 
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feine Herrſchaften, welche aber nur aus zwei Aem⸗ 
tern bejtanden, reformiste Er hatte zu dem Ens 
be den Spalatin und D. Jakob Schenk, Ans 
tonius von Schönberg und Andreas Altber 
von Wittenberg zu fich berufen; diefe verfertigs 
ten alsdann einen Plan, nad) welchem die Lehre und 
Kirchen s Verfaflung reformirt werden ſolte. Kaum 
hatte ter Herzog Georg hievon , und daß um Pfings 
fien einige Abgeordnete vom Churfürften von Sadyı 
fen nad Sreiberg kommen werben, um die Refors 
mation zu fördern, Nachricht erhalten, fo wachte fein 
Eifer für den Roͤm. Lehrbegrif auf. Er fchrieb 
am 17 Mai an den Herzog Seinrih: „Es würde 
„demſelben noch wol erinnerlich feyn, was er (Herzog 
„Beorg) in beider Namen, dem Kaifer zugefagt: 
„daß fie nemlich bei der alten Religion bis zu einem 
„Soncilium verbleiben wollen. Nun aber müffe er 
„fuͤrchten: Ihr Ebd. würden fi) durh den Chur⸗ 
„fürften zu folchen Dingen bewegen laffen, die gemeld» 
„ter Zufage gar nicht gemäs , und deren Ehre fo wol, 
„als ihrer Schuldigfeit entgegen wären. Sie moͤch⸗ 
„ten daher, weil ohnedem das Concilium bald angeben 
„tolle, ſich aller Meuerung enthalten; im widrigen 
„Fall würde er aber nidyt umgehen koͤnnen, an Kai⸗ 
„ferl. Maj. davon Bericht zu erflatten. ,, 

Seinrich antwortete hierauf am ıg Mai: „Er 
„babe ſich vorgenommen , einige der heil. Schrift zumis 
„derlaufende Misbraͤuche in feinem Gebiet abzufhafe 
„fen, und die Sache nach VWorfchrift göttlichen Worts 
„einzurichten. Und weil er dabei nach feinem Gewiſſen 
„handle, fo werde es auh Kaif. Maj. felbft nice” 
„misbilligen koͤnuen. Auf dad Concilium zu wars 
„ten, finde er nicht rathfam, weil indeffen die Seelen 
„in Sefahr ftehen würden. Ihr Ebd. möchten ſich 
„alſo beruhigen, und Feine ungleihe Gedanken wider 
„ihn auffommen laffen.,, Der Herzog Georg ka 
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nicht fo bald beruhiget. Er fchrieb am 23 Mai abers 
mal mit gröfferer Heftigfeit an Seinrich: „Wir müfs 
„ſen uns wundern , daß hr Lbd. ſich fo einnehmen 
„laffen , da8 heil. Amt der Meſſe zu verwerfen , und 
„fih auch etwas über geiftliche Büter und Perſo⸗ 
„nen anzumaffen unterftchen, über weldhe Ihr Lbd. 
gar nichts zu befehlen haben — Wenn wir nad GOt—⸗ 
tes Wort , oder Päbftl. Heiligkeit und Kaiſerl. 
„Mai. Zulafung Gewalt hätten über geiftlihe Gas 
„ben; wir hätten längft abgefchaft, was wir für 
„Misbraͤuche hätten halten koͤnnen; weil wir aber nicht 
„finden, daß und foldes in GOttes Wort aufgelegt , 
„und Paͤbſtl. Heiligkeit und Kaiferl. Maj. und 
„befohlen, der Kirchen zu gehorchen,, fo unterfangen 
ʒwir and Feiner Neuerung vor bem Concilio, denn mir 
„feynd ein Glied der Kirchen, und Kaiſerl. Majeftät 
„untertban; Gebieten aber niemand , was er im feis 
„nem Herzen glauben folle — — GOtt wolle Ew. 
„Ebd. erleudhten, daß Ew. Ebd. erwehlen, mas gut 
„und felig ifl. ,, Ä | 


In der Antwort vom 26 Mat bezeugte Heinrich: 
„Er habe fid) gegen den Kaiſer allezeit unterthänig 
„bewiefen, und an Gefälligfeiten gegen den Serzog 
' „michtd ermangeln laffen, und wolle auch beftändig jo 
„fortfahren, fo viel ihm, ohne fein Gewiſſen zu verles 
„zen, möglich fey. Was er ſich aber mit der Mefors 
„mation feines Gebietd einmal vorgenommen, das koͤn⸗ 
„me ex weber umterlaffen noch auffchieben, weil ihn fein 
Gewiſſen und die heil, Schrift allerdings dazu verbins 
„den. Er fen übrigens aud) nicht der erſte und einzige 
„Sürft im Reich, der die, dem Herzog, fo vers 
„baste Lehre des Evangeliums angenommen, und dem 
Gott fhuldigen Gehorfam allen andern Pflichten 
vorgezogen; jedoch ohne Verlezung aller Treue , zu 
„welcher er gegen den Kaiſer verpflichtes ſey. * 
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„kenne eben die Lehre, die auf dem Reichſstag zu Augs⸗ 
„burg von deu Droteftanten öfentlich befannt, und 
„aus der heit. Schrift hinlänglich erwiefen, und noch 
„miemal aus bderfelben widerlegt worden, und gedenke 
„babei unveränderlich zu bleiben. Da nun der vermeins 
„te geifilihe Stand auf ganz andern Lehren und Cere⸗ 
„monien beitehe, fo wolle er, alle Unordnungen zu vers 
„hüten, eine Reformation , mit ben wirkſamſten Mits 
„teln, und auf die fanftefte Art, vornehmen; doch aber 
„niemand zwingen, etwas wider fein Gewiſſen zu glaus 
„ben, fondern nur darum bejorgt ſeyn, daß der Gotteds 
„bienft zum Wolgefallen GOttes einaerichter,, und als 
„lem Widrigen abaeholfen werde. Die von ihren Vor⸗ 
„eltern geftiftete Kirchen⸗Guͤter wolle er zu einem heils 
„ſamen und chrifflichen Gebraudy anwenden, und von 
„allen bei einem freien und chriftlicdhen Eoncilio , 
„wie ed auf vielen Reichstägen verheiffen worden , 
„Med und Antwort geben. Mobei ihm denn aud) nichts 
„mehr am Herzen liene, ald daß fie beide ihre Testen 
„Zahre in brüderlicher Einigkeit beichlieffen möchten; nnd 
„da jeder ded andern Gefinnungen von der Meligion wiſ⸗ 
„fe, fo möchte der Herzog in diefer Sache des Schreis 
„bens ein Ende machen, und ihn walten laſſen, fo wie 
„er ihm in feinen Landen auch nichts vorzufchreiben bes 
„gehre —, | 
; Und fo hörte nun der Streit anf, den. biefe beibe 
Fuͤrſten in Hand s Briefen miteinander geführtz der 
2 Beorg hegte zwar immer noch einen heftigen 
Unwillen geaen jeinen Bruder ; doch Fonnte er feine Uns 
ternehmungen nicht mis Gewalt hindern. Heinrich 
führte alfo feinen Vorſaz gluͤklich aus, und nad) wenig 
Jahren belohnse ihm die Worfehung feine Standhaftigs 
Feit und Eifer für die Evangeliſche Warheit damit, daß 
er auch in den Vefiz der Känder feines Bruders Far, 
wo er alödann ähnliche — Anftalten machte, 
wie in feinen ehmaligen Beſizungen. | 
ater Band, I BD. Schenf 
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D. Schenk erhielt unterdeffeu mit feinen Predigten 
fo viel Beifall, daß die Zuhörer, deren Anzahl fi) öfe 
ters bis auf britthalbtaufend vermehrte, in der Kirche 
ticht genug Raum finden konnten. Mit ihm wurde 
Spalatin, (den fi der Herzog vom Churfürs 
ften ausgebeten hatte) Antonius von Schönberg, 
und Andr. Altbek, Sreibergifcher Bürger: 
meifter zu Bifitatoren verordnet, um überall zwek⸗ 
mäffige Einrichtungen zu machen. 


Das Sapitel bei der Hanpts Kirche zu Sreiberg, 
und die übrige Clerifei, machten die meiſte Schwürigs 
feiten, und der Zerzog wolte eben nad) der gröffen 
Strenge mit ihnen verfahren. Spalstin befänfs 
tigte ihn aber, und brachte es zumege, daß von den Kir⸗ 
chens Gütern nichts veräufert wurde. Weber einem Adel. 
Nonnen  Klofter entſtand ein anderer Streit 5 ber 
Herzog mwolte es mit einmal von allen Bewohnern ges 
raͤumt haben; dagegen fezten fich die Brüder und Vet⸗ 
tern der Nonnen, weil fie alädann für den Unterhalt ders 
felben hätten forgen muͤſſen. Endlich wurde die Sache 
verglichen, und der Herzog verſprach denen, welche 
im Klofter bleiben wolten, freien Unterhalt, fo wie der 
Churfürft in ähnlichen Fällen gethan hatte. 


Der Landgraf von Heffen gab eine Ordnung 
heraus: Wie Einftig die Vifitatores, Paftores 
und alle Rirchendiener beftelt und erhalten, 
die Untüchtige und Klachläflige aber wegge⸗ 
fchaft werden folten. Das ganze Land wurde nach 
derfelben in 6 Diöcefen eingetheilt, und einer jeden ein 
Viſitator oder Superintendent vorgefest. Die 
Erfien waren: M. Adam Erato (Suldenfis) zu 
Marpurg; Job. Sontius zu Caſſel; T. Tis 
lem. Schnabel zu Alsfeld ; WM. Beorg Mols 
ler zu Rotenburg; Bernb. age zu 
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Darmftadt ; und M. Fugenius zu 5. Boar. 
Alles Fahre jolsen die Viſitationen nach den vorgejchries 
benen Regeln gehalten, und die noͤthigeKoſten dazu von den 
Einkünften der Klöfter genoinmen werden. Die Kirch⸗ 
weihen wurben gänzlich abaeihaf. Das Recht, 
ledige Pfarr» Stellen zu bejezen, wurde der Synode als 
ler 6 Superintendenten übertragen, doch ohne Kräns 
kung der Patronat: Rechte; im Motbfall folte aber der 
Didcefan Macht haben, einen Pfarrer zu berufen, 
Der Synode wurde aud) Vollmacht gegeben, einen Pfar⸗ 
ver feines Amts zu eutfezen, und wenn die Vergehungen 
erwiejen waren , fo Fonute der Didcefan allein einen 
Pfarrers fufpendiren. Denen Superintendenten wurben 
Adjunkte zugeordnet. Allen Pfarrern wurde befohlen, 
jährlich bei ihrem Superintendenten zu erfcheinen, und 
von dem Zuſtand ihrer. Kirchen und Gemeinden Nechens 
[haft zu geben. In Veifenn des Qandgrafen folte 
alle Jahr eine Synode entweder zu Marpurg oder 
Caſſel oehalten werden, und jeder Euperintendent eis 
nen oder zwei von feinen Pfarrern mitbringen — Zu 
Beftellung der Schulen, Verſorgung der Armen und 
Vermaltung der Stipendien wurden nicht weniger heils 
ſame und gute Megeln gegeben, und injonderbeit vers 
ordnet: „baß für die Edhne der Prediger, bie ſich in 
„ihren Aemtern treu und fleiffig bewiefen, vor andern 
„geforgt werden folle, damit ein jeber treuer Diener 
„ber Gemeine GDtted feiner Dienfte und Arbeit auch 
„ia feinen Kindern geniefle. ‚, 


Nach der neuen Einrichtung des Kirchen» IBefend 
zu Augsburg batten die Canonici und die übrige Paͤbſt⸗ 
liche Elerifei auf Befehl des Raths die Stadt geräns 
met, wiewol mit fidytbarem Unwillen. Der Rath 
machte deöwegen unterm 17 San. eine Schuz, Schrift 
und Vertheidiguug feiner Verordnungen befannt, wel⸗ 
che an den Kaiſer und ur! Churfürften, Sürften 

2 


292 1537 


und Stände bed Reichs gerichtet war. Sortleder 
hat fie T.1. 8.3. C. 3. ausführlich angeführt. Dies 
fe Vertheidigung beantwortete hierauf der Biſchof und 
dad Sapitel in einer audern Schrift vom zo Februar, 
worin * den Kaifer und alle Reichſs-Staͤnde, 
felbft die Droteftantifche (fie nannten diefe ihre Her⸗ 
ven und Freunde) bitten, ihnen wieder zu ihrem Beſiz 
und Rechten zu helfen ſ. Hortleder a. ang. D. €. 4. 
— Gaſſarus berichtet in annal. Miprt. daß Bucer 
im dieſem Jahr eine Kirchens Ordnung für Augsburg 
verfertigt und herausgegeben babe, 


;  Zwifchen der Stadt Nuͤrnberg und dem Bifchof 
zu Barnberg kam in diefem Jahr ein Vergleich zu 
Stand wegen der Rechte die Probfleien zu St. Sebald 
und St. Laurentius zu beſezen. Die Stabthatte bes 
reitd im Jahr 1513 biefed Recht, von dem Biſchof 
gegen eine jährlibe Zahlung von 200 Gulden ers 
kauft, und diefer Vertrag war im Jahr ı514 vom 
Pabſt Leo X. beftätigt. Seitdem aber eine Veraͤn⸗ 
derung in ber Neligion vorgegangen war, fo wolte ber 
Bifchof den Vertrag nimmer für gültig erfennen. Da 
er.aber fahe,daß er mit Gewalt wider biefe damals maͤchti⸗ 
ge Stadt nichts anrichten koͤnne, fo trat er feine Rech⸗ 
te aufd neue gegem eine jährliche Zahlung von 250 Guls 
ben ab. Diefer Vertrag folte zwar nur 5 Jahre lang 
gültig feyn, er wurde aber hernach von Zeit zu Zeit wies 
ber erneuert, und durch die folgende Meligiond» 
Friedens⸗ Schlüffe auf ewig beftätigt. 
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Dar Kaiferlihe Vicefanzler Matth. Geld hatte bei 
dem lezten Convent zu Schmalkalden denen Proteftans 
ten zuberBermuthung Anlaß gegeben,baß er ernftlich dars 
auf bedacht ſey, den zu Ruͤrnberg gemachten Religionds 
Frieden zu ſtoͤren. Der Churfuͤrſt von Sachſen 
und der dandgraf von Heflen fchienen wenigftens die 
Sache. in gar keinen Zweifel mehr zu ziehen, wie mebs 
rere in dem Archiv befindliche Briefe bemweifen. Nun 
seiöte Held an die Höfe mehrerer Catholiſchen Fürften, 
und verficherte, daß die Proteftanten bereit feyen, eis 
nen Krieg mit ihnen anzufangen. Zu dem Ende fuchte 
er unter dem Namen bed Kaiferd und Roͤm. Königs 
ein Buͤndniß mit den Catholiſchen Fürften zu erriche 
sen, welches bernady unter dem Namen - Seiliger 
Bund bekannt worden, weil ed die Aufrechthaltung 
und Beſchuͤzung des Alt: Römifch: Catholifchen Glau⸗ 
bend zum Zwek haben folte. Cr trat ſchon im Ans 
fang biefes Jahr mit einigen Catholifchen Fürften zu 
Klürnberg in Unterhandlung, und im Merzen diefes 
Jahrs zu Speier mit mehrern derfelben. Held konn⸗ 
te feine Abſichten wicht, wie er wuͤnſchte, erreichen. 
Von geiftlichen Fürften trat niemand in den Bund ald 
der Ehurfürft von Mainz, und zwar nicht als 
Churfürft , fondern als Er3:Bifchof zu Magde 
burg, und Adminiſtrator von Kalberftadt und 
der Erz⸗Biſchof zu Salzburg; von weltlichen 
Fürften, zwei Herzöge von Baiern, Gebrübere , 
ber Her30g Georg von Sadıfen , der Herzog 


Heinrich von Braunſchweis, nebſt dem alten * 
a. 3 eds 


— 
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lebten Herzog Mrich von Braunſchweig. Am 

meiften hatte fich Ser hemübhet, den Herzog Heins 
rich von Braunſchweig, und den Herzog Georg 

von Sachien auf feine ©eite zu bringenz jenen, weil 
er als ein unruhiger Herr befaunt wir, und biefen „ 
weil er aus Religions » Eifer ein abgefagter Feind aller 
Proteftanten war. Er mahte aud dir ganzen Sache 
ein groffes Geheimniß. Ein betrunkener Secretar ſchwaz⸗ 
te es aber aus; und fo erhielt der Siath zu Augsburg 
durch einige „ welche den Secretar angehört hatten, und 
durch diefen dev Churfürft und Landgraf Nadys 
richt davon. 


Anm 10 Jun. wurde endlich der Bund zu Nuͤrn⸗ 
berg befigelt,.und in 2 Inſtrumente verfadt, wels 
he Hortleder in den Reichshandlungen T. I. B. 8. 
©. 14. 15. angezeigt hat. Die Namen ded Raiſers 
und Königs Serdinand find zwar denfelben vorans 
gefezt, doch konnte Held Feine Vollmacht deshalben vors 
zeigen. Das erſte Inſtrument enthält die Artikel des Buns 
beö, was der Zwek deſſelben feyn folle, und wie ſich die 
Mitglieder zu verhalten haben. $. 2. wird angeführt, 
daß im Jahr 1532. zu Kuͤrnberg zwar ein Religionss 
Friede geichloffen worden, wodurch alle Religions⸗ 
Streitigkeiten hätten beigelegt feyn follen, $. 3. aber 
Klage geführt ,„ daß dein ohnerachtet einige Stände zu 
Schmalkalden ein Bündniß errichtet haben (der 
Schmaltaldifhe Bund war doch lange vor dem Nürns 
bergifchen Frieden errichtet worden) , und Dinge vors 
nehmen, woraus oͤfentliche Unruhen entfiehen Esunen. 
$. 4. deswegen haben nun gegenwärtige Pacidceuten auch 
ein Bündniß und Einung auf 1 ı Jahre aufgerichtet und 
angenommen. doch nur zu ihrer Vertheidigung und 
Gegenwehr, damit fie, famt ihren Unterthanen , in 
ihren Fürftenthümmern und Gebieten , bei ihrer wah⸗ 
sen chriftlihen Religion, Gebräuden, —— 
| as 
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Sazungen und Ceremonien, und alfo ein Theil neben 
dem andern, bid auf ein Loncilium, oder des Zwies 
ſpalts Erörterung , friedlich bleiben und wohnen moͤ⸗ 
gen. $. 8. Wenn aber jemand fie felbft, oder die Ih⸗ 
rigen, wegen der Religion, oder unter einem audern 
Schein, mit Gewalt angreifen würde, und fid) an or» 
beutlichen Rechten, dem Landfrieden , auögeganges 
nen Reichs⸗Abſchieden, Mandaten und Sries. 
den» Stand nicht begnügen laffen wolte, wider ben 
follen ſich alle fezen und wehren, und fich bei ihrer wahr 
zen Religion fhizen und handhaben. $. 10. Und wenn 
jemand mit Schmähs» Schriften, Gedichten und bers 
gleichen folte angegriffen werben , fo wollen fie ebens 
falld Sorge tragen , daß ber Beleidigte Genugthuung 
erhalte. F. 11. Bei entfiehenden Irrungen mit den 
Proteftanten folten aber zuerft guͤtliche Mittel zur 
Beilegung berfelben gebraucht werden. F. ı5. Wenn 
das Concilium vielleicht gar nicht gehalten, ober ſich 
doch allzulang verzögern möchte, fo wolte man auf ans 
bere chriftliche Mittel und Wege bedacht ſeyn, Zwies 
fpalt, Misbräuhe und Unordnungen friedlidy zu vers 
gleichen , abzuthun und zu verbeffern. 


In dem zten warb beflimmt, wie allenfalld ein 
Krieg zur Vollziehung und Handhabung ded Bundes 
geführt werben folle: m Ende war bie Elaufel anges 
hängt : „Wenn der Paciscenten eigene Unterthanen 
wider biefe Einung und Buͤndniß handeln würden, daß 
fie alddann einander ebenfalld beiftehen, und die Unters 
thanen_im Zaum zu halten, verbunden feyn wollen. „, 
Diß bezog fid) darauf, daß nicht nur in Schwaben, 
fondern auch in den Defterreichifchen Landen vies 
le verlangten, daß die Predigt bed Evangeliums nicht 
möchte verwehrt werben — 


* Der Churfürft vonSachſen erhielt gegenbas Ende 
diefed Jahrs durch einen vertrauten Freund eine Abs - 
T4 ſchriſt 


> 
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ſchrift vom biefen Bunde » Formeln, und ſchikte fie am 

18 Dee. auch dem Landgrafen in geffen. Die beis 

de Herzöge in Baiern bekannten ſich fall um eben 

| iefe Zeit jelbft Sfeurlic) als Mitglieder des heiligen 
IL Bundes, uud ſchikten am 4 Februar ded folgenden 
44 Jahrs den Churfurſten und Landgrafen eine 
| Copie von demſelben zu, mit der Verfiherung: „daß 





| „er ben Schmalkaͤldiſchen Bunde» Benoflen 
9 „zum Vortheil gereiche, weil darinuen der Friede bes 
| Iſchloſſen, uad ihnen in ihren Staͤdten und Lauden ber 


Bd 1 „Religion halben nichts in Weg gelegt werde, wann 
| 4 „ſie nur keine Gewalt wider jemand von der andern 
„Seite gebrauchen wuͤrden., 
| | El G 65. 
i 


UWE So vortheilhaft auch die Erklärung war, melde 
N bie Zerzoge in Baiern von dem neuen VBünduif 
9 | machten , jo wenig fezten die Proteftanten ein Vertrauen 

| —94 in daſſelbe. Denn weil die Reichs⸗Abſchiede und 
m Mandate, ohne Unterſchied, uud alſo auch bad 
Wormſiſche vom Jahr 1521: und das Augsbur⸗ 
iſche Edikt vom Jahr 1530 als gültige Reichs⸗Ge⸗ 
eze darin angefuͤhrt worden, ſo glaubten ſie, daß 
bie ınit angehaͤngte Worte nur die Abſicht verbergen 
ſollen, ſie bei der erflen Gelegenheit feindlich zu behands 
fen. Einen ſcheinbaren Vorwand konnte man dazu 
täglich finden, Das Kammer s Gericht fuhr fort, mis 
ber alle Proteſtantiſche Fuͤrſten und Stände, 
und felbft wider den [hurfärften von Sachſen 
Proceffe zu erkennen, und ibnen zu auferlegen , bie 
geiſtliche Güser wieder herauszugeben. Der Catho— 
liſche Hund konnte alfo, fo oft es die rechte Zeit zu feyn 
fheinen möchte, vder fo bald ihm von biefem Gericht oder 
dem Kaiſer ein Wiuf gegeben würde, feine Völker ganz 
geſezmaͤſſig dazu gebraucyen , um die an 
€ 
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Ace Urtheile zu vollziehen , und alfo die Proteflanten in 

einen Krieg zu verwikeln; denn diefe hatten fich bereitd 
auf dieſen Fall Hülfe zugefagt , weil fie alle ſolche Pros 
ceffe durdy den Klürnbergiichen Srieden für aufs 
gehoben, und das Verfahren ded Kammer » Öerichtd 
für gefezwidrig hielten. Aus Heldens Emſigkeit, den 
heil. Bund zu errichten, und aus dein groffen Einfluß, 
ben er in denjelben harte, Fonuten fie ſich nichts gutes 
weiſſagen. Es war überdiß befannt, daß er die Vers 
fügungen des Rammer s Gerichtö nicht nur billige, fons 
dern jo viel möglich dazu beizutragen juche , daß fie 
fünftig den Proteflauten noch nachtheiliger werden, 
Feld nnd ein D. Cunrad Bruns, Veifizer bei dem 
Kammer» Gericht , waren bie verfrautejien Freunde, 
Beide hatten ihre Dienjie der Cleriſei gaͤnzlich gewidmet; 
aber auch bereit groffe Belohnungen erhalten, Geld 
bie Probſtei Neuhauſen, im Bischum Würzburg, 
und Brund ein Lanonicat bei der Dom : Kirche. 
Andere Beifizer hatten auch Urſachen, daß fie ſich nad) 
Zeldens Willen richteten, 


In einer geheimen Relation, melde im Weis 
marifchen Archiv aufbewahrt ift, wird noch erzählt: 
„Als der Kaiſer vorgehabt, nad) getroffenem Stills 
„ſiand mit dem Rönig in Srankreid) , feine Armee 
‚in bie Niederlande und darauf in Deurjchland 
„zu führen, um fich bei denen Fürften und Staͤnden 
„bed Reichs vefpectabel, oder wie mans in Krank; 
„reich gedeutet, dad Reich ſich unterwürfig zu mas 
„Gen, babe Held deu Auijer abgewarnt, und vor» 
„geſtelt: Wie die deurfche Sürften, wenn fie eine 
„fremde Armee in Deutfchland fehen folten, gar 
„leicht auf mißliche Gedanfen kommen, miteinander 
„einig werden, und ſich mit gefamter Hand wider den 
„Raiſer auflehnen, und aljo die Sachen in die gröfte 
„Sefahr und Verwirrung gerathen koͤnnten. Es wäs 

5 e⸗ore 


„re baher viel befier , man liefle fie in ihren Faktionen, 
„Groll und Zwiftigkeiten immer fortgehen , und vers 
„wikelte fie in innerliche Kriege, damit fie voneinans 
„der felbft aufgerieben und ruinirt würden, und ber 
„KRaiſer fodann ein gewonnen Spiel hätte, feinen 
„Zwek ohne Blutvergieffen und viele Mühe zu erlangen, 
„und alle unter ſich zu bringen. ,, 


Diefe Nachricht mag nun die geheime Urfachen ent: 
befen, warum held den heiligen Bund errichtet 
hat. Uebrigens war es doch nody ungewis, ob er von 
dem Kaifer dazu bevollmächtiget geweſen, oder nicht , 
wenigftend hatte ver Kaifer den Bund nody nicht 
öfentlic) beftätig. Held reidte zwar in bad Kaiſerl. 
Hoflager, um die Beilätigung auszuwirken, erreidy» 
te aber nicht nur feinen Zwek nicht, fondern fiel um 
eben biefe Zeit in die Unanade ded Kaiſers. Nicol. 
Derenott Branvell wurde nun erfier Minifter, und 
diefer hatte einen Joh. Naves zu feinem Elienten, 
Als Naves gegen dad Ende diefed Jahrs von der 
Schwefter des Kaiſers, Maria, der Bouver: 
nantin in ben Kliederlanden , an ben Landgras 
fen geſchikt wurde, fo legte er alle Schuld auf Sels 
den allein, und fagte ausdruͤklich: „Der Kaifer bils 
„lige feine Handlungen ganz und gar nicht.,, Held 
verficherte hingegen binwiederum : „Er habe nichts aus 
„ders gethan, ald was ihm befohlen gemein — las 
„ves fey ein lüftiger Mann, von wenig befländigen 
„Reden., Der Landgraf fchrieb iym aber hierauf 
in einem fehr ernfthaften Zon, und forderte von ihm, 
nicht nur den Raiſerlichen Befehl aufzuweiſen, fons 
tern erklärte fich znlezt noch alfo: „Mir feyn nah Ers 
„ken itniß und Ölauben, fo wir aus GOttes Wort 
„haben, gewis, daß ihr wider GOttes Wort gebans 
„delt, und wollen foldhes, wo ed nöthig, aus der 


„Schrift und der Väter Schriften esweifen, Ihr hats 
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„tet, wo ihr auch dergleichen Befehl bekommen, vdens 
„ſelben, als ber wider GOtt und den gemeinen Fries 
„ben, ausſchlagen follen.,, Endlich wuͤuſcht er ihm 

— Erkenntniß Chriſti, und ber ſeligmachenden 
ehre. 


$ 66. 


Um fi gemeinfhaftlih über! der gegenmärtis 
gen critifchen Rage berathſchlagen zu Fönnen, ſezten die 
Proteitanten auf den Aprıl einen Convent zu Brauns 
fchweig an. Sie hatten damals noch Feine zuverläfige 
Nachricht von der Errichtung des heiligen Bundes; 
doc) fchöpften fie aus Heldens Hin: und Serreifen 
groffen Verdacht. Der Churfürft , der Landgraf, 
die Herzöge von Luͤneburg, uud der raf Als 
brecht von Manns eld erſchienen dajeibft in Perfon, 
und von den übrigen Bundds Werwandien Gefandte, 
Zuerſt war dad Kammer s Gericht der Gegenjtand ihs 
ver Unterhandlungen. Die meiften glaubten, daß man 
ed gänzlich verwerfen folle, andere wolten hinzcgen noch 
einen Uuterfcyied unter denen biöher anhaͤngig gemachten 
Proceffen gemacht wiflen. Diefe Verſchiedenheit ber 
Meinungen machte, daß Fein gewiffer Schluß gefaßt 
werben Funnte 5; ed wurde beöwegen keliebt, daß je 
Bunde: Stand die Sache noch in weitere Ueberle— 
gung ziehen, und fein Gutachten dem Churfürften 
und Candgrafen ſchriftlich überfchifen folle. Su dem 
Archiv befinden fi) viele von dieſen Gutachten, und 
Sortleder hat einige derfelben oͤfentlich bekaunt gen 
mad. (f. Reiches Handl. T. l. B. 7. Cap. g—ı6.) 


Die Stade Minden welche von ihrer Cleriſei bei 
dem Kammer» Öericdht fuper fpolio angeklagt worben 
war, ließ ter Verſaumlung ein eigened Recuſations⸗ 
Libell verlegen ¶ · Hortleder am ang. D.), gr 
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ches fie andy billigte, und fogleich nach Speier ſchikte. 
Der Kammer Richter, Johann , Pfalzgraf 
am Ahein , und bie famtlichen Beifizer ſchikten es 
aber am 22 Mai nach Braunſchweig zuruͤk, mit der 
Furzen Erklärung: „Sie feyen nicht ſchuldig, bergleis 
„hen Recuſationen anzunehmen, und würden auch des 
„ren unverhindert, anf der Partheien Anrufen, alles 
„zeit handeln und urtbeilen, wie es Richtern zufiehe , 
„und vie biöher gefchehen fey.,, 


Bei eben diefem Convent wurde der König in Däs 
nemark, Chriftian Ill. in den Bund aufgenoms 
men. Schon vor zwei Tahren hatte er ſich mit den 
Proteſtantiſchen Sürften in ein Buͤndniß einges 
laffen, vermöge bed Dokuments, welches Hortleder am 
ana. O. B.8. Cap. ı 1. anführt s damals willigten aber 
die Städte nicht in alle Bedingungen; nunmehr waren 
fie aber geändert, und auch bie gegenfeitige Hnlfe höher 
angefezt, wie and ber Öegeneinanderhaltung beider Dos 
fumente bei Hortleder T.1. B. 8. E. 13. erhellet. 
Das Buͤndniß ward auf 9 Jahr errichtet, und folte 
nichtd anders zum Zwek haben, als: „die Erhaltung 
„unſeres chrijtlihen Glaubens , des Wort GOttes, 
„unferer heiligen Religion, und was baran hänge, 
„und was daraus kommen mag., 


Die naͤhere Vereinigung mit dem Marggrafen 
Johann von Brandenburg» Lüftrin ward eben: 
folls zu Stand gebracht, und der Graf zu Teklens 
burg, und Riga, die Hauptjiadt in Liefland, in den 
Rund aufgenommen. | 


Wegen der geililihen Güter erklärten fich alle das 
bin: „Es mäfe eine ſolche Einrichtung getroffen wer⸗ 
„ven, dag man allen Verleumdungen damit begegnen 
„koͤnne, und auch allezeit ein gut Gewiffen habe. ‚, 

: Zu 
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Zu einer Hülfe wider die Türken, von melden 
man einen neuen Einfall beforate,, waren alle Bunds⸗ 
Verwandten geneigt, Doch unter der Bedingung, daß 
zuvor ber Friede im Reid) gefichert werde. 


Im Monat Mai gab ed zu Nizza eine andere 
merkwürdige Zufammenktunft. Der Pabſt war das 
bin gereiöt, um zwifchen dem Kailer und Köni 
in Sranfreich, welde ebenfalld in Perfon —* 
eintrafen, einen Frieden zu ſtiften, und fie zur Beſu⸗ 
hung bed audgefchriebenen Sonciliumd zu bewegen. Eis 
ne der wichtigfien Urfachen aber, warum fichöder Pabft 
fo angelegen feyw ließ, einen Frieden zwifchen dieſen 
beiden Potentaten zu fliften, war Diefe, daß fie alddaun 
mit vereinigten Kräften die Proteflauten vertilgen koͤnu⸗ 
ten; dann diß ſolte die Frucht des Friedens feyn, wie 
feltft Pallavicini nicht undeutlich zu verftehen gibt. 
Er war aber wicht fo glüflih, feine Abfichten zu erreis 
chen ; feine Vorftellungen fanben bei dem Raiſer und 
Bönig wenig Eingang , und diefer verficherte hernach 
die Proteftanten zu wiederholtenmalen,, daß er fid 
niemal verbündlich gemacht babe, die Kezer mit Gewalt 


zu verstilgen. *) 
Sie 


#) Der Pabft hatte die Zufammenkunft zu Nizza zuerft vor: 
geſchlagen, um ſich das Verdienſt zueignen zu können, 
zwifchen bem Raijer und Roͤnig einen Dauerhaften Fries 
den geftiftet zu baben. Beide Potentaten erfchienen 

r; Ihr gegenjeitiged Miötrauen und Groll war aber 
ei daß fie einander Durdyaus nicht ſehen und fpres 
chen wolten. Alles muste Durch die Vermittlung des 
Pabſts verhandelt werden, der von einem zum andern 

ieng, und ihre Klagen, Forderungen und Anſpruͤche 
te — 

Bei der erfien Zuſammenkunft mit dem Aönig wur⸗ 
de ihm von diefem und den Vornehmſten von feinem 
Gefolge der rechte Fus gekuͤst. Zwei Deutiche Groſſe bes 
gleiteten damals auch den Koͤnig, der Prinz Chriſtoph 

von 
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Sie hatten nemlih von dem König in Dänes 
mark erfahren, daß der König in _— 
| ohner⸗ 


von Wuͤrtemberg und der Graf wilbelm von Fuͤr⸗ 
ſtenberg. Diefe liefen fich allein nebit vem Dänis 
ſchen Geſandten und der franzdfiichen Marſchall richt 
überreden, dem Pabſt dieſes Kompliment zu machen „ 
fo jehr auch ver Eonnetabel in fie feste, | 


Der Pabſt konnte es aber durch feine Bemühungen 
nicht dahin bringen,daf zwiſchen beiden Potentaten eindaus 
erhafter Friede geichlofien wurde; fie unterzeichneten nur eis 
nen zehenjährigen Niaffenftillftand, und zwar unter den 
Fedingungen, daß jeder dasjenige, was er befize, behal⸗ 
ten, und inzwijchen Geſandte nah Aom ſchiken folle, 
feine Anfpriiche gründlich zu unterſuchen. Hierauf fuchs 
te der Pabft beide Regenten zu bemegen, daß fte ihre 
Prälaten und Abgeordneten zum Goncılium ſchiken, und 
den Vaſallen befeblen möchten, ſich ebenfalld dahin zu 
begeben. Sie entichuldigten fich aber hauptfächlich das 
mit, daß die Prälaren erft wegen der Beduͤrfniſſe der 
Kirche befragt werden muͤſſen. Durch diefe Ent 
fhuldigung ward der Pabft gar bald zufriedengeftellt. 
Er fezte audy nach feiner Ruͤkkunft nah Rom das 
Concilium in ‚einer neuen Bulle auf Oſtern des fols 
genden Jahrs an. Die wichtigite Sache, die bei 
der Zufammentunft zu Nizza berichtige wurde, (und 
mweldye auch vie vornehmite Uriache war, Daß der 
Dabit ſich den Ungemächlichkeiten einer langen Reife 
auffezen mochte) war diefe, daß ein Vermaͤhlungs-Trak⸗ 
tat zwiichen dem Neffen des Pabſts und der natürlichen 
Tochter des Raiſers, Margaretha von Defterreich 
(der Wirtwe des Alepander von Medicis) gefchlofien 
ward. Der Pabft hatte eine deſto gröffere Freude dass 
über , als feine Aamilie durch dieſe Verbindung einen 
neuen Glanz erhielt. Deitoweniger war fie aber fir die 
Proteftanten ergreulih,, weil die Freundſchaft dei Rai⸗ 
fers mit dem Pabſt immer nachrheilige Folgen für fie 
hatte. m eben der Abſicht, feiner Familie wichtige 
Vortheile zu ftiften, ſchlug der Pabſt vem Rörig in 
Frankreich eine Vermälung ſeiner Enkelin, Viktoria, 
mit dem Herzog von Vendome, einem Prinzen vom 

Gebluͤt, vor. e übrige Prinzen, und. der ganze en 
jis 
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ohmerachtet er mit dem Kaifer einen Waf eunſtillſtand 
geihloffen habe, dennoch geneigt fey, ſich mit ihnen in 
ein Buͤndniß einzulaffen , und zu dem Ende fchiften fie 
eine Geſandtſchaft nah Srankreich, nachdem fie fi 
vorher bei einem Couvent zu Zerbit am 5 Febr. ges 
meinfchaftlich deswegen berashfchlagt hatten. Wei dem 
Eonvent zu Braunſchweig erflatteten hernach die Ge: 
fandten am 30 Merz Bericht von dem Erfolg ihrer Vers 
rihtungen. Die Hauptfache beftand barinnen, daß fie 
von dem König die Verfiherung erhalten: „Es fey 
„zwar vom Ralſe r au ihn gebracht worden, der deut: 
„ſchen Sürften fi gaͤnzlich zu entſchlagen, und fie 
„mit vereinigten Kräften zum Gehorfam bringen zu hels 
‚ren, auch in dad Concilium einzumilligen, das der 
„Pabſt mit Hülfe des Kaiſers veranflialten werde, 
„and die Dekrete beffelben zu vollziehen. Er habe fi 
„aber in nichts eingelaflen, und werde Fein foldes 
„Buͤndniß mit dem Kaifer jemals eingehen , auch 
‚micht zugeben, daß ein Concilium in "Italien zum 
„Nachtheil feiner Freunde gehalten werde , indem er 
„ſolches für unbillig erfenne. Er ſey vielmehr bereit, 
„feine Gefandten zu Stiftung eines Bündniffed mit den 
„Sürften fogleih nah Braunfchweig abzufertis 
‚gen. ,, Die Proteftantifche Gefandten hatten dem Koͤ⸗ 
nig aber bereits erklärt, daß die Zuſamenkunft der 
franzöfifchen Gefandten mit den Proteflantifchen Fürs 
fien zu Braunfchweig nicht gefhehen koͤnne, weil fie 
nicht dahin reifen fönuten. Der König verfprach des⸗ 
wegen, binnen 14 Jagen feine Öefandten nach Nan⸗ 
ci, in Lothringen, zu ſchiken, wo fie alddann wars 
ten Sollen, bis ihnen der Drt angezeigt werde, wo bie 
Zraktaten gepflogen werben innen, . 


zöfifche Adel fezten fich aber dagegen, weil fie fich durch 
eine folche ea; beichimpft zu feyn glaubten. f. 
Sleid. Comm. L. XNl. Sarpi Bift. Cone. Tr. L. J. 
Bowers Hift. der Päbfte, Th. X. S. 155% A. d. 5. 
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Die Proteftanten fchikten hierauf eine zweite feierlts 
che Geſandtſchaft nah Kranfreich , die aber am Eu⸗ 
de wenig ausridytete. Die Gefandten wurden von dem 
König bald dahin bald dorthin berufen, und erhielten 
niemal eine enticheibende Antwort, Er hatte dabei feis 
ne andere Abſicht, ald den Kaifer, mit dem er in Uns 
terbandlungen ſtand, dadurch in einigerFurcht zu erhalten, 
daß er die Gejandten der deutſchen Sürften mit fi 
berumfübrte, unter den Vorwand, daß er fich mit ihnen ges 
naner verbinden wolte. Nachdem er nun einige Vortbeile 
gewonnen hatte, fo befamen bie Unterhandlungen mit dem 
deutſchen Geſandten jchnelleine ganz andereRichtung, und 
endlic) wurden fie mit einem ſchoͤnen und mit den groͤſten 
Freundicyafts: Werfiherungen angefüllten Schreiben au 
ibre Principale zuruͤkgeſchikt. Die Deutfchen erbielten 
damit einen neuen Beweis, wie man ihr rebliches Zus 


trauen und ihre Leichtglaubigkeit in Srankreich zu 
mißbrauchen wife. 


Eine andere Gefandtfchaft wurde noh nah En⸗ 
gelland geſchikt, nachdem der König Heinrich VIL. 
ſolche im einigen Schreiben, und bei dem Brauns 
ſchweigiſchen Eonvent durch feinen Gefandten, Chris 
ftopb Montius, verlangt hatte. Der Zwek beriels 
ben folte eine Neligiond » Vereinigung feyn, und es 
wurden auch viele Unterhandlungen deöwegen gepflogen. 
Der König war aber für die Opfers Meffen,, die Com⸗ 
union unter einerlei Geſtalt, und deu ehloſen Staub 
der Geiſtlichen noch Aufferfl eingenommen, und vers 
langte, daß ihm die Proteftanten hierin nachgeben fols 
lei. Die Geſandten vertheidigten hierauf ihre Lehre 
fiandhaft, erbielten aber von dem König eine heftige 
Haswort, und ihre Entlaffung. An den Churfürs 
ften gab er ihnen ein hoͤfliches Schreiben mit , worin 
er feine geäuferte Heftigfeit zu mildern ſuchte, und die 


Religions» Sache in weiteres Bedenken zu nehmen vers 


ſprach. 
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ſprach. *) ‚Gegen das Ende diefed Jahrs hasse Heins 
rich noch die Ehre, von dein Pabſt feierlichft in den 
Bann gethan zu werden. Schon im Jahr 1535 mar 
die Bann s Bulle zu Kom ausgefertigt, aber and bewes 
genden Urfachen biöher noch nicht befannt gemacht. Nun 
warf aber der Pabft auf einmal mit feinen fürdhterlis 
Ken Bauns Stralen um fi, denn Heinrich batte 
feinen Zorn aufs neue damals gereizt, daß er zwei hef⸗ 
tige Manifefte wider die zwei Päbfilihe Bullen bekannt 
machen ließ, in welchen das Concilium nad) Mantua 
md Vicenza ausgefchrieben worden, . Dafür, baß 
Heinrich die Paͤbſtliche Intriguen der Welt bekannt 
machte, entjezte ihn der Pabſt feines Kön greichs, und 
feine Anhänger ihrer Güter und Ehren; ſeine Unters 
thanen fprad) er von dem Eid der Treue los, und uns 
terfagte allen Hohen und Miedern allen Umgang mit 
den Verbanuten. Diefe gab er aber mit all ihrer Haas 
be der Welt preis, und vief jedermann auf , fie zu bes 
friegen und zu Sklaven zu machen, Ausführliche Nach⸗ 
richten von dem Zufland der Religion in Engelland, 

| uud 


*) Burnet verſichert, daß damals ſchon durch die vorma⸗ 
lige Benuͤhungen des Biſchofs Jor eine Ligue zwiſchen 
dem Koͤnig und den deutſchen Fuͤrſten errichtet gewe⸗ 
fen fen, welche ſich aber nicht ſowol auf die Religion 
als vielmehr auf politiſche Staats-Augelegenheiten bes 
zogen babe, Der König fey für das Haupt dieſer Yigue 
erklärt worden, und habe zum Unterhalt verielben einen 
jährlichen Beitrag von hundert raufend Kronen gegeben, 
Da aber der König eine politifcbe Verbindung von je 
ber zu dem Hauptzwek jener Unterhbandlungen gemacht 
hatte, amd weniger um eine Kelintiong ; Vereiniaung bes 
kümmert zu ſeyn ſchien, fo ift es büchft unmwarjcheinlich, 
‚daß er dieje noch fo eifrig wuͤrde betrieben haben, wenn 
jene bereits wäre zu Stand gebracht geweſen. Ueberdiß 
widerſprechen die authentifche Archival-Nachrichten des 
Herrn von Seckendorf Burnets Vorgeben. ſ. S. 145. 
146, 180 - 189. Sleid. Comm. L. nn * 
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und ben Mrfachen,, warum Heinrich fidy nichtzur Eos 
angelifchen Lehre bekannt habe, Fönnen in Burnet in 
Hift. Ref. Angl. Bl. 142 ff. nachgeleſen werben. 


$ 67. 


Unterbeffen zeigte fi) von einer andern Seite eine 
gute Aufficht für die Proteſtanten, daß fie ſich auf bie 
——— des Friedens einige Rechnung machen dö: fs 
ten. Die Türken rüfteten ſich zu einem neuen Einfall 
in Deutfchland, und nöthigten alfoden Kaiſer und deu 
König Serdinand, fih um fremde Hülfe zu bewers 
ben, und alfo auch die Proteftanten durch gütliche 
Mittel zu gewinnen. Der König Ferdinand ſchrieb 
anch unterm 23 Apr. an den Landgrafen (an den 
Churfürften ſchrieb er nicht, weil noch nicht Alle 
Streitigkeiten über ber Roͤmiſchen Könige» Wahl zwis 
fchen ihnen beigelegt waren) fchilderte ihm die drohende 
groffe Gefahr fehr lebhaft, und bat um Huͤlfe. Vom 
Baifer liefen Briefe vom zo Merz von gleichem Ins 
halt ein. 


Der Churfürft war zwar fo gut ald andere Sürs 
ften von der Gröffe der Gefahr, und von der Noth⸗ 
wendigkeit, fich zu einer tapfern Gegenwehr zu rüften, 
überzeugt; aber in feinen Briefen an den Landgra⸗ 
fen und an andere Bundes Verwandte bezeugte er ein 

roſſes Midvergnügen darüber, daß der König nicht 
hon längft einen Reichſtag gehalten babe, fondern 
nur von einzelen Fürften durch Briefe oder Gefandte 
Hülfe verlange. Er vermuthete bierunter Feine ande⸗ 
re Urſache, ald daß man bie Beflätigung bed Friedens 
zu verrheiden ſuche, auf welche bei einem Reichstag obs 
ne Zweifel zuerft würde angetragen werben. Dieſes 
Merfahren fey aber den Reichs⸗Gewonheiten und dem 


Freiheiten der deutfchen Fürften zuwider, und verrathe 
die 
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die Abſicht, die Deutfihe fo wie die Spanier gänzs 
lich zu unterjohen. Und man müste auch beforgen , 
daß, wenn man in der Lage son Umſtaͤnden Huͤlfs⸗ 
Völker abgeben würde, bie Proteftantifche vor andern 
bei dem Mangel ernfihafter Vorkehrungen durch Hun⸗ 
ger ober vorfezlihe Vernachlaͤſſ igung würden aufgeries 
ben werben. 


Diefe Bedenklichkeiten des Churfürften machten, 
daß der Rönig feinen Zwek nicht erreichen Eonntez 
er wendete fi) deswegen an den Churfürften von 
Brandenburg, Joachim Il. daß er die Protes 
ftanten bewegen möchte, die nöthige Huͤlfs⸗- Wölker 
abzugeben. Der Churfürft von Brandenburg 
föhrieb auch deswegen am 3 Jun. an den Churfür« 
ften von Sachien ‚, und fchifte noch überbiß den Eu⸗ 
ſtachius von Schlieben an ihn, um mündlid) in der 
Sache zu handeln; er gab aber zugleich zu verſtehen, 
daß er felbft wol einfehen koͤnne, daß die Protejlanten 
feine Huͤlfs⸗Voͤlker ſchiken werden, wenn ihnen nicht 
zuvor eine hinlänglihe Sicherheit wegen der innerlichen 
Ruhe und des Friedens gegeben werde; er wolle deswegen 
fih bemühen, die ganze Sache zu vermitteln, und wuͤn⸗ 
fche nur Die Bedingungen zu erfahren, unter welchen ber 
Friede beflätigt werden könne. Der Churfürft und 
der Eandgraf machten hierauf dem von Schlieben 
einige vorläufige Friedens s Vorfchläge bekannt; *) 
(f. Sleid. 


©) Der Churfürft und der Landgraf verlangten, daß der 
König Serdinand unverzüglich einen fichern und uns 
jweidentigen Frieden bei dem Raiſer auswirken folle , 

der auch von allen Gatholiichen Reichs ; Füriten gurges 
beiffen werde. Wenn fie dieſes erlangen, und die Kam⸗ 
mer = Gerichrlihen Proceffe aufgehoben werden , fo 
wolten fie jogleich Hülfd » Wblker wider die Türken mars 
ſchiren laffen. &olte aber der Kaiſer in fo kurzer Zeit, 
als ihre Hülfe verlangt un nicht alle rn 

2 uͤr⸗ 
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(f. Sleid. Comm. L. XII.) do, meil die Sache für 
alle Bundss Verwandte wichtig ſey, fo erklärten fie ſich, 
einen Convent zu Zifenad) auf den zı Sul. zu verans 
jialten , um über deu Antrag ded Churfürften von 
Brandenburg ſich gemeinfhaftlich zu berathſchlagen. 


Diefer ſchikte hierauf feinen Marfhall, Adam 
Trott, und den v. Schlieben felbft nad) Liſenach, 
um fi mit den Schmalfaldifchen Bundds Bermandten 
über den Friedens s Bedingungen, welche dem Kaiſer 
vorgelegt werben folten, zu vereinigen. Es wurde auch 
fonft noch einiges, das ſich auf die innere Verfaffung 

des 


Fuͤrſten zur Beſtaͤtigung des Friedens bewegen koͤnnen, 
jo wuͤnſchten fie, daß doch wenigſtens die Herzöge in 
Baiern, der Herzog Georg von Sachſen, die Chur⸗ 
fürften von Mainz, CöUn und Trier, die Bifchöfe ren 
Salzburg , Magdeburg ,„ Bremen, Bamberg . 
Würzburg. Muͤnſter, Augsburg und Altſtedt ihre 
Beiftimmung feierlich erklärten. Wenn aber auch dieie 
ſich nicht folren dazu bewegen laffen , fo folte doch der 
Raiſer und der König Serdinand den Frieden für fich 
und ihre Lande und Unterthanen beftätigen , und vers 
ſprechen, auch die übrige Reichs-Fuͤrſten noch zur Hals 
tung deffelben zu überreden. Würden aber diefe Benrüs 
hungen gänzlidy fruchtlos feyn, fo folle des Raiſer und 
der Rönig dennoch den Vertrag unverbrüchlich halten, 
Auf dieje Bedingungen werden alle ihre Bunde: Verwand⸗ 
ten geneigt feyn, den Kaiſer wider die Türfen nad: 
drütlich zu unterftüzen ; doch müsten nicht nur Diefe die 
Rechten ded Friedens zu genieffen haben, weldye ſich 
fchon damals, da der Nuͤrnbergiſche Vertrag geichlofs 
fen worden, für Proteitanten und Schmaltaldiiche Bundes: 
Verwandten erklärt yaben, fondern auch alle, welche -feit: 
ber fich mit ihnen verbunden haben, und noch Tünftig 
mit ihnen verbinden werden. Der Rönigin Dänemark 
und alle Sürften und Potentaten auffer dem Reich ddr 
fen von dem Frieden nicht ausgefchloffen werden — Der 
Ehurfürft von Brandenburg ſchikte diefe Vorfchläge 
fogleih an den König Ferdinand, und diefer an den. 
Baifer nach Spanien. ſ. Sleid. a, ang. DO, U. dv. . 
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ded Bundes bezog , Bei dieſem Convent berichtiget, und: 
ein Convent auf das folgende Jahr nah Frankfurt 
angefezt , bei welchem, die Friedens» Unterhandlungen 
uuter der Genehmigung des Kaiſers fortgeſezt wers 
den ſolten. Faſt um eben dieſe Zeit erhielt der Land: 
graf ein Schreiben vom 23 Aug. von dem Churfürs 
ften von ber Pfalz , welches ein Unerbieten enthielt, 
neben dem Ehurfürften von Brandenburg ben 
Frieden vermitteln zu helfen, und die Verficherung , 
* auch alle geiſtliche Churfuͤrſten hiezu geneigt 
ven. Ä 


Unterbefien hatte der Churfürft von Branden» 
burg dem König Serdinand von feinen Unters 
handlungen mit den Proteftanten zu Eiſenach, und von 
ihrer Bereitwilligfeit , die verlangte Hülfe, unter der Bes, 
bingung, wenn ihnen ber Friede im Reich beftätigt würbe, 
zu leiften, Nachricht gegeben, und Kerdinand berichtete 
den Kaiſer davon; diefer billigte hierauf in einem Mes 
feript , dad er aus Spanien ſchikte, die Vermittlung 
ber beiden Churfürften,, und ben vorgeſchlagenen 
Conbent zu Srankfurt, und ernannte den Joh. de 
Ve/alo, ehmaligen Erz: Bifchof zu Lund in Scho⸗ 
nen, und nadhmaligen Bifchof zuloftniz , und den. 
Matth. Held zu Geſandten bei demfelben. 


Dalavicini gibt in Hift. Conc. Tr. L. IV. 
C. 8. von einem geheimen Befehl Nachricht, welchen 
der Kaiſer dem König Serdinand wegen ber vors 
ſeyenden Friedens » Unterhandlungen ertheilt babe, 
Der Inhalt davon iſt Fürzlich diefer: „Weil er (der 
Baiſer) nicht wiffe, was die Rutheraner eigewtlich 
‚‚serlangen, und was ber Pabft, nad) deffen Willen 
‚, (auftoritate) doc alled verhandelt werden müffe, mit 
»» Zuziehung des Königs in Frankreich, den man 
auch auf der Seite behalten müffe , verftatten werde; 
„to. Eönne er in Voraus nichts gewiſſes beichlieffen: 
— u 3 zZ Ser: 


310 153% 


„Ferdinand folle alfo dreierlei Wege -einfchlas 
gen; 1) ſuchen, die Proteftanten gänzlich in dem 
„Schoos ber Roͤm. Kirche zurüfzubringen, ober 2) 
„wenn diß nicht möglich, ihnen fo viel nachgeben, als 
„ohne Verlezung bes Glaubens , nud ohne Beleidigung 
„der übrigen Ehriften gefchehen könne, entweber auf eine 
„beſtimmte Zeit, oder auf immer; ober 3) einen Stills 
„ſtand unter den befts moͤglichſten Bedingungen mas 
„ben, body mit Kaiferliher Genehmigung, ,, 


Würden die Proteflanten von dieſem Geheimniß 
und von den Unterhandlungen des Kaifers mit dem 
Pabſt zu Dillafranca damals ſchon einige Nachricht 

ehabt haben, fo würben fie wol in die künftige Friebends 
Kraltaten zum voraus dad gröfte Mißtrauen gefezt, 
ober vielleicht fich gar nicht barein eingelaflen haben. 
Vebrigend unterliefjen fie doch nicht , fidy untereinander 
zu berathſchlagen, und von ihren Ootteögelehrten Guts 
achten zu verlangen, obs und in wie fern man ſich zur 
Gegenwehr rüften folle, und ob ed auch erlaubt fey, 
ber Gewalt ihrer Feinde zuvorzufoiiien. Der Inhalt von 
den Öutachten der Theologen muß bei der Geſchichte des 
folgenden Jahrs angezeigt werden; diejenige, welche 
noch in dem gegenwärtigen Jahr auögefertigt worden 
find, thaten dem Candgrafen noch feine Genüge , 
wie aus feinem Brief an ben Churfürften vom z5 
Sept. erhellet. | 


„Wir müffen (fhrieb er) vor allen Dingen gewiß 
„feyn, und eine Verfiherung vor GOtt und in unfern 
„Gewiſſen haben, daß unfere Widerſacher im Begrif 
„ſtehen, und mit Gewalt gu überziehen und zu bes 
„kriegen, wis aber aus feinem Uebermuth, oder um 
„Nuzends und Gewinns willen, und zu befendiren ber 
„gehren, fondern allein zur Ehre GSOttes, und und. 
„und bie Unfere aufrecht zu halten. Es muß ein Bew 

0 „weiß 
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„weis vorhanden ſeyn, womit unſere Widerſacher in 
„einer oͤfentlichen Schrift von ihren Erfindungen und 
„Unternehmungen überführt werben koͤnnen. Und ſo⸗ 
„dann iſt and) zu überlegen, wie man ſich zu ruͤſten har 
„be, und wo Gelb herzunehmen, als dad Nöthigfte bei 
„einem Krieg? Denn die Macht des Pabſts, des 
„Kaiſers, ded Königs in Sranfreich und ande: 
„ver Bönige und Potentaten iſt fo gros, daß wir 
„faſt unmöglich erhalten werden koͤnnen, ohne ein bes 
„ſonderes goͤttliches Wunderwerk, gefchweige, daß wir 
„hoffen folten, jenen obzuligen. enn wir. im Stand 
„wären, den Krieg fo lang auszuhalten, bis wir eis 
„nen ehrlichen Srieden , und einige Dexter, als gleich 
„ſam Pfänder unferer Eünftigen Sicherheis erlangten, 
„ſo hätten wir übrig genug gewonnen. ,, 


Diefe Aeufferungen des Tandgrafen find ein 
ſchoͤner Beweis feiner redlihen Frommkeit und Elugen 
Bedachtſamkeit, die ihm oft gänzlich abgeſprochen wird, 
weil er bei andern Gelegenheiten ſich von feiner auffah⸗ 
= Hize hinreiffen ließ , und einen übereilten Schritt 
machte. 


In einem andern Schreiben vom 12 Nov. antwor⸗ 
tete er dem Churfürften auf den gehäffigen Wormwurf 
der den Proteſtanten wegen der geifllichen Güter fo oft 
gemacht wurde: „Ihre Gegner folten vor allen Dins 
„gen erſt felbjt der Kirche wieder erflatten, was ihr 
„entioendet worden , nemlich, die Reinigkeit der Leh⸗ 
„re. Denn in Rechten fey ausgemacht, , daß bie Altes 
„ſten Spolien am erften müffen wieder erflattet wers 


”„ „ 
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Während daß die Proteftantifche Fürften auf vers 
fhiedene Weife bemüht — der Lehre, zu — 
4 
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fi) einmal bekannt hatten, oͤfentliche Sicherheit zu vers 
Thaffen, fo ſuchte Luther die Warheit derfelben und ihs 
ven wo thaͤtigen Einfluß auf dad Leben der Menjchen 
durch Schriften noch weiter zu ermweifen und anſchaulich 
zu machen. Bon viefen ift in feinen groffen Merken 
(f. Sen. lat. Ausg. T. IV Bl. 270ff.) zuerft ein kurs 
zer lateiniſcher Kommentar über bad Hohelied Salo⸗ 
monid angeführt. Er hielt diefed Buch, wie er bald 
nad) der Worrede melder, für einen Lobgefang ded uns 
ser Salomous Regierung vortreflid) eingerichteten Pos 
Ticeis Wefend 5 dazu rechnete er vornemlich die viele 
- Schöne gotteödienftliche Lebungen und die Öfentliche Bes 
trachtung des göttlichen Geſezes, und erklärte deswe— 
gen vieie Stellen von der Kraft des Worts GOttes, 

uud denen daraus erwachfenden Vortheilen. 


Hierauf folgen Anmerkungen über Matth. 1— 18, 

. Luther hatte fie nicht zum Druk beſtimmt, fondern 
k einem feiner Freunde zu Oefallen über Tiſch jemand 
in die Feder diktirt; er entfchuldiate deswegen in ber 
Vorrede die Unvollfommenbeit diefer Arbeit, und fagte 
zugleich von feinen Schriften überhaupt , daß er es gers 
nie gefchehen laffe, wenn fie alle in Mergeflenbeit kom⸗ 
men, Er habe nichtd damit geſucht, als feine Mirbrüs 
der zu ben Quellen zu führen, und diefer Zwef fey num 
einigermaffen erreicht. Die heilige Schrift ſey in deuts 
ſcher, lateiniſcher, griechifher und hebraͤiſcher Spras 
he in jebermaund Händen, und deswegen mer ben feine 
Bücher eutbehrlih. „So iſt auch (fährt er fort) faſt 
„der Bücher mehr ald der Keier, der Kehrer mehr als 
‚der Lernenden, daß zu beforgen , weil dad Buͤcher⸗ 
„Schreiben fein Ende, wie Salomo Elaget es moͤch⸗ 
„te in kurzer Zeit die Menge der nicht allzuguten Buͤ⸗ 
„her bie wenige recht gute erftifen, und endlich die Bis 
„bel ſelbſt verdunkelt, und wieder unter einen ärgern 
„Scheffel geftelt werben ald zuvor, Go fehen 2 
| „da 
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„daß ed nach der Apoſtel Zeit ergangen. Dieſe brach⸗ 
„ten die Bibel ans Licht, aber die Nachwelt hat bei 
„unermeßlicher Bücher + Menge es dahin gebracht, daß 
„an flatt der Bibel die Doctores, Patres, Concilia 
„endlich die Decreta nnd Sophiften und unendlicyer 
„Schwarm Menfchen s Lehren, die Kirche zu lehren 
„und zu lernen genöthigt worden. Darum wünfdhte 
„ich, daß meine Bücher nicht über meine Zeit, deren 
„ſie gedient, währen möchten, GDtt wird in folgens 
„den Zeiten auch Arbeiter beſcheren, wie er allzeit ges 
„than. Demnad) fehe jeder unter und zu, daß wir als 
„fo ſchreiben, leſen, lehren, lernen, daß wir nicht 
„mit Hintanſezung dev Bibel aufd neue hänfen , die 
„Vaͤter, Doctores, Concilia, Decreta , Artikel, 
„Decretalen , und ben Unrath der Menſchen, Sazuns 
„gen und Meinungen. E8 folte und nicht fremde, fons 
„bern eigene Öefahr wizig madyen zc,,, Uebrigens war 
Luthers Geift au in diefen flüchtigen Anmerkungen 
kenntlich, er freute oft wichtige und lehrreiche Beob— 
achtungen ein, wo man fie am menigften erwartete, Eis 
ne einzige Etelle zur Probe. 


Gap. 2, 30. Mein Joch ift fanft ꝛc. — 
„Das Krenz ift leicht, wann die Laſt des Geſezes bins . 
„weggenommen ift, d. i. Sünde und der Ted. Mann 
„du alaubeft, du feneft gerecht und lebendia vor GOtt, 
„du feyeit ein Kind und Erbe ded Himmels, fo wirft 
„du alsbald mit einer hochmuͤthigen Freudigfeit ſagen: 
„Iſt Bott für mich, wer mag wider mich 
„ſeyn? Röm. 8, 31. und ı Cor. 15, 55. Tod, wo 
„iſt dein Stachel, Hölle, wo ift dein Sieg? 
„woift dein Ruhm * So wunterbar ift die Kraft 
„Shrifli an feinen Heiligen , der durdy ben Glauben in 
„ben Herzen ber Meuſchen den Tod in ein Gelächter . 
„die Strafe in eine Freude, bie Hölle in einen Himmel 
„verwandelt. Denn die, fo an ihn glauben, die verlas 

| uU 5 „hen 
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„ben und verachten alle diefe Uebel, für melden bie 
„Welt und das Fleifch erfchreflich fliehen und Abſcheu 
„tragen. Das nennet Chriftus ein füffes Joch, und 
„‚eine leichte Laft, d. i. mit Freuden bad Kreuz tragen, 
„aleichwie Paulus fpriht: Wir rübmen ung der 
„Lrübfalen Roͤm. 5, 3+ Ingleichem Seyd froͤ⸗ 
„lich in Truͤbſalen, Roͤm. 12, 12. und dergleichen 
„Redensarten mehr, die wir in Pauli Schriften fius 
„den. Bon denen Apoſteln heist ed Up. Geld). 5,41. 
‚Sie giengen frölich von des Raths Ange 
„ſicht daß fie würdig geweſen, um feines 
„Namens willen Schmad) 3u leiden. Um 
„diefe Empfindung der Freude in ben Verſuchungen 
„wiſſen die Gottloſen nichts, und fie flehet nicht in 
„menſchlichen Kräften, fondern es ift des heil. Geiftes 
„Kraft, weldyer die Menfchen alfo verändert, daß fie 
„dasjenige verachten, wofür andere erzittern, und wors 
‚über jene weinen, darüber ladyen fie. Es iſt aber dies 
„ſes eine groffe Kraft, aus einem unerträgliden Joch, 
„nicht allein ein erträgliched, fondern auch ein füß und 
‚„leichted Joch zu machen, da, body indeffen nicht die 
„Laſt ſelbſt, fonderu die Perfon, fo bie Laft träger, 
‚‚geänbert wird, Denn diefe wird mit neuer Kraft ans 
„gethan, welche (wie Paulus Phil. 4, ı3. ſpricht) als 
„es vermag, burd ben, der jie mächtig macht. 
„Dieſes ift die Kraft Chrifti, welche deswegen ausdruͤk⸗ 
„lich fpriht: Wreine Laft, aid wolte er ſagen: 
„Meine Laſt ift von andern unterfchieden:- Wieine 
„LCaſt drüfer nicht, fondern erleichtert, und trägt viels 
„mehr, ald baß fie getragen wird. Moſis Laſt drüs 
„ket, und hilft nicht, und überfchürtet vielmehr, als 
„daß fie befreiet — „, 


Eine weitlänfige Erklärung bed 531 Pf. gab Luther 
in biefem Jahr heraus, (f. Alt. Ausg. T. Vl. Bl. 1260ff.) 
welche er bexeits im Jahr 1532 verfertigt hatte, Er 
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bat bier fehr ſorgfaͤltig anseinanbergefezt , was zur 
wahren Buffe und Bekehrung, zum rechtfhaffenen 
Glauben und ungeheucheiter Gottesfurcht gehoͤre. „Zur 
„Buſſe (faat er) gehören zwei Stufe: Erſtlich, daß 
„man die Suͤnde und darnach auch die Gnade erken⸗ 
„ne; d. i. daß eine wahrhaftige Furcht GOttes und 
„Erſchreken um unferer Sünden willen da ſey, und 
„zum Andern, daß ınan auch wiffe und giaube, daß 
„GOtt gnaͤdig und barmherzig feyu wolle , allen, die 
„aa Chriflum glauben. Diefe zwei Stüfe der Buſſ⸗ 
„hat uud David bier in dieſem Gebet auf das aller> 
ſchoͤnſte abgemalet. Das Erkenutniß der Eünden 
„aber iſt feine Spekulation oder erdichteter Gedauke, 
„ſenderu ein ernſtlich Fühlen, wahrbaftige Erfahrung 
‚and ein aroffer Kampf ded Herzens mit der Sünde, 
„Wie er denn bezeuget , da er ſpricht: denn ich er» 
„kenne meine Miſſethat, d. i. ic) fühle fie alfo, 
„daß mein Gewiſſen vor GOttes Zorn erſchrikt, und 
„vor bem Tod erblaffet. Und das ilt ein Sünder, wel: 
her von feinem Gewiſſen alfo gebrüft und geaͤngſtiget 
„wird, daß er nicht weiß, mo ein oder aus. Wenu 
„man das alfo in dem Herzen fühlet und empfindet; 
„ſo muß bad andere Erfenntniß , welches auch nicht ein 
„erdichteter Gedanke, fondern Erfahrung und wahr 
„baftiges Fühlen und Empfinden feyu muß , auch ber: 
„nach folgen, auf daß der Menſch hernach höre und fe: 
be, was bie Gnade, was die Gerechtigkeit, was der 
„Wille GOttes gegen ihm fey, welcher den Günber , 
„durch Exrkenntniß feined Jammers, nicht darum in die 
„Hölle geitoffen hat, daß er darinnen bleiben fol, fon» 
„bern daß er ihn durch Chriflum feinen lieben Sohn 
„wieder herausfuͤhrete. Da wird deun dad Merz des 
„Menſchen, das zuvor erfchrofen war, und in Ber 
zrweflung ftefte, wiederum getroft, und faffet aus dies 
„‚ser Lehre der Gnaden darnach ein fol froͤlich Herz, 
das da fagen darf: Bin ich ein Sünder, fo viel in mir 
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In der Morrede gibt Luther den Juhalt von diefen 
brei Cap. au: „Hierinnen find die allerlieblichtien , 
„freundlichſten Iröftungen und füffeften Norte des 
„treuen lieben Heilandes Ebrifli, fo er feinen lieben 
„Juͤngern zur Leze gibt. Daß man fiehet, wie er aus 
„eitel voller unauefprechlicher Kiebe, damit fein Herz ges 
„gen ihnen gebrannt, für fie forget, und allen den bos 
„ben, berzliden Zroft, fo die ganze Ehriftenheit hat , 
‚und fo ein Menſch in allen Noͤthen und Leiden begeh⸗ 
„ren folte, reichlich ausſchuͤttet. Auch find bierin die 
„rechten vornehmften hohen Artikel der chrijilihen Leh⸗ 
„re aufs gewaltigfte, al& fonft an feinem Ort ber 
„Schrift beieinander zu finden, gegründet und gefeztz 
„als von den dreien unterfchiedenen Perfonen der heilis 
„gen Dreifaltiafeit, und fonderlidy, beides von der 
„göttlichen and menfchlichen Natur, und doch ewigen 
„unzertteunlihen Perfon Chrifti; item, von der Ges 
„rechtigkeit des Glaubens, vom rechten Troſt der Ges 
„wiſſen, wie ein Menfh GOtt gewislich ergreifen, vor 
„ihm beftehen , feiner Gnade gewis ſeyn, fein Herz 
„drauf gründen, und ben Troſt wider allerlei Anfech⸗ 
„tungen erhalten möge, ‚, 


Da Luther infonderheit viele in die theologifche Mo⸗ 
ral einſchlagende Materien bier fo vortreflidy abgehanz 
delt hat, fo verdienen dieſe Predigten vornem.ich haus 
fig gelefen zu werden. Mur um viele Leſer darnach lüs 
ſtern zu machen, zeichnen wir ein paar Stellen aus. 
C. 12,21. „Der meine Gebote hat, und hält 
‚Ne, der ifts, der mich lieber zc. Ein gewiß 
„Zeichen, fpricht Chriftus, will id) euch geben, weldye 
„die rechte Chriſten jeyu, fo in mir find, uud ich in ih—⸗ 
‚neu, nemlid dad, wann fie meine Gebote haltenz 
‚denn ich hab euch alles gegeben, für euch den Tod 
‚überwunden, die Sünde weggenommen , den Water 
„verſuͤhnet, das Gefez erfüllet, daß ihr nichts mehr,bes 
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„duͤrfet. Uber, ob ihr ſolches gewislich glaubet, und 
„ernfilich daran haltet, das wird fich dabei finden, fo 
‚ihr auch auf Erden alfo lebet, fo frei und umveriune 
‚rprebigt und befennet: tarum wager Gut, Ehre, Leib 
„und Leben; item, euch untereinander fo herzlich lieb 
„habt, wie ich end) gelehrt und geboten habe 5; daran 
„muß man fpüren und prüfen, wo rechter Glaube an 
„mich ſey. Demm, wo ihr wahrhaftig glaubet , fo wird 
„aud) die Liebe ba jeyn, und werbet fühlen euer Herz 
„alſo gefinnet : So viel hat Chriſtus mein lieber Hr 
„‚für mid) gethan, den Bater mir verfühnet, fein ®: ir 
„‚für mid) vergoffen, mit meinem Tode gekämpft, und 
„ihn überwunden, ‚und alled, was er hat, mir ges 
„ſchenkt, follte ich denn ihn nicht wiederum lieben, dans 
„ten und loben, dienen und ehren, mit Leib und Gur? 
„Wolte ich dody eher wünfchen, daß ich Bein Menſch 
„geboren wäre. Und eben das ifi ed, was wir allzeit 
„gelehret haben , and noch lehren; Wo der Glaube ilt, 
„ba follen auch der Liebe Werke folgen; nemlidy rechts 
„ſchaffene gute Werke, daß man z. E. GOttes Wort 
„ohne Scheu predige, und gerne höre, und demiel: 
„ben mit Leib und Gut beiſtehe. Denn der andern 
„Huͤmpelwerk, ald ber Mönche und Pfaffen, foldye 
„Kappen und Platten tragen, fo oder fonft bekleidet 
„ſeyn, fo eflen, fo beten, fo fingen zc. will er nicht, 
„fie geben auch nicht aus der Liebe, und find eitel uns 
„nuͤze Werke, die and) böfe Buben können thun, und 
‚feine Gefahr darüber ausftehen, und darum leiden 
„doͤrfen. Uber um Ehrifti willen alle wagen, thun 
„und leiden, und jedermann freundlich ſeyn und dienen, 
„dad beweiſet, daß Chriſtus wahrhaftig ba jen durch 
„den Glauben , und daß aud) redyte herzliche Liebe ges 
„gen ihm ſey — Wann aber ein Ehrift angefangen hat, 
„uud nun in Chriſto ift, glaubet und lebet in ibm, und 
„ihn nun lieb hat, fühet an zu predigen, bekennen und 
„thun, was ein Chriſt um feines HErrn willen thun 
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„ſoll; fo greifet ihn der Teufel au, und überfällt ihn 
„— ba thut nun GOtt zweierlei Werke bei den Chris 
„ſten, die heiffen Troſt und Hülfe. Den Troſt gibt er 
„inwendig ind Herz, daß er feiner Gnade ſich hält, 
„und bamit beftehet in der Noth und Leiden. ber 
„wenn er allein bei dem Troft bliebe , fo Fünnte es utes 
„mand auöharren: denn der Teufel ficht die Herzen ſo 
„bart au, fonderlid Apoſtel und ihresgleichen, mit 
„ſchweren geiftlichen Anfehtungen, und machts ihnen 
„ſo hart und ſauer, und fo lang, daß fie nichts aus 
„ders fühlen , dem eitel Scyrefen und Traurigkeit im 
„Herzen, und auswendig Haß, Neid, Schmach, 
„DBerfolgung von der Welt, ja aud) von ihren eigenen 
„nächften Freunden, daß fie Feine gute Stunde fünnen 
„auf Erden haben, Doc) alfo kann ed aud) nicht ewig 
„noch immerdar bleiben, fonft koͤnnte ed niemand ertras 
„gen; fondern ed muß and) dad andere. Stüf, nemlich 
„die Hülfe und Erloͤſaug auswendig folgen, wie Gt. 
„Paulus ı Cor, ro, 13. fagt: GOtt ift getreu, der 
„euch nicht Täflet verfuchen über euer Ders 
„mögen 20. Das gehet nun in der ganzen Chriftens 
„heit wie auch St. Paulus Elagt 2 Cor. 1, 8.9. daß 
„ſeine Zrübfal über die maffe ſchwer und uͤbermacht ger 
„weſen. ber es geſchahe darum, fpricht er, daß 
„wir lernten unier Vertrauen nicht auf ung 
„ſelbſt ſezen, ſondern auf GOtt, der die Lods 
„ten auferweket, wie er auch uns von ſol⸗ 
„en Todten auferweret hat %xc. Darum fiekt 
„er und alfo in den Tod, und lädt den Zeufel über und 
„berfahren; nicht daß er uns verfchlingen foll , fons 
„dern daß wir fo geprüfet und gefeget werden, und er 
„ſich und mehr und mehr offenbare, daß wir feine Lie⸗ 
„be erkennen. Denn folche Anfechtung und Kampf 
„‚follen uns lehren erfahren, wie gewaltig Chriſtus ift, 
„und wie und der Water wahrhaftig liebe, damit ims 
„merdar wachfe die Zuverfiht zu GOtt, und Erfennts 
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‚ig, Lob und Dank für feine Gnad und Molthat, 
„Sonft giengen wir dahin mit dem erſten angefangenen 
„Glauben, würden faule, unfruchtbare , unerfahrne 
„Chriſten, und folten gar bald verroften. Mit ben 
„Wort füher erd wol an, aber ed muß auch angehen 
„die Erfahrung, daß ein Chrift koͤnne fagen: Visher 
„habe ich gehöret und geglanbet , daß Chriftus mein 
„Heiland ſey, fo meine Sünde und Tod überwunden 
„babe, nun erfahre ichs auch, daß ed alfo fey. Denn 
„ih bin jezt und oft in Todes» Anaft und ded Teufels 
„Streifen geweſen; aber er bat mir herausgeholfen , 
„und offenbaret ſich mir alfo, daß ich num fehe und weiß, 
„baß er mic) lieb habe, und daß ed wahr fey, wie ich 
„glaube. Solche Erfahrung machet denn einen rechts 
„ſchaffenen volllommenen Menfchen, wie Paulus Röm, 
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C. 16, 21. Von der Nothwendigkeit und gewiſſen 
Erhoͤrung bed Gebets. „Wenn es nirgends fort will, 
„ſo iſt kein anderer Rath (ſpricht Chriſtus) denn flugs 
„Augen und Herz aufgehoben gen Himmel, und an⸗ 
„fangen zu beten zu meinem himmliſchen Vater; daß 
„ihr die Huͤlfe ſuchet und vorfpaunet, und alle einander 
„belfet,, mit Schreien und Rufen, den Wagen heben 
„und ſchieben. Denu foldyes will GOtt haben, daß ihr 
„nicht allein die Lehre, und was ihr bereitö habt, ers 
„kenuet, ald von ihm gegeben; fondern auch, was ihr 
‚noch bedürfet, und eud) mangelt, bei ihm fuchen müfs 
„fer, und alfo erfahret, daß nichts in eurem Vermoͤ⸗ 
„gen ſtehet, fondern alles, beide Anfahen und Vollens 
„ben, Wollen und Thun bei ihm gefucht, und von ihm 
„muß gegeben werden, wie St. Paulus ſagt Phil. 2, 
„73. diß ift nad) der Predigt ded Evangelii dad hoͤch⸗ 
„ste und vornehmfte Werk, daß wir durchs Gebet wies 
„derum mit ihm reden, und von ihm empfahen. ©» 
„iſts auch und wahrlich hoch vonnäthen, denn wir muß 
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„Send doch alles durchs Gebet thun, daß wir das, fo 
„wir haben , behalten und für unfern Feinden , bem 
„Zeufel und der Welt vertheidigen mögen. Und was . 
„wir follen erlangen, dad müffen wir hier fuchen und 
„finden, daß es beide unfer Troſt, Stärke und Heil 
„iſt für uns ſelbſt, und unfere Wehre und Sieg wider 
„alle Feinde. Warlich warlich (ſpricht er) ich 
„ſage euch, fo ihr den Vater etwas bitten 
„werdet, in meinem Namen, fo wird Ers 
„euch geben zc. Da höreft du erfllich dad Gebot , 
„baß er fie heidt beten, und folt daher wiſſen, daß cs 
„nicht ein willführliches Werk, fondern ernfilich Gebot 
„ſey, alſo, daß mer ed nicht thut, Fein Chrift ift, und 
„nicht in GOttes Reich gehört. Zum andern, ſiehe 
„auch an bie Verheiſſung, daß er fpriht: Warlich 
„warlich — 806 wird er euch geben. Diele 
„Worte faffe, und drüfe fie in dein Herz. Denn bier 
„hoͤreſt du, daß er nicht allein die Verheiſſung gibt, fons 
„dern fie auch mit einem zwiefachen Eid befräftiget. Iſt 
„es dann num nicht ewig Schande vor GOtt und aller 
„Welt, daß wir und dod) nicht bewegen laffen , einmal 
„bon Herzen zu beten. Was wollen wir doch vor GOt⸗ 
„tes Gericht fagen, wenn wir gefragt werten: Haft 
„bu auch) jemals ernfilich und mit ungezweifeltem Her⸗ 
„zen vor den himmlifchen Vater gebetet , daß fein Nas 
„me geheiligt werde ? Weit du nicht, wie ernftlich ich 
„es geboten, unb wie theuer ich dazu geſchworen habe, 
„daß du folteft gewislich erhöret werden, wenn du nur 
„non Herzen betefl? — Dabei folt du ed aber feinem 
„Rath und göttlichen Weisheit anheimftellen, wann, 
„wie, wo, und buch wen Er helfen folle, und an der 
„Huͤlfe nicht zweifeln, ob wir gleich nicht verſtehen, 
„wie und folle geholfen werben. Das dritte Stäf ift, 
„daß er ſagt: In meinem Namen; und das iſt 
„das Hauptſtuͤk und der Grund, darauf das Gebet fles 
„ben und ruhen fol, und daher es feine Güte und 
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„Würde hat, daß ed GOtt gefaͤllet, und die Kraft 
„und Macht, daß ed muß erhört werben. Alſo fordert 
„diß Wort: In meinem Tramen , den Ölauben 
„im Gebet, daß wir willen, ed fey allein um Chrifti 
„willen, ald unferd einzigen Mittlerd und Hoheprieſters 
„vor GOtt, daß wir gewislich erhörer werden. Ein 
„Shrift muß fo gewis fein Gebet erhöret wiſſen, fo ges 
„wider GOtt vor warhaftig hält und glaubet. Denn 
„ob er wol unwuͤrdig ift, fo hat er doch nicht auf feinen 
„Samen gebeten, will auch nicht um feinetwillen, fons 
„dern in Chrifli Namen und feiner Wuͤrdigkeit erhös 
„rei feyn. ⸗ 


Su einer andern Predigt über Gal. 1, 4. banbelte 
Luther feine Lieblingd s Materie, die Rechtfertis 
gung durch den Ölauben, zwelmäffig und erbaus 
lih ab. 


Von em Unterricht der Difitatoren an bie 
Ofarrberrn im Churfürftenthpum Sachſen 
kam in diefem Jahr eine dritte Ausgabe mit einer neuen 
Vorrede von Luthern heraus. Es waren etliche unwe⸗ 
feutlichye Veränderungen darin gemacht, und um ber 
Schwachheit der Unwiffenden willen noch einige alten Kir⸗ 
heugebräudye angenommen worden. Dip gab hernach deu 
Gegnern ber Proteflanten zu dem Vorwurf Anlaß, fie 
hätten ihre Lehre verändert. Boſſuet urtheilte in feis 
ner Hilft. de Variat. Proteft. T. I. L. V. $. 9. fo. 
Er faßte infonderheit einige Worte in Luthers Vorrede 
auf; alle feine Einwendungen und Folgerungen verlieren 
aber fogleidy alle Kraft , wenn man Luthers Vorrede 
feloftliät ; denn Boſſuet verftand entweder Luthern nicht, 
oder verdrehte ben Sinn jeiner Morte vorfezlich. 


Die fogenanuten Schmalkaldiſchen Artikel wur⸗ 
den in dieſem Jahr von — dem Druk Men 
| 2 u 
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In mehr ald 60 Stellen hatte er Wort » Weränderuns 
gen gemacht, welche aber in der Lehre feibft nicht das 
mindefte veräuberten. Diefe verbefferte Ausgabe wur⸗ 
de hernach im Jahr 1543 auf Befehl des Churfürs 
ften wieder abgebruft, und im Jahr 1580 der For- 
mula Concordis einverleibt. In der dißjährigen Auss 
gabe war Melanchtons Artikel von der Gewalt 
des Pabſts, und die Unterfchriften dev Theologen 
meggelaffen. Eben fo wenig wird die Erinnerung wis 
der Yrelanchton , die ſich mit den Worten anbebt : 
6 quantum mutatus ab illo (f. Alt. T.V1.©. 1241.) 
welche aus ber Ausgabe bes oh. Stolzen, Weimas 
rifchen Hofpredigerd, vom Sahr 1554 in Luthers ers 
fe eingetragen worben , in den Mittenbergifchen Aus⸗ 
gaben gefunden, daß fie alfo mit gemeinfchaftlicher Eins 
flimmung foheint ausgelaffen worden zu feyn. 


Wider eined M. Lemnius zu Wittenberg Epi- 
grammata, worin der Churfuͤrſt, Luther und andere 
hoͤhniſch durchgezogen waren, ließ Luther ein heftiges 
Programma anſchlagen, worin er infonderheit den 
Churfürften von Mainz übel mitgenommen bat. 
Er zog fich au) damit Verweife von den Brandens 
burgiichen Sürften , und felbft von dem Lands 
grafen in Selen zu. Melanchton befam aber. 
von dem Churfürften von Sachſen eine nachdruͤkli⸗ 
he Weifung , daß er den Druf von des Lemnius Epia 
grammen nicht gehindert habe; denn er war eben das 
mals Rektor der Univerfität. 


Meil Luther fo oft befchuldigt wurde, daß er eine 
neue Lehre einführe , fo ließ er die Glaubens: Befennts 
niffe der erften chriftlichen Kirche nad) einer deutfchen 
Ueberfezung abdrufen. Das Apoftolifche, Athana⸗ 
fifche,, den Robgefang: (Te Deum laudamus), der 
dem Ambrofius und Auguſtinus zugeffrichem 
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wird, und dad Klicänifche, und begleitete fie mit ei- 
ner Wors und Machrede. Sn jener nerficherte er die 
Uebereinftimmung feines Lehrbegrifd mit diefen Glaus 
bens⸗Bekenntniſſen, und gab die Urfache an, warum . 
er fich von der Roͤm. Kirche getrennt habe: „weil fie 
„nemlich viele Abgöttereien neben foldyen ſchoͤnen Bes 
„kenntniſſen eingeführt , gleichwie vor Zeiten dad Volk 
„Iſrael neben ihrem dem wahren GOtt aufgerichteten 
„Bottesdieuft und Tempel, viele Abgdtterei in. Gruͤn⸗ 
„den, auf Bergen und unter Bäumen getrieben, und 
„gleichwol das rechte Wolf feyn wollen, auch alle Pros 
„pbeten, und zulezt den Hrn Chriftum felbfi daruͤ⸗ 
„ber verfolgt und getüdtet habe: ‚, Inder Nachrede erins 
wert er; „Wie man aus, allen Geſchichten der ganzen 
„Shriftenbeit erfehen koͤnne, daß alle, die die Haupt: 
„Artikel von JEſu Ehrifto recht gehabt und behalten „ 
„auch im chriftlihen Glauben geblieben ; wiederum 
„aber alle Irrthuͤmmer, Kezereien, Abgöttereien, Aer⸗ 
„gernid, Misbraͤuche und Bosheiten daher .urfprüngs 
„lich entflanden, daß diefe Artikel verachtes oder. vers 
„loren worden — „, | | 


In einer Vorrede zu bed Galeatius Capella 
giftorie vom Herzog von Mailand zeigte Lu⸗ 
ther den Werth der Geſchichtskunde überhaupt, und ers 
mahnte die Groſſen, nach dem Exempel der Alten, taps 
fere Männer aufzufuchen und zu belohnen, die ſich dies 
fem Theil der Wiffenfchaften widmen. In einer ans, 
dern Vorrede zu einer nenen Ausgabe bed Buchs: 
Was von’ Päbftlicher Heiligkeit auf dem 
Reichstag zu Klürnberg (im 3. 1522 und 25) 
Suthenifcher Sachen halben, geſucht wor: 
den, gieng er den Päbften zu Leib, und machte eine 
Anwendung auf fie, von der Stelle 2 Petr. 2, 13f. Sie 
praſſen mit dem euren, und haben ein Herz 
öurchtrieben mit — „Pabſt Leo X. 
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„er) hat auf dem Meichötag zu Augsburg im J. 518 
„Aber bie innaten und andere ganz Deutfchland 
„erfhöpfende Gelbfchändereien, noch weiter dad geſam⸗ 
„te Reich , unter dem lügenhaften Vorwand, ald ob 
„er Willens wäre, einen Schaz wider bie Türten zu 
ſammlen, mit einer allgemeinen Vermögens s Steuer 
„zu belegen geſucht, alfo , daß die Geiftlichen den roten 
„ihrer Güter , die reichen Laien oder Weltlichen dem 
„2zoften ‚, und die Geringen den zoflen Pfenning ents 
„richten follen ; der Meinung , die deutſchen Beſtien 
wuͤrden ſolche Rechnung nicht einfehen. Man hat 
„aber gefunden, baß bei einer foldyen Schazung in drei 
Jahren ganz Deutfchland wäre erſchoͤpft, und das 
„Geld wider ben Türken doch nicht gebraucht, fons 
„bern nur, wie bie Annaten, ſchaͤndlich umgebracht 
worden. Auf gleiche Weiſe hat hernad) Pabſt Cle⸗ 
„mens mit einem fogenannten Mons fidei auch nad) 
„aller Könige und Fürften Geld gegriffen, abermals 
„unter dem Schein, ald wäre es gegen ben Türken; 
„doch ift es wiederum vergeblich gemein — Wann 
„wollen wir Deutfchen boch einmal aufmachen, und 
„greifen (mo wird nicht fehen koͤnnten) mie gar ſchaͤnd⸗ 
„lich die Päbfte und der Abm. Hof und allzeit ges 
„marret, geaͤffet, beranbt und um Leib und Geel jaͤm⸗ 
„merlich betrogen ? „, 


T. VII. Alt. ©. 37. ift noch eine Vorrede von Lu⸗ 
thern angezeigt, bie er zu des Tuft. Menius Bud: 
Wie ein jeder Chrift gegen allerlei Lehre, 

ut und bös, nach GOttes Wort fidh gebuͤhr⸗ 

ich halten folle, verfertigte. Unter feinen Brie⸗ 
fen zeichnet ſich der vorzüglidy aus, den er an einen gus 
ten Freund wider die Sabbather fchrieb, worin er 
die Beweife der Juden , die fie für die eroige Dauer und 
Verbindlichkeit bed Geſez Mofis anführen, ensträftete, 
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Bon ber Audbreitung und bem Fortgang ber 
Reformation zeigten fi) auch in diefem Fahr in vers 
fhiedenen Gegenden manche angenehme Spuren , und 
in andern ſchien diefe fruchtbare Revolution wenigſtens 
ganz nahe zu ſeyn. In dem Herzogthum Merlen⸗ 
burg fucdte der Biſchof Magnus zu Schwerin 
ber Evangelifchen Lehre die Thüre zu öfnen. Er trug 
auf einem Landtag zu Parchim vor: daß die Meilen 
and andere Midbräuche im ganzen Land, auch bei ben 
Domherrn und Mönchen , folten abgefchaft werben, 
Der Herzog Albert widerfezte fid) aber dieſem Vor⸗ 
haben, daß der fromme Bifchof feinen Zwei nicht erreis 
chen konnte , fo fehr ed auch fein Vater, der Herzog 
Heinrich, der mit Alberten gemeinſchaftlich regiers 
te, gewünfcht hätte. Die völlige Reformation ded ganz 
zen Landes kam deswegen erft im Jahr 155: zu Stand, 
ald ein Prinz des Kerzogs Albert, Albert Il. 
zur Regierung fam , und der rebliche Bifchof bereitd 
- geflorben war. 


Der Churfürft ondrandenburg, Joachim II. 
zeigte feine Neigung zu bem Proteftanrifchen Lehrbegrif 
nun immer beutlicher , nur hinderten ihn noch einige 
Berurtheile, fich öfentlich zu derfelben zu befennen. Er 
glaubte, die Privar s und Opfer s Meffen koͤnnten noch 
beibehalten werben , und die Geiftlichen müffen ehlos 
bleiben. Dec, fand ed nicht lange an, daß er aud) 
bierüber aufgeflärter dachte. Den damaligen Zuftand 
ber Religion in der Mark fhilderte Melanchton in 
einem Brief an den Juſt. Jonas alfo: „das Volf 
„in ber Mark ift ungemein begierig nach dem Evanges 
„lio, audy ein guter Theil vom Adel, und der Churs 
„Fürft ift gleichfalls dazu geneigt, und vertröftet auch 
„feine Unterthanen, baß er eine NWerbefferung in ber 
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„Kirche verfünen wolle. Die. Meß: Pfaffen aber, bes 
„ren alles voll iſt, widerfezen fidh. - Und ich habe noch 
„as keinem Ort fo ſchlimme und tumme Leute geſehen, 
„daß man wol denken folte, man hätte hier Barbarn 
„vor ſich, d. i. ungeſchikte, unvernuͤnftige, ſtolze, uns 
„flaͤtige, unglaublidy halsſtarrige Leute , die mit ihrer / 
„eingebildeten Weisheit und Gelehrfamfeit fehr gros 
„thun. Diefe ftreuben ſich mit Gewalt und Prakticen, 
„wie jezo ber Brand) ift, mider die Wahrheit. Der 
„Ehurfürft ift jezo zu König Serdinando berus 
„fen, wie man glaubt, zu dem Ende, ihn von foldem 
„Vorhaben abzumahnen, ,, 


Die Gemalin des alten Herzogd Erich von 
Braunſchweig, Klifabeth , eine Schweſter ded 
Churfürften von Brandenburg erklärte ſich öfents 
lich für die Evangelifche Lehre, und fchrieb unterm 6 
Dit. an den Landgrafen von Heflen: ‚Daß fie 
„bei der einmal erkannten Warheit bis an ihr Ende 
„trenlich beharren wolle, auch bereit fey, Verfolgung 
„und Ungemad vom Juda (dem Herzog Heinrich. 
„von Yraunfchweig) zu leiden. Wiewol fie hoffe , 
„SEDtt werde ihr Hülfe ſchaffen, und der Landgraf 
„auch mit Math und That an die Hand zu gehen nicht 
„ermangein. „, 


In der State Noͤrdlingen ward die Reformas 
tion in dieſem Jahr vellendet, nachdem bereits feit meh⸗ 
rern Jahren der Anfang zu einer Kirchen: Verbefferung 
gemacht worden. Schon im Jahr 1520 wurde dafelbft 
Evangeliich gepredigt „ und im Jahr 1524 erbielt _ 
Theobald Berlacher (Billican) von dem Rath 
ben Auftrag, in der Haupt-⸗Kirche öfentlidye gottes⸗ 
bienftliche Anflaiten zu machen, wie zu Klürnberg.. 
Im joigenden Jahr übergaben die Carmeliten ihr 
Klojier mu allen Zngehörden mit Bewilligung ng 
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Provinciald an den Rath, und erboten ſich, in der 
Stadt oder auf dem Land geifiliche Aemter zu beffeiden, 
wenn man fie tüchtig dazu finden folte. Doch wurden die 
Privar: Meffen noch gehalten, und das heilige Abendmal 
bald mit bald ohne den Kelchſausgetheilt, fo wie es die 
Comunicanten verlangten. IndenSchmalkaldifchen 
Bund begab ſich dieStadt niemal, undgab im Fahr 1536 
einige Gründe zur Ent ſchuldigung an, welche die Bundes 
Staͤnde felbit für zureichend erkennen musten. Im Jahr 
baranf wurde Ca ſpar Kanz, ein chmaliger Moͤnch 
an Billicans Stelle, Prediger , der fogleich dem 
Rath nachdruͤkliche Vorflellungen gegen die Opfers Mefs 
fen und unnöthige Feiertage machte. Von den Srans 
ciſcanern waren damald nur noch.2 Paters und der 
Guardian übrig; diefe fhenften mit Genehmigung ihres - 
Provincials ihr Klofter ebenfalld dem Natlı , und bes 
dungen ſich nichtd als freie Wohnung, und 50 Gulden 
jäbrliches Gehalt aus. Im Fahr 1538 wurden Kan⸗ 
zens Vorſchlaͤge sfentlich genehmigt und in Ausübung 
gebracht, und eine von den Prebigern zufammengetras 
gene Kirchen. Ordnung bis auf ein Concilium beftätigt. 


Zu Bopfingen ‚ einer nahe bei Kiördlingen 
gelegenen Reichsſtadt wurben auch feit dem Jahr 1526 
verfchiedene Verſuche zu einer Kirchen ⸗Verbeſſerung 
gemacht die Kaiferlihe Edikte, und ein Kezermeiſter 
Reichler mahten aber einen fo ſtarken Eindruf-auf 
die Bürger, daß nichts mit Ernſt unternommen wurde, 
bis endlich im Jahr 552 der Paſſauiſche Vertrag 

efchloffen worden, * 
. Noch 


“) In eben dieſem Jahr legte der berͤhmte Jacob Sturm 
zu Strasburg ein Gymnaſium an, aus welchen her— 
sach die berühmte Proteftantifehe Univerfirat Dafciivi ente 
fanden ift. Bucer hatte ibn den Rath gegeben, die 
in der Zradt yerftreure einzele Schulen zu vereinigen, und 
fiufenweife nach den Wiſſenſchaften zu ordnen ; Jac. 
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Braunfchweig erhielt der Landgraf von Heflen 
init dem Ende diefed Jahre, welche der. Keim von des 
nen bald hernach öfentlihen und thaͤtlichen Feindſeligkei⸗ 
ten waren. Dem Landgrafen begegueten am 30 
Dec. auf der Jagd zween Reiſende, die fi für Churs 
Brandenburgifche Bediente ausgaben. Stephan 
Schmid, einer von ihnen, wurde aber von einem aus 
dem Öefolge des Landgrafen erkannt, und demſelben 
als ein Braunfchweigifcher Secretar angegeben. 
Der Landgraf ließ ihn alſo nebit feinem Gejellihafs 
ser nahe bei Caſſel anhalten. Man fand Credenz⸗ 
Schreiben bei ihm anden Churfürften von Mainz 
und den Raiſerl. Dice: Kanzler nelden , ber 
fi) bei jenem aufhielt, Eraft weldyer dem Stephan 
Schmid in feinem mündlihen Vortrag vollfommener 
Glaube folte zugeftelt werden. Seine eigentlichen Aufs 
träge hatte er in einer Schreibtafel aufgezeichnet, aber 
fo undeutlih, daß fie son niemand entziffert werben 
konnten. Er wurde alfo angehalten, fie abzujchreis 
ben, und deutlich zu machen 5 und da ergab fih nun, 
daß er den Auftrag habe, vem Vicekanzler Hel 
den zu fagen: „Der Herzog von Braunſchweig 
„und die Herzöge in Baiern haben in fihere Ers 
„fahrung gebradyt , daß der Landgraf ſich zu einem 
„Krieg rüjte, Held möchte alfo bei dem Kammer: 
„Bericht auswirken, daß ihm durch ein Mandat bes 
„fohlen werde „ feine Nüfiungen einzuftellen, Werde 
„ber Sandgraf Folge leiften, fo erhalte der Herzog 
„und ſeine Mitverwandten Zeit. fi zum Krieg zu 
„tüften, und Völker zu werbeu. Widerſejze er fich den 
„Kammer »Gerichtlihen Mandaten, fo müffe er in die 
„Acht erklärt, ımd ihm dem Herzog Heinrich) 
„and den Herzogen in Baiern die Execution aufge 
„tragen, und ben übrigen Churfürften befohlen wer⸗ 
„den, ihre Völker zu deu ihrigen fiojjen zu laffen. ,, 
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Aus diefen und andern Stellen war ed num erfichts 
lih genug, wie man eine Gelegenheit emſig auffuche , 
die Protefianten zu befriegen und feindlic) zu behandeln, 
Der Landgraf vertheidigte ſich hieranf in Briefen an 
den Herzeg Georg von Sachen und andere [as 
tholiiche Sürften fehr nachbrüflich gegen die gänzlich 
erdihtete Beſchuldigung, daß er fich zu einem Krieg 
ruͤſe; mit dem Herzog Heinrich von Brauns 
ſchweig unterhielt ex aber einen Briefwechſel, der 
von beiden Seiten mit einer SHeftigfeit, welche die 
Graͤnzen der Wolanftändigkeit nichts achtet, geführt 
wurde, daß man leicht einfehen Eonnte, daß bie Feinds 

ſeligkeiten dadurch nicht werben beigelegt, fondern 

ihre gegenfeitige Erbitterung noch vergroͤſſert 
werben, 
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Der Sonvent zu Srankfurt, der noch im vorigen 
Jahr angeſezt worden war, befchäftigte jezt Staats⸗ 
Diner und Theologen: ganz Deutfchland war auf 
benfelben aufmerkfam gemadt, und erwartete mit Uus 
gebuit feinen Ausgang, weil Friede oder Krieg im gans 
zen Reid) davon abhangen folte. Der Churfürft von 
Sachſen und der Landgraf von Heilen hatten als 
Häupter ded Schmalkaldifhen Bundes noch im Dec. 
vorigen Fahre Gefandte an ihre Bunde: Verwandte ges 
ſchikt, um fie zu den Verhandlungen bei dem Eonvent 
vorzubereiten. Alle erklärten fich dahin, daß fie nichts 
fo eifrig wünfchen, ald Frieden , aber and) bereit feyen, 
fid) einer auf fie andringenden Macht entgegen zu fes 
zen. Luther und andere angefehene Theologen muss 
ten Gutachten flellen, und die Frage vom Krieg 
und Frieden, in fo fern fie fürd Gewiſſen gehörten , 
nach theologifchen Gründen unterfuhhen. Den Haupt: 
Inhalt derfelben drüfte der Churfürft in einem Res 
feript an feine Räthe mit folgenden Worten aus: „Es 
„ev erlaubt, wider die Klürnbergifhe Bundes 
„Benoflen, die mit Gewalt der Waffen die Lehre des 
„Svangelü zu vertilgen, und den alten Aberglauben 
‚oiebes einzuführen im Sinn haben, fich zu vertbeis 
„digen, und wenn ed gewiß, daß jie bereitd ſich dazu 
„fertig gemacht, aud) ihrem Angrif zuvorzulommen. ,, 


Der Churfürft machte fi unterbeffen doch noch 
ftarfe Hofuung zum Frieden. Es verbreitete ſich zwar 
ein Gerücht, daß ber Kaiſer durch die Spanier und 
Kliederländer angereizt, groffe Zuruͤſtungen made, 
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um Deutfchland fid gaͤnzlich unterwürfig zu machen; 
bie Proteftanten waren aber noch immer geneigt, fich 
zu ihrem Kaifer das Beſte zu verfeben, und hafdıten 
beöwegen begierig nach jeder Gelegenheit, wo fie ihr 
Vertrauen gegen ihn beftärken Eomuten. Aus eben bie: 
fen Gründen war ihnen die Nachricht fehr willkommen, 
baß er weder Zeldens Betragen , noch ben Gatholi: 
fhen Bund billige; und daß einer der erſten Kaiferlichen 
Minifter, der Graf Heinrich von Naſſau, kurz 
vor feinem Tod noch gefagt habe: „Zeld habe für die 
„Stiftung bed Nuͤrnbergiſchen Bundes den Snif 
„verdient, und der Kaiſer müffe durch die Todesſtra⸗ 
„fe eines Menfchen, der feine Vollmacht überfchritten , 
„vor aller Welt bezeugen, wie weit er von einer fols 
„chen Ungerechtigkeit und tyranniſchen Worhaben ents 
fernt fey. ‚, 


Die Entdekung ; welche ber Landgraf bamald ges 
macht hatte, ba er den Braunſchweigiſchen Se 
cretar, Stephan Schmid, nahe bei Laffel anhal: 
ten laſſen (ſ. vorhera. $.), wurde aber doch insgemein, 
und felbjt von dem Churfürften von Arandenburg 
für eine Hinderniß gehalten, welche die Friedens» Un: 
terhandlungen mo nicht ganz fruchtlos, doch erfchweren 
werde. Diefer ſchrieb audy dedivegen an den Chur: 
fürften von Sachfen , ven Landgrafen in He 
fen und den König Serdinand, und ſuchte dieſen 
Stein des Anſtoſſes fo viel möglidh aus dem Weg zu 
räumen. Am ı2 Febr. fam er hierauf nad) Frank⸗ 
furt , umd an eben diefem Tag aud der Churfürft 
von Sachfen. Diefer trug nun zuerfl feinen Bunds⸗ 


Verwandten alle bisher eingegangene Nachrichten vom _ 


Kifer , die Erklärung ded Grafen von Naſſau und 
audere Gerüchte vor, und machte den Vorſchlag, ben 
v. Dolzig an den Kaiferlihen Hof zu ſchiken, um 
durdy den Grafen v. Nuenar die Staats⸗Geheimniſſe 

aus⸗ 
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auszuforſchen, und zugleich die Geneigtheit der Protes 
fianten zum Frieden, und Leiftung einer Tuͤrken⸗Huͤlfe 
zu verfihern. Der Landgraf hatıe von dem Seba⸗ 
ſtian Schertel aus Augsburg erfahren, daß 3 
berühmte Obriftenin Schwaben und. den Defterreis 
chiſchen Landen Werbungen auftellenz er entſchloß ſich 
deswegen nebſt dem Churfuͤrſten von Sachſen durch 
zwei Obriften ebenfalls in Schwaben Soldaten wers 
ben zu laſſen; dadurch wurde zwifchen ihnen und den 
Ser zogen in Baiern ein Briefwechſel veranladt , 
der fich endlich damit endigte, daß die Werbungen von 
beiden Seiten eingefielt wurden, Der Rath zu Bre⸗ 
men hatte unterbeffen die Nachricht ertheilt, daß in 
dortigen iegenden ftarf geworben werde, und nach der 
allgemeinen Vermuthung für den Er3:Bijchof Chri« 
ftopb und den Herzog Heinrich von Braun— 
fchweig. Die Proteftanten waren bei diefem Eons 
vent in allen ihren Berathſchlagungen ganz einig; fie 
hatten auch immer mehr Urfache, Irrungen unter fid) 
zu verhüten, da der Haß ihrer Gegner fich täglich vers 
gröfferte. Held war nun mit dem Marggrafen, 
Tohann Albrecht, Chur⸗Mainziſchen Statta 
halter plözlich an den Kaiferl. Sof gereiöt, und zwar 
wie man aus einigen aufgefangenen Briefen und andern 
Nachrichten zuverläffig erfuhr, in feiner andern Abjicht, 
ald dem Kaiſer den Verdacht gegen die Protefianten 
beizubringen, daß fie eben im Begrif ftehen, Krieg ans 
zufangen. Diß folte den Erfolg haben, daß ber Kai⸗ 
fer ſich für das Haupt des Nuͤrubergiſchen Bunds 
erklären und die Waffen ergreifen ſolle. Alle diefe Umftäns 
de überzeugten die Proteflanten, daß ſie Urſache haben, 
für ihre Sicherheit zu forgen. Sie fezten deöwegen ih⸗ 
re Berathſchlagungen darüber eifrigft fort, während 
baf die Friedens s Unterhandlungen bereitd angefangem 
waren. 
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Am 24 Febr. hatte ie Wolfgang vo. Affenftein, 
Ritter und Churpfaͤl ziſcher Rath, mit einer ſchoͤ⸗ 
nen Rede im Namen dev Churfuͤrſten von Brans 
denburgu. Pfalz eroͤfnet; diefe Rede enthielt vornem⸗ 
lich eine dringende Ermahnung zum Frieden. Die Prote⸗ 
ſtanten autwerteten hierauf ſogleich kurz, am 1 Merz 
aber auöführlich , und verſicherten feierlihft: „daß fie 
‚nichts mehr wuͤnſchen und verlangen, als was zur Eh⸗ 
„re GOttes, zum Beſten der chriſtlichen Kirche, und 
„u einer loͤblichen Verbeſſerung in allen Staͤnden ge⸗ 
„reichen koͤnne; und wenn eutweder ein allgemeines, 
Achriſtliches, freied und gegen niemand verſtriktes Con: 
„‚ilium, oder ein National»Concilium , oder ein Reichs 
„Souvent,, oder aud) ein euges Colloquium zwifchen we⸗ 
„nigen zu halten befcyloffen werde , fo wolten fie alles 
„moͤgliche beitragen, und zu allem ſich verſtehen, was 
„dienlich wäre, Frieden und Einigkeit zu fliften, und 
„zugleich aud) der Iyranneı der Türken Widerſtand zu 
„thun. Deu Frieden wuͤnſchen fie aber nicht wur auf 
„eine gewiſſe Zeit, und unter alleihand Einſchreukun⸗ 
„gen zu erhalten. Die Misdeutungen bed Regens—⸗ 
„burgiichen und Nuͤrnbergiſchen Sriedens bes 
„klagten fie am meilten, und fchlugen deöwegen vor, 
„durch Schieds⸗-Maͤnner und einen Obmann bie 
„Fragen, welche vongelden und dem Kamiergericht 
„ſo willtübrlich beantwortet werben, entfcheiben zu lafs 
„en: Was nemlih für Suchen Zur Aeligion 
„gehörig, und für damit verknüpfte Sachen 
„Zu balten feyen? Zugleidy verficherten fie, daß 
„ie Kirchen » Güter in ihren Landen biöher nad) bes 
„ſtem Willen und Gewiffen verwaltet worden, und 
„ſelbſt die Gefälle an auswärtige Klöfler und Stiftun⸗ 
„gen von ihnen nicht zurüfbehalten werben follen, wenn 
ze gleiche Billigkeis von ihren Nachbarn erfahren. 
ater Band. u Zr „Daß 
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„Daß Held jene Stände „ die feit dem Sahr 1532 in 
ihren Bund getreten, von dem Klürnbergiichen 
„Frieden ausgeſchloſſen wiſſen wolle, fey eine Forbes 
„ung, bie fie Gewiſſens⸗ halber nicht eingehen koͤn⸗ 
„men; fie führten hier den Rönig in Dänemark, 
„pie Herzoge von Ligniz und Preuflen, und die 
„Städte Riga und Reval in Liefland namentlic) 
„als ihre Bundes Öenoffen an, melde fie von dem 
„Frieden nicht koͤnnen ausfchlieffen Taffen.,, Entlich bes 
fchwerten fie ſich nody darüber: „daß ihren Glaubens; 
„‚Senoffen dad Erb⸗ und Succeſſions⸗,Recht abs 
geſprochen werde, wenn fie aus einer Che geboren, 
„die bad Paͤbſtl. Recht allein um der zu nahen Vers 
„waubtſchaft willen für unerlaubt erfläre. ,, 


Die Churfürften , welche es auf fid) genommen 
hatten, den Frieden zu vermitteln, hinterbrachten dies 
fe Forderungen und VBorfchläge der Proteflanten dem 
Kaiſerlichen Befandten, Erzbiſchof za Lund 
und den Königlichen Bevollmächtigten. Allein diefe wol⸗ 
ten fih gar nicht darauf einlaffen, weil fie vorgaben , 
daß ſich ihre Vollmacht nur allein auf jene Friedends 
Bedingungen beziehe, welche der Churfürft von 
Brandenburg an den König Serdinand, und 
diefer au den Kaiſer überfchrieben habe. Webrigens 
baben die Meinungen und Forderungen der Proteftans 
ten bad Augsburgiiche Reichstags » Dekret , 
und die ganze redyts denkende Chriftenheit wider fich. 
Ihre Klagen über die Kammer » Öerichtlihe Proceffe 
Fönnten fie um beöwillen nicht für gültig erkennen, weil 
es nod) nicht erwiefen ſey, daß die Meſſe und die Moͤnchs⸗ 
Seremonien abgöttifch ſeyen; ed wäre vielmehr billig, 
baß fie wieder eingeführt würden, wo fie bereitd abges 
fhaft worden. Damit aber nicht alle Hofnung zu eis 
nem gütlihen Wergleih auf einmal verſchwinde, fo 
machten fie den Vorfchlag, daß binnen 3 bis 4 Monas 
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ten ein Sollognium gehalten werben folle, zu welchem 
man reblichgefinnte Männer ziehen müste, die ſichs 
ernſtlich angelegen feyn laffen, eine Religionds Wereis 
nigung zu vermitteln. Der Friebe Esunte alddann auf 
ein Jahr verlängert, und wenn auch das Colloguium 
fruchtlos ſeyn ſolte, der Kuͤrnbergiſche Vertrag 
dennoch in feiner Kraft bleiben; bis zu Ende des Collo⸗ 
quiums oder der friedlichen Handlungen hoften ſie auch 
die Suſpendirung der Kammer-Gerichtlichen Proceffe 
andzumürfen, doc uuter der Bedingung , daß fie bis 
dahin niemand, und namentlidy ben König in Dänes 
marE nicht in ihren Bund aufnehmen, 


Die beide Unterhändler (fo nannten fi bie Chur⸗ 
fürften von Brandenburg und Pfalz) gaben ſich 
zwar viele Mühe, die Gefandten auf billigere Gebaus 
Een zu bringen; fie beflätigten aber am g Merz ihrem 
erflen Vortrag, und verlangten zugleich eine fchleunis 
ge Tuͤrken⸗Huͤlfe; doch machten fie wieder einige Hof⸗ 
nung zum Frieden, wann die Proteflanten auffer den 
Artikeln der Augsburgifchen Tonfeflion nichts 
Neues lehren, und fich mit feinen neuen Bundes, Vers 
wandten, und vornemlich nicht mis dem König in 


Daͤnemark *) und den Herzog von Ligniz, - 
| er 


*) Schon im vorigen Jahr ward der Rönig in Dänemarf 
Chriſtian II. in den Schmalkaldiſchen Bund aufges 
nommen, (f. S. 300) der. Kaiſer war aber entweder 
davon noch nicht benachrichtiget , oder (welches wahrs 
fcheinlicher ift) er hofte, Durch dieſe Bedingung des Fries 
dens, welchen die Proteitanten fo ernftlich zu erhalten 
fuchten,, zu gewinnen, daß der König wieder von dem 
Bund getrennt werde. Er muste DIE aus doppelten 
Grund wünfcyen; der Rönig gab dem Bund der rotes 
ftanten (wann er demſelben beitrat) eine neue entſchei⸗ 
Dende Stärfe und Glanz; und nichts konnte ihm fo uns, 
angenehm feyn als dig, da er offentar darauf umgieng,, 
die Deutfche Sürften — zu demuͤthigen, und 
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der den Königreich Böhmen verpflichtet fey, einfaffen 
wollen. 

Die Unterhändler fahen nun wol ein, daß ein emwis 
ger Friede nicht erzielt werben koͤnne; fie machten des⸗ 
wegen ben Vorfchlag zu einem 4 bis Sjährigen Stils 
ftand, binnen welder Zeit die Kammer s Gerichtliche 
Proceſſe fufpendirt bleiben müsten, und zu einem Cols 
loquium, das zwifchen 3 Theologen und eben fo viel 
weltlichen Gelehrten von jeder Seiten gehalten werden 
folte. Unterbeffen folten die Proteflauten die verlange 
te Hülfe wider die Türken leiften, die geiftlihen Güter 
aber nur zu frommem Gebrauch und milden Stiftungen 
anwenden, und Beine neue mehr einziehen. 

Hier⸗ 


von ſich noch mehr abhaͤngig zu machen; und unter die⸗ 
ſen ſolte die Reihe zuerſt an die Proteſtanten kommen, 
da die Religion den beſten Vorwand dazu hergab. Ue— 
berdiß erkannte der Kaiſer den Koͤnig Chriſtian III. 
nicht als Daͤniſchen Koͤnig, weil er nebſt ſeiner Schwe⸗ 
ſter, der Statthalterin in den Niederlanden entweder 
ſeinen Schwager, den vertriebenen Boͤnig Chriſtian II. 
wieder auf den Thron ſezen, oder Schwedens und Daͤ⸗ 
nemarks Krone dem Pfalzgrafen Friedrich am Rhein 
(welcher mir der aͤlteſten Printeffin Chriſtians Il. Do: 
rotbee, vermält war,) verfchaffen wolte. Es wurden 
auch bereits in diefem Jahr 36 Fahnen Fuß : Völker für 
den Pfalsgrafen in den Niederlanden geworben, und 
von der Statthalterin eine Menge Kriegs: und Fracht⸗ 
Schiffe herbeigebracht, auf welchen diefes Heer überge- 
fchife werden ſolte. Ebriftians III. Klugheit wuste 
aber dieſes drohende Gewitter gluͤklich zu zertheilen, und 
die Abſichten feiner Feinde zu vereiteln. Deito mehr 
fuchten aber diefe ihn von feinen Freunden dem König in 
Engelland, Schweden und den deutfchen Sürften zu 
trennen, damit wenigitens feine Macht feinen uͤbrigen 
en Eigenfchaften nicht gleich fonımen moͤchte. Aber 

ei keinem derjelben konnten fie ihren Zwek vollfommen 
erreichen, und am allerwenigften bei den Proteftantis 
ſchen Sürften Deutſchlands. f. allgem. Welthiftorie 
Th. XXXIII ©, a60ff. A. d. 9. 


— 
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‚Hierauf ertheiften die Proteftanten ‚eine allerbings 
merkwürdige Antwort. ie bezeugten,, daß fie den 
Frieden wicht darum ſuchen, damit fie bei der Evange⸗ 
lichen Xehre bleiben koͤnnen, denn bei diefer würden 
fie unverruͤkt beharren, es möchte audy mit dem Frieden 
gehen. wie es wolle. Unterdeſſen müste es fie doch bes 
fremden, daß die Sefandten unter andern gefagt haben: 
Es ſtehe nicht in der Macht des Kaiſers, 
denen  Proteftanten Frieden 3u eriheilen. 
Sie: glauben vielmehr, es hänge von bem Kaiſer, 

als dem höchften Reiche : Oberhaupt allerdings 
ab, Frieden zu fchlieffen und zu erhalten; und es koͤn⸗ 
ne ihm nicht zur Pflicht gemacht werben, die Waffen 
um der Religion willen zu ‚ergreifen „ wenn ihm Treue 
und Gehorfam geleiftet werde. Religiond: Sachen fors 
bern feine andere Waffen, ald geiftliche, zur Entſcheidung, 
‚and, diefe biete die heil. Schrift dar. Kin Stillſtand 
auf wenig Jahre würde von geringem Nuzen feyn, weil 
nah Verfluß vefjelben die gegenwärtige Lage ber Um⸗ 
ſtaͤnde verfchlimmers feyn würde. Sie muͤſſen alfo abers 
‚mal anf einen befländigen und ewigen Frieden antras 
gen. Was aber ihre Eunftige Bunds-Genoſſen, bie 
bei dem Kammer s Gericht flreitige Frage, was zu Res 
ligiondsSadjen gerechnet werben müffe, und bie dafelbft 
auhängig gemachte Proceffe , und bereitd gefällte ‚Urs 
theile betreffe, fo ſey nöthig, die hier obwaltende Strei⸗ 
tigfeiten gründlich zu unterſuchen und beizulegen,, damit 
die Gelegenheit zu weitern Beſchwerden gänzlich abges 
fchnisten werde. Daß in ihrer Lehre nicht noch mans 
ches beffer erklärt. und audgeführt werde, koͤnnen fie 
keineswegs verbieten; in Hauptſachen werben fie aber 
beftänbig .bei der Augsburgiichen Tonfeflion und 
Apologie bleiben , doch unter. dem Vorbehalt, in Ges 
remonien nach Befinden, :Aendesungen zu machen. Zu 
‚einem Colloquium bieten fie die Hand , doch müsten nur 
lolche Leute dazu gewaͤhlt werden, von, welden man 
AR — 93 uͤber⸗ 
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gensburgiſchen Vertrag wollen fie genau beobach⸗ 
Be 2 8 Beat Colloquium ſich gefallen 
laſſen, enn Anders der Pabſt ſich nicht mit einmen⸗ 
"ge, und ze Hülfe wider die Türfen das Ihrige bei⸗ 
tragen. Solte aber num dieſes Auerbieten nicht auge⸗ 
"Nomen werden, fo wollen fie in einer bfeutlichen Schrift 
“ihre Uuſchuld der Welt vor Augen legen, und fic mes 
gen der zu beforgenden Folgen binlänglic rechtfer: 
tigen. Ihr Aufenthalt zu Frankfurt, der nun ſchon 
zwei Monate währe, habe ihnen bereits viele Unkoſten 
md Unbequemlichkeiten verarfahtz und jezt müffen fie 
"sürifeifen ; da fie Nachricht erhalten, daß jeue WSölfer 
in das Herzogthum Lüneburg, das in ihrem 
Bund fte er Eingefallen feyen — 


Nun kam es endlich am 19 Apr. zu einem Ver⸗ 
"glei, den Sortleder T. I 1: Cap. 32. andfährs 
"Ti angezeigt bat. (die vorhergehende Nachtichten ſind 
and den Weimariſchen Archival⸗Urkunden gezogen wor⸗ 
den) Der Juhalt diefes Vergleichs war kürzlich diefer: 
 Ratferliche Majeſtaͤt will deuen , fo der Augs⸗ 
„bürgtfinen Confeſſion je zt verwandt, einen Fried 
und Anſtand auf 15 Monat geben, à dato Mai 
„naͤchſtkuͤnftig. Dabei und auch hernach ſoll der 
Nuͤrnbergiſche Religions» Sried , ſamt dem 
„Regensburdiichen tiTendar, "bis auf "einen 
Reichstag / bei Kräften bleiben. Alle Kammer» 
RGerichtliche Proceffe wider die Proteftanten, und 
mameutlich au die Mindiſche Acht, ſollen gemelds 
„te Zeit über fufpendirt feyn, und was Yon neuem er⸗ 
„gehen miöchte, für nichtig und kraftlos geachtet werben, 
* „Die Exception der Kezerei’foll wider die Augs⸗ 
„burgiiche Confeſſions⸗Verwandten nicht ftatt 
„haben. Die Proteflanten-follen dagegen binnen fols 
Her Zeit , and an ihren Theil, gegen jedermann 
Friede halten und niemand im ihren Bund weiter 
| ” N „aufs 
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„aufnehmen z.twie foldes "Kaiferl: Maj. beim ans 


„bern Theil ebenfalls verfchaffen will. Denen Beifts 
„lichen fol im Genuß ihrer Zinfe und Güter feine 


„Hinderung geicheben. Mit dem Colloquium, zu 
„Erlangung eines beftändigen Friedens nnd chriftlichen 
„Vergleichs in der Religion, ſoll es alfo gehalten wers 
„den, daß -Raiferl. Mia. aufden. Auguſt einen 
„Tag gen Nuͤrnberg ausſchreiben, und ſodann von 
„beiden Seiten fromme, verſtaͤndige, getseöfürchtige, 
„Fried- und Ehr- liebende, nicht eigenfinnige, zäufis 


„ſche, bartnöfige Leute, in gleicher Anzal, ſowohl 


„von gelehrten Theologen, ale verftändigen 
„Laien zu einem aroffen uud Heinen Ausſchuß erwehle, 
„darauf vom Zwieſpalt des Ölaubens durch felbe chriffs 
„lic , friedlich und guͤtlich gehandeit, und zulezt von 
„allem, was vorgegangen, an ſaͤmtliche Stände 
„Bericht erftattet werde. - Die Werbung foll jeber 
„heil abftellen, dod) einer billigen Gegenwehr unvors 


„greiflich. Die Wiedertäufer und andere unchrifts 


„ide Sekten und Wölker werben von diefem Auſtand 
ausgeſchloſſen. Zur Türken Sülfe follen und wols 


ur 7; { 
„fen fi die Proteftanten nebfl andern Ständen gefast 


.. 


„machen, unb deöwegen auch ben Convent zu Worms 
„auf den ı Mai zu beſchiken nicht ermangeln ic, ,, 
Diefer Mergleich wurde von denen Churfürften von 


Btandenburg und Pfalz ‚ dem Kaiferlichen 


Geſandten, Erzbiſchof zu Lund und poſtu⸗ 
rten Biſchof von Coſtniz, deuen Königlichen 


Geſandten, Melchior b. Lamberg uud; Jacob 
Frankfurter, und im Namen der Proteſtauten von 
dem Churfuͤrſten von Sachſen, den Landgra⸗ 
fen in Hefjen und dem Rath zu Frankfurt unters 
- fohrieben und befigelt. KLZE.UD Ze 


He 
Weil der Kaiſerl. Geſandte von der Eiuſchren⸗ 
kung des —— edens nigjt abgehen, 
5 | un 
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Ptotokoll folte von Michael Hahnen, Georg Rora⸗ 
rius und Mufculus geführt werden. Die Proteflans 
— | Ze ten 


doc) ließ er fich_die Pfarr⸗Weyhe nicht geben." Nichts 
deftoweniger veränderten Water und Sohn den bereits ges 
machten Plan wieder; jener glaubte der Weg zu Ehrens 
ftellen fey für. dem Nechtögelehrten leichter :al&_für den 
Theologen , und .dieier harte von einem (feiner, Anvers 
wandten, Peter Robert Olivetan „ aufgeflärtere Re 
ligiond s Begriffe bekommen, Die heil: -& rift geleſen, 

und eben dadurch eine Abneigung gegen dem geiſtlichen 
Stand bekommen, weil: er ibm nur die: Pflegmutter des 
Aberglaubend zu ſeyn ſchien. Er gieng aljo nad) Or; 
Jeans, um Die bürgerliche Rechte zu ſtudiren, ‚und ers 
hielt dafelbft die Wuͤrde eines Doctots, als ein Geſchenk 

der Fakultät, weil fie ‚feine: hervorſtehenden Talens 

te‘ und Werdienfte nicht unbelohnt laſſen wolte. Won 
Orleans reiste er nach Bourgues zu dem beruͤhmten 
‚  Suriften Alciat, und errichtere eben.dafelbft mit dem 
| Meoelchior Volmar (einem Deutſchen) Kehter öer grie⸗ 
cchiſcheu Sprache eine genaue Sreundfchaftu, Er lernte 
: Bon diefem in vielem Berradst groffen Mann, griechiſch, 
=. woflr er der Vorfehung hintennach öfters dankte; legte 
ſich nebenher auch auf Theologie, und predigte fo gar 
einigemal in einem nahe bei Bourgues gelegenen Städt; 
7. gen. - Um eben dieie Zeit ftarb ſein Vater, er mußte 
deswegen eiligit in ſein Vaterland zurit kommen; doch 
hielt er fich nicht lange daſelbſt auf, er gieng nach) Pas 

ris (24 Fahr war er damals alt) fchrieb einen ſchoͤnen 
Commentar uͤber des Seneka Buch de Clementia, und 
machte mir allen deuen, welche über das Joch des 
Aberglaubens ſeufzten, und: e&  abzufchütteln ſuchten, 
enaue Belanntichaft. Won diefer Zeit anfaßteser den Ent; 
Achluß, alle weltliche Wiſſenſchaften beifeit. zu fegen, 
und ſich GOtt und der Religion allein zu widuen. Er 

ab auch bald einen dfenrlichen Beweis von feinem Eifer 
- Ar diefelbe in einer Rede, die: er fuͤr den Rektor der 
Akademie zu Paris, Yıicol: Cop) verfertigte::ntAllein 
fowol diefer als Calvin minßten Paris verlaſſen, weil 

das Parlament die Freiheit im Denken mit dem Tod 
beftrafen wolte. Die Kbniginn von Navarra nahm hier⸗ 

auf Calvin in ihren Schuz, und. durtbubiefe »lernte er 
ben Saber Stapulenfis kennen, - Zur Jahr 1534 kam 

er 
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ten übergaben dieſes Verzeichnis: ben beiden Unterhänds 
lern; die katholiſche Parthei brachte aber keines zum 


Rn, Vor⸗ 
er wieder nach Paris, ſahe die dortige grauſame Vers 
folgungen; er verlies hierauf mit Abſcheu diefe Stadt, und 

8* nach Bafel Grynaͤus und Capito waren bier feine 

reunde, und unter ihrer Anweijung lernte er hebräifch. 
Bald darauf gab er feine Inftitutiones Relig. Chriftian. 
heraus, womit er ſich einen ımfterblihen Ruhm erwarb. 
Im Fahr 1535 fam er nad Genf. Sarell und Viret 
fannten ihn bereitd, jener fuchte ihn zu überreden da 
u bleiben; ‚allein Calvin weigerte fidy lange; endlich 
efabl ihm Farell in Namen GOttes des Allmächtigen, 
Genf nit zu verlaffen. Calvin nahm hierauf den 
Beruf zum Predigen und zum dfentlichen theologifchen 
Lehramt an. Im J. 1536 lies er das Volk ein Kormus 
lar mit Verwerfung des Pabſtthums beſchwoͤren; weil 
aber die Verbefferung der Lehre weder dad Verderbnis 
der Sitten in Genf, noch den Rottengeiſt, der die 
vornehmften Familien getheilt hatte, wegnahm , fo 
erklärte Calvin , daß man das heil. Abendmal, fo lang 
diefe Unordnungen fortwähren, nicht halten koͤnne; er 
mwolte ſich auch den Verordnungen der Bernifchen 
Synode, ungefäuerted Brod beim Abendmal zu ges 
brauchen, und die abgeichaften Feiertage — einzufühs 
ren ‚ wicht fchiechterdings unterwerfen, ohne ſich wenig⸗ 
ftend Dagegen zu verantworten ; und dafür wurde er 
von dem Poͤbel auf Anftiften der Syndicen aus der Stadt 
ejagt. Er begab ſich hierauf im Jahr 1538 nad) Strass» 
rg, fliftete eine franzoͤſiſche Kirche, lehrte die Theo⸗ 
logie, und wohnte im folgenden Jahr der Zuſammen⸗ 
kunft der Proteftanten zu Sranffurt bei. 

Bald hernach kehrte er wieder nach Genf auf Begeh⸗ 
ren des Raths und der Bürgerfchaft zuruͤk, und verwal: 
tete daielbit dad Amt eines Profeſſors und Predigers bis 
an jein Ende. Er war ein Mann von aufjerordentlichen 
Talenten, einer fcharfen Urtbeild- Kraft, grofler Standes 
baftigfeit, Uneigennüzigkeit und einem unermüdeten Zleiß; 
er war mehr ald alle übrige Neformatoren auf die Eins 
sichtung einer guten Kirchen = Zucht bedacht, und brachte 
ed auch hierin zu Genf fehr weir. Luthern bielt er 
fehr hoch, umd fchrieb einmal: wenn er mich auch einen 
Teufel fchelten würde, wolte ic) ihn doch dagegen einen 
Knecht GOttes nennen, Mit dem Melanchton aber 

onn⸗ 
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Worfchein , entweder, weil bie Fatholifche Fuͤrſten nicht 
feloft zu Frankfurt gegenwärtig waren, oder weil fie 
in Voraus an dem Fortgang bed Colloquiums zweifelten, 


Ueberbiö finder fich in dem Archiv ein Verzeichnis 

de8 monatlichen Beitrags, den jeder Bunds Stand im 
Fell, daß es zum Krieg kommen folte, zu leiften fi 
anbeifchig machte; doc) Eonnte diefer im Notbfall aud) 
vermehrt oder gar verboppelt werden. Die Schmals 
Faldifche Bunds⸗Perwandte theilten fi in 2 Kraife, 
in den Sächfifhen und den Oberländifchen ‚, und 
fezten den: Beitrag in folgender Ordnung au, Im 
E ächfiihen Krais bezalt der Ehurfürft von Sachſen 
2800 Gulden. Der Marggraf Johann 400 fl. bie 
Herzogen von Lüneburg, bie Fürften von Anhalt, die 
rufen von Mannsfeld und NaffausSaarbrüf zus 
fammen 1300 fl. Die Herzogin Eliſabeth von Sachs 
fen 100 fl. Die Herzoge in Pommern 1800 fl. Der 
Graf Wilhelm von Naſſau Dillenburg 400 fl. Mag⸗ 
deburg 700 fl. Bremen 634 fl. Braunſchweig 700 fl. 
Goßlar 373 fl. Hamburg 700 fl. Eimbek 140 fl. 
Hannover rofl. Göttingen 194 fl- Minden gofl. 
Cumma 10441. Im D:berländifchen Krais, der 
Kandgraf in Heflen 2800 fl. Der Herzog von Würs 
| tems 


fonnte er noch mehr übereinftimmen. Schmeicheln fonns 
te und wolte er niemal, aber aud) nicht nachgeben. Nicht 
felten war er heftig, und die Bitterkeit, die oft in feinen 
Ausdrüfen war, verwundete, wie Boſſuet urtheilte, 
mehr als die heftige Etreiche, die Luther auf feine Gegs 
ner that, Servets Hinrichtung war einer feiner unents 
ſchuldbaren Fehltritte. Auf dem Todbett bat er die 
Shrigkeits : Perfonen in Genf wegen jeines je und je ges 
Aufferten Zorns um Vergebung. Er war verheurathet, ftarb 
aber ald ein Wittwer im J. 1504. d. 27 Mai ohne ein Kind 
zu binterlafien. Seine ganze Berlaffen cha: beftund in 
oo Goldguiden (aureis fcuratis) f. vita Calvini Epi- 
olis eius premifla & a Theod Beza perfcripta 
und W eismanni Hit, Eccl. T. L, P. 1603. u. ff. A. d. %. 
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temberg 1820 fl. Der Graf von Teklenburg 80 fl. 
Strasburg 1000 fl. Augsburg 1000 fl. Ulm 1 000 fl. 
— 600 fl. Coſtanʒ 26ofl. Memmingen 290fl. 
iberach 220fl. Lindau 180 fl. Reuttlingen ıgofl. 
Eßlingen 250 fl. Kempten 140 fl. Ißny 120 fl. 
Halle 240 fl. Heilbronn zoofl. Summa 10380 fl. 
Ueberbis ſolte der König in DänemarE 3000 Lands 
Knechte Eraft des zu Braunfchweig im vorigen Jahr 
gemachten Vertrags, und einen verhältuißmäßigen Gelds 
Beitrag geben. Mit einer fo geringen Macht wolten 
fich die Proteſtanten der vereinigten Macht von faft ganz 
Europa entgegen ſezen. So beberzt machte fie bie 
Ueberzeugung von ber Gerechtigkeit ihrer Sache, 


Die Trage, Ob neue Bunds⸗Genoſſen ans 
genommen werden dörfen? hatten die Xheolos 
gen noch vor biefem Konvent beantwortet, und ihre 
Eutſcheidung wurde bei demfelben oͤfentlich vorgelegt. 
Einige derjelben, Nrelanchton, Myconiug, Mies 
londer, Bucer und Beltner von Stanffurt, 
waren felbft bei ben Verhandlungen gegenwärtig. Ih⸗ 
re Meinung war dieſe: „Sich zu vertheibigen und Bes 
drängten Hülfe zu leiften, fen allen göttlichen und nas 
türlichen Rechten gemäd; und hieraus folge nothwens 
dig, daß ed erlaubt fey, auch Bündniffe mis andern in 
diefer Abſicht zu machen. *) 

$ 74 
©) Don dem Gonvent zu SranPfurt erzehlte Calvin ſeinem 

Freund Sarell in eilichen Briefen einige artige Anekdo⸗ 

ten; theild hatte fie ihm Bucer mitgerheilt, (denn er 

ſelbſt bielt fich nicht lange dafelbft auf) theils war er 
feloft Zeuge davon. Mit Melanchton ( fchreibt er) 
batte ich viele Unterredungen über verfchiedene Gegens 
fände. Wegeu der Concordie hatte ich zuvor fchon an 
ihn gefchrieben ( die Schweizer nemlich mit den Sächfis 
ſchen Theologen zu vereinigen) und einige Artikel dess 
wegen aufgejezt. Diejen ſtimmt er volllommen bei; 
befennt aber auch, daß es einige von feines Parthei ger 


* 
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Nachdem der Kaifer den zu Frankfurt getrofs 
fenen Vergleich erhalten hatte (er hielt ſich — zu 
| i 


as 

be, welche craffere Vorftellungen (in, der Lehre vom 
Abentmal) verlangen, und zwar hartnaͤckig, und daß 
er felbft in Gefahr gefommen fen, da fie bemerit haben, 
- daß er nicht volllommen mit ihnen übereinftimme — 
Er hoft feine völlige Vereinigung , und wuͤnſcht nur 
dem gegenwärtigen Frieden Beſtand. Er felbit denkt 
aber ohne allen Zweifel init und gaͤnzlich gleichſtimmig — 
Ein andersmal fagte icy dem Melanchton unters Ans 
geficht , daß ınir Die Menge ihrer kirchlichen Geremonien 
misfalle — Er mochte ſich hierüber mit mir in feinen 
Streit einlaffen, ſondern verſicherte mich, daß die Ca: 
noni:ten hieran Schuld feyen. Uebrigens ſeyen nirgend 
fo viele beibehalten ald zu Wittenberg, doch werden 
fie auch bier nach und nach yermindere — Luther bes 
Mage die. Menge von Ceremonien, die ſie aus Noth beis 
Behalten muͤſſen, eben fo fehr, al& die aänzliche Abſchaf⸗ 
fung derfelben bei und — doch dieje Verichtedenheit im 
Mebenſachen fcheint mir Bein binlänglicher Grund zu 
feun , daß wir uns von Luthern trennen. folten.. — Das 
Bindnis der deutſchen Fürften (der Schmalkaldiſche 
Fund ) muß das Gewiflen eines jeden Rechtichaffenen 
rechtfertigen. Warum folten fie nicht ihre von GOtt 
verliehenen Kräften zur Wertheidigung des Evangeliums 
vereinigen? UWebrigens zwingen fie niemand in ihrem 
Bund, E86 gibt fogar einige unter den Evangeliſchen 
Städten, 3. E. Nuͤrnberg, welchen dad Bündnis mit 
den Karholiten und fogar mit den Bifchdfen beffer ges 
fallen har ald jenes — Unfer Freund N. folte wiſſen, 
mie ftandhaft fich die Fürften bei diefem Convent bewies 
fen haben. Nichts ſuchte der Kaiferl. Gejandte fo ernits 
lich, als fie von den Schweizern zutrennen. Doch nann= 
te er fie nicht , fondern forderte von jenen nur: fie folten 
nicht mit den Suacramentirern einlaffen. Hierauf 
antworteten fie: fie fteben mir denen, die er Sacramen: 
tirer nenne, in einer brüderlichen ECinigkeit — Und bei 
der lesten Verhandlung, — welche Geiltes: Gröffe zeigs 
ten fie nicht Der Raifer machte innen zur Bedingung 
des Friedens, daß fie während des verabredeten Still» 
ftands Feine neue Bundsgenoffen annehmen follen. Sie 
nah⸗ 
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Madrit auf), fo danfte er denen Churfürften von 
DE und Pfalz in einem Schreiben vom 
5 Zul. für den Eifer, den fie bei den Unterhandlungen 
bewiefen haben ; entfdhulbigte fi aber, daß er das 
Colloguium zu Nuͤrnberg noch nicht ausgefchries 
ben habe, mit vielen überhäuften Geſchaͤften und der 
groffen Trauer, in die ihn der Tod feiner Gemalin, 
Iſabella, gefezt habe: doch verfprad) er, den Er z⸗ 
bifchof von Lund nächftens mit gemeflenen Beſeh⸗ 
len wieder nah Deutfchland zu fhifen. Ter Ads 
nig Serdinand ſchrieb eben das am lezten Jul. Der 
Er 3 biſchof kam auch im Herbft aus Spanien zus 
ruf mit einem Ereditio vom «4 Det. eine Aufträge 
waren aber nicht von der mindeſten Wichtigkeit ; er 
kam deöwegen auch nicht in Perſon zu dem Churfürs. 
ften , fondern fchrieb ihm am 8 Dec. aus Wien: 
„Der Raiſer habe die Frankfurter Handlungen 
„mod nicht beflätigt, er werde aber bald felbft in die 
„Kliederlande fommen , und die ganze Sache ind 
„Reine bringen, Die Protejtanten follen fich unte: deis 
„fen friedlich halten, welches auch der Kaiſer thun 
„werde, und fid) die Werbungen in den Wiederlan— 
„ven nichts anfechten laffen, weil fie feinen andern 
„Grund und Abſicht haben, als den Aufruhr in Bent 
„u dämpfen. ‚, 


Die wahre Urſache, daß der Kaifer ben Frank⸗ 
furter Vergleich nicht beflätigte , war ber Bari: 
r 


nahmen fie an, aber unter dem Vorbehalt, daß die, ve; 
che unterdeilen Evangelifch werden , doch ungekraͤnkt bleis 
ben, wenn fie fchon nicht mit ihnen verbinder ſeyen. 
Solte man aber diefe anfallen, fo erflären fie hiemit, vaß 
fie alle fir Bunddgchoffen halten werden, welche die Zas 
che Eprifti vertheidigen ıc.,, 1: Joh. Calvini Epiftol; 
S. 12 ff. Genfer Angabe vom Zaht 1575. U 9: Sr 
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Er fand fich beleidigt, daß er durchaus keinen Einfluß 
in das Colloguium zu Nuͤrnberg haben folte; Aleans 
der, ber feit dem erften KeihStag zu Worms, wo 
er feinen Charakter eben auf keiner vortheilhaften Seite 
gezeigt hatte, den Sardinalss Zus erlangt hatte, und 
nun zum drittenmal als Paͤbſtl. Sefandter an dem Hof 
des Königs Serdinand jid aufhielt, wuste den 
Pabſt nod mehr dagegen aufzubringen. Er ftelte ihm 
vor, daß bie Unterhandlungen mit den Proteftanten übers 
haupt, und am meijien der zulezt getroffene Wergleich 
dem Paͤbſtl. Stul zur gröften Schmad) gereiche, und 
daß er ſich nun aud) auf das Catholiſche Deutſch⸗ 
land nicht mehr viel verläffen dörfe; denn Die Catholi⸗ 
ſche Fürften tragen entweder die Kezerei beveits im Bus 
fen, ober ziehen dod) die Ruhe im Reich ihrem Ges 
wiffen vor. Der Erzbiſchof von Lund fey von dem 
Proteſtanten beflochen worden, und gehe nun felbft da 
mit um, in den weltlichen Stand zu treten. Selbſt 
die Schwefter ded Raifers, Maria, Gonvernans 
tin in den Triederlanden , wurde von Aleanders Ver⸗ 
laͤumdungen nicht verſchont. Er verficherte den Pabft: 
Sie fey gut Lutheriſch geſinnt, und habe nicht nur den 
Churfürften von Trier von dem Beitrit zu dem Ca⸗ 
tholifhen Bund abgehalten , fondern auch die 
Franzoͤſiſche Befandte aufgehalten, mit welchen 
Unterhandblungen hätten follen gepflogen werden , daß 
Frankreich mit dem Raiſer fid) zur Vertilgung der 
Proteftanten vereinigen fulle, 


So bald der Pabft diefe Nachrichten von Alean⸗ 
dern erhalten hatte, fo fchikte er den Joh. Ricci, 
nachmaligen Eardinal , zu dem Kaifer nah Spa⸗ 
nien, in feiner andern Abſicht, als ihn von ber Bes 
flätigung des Sranffurter Vergleichs abzuhalten, 
ben Erzbifchof von Lund wegen begangener Untreue 
anzuklagen, und bie Souvernantin in den gi 

ven 
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den in den Verdacht der Rezerei bei ihm zu bringen. 
Um die Deutfchen einigermaffen zu beruhigen, und 
doc) das Colloquium zu verhindern, gab der Pabft dem 
Raiſer den Rath, einen Reichstag auszuſchreiben, 
and die Sache alddann dahin einzuleiten, baß der Gas 
tholifche Bund verfiärkt werde, wozu er felbft alles mügs 
liche beitragen wolle. Odorich Raynald hat in ber 
Fortfezung der Annalen de BaroniusLl.1.T.XXI. 
Rom 1686. die Vollmacht, mit welder ber Dabft 
den Ricci nah Spanien geſchikt, Sfentli bes 
Fannt gemacht. Sie war voll von den ungezogenfien 
Schmaͤhungen auf die Proteflanten, den Erzbiſchof 
v. Hund, die Sefandten des Königs Serdinand 
und den Sranffurter Vergleich. Diejen nannte 
ber Pabft einen Heillojen und verdammliden 
Schluß; (decretum nefarium) den Convent zu 
Frankfurt: eine verfluchte Tagfart (execran- 
da diæta), und dem Er 3bi:chof rechnete er die Penfios 
nen nad), die er von den Proteftanten erhalten. (ber 
Erzbiſchof erflärte bald darauf dieſe Beſchuldigungen 
für die unverſchaͤmteſten Lügen, und die Sächfifche Ars 
chive befiätigen diejed Urtheil) Zulezt verficherte dev 
Pabſt uod , daß er bereits einen Nuntius an die Gas 
tholifchen Fürften gefchift habe, um ihren Bund vers 
flärfen zu helfen, und ihnen zu dem Ente Subſi dien 
zu verſprechen, und gab dem Kaijer ben chriſilichen 
Math, feine Spaniſche und altaͤniſche Voͤlker 
nad Deutichland zu ziehen, unter dem Vorwand, 
daß ed wegen der Türken geihebe, Der Kaifer 
antwortete hierauf: (nad) Raynalden) daß er zwar 
erkenne, der Srankfurter Vergleich ſchade feinem 
und des Pabſts Anſehen; man müffe aber doch darauf 
bedacht feyn, die Proteftanten zu verhindern, daß fie 
fich nicht mit dem Adnıg in Engelland verbinden, 
oder auf andere verzweifelte Anſchlaͤge zu verfallen : 
Und dig würde ohne Zweifel geſchehen, wenn ihnen die 
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Beſtaͤtigung dieſes Wergleichd verweigert murbe. Der 
Schluß, entweder ein allgemeines ober ein Natio⸗ 
nal:Condlium zu verauftalten, fey zu Regens⸗ 
burg wider feinen Willen gemacht worden, und ums 
terdeſſen freilich ein groffer Theil von Deutfchland 
dem Lutherthum beigefallen; und wenn jezt ein Reichs⸗ 
tag gehalten werden folte, ehe die Neligions- Streitigs 
feiten beigelegt wären, fo würben gewis Schlüffe ges 
macht werden, welche den Paͤbſtlichen Anſehen ben 
Garaus machten. Er fchlage beöwegen nochmal einen 
kleinen Sonvent ober ein Colloguium vor, zu welchen 
aber and die Päbftliche und Sranzöftiche Gefands 
ten gezogen werden müffen. (diefer Vorfchlag wurde im 
folgenden Fahr durch deu Convent zu Hagenau in 
Erfüllung gebradjt) 


Bei dem König Serdinand, der von bem, mas 
zreifchen dem Pabjt uud Kaiſer verhandelt worden , 
nichts wuste, brachte Aleander unterbeffen fo viel 
zumegen, baß er dad Colloquium zu Nuͤrnberg nicht 
beförderte, und die DProteftantifchen Stände jpäter 
zu den Convent nah) Worms berief, als die Catholis 
fe, um mit diefen zuvor allein zu handlen. So Hug 
diefer Aufchlag gefadt war, fo wenig brachte er Nuzen 
ein.. Es folte bei dieſem Convent die Hülfe beſtimmt 
werden, bie ein jeder Reichs⸗Stand wider die Tuͤrken 
Teiften folte ; die Catholiſchen Stände bezeugten aber 
weniger Luft, zu dieſem Krieg etwas beizutragen , ald 
die Proteſtanten, wie felbft die Koͤnigl. Geſand⸗ 
ten den Chur⸗Saͤchſiſchen hernach eröfneten , fo 
daß die Sache auch nicht ausgemacht werben Fonnte, 


$ 75. 
Kaum waren die Proteftanten durch ben Frank⸗ 


furter Vergleich einigermaffen beruhigt worden , fo 
| zeigs 
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zeigten fich ihnen ſchon wieder in der Ferne einige Ges 
witter drohende Wolfen. Die Hofnungen , die fie fich 
biöher von ded Aaifers guten Gefinnungen gemacht 
hatten, entfernten fi wieder, und von dem König 
Serdinand Fonuten fie fi) iimmer weniger Gutes vers 
ſprechen. Er hatteam 3 Apr., alfo während des Frank⸗ 
furter Convents, alle feine Landskinder von der 
Afademie zu Wittenberg durch ein öfentliches Edikt 
abgerufen, und allen und jeden bei einer ſchweren Stras 
fe verboten, fich jemals dahin zu begeben. Den Hof⸗ 
meifter feined Prinzen, Maximilians, nahmalis 
gen Kaiſers, Wolfgang Severus (Schiefer) 
jagte er von feinem Hof weg, weil er ihm wegen ber 
Lutheriſchen Kezerei verdächtig war. Sein Verdacht 
mochte auch nicht ganz ungegruͤndet feyn, benn er vers 
ſchrieb fi Luthers und Melanchtons Schriften, 

und legte jenes feinem Gommentar über den Paulinie 
ſchen Brief an die Galater, und diefes feinen Locis 

communibus einen vorzüglihen Wehrt bei. Ohne 

Zweifel brachte Schiefer feinem Prinzen, der damals 

12 Jahr alt war, aud) gute und billige Grundfäze, und 

einen vortheilbaften Begrif von den Proteflauten bei, 

wovon fie hernad) unter feiner Negierung die Folgen eins 

zuernden hatten — Der Landgraf von Heflen hats 
te deu König am 10 Jul, fehriftlich erfudyt, das Cola 
loquium nad) Nuͤrnberg auszufchreiben, aber feinen 
Eudzwek nicht erreichen fönnen. Und fo verſchwand 
auch die Hofnung immer mehr, von dem BKaifer Fries 
den zu erhalten. Er beflätigte nicht nur den Frank⸗ 
furter Vergleich nicht , fondern befahl unterm 8 

Sun. den Capitel zu Bremen, den Herzog Heins 
rich von Braunſchweig zum Schuzs Herrn anzu 
nehmen, und dem Latholifchen Bund, der zur Vers 
theidigung ber wahren Religion errichtet ſey, beizutres 
ten. Obmerachtet nun dev Sranffurter Vergleich 


weder von bem Kaiſer * dem Koͤnig gehalten * 
* 
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de, fo verlangten fie doch fchriftlich und durch Gefands 
ten Hülfe wider die Türken. Die Droteftanten fas 
ben jich alfo genoͤthigt, fich abermal über die gegenwaͤr⸗ 
tige Rage der Sachen gemeinfchaftlich zu berathſchlagen, 
und fezten zu dem Ende auf den 19 Nov. einen Convent 
an, der za Arnſtadt gehalten werben folte, 


Noch vor demfelben gab ed aber einige Unterhands 
lungen mit auswärtigen Mächten. . Die zweideutige 
Rage, in der fich die ——— befanden, madjte „ 
daß jie ein gutes Vernehmen mit dem Königin Frank⸗ 
reich und Engelland zu unterhalten ſuchten. Seit⸗ 
ben aber jener mit dein Auifer einen Waffen : Stils 
fland gefchloffen hatte, bereugte er ſich ganz gleiche 
gültig gegen fie. Auf die Freundſchaft des Könige 
in Engelland Eonnten fie fidy eben auch nicht viel vers 
laſſen; doch kam ed zwiſchen ihnen zu einigen näheren 
Unterhandlungen , die, ob fie wol in der Hauptfache 
fruchtlo8 waren, doch um einiger merkwürdigen Anek⸗ 
boten willen nicht mit Stillſchweigen übergangen wers 
ben doͤcfen. Go bald der König von dem Frank⸗ 
furter Convent Nachricht erhalten hatte, fo gab 
er feinem Gefandten in Deutfchland, ChriftopH 
Mount, den Auftrag , denen Proteſtanten zu fagen, 
bag man zu Rom Anfchläge zu feinem und ihrem Vers 
derben fhmiede, und daß der Kaiſer ed unredlich mit 
ihnen meine, weswegen er fih zu einem Buͤndniß ers 
biete : fie follen alfo nur eine Gefandtfhaft an ihn fchie 
fen, damit die Sache in Nichtigkeit gebracht werden 
. Tonne. Der Churfürft und der Candgraf vertheis 
bigten in ihrer nody zu Frankfurt gegebenen Autwort 
ben Kaiſer (denn damals glanbten fie noch das gröfte 
Vertrauen in ihn fezen zu doͤrfen), beklagten hierauf, 
daß Keinrich ſich durch feine Paͤbſtlich⸗ gefinnte Bi⸗ 
fhöfe verleiten laffe, ein für die wahre Kirchen » Vers 
beſſerung höchfts nachtheiliges Edikt bekannt zu machen, 
j | das 
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dad mit denen zu Wittenberg veflgefezten Artis 
keln im Widerſpruch ſtehe: Sie bitten ihn alfo, daß 
er um der Ehre Chrifti willen frommer Leute fchone 
— Von ihren Theologen koͤnnen fie jezt Feine an ihn 
abjhifen; es fen auch deflo weniger noͤthig, als fle vor 
3 Sahren ihre Lehr: Meinungen deutlicy genug anges 
zeigt haben; und da fie der Warheit gemäd befunden 
worben, fie niemals ändern koͤnnen (hier wjeberholten fie 
einige Beweife für die Haupts Gäze ihrer Lehre, nnd 
widerlegten infonderheit aus der heiligen Schrift bie 
Paͤbſtl. Mefle welche der König nicht fahren laſ⸗ 
fen wolte). Sie wollen aber dennoch eine Gefandtfchaft 
abſchiken, welche zu den Unterhandlungen wegen eines 
Buͤudniſſes bevollmaͤchtigt feyen. 


Das Edikt, welches die Proteſtanten dem Koͤnig 
vorruͤkten, und auf deſſen Nicht-Befolgung die To— 
bed = Strafe geſezt war, faste 6 Artikel in ſich: 1) daß 
durch die Weihe Brod und Wein beim Abendmal 
in den Leib und Blut Chriſti verwandelt werde. 2) Daß 
die Communion unter beiderlei Geſtalt in der heiligen 
Schrift nicht ausdruͤklich befohlen ſey. 3) Daß nad) 
dem göttlichen Gefez feinem Priefter erlaubt fey , ſich, 
wann er einmal die Weihe empfangen, zu heurathen. 
4) Daß nach eben diefem Geſez dad Gelübde der Keuſch⸗ 
heit beftändig gehalten werden muͤſſe. 5) Daß mau die 
Privat: Meſſen nicht abfchaffen ſolle, weil fie in der b. 
Schrift gegründet , nnd überhaupt von groffem Nuzen 
fenen. 6) Daß die Ohrenbeicht nüzlih und nothwen⸗ 
dig fey. *) — 

* o 


*) Die-Proteftanten hatten zwar durch den Dechant Hains 
u Exceter von dieſen Ärtikeln ſehr frühe Nachricht ers 
Iten ; dem unerachtet ifi ed unmöglich, daß fie in ih— 
rerAntwort an den®efandten Mount umd in der Inſtruk⸗ 
tion ihrer Gefandten darauf koͤnnten Rüfficht genommen 
haben, Mount richtete = Aufträge im — * 
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So abſcheulich Heinrich in den Augen des Pabſts 


war, wovon die im vorigen Jahr befanntgemachte 
Bauns Bulle ein redender Beweis iſt, fo viel Wolges 
fallen hatte er jezt an dieſem Edikt. Er ſtelte es felbft 
den Kaifer ald ein Muſter für, das er nahahmen 
folte, und dürch welches er. denen Proteſtanten zeigen 
koͤnne, wie wenig fie jich nun auf den König verlaffen 
dörfen, da er ihm durch daffelbe gleihjam wieder bie 
Hand zur Vereinigung damit geboten habe. Kein 
Wunder, daß diefe ihr Misfallen darüber bezeugten. 


Shrem Verſprechen gemaͤs fchikten fie aber doch Ges 
fandte nach Engelland, welde aud) am 29 Apr. eis 
ne gnaͤdige Audienz bei dem König hatten. Es wurs 
"ben hierauf Thom. Cronwell, die Zerzoge von 
Nortfolk und Suffolt, und der Biichof v. Dürs 
ham, Tonftall erwählt ‚ um die Uuterhandlungen 
mit ihnen anzufangen, ie hielten auch am 2. 16. 
und 18 Mai bei Cronwelln Zufammenkünfte, koun⸗ 
ten aber am "Ende doch nichts beſchlieſſen, weil- der 
Koͤnig vorgab, ſie haben keine hinlaͤngliche Vollmacht. 


Die eigentliche Urſache, warum der Koͤnig die 
deutſche Geſandte abermal taͤuſchte, waren die Jutri⸗ 
guen der Biſchoͤfe, wie Burnet in feiner Refor⸗ 
mations ⸗giſtorie von Engelland auſſer — 

ezt. 


bruar aus, und jene Juſtruktion ward am ı Apr. aus⸗ 
efertigt. Das Parlament, bei welchem eine Bill gegen 
ie Berfchiedenheit in Religions ; Meinungen in Vor—⸗ 
ſchlag gebracht wurde, Fam hingegen am ag Apr. zufäm: 
men, und am 27 Jun, erhielten die 6 Artikel Durch die 
Beſtaͤtigung deflelben die Kraft eines Reiche = Gefezes. 
(f. Burnet) Ohne Zweifel bezogen ſich alfo ihre Bes 
ſchwerungen auf die 3 Artikel; welche Seinrich im ver 
sigen Jahr gegen ihre damalige Gejandte vertheidigte. 
ER) MH 
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ſezt. Der Landgraf in Heffen war geneigt, eine 
neue Gefandfchaft mit einer noch deutlihern Vollmacht 
nad) Engelland zu fchifen, der Churfürft widers 
rieth fie hingegen, weil er ſchon zu viele Proben von 
dem Wanfelmuth des Königs erhalten hatte. Doc 
forderte er von Luthern und feinen Collegen ein Gutad)s 
ten über die Frage: Was man Gewiffens » halben bei 
ſolchen Umftänden zu thun verbunden jey ? ie ants 
worteten hierauf: ,, Der Churfürft und feine its 
„verwandten haben fchon alles gethan, was billig und 
„recht gewefen. Der König in Engelland fey aber 
„doch wider beffer Willen und Gewiſſen mit feinem 
„Edikt zum Vorjchein gefommen, und tyraunifire graus 
„ſam wider diejenige, die ed nicht mit ihm halten. Es 
„ſey alfo billig, daß man ihn fahren laffe, als der ges 
„nugſam erinnert worden, der Warheit aber doch wifs 
„ſentlich und mit Vorſaz widerftrebe. „, N 


Luther fehrieb noch befonders au den Ehurfürften: 
„Ich bin froh, daß der König endlich mit feinem 
„Edikt die Karve abgelegt. Das ift viel beſſer, ald 
„roeun man fi) mit einem falfhen Freund in einen 
„Bund eingelaflen hätte. Seine Gefandte haben vers 
„langt, wir follen ihn für dad Haupt und Beſchuͤ⸗ 
„3er des Evangelii in Deurjchland halten: Uber 
„weg mit einem folchen Haupt. Seine Reichthuͤmmer 
„und Schäze blähen ihn auf, under will, daß man ihn 
„anbeten fol, als einen Gott. Er mag feine Suͤnden 
„tragen ,: von. denen er nicht lädt. Cr hat jchon vor 
„diefem den, Kaifer Maximilianum treflich betros 
„gen, ſowol als den König in Sranfreich Ludovi⸗ 
„cum XIL - Er £önnte ein Pabſt feyn, fo liſtig und 
„verſchlagen ift er. GOtt bewahre Ew. Ehurf. En. . 
„und Dero Mitverwandten für feinen tukifchen Praktiken, 


Um eben diefe Zeit gab der Landgraf dem Nie: 
lanchton ven Auftrag, je Warnungs⸗ — 
5 ex⸗ 
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(expoftulationem) au den König abgehen zu laſſen, 
welches er auch fehr fchön und freimüthig abfaste. Es 
verdiente ausführlic) angezeigt zu werden , um fo mehr, 
als Melanchton vielleicht niemal in einer öfentlichen 
Schrift fo viele Herzhaftigkeit gezeigt hat; weil ed aber 
zu weitläuftig ift, fo können nur einige Stellen audges 
zeichnet werden. „Es haben (fchreibt er) viel fromme 
„und gelehrte Männer in Deutſchland gehoft, Em. 
„Königl. Ma. werde mit ihrem Anfehen auch andes 
„re Könige ändern, damit endlich die deutfchen Fuͤr⸗ 
„ten die unbillige Oraufamfeit ablegen, und auf 
„Verbeſſerung der Irrthuͤmmer denken möchten. . Zu 
„dieſem heiligen treflichen Vorhaben, meinten fie, würs 
„den Ew. Aönigl. Maj. Führer und Urheber feyn. 
„Nun aber haben wir durch Dero Vornehmen eine nicht 
„geringe Wunde empfangen. Denn ed wird baburd 
„der übrigen Könige Zorn geftärkt, der Gottlofen Hart: 
„naͤkigkeit gemehrt, und die alte greuliche Jrrthunmer 
„‚beitätigt. Doch ed werden die Bifchöfe ohne Zweis 
„fel vorgeben ‚ fie vertheidigen Feine Irrthuͤmmer, fons 
„bern die wahre Lehre und das göttliche Recht. Und 
„ob fie wol wiffen , daß fie-in der That wider das götts 
„lie Recht und Apoſtoliſche Kirche ſtreiten, fo koͤnnen 
„doch verfchlagene Leute gleiffende Erklärungen ausfindig 
„‚machen, welche einen Schein haben, bie Jerthuͤmer und 
„Misbraͤuche zu entfhuldigen. Diefe Praktiken wer⸗ 
„den nicht nur in Engelland jezo für eine Klugheit 
„geachtet, fondern fie herrichen auch zu Rom, allwo 
„bie Cardinaͤle Cantarenus, Sadoletus, Por 
„lus die Misbraͤuche mit einer Schminke faͤrben. In 
„Deutſchland werden auch viel Adeliche Gemuͤther 
„mit dieſer loſen Kunſt verderbet, dahero mich nicht 
„wundert, daß daſelbſt viele von dieſem Blendwerk ein⸗ 
„genommen werden. Und ob es wol Ew. Roͤnigl. 
„Maj. weber an Gelehrſamkeit noch Verſtand mans 
„gelt, ſo werden doch auch kluge Leute durch ſcheinbare 
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„Vorſtellungen zu Zeiten von der Warheit abgeführt. 
„Man kann nicht laͤugnen, daß lange Zeit eine ſchrekli⸗ 
„che Finſterniß in der Kirche geweſen: die Menſchen⸗ 
„Sazungen waren nicht nur eine Marter frommer Ge⸗ 
„muͤther, ſondern, welches noch ſchaͤndlicher, ſo war 
„der Gottesdienſt in viel Wege verdorben. Man hats 
„te Selübde, Werehrungen in die Kircyen , Unterfcheid 
„in Kleidbungen , in Speifen, viel Plappernd im Bes 
‚ten, Ablaß, Verehrung der Bilder; denen Heiligen 
„wurde mit offenbarer Kezerei gedient, der rechte GOt⸗ 
„tesdienſt aber, und die rechte gute Werke waren uns 
„‚befannt, und war eine groffe Gleichheit mit bem heids 
„niſchen Goͤzendienſt, wie es noch alfo zu Rom ill. Es 
„war ferner bie reine Lehre von der Buſſe, der Verges 
„bung ber Sünden, die durdy den Glauben an Ehriftum 
„erhalten wird, vonder Gerechtigkeit des Glaubens, bein 
„Unterſcheid des Geſezes und Evangelii, und dem Gebrauch 
„der heiligen Sacramenten unbekannt. Die Schluͤſſel 
„wurden zu Erhaltung Paͤbſtlicher Tyrannei gemis⸗ 
„braucht, und die von Menſchen erfundene Ceremonien 
„denen weltlichen Aemtern weit vorgezogen. Zu die⸗ 
„ſen Irrthuͤmern kam ein unzuͤchtig Leben, ſo das 
„Ehe-Ver bot verurſachte. Aus dieſer Finſterniß hat 
„GoOtt die Kirche nun etwas geriſſen durch Reinigung 
„der Lehre. Denn man muß ja bekennen, daß dieſe 
„tief eingewurzelte Irrthuͤmmer nicht durch menfchliden 
„Fleiß entdekt worden, fondern diefed Licht ded Evange⸗ 
„lii, welched der Kirdye wiederum fcheinet , iſt eine Gas 
„be GOttes. Denn der heil. Geift hat zuvor verfüns 
„diget, daß in den lezten Tagen die Frommen mit beim 
„Antichriſt werben heftiger ftreiten muffen , und der Au⸗ 
„tichriſt mit einem groffen Gefolg der Biſchoͤfe, ber 
„Heuchler und der Fürften fich wider die Warheit fezen, 
„und die Frommen erwürgen werbe. Daß diefed jezo ges 
fdebe, redet die Sache ſelbſt. Des Röm. Bischofs 
„Iyrannei hat sheild bie Irrthuͤmmer in der Kirche eins 
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„geführt, theils beftätigt , uud vertheidigt fie jezo mit 
„Gewalt, wie Daniel geweiffaget. Nun freuten wir 
„uns, daß Ew. Königl. Mia. von diefem fich abs 
„gefondert, und hoften, die Englifche Kirche wers 
„de nun wiederum in einen blühenden Zufland kommen. 
„Bro. Maj. Bischöfe find aber von dem Roͤm. Antichriſt 
„nicht getrennt , fondern ſchuͤzen deſſen Abgoͤtterei, Irr⸗ 
„thuͤmer und Laſter. Denn die Artikel, in dem Edikt 
„ausgedrukt, ſind ſchlau ausgeleſen; ſie bekraͤftigen 
„auch alle Menfchen: Sazungen, indem fie beſonders 
„die Geluͤbde, das ehlofe Reben und die Dhren » Beicht 
„beftätigen. ie bevefligen nicht nur ihr Anfeben, fons 
„dern audy alle Irrthuͤmer, indem fie die Winkels 
„Meſſe beibehalten. Mit diefer Kunft haben fie vers 
„bütet, daß keine Befferung kann vorgenommen wers 
„den, und gemacht, daß * Wuͤrde und Guͤter in 
„Sicherheit bleiben. Die Sache ſelbſt redet, daß diß 
„der Bifhöfe Abſehen ſey. Sch bitte demnach nochmals 
„Erw. Roͤnigl. Maj. um Chriſti JEſu unſers HErrn 
„willen, fie wolle dad Dekret der Biſchoͤfe lindern und 
„beſſern, und in diefer Sache ber Ehre Chrifti dienen, 
„und ihrem eigenen und ihrer Kirchen Heil Math ſchaf— 
„fen. Sie laffe ſich bewegen durch die Seufzer fo vies 
„ter frommer Leute in der ganzen Melt, welche wuͤn⸗ 
„ſcheu, daß doch einige Könige ihr Anfehen brauchen 
„möchten, zur warbaftigen Befferung ber Kirche, zu 
„Abſchaffung dev gottlofen Kirchen s Dienfte, und zu 
„Fortpflanzung des Evangelii. ie fehe gnaͤdig an die 
„fromme Lente, welche, um des Evangelii willen „ in 
„Banden liegen, und wahrhafte Glieder Chriſti find. 
„Solte dad Edikt nicht geändert werden, fo wird bie 
„Wuth der Biihöfe ohne Ende toben. Denn diefe ges 
„braucht der Zeufel zu Werkzeugen feines Haſſes und 
„feiner Wuth wider Chriſtum; eben diefe treibet er an, 
„die Glieder Chrifti zu tödten. Damit nun Ew. Rds 
„nigl. Mai. derfelden gottlofe und graufams Saͤze 
a „un 
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„and liſtige Verdrehungen unferer wahren und chriſtli⸗ 
„hen Lehre nicht vorziehe, bitten und flehen Ew. Kö: 
„nigl. Wiaj. alle fromme Chriſten herzlich xc. „, 


Kurz vorher, ehe das Parlament, in welchem das 
mehrgedachte Edikt beſtaͤtigt wurde, zuſammen berus 
fen worden, verbreitete ſich in Engelland die Lüge, 
daß Lurher und Mielanchton ihre Lehre iu 13 Arti⸗ 
keln geändert haben. Ohne Zweifel war diß auch eine 
Ur face, warum der König baffelbe ausgehen ließ, weil 
es nun dad Anfehen gewinnen wolte, daß die Protes 
ſtanten in Deutfchland ſelbſt wankend gemacht ſeyen. 
Fine ausfuͤhrlichere Nachricht hievon gehoͤrt in die Ges 
ſchichte von Engelland, fo wie aud) die Traktaten, in 
welche fich der König mit Chur-Sachfen und dem 
Herzog von Cleve einlied, indem er ſich noch in dies 
un Jahr mit der Prinzeffin Anna von Cleve vers 
m fe» 


Der Churfürft v. Brandenburg, Joachim IT. 
batte im Anfang die ſes Jahre dem König in Pohlen, 
beffeu Prinzeffin er zur Gemalin hatte, Nachricht ges 
geben, was bei bem Frankfurter Convent verhans 
delt werben ſolte. Der König nahm daher Gelegeu⸗ 
beit, ven Churfürften von Sachfen in einem Schrei⸗ 
ben vom 23 Apr. angelegentlicy zum Frieden und zur 
Hülfe wider die Türken zu ermahnen. Der Churfürft 
fonnte aud manchen Stellen diefed Briefs wahrnehmen, 
daß der König mit den fhädlichfien Worurtheilen wis 
der bie Proteftanten eingenommen fe» Er bielt «8 
beöwegen für nöthig , in feiner Antwort vom ı Sept. 
bei welder Melanchton die Feber führte, die Uns 
ſchuld derfelben , und die Sache des Evangelii nachdruͤk⸗ 
lich zu retten , und den König zu bitten, fein Anſehen 
bei dem Zigifer dahin zu verwenden, daß er ihn auf 
billige und friedliche Gedanken bringen möchte. „Uns. 
„(ſagt der Churfürft) wird beſtaͤndig vorgeſagt, wir 
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„ſollen Friebe halten, bet ihnen aber foll die Grauſam⸗ 
„keit ſelbſt das Lob einer Tugend haben , weil fie fälfchs 
„lich ruͤhmen, ſie ſchuͤzen die Kirche. Das Licht des 
Evargelii haben ſie mit gottlofen Traditionen verfins 
„ſtert, alles, was heilig ift, ums Geld verkauft, die 
„Kirche mit Ubgöttereien verunreinigt, uud diefelbe , 
„ſamt ihrer Tyrannei, Schwelgerei und fhändlichen 
„Luͤſten zu ſchuͤzen and zu erhalten, erwürgen und toͤd⸗ 
„ten fie fromme Leute, erweken bürgerliche Kriege, und 
„trachten unendliche Verwüflungen in der Kirche ans 
„zurichten. Solche Leute find ed, wie EW. Koͤnigl. 
„Würde gewis glauben koͤnnen, die aus Privat⸗Haß 
„und Feindfchaft alle gute Aufchläge verhindern. Diefe 
„laſſen nicht zu, daß man und Friede verfpreche. Doͤrf⸗ 
„ten wir uud auf den Frieden verlaffen,, würde alles 
„übrige leicht von flatten geben. Wir haben uns alles 
„‚zeit zur Hülfe wider die Tuͤrken erboten , und erbieten 
„uns noch dazu, wenn man und ben Frieden verflats 
„sen will. „, | 


Der Herzog Albrecht in Preuſſen ließ dem 
Churfürften durch feinen Kämmerer, Chriftoph 
v. Creuz, eröfnen, daß der Däbftliche, Franzoͤ⸗ 
fifhe und Denetianiiche Gefandte zu Krakau eis 
ne Zufammenfunft gehalten, und ſich über die Bedin⸗ 
gungen berathfchlagt haben, wıe mit den Türken ein 
Stillftand getroffen werden fünne; die Haupt: Abficht 
ſey, die Proteflanten alsdaun mit vereinigten Kräften 
anzufallen. Man fuche auch ihm und dem König in 
Daͤnemark fo viel möglich zu ſchaden, und wider dies 
fen die Schweden in die Waffen zu bringen. 


$ 76. 


Dieſe und noch andere ähnliche Nachrichten, und 
daß der Kaiſer in der beflimmten Zeit von 6 Monas 
ten den Frankfurter Vergleich nicht MENT? 
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befhleunigten ben Couvent die Proteftanten zu Arn⸗ 
ftadt. Zudem Haupt Gegenfiaud ihrer Berathſchla⸗ 
gungen machten fie die Anflalten zu einer Gegenwehr ; 
benu einen Krieg vermutheten fie immer mehr. Dod) 
fezteu fie nody nichts gewiſſes veft, damit ed nicht fcheis 
nen moͤchte, als wenn fie jelbft die FriedendsHofnungen 
zu entfernen ſuchen. Der Churfürft und der Land: 
graf wählten ſich unterdeffen body zwei Inter = Daupts 
leute , jener den Bernb. v. Mila, und diefer den 
Sigmund v. Boineburg, damit fie die Laſt ber 
Geſchaͤften nicht allein zu tragen hätten. Die Feindies 
ligkeiten des Herzogs Keinrich v. Braunſchweig 
waren bisher zu einer immer groͤſſern Hoͤhe geſtiegen; 
man zog deswegen bei dieſem Convent das erſtemal in 
gemeinſchaftliche Ueberlegung, wie man deuenſelben be⸗ 
gegnen muͤſſe. Der Stadt Minden ward Huͤlfe ver⸗ 
ſprochen, wenn jemand die wider fie ergangene Achto⸗ 
Erklärung vollziehen würde, aber aud) der Math ers 
theilt , fidy) mit dem Bifchof zu vergleichen, da ber 
Streit , ber bereits fo viele WVerdrüslichfeiten nad) fich 
gezogen hatte, nur über der Summe von 60 Gulden 
jaͤhrlicher Einkünften geführt wurde. Die Unkoften, 
welche feit einigen Jahren auf Werbungen und Gefands 
ſchaften verwendet worden find, beliefen ſich nad) einer bei 
Diefem Convent vorgelegten Rechnung anf ;6000Önlden, 


Der Herzog Heinrich von Sachfen (f. folg. $.) 
hatte andy Gefandte nady Arnftadt geſchikt; er war 
aber durd) viele Worftellungen zu feinem ordentlichen 
vefigefezten Beitrag zur gemeinfhaftlihen Bunds⸗Caſe 
fe zu bewegen, fondern feine Gefandten muöten nur vers 
ſichern, daß er im Nothfall nicht unterlaffen werde , 
der gemeinen Sache fid) anzunehmen, und Geld und 
Artillerie bereit zu halten. Weberbiß wurde noch bes 
ſchloſſen, an den KRaiſer, ber in die Kliederlande 
kommen folte, eine Geſandſchaft zu ſchikon, und bie er 


368 153% 


thige Vollmachten dazu ausgefertigt. Sie rechtfertigs 
ten in bderfelben alle ihre bisherige Schritte, die fie in 
der Verbeſſerung ded Religions » Wefend gemacht has 
ben, damit, daß ihr Gewiffen und bie heil. Schrift ih⸗ 
sten biefelbe zur Pflicht gemadyt , und fie übrigens ihre 
Dbligenbeit gegen ben Kaifer und das Keich nicht 
vernachläffiget haben. Hierauf bitten fie um Beſtaͤti⸗ 
gung ded Frankfurter: Vergleichs , oder um Haltung 
eines Reichſtags, damit endlich ihre Beſchwerden, die 
inſonderheit durch das Kammer-Gericht noch taͤglich 
gehäuft werden, gehoben werden moͤchten. Mit denen 
KRoͤnigen in Sranfreich und Engelland haben fie 
zwar einige Unterhandlungen gepflogen, aber nichts bes 
fchloffen, was dem Kaiſer nachtheilig fey. Held has 
be durch feine Misdeutungen des Nuͤrnbergiſchen 
Stiedeng die sfentliche Sicherheit und Ruhe untergras 
ben, und ihnen alfo felbft die Nothwendigkeit auferlegt, 
einige Verſuche zu madyen, mit jenen Königen in eine 
nähere Verbindung zu fommen , da jie allein der Macht 
des Kaiſe rs nicht gewachſen wären. Doch getrauen 
fie ſich, ihre bisherige Handlungen gegen GOtt und den 
Kaiſer felbft wol zu verantworten — Die unmittelbas 
ve Folgen von diefer Gefandfchaft zeigten fich im folgens 
ben Jahr. (84) 


In die friedliche und billige Sefinnungen ber Chur⸗ 
fürften von Trier und Cölln , der Bifchöfen zu 
Bamberg und Würzburg, und des Zerzogs zu 
Jülich hatten die Proteflanten unterdeflen noch das 
gröfte Vertrauen gefezt, fie befchloffen deswegen, ſie durch 
Gefandte zu erjuchen, dem Nuͤrnbergiſchen Bund 
nicht beizutreten, damit nicht unter dem Schein ber Mes 
ligion die Freiheit von ganz Deutfchland in die gröfte 
Gefahr gefezt werde. Gie gaben zugleich) die Werfiches 
rung: baß von ihnen niemand ber Religion halben Feinds 
feligkeiten zu befürchten habe, fondern daß fie fich nichts 

wuͤn⸗ 
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wanſchen, als die Freiheit, in Ihren Landen nach ih⸗ 
rem Gewiſſen den Gottesdienſt einzurichten. 


Der Churfuͤrſt von Trier, Johann o. Me⸗ 
tzenhauſen, beſtaͤtigte inſonderheit das Vertrauen, 
dad die Proteſtanten, und vornemlich der Landgraf, 
in feine Meblichfeit gefezt hatten , durch) die, unzweideus 
tige Erklärung , die er dem an ihn geichikten Hefliichen 
Banzler machte. „Der Raiſer (fagt.er) fuche mit 
„dem Pabft nichts, auders, ala die. deutſche Fuͤr⸗ 
„ſten, unter dem Vorwand der Religion, zu unterdruͤ⸗ 
„ken; man muͤſſe daher- deſto mehr. auf die allgemeine 
„Wolfart bedacht ſeyn, und entweder trachten , eine 
Religions⸗ Vereinigung oder body einen bürgerlichen 
„Frieden zu erhalten. Und hiezu wolleer uicht nur ſelbſt 
„alles mögliche beitragen, ſondern koͤnne auch verſi⸗ 
Achern, daß die Churfuͤrſten von Coͤlln und Pfalz, 
‚rer Biſchof zu Muͤnſter, der Herzog zu Juͤlich, 
„and felbft der Churfürft von Mainz , den die 
„Proteſtauten wenig Gutes zutrauen, eben ſo gefinnt 
„ſeyen, wie er., | 4.5 ae 


2 r D } ).': 
Won benen Herzogen in Baiern hätte man. das 
mals am wenigſten erwartet, daß fie aͤhnliche gute Ges 
ſinnungen haben. folten. . Der Landgraf hätte aber 
dem D.Bereon Seiler von Augsburg aufgetra⸗ 
gen, ſich in Geheim bei dem Miniſter ded Herzogs 
Wilhelm, Leonhard vi Eck, zu erkundigen, ob 
wicht ‚die ‚Kriegd sZurüftungen in Baiern ſich auf bie 
Proteflansen beziehen ;: weil. dad Worgeben , daß man 
von: ben. Herzog: von Wuͤrtemberg einen Einfall 
beforge, doch ungegruͤndet fey , und folgende Antwort, 
die er au dem Churfuͤrſten am 6 Dec, mittheilte, 
erhalten: „Die Zer zoge befuͤrchten nichts weniger als 
„einen: Einfall von dem Herzog von Würtemberg, 
„und. fezen ſich blos amd: Liebe für bie Deutfche Freiheit 
ater Band, Aa „in 
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„in eine gute Verfaſſung, indem fie mol wiſſen, daß 
„dieſelbe bei dem Kaiſer in Gefahr jlebe: fie können 
„ſich auch fonit auf feinen tapfern Widerjiand Rechnung 
 ymader; der. König Serdinand koͤnne nichts aus: 
‚richten ‚ die Sürften feyen uneinig , und die Staͤd⸗ 
„te unmächtig und unbeiläudig. Der Kalſer gebe 
war vor, er wolle nur die Lutheraner züchtigen, aber 
„nach dieſen werde: die Reihe auch an die Catholiſche Fürs 
„ſten kommen. Miemal habe man alfo fo viel Urſache 
;‚gehabt, allen: Unwillen — fahren zu laſ⸗ 
„fen, und mit vereinigtem Muth und Kräften für das 
„allgemeine Beſte zu ſorgen, als jezt ꝛc. 2 = met.. 


Ehen dieſe Verſicherungen wieberholte v. Eck in einem 
Schreiben au ben Landgrafen vom 27 Mai 1540. 
- ut Er $,,77- . em 
 Mähreid.diefer Gefchäften und Unterhanblungen . 

welche die Proteflanten theils an: auswärtigen Höfen, 
theils unter fich felbfb betrieben, ereignete fidy in reife 
fen, durch den Tod bed Zerzogs Beorg,einewids 
tige und groffe Veränderung, nad weldyer [dom lang 
viele tauſend Meuſchen gefeufzet: hatten: Der Herzog 
hatte zwei Prinzen ‚ von welchen ihn Feinerrüberlebte, 
Der erfigeborne, Johann, mar. mit’ einer 

—— Prinzeſſin, Eliſabeth, vermaͤhlt nad ſtarb 
m Fan. 1537 ohne Erben.Muͤller gibt: von ihm in 
feinen Annalen bein: Jahr 1537. ©. 91. folgende 
Nachricht: „Dieſer ZHerzog Johannes if D. Cu⸗ 
„thern und feiner Lehre ſehr gehaͤſſig gewefen;, geſtal⸗ 
ten er ihm einſten durch den berühmten Maler; Cu⸗ 
„cas Kranacher, fagen laffens Wäre fein: Va⸗ 
„ter gegen ihm (D. Luthern) eiſern gewe⸗ 
„jen, fo wolte er Fünftig, wenn er ins Re⸗ 
„giment kaͤme, ftälern ſeyn. Deme abe 
„D. Luther lachend geantwortet: Er — 
— he 13⸗ zT 
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„für ihm gar nicht „ und wäre beffer „ Herzog Jos 
„bannes befümmere ſich um fein feliges Ende, als 
„daß er ſolche vergebliche Gedanken führte , und gleichs 
„ſam den Himmel erpochen wolte; benn ich weiß (fayte 
„er) daß ex feines Vaters Tod nicht erleben wird. Ue⸗ 
„ber welche Antwort fidh Herzog Johannes, als 
„ibm ſolche der Maler Lucas hinterbracht, ſehr ents 
„ſezet, in eine Schwermuth gerathen, und bald dars 
„anf geftorben. Seine Gemalin hat man nachgehends 
„bie Serzogin zu Rochliz, weilen ihr Wittum⸗Siz 
„daſelbſt geweſen, genennet. Als dieſer Herzog in 
„lezten Zuͤgen lag, troͤſtete ihn ſein Herr Vater mit die⸗ 
„fer Vorſtellung: daß er allein auf Chriftum 
„der Welt Heiland ſehen, und aller feiner 
„Werte, wie aud der Heiligen Anrufung 
„wergefien wolle. Da dieſes des ſterbenden Hers 
„3098 Semalin hörte, fagte fie: Lieber Herr Das 
‚ter! warum läflet man diß nicht Öfentlich. 
„im Lande predigen? Worauf Herzog Beorg 
„geantwortet: Liebe Frau Todıter! man foll8 
„nur Sterbenden Zum Troit fagen, denn 
„wenn die gemeinen Leute wiflen folten, daß 
„man allein durch Chriftum jelig würde, 
„AO würden ſie gar zu ruchlos werden , und 
„Äich gar Feiner guten Werke befleilfigen. ,, 


Der zweite Prinz, Friedrich, war blöbfinnig „ 
und weber zur Regierung nod) zum Ehſtaud tuͤchtig; fo, 
daß / wenn er auch feinen Water überlebt hätte ,„ ber 
Serzog Heinrich, ein Bruder des Herzogs Georg, 
Eraft eines Gros⸗ Däterlihen Teftaments , 
dennoch zur Regierung hätte gelangen müſſen. Unter⸗ 
deſſen gieng der alte Herzog Georg, ſeit dem Tod feis 
‚nes aͤlteſten Prinzen ‚doch immer damit um, feinem bloͤd⸗ 
ſinnigen Prinzen ‚die Nachfolge in feiner Regierung zu 
derſichern, oder mendgftend hin ale Religipn durch anbere 
6%: a 2 
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Mittel in feinen Landen zu erhalten, ober mit feinem 
Bruder Heinrich) fid, wegen feiner Anfprüche zu vers 
gleichen. Seine Rache fpasten auch Feine Mühe, ihn 
zu Ausführung diefer Anſchlaͤge anzutreiben. Der 
Zerzog war zu Flug , ald daß er die Mängel in der 
irche, und die Fehler au ber hohen und niedern Cles 
riſei nicht hätte bemerken follen; er war aud) ſchon laug 
auf eine Meformation bedacht, aber auf eine andere als 
utherd, denn auf diefen hatte er einmal einen unauds 
föfchlichen Haß geworfen, den er auch auf alle feine 
Bemühungen audbebnte. Nun wolte er no einen 
Verſuch machen , die Religions : Zwiftigkeiten beizules 
gen, ehe er die Rachfolge wegen feinem Prinzen in-feis 
ner Regierung vollkommen berihtigte , denn einige Eins 
richtungen hatte er bereit auf einem Landtag zuleips 
zig im vorigen Jahr gemacht. Beorg Tarlewiz, 
erfier Miniſier (Ober: Aath hieß er damals), muds 
te mit dem Chur» Sachfiſchen Kanzler Pons 
ranus zu Nuͤhlberg bei einer andern Urfacheti s hals 
ber gehaltenen Zuſam̃enkunft gelegenheitlich von den be⸗ 
fien Mitteln, die Roligion zu vereinigen , ſprechen, 
und zugleich ein Neligiond ‚Gefpräh m Vorſchlag brins 
gen, das im Anfang diefed Jahrs zu Leipzig gehal⸗ 
ten werben ſolte. Carlewiz ſchimpfte bei dieſer Un⸗ 
lerrebung, (von welcher Pontanus dem Churfuͤr⸗ 
ſten einen ſchriftlichen Bericht abſtattete, welcher noch 
im Weimarifhen Archiv befindlich iſt) waidlich auf bie 
Eleriſei, und glaubte, eine Meformation muͤſſe d 
Calen bewerkſtelligt werben : Dazu (fagte er) koͤn⸗ 
„ne man kein beſſer Richtſcheit finden, als diefed : daß 
„man bie Apoſtoliſche Kirche, und die erſten 4 Conci⸗ 
„lia cecumenica, und dann ferner, was bis zum 8. 9% 
„und 10 Jahrhundert in Uebung geweſen, zur Regel 
„und Vorſchrift ſeze, und dagegen alles verwerfe, was 
‚mach dieſer Zeit erſt eingeführt worden. Die Biſchoͤ⸗ 
„fe und übrige Gleriſei ruͤhmen zwar immer von’ bes 
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„Kirche; bie erſte Apoſtoliſche Kirche finde ſich aber 
„gar nicht bei ihnen, ſondern ſie haben ſie durch ihren 
—38 und Geiz zur Hure gemacht — Es ſey übers 
„haupt nichts Gutes noch Beſtaͤndiges in den Pfaffenzc. 
Pontanus antwortete hierauf kurz, und machte einſt⸗ 
weilen Hofnung zu dem Eolloquium zu Leipzig. Cs 
wurde baffelbe auch in den erflen Tagen dieſes Jahre 
gehalten, aber mit dem nemlihen Erfolg , wie alle 
vorhergehende ; benn Feine Parthei wolte der andern 
nachgeben. Es fchien ohnehin, ald wenn es feinen ans 
dern Endzwek hätte haben follen, ald durch die Hofnung 
einer allgemeinen Kirchen» Verbefferung uud Meligionds 
Vereinigung diejenige Einrichtungen zurüfßzuhalten, wels 
he man von dem Herzog Heinrich, mit dem Ans 
fang feiner Regierung, erwarten konnte. 


Nachdem nun diefe Abfichten vereitelt waren, fo 
dachte man aufd neue an eine Vermälung ded Prinzen 
riedrichs. So wenig diefer auch Neigung zum Eh 
and hatte, fo wusten ihm doch die Mofleute bed Zer⸗ 
3098 endlich bahin zu bringen, daß er feinen Water um 
eine Semalin bat. Diefer überließ feinem Prinzen die 
Wahl, welhe ſodann auf die Bräfin Agnes von 
wWoanndfeld fiel. Nach wenig Tagen (am 27 Ian.) 
geſchahe die Trauung; zugleich wurde befchloffen, daß 
nach dem Tod bed Her30g6 Georg bie Regierung, 
dem lezten Leipziger Landtags s Schluß gemäd, won 2 
Prälaten, 2 Grafen, 16 von Übel, 2 Doktoren und 
3 aus den Städten geführt werben folle. 


Alle diefe klugen Anfchläge wurben aber dur den 
unerwarteten Tod bed Prinzen, der am 27 Febr. er⸗ 
folgte, auf einmal zernichtee. Der Churfürft bes 
merkte in einem eigenhändig gefchriebenen bifterifchen 
Fragment , weldes im MWeimarifchen Archiv aufbes 
wahrt if: daß man durch — Arzueien geſucht babe, 
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bei dem Prinzen zu erſezen, was die Natur nicht has 
be leiften koͤnnen; und diß fey die Urfadye von feinem 
fhnellen Tod gewefen. Eben fo Furzdaurend war ber 
Zroft, welchen man dem alten Her30g mit ber Hof⸗ 
nung machte, daß die Wittwe feineö Prinzen ſchwanger 
fey, ald die Freude über deffen Bermälung gemwejen war: 
Seine Hofleute, die den Herzog Heinrich von der Nach⸗ 
folge gerne ausgeſchloſſen hätten , ober body harte Bes 
dingungen von ihm erzwingen wolten, nahmen hierauf 
zu neuen Intriguen ihre Zuflucht. Sie überredeten den 
Zerzog Georg, daß er in feinem Teſtament vererbs 
nete, Seinridh folle bei der alten Religion bleiben ; 
und dem Nuͤrnbergiſchen Bund beitreten. Die 
Bands Stände, denen der Herzog feinen lezten Wil» 
len bei dem Reichs Begängniß des Prinzen Sries 
drichs vorzeigte, gaben ihm hierauf den Math, er 
möchte feinen Bruder durd) einige Mäthe um die Eins 
willigung und Beſtaͤtigung deffelben erfuchen laſſen. Dig 
gefhahe auch; die abgeſchikten Raͤthe trafen Heintis 
Ken in dem Staͤbtchen Mitweida an, erhielten aber 
bie Antwort: „Die Nachfolge gehöre ihm von rechts⸗ 
„wegen, ohne daß ikm fein Herr Bruder folche entzies 
„ben oder fchmälern koͤnne., Sleidan erzält in feis 
nem Sommentar, und Heinrich Anshelm v.Ziegs 
ler und Kliphauſen in dem Schauplaz der 
Zeit: Heinrich habe bei diefer Gelegenheit ben abges 
ordneten Räthen die warhaftig grosmüthige Antwort 
ertheilt: „Ihr machet es wie der Teufel, da 
„er Chrifto alle Reiche der Welt verfpros 
„chen, wenn er niederfallen und ihn anbes 
„ten wurde. "ihr folt aber wiflen, daß ich 
„weltlichen Reichthum nicht fo hoch achte, 
„daß ich darum von der erkannten Warheit 
„abveeichen folte; lieber wolte ich und mei» 
„ne Catbarine mit dem Steken in der sand 
„ledig Davon gehen.,, Der Verfaffer einer noch 
unges 
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ungebruften Hiſtorie von dem Herzog Heinridı 
widerfpricht hierin dem Sleidan , daß er verliert; 
Seinrich habe fi gegen feine eigene Räthe, nub 
nicht gegen. die Abgeordneten ded Zerzogs Beorg 
alfo erklärt — Diefe fehrieben, fo bald fie nah Dres» 
den zurüfgefoinen waren, an Heinrichen nad Srei: 
berg, er möchte jemand von feinen eigenen, Raͤthen 
nad) Dresden ſchiken, indem man ihm num annehms 
lichere Borfchläge werde machen laſſen. Er ſchikte hiers 
auf am 17 pr. feinen geheimen Secretar ab; bdieler 
traf aber ben Her zog Georg nimmer lebend an; na⸗ 
he bei Dresden begegnete ihm der Eilbote mit der To⸗ 
des⸗Nachricht. Schon ſeit einigen Wochen kraͤnkelte 
der Herzog · Der Kummer verzehrte feine Kräften, 
die bei ſeinem hohen Alter ohnediß ſchwach waren, zu⸗ 
ſehends. Die lezte Krankheit, in die er hierauf fiek, 
war bad Miferere; fie brach gleich im Anfang mit fo 
groffer Heftigkeit ans, daß er feine vom Herzog Hein 
rich zurüfgefommene Mäthe nicht mehr fprechen, und 
dad ment , welches bis zur Unterfchrift fertig war, 
wimmerunterfchreiben konnte. Während der heftigſten 
Schmerzen ließ er feinen Kanzler Simon Piftoris 
rufen, und zwar wie einige vermuthen , in bev Abficht, 
ihn bie, Vollziehung  feined Teſtaments . aufzutragen. 
Durch einen ungefähren Zufall gefchahe ed, daß Piſto⸗ 
xis nicht ſo ſchnell herbeigeholt werden Eonnte, als die 
Noth erfordert hätte — Unterdeſſen bemuͤhte fich ver 
Pater -Eifenberg , ben flerbenden Fürften auf fein eis 
en Verdienſt und die Heiligen zw verweiſen, und gab 
‚och. den erbaulihen Rath, infonderheit feinen 

3, Heiligen St. Jacob ernſtlich anzurufen. 
Rothe (nad) andern "Joh. v. Lindenan , Kam⸗ 
mer ⸗Junker) hatte Mitleiden mit dem Franken Fürften, 
er ibn neben feinen leiblichen Schmerzen noch durch 

Ben- troftlofen Zuſpruch dieſes aberglaubifchen Prieflers 
It ſahe; ala 8 vertrat ex. alſo die Stelle 
“4 de; 
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des Beichtvaters, und rief dem Herzog gu: „Gnuaͤdi⸗ 
„ger Herr! ihr habt ein Sprühmwert : Beradezu, 
„gibt die beften Renner. Darum fo achtet nicht , 
„was man eudy von verfiorbenen Heiligen und andern 
„Fuͤrbittern ſagt, ſondern ‚richtet euer Herz geradezu 
„auf den gefreiizigten JEſum, welcher für unfere Süns 
„den geflorben , und unfer-einziger Fürbitter und Selig, 
„macher iſt; fo feyb ihr eurer Seligkeit defto gewiffer. ,, 
Eiſenberg war unterbeffen von den anwenden Kams 
mer s Junkern aus dem Zimmer 'gefchaft worden. Auf 
jenen Zuſpruch eined Raien foll ver Her zog nod) gefagt 
haben: „Ey To Hilf mir, du treuer Seiland 
„Sefu Chriſte, erbarme dich über mich, und 
„mache mich jelig, durdy dein bitter Leiden 
„and:Sterben. ‚, Hierauf verfiel ihm die Sprache, 
dep er, da er. den Kanzler Piſtoris ind Zimmer tres 
gen fahe, kaum noch dad Wort Kanzler jagen komm 
te, und flarb endlih am. 17 Apr. Morgend um 4 Uhr 
in dem Schloß zu Dresden, nachdem er 68 Jahre 
gelebt, und 39 Jahre regiert hatte. Er war ein Sürft, 
der unftreitig viele groffe Eiyenfchaften beſas, der aber 
bie Achtung und den Ruhm, auf den er bei der Nach⸗ 
welt hätte Unfpruch machen Finnen, durch feine graus 
ſame Berfolgungen der Proteftanten,, feinen bittern Haß 
gegen Luthern, und bie Eiferfucht gegen feinen Vetter 
ben Ehurfürften von Sachen , die aus feinen Hands 
(ungen oft hervorblikte, wieder felbft verminderte. 


Der Herzog Heinrich kam noch an eben dem Tag, 
an welchem fein Bruder geflorben war,’ nah Dreds 
den, und wurde bafelbft von dem Volk mit Froloken, 
von den Mönchen und Prieflern aber mit fihtbarer Bes 
trübniß empfangen. Die Vornehniften vom Hof, wels 
che kurz vorher mit Eidſchwuͤren verfichert hatten , fie 
wollen eher ind Elend wandern, ald bie alte Religion 
verlaffen, bezeugten nan die gröfte Freude uͤber m. 
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änderung ihrer Herrſchaft, und waren die erſten, wel⸗ 
che den Herzog Heinrich bewillkommten, fo daß fie 
feinen eigenen Bedienten nicht einmal Zeit lieſſen, ihm 
and dem Wagen zu helfe, 


Die neuen vortheilhaften Einrichtungen, weldye Aeins 
rich in dem Kirchen-Weſen gleidy wach dem Antrit 
feiner Regierung machte, werben nach unferer einmal 
angenommenen Orbnung angezeigt werben, fo bald von 
Luthers gelehrten Arbeiten einige Nachricht gegeben 
morben, 


$ 78. 


Eiue ber vorzuͤglichſten, bie er in dieſem Jahr lies 
ferte , iff die Abhandlung von den Conciliis und 
den Rirchen. f. T. VII. Alt. Bl. 235 ff. Luther 
batte bei ber Wahl biefer Materie die Bedürfniffe feis 
ner Zeiten geuan vor Augen. Der Pabft verfpradh 
von Zeit zu Zeit ein Concilium zu veranflalten, und 
faft die ganze Chriftenheit erwartete von demfelben die 
einzige wirkſame Heilungds Mittel für bie immer wei⸗ 
ter um fich greifende Krankheit der Kirchen. Er bes 
muͤhte ſich alfo zu zeigen , wie weit ſich die Macht und 
dad Anſehen der Eoncilien erfirefe, und mie es viel 
beffer ſey, die heil. Schrift zur Richterin in Glaubens⸗ 

u zu machen, ald Kirchen⸗Verſammlungen. Defa 
ters nahm er befonberd Ruͤkſicht auf die Vorfchläne „ 
welche Carlemwiz im vorigen Jahr zn Mühlberg 
dem Pontanud gemacht hatte, und zeigte, wie une⸗ 
ben dad Richtfcheit fen (1. ©. 8 nach welchem 
er und vielleicht auch andere reformirt haben wollen. 
„Sch will lieber (ſagt er im Eingang feiner Abhand⸗ 
lung) aud den Brunnen felbft, ald aus dem Baͤchlein 
einen. Wie denn alle Menfchen thuu, wo ſie aus 
über Duelle mögen trinken, der Baͤchlein wol gar vers 
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„geſſen, ohne baß fie des Bächleind zum Born zu kom⸗ 
„nen nützlich brauchen. Alſo muß doc) die Schrift Meis 
„ſter und Richter bleiben, oder wo man ben Bädhlein 
„za fehr nachgeht,, führen fie uns zu weit vom Born, 
„und verlieren beides Geſchmak und Kraft, bis jie in 
„das gefalzene Meer ſich verflieffen und verlieren — 
„Es ift auch offenbar , wie die Concilia nicht allein uns 
„gleich, fondern auch wol gar widereinander feyn; ders 
„sleichen die Wäter auch. Solten wir fie nun zufams 
„menbringen, d. i. vereinigen wollen, ba wuͤrde viel 
„ein gröfferer Zauk und Difputation ſich erheben alö jes 
„30 ift, daraus wir nimmermehr könnten fommen. „ 


In dem erften Theil handelte Quther von den 
Schriften der Väter und ihrem Anſehen; in dem 
ten von den Concilien, und namentlid) von ben vier 
vefumenifhen Kirchen s Berfammlungen; und bier jags 
te er nun zugleich feine Meinung von der Macht der 
Concilien überhaupt: ‚, Erftlidy hat ein Soncilium keine 
„Macht, neue Artikel des Glaubens zu fiellen. Zum 
„andern aber ift eö ſchuldig, neue Artikel des Glaubens 
„u dämpfen und zu verbammen, nad) ber heil. Schrift 
„und alten Glauben. 3) Hat ein Soncilium Feine 
„Macht , neue gute Werke zu gebieten; kanns auch 
„nicht thun, weil bereitö alle gute Werke in der heil. 
„Schrift überflüffig geboten find. Was Fann man 
„mehr guter Werke erdenken, denn ber, heil. Geiſt in 
„ber heil. Schrift gelehret hat? ala Demuth, Gebult, 
„Sanftmuth, Barmherzigkeit, Treue, Glauben, Güs 
„tigkeit, Friede, Gehorfam, Zucht, Keufchheit ges 
„ben, dienen zc. und Summa, die Ciebe. Was Faun 
„doch für ein gut Werk erdacht werden, dad nicht in der 
„Liebe geboten ift? ı Cor. 13, ı3. Iſts aber auffer 
„der Liebe, was iftd denn für ein gut Werk? Sintes 
„mal die Liebe ift, nad St. Paulus Lehre, aller 
„Bebot Erfüllung Sal. 5, 15. wie auch ——— 
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„ſelbſt ſagt Matth. 5, 43 u. f. 4) Iſt ein Concilium 
„ſchuldig, boͤſe Werke zu verdammen, nach der heili⸗ 
„gen Schrift und alten Weiſe der Kirchen, wie des 
„Nicaͤniſchen Concilii Dekret der Biſchoͤſe und 
„Diakonen Ehrſucht und andere Laſter geſtraft; ja nicht 
„nur die offenbar boͤſe Werke, ſondern auch die ſchoͤnen 
„boͤſe, feine Laſter, heilige Abgoͤtterei, und in Sum⸗ 
„ma, was der weiſſe Teufel und lichte Satan erdichtet 
„bat, z. E. Moͤncherei ꝛc. 5) Hat ein Concilium 
„nicht Macht, neue Ceremonien aufzulegen, bei einer 
Tod⸗Suͤnde, oder bei Gefahr des Gewiſſens zu hal⸗ 
„ten, als Feſttage, Feiertage, Speiſe, Trauk, Klei⸗ 
„der. Und weil fie nicht Macht haben, zu heiſſen, 
„ſo haben wirs auch Macht zu laſſen: ja es iſt uns ver⸗ 
„boten zu halten, durch St. Paulus Col. 2,16. 0) 
„Iſt aber ein Concilium ſchuldig, ſolche Ceremonien 
„zu verdammen. 7) Hat ein Concilium nicht Macht, 
„ſich in weltliche Rechte und Regiment zu mengen ꝛc. 
„8) Iſt es aber ſchuldig, ſolche vorgenommene Weiſen 
„oder neue Rechte zu verdammen. 9) Hat es nicht 
„Macht, ſolche Statuta oder Dekrete zu machen, die 
„nichts mehr ſuchen, dann Tyrannei, oder wie die Bi⸗ 
„ſchoͤfe Macht und Gewalt haben follen, zu gebieten, 
„was fie wollen , daß jedermann zittern und gehorfam 
„ſeyn müffe. 10) Hat es Macht, etliche Geremonien 
„zu ſezen; jedoch alfo, daß fie nicht der Bifchöfe Ty⸗ 
„rannei flärfen, fonbern nur dem Wolf nüzlid) feyn , 
„and eine feine orbentlidye Zucht und Weiſe geben und 
„erhalten — Ein Eoncilium iſt nichts anders, denn 
„ein Conſiſtorium, Hofgericht, Kammergericht ober 
„dergleihen, worinnen die Richter nad Verhoͤr ber 
„Partheien dad Urtheil fprechen , von Rechts⸗ wegen , 
„aber nicht nach ihrem Kopf, oder Willen , oder neuen 
„erbichteten Rechten, fondern nad) dem alten Medht , 
„bad im ganzen Reich für Recht gehalten wird, d. i. 
„mach ber heiligen Schrift zc. ,, 
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Im dritten Theil handelte Luther von der Kitche, 
und machte folgende Vefchreibung von ihr: „Die Kir⸗ 
ache iſt eine Gemeinſchaft der Heiligen, d. i. ein Hau⸗ 
‚fen ober Sammlung foldyer Leute, bie Chriften und 
;‚beilig find. Woraus man denn flug urtheilen kaun, 
„baß.der Dabft, Biſchoͤfe, Pfaffen und Mönche 
„Die wahre Kirche nicht ausmachen, weil fie nicht au 
„Shriftum glauben noch heilig leben. Steinerne Haus 
„fer, die man Kirchen nennt, fenu aud) nicht die rechte 
„Kirche, fondern ein heilig chriftlich Volk, in welchem 
„Shriftus lebet, wirfet und regieret, durch Gnade und 
„Vergebung der Sünden, und den heil. Geiſt, durch 
„tägliches Ausfegen der Sünden, und Ernenrung bed 
„Rebens, daß wir nicht in Sünden bleiben , fonderu 
„ein neu Reben führen können und follen zu.,, _ +’. 


Eben dieſe Diaterie handelte er in einer Predigt ab, 
welche er am 24 Mai zu Leipzig vor dem Chur⸗ 
fürften und dem Herzog Heinrich über Joh. 14, 
a3f. hielt. „Wo man GOtt (fagt er) in allen Dingen, 
‚in Kreuz und Leiden vertrauen kann , ba iſt die wahre 
Kirche, obs aud) kaum zwei glaubige Meuſchen rods 
„ren — So hat nun der HErr Chriſtus, und bey 
„Dabft, ein jeder feine Kirche, aber mit groflem Uns 
„serfcheid. Wo du höreft, daß GOttes Wort laus 
„ter und rein geprebigt wird, da wiſſe, baß allda bie 
„rechte Kirche fey. Wo aber dad Wort GOttes nicht 
„iſt, da find auch feine vechtglaubige Bekenner und 
„Märtyrer. Auf Chriſtum müffen wir es wagen koͤn⸗ 
„nen, und bargegen bed Pabſts fporten und lachen, 
„weil Chriftus Elärlich fage: Nicht, wer mein Wort 
„bat, fondern, wer es hält, der liebet mid), 
„und ift aud) nein junger zc. — | 


Ueber den 110 Pf. hielt Luther mehrere Prebigten, 


welche hernach gedrukt worben find, Eine paffende Ans 
Ä mer⸗ 
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merfung machte er bei v. 2. über bie viele vergebliche 
Verſuche, eine Religions s Bereinigung zu fliften.. „Es 
„faben wol (fagt ex) jezt etliche Klüglinge an, zu flie 
„ten, wollen ven Sachen rathen ; und den Hader ſchlich⸗ 
„ten, geben vor, man ſolt auf beiden; Seiten weichen 
„und nachgeben, Die laffen wir zwar machen, umb 
„verſuchen, was fie koͤnnen, gönnen ihuen der Mühe 
„wol, Werben fie aber den Teufel fromm, nnd mit 
„Chriſto eins machen, fo find die.erften.: Ich halt aber, 
„es {ey mit foldyem Flikwerk eben, 'wie Jeſus Sirach 
„am 22.8. v. 7. fagt: als wenn man Scherben 
„wolt zufammen fliten. Und find zwar bereits 
„der Schüler viel geweſen, ſo ſichs unterfianden,, aber 
„auch umfonft gearbeitet ‚und beide Drath und Stich 
„verloren In andern Sachen, was unferd Thuns’ift, 
„ober Geremonien und dergleichen aͤuſſerliche Dinge bes 
„reift, ba mag man fid) vergleichen, und fliken was 
„man kann, aber was den Glauben und Chriſti Rei . 
„belanget, da man feinen Scepter will beugen und uns 
gerade machen, da will ev fein beſſer Nachfliken haben, 
And ob man ſichs unterfteht, fo machet mans uur das 
„mit aͤrger, daß mand gar verleuret, denn diß See⸗ 
„‚pter ſoll und maß ganz und gerade bleiben, ohne alle 
„Brüche und Luͤken, als die Regel und Maas, dar⸗ 
„nach man glauben und leben fol — ,, Art 


j 4 

Unter Luthers Briefen und Gutachten ſind dieſe die 
wichtigſten, worin er theils allein, theils mit ſeinen 
Collegen die Frage unterſuchte: ob es erlaubt ſey, 
ſich gegen den Kaiſer zu wehren? Sie kam bei 
dem —— Convent inſonderheit in Bewe⸗ 
gung, und wurde in allen theologiſchen Gutachten alſo 
beantwortet: „Ein Fuͤrſt ſey ſchuldig, bie wahre Res 
ligion in feinem Lande zu befoͤrbern, und wider Gewalt 
zu ſchuͤzen. Und dieſer Schuz ſey, nad göttlichen und 
weltlichen Rechten, wider alle erlaubt, wenn fie — 
on 
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ſchon ben KRaiferlichen Namen ‚ ober Reichstags⸗Schluͤſ⸗ 
fe zum Vorwand gebrauchen. . Denn ſolche Schlüffe ſeyen 
ungültig,‘ weil fie nicht durch gemeinfchaftliche Einwillis 
gung gemacht , ſondern dawider proteflirt und appellirt 
worden. : Der Parbft fer auch nicht befugt, Krieg anzu⸗ 
fangen, oder bein Kaifer den Auftrag dazu zugeben. Und 
wenn ber Kaiſer einen folhen Auftrag oder Befehl 
bed Pabſts volljirefen mwolte , jo könnte er nicht als 
Raiſer, fondern als Helfer eines unrechtmäffigen Fein: 
deö befrächtet werden — Der Kailer fey aber kein ab: 
fotuter Monarch, der die Churfuͤrſten abfezen,, und 
die Form und Herrlichkeit ded Reichs ändern koͤnne, 
fondern die Fürften regieren mit dem Kaiſer nad) dem 
gemeinfchaftlichen Math des. heil. Romiſchen Reichs. 
Folglich koͤnne fich feine Gewalt auch nicht über die Mes 
ligion erjirefen. Und wenn man billig und chriſtlich vers 
fahren wolle, fo koͤnne man den Fürften aud) die Des 
krete eined Conciliums nicht aufbringen —,, 


. Der Unterricht der Pifitatoren an die 
Pfarrherrn wurde nad) der zweiten: Ausgabe vom 
ahr 1538 in diefem Jahr für bie Rande bes Zerzogs 
nrich wieber abgebrußt,, und mit einer nenen Bor: 
vebe von denen Ehurfürftlichen Theologen, D. Juſt. 
onas, Georg Spalatin, Caſpar Cruciger, 
riedr. Myconius, Juſt. Menius und Joh. 
eber begleitet. Sie enthielt viele eruſtliche Erinne⸗ 
rungen zur treuen Fuͤhrung des Pfarr⸗Amts. 


Zu bed Balthaſar Raida, Pfarrherrn zu Hirſch⸗ 
feld Antwort wider das Laͤſter⸗ und Lügen: 
Büchlein Agricola Phagi, genannt Wiĩzel, 
verfertigte Luther eine. Vorrede. Wizel: war ehınald 
Luthers Schüler, trat aber wieder zu der Roͤm. Kirche 
über, und machte ſichs num. zum eigenen Gefchäft, auf 
feinen ehmaligen Lehrer und deſſen Gruudſaͤze zu ſchim⸗ 
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pfen. Er ließ zu bem Ende eine Schrift wiber die von 
Luthern zu Schmalkalden übergebene Artikel befannt 
machen , welche nun Raida gelehrt und gruͤndlich wis 
derlegte, Im ber Vorrede fagte Luther: „Bei den 
„Deutfchen ift ein Spruͤchwort, das heist: Pine 
„oftenbare Lüge ift feiner Antwort wehrt. 
„Beil denn dad unverfhämte Maul und Merz des 
„Wizels, wider fein eigen Gewiffen, fo gar offens 
„barlich in ſeinem Lafter » Büchlein leugt , daß es aud) 
„ſeine Papiften ſelbſt wol greifen muͤſſen, wenn fie 
„gleich blind wären, habe id) den leichtfertigen Buben 
„nicht wehrt geachtet, auf feine Lügen zu antworten , 
„denn ſolcher Bücher habe ich viel, viel mit Schweigen 
„verantwortet hab aber nicht wollen wehren, wo fonft 
„jemand antworten wolte. Und zwar, weil der Vabſt 
„‚famt den Seinen, biöher mit Rügen, Morden und 
„Brennen wol gewätet und detober, wider GOtt und 
„ſein Wort, wie ihrer Heiligkeit wol geziemt, ſolche 
‚Feigen und Trauben zu tragen, gönne ich ihnen ger⸗ 
„me, baß unfere falfche Brüder und giffige Kröten von 
„uns laufen, und zu ihnen ſich ſchlagen, denn in-folche 
Kirchen gehoͤren ſolche Heiligen ; gleich und gleich ges 
„elle ſich gern. Ich moͤchte aber wol fehen , daß beide 
„Bilchöfe und Fuͤrſten fölchen Efelfchreibern einmal 
„das Aufhoͤren geböten, weil ſie doch wol wiffen, daß 
„folkd. Schreiben bisher nichts anders gewefen ‚'- noch 
Fort mehr feyn kanu, denn ind Feuer blafen;, welches 
„jezt durch den frammen Raiſer Carol ein wenig ges 
ſtillet, und in die Aſchen verfcharret iſt; (durch den 
„Frankfurter Vergleich) wird. man die Ammern wieber 
„aufſcharren, und viel drein blafen, fo mögen fie ges 
„warten, wenn die Funken ihnen in die Augen ſtieben 
„werben. Man weiß allzumol , wie ihre Sachen fies 
„ben , und unfer Vorrath iſt noch aanz, und haben 
„auch noch Federn und Dinten, ob ihnen bie Haut zu 
„ſehr juket, daß wir fie krauen koͤmen, ich rathe aber 
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„zum Frieben, ben verleihe uns ber barmherzige GOtt, 
„amen. Ä 

Eine. Streit, Schrift wider ben Churfürften von 
Mainz ift noch T. VI. Alt. Bl. 382 ff, angeführt, 
welche aber nicht die Neligion zum Gegenſtand hatte, 
und bier alfo defto eher uͤbergangen werben kaun. 

Bon Luthers Privat⸗ Schreiben verdient folgendes 
wegen feinem auch für unfere Zeiten wichtigen. Snhalt 
noch ayögezeichnet, zu werben, dad er an einen Anton 
Cauterbach abgelaffen hatte. D. Sagittariug 
fand das Original davon in der Vibliothek des Alten⸗ 
burgifchen: Ranzlerd D. Bertrams. „Was ihr 
„.(fo.lantete e8) lieber. Herr Anton , fraget yon den 
„Keonkens Berichten , foltet: ihr aus unferer Kirchen⸗ 
Weiſe genugſam berichtet ſeyn, als worin ihr fo lang 
gelebet. Ich denke aber, und wolte, daß die Pri⸗ 
vat ⸗ Communionen allenthalben ſchlecht abgethau 
„wären, daß man dem Volk in der Predigt ſagte, fie 
„ſolten des Jahrs 3 bis 4mal zum Sacrament gehen, 
„und hernach durch das Wort geſtaͤrket, dahinſterben, 
„es geſchehe, bei was für Gelegenheit ed wolle. Deun 
„es wird dieſe Privat: Communion ned zu einer 
„unerträglichen und unmoͤglichen Laſt werden, beſon⸗ 
„derd zur Peſt⸗Zeit. Es iſt auch nicht billig, daß 
„man die Kirche mit denen. Sacramenten ſo knechtiſch 
„mache, beſouders bei denen, welche ſie die ganze. Zeit 
„verachten, und hernach auf allen Fall dent wollen zum 
„fertigen: Knecht haben, dem fie nichts gedienet. Aber 
„weil dieſe Sache noch nicht geordnet ft; fo thut, wie 
„ihr: koͤnnt, und communiciret die Schwachen allein, 
„wenn ihr nicht commamicien wolt, wie, ihr hier ge⸗ 
„than; doch mit Proteſtation, daß ſolches nur zu 
„her. Zeit. geſchehe, und. nicht. immerdar kuͤnftig bei ih⸗ 
uen geſchehen werde, weil allerdings etwas in dieſer 

Sache muß geordnet: werden. Gehabt euch wol. deu 
ten Tag nach Cathar. Az39b . er cn 
N ; » 79 
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Bei den Veränderungen im Kirchen: Mefen, wels 
che in ganzen Ländern in dieſem Jahr vorgiengen , wurs 
be Luther noch öfterd um feinen Math angegangen, und 
ihm Gelegenheit gemacht , das Veſte der Kirche zu bes 
fördern, und einzelne Ölieber derfelben zurechtzumeifen. 
Eine der merfwürdigften von dieſen Weränderungen ges 
(habe in den Kanden des Herzogs Heinrich von 
Sachſen, der mit dem Anrrit feiner Megierung bie 
Verbeflerung ber Kirche zu dem Haupt > Gegenftand 
feiner Fürftlihen Bemühungen machte. Schon lange 
waren feine Unterthanen dazu vorbereitet worden. Gie 
hörten in den benahbarten Churfürftlichen Orten 
Evangeliſche Predigten, und fanden fo viel Geſchmak 
daran, daß fie Fi durch eine Drohungen und Strajen 
abhalten lieſſen, fie nicht wieder zu beſuchen. Auch Lu⸗ 
thers Schriften wurden, der Verbote ded Herzogs 
Georg ohnerachtet, von vielen gelefen. Einige von 
Adel und viele augeſehene Bürger hatten ſich bereits 
oͤfentlich zu Luthers Lehre bekannt, und ihre Aufferliche 
Glükſeligkeit darüber aufgeopfert. Seit mehreren 
Jahren wurden einige Klöfter von ihren Bewohnern 
verlaffen, und viele Pfarren, deren Anzal nad) ber 
Angabe ded v. Carlewiz ji) auf 300 belief, hatten 
Beine Prediger. Unter diejen Umſtaͤuden war es fein 
Wunder , daß der gröfte Theil der Inwohner mit Bes 
gierde die Evangeliſche Lehre aufnahm, mwornad fie 
ſchon lang gefeufzet hatten. Unterdeſſen ftelten ſich dem 
ZSer zog body auch beträchtliche Hinderniffe in den Weg, 
die ihn vielleicht, da ihm fein Alter die jugendliche Ents 
ſchloſſenheit und Xhätigkeit verfagte, muthlos gemacht 
hätten, feine gute Abſichten mit Nachdruk durchzuſe⸗ 

„wenn er nicht von den Churfuͤrſten von Sach⸗ 

mit Rath und That unterflüzt worden wäre. So 
bald aber biefer auf feiner Rükreife von Frankfurt 
ater Band, Bb von 
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von bem Tod ded Herzogs Beorg benachrichtigt 
wurde, fo gab er feinen  Gefandten, Die er zu 
Frankfurt zurüfgelafen hatte, Befehl, mit den 
andern Proteftantifchen Geſandten ſich zu berath— 
ſchlagen, wie man deu Herzog Heinrich am beften 
unterſtuͤzen koͤnne. Er felbfi reiste aber eilend ‚nach 
Dree den zudem Herzog, und war bereit, ihm mit 
aller Macht gegen den Catholiſchen Bund beizuftes 
hen, von dem er, nach einer allgemeinen Sage, anges 
griffen zu werden in Gefahr fiand. Auch der Lands 
graf ſtimmte mit dom [hurfürften hierin überein, 
und fchrieb ihm am 24 Apr.: „Er molte es cher auf 
„Land und Leute wagen, ald zugeben, daß Herzog 
„neinricben und feinen. Söhnen, die vom Herzog 
„Geoerg binterlaffene Lande folten entriffen werden. ‚, 
Nah weiter gepflogenen Verathidlagungen gab der 
Eburfürft den Bernd. v. Mila Befehl, die Voͤl⸗ 
fer bei Bremen, welde geneigt waren, in feine Diens 
ffe zu treten, nicht zu entlaffen, und mit der Abdau⸗ 
fung der Xruppen in Schwaben nicht zu eilen. Dies 
fe Vorkehrungen wurden aber bald wieder eingeftelt, 
da man fabe, daß zeinrich keinen Einfall in feine 
Rande zu beforgen habe, 

Die mündliche Vorflellungen und AUnerbietungen., 
welche der Churfürft Heinrichen machte, hatten 
die erwuͤnſchte Wirkung, daß diefer fi entſchlos, uns 
geſaͤumt die Reformation in feinen Landen vorzunehmen. 
Es wurde aud) am 4 Mlairin Beifeyn beider Sirflen zu 
Annaberg von dem Hofprediger ded Jerzy 98, Lins 
demannen, und dem Myconius, den ber Churs 
fürft mit ſich gebracht hatte, das erftemal Evangelifch 
geprebigt. Bald darauf reiste der Churfürft mit Rus 
thern nad) Leipzig zu dem Herzog. In dem hiffos 
rifchen Fragment, welches im Archiv befindlic, ift, gab 
der Churfuͤrſt ſelbſt folgende Nachricht von feinem Aufs 
enthaltzuLeipzig: „Am Pfingftfeftden 28 Mai a 
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„ben die Paͤbſtl. Misbräuche aufgehört, und das Wort 
„GOttes ift dafür in allen Kirchen‘, gottleb , öfentlich 
„gepredigt, und bas heil. Abendmal nad) der Einfes 
„zung Chrifti begangen worden. D. Luther hat vers 
„ſchiedene fehr erbauliche Predigten auf dem Schloß und 
„in der Stadt s Kirdye gehalten , fo allerdings für eine 
„groſſe Gnade GOttes zu erkennen. Und damit iftauch 
„‚exfüllet worden, was Lutherusd vor langen Tahren 
„verkuͤndiget, da er gefagt: Sch ſehe, daß Kerzog 
„Beorg nicht aufhört, dad Wort GOttes und die Pres 
„digten deſſelben ſowol, ald die arınen Yutheraner zu 
„verfolgen, ja, daß er noch alle Tage heftiger und müs 
„‚tenber wird; ich werde ed aber gemwis nody erleben, und 
„ſehen, wie fein ganzer Name von GOtt vertilget wor⸗ 
„den, und ich werde auch noch felbft zu Leipzig pres 
„digen —,, \ 

Der Churfürft gab dem Kerzog immer 
ben Rath, mit der Refermation feiner Lande zu eis 
Ien, um die Unfchläge einiger feinev Land⸗Staͤnde 
und Untertbanen defio gewiſſer unfruchtbar zu machen. 
Pontanus und die Wittenbergiiche Theologen 
mussten deswegen Vorſchlaͤge machen, wie die Sache 
anzugreifen wäre, Jener glaubte, ed würde am befien 
feyn , wenn man, fo wie ehmals ter Churfürft Jo⸗ 
hann, zuerfi Evangeliſch predigen lieffe, und durch 
einige Ebikte die vornehmſten Misbraͤuche abfchafte, her⸗ 
nach durch Ausſchreiben und muͤndliche Vorſtellungen 
die Land⸗Staͤnde und Kanzleien zu gewinnen ſuchte, 
und endlich eine Viſitation veranſtaltete, welche nach 
ſolchen Vorbereitungen einen deſto groͤſſern Nuzen ſchaf⸗ 
ſen koͤnne. Und weil auch nach dieſer noch manches zur 
Verbeſſerung uͤbrig bleiben werde, ſo ſolle man Con⸗ 
ſiſtorien dazu niederſezen. „Er habe zu Wittenberg, 
„ohne Beſoldung und Koſten, ein klein Conſiſtorium, 
„abſonderlich zu Eh⸗Sachen, angefangen, welches Lu⸗ 
„therus gar ſehr gebilliget., 

Bb 2 Nach 
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Nach eben diefem Plan fieng Aginrich zu refors 
miren anz er ließ Edikte befannt machen, Durch weldye 
die Wintel» und Dpfer: Meſſen, und die Ausſpendung 
bed heil. Abendmals unter einer Geſtalt verboten , 
und befohlen wurde , dem Volk Predigten zu halten. 
Der Herzog muste aber den Churfürften bitten, 
ihm tüchtige Prediger wenigſtens auf eine Zeitlang für 
die gröften Städte zu verjchaffen, weil er ſelbſt im feis 
nen Landen wenige vorfand. Amsdorf von Mag 
deburg, Heß von Breßlan, Stein von Weis 
mar, Myconius von Botha und andere wurden 
- hierauf an ihn überlaffen — Männer, von deren Eins 
fihten und Thaͤtigkeit man in Voraus erwarten Fonnte, 
daß fie dem wichtigſten und mühfamfien Gefhäft ges 
mwachfen feyen, einem Land, das in Beziehung auf bie 
Religion in dem elendeften Zuſtand war, wieder aufs 
zubelfen. Die Vorfchläge zu der Fünftigen Meformas 
tion, welche dem Herzog gemacht wurten, kamen 
mit denen überein, welche in Chur⸗Sachſen bereitd 
in Ausübung gebracht waren; verfchiedene von dieſen 
guten Wünfchen konnten aber nicht erfüllt werben, weil 
der Mangel an tüchtigen Predigern alle Erwartungen 
überftieg. 

$ 80, 


Zeinrich befam aber auch noch groffe aͤuſſerliche 
Hinderniffe zu überwinden. Der König Serdinand 
ſchrieb ihm am 16 Mai von Prag in einem drohenden 
Zon: „Er habe gehört, (wolle ed aber doch nicht glaus 
ben) er fuche in denen vom Zerzog Georg him 
‚terlafienen Landen allerhand Veränderungen mit der 
„alten chriftlichen Religion, und denen Kirchen, Geres 
„‚monien vorzunehmen. Diefed fey aber nicht nur dem 
„Klürnbergifchen Srieden, der bei dem Meichötag, 
‚zu Regensburg befiätiget worben , fondern and 
„den leiten Srankfurter Zraktaten zuwider. Die 


” 
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„Biſchoͤfe zu Meiſſen und Merſeburg würben, 
„nebſt andern geiftlihen Gollegien, ſich fehr darüber 
„befchweren. Weberbiß fey der Bifchof zu Meiſſen 
„ein Reich8: Sürft, und mithin folle der Herzog 
‚‚fich aller Neuerungen enthalten —,, 


In der hierauf gegebenen Antwort widerſprach der 
730g derMiödeutung des Nuͤrnbergiſchen Sries 
end, und behauptete: „Daß die Sürften nad) fols 
„hen Verträgen nicht koͤnnen gehindert werben, bie 
„Religions s Verfaffung in ihren Landen nad) der heil. 
„Schrift und ihrem Gewiffen einzurichten. Cr habe 
„nun einmal die Evangelifhye Wahrheit erfannt, und 
„bie Augsburgiſche Confeſſion angenommen, und 
„werde es nun mit der Religion alſo halten, wie er ſich 
„getraue, es vor GOtt, einem freien und chriſtli⸗ 
„ben Concilium und Raiſerl. und Königl. 
„Maj. zu verantworten — Die Rechte der SürftL, 
„Saͤchſiſchen Häufer auf die Bischumer Meiffen, 
„Merſeburg und Naumburg feyen befamnt ; denn, 
„ohnerachtet fie und noch etliche Aebte Privilegien und 
„Belohnungen vom Reich empfangen, fo Eönnen fie 
„doch nicht ald unmittelbare Meiche » Stände betrachtet 
„werben. [7 


Der König war noch nicht beruhigt, fondern fchiks 
te ben deutfchen Lehen Hauptmann ber Kro⸗ 
ne Böhmen, Sebaftian v. Weitmühle, und eis 
nen Chriſtoph Wiendorf an den Herzog, welde 
dad, was er bereitd an ihn gefchrieben hatte, wieder⸗ 
holen , und ihın infonbderheit zu Gemüth führen muöten, 
daß der Ze rzog Beorg mit dem Kaifer, dem Kös 
nig und andern Reichd:: Sürjten zu Nuͤrnberg 
einen Bund errichtet habe, „wobei er nicht allein für 
feine Perſon, fonderw auch für feine Erben and Lande 
IH auf 11 Fahre verbindlich gemacht, habe, die alte 

ligion zu ſchuͤzen ar zu helfen. Webers 
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diß ſey er durch dad Teſtament ded Herzogs Georg 
unter der Bedingung zam Erben feiner Lande eingefezt 
worden, daß er bei jenem Bund bleiben folle. Diefe Bedins 
gung zu erfüllen, fey er, nebft feinen Land⸗Staͤnden, ſchul⸗ 
dig, wenn er fich nicht felbft.in Gefahr flürzen wolle 
— Die Land: Stände hätten durch jene Verord⸗ 
nung felbft ein Recht erlangt, fie zu vollziehen , und 
feyen auch Theilhabere au jenem Vuͤndniß, infonderheit 
die Bifchöfe. Unter diefen Umftänden werde er ihnen 
alfo feine Hülfe nicht verweigern Finnen, Auf die Uns 
terſtuͤzung der Proteflanten dörfe er fich feine Rechnung 
— weil ihnen die oͤfentliche Vertraͤge im Weg 
eben. ‚, ! | 


Der Herzog erklärte fich hierauf am 27 Sun. ges 
‚gen ben v. Weitmüble cchriftlich: „Das Buͤndniß 
feines Bruders könne fich nicht auf ihn erſtreken; er 
wiffe auch von Feinem Teſtament nichts, durch wels 
ches ihm die Erbfolge beftätigt worden; fein Recht bes 
ruhe vielmehr auf Verträgen und andern Gründen. 
Er hoffe alfo, man werbe ihm in feinen eigenen Landen 
nichts vorfchreiben wollen, und wenn ihm etwas Unan⸗ 
genehmed begegnen folte, fo wuͤrde er feinen Freunden 
ſchleunige Nachricht davon ertheilen —,, Der Erfolg 
bewies ed aber, daß Ferdinand Feine fo verberbliche 
Anfchläge gefgät. habe. 


Mehr würden bie Bifchöfe gefchadet haben , wenn 

fie eine gröffere Macht gehabt hätten. Der Bifchof 
zu Meiflen, ‘ob. v. Miltiz, fuchte durch Schmeis 
heleien und durch ernfihafte Vorftellungen den Herzog 
von ber MReformation.abzubringen. Gleich nad) dem 
Tod ded Zerzogs Beorg ſchrieb er an Heinrichen 
‚in dem flolzen Bifhöflihen Ton: „Er folle keine Meues 
. rungen in MReligionds Sahen vornehmen, indem er 
felbft auf eine Reformation bedacht feyn werbe.,, Am 
9 Jul. ſchikte er feinen Dekan Julius Pflug, und * 
tifts⸗ 
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Stiftöherren an ben Herzog, bie ihm ein Bud) von 
295 Blättern überreichen musten. Es hatte die Aufs 
fhrift: Eine gemeine chriftliche Lehr, in Ars 
tifeln,, die einem jeden Chriften zu wiffen 
vonnoͤthen. Su ber vorgefejten Zufchrift an den 
Herzog empfahl der Bifchof demfelben fein Bisthum 
und Elerifei, und fagte hierauf: „daß er nad feinen 
Amts» Pflichten und zum Heil des Volks, welches bei 
ben vorhandenen Religionds Zwiftigkeiten dev groͤſten 
Gefahr ausgefezt fey, einen kurzen Inbegrif der chrifts 
lihen und orthoboren Lehre verfertigen laffen , welcher 
in feiner Diöces gebraucht werden folle , und diefen übers 
reiche er ihm nun, fo wie er aud der heil. Schrift genoms 
men worden, und aljo göttlich fey. iniger jtreitigen 
Artikel fey niht Erwähnung gefchehen, weil der gemeis 
ne Mann nicht nöthig habe, davon unterrichtet zu ſeyn. 
Er werde naͤchſtens auch einen heilfamen Unterricht von 
ben Sacramenten und den Kirchen = Gebräuche hers 
ausgeben, und auf die Verbefferung der Schulen fein 
‚vorzügliched Augenmerk richten, aud) dafür ſorgen, daß 
tuͤchtige Lehrer der heil. Schrift angeftelt werden. Weil 
aber die Klöfter biöher die beften Prediger geliefert has 
ben, fo fen deſto nöthiger, diefelbe in gutem Stand zu 
erhalten, und die Mönche zum Studiren aufzumuntern. 
Auch Syuoden und Vifitationen follen von ihm verans 
fialtet werden. Uebrigens zweifle er nicht, daß ber 
Baier naͤchſtens eine Religions s Bereinigung zu 
Stand bringen werbe.,, Zulezt beklagte er fidy, „daß 
Yu Dresden dad heil. Amt, und die Miefle verboten 
worden, und bittet, biefed Verbot wieder aufzuheben, 
da er felbjt fein geiftliched Amt, bei aller ſich bewus⸗ 
‚sen Schwachheit, body fo.zu verwalten hoffe, baß es 
GoOtt und dem Herzog wolgefallen werde... . 


Der Herzog fchikte dieſes Buch fogleidy an ben 
en. nad) Weimar, und dieſer an feine 
| Bby4 Wit⸗ 
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Wittenbergifche Theologen, mit bem Befehl: „daß 
„ſie alleö reiflich überlegen, und was dem Biſchof zu 
„antworten, vorfchlagen , auch daneben deutlich anzeis 
„gen jollen, wie dad ganze Buch befhaffen, und ob 
„darin etwas Tuͤchtiges oder Nachtheiliged enthalten fey 
„oder hidye?,, Diefe ſchikten hierauf am ı Sul. ein 
roeitläufiges Gutachten, dad von Euthern, Jonas 
und Wrelanchton unterfhrieben war, ein, in wels 
chem fie gleich Anfangs fagten: „Sie haben das Gedicht 
„der Meisniſchen Pfaffen mit groffem Fleiß durchs 
„leſen, und gefunden, daß es zwar im Anfang fchön 
‚An vielen Artikeln prange, im Grund aber doch voll 
„ſey von lauter Öiftz und daß fie die heil. Schrift nur 
„gebraucht, ihre Greuel zu bedeken, und die Verfols 
„gungen zu unterflügen —, Nachdem fie hierauf aus⸗ 
führlich gezeigt hatten, daß nur wenige Haupt s Artikel 
angezeigt , und von diefen einige verfchraubt vorgetragen, 
und gerade diejenigen, Die am meiften ſtreitig ſeyen — Daß 
die Winkels Neffen, die Communion unter einer Geftalt, 
und der Priejter s Ehe ganz mit Stllfchweigen übergans 
gen worden — und baß endlidy die Proteflanten anges 
klaat worden, fie jenen von der Kirche abgefallen,, und 
der Seligfeit verluftig, bis fie fich wieber mit der Kits 
che vereinigen; fo machen fie zulezt den Schluß: 
„Es erhelle aus allem, daß der Bifchof die Religionds 
Verfaſſung in dem Stand, worin fie unter dem Hers 
308 Beorg geweſen, zu erhalten, unb wiber biejenis 
ge mit Strafen zu verfahren gedenke, bie fich feinem 
Willen nicht gemäd bezeugen werden — Dad Bud) fey 
alfo zu verwerfen , und ber Biſchof zu erinnern, daß 
er mit feinen Cenfuren und Verbammungen verfahre, 
fondern auf eine wahre und rechtfchaffene Beſſerung bes 
bacht fey. „, 


Luther ſchikte noch 2 kurze Gutachten in feinem eiges 
wen Namen ein, welche in feinen Werken nachgelefen 
wers 
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werben koͤnnen — „Wegen der Winkel⸗Meſſen 

„ſchrieb er in einem derfelben) ift nicht viel Diſputi⸗ 

„rens, will mein Gn. Herr, Herzog Heinrich , 

„das Evangelium haben, fo müflen Se. F. En. Abs 

„göttereien abfchaffen, oder je nicht fhüzen. Nun ift 

„alle Abgätterei gegen die Meſſe ein geringes; wie bas 

„son fonft guug gefchrieben. Darum fol Se. S. En. 

„rnit allem Fleiß befehlen, die Meffe in Klöftern abs 
„zuthun. Wollen aber die Moͤnchen ihre Zoras le⸗ 
„ſen oder predigen unter ſich ſelbſt, bad laſſe man ges 

„hen, bis man ſehe, mo es hinaus wolle.,, In dem 

zweiten Gutachten erimert Luther wegen ber Vifitatios 
nen: „Die Leutlein und Dörfer unter den Aebten und 
„Biſchoͤfen follen vifitirt werben, fonderlich wenn fie 
„schreien und ſolches begehren , fonft wuͤrde es lauten, 
„ald wolte man fie verlaffen. Das wäre nicht gut, 
„aus der Urfachen: die Aebte und Bifchöfe find vor 
„OOtt nicht Herren über folche Kirchen, weil fie Got⸗ 
„teslaͤſterer bleiben wollen, und alles unfhuldige Blut 
„auf fich Laden. Darum müffen wir , fo fern wir koͤn⸗ 
„men, dazu thun, es ift mit ihnen verloren und nichts 
„ausgericht, fondern alles gehindert. „, 


Der Biſchof ſchrieb indeffen noch zu verfchieber 
nenmalen an den Herzog, und führte bittere Klagen 
über dad Verbot der Meffen, und über die Vifitation, 
bie ohne fein Vorwiſſen angeſtelt werde, und machte 
ben Vorſchlag: „Der Herzog möchte nebft ihm zus 
„sleih 10 Perfonen von ber Ritterfchaft und den 
—— erwehlen; und dieſen auftragen, ſich 
„über die Mittel zu berathſchlagen, wodurch eine 
‚ on8 s Bereinigung erzielt werben Eönne.,, Der 
Serzog verwarf aber diefen Worfchlag in feinem Aut⸗ 
wort » Schreiben vom ı Jul., und fagte dem Biſchof 
geradezu, daß die Religions s Verfaſſung nad) der 
Augsburgiichen Tonteiion eingerichtet woben 
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folle. Ueber diefe Erklärung war ber Biſchof aͤuſſerſt 
ungehalten, protejlirte wider die Augsburgifche Con⸗ 
feflion , weil fie bei den Neichötag nicht angenommen 
worden, binderte aber durch feine Vorftellungen doch 
an der Hauptfache nichts. 


Eben fo unbengfam war der Bifchof zu Merſe—⸗ 
burg, Sigmund v. Lindenauz er wurde erfucht, 
einige Abgeordnete ber bevorfichenden Bifitation beis 
wohnen zu laffen, gab aber zur Antwort: ‚„„E8 fey fols 
„ches feinem Eid und Pflidi 1 und aud) feinem Wers 
„ſiand zuwider. „ Dod) bat er: „„Der Herzog folte 
„fein und feines Stifts gnädiger Herr feyn —,, 


G st. 


So fehr fidy aber die Biſchoͤfe gegen die Refor⸗ 
mation flreubten , fo konnten fie doch weder die Bemuͤ⸗ 
Hungen einzeler Öelehrten, welde nah Sachien bes 
rufen worben, fruchtlos machen, noch die bereitd bes 
ſchloſſene Bilitation hindern. Won jenem find die Nach⸗ 
richten ein Beweis, mwelhe Jonas dem Churfür: 
ften von feinem Aufenthalt zu Leipzig machte. „Die 
„Däbftliche Doftores und Prediger » Mönche 
„(ichrieb er am 21 Jun.) haben ſich nach ber erften Dis 
„‚putation von ber Taufe nodymald aufs fchärffte ges 
„rüftet, wider die Cvangelifhe LXehre vom heiligen 
„Sacrament zu dilputiren, und des Pabftd und 
„Teufels Lügen und Misbraͤuche vom Sacrament, von 
„der Verwandlung ded Brods und Weind, und ber 
„Umtragung der Hoflie auffer dem Brauch, wie audy 
‚der Anbetung , und übrigen. Öefpenft zu erhalten, has 
„ben auh D. Matthaͤum von Halle zu Hülf kom⸗ 
‚men laffen,, und darauf geſchworen, fie wollen an 
„GOttes Wort zuRittern werben, ober je einen Schen 
„machen, daß dad arıne Wolf irre würde, und unfere 
„Lehre und Sachen verbädhtig und ungewis hielte. Aber 

„un⸗ 
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„unfer lieber HErr GOtt ſtaͤrkte mich wider fie an Leib 
„und Seel, und bin, nebfi D. Creuzigern, Freitags 
„Bor s und Nachmittag wol acht ober neunthalb Stuns 
„ben im Namen ded HErrn, im Beiſeyn bed Meftos 
„ris, aller Fakultäten, aller Studenten und der Unis 
„verſitaͤt, auch eines groffen Haufen Volks und Ges 
„lehrten, im Collegio majori, im gröften Auditorio, 
„zu Erhaltung der reinen Lehre Chrifti , zu Kampf ges 
„treten, und hat GOtt Gnade gegeben, wie Ew. 
„Churf. Gn. von andern erfahren werden, daß ber 
„Teufel, mit all feinem Anhang , Zügen und Läflern 
„— Shriftus aber, mit feinem Wort und Sacrament, 
„wie ein Gold durchs Feuer gezogen, in aller Herrlich, 
‚keit beſtanden, und den Sieg behalten hat. — Der 
„Rektor hat und mit guten Argumenten beigeflanden, 
‚„beögleichen etliche Mragiftri , und hoffe, der Satan 
„fol nun den Kopf an unferm Felfen Chriſto zerfloffen 
„haben, daß er fein Beiſſen etwas nachlafjen wird. ,, 


Hieraus Lädt ſich nun zugleich die Bemerkung mas 
den, daß die Proteflanten nicht mit Gewalt, fondern 
mit Gründen ihre Gegner von der Wahrheit ihrer Leh⸗ 
re zu überzeugen gefucht haben, und diefe mit Gedult 
getragen, welche ihre Irrthuͤmer hartnaͤkig behauptes 
ten, bis fie felbfl den Ungrund berfelben eingefeben , 
ober freiwillig ihre Aemter niedergelegt, und dad Land 
verlaſſen. Unter diefen verdienen vornemlih D. Coch⸗ 
laͤus und Wizel bemerkt zu werben, melde unter den 
Schuz des Zerzogs Beorg über Luthern und feine 
Lehre entfezlich Loödonnerten, jezt aber, da fie Heine 
richs Denkungs s Art Fennen lernten, heimlich die 
Flucht ergriffen. Nach jenen Grundfäzen handels 
ten aud) die. Vifitatoren, welche num ben Zufland bed 
Kirchens Weſens unterfuchen, und eine Gleichförmig» 
feit in den Gotteödienft bringen folten. Der Chur» 
fürft Hatte von feinen Gelehrten den D, Jonas, Ge⸗ 
| org 
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org Spalstin, D. Melchior v. Creuzen und den 
ob. v. Pa, Amtmann zu Dieben, zu diefem Ges 
ſchaͤft an den Herzog Heinrich überlaffen. Aus den 
Berichten der Vifitatoren verbienen doch einige’ Nach⸗ 
richten ausgezeichnet zu werden. Der Herzog befahl 
ihnen , fo viel möglidy zu, eilen; fie musten deömegen 
auf einen Tag 20 und mehrere Land » Geiftlichen 
vor fi fordern. Allen gaben fie einerlei Vor⸗ 
ſchrift. „Sie folten keine Winkels Mteffen mehr hals 
„ten, das Übendmal nicht unter einer Geſtalt auss 
„theilen, und ihr Amt fo führen, wie #8 die Auges 
„burgifche Confeſſion fordere.,, Sie madıten 
fih hiezu ohne Ausnahm anheiſchig, obſchon die meiſten 
noch den alten Aberglauben im Buſen trugen, oder doch 
untuͤchtig waren, oͤſentliche Lehrer zu ſeyn. Die Viſi— 
tatoren bemerkten dieſe Mängel wol, und erimmerten 
deswegen oͤfters, daß eine weitere Pruͤfung hoͤchſtnoͤthig 
ſey, welches auch Luther ſehr nachdruͤklich einſchaͤrfte. 


Mit dem Anfang des Monat Julius fiengen bie 
Viſitatoren ihre Gefchäfte zu Meiſſen in Gegenwart 
des Herzogs und deschurfürften an. Nach deren 
Abreife handelten fie mit den Chorherrn bei ber Cathe⸗ 
drals Kirche , daß fie fich nad) den neuen Vorfchriften fuͤ⸗ 
gen folten. Diefe hielten hierauf ein General⸗Capitel, 
und lieffen ſich hernach dur, ihren Dekan , Julius 
Pflug, entſchuldigen, daß fie fich diefen Oefezen nicht 
unterwerfen fönnen. Nun erhielten fie aber ernfihafs 
tere Befehle, die alten Kirchen sÖebräuche zu unterlafs 
fen; das Grabmal des Benno, welcher erſt vor 15 
Jahren zu der Ehre eined angebeteten Heiligen erhoben 
morben, wurde ebenfalld abgebrodyen ; worliber die Chor⸗ 
herren deſto mehr midvergnugt waren, ald man bie 
Verehrung bed Benno für einen Baalitifchen Gottes⸗ 
dienft ewlaͤrte. | | 
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Mon reifen reisten die Vifitateren nad) Dress 
den, mo Joh. Cellarius die Pfarr; Stelle ange: 
nommen hatte, ſodann nad) Sreiberg, Annaberg, 
Chemniz und andern Städten und Klöftern im Er3s 
gebürgifchen Krais, und endlich über Penik au 
ber Mulda und Pegau an der Elfter nad Leip⸗ 
3ig, wo fie am 5 Aug. aulangten. Am folgenden 
Zag erklärte fidy der Rath gegen die Wifitatoren-: 
„Sie können die Artifei , daß die Winkels Mieffen abs 
„geſtellt, das heil. Abendmal vollfländig gehalten, die 
„Kloſter⸗-Geluͤbde aufgehoben, und den Geiftlichen 
„das Heurathen erlaubt werben folle, in ihrem Gewifs 
„ſen nicht anders, als für chriftlich und göttlich erfens 
„nen, und feyen baher zu allem willig und bereit. ‚, 
Der Bürgermeifter Wiedemann, ein ehmaliger hef⸗ 
tiger Feind von Luthern, bat hierauf im Namen 
des ganzen Raths, daß D. Creuziger möchte zu 
Wittenberg feiner Dienfte entlaſſen, und ihnen 
zum Pfarrer gegeven werben. Der Churfürft wils 
ligte aber in diß Begehren nicht; Luther felbft hatte ihm 
am 4 Nov. gefchrieben : „Die Univerfität zu Wittens 
„berg Eönne D. Creuzigern unmoͤglich entrathen, 
für felbe aber, da fie jezt in ber ganzen Melt berühmt, 
„ey allerdings mehr zu forgen, als für Teipzig. 
Endlich ließ fih der Churfürft erbitten, den My⸗ 
conius, in melden die Bürgerfhaft das gröfle Zus 
trauen fezte, auf ı oder 2 Jahre an die Stadt zu übers 
loffen. Jonas fagie von ihm: „Er fey recht der 
„Leipziger⸗Apoſtel, und ein wahrer Bifchof von 
‚Mieiflen , ber diejem Land gar weit mehr tagen 
„werde, ald alle vorige Bifchöfe. ,, 

Bei der Akademie wurden jezt noch Feine Ans 
orbnungen gemacht. Die Viſitatoren beriefen nur 
am zzten Auguſt alle Doktoren und Magiſter zu 
fi, und Jonas ermahnte fie im Namen bed Hers 
3088 in einer lateinifchen Rede, bie Augsburgiiche 

„Con⸗ 
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Confeflion und Apologie nicht zu dem Gegenftand 
ihrer gelehrten Zänkereien zu machen, und die fcholaflis 
ſche Theologie nicht vorzutragen. Nachmittags kamen 
bieranf einige Abgeordneren, unter welchen der D. Comi⸗ 
tianus das Wort führte, zu den Viſitatoren, und 
verſprachen Geborfam; fie hatten zwar Feine Vollmacht 
von der Fakultät, verficherten aber, daß von derfelben 
nichts Unangenehmes zu beforgen ſey, da fie nur aus 
zwei Männern beftehe, deren einer nechftend Leipzig 
verlaffen werde , und der andere ein alter unthätiger 
Mann fey. Die Dominicaner: und Srancidcas 
tier» Mönchen hatten ſich bisher vor andern durd) pös 
belhaftes Schmähen auf die Evangeliſche Lehre hervor⸗ 
gethan; nun verfprachen alle diefelbe anzunehmen, und 
ſchienen auf einmal ihre Megeln und Privilegien , den 
Pabſt und ihre Obern vergeffen zu haben. D. Jonas 
ſchrieb ſelbſt an den Churfürften: „Sie handeln an 
„ihrem Pabſt und Glauben an die Roͤm. Kirche ſeht 
„untreulich., 

Nachdem die Viſitatoren zu Ceipzig ſo viel in Ord⸗ 
nung gebracht hatten, als innerhalb 10 Tagen moͤglich ge⸗ 
weſen, ſo reisten ſie nach Oſcha z, Döbeln, Commath, 
Zain und in andere Städte und Kloͤſter an der Elbe, 
und kamen endlih mad) 7 Wochen wieder nad) Dreds 
den, wo fie in Ubwejenheit des Her30g& von deſſen 
Raͤthen mit vielen Verficherungen der Dankbarkeit, und 
auch einigen Gefchenken wieder entlaffen wurden, Ehe 
fie aber abreisten, fo ermahnten fie den Herzog in 
einem gemeinfchaftlicy unterzeichneten Schreiben ſehr 
drivgend : „Eine nochmalige genauere Viſitation zu 
‚„zeranflalten, und die Neformation noch beffer und 
„vollſtaͤndiger auszuführen, als welches fein chrifilis 
„iches Regenten » Anıt vor allen Dingen erioidere, Nies 
„le Pfarrer hätten zwar mit Worten alled Gute anges 
„obt, in der That aber würde wenig von ihnen zu hofs 
„fen feyn, sheild wegen ihres Haſſes gegen die Wars 


„beit, 


1539 399 


„heit, theils weil fie zu unwiffend, dumm und unges 
„ſchikt ſeyen — Es betreffe dad Heil von 5 bid 600000 
„Seelen , die in faſt 1000 Kirchfpielen vorhauden. 
Bei allen fey der ganze Gottesdienſt bisher nur in der 
„Gaukelei und Spielwerf der Meffe beftanden. Da 
„nun diefed aufgehört, wuͤrde ihr Zuſtand jämmerlich 
„ſeyn, wenn fie nicht mit guter Evangelifcher Lehre und 
„andern heilfamen Lebungen der Gottfeligkeit verforge 
„wuͤrden. Die alten Priefter, fo nicht mehr im Stand, 
„etwas befjerd zu lernen, ober auszurichten, feyen zwar 
„mitleidenswuͤrdig, dad Heil und die MWolfart fo vies 
„ler Seelen aber gehe doch allem vor; ſolche Leute has 
den in denen Churfürftlichen Landen ihren noͤ— 
„thigen Unterhalt auf andere Weife erhalten. ,, 

Sm Thüringifchen Krais, fo weit ſich die 
Herrfhaftdesgerzogs in demſelben erſtrekte, ftelten die 
zweithurfürftliche Superintendenten, Menius und 
Spalstin mit denen Herzoglichen Rätben , 
Hartmann Goldaker, Stiedr. v. Hopfgarten 
und 0. Wazdorf Vifitationen an, und kamen mit der 
Klage zurüf, daß fie nirgends einen Mann angetroffen 
haben, der tüchtig gemwefen wäre, ein Pfarr s Amt rechts 
ſchaffen zu verwalten.» 

Im Nov. hielt der Herzog Seinrich den erſtenLand⸗ 
tag zu Chemniz, wo freilich die Biſchoͤfe und uͤbri⸗ 
gen Stände nod) verſchiedene unſchikliche Forderungen 
machten,und in ſonderheit verlangten : „Daß biePrediger 
„nicht tadlen follen, was unter der Regierung des Zer⸗ 
3098 Beorg gefchehen, weil er ein fehr gütig Regi⸗ 
„ment geführt, und die Stände bei ihren Rechten er⸗ 
„halten habe.,, Sie wuöten dem Herzog feinen Vors 
fahrer überhaupt nicht genug zu rühmen, und ihm als 
ein nachahmungswuͤrdiges Mufter vorzuflellen. Er gab 
ihnen aber zur Antwort: „Er fey nicht weniger Fuͤrſt 
„als fein Bruder, und habe nicdyt noͤthig in fremde 
„Fusſtapfen zu treten: er werbe auch fo regieren, daß 
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„niemand Urſache finden werde, ihm Wormwürfe zu 
„machen. ‚, | 


So ward alfo in Einem Fahr bie heilfamfie Weräns 
derung in dem Kirchen : Welen ohne Zwangd s Mittel 
in einem: Laude bewerkfielligt, welches biöher die heftig- 
ften Feinde der Warheit genährt hatte. Der Chur⸗ 
fürft von Sachſen hatte fid) unſtreitig fehr groffe 
Merdienfte um baffelbe gemacht, da er den alfen Ser⸗ 

og mit Rath uud That jo nachdruͤklich unterflüzte, 

uf einmal Eonnten freilich nicht alle Mängel gehoben, 
und ein fo groffes Land mit tüchtigen Lehrern verforgt 

erbeu 5 aber niemanden wirb diß befremden, der bie 

efchaffenheit jener Zeiten kenut, wo überall die Wiſ—⸗ 
fenfchaften, wie eine franfe Pflanze, erſt langſam wies 
der auffeimten, und noch nicht mit der gehörigen Sorg⸗ 
falt gepflegt wurden. Unbillig würde es alfo ſeyn, 
dad Gute, dad bei einer foldhen Reformation geftiftet 
worden, um deöwillen zu verkennen, weil ed nicht voll 
kommen war. 


G 82. 


Eine beinahe eben fo groffe und vortheilhafte Ver⸗ 
—— der Religion gieng noch in dieſem Jahr in 
Chur⸗Brandenburg vor. DerChurfürft Joa⸗ 
chim II. wurde von feinem Vater, dem Churfuͤr⸗ 
ſten Joachim I. und feines Waterd Bruder , dem 
Churfürften von Mainz, zwei eifrigen Verthei⸗ 
digern des Roͤmiſch⸗Catholiſchen Lehrbegrifs, mit defto 

öfferer Sorgfalt erzogen , ald in ihrer Nachbarſchaft 
herd Lehre ein immer gröffered Auffehen machte, und 
fih durch ihre wolthätige Folgen , die jie unmittelbar 
nach fich goge , groffen Beifall erwarb. Gar leicht konn⸗ 
te fie alfo audy auf dad Gemüth eines jungen lebhaften 
und fähigen PrinzenEindrnf machen. Er war ı2 Jahr 
alt, ald Luther wider Tezeln zu eifern anfieng. a 

| a 


153% aot. 


Jahre hernach begleitete er ſeinen Vater nach Frank⸗ 
furt zur Kaiſers-Wahl, und hörte bei der. Durch⸗ 
reife durdy Wittenberg Luthern mit gröfter Werwuns 
derung von ber Rechtfertigung und andern Blaubends 
Artikeln predigen. Der Unterricht feiner Fran Mut— 
ter , wchhe ſich öfentlicy zu der Evangelifchen Lehre bes 
Fannte, klaͤrte feine Begriffe von dev Religion immer 
weiter auf; er lerute Lehren als Irrthuͤmer erkenuen, 
welche von feinen Zeitgenoffen für Evangelium gehalten 
wurden, und heilige Gebräuche für Misbraͤuche, tie 
fie für weſentliche Stüfe der Religion erklärten; inſon⸗ 
derheit ward ihm die Meſſe anſtoͤſſig. Die Furcht für 
bem Eifer feined Herrn Vaters, die off in eine grau⸗ 
fame Härte audartete, hielt. ihn aber zuruͤk, füch öfents 
lich zu der Lehre zu bekennen, welche feine Grau Mut⸗ 
ter angenommen hatte, worüber fie aber auch von ihrenr 
Gemal aus dem Land gejagt. wurde, (f. ı Bd: S.407.) 
Von einem geheimen Briefwechſel, ben er nach dieſer 
Zeit mit Luthern unterhalten, ift bereits Nachricht ges 
geben worden. (1 Bd. ©. 342.) Mad dem Tod feis. 
ned Herrn Vaters ließ er ed zwar gefchehen , daß bie 
und da Evangelifche Prediger in feinen Landen angeftelt 
worden, ex gab aber weder feine Einwilligung Sfentlich 
dazu, noch machte er Anftalten zu einer. allgemeinen: 
Kirchen⸗Verbeſſerung; vielleicht war es Furcht, viels 
leicht Gefälligfeit gegen den Herzog Georg, befien 
Prinzeffin er zur Gemahlinhatte, und gegen den Chur⸗ 
fürften von Mainz ,.oder Hofnung, daß naͤchſtens 
durch ein Concilium die allgemein anerkannte Krank⸗ 
heit ber Kirche geheilt werben werde — wodurch er abs 
gehalten wurbe, ſich thaͤtiger zu erzeigen. Moch von 
Frankfurt aus, wo Joachim einen befländigen 
Frieben zwiſchen ben Kaiſer und ben Catholiſchen 
Reichs⸗ Sürften; und zwiſchen den Proteſtanten in 
Stand zu bringen ſuchte, fchrieb der Churfürft von 
Sachen: „Der Churfürft zu Brandenburg 
ESter Band, C „balt 
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„hält fich noch neutral, und laͤßt ſich nichts 
„merken. 


Emſiger betrieb aber der Bruder des Churfuͤr⸗ 
ſten, Marggraf Johann, bie Reformation in ſei⸗ 
nen Gebieten. Mad) dem väterlichen Teſtament beſas 
er die neue Mark des Herzogthums Croſſen in 
Schlefien , die Brandenburgiiche Drtfchaften im 
der Lauſiz, und die Herrſchaften Breßfau nnd Stor⸗ 
Eau, und ließ un ſchon im vorigen Jahr überall, fo 
weit fich feine, Herrſchaft erfirefte, mis Huͤlfe einiger 
Saͤchſiſchen Theologen reformiren, uneraditet der 
Bifchof zu Lebus ſich hartnäfig dagegen ſezte. 


Endlich bekannte ſich auch Joachim oͤfentlich zu 
ber Evangelifchen Lehre dadurch, daß er am I Nov. 
daß heil. Abendmal unter beiderlei Beftalt nebſt 
vielen. Hof⸗ und: Land s Edelleuten in ber Sollegials Kirs 
che zu Coͤlln an der Spree aus ben Händen ded Bis 
(hof zu Brandenburg, Matthias v. Tagou 
eınpfieng. ı Am folgenden Sonntag gefhahe eben diß 
von dem ganzen Math und einer groffen Menge ber 
Buͤrgerſchaſt, und bald darauf überall in den Chur» 
fürftlichen Landen. Die Unterthanen lobten eins 
muͤthig GOtt für:die Erhörung ihres Gebetd um ihre 
Gewiffens » Freiheit, und daukten ihrem Laudesherrn 
mit dem lebhafteften Ausdruf von Freude, der in ihren 


Geſichts⸗ Zuͤgen leferlih war, für feine Befliffenheit , 


‚fie ihnen zu werfchaffen und zu erhalten. Zu weiterer 


Ausführung der Reformation gebrauchte der churfuͤrſt 
den Jacob Stratner, Anſpachiſchen Hofpredi⸗ 
ger, und den Georg Buchholzer , Probften - zu 
Berlin. Dieſer verfertigte auch eine Kirchens Ord⸗ 
nung / woruͤber hernach Luther zu Rath gezogen wor⸗ 
den ift. Der Churfuͤrſt wolte mit feiner Reforma⸗ 
tion fo wenig, als möglich, Aufſehen machen, und ed des⸗ 
wegen mit den Ceremonien nicht genau nehmen, and 
+ 
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z.E. die legte Delung,, die Proceffionen mit der Hoſtie und 
anderes beibehalten. Er alaubte, daß aud) die Haupt⸗ 
Warheiten der Evangelifchen Lehre einen defto gröffern 
Eingang und Beifall bei dem gemeinen Volk finden wers 
den, wenn man ihm feine Geremonien, an welche es 
durd) lange Gewohnheiten eine zärtliche Unhänglichkeit 
befommen nicht auf einmal niederlege — Ohne Zweis 
fel war diefer Grundfaz, dem der Churfürft bei feis 
ner Kirchen: Verbefferung folgte, und daß er dem 
Schmalkaldifchen Bund nicht beitrat, die Urfas 
che, daß er bei dem nächften Reichstag noch eine Stelle 
unter denFriedens⸗Stiftern und Unterhaͤndlern erhielt — 


Luther fand aber doch fuͤr noͤthig, in ſeinem Gut⸗ 
achten einige Vorſtellungen wegen ber Ceremonien, und 
infonderheit des Umtragend der Hoftie zu machen. So 
nachgebend er fonft in ſolchen Sachen war, fo ahndete 
ihm doch hiebei eine Gefahr. Und davon gab er folgens 
den Grund an: ‚‚ Wenn man dad Sacrament unter 
Einer Geftalt folte umbertragen, fo wäre ed ein Öes 
„spött GOttes, und nur ein halb» ja gar ein Sacras 
„ment: Solte man aber beide Geflalten umtragen , 
„fo wäre ed noch) ärger, und eine ſolche Neuerung, die 
„aller Welt Mauls and Angen» Anffperren , und zur 
„Spötterei, auch ſelbſt den Papiſten, Urſach geben 
„würde. Daher meine unterthaͤnige Bitte iſt, nach⸗ 
„dem Ihro Churf. Gn. in den rechten, hohen, ern⸗ 
„tern Ärtikeln fo viel wider den Teufel gewagt, Sie 
„wolten foldyen geringen Artikel auch laffen fahren, das 
„mit ber Teufel nicht aus der ganzen Reformation ein 
„GSeſchwaͤz und Gelächter anrichte. ,, | 
Unm eben biefe Zeit ſchrieb er an ben Probft Buch: 
holzer, der einige Bedenklichkeiten über den Chor⸗ 
Kappen, Chor⸗Roͤken, Proceflionen zc. ges 
gen ihn geäuffert hatte, in einem freundfchaftlichen 


und. fcherzhaften Zon: „Wenn euch euer Kerr, ber 
Cc 2 „Chur⸗ 
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„Churfürft, will laffen das Evangelium Chrifti lau⸗ 
„ter, klar und rein predigen, ohne menfchlichen Zufaz, 
„und bie beiden Sacramenten, ber Taufe, und bed 
„Leibes und des Blutes JEſu Chriſti, nach feiner 
„Einſezung reihen und geben, und will fallen laſſen die 
„Aurufung der Heiligen, daß fie nicht Nothhelfer, 
„Mittler und Fürbitter feyn, und die Sacrament in 
„der Proceflion nicht umtragen , und laffen fallen bie 
„täglichen Meflen der Todten, und nicht laffen weihen 
„Waſſer, Salz und Kraut, und fingen reine Refpons 
„ſoria und Gefänge, lateinifch und deutſch, in Circui- 
„tu ober Proceffion; fo gehet in GOttes Namen bers 
„um, und trage ein gülden ober filbern Ereuz, und 
„Shors Kappe ober Chor⸗-Rok von Sammer, Seiden 
„ober Reinwand, Und hat euer Herr, ver Churfürft, 
„an einer Shors Kappe oder Chor⸗Rok nicht genug, 
„bie ihr anziehet, fo ziehet deren drei an, wie Aaron, 
„der Hohepriefter, drei Möfe übereinander anzog, bie 
„herrlich und ſchoͤn waren. Haben aud) Ihro Churf: 
„En. nicht genug an einem Circuitu oder Proceffion , 
„daß ihr umhergehet, Flingt und ſingt, fo gehet ſie⸗ 
„benmal mit herum, wie Joſua mit den Kindern von 
„Iſrael um Jericho giengen, machten ein Feld : Ges 
„ſchrei, und bliefen mit Pofaunen. Sch bin damit wol 
„zufrieden; denn ſolche Stüfe, wenn nur ber Miss 
„brauch davon bleibt , geben oder nehmen dem Evans 
„gelio gar nichts; Doch dag nur nicht eine Noth zur Se⸗ 
„ligfeit, und dad Gewiſſen damit zu verbinden, bars 
„aus gemacht werde — ,, 


Die nene Kirchen⸗/˖Gronung, ‚, von welder bes 
reits Meldung gethan worden, übergab ber Churfürft 
auch feinen Land» Ständen zur Unterfuchung, und nach⸗ 
dem fie nichtd dagegen einzuwenden hatten, fo wurde fie 
im ganzen Land öfentlid) befannt gemacht, und fobann 
eine Vifitation unter der Aufficht des ae rn 

ein⸗ 
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Weinleberd und einiger Abgeordneten von ber Randy 
fhaft gehalten. Im folgenden Jahr wurde bie Kir⸗ 
chen⸗Ordnung zu Berlin gedruft, unter dem Tis 
tul: Rirchen⸗Ordnung im Churfürftenthum 
der Marken zu Brandenburg, wie man ſich 
beide mit der Lehr und Ceremonien halten 
ſolle. Sie war in 3 Abſchnitte eingetheilt, und jedem 
eine eigene Vorrede vorgefezt. Der erfte enthiels eine 
Anzeige ber Glaubens⸗Lehren, welche oͤfentlich vorgetras 
gen werben follen, und jeder berfelben war zugleich gründs 
lich und zwefmäflig erklärt; in dem zweiten waren Vors 
fhriften zu Satechifationen mit Kindern und Ermwachfes 
nen gegeben, und im britten die Kirchen » Gebräuche 
vorgefchrieben. Aus der Kirchen s Ordnung, welche der 
Marggraf Georg von Anſpach verfertigen laſſen, 
mar burchaus und infonderheit in den beiden erften Ab⸗ 
ſchnitten vieled entlehnt worden. Woran fleht das Aus⸗ 
(reiben des Churfürften an feine geiftliche und welts 
lihe Räthe, in welchem er die Veranlaffung und bie 
Abfiht bei diefer Reformation anzeigte. „Es find 
„(heist es) in der chriftlihen Kirche von langen Zeiten 
„viele groffe und greuliche Irrthuͤmer, Misbräuche und 
„Zwiftigkeiten eingeriffen ; und obgleich Raiferliche 
„Mei. nebit andern Fürften, und auch Wir felbft Mit; 
„tel und Wege geſucht, ſolchem hoͤchſtſchaͤdlichen Uebel 
„abzuhelfen, und chriſtliche Einigkeit zu ſtiften, Wir 
„auch in dieſer Hofnung mit der Reformation, nicht oh⸗ 
„ne Nachtheil Unſerer Unterthanen, bisher zuruͤkge⸗ 
„ſtanden, ſo haben doch diejenige, die ein ſo heilſam 
„Berk am meiſten zu befördern ſchuldig geweſen, daſ—⸗ 
„ſelbe vielmehr gehindert, ja gar unterdruͤkt, alſo, 
„daß ein chriſtliches, allgemeines Concilium entweder 
„niemal, oder doch in ſpaͤter Zeit erſt zu hoffen. Da 
„Uns aber die Sorge fuͤr Unſere Unterthanen von GOtt 
anbefohlen, und der Tod allen bevorſteht, auch eher 
„noch einbrechen kaun, ald ein Concilium gehalten wird, 
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„weil die hohen geiftlihen Häupter zu chriſtlicher Me 
„formation, Vergleichung und Einigkeit ſaͤumig umb 
„(sig find, und Ausflüchten ſuchen, fo haben Mir 
„GOtt zu Ehren, zu Fortpflanzung und Verherrli⸗ 
„bung des göttlihen Worts, zum Heil, Troſt und 
„Wolfart Unferer Unterthanen , und damit nicht bei 
„verdunkeltem Licht der göttlihen Warheit, wie an vie 
„ten Drten gefheben, andere grobe, herrfchenbe, gotts 
„loſe und teuflifhe Irrthuͤmer und falfche Lehren in Uns 
„ſere Lande einfchleihen möchten, nad, fleiffiger und reis 
„fer Ueberlegung des ganzen Sache, fo von gelehrten, 
„treuen, frommen, ——— von GOtt erleuch⸗ 
„teten und hochbegabten Maͤnnern gepflogen worden, 
„auch mit Beirath Unſerer vornehmſten Praͤlaten und 
Raͤthen eine chriſtliche Krchen⸗Ordnuug, nach GOt⸗ 
„tes heiligem Wort, aufſezen und publiciren laſſen. 
„Und hierinnen ſuchen Wir nicht Unſere Ehre, ſondern 
„allein die Ehre GOttes, die Fortpflanzung der goͤttli⸗ 
„Ken Warheit, und damit Unfere Angehörige und Uns 
„terthanen zu einer wahren Erkenntuiß unfers HErru 
„und Heilands JEſu Chrifti gelangen ‚möchten ; wie 
„Wir folches vor GOtt und der Welt hiemit bezeugen, 
„amd in Unferm Gewiſſen def gänzlich verfichert (ind. 
„Bir werden niemand beleidigen, der ſich chriftlich , 
„ehrbar und aehorfam beweist, niemand dad Geinige 
‚„mebmen, fondern nur offenbare, handgreifliche, vers 
„dammliche, ärgerliche und ſolche Misbräude , bie 
„man billig verabfcheuen muß, und mit gutem Gewifs 
„fen nicht dulden Fan, wegräumen und abthun. Won 
„Seremonien und in ber Kirchen eingeführten Gebraͤu⸗ 
„chen aber werden Wir behalten, fo viel nur möglich 
„iſt; jedoch alfo, daß man ſolche nicht für nethwendig 
„ausgebe, die Seligfeit zu erlangen , noch die Gewiſſen 
‚ bamit verfirife, fondern nur gebrauche zur äufferlichen 
Zucht und Erwefung ber Andacht, und daß fie au 
„mit ber göttlichen, untruͤglichen Warheit uͤbereiukom⸗ 
„men. 
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„men. Wir adyten Uns verſichert, daß Wir von ber 
„beiligen, rechtglaubigen und wahren Kirche Chrifli, 
„deren einziged Haupt JEſus Chriſtus iſt, nicht abgen 
„wichen; und wollen in derfelben durch GOttes Gnade 
„auch Unfer Leben befchlieffen, und bei diefer Unſerer 
„Reformation und Ordnung beftändig verharren —,, 


Hinten an die Kirchen - Ordnung war noch ein Dis 
plom von dem Bifchof zu a, angehängt, 
in welchem biefer reblihe Mann oͤfentlich bezeugte, da 
ihn fein Gewiffen und feine Amts» Pflichten verbinden, 
ſich nad) diefen weifen ımd heilfamen Verordiiungen zu 
fügen, die mit dem Wort GOttes vollfommen fibereins 
flimmen , und alle Geiftlihe und Weltlihe Beamten 
um ihrer Seelen Seligkeit willen bat, denenfelben Fols 


ge zu leiften, 
$ 83. 


Auch noch andere Gegenden ins und aufferhalb des 
Reichs liefern einige Beiträge zu der. Gefchichte der 
Ausbreitung der Evangelifchen Lehre in diefem Jahr, 
und ihren wolthätigen Folgen. Durch den Tod bes 
Herzogs Georg von Sachen erlangte die Aeb⸗ 
tiffin zu Quedlinburg, eine geborne Gräfin von 
Stollberg, die Freiheit, ihre Wünfche und dad Vers 
langen biefer ganzen volkreihen Stadt nad) einem befs 
fern MReligionds Unterricht. zu erfüllen. Bisher hatteder 
Herzog, ald Schuzherr des Stifts, die alte Päbfts 
liche Religion mit aller Macht und mit gewafneter Hand 
durd) feinen Stifts⸗ Hauptmann unterflüzt. Nach 
ſeinem Tod ſaͤumte nun die Aebtiſſin nicht, durch Beis 
hülfe ihres Superintendenten, Tilemann Plett⸗ 
ners, oͤfentlich zu reformiren, und befezte die Kirchen 
ber Stadt mit Evangelifchen Prebigern. oh. Wims 
menftadt, ein ehmaliger Moͤnch, zeichnete ſich uns 
ter diefen durch feine Rechtſchaffenheit und Kenntniffe 
vorzüglich aus, | 

Cc4 Der 
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Der Herzog Sriedrich zu Tiegniz bat ben 
Churfürften von Sachſen am 25 Det. ſchriſtlich, 
den Beorg Major , damaligen Prediger an ber 
Schloß: Kirche zu Wittenberg, auf 3 Sabre an ihn 
zu uͤberlaſſen, weil er beichloffen habe, die Augeburs 
gifche Confeſſion in feinem Lande einzuführen. Der 
Ehurfürft glaubte aber den Major nicht entbehren 
zu koͤnnen, und empfahl dem Herzog den Martin 
Tektander. 


In Daͤnemark machte der Koͤnig Chriſtian III. 
nachdem er im Jahr 1536 ſein Koͤnigreich mit dem 
Schwerd erobert, und die Bisthuͤmer nad) einem allges 
meinen Reichs-Schluß aufgehoben batte,, die beite 
Einrichtung in dem Kirchen⸗Weſen, nad) der Orduung, 
welhe Bugenhagen aufgefezt hatte, und beftätigte 
die Meligion der Proteflanten ald Landes s Meligior ; 
denn Sriedrich I. hatte fie bereitd eingeführt. ©. 
ı Bd. ©.208ff. In diefem Jahr bielt er abermal ds 
nen Reichſstag zu Odenſee, und berief den D. Bus 
genhagen zum zweitenmal nad) Dänemarf. Dies 
fer gab bierauf den Churfuͤrſten von Sachſen nad 
feiner Ruͤkkunft folgende Nachricht von feinem-dortigen 
Aufenthalt: „Am Tag Viti (am 15 Jun.) haben bie 
„Reiche: Räthe ſich alle öfentlih verbunden und ans 
„gelobt, bei der Evangelifchen Lehre beftändig zu bleis 
„ben, ald deren fie fattfam überzeugt wären, nnd das 
„neben auch die vor 2 Jahren errichtete Kirchen» Ord⸗ 
„nung im Gang zu erhalten; doch alfe, wenn bei eis 
„nem freien Concilio einige andere freie und bienftlis 
„che (dienlihe) and dem Evangelio nicht zuwiberlaus 
„‚fende Geremonien folten angenommen werben , fie, 
„aus Liebe zum Frieden und Einigkeit, ſich dem gleich 
„halten wolten. Die Kirchen » Ordnung, fo aus meis 
„nem lateinifhen Auffaz in die Dänifche Sprache übers 
„ſezt worden, iſt darauf vom König und allen Reichs⸗ 


U 
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„Kaͤthen befigelt, und ben folgenden Tag auch bie 
„Stiftung der Akademie zu Roppenhagen feierlichft 
„‚beflätigt worden. Das Evangelium wird im Reich 
„rein und lauter und Fräftig geprebigt. Wozu GOtt, 
„ber dad Merk angefangen, ferner Gnade und Wadyds 
„tbum verleihen wolle. Ich habe noch niemal gefehen, 
„daß man die Predigten fo begierig angehört, ald in 
„Daͤnemark. Das Volk befucht die Kirdyen aud) in 
„ber Wohen, und im Winter, nody vor Tags; an 
„Sonn s und Feiertägen wenden fie aber den ganzen 
„Tag dazu an. Dad Gebet wird gleichfalls fehr fleifs 
„fig getrieben zc. ,, *) 


In Holftein ſezte der König Chrifttan bie 
von feinem Herrn Vater Sriedrich |. angefangene 
Meformation ebenfalld eifrigft fort , und brachte dad 
Kirchen» Wefen überall in gute Drönung, wozu ihm 
Evangelifche Prediger and Deutfchland , unter wels 
chen ſich Eberhard Widenfee, Prediger zu Mag⸗ 

de: 


°) Die Kirchen » Ordnung, welche der Rönig bei dieſem 
Reichstag befannt machte, war nicht volllommen Bus 
genbagens feine. Der jeeländifcbe Biſchof Palladius 
mußte fie vorher aufs neue ausarbeiten,, und nach Maas⸗ 
gabe der Dänifchen Staatäverfaffung verbeffern. Und 
in diefer Form erhielt fie nicht nur für Dänemarf und 
Norwegen, fondern auch für Schleswig und Holftein 
eine velllommene Verbindlichkeit, Durch die erneuerte 
Etiftungs s Urkunde der Univerfirät erhielt dieje nicht nur 
eine ganz nene Einrichtung, fondern auch eine Schens 
tung beträchtlicher Gürer , nemlich des Klofterd Knar⸗ 
drup, der Biſchofs- Zebenden von Moͤrum und Thus 
ne berrit , vieler Koppenhagenfchen Häufer, die vors 
bin dem Marienftift achört hatten, und einer jährlichen 
Rente aus dem beifingdrifchen Zoll u. a. m. Diefe 
Urkunde ward von einheimifchen rind auswärtigen ‘Theo: 
logen entworfen. Am Michaelistag 1555 wurden bie 

« Einkünften der Univerfität abermal erhöht, und zugleich 
fliftete der Aönig einen Freitiſch für 2o Studenten. f. 
allgem. Welthiſt. IH. * XIII. S. 103. A. d. 9. 
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deburg bei St. Jacob, vorzüglich auszeichnete, tref⸗ 
liche Dienfte leifleten. | 


Rainald verfichert In der bereitd angeführten Forts 
fezung der Annalen ded Baronius bei dem Jahr 
1539. $. 33: daß bie Lehre ber Proteftanten felbit im 
der Häbftlihen Grafichaft Avignon (oder Des 
naifin) in der Provence Anhänger gefunden habe. 
Der Pabſt gab hierauf dem Biſchof zu Carpen⸗ 
trad, Jacob Sadolet, Vollmacht, biefe Kezer 
auszurotien. Sadolet ſchrieb aber am 28 Sul. an 
den Cardinal Sarnefe: „Er werde von ber ihm ers 
„theilten Gewalt nicht Gebraud) machen, weil bie Wars _ 
„heit ſelbſt, und eine chriflliche Gelindigkeit das wirk⸗ 
famſte Mittel ſey, Irrthuͤmer auszurotten —,, Ein 
ehrwuͤrdiges Beiſpiel toleranter Geſinnungen, das eis 
nen deſto groͤſſern Wehrt hat, weil es ein Catholi⸗ 
cher Biſchof im 16 Jahrhundert gab. Aber auf den 
Pabſt machte es freilich Eeinen Eindruk. In einem 
andern Schreiben an den Cardinal Sarnefe klagte 
Sadolet darüber, daß der Pabſt den Juden täglid) 
gröffere Freiheiten einraͤume. „ Mie meint ihr (fchreibt 
„ex), daß die ausländifhen Nationen folhes anfehen 
„werben ? Glaubt ihr denn, daß, da nun alleNationen 
„einen fo groffen Widerwillen wider und gefadt, (ic) 
„fehreibe mit Fleiß alle, und fehe ed alfo ein, ob ihr 
„gleich anders gedenket, darum weil euch die Leute heus 
„Hein, and nar vorjagen, was ihr gerne hört) ich fas 
„ge noch einmal; fünnt ihr hoffen, da und jedermann 
„fo abgeneigt ift, und bad Anfehen der Kirche faſt für 
„einen Greuel hält, daß es dem gemeinen Weſen zum 
„Aufnehmen gebeien, oder grofien Nuzen bringen wer⸗ 
„de, wann ihr die Juden fo naͤhrt, und pflegt, und 
„erbebt? ,, Ein neuer Verweis, daß felbft gehorfame 
Söhne der Röm. Kirche zu Luthers Zeiten über den 
Paͤbſtlichen Hof unzufrieden gewefen I 

| Die 
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Die Widerwaͤrtigkeiten, welche die Proteſtanten 
auch in dieſem Jahr erfahren musten, ſind bereits ges 
legenheitlich angeführt worden. Die gröften Beſchwer⸗ 
ben verurfachte ihnen das Kammer»Bericht:dedy legten 
ſie immer die meifte Schuld aufdie Gefinung der Kammer⸗ 
Richter und Beifizer diefes Gollegiums (md felbft der 
König Serdinand beſtaͤrkte fie hierinnen) , welche 
mit einem unverfönlichen Privats Haß gegen fie einges 
nommen waren. Den Kaifer hielten fie für unſchul⸗ 
dig, weil fie erneuerte Mandate hatten, die dad Vers 
fabren deö Kammer Gerichts misbilligten; wenigſtens 
glaubten fie nicht, daß er die wider fie gefällte unbillige 
Urtheile felbft befehle und beftätige. Da fie aber den 
D. Roſeneker aus Gelegenheit der WMindifchen 
Achts⸗Erklaͤrung nahSpeier fhikten,erhielten ſie durch 
dieſen bie zuverlaͤſſige Nachricht, daß ſelbſt dieſe Achts— 
* rElärung nicht ohne Vorwiſſen und Befehl des Kais 
fer ergangen fey, und daß dad Kammer-Gericht nun 
gemeſſene Befehle erwarte, dieſes Urtheil vollziehen zu 
laſſen — Kein Wunder, daß die Proteſtanten immer 
mehr mistrauiſch gemacht wurden, wenn man ihnen 
auch jchon bisweilen wieder zu Errichtung eines beftäns 
bigen Friedend Vorfchläge anbot. 


Auch wider Strasburg hatten die Moͤnche Klas 
gen wegen ber Reformation, die der Rath aud in deu 
Stiften einführen wolte , bei diefem Gericht anhaͤn⸗ 
gig gemacht; diefer traf aber eine gute Auskunft, ehe 
noch Vefehle ergiengenz er verordnete, daß die Canbis 
baten bei denen Gollegiats Kirchen in Gegenwart einis 
ger Ratlis s Glieder geprüft werben follen, und machte 
noch andere Bedingungen, wodurch die Simonie und 

andere Misbräuche eingefchrenft wurben, und ließ 
die Stifte bei ihren alten Einfänften. 
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MM dem Anfaug diefed Jahrs waren die Proteſtan⸗ 
ten zuerſt darauf bedacht, die im December des vorigen 
Jahrs zu Arnftadt beſchloſſene Geſandſchaft (f.$.76) 
an den Kaiſer abzuſchiken. Won dem Churfürs 
sten von Sachſen ward dazu Beorg v. Planiz, 
von bem Sandgrafen von Heilen, Beorgv. Boys 
neburg, und von den Städten, Jacob Sturm, 
Stadt» Ammann zu Strasburg, und D. Johann 
Scheyring, PBurgermeifter zu Magdeburg er 
nannı. Der Inhalt von der Vollmacht, welche bief.“ 
Öefandten ertbeilt wurde, führt Sleidan im 12 B. 
feines Commentars weitläufig an 5 fie enthielt weiter 
nichts als eine nachdruͤkliche Vertheidigung aller Schrits 
se, welche die Proteftanten bisher bei ihrer Kirchen⸗ 
Verbeſſerung gemacht batten, und eine Bitte um Bes 
fiätigung des Frankfurter » Vergleihe. Der Knifer 
ließ die Sefandte am 24 Febr. vor ſich; fein ganzed 
Berragen war berablaffend, un® die Antwort, die 
er ihnen ertheilte, in den gnädigften Ausdruͤken abs 
gefadt, auf die Hauptfache ließ er ſich aber doch nicht 
ein; ex verſprach nur, über die Sache nachzudenken , 
verficherte feine Geneigtheit zum Frieden, und erklärte 
die Sorge der Proteftanten für einem feindlichen Anfall 
für unnoͤthig, wenn anders fie felbft die Sfentliche Ruhe 
nicht flören, noch ihre Prlichten vernachläffigen werben. 
Mehr kounten die Öefandten nicht erlangenz fie bemerk⸗ 
ten vielmehr'eine Unzufriedenheit des Kaiſers über bie 
Einnahme ded Herzogs von Juͤlich von Geldern, 


und das Vorhaben, die Proteftanten, wenn. fie dieſem 
Huͤl⸗ 
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Hilfe leiſten würden, anzugreifen. . Auſſerdem würde 
audy die Ungewisheit, in welcher der Kaifer und der 
König Serdinand noch waren, ob ed nicht über dem 
Beltz von Mailand mit Sranfreid) zueinem neuen 
Krieg kommen werde, die Beflätigung des Frankfurs 
ter = Bergleichd allein gehindert haben. 


Um eben diefe Zeit hielten fich auch der Braf Phi⸗ 
lipp von Mannsfeld, Georg Schleiniz und 
D. TCammerftädt ald Öefandte von dem Herzog 
Seinrich von Sachfen au dem Kaiſerlichen Hof 
auf; aber auch diefe waren nicht glüflicher als jene ; fie 
muöten vielmehr noch die empfindlicye Erinnerung hoͤ⸗ 
ren: Heinrich folle dad von dem Herzog Georg 
binterlaffene Teftament aufs genaueſte vollziehen, und 
wenn ed fhon mangelhaft wäre, fo werde der Kaifer 
mit feiner Kaiſerlichen Macht dad Fehlende erfezen. 


Unterdeſſen machten die Proteſtanten Anſtalt, den 
zu Arnftadt verabredeten Sonvent zu Schmalkals 
den in dem Anfang ded Monats Merzen zu halten, 
Der Raiſerl. Minifter Branvells, ein Mann, der 
in der BerftellungssRunft Dleifter war, hatte denen lez⸗ 
ten Proteftantifhen Gefandten am Kaiferl. Hof mit 
vorzüglicher Achtung und Höflichfeis begegnet, und ges 

en fie ein groffes Verlangen geäuffert, nicht nur dem 
—* „, fondern ſelbſt eine Meformalion befoͤrdern zu 
beifen. Nun brachte er noch zuwegen, daß bie Gras 
fen, Theoborich von Manngfeld, und Wils 
helm von Nuenar, zwei erklärte Freunde ber Pros 
tefianten, nad Schmalfalden reifen durften, doch 
ohne fich das Anſehen bevollmädhtigter Kaiferl. Geſand⸗ 
ten zugeben. Der Braf Nuenar (Manderſcheid 
wurde auf der Reife krank, und kam nicht nach Schmals 
Falden) fprad in der Verſammlung viel vom Frieden, 
machte einige Vorichläge zum Wortheil der Cleriſei, 
und drang endlich infonberbeis auf die die rs 
er 
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der geiftlichen Guͤter; er machte Fein: Geheimniß dars 
aus, daß der Aaifer argmohne, die Proteftanten fus 
hen im Grunde nur die Kicchens Güter an fi zu zies 
n, und nicht ihr Gewiſſen zu beruhigen; und daß fie 
überhaupt gegen ihn mwidrig gefinnt feyen, und mit feis 
nen Feinden in Unterhandlungen flehen — Die Protes 
ftanten vermutheten mit vieler Warfcheinlichfeit , daß 
fie diefe lezte VBefhuldigung den König in Frank⸗ 
reich, oder dody dem Tonnetable Vrontmorancy, 
einem abgefagten Feind von ihnen, zubanfen haben; ins 
dem diefer oder jener bem Kaiſer bei feiner legten Reiſe 
durch Frankreich werde ein Mistrauen gegen fie beizus 
bringen gefucht haben. Deſto nachdruͤklicher vertheidigten 
fie fi nun in der Antwort, welde fie ben Grafen 
fchriftlich überreichen. (Sleidan führt den Inhalt das 
von und von dem Mortrag des Grafen B. 13. auds 
führlic an) Sie Fam aber dein Kaifer nicht in ihs 
rer wahren Öeftalt zu Gefiht; denn Branvelle ſtrich 
die Stellen, in welchen feiner Meldung gethan worden, 
und die Anrede an den Kaiſer durch, weil er ſich ents 
weber für dem Pabſt fheute, dem alle gütliche Uns 
terhandlungen mit den Proteflanten misfielen, oder 
weil andere uneble Abfichten ihm diefen Kunſtgrif noths 
wendig machten. Uuverſtuͤmmelt ift fie beunoc bei 
SBortledern T. J. B. 5. C. 9. anzutreffen. - 


Auſſer denen Unterhandlungen mit dem Grafen 
Nuenar zogen die Confoͤderirte auch die Frage in Bes 
rathſchlagung: Wie und auf was Weife bei dem 
bevorftehenden Colloquium eine Vergleis 
hung der ftreitigen Religions; Artikel wol 
Fönnte getroffen werden? Der Churfürft von 
Sachſen hatte nach dem Convent zu Arnſtadt Lu⸗ 
thern und feinen Gollegen zu Wittenberg Befehl ges 
geben , nicht nur für ſich felbft über diefe wichtige Frage 
nachzudenken, fondern auch mit auswärtigen Gottesge⸗ 
— lehr⸗ 
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lehrten, und namentlich mit Cinken, Ofiandern , 
Brenzen, Rhegius, Jacob Probften (Bres 
menfis) Aepinus, Amsdorfen , Bucern, 
Schnepfen ımd andern Heflifchen Gelehrten dars 
über ſchriftlich ſich zu berathſchlagen. Die Gutachten 
dieſer Maͤnner wurden nun der Verſammlung vorge⸗ 
legt. Luther hatte in dem Schreiben an ben Chur⸗ 
fürften , mit weldyem er das feinige überfchifte, feine 
Gedanken ganz offen dargelegt: „Es fey (fagte er) als 
„te Hofnung verloren , zueiner Vereinigung oder Vers 
„gleihung mit der Gegen: Parthei zu fommen — „, 
In dem Haupt: Saz kamen aber alle Gutachten biefer 
Gelehrten überein: „Man folle bei der Augsburgis 
„ſchen Confeſſion und deren Apologte flandhaft 
„, verbleiben —,, Und diefer wurde auch im ein Dekret 
verfasst. Eben fo vielen Beifall fand ihr Worfchlag : 
die Meſſen in ven Gebieten der Proteftanten durchaus 
nicht zu dulden (in einigen wurden fie bisher noch gehals 
ten) , dad Sacrament nicht in Sacrament s Häuddyen 
einzufchlieffen , überflüffige Altaͤre und Argerliche Bils 
ber aus den Kirchen wegzufchaffen, und aufs neue Bis 
fitationen anzuftellen. Diefe hielten fie deswegen für 
nöthig, weil ſich hie und da Lehrer einfchleichen,, weldye 
fhwärmerifche Irrthuͤmer auöftreuen, die man hernach 
auf Rechnung aller Proteftanten fchreite — Die Vis 
fitatoren folten alfo ſolche Leute auffuchen, auf dem Weg 
der Ueberzeugung durch vernünftige Gründe zu beffern 
ſuchen, oder im Fall der Widerſpenſtigkeit aus dem 
Land fchaffen, 


- Ein andered Gutachten, wovon Melanchton ber. 
Merfaffer war, wurde im Namen aller zu Schmals 
kalden gegenwärtigen Theologen ber Verſammlung 
vorgelegt. Es befchäftigte fi) vornemlich mit Seba⸗ 
ftian Franken und Cafpar Schmwenffelden, 
und zeigte. bie irrige Lehren diefes Männer und Ike 
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ſchaͤdlichen Einfluß in die Kirche. Durch eine vorgeges 
bene Heiligkeit fuchten fie aud) in der That Trennungen 
anzurichten;. banden die Kraft bed göttlihen Worts 
und der Sacramenten au die Wuͤrdigkeit und Heiligkeit 
der Rehrer , und hatten überhaupt viel Aehnliches mit 
den ſchwaͤrmeriſchen Wiedertaufern, nur waren fie bis⸗ 
her dem Staat noch nicht jo gefährlich worden, wie jene.“ 
Die 
*) Schwenffeld muste fon im Jahr 1529 Schlefien, 
mo er den Schuz des Herzogs von Liegniz genoflen 
hatte, ohne Zweifel auf Kaijerlichen Befehl verlaffen. 
Er. gieng hierauf nad) Schwaben, und im Jahr 1330 
nach Strasburg, wo er lich im Jahr 1535 noch aufs 
hielt. Dort wurde er endlich vor eine Kirchen: Synode 
geladen, und mußte fich, weiler mit dem Minifterium 
im Lehr s Meinungen firh nicht vereinigen konnte, wieder 
wegbegeben. In eben diefem Jahr kam er zu Stutts 
garde im wuͤrtembergiſchen an, und ließ fich mit 
Bucern, Blaurern und Srechten zu Tuͤbingen in ein 
Colloquium ein; worauf eudlich der Echluß gemacht 
wurde, daß fein Theil den andern beunrubigen nody für 
kezeriſch erflären , fondern alles Gute erzeigen folle. Bis 
ind Jabr 1540 wurden aud) feine Streit: Schriften ges 
geneinander gemechfelt; nun gieng aber der firieg wies 
der aufs neue an. Schwenkffeld fchrieb im Jahr 1338 
Summarium etliher Argument, daß Cbriftus 
nach der Mienfchbeit heut Peine Creatur, fondern 
ganz unfer HErr und GOtt ſey. Er trug bier und 
in mehreren Sendſchreiben, und am deutlichften in der 
Lonfeflion und Erfenntniß Chrifti und feiner goͤtt⸗ 
lihen Herrlichkeit 3 Theil, vornemlich die Meinung 
vor: „Man könne von Ehrifto nicht fagen, daß er nad) 
" feiner Menfchheit eine Erearur fen, weiler von dem heis 
ligen Geift empfangen, von dem Engel noch vor feiner 
Geburt ein HErr und Heiland, Chriftus, Immanuel 
und GOttes Sohn, und hernach von Paulus der HErr 
vom Himmel genennt werde. Wenigitens (olte man 
ihr im Stand feiner Herrlichkeit Beine Greatur nennen , 
weil ihm dort ein Name über alle Namen ‚gegeben wors 
den, und er nun HErr, Haupt umd König jey. Chris 
ſtus habe zwar wahre menſchiiche Natur — und das 
was in ihm Menſch ift, fey nicht von” Himmel herab 
und in die Maria gebracht, fondern das Fleiſch m 
en 
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Die Gotteögelehrten von Dresden hatten hoch-ein 
Bedenken über die Frage verfadt: Ob und wie weit 


2 man 
fey unmittelbar von dem heil. Geift bei der Umſchattung 
erzeugt worden, Maria habe hingegen ihr mütserlicheö 

°  MRecr von der Empfängnid, Geburt und Wartung des 
Kindes. Diefed von heil. Geift erzeugte Fleiſch fey aber 
erſt nad) dem Leiden und Auferftehung Chriſti noch aus 
der Natur GOttes gebeſſert, erneuret und verkläret , 
mit dem Licht der GOttheit befleidet, und. fo die menſch⸗ 
liche Natur der göttlichen ganz gleid) gemacht worden — 
Und daraus Iafle fi erflären, wie Chriftus Zleifch die 
wahrhaftige Epeife der Glaubigen ſey? weil ed nemlich 
nun in Macht, Kraft und Wirklichkeit, eben fo viel ald 
der Logos, als der Geiſt und GOtt an Heilung, Les 
bendigmadjung , Einwohnung und Epeifung vermbge, 
und aljo aud) mit gleicher Anbetung geehrt werden muͤſ⸗ 
fe. Wäre Ehriftus aber der Menfchheit nad) eine Crea⸗ 
tur (iwie er in der heil, Schrift niemal genehnt werde), 
fo koͤnnte er als Menſch nicht angebetet werden. ‚, 

‚ Nun erflärten Schwenffelden andere Theologen für 
einen Eutychianer, und feine Meinungen für chrift: laͤ⸗ 
fterliche Irrthuͤmer. Frecht brachte es zumegen, daß 
er vor dem ganzen Rath zulilm einedfentliche Dputation 
über dieſe Materie mir ihm halten muste, und behauprere 
gegen ihn, daß Chriftus feiner Menfchheit nach allerdingd 
eine Crestur genannt werden kdune, weil alle Men⸗ 
fchen Ereaturen jenen. Bei dem Schmalkaldiſchen 

Eonvent war er auch die erſte Urſache, daß ein Gutachten 
wider Schwenffelden abgefast und von allen anweſenden 
Theologen untesjchrieben wurde. Offenbar war ed aber eine 
unbillige Befchuldigung, die der Hize, mit welcher der 
Etreit geführt wurde, ihr Daſeyn zu danken hatte, daß 
Schwenffeld dfentlicye Unruhen und Seften-zu ſtiften 
ſuche. Er ließ fich gedultig von einer Provinz in die anz 
dere verweilen, und ſagte in einem demuͤthigen Entichuls 
digungs s Schreiben an den Herzog von Wuͤrtemberg, 
daß er durch feine Schriften nichtd als die Beſſerung fela 
ned Nächten fuche , und ihn allein auf GOtt und Chris 
ſtum weiſe, niemand feine Lehren aufdringe, und nie⸗ 
mals ein dfentliched Kehr: Umt verlange, ein Lebenss 
waudel war durchaus untadelhaft, und fein redlicher Eis 
fer für thaͤtiges und inneres. Chriftenthuin fand überai 
Verehrer, wenn auch feine Meinungen fich feiner Bels 
ater d, 8 fall 
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man das Anfehen des Pabits und der Bi: 
fchöfe erfennen koͤnne * Sie fchienen die Grenzen 
ver Nachgiebigkeit in demſelben zu fehr ind Weite gefezt 
zu 
fall erwarben. Die angeführte Etreitigkeit war eine jeis 
ner lezten. Im Anfang ftritt er mur wider den Mist 
braud), den einige Proteftanten mit ihrer an fich ſchrift⸗ 
mäffigen Lehre vom rechrfertigenden Slauben , vom freien 
Willen, von der Unmdglichkeit, GOttes Gebote zu erfüllen, 
und von der Genugthuung Chrifti trieben. Die Ueberzeus 
gung von der Nothwendigkeit der Gnaden:Wirkungen, des 
ebendigen Glaubens, lebendiger Erkenntniß xc. brachte ihn 
dahin, das änfferlic:e Wort,das Predigen, Hören und Leſen 
fuͤr ei und für todte Werke zu ertliren. Zuerit 
(fagteer) müffe der Menſch von GOtt erleuchtet werben , 
ed muͤſſe ihm Glauben, ein lebendiges Wort gefchente 
reerden, und dann zeuge das Aufferliche von dem innern. 
Glaube fey ein himmliſches Licht, Leben und Kraft GOt⸗ 
tes, weldje von oben herab ind Herz falle, die Sünden 
austilge, De Muth und Einn verändere, erneure, 
einen andern Menfchen, eine neue Kreatur aus und mas 
che , und durch die Liebe Präftig wire — Die Sacra— 
menten hielt Schwenffeld nicht für norhwendig zur Se: 
ligkeit; erlehrte, fie dienen wol dazu, wenn Ehriftus durch 
feinen Geiftfein Reich im Herzen aufrichte. Durch die@ins 
fegung des Abendmals habe Ehriftus zeigen wollen, da 
ſein Sleifch und Blut fir die Seele eine geiſtliche Nah— 
rung fey, wie Brod und Mein fir den Körper , eine 
glaubige und begierige Seele erhalte aber diefe unfichtba= 
ve Nahrung bei Begehung des Abendmald (er band alio 
die Kraft derfelben nicht an die Wuͤrdigkeit des Prediger) 
Die Taufe erklärte er eben fo geiftlicy ; und weil der 
Glaube dabei nothwendig fey, fo glaubte er, die Kins 
der: Taufe vermerfen zu dörfen; aber ein Widertäufer war 
er nicht — Die erfte Gelegenheit zu allen dieſen Abweĩ⸗ 
chungen gab ihm die Bemerkung, daß es fo wenig wahrs 
haftig fromme Chriften gebe; er fuchte den Grund da⸗ 
von in den Auffern Lehrformen; jede fand er unvollfoms 
men und vorfezlicher Misdeutungen faͤhig — und num 
warf er alles Aeuſſerliche gänzlich weg; drang nur auf 
inneres Chriſtenthum, und glaubte, durch eine myſtĩſche 
Theologie alle jene Fehler verbeffern zu fonnen. Mehre⸗ 
re Nachrichten hievon trift man in Saligs Hiftorte 
Yugeb. Eonf. im IL. Th, im Al.®, an. 9.2.5. 
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zu haben ; die Ordination und Cognition der Bis 
ſchoͤfe wolten fie ſich gefallen laffen, nur forderten fie 
von ben Bifchöfen , daß fie die gewoͤnliche Misbraͤu⸗ 
che dabei abftellen, und ihr Amt nad) der Negel. der heil, 
Schrift führen follen — Carlewiz und einige vormalige 
Raͤthe des Zerzogs Beorg hatten fidy bei dem Hers 
308 Heinrich wieder einzufchmeicheln gewust, und 
fuchten num fo viel möglidy Altes und Neues in dem Res 
ligiond » Wefen zufommen zu flüfeln; die Xheologen 
ſchienen fich nad) biefen Grundfäzen bequemen zu wol⸗ 
len, und in Ceremonien und andern aͤuſſerlichen Dingen 
fo viel nachzugeben, daß ein Vergleich möglich werben 
könnte. Der alte Pontanus hatte bereitd am 25 
Febr. dem Churfürften ein reifes Urtheil über diefes 
Gutachten ſchriftlich uͤberſchikt: „Beim Pabft (fagte 
„er) muß man nicht allein auf die Misbraͤuche ſehen, 
„ſondern hauptfächlidy auf die Macht und Hoheit, deu 
„ven er ſich jure divino (aus göttlichen Rechten) über 
„alle Biſchoͤfe bisher ungebührlich angemast. Daß 
„iſt wol richtig, wann fie meinen, man koͤnne jure hu- 
„mano (nad) menfhlichen Rechten) dem Pabft was 
„einräumen; aber damit würde ihm wenig gedient feyn, 
„weil ee Bönige und Kürften unter feinem Joch 
„wicht erhalten koͤnnte, wenn fie nicht mit dem Vor⸗ 
„wand eines göttlichen Rechts gefeflelt wären — „ 
Doch entflaud aus diefer Verfchiedenheit von Meinuns 
gen Fein Nachtheil für die gemeine gute Sache, und 
bald hernad) hörte fie gänzlid) auf, indem die Gelehrten 
Dresden denen Srundfäzen dev Chur⸗Saͤchſi⸗ 
fhen Theologen beitraten. Aehnliche Vorſchlaͤge zu 
einem Religions s Vergleich, wie die Dresdner waren, 
murben dem Churfürften aud von ben Churs 
Brandenburgifchen Hof durch Gefandten hinters 
bracht, und ihm die Churfürften am Ahein und bie 
zoge von Baiern und Braunfchweig zuMitts 
lern empfolen, durch — — Religions⸗Streitigkei⸗ 
2 ten 
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ten vielleicht noch früher werden koͤnnen beigelegt wers 
‘den, ald der Kaiſer neue Anſtalten, die doc) für die 
Reformation niemal vortheilhaft fenn werden, dazu ma⸗ 
he Alle diefe Worfihläge verloren 2 aber bald wies 
der in ein Nichts, weil fich gröffere Schwierigkeiten bei 
ihrer Anwendung jedem ind Geficht ſtelten, als bei dent 
bisherigen Plan der Proteſtanten, der nod) uͤberdiß ihs 
rem Gewiffen beffer angemeffen war. Man nahm dess 
wegen auch bei dem Goivent nicht befonders Mükfiche 
darauf, | | 


Ernſtlicher dachte man hingegen an die Erhaltung 
ber di. ntlichen Sicherheit und die Verdollkomnung der ins 
nern Berfaffung des Bunde, DerLandgrafv.neflen, 
der, fo wie der Churfürft von Sachfen, perfönlich zu 
Schmalkalden gegenwärtig war, hatte von bem 
Churfürften von Trier von verfchiedenen wider die 
Proteſtanten gefasten gefährlichen Auſchlaͤgen Nach⸗ 
richt erhalten, und konnte num denen gemeinſchaftlichen 
Berathſchlagungen ein deſto gröffered Intereſſe geben. 
Held folte unter andern den Kaiſer verfichert haben: 
er würde drei Millionen Dufaten bereit finden (ohne 
Zweifel bei der hohen Elerifei), wenn er die Proteſtan⸗ 
ten burch fein Anfehen oder mit Gewalt der Waffen zum 
Gehorſam braͤchte — Man verordnete alfo bei dem 
Sonvent, wad im Fall, da eine Gegenwehr nothwens 
dig werden folte, von allen und jeden Bundds Ständen 
gejhehen müste , verfprad) denen, melde von dem 


Kammer s Gericht angefochten werden folten, abermal 


Huͤlfe, und machten noch andere Verfügungen , mos 
durch dad widerrechtlihe Verfahren bed Kammer s Öes 
richts überhaupt eingeſchraͤukt werden folte, 


$ 85. 


Am 15 Apr. warb der Gonvent zu Schmalkal ⸗ 


den geendigt: nicht lang hernach erhielten der Chur⸗ 
u fürft | 


a 
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fürft und Landgrafein Raiferl. Schreiben von Gent, 
vom 18: Mpr., in welchem eine Zufammenkunft zu 
Speier auf den 6 Tun. angefezt war; men aber 
dieſer Ort verbärchtiger Caͤufte halben (wegen der 
Peſt) nicht ſicher wäre, fo folte der König Ferdi⸗ 
nand einen andern beflimmen — Diefe Zujammens 
kauft folse diejenige ſeyn, welche in bem Franffurters 

rgleidh ausgemacht worden (f. $. 72), und bei ders 

ven Durch ein oͤfentlichs Collogquinm bie. Meligionds 
Streitigfeiten beigelegt werben. Die Ptoteftanten 
fanden aber fchon bei dem Ausfchreiben des Kaiſers 
mauches Bedenkliche; es geſchahe inıbemfelben nicht die 
geringſte Meldung von der umſtaͤndlichen und nachdruͤk⸗ 
lichen „ die fie dem: Grafen Nuenar zu 


Schma eingehaͤndiget hatten — Es wurbe 
ihnen der Vorwurf gemacht, fie haben die Kaiſe rliche 
Guͤte und Cindigkeit misbraucht, und die angebote⸗ 


ittel zu einem Vergleich ausgeſchlagen — 
Die Catholiſche Stände: wurden hingegen im Ges 
euſaz gegen fie Behorfame genannt — Selbſt bie 
Senkl, welche bei dem: Berfprechen eines ficheren Ges 
leits angehängt wurde , war zweideutig : „Die Protes 
„Stanten (hieß ed) folten ſich allzeit friedlich halten, und. 
„zn ahätlihen Handlungen: niemal billige Urſache ge⸗ 
„ben: „is.Nun Eonnten die Catholiſche Staͤnde bie 
e Urtheile deö Kammer » Gerichts vollziehen, 
umbiwenn ſich die Proteſtanten einer auf fie andringen⸗ 
den anrechtmaͤſſigen Gewalt entgegen ſezen wolten, ſo 
warb Nothwehr ihnen zum Verbrechen gemacht — 
ach kraͤnkender war es für fie, daß ber Kaiſer an 
teräbrige Staͤnde beſonders ſchrieb, und. die haͤrteſten 
Aagen über ihre Frieden⸗ ſtoͤhrende Anſchlaͤge führte 
ESie ſahen ſich alſo genoͤthiget, in, einem Schreiben - 
am 9Mai — — 2 
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festen Convent gu erſcheinen, wenn ein Colloquium, 

- wie zu Frankſurt verglichen worden , bei bemfelben 
gehalten, und ihren Xheologen ein genugſames ſiche⸗ 
red Geleit gegeben werde. (f. Hortleder T. J. B. 1. 
C.34. Sleidan B. 13.) 


Der Kaiſer verſprach in feiner Antwort vom 22 
Mai das ſichere Geleit für bie Theologen 5 wieberholte 
aber bie vormald angehängte Bedingung ; wenn fie 

ich friedlich und geleitlich hielten, und behute 
auch auf bie Gelehrten aus. 


WUeber dieſen angefezten Eonvent waren bie Päbfle 
lichen Gefandten und Earbindle, Farnes und Cervin, 
äufferft unzufrieden, inſonderheit auch deswegen, weil 
ein Religions s Gefpräd) bei demfelben gehalten werben 
folte; fie ſparten auch Feine Mühe, ihn zu hintertrei⸗ 
ben, und zogen in einigen Meben vor dem Kaiſer und 
Bönig Serdinand über die Proteflanten mit ſolcher 
Heftigkeit los, daß der Kaifer felbft ein Misfallen 
baran hatte. Sie fihlugen aufs neue ein allgemeis 
nes Concil’um als das wirkſamſte Mittel vor, ben 
Trieben im der Kirche wieder herzuſtellenz boch.fügten 
ſie. noch den chriftlichen Math bei , daß der Kalſer mit 
dem König in Frankreich vie Proteftanten ;, wenn 
fie die Salt des Conciliums nicht gerne annehmen, 
angreifen, ſio gaͤuzlich ausrotten, ihren Mamen vertil⸗ 
gen, und die Paͤbſtliche Monarchie aufs neue 
folte — Go wenig anch ber Kaiſer biefen 
lungen volllommenen Beifall gab, ſo ließ er fie doch ei 
nige Wirkung auf fih machen, da ber Pabftiinfonber: 
heit benfelben noch dadurch ein entfcheibendes Gero 
zu geben wuste, daß er ihm Geld und Tr 
feinem Dienf anbieten lleß. Er konnte zwar den 
vent, ohne fein Kaiſerliched Wort zu brediem, woeben 
abftellen noch aufſchieben. Doch erfan er baid | 
sel, ihn ganz fruchtlos zu machen; er herief A 
— 3 8 | 9— 
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Catholifhen Stände durch den König Serbis 
nand ı4 Tage früher nah Hagenau, (diefer Ort 
wurde num flatt Speier ermählt) um burch fie ben 
Gang der Gefchäften fchon in Voraus ſo zu beſtimmen, 
daß die gerechteſten Horderungen der Proteflanten uners 
füllt bleiben musten. 09 


Pallavicini erzählt in feiner Hift. Conc. Tr. 
L. 4.C. 10. J. 11. die merkwürdige Anekdote, daß 
ber Cardinal Farnes durch die Nachricht, daß ber 
Zaifer ein Religions Gefpräcd wolle halten laffen , 
fo fehr erfchreft worden, daß er feinem Ahnherrn dem 
Pabft den dreiften Rath gegeben habe, die Cleriſei und 
feinen eigenen Hof eilfertig zu reformiren, Er fchreibt 
aber diefen Fehler feiner Unerfahrenheit in den Staates 
Gefhäften zu (er war damals erft 20 Jahr alt), den 
endlich ältere Staatd, Männer, Geld nnd andere bald 
wieder verbeffert haben; fie wudten nemlich den jungen 
Cardinal bald zu überzeugen, daß es viel nothwendiger 
fey, dad Colloquium zu hintertreiben, als den Päbftl. Hof 
zu reformiren, indem jenes die ganze Paͤbſtl. Religion 
zu flürzen im Stand ſeyn könnte. Raynald führt in 
feiner Geſchichte von diefem Jahr verfchiedene Bemeife 
an, wie Saber und Eck und andere durch falfche Nach⸗ 
richten, Klagen und Läfterungen den Pabft noch mehr 
über die Proteflanten: zu erbittern gefucht haben; Fein 
Wunder, wenn alfo diefer allen Mitteln aufbot, ben 
Raiſer wider fie in. Harniſch zu bringen. Er ſchrieb 
aud) unterm 14 Maian den Churfürften von Mainz, 
and ermahnte ihn fehr. ernſtlich, bei.dem künftigen Sons 
vent ſich fo zu beweifen, wie er es von ihm erwarten 
könne , und feine eigene Ehre und Wuͤrde ed fordern, 
Bon ähnlichen Juhalt fhikte er Briefe an die Herzos 
ge in Baiern, den Biſchof zu Wien Joh. Sas 
ber, und ben Bifchof zu Würzburg, und bat fie. 
zugleich ‚. feinen Nuntius, Moron, bei dem Convent 
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treuen Beiſtand zu leiſten — Auch die beide eifrige Ver⸗ 
fechter des Roͤmiſch / Catholiſchen Glaubens, den Joh. 
Eck und "Toby. Cochlaͤus munterte er auf, zu Be⸗ 
bauptung der unverfälfchten Meinigkeit ded Glaubens 
alle. Kräften -anzufivengen ‚; and ihre vorigen Giegeds 
Palmen, bie fie fi) im Streit mit. ben Rutherifchen Ke⸗ 
zern erworben haben, mit neuen zu vermehren. 


Seinem Nuntius Moron gab er hingegen Befehl, 
Feine Gelegenheit zu verfiumen, einzelne Evangeliſche 
Städte etwa durch Mitteld »Perfonen wieder zu gewin⸗ 
hen, und in den Schoos ber Kirche zurüfzuführen — 
Noch mehrere Anflalten und Iufriguen des Paͤbſtlichen 
Hofs führt Aayınald am ang. D, und Sleidan an, 


$ 86. 


Alte diefe Abfihten und geheime Bewegungen was 
ren denen Proteftauten ein Geheimnis 5 doch gebrands 
gen fie alle mögliche Vorficht , ſich in die beſte Verfaſ—⸗ 
fung zu fegen, meil fie den analogifhen Schluß mach⸗ 
fen, baß man ohne Zweifel in Zukunft ſo wenig aufs 
richtig mit ihnen handlen werde, als bisher, 
Churfürft von Sachfen bat nicht nur feine Bunds⸗ 
Verwandten ,. fondern alle Evaugeliſche Fuͤrſten und 
Stände, in einem Schreiben vom 1o Mai, ihre Raͤ⸗ 
she und .Sotteögelehrsten zu dem bevorfiehenden: Eollos 
quium: zu ſchiken, um mit zufammengefezten. Kräften 
Beuen „Päbftlichen böfen Praktiken zu begeg⸗ 
nen, die Augaburgifche Confeſſion und Apologie zu vers 
sheidigen, und die wahre und: reine: Evangelifche Rehre 
erhalten zu helfen. Er legte zugleich. Abfchriften bei 
ſowol von der; Borfiellung, melde dem Brafen Mue⸗ 
nar eingehanbiges worden, ald audy von ber Autwort, 
welche pon ihm und bem Landgrafen an den Kaifer 

abgelaſſen warden, Ein ähnliches Schreiben ſchikte bew 
Kandgraf nad Ober: Deutiihland. ie 
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flen, und namentlich der Herzog von Meflenburg 
amd der Zerzog von Liegniz bezeugten ihre vollkom⸗ 
mene Beiftimmung zu ten Anftalten und Gefinnüungen 
des Churfürften , fuchten aber die Abſchikung ihrer 
Xheologen von fi abzıleinen. Die Städte hiels 
ten zuvoͤrderſt eine eigene Zuſammenkunft, und ants 
worteten hernach am 17 Mai: „Sie wollen ihre Theo⸗ 
„logen ſchiken, in der gewiffen Hofnung, daß durch 
„das bevorftehende Colloquium viele zur Erkenutniß der 
„Warheit gebracht werben. ,, | 


Eben dieſes fhien die Roͤm. Cleriſei auch zu befürchs 
ten, und ſuchte deswegen dad Golloguiun entweder zu. 
verhindern, ober doch unfruchtbar zu machen. Won eis. 
nigen Jutriguen derfelben erhielten die Proteflanten 
Nachricht. Die Bunds⸗-Obriſten machten deswe⸗ 
gen ſolche Verfuͤgungen, durch welche ſie hinlaͤnglich 
gefichert zu. ſeyn hoffen konnten, der Ausgang des Con⸗ 
vents mochte ſeyn, welcher ed wolte, Sie beflimimten 
ihren. Kriegb » Räthen und Theologen einen dritten Ort 
in der Nähe von Hagenau zur Zufammenfunft , das 
mit diefe nach Befinden der Umſtaͤnde zeitig haim Collo⸗ 
quium erfcheinen koͤunten, und jene, wenn ale Hofnung 
zur Einigkeit und Frieden verloren gehen folte, auf die 
noͤthige Mit zur Gegenwehr bedacht feyn könnten. Die, 
Raͤthe und Theologen, welche zum Saͤchſiſchen Dis 
ſtrikt geböxten, mudten fih zu Hersfeld, und bie aus 
* Zeifiteben Difteikt zu Darmſtadt am 6 Jun. 


erfamunlen, 


Mitten unter biefen ſorglichen Umſtaͤnden entftand 
noch ein neues gefährliched Uebel, Die Einigkeit unter 
den Bunds⸗Obriſten ſchien untergraben zu ſeyn, 
ab der Samen des Argwohns und Mistrauend: in 
den Gemüthern des Churfürften und Landgrafen 
boreits Wurzel gefadt zu haben. Die erfie Veranlafs 
Kung dazu gab bie — des Landgrafen — 
5 


ine 
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eine Sache ‚ die vielleicht woch jezt jeden unpartheüſchen 
Freund der Reformation und der Keformatoren über 
den Candgrafen unzufrieden machen wird, Go 
wenig theologiſche Gründe den Schrit ded CLand⸗ 
arafen vollkommen rechtfertigen können, fo unbillig 
find.auf der einen Seite die Urtheile eines Varillas, 
Boſſuets, Gaſtineau, Arnalds und anderer Ca⸗ 
tholiſchen Schriftſteller, wenn ſie deuſelben zu einem Be⸗ 
weis brauchen, der Evangeliſchen Lehre überhaupt 
Zügellofigkeit unreiner Lüfte ald einen Haupt» Saz, und 
allen Bekennern derfelben Liebe zur Ausſchweifung ans 
zudichten: und auf der andern Seite bie Beſchuldigung 
Catholiſcher und Proteftantifher Cchriftfteller , daß 
Cuther, Melanchton und alle berühmte Lutheri⸗ 
ſche Theologen und ſelbſt der Churfürft von Sach⸗ 
fen eutweder aus Schmeichelei und Menfchens Gefälz 
Yigfeit, oder aus Furcht, der Landgraf möchte zur 
Pabſtl. Parthei zurüftreten , diefe Doppel⸗Ehe geneh⸗ 
migt haben. Die Nachrichten und Gruͤnde, welche Lu⸗ 
ther in feinen Briefen, Thuan in der Hiſtorie feiner 
Zeit, Bruͤkner in decif. jur. matr. C. XIV. de po- 
Iyg. ſimut. anführt, und die, welde in ben Dokus 
menten von diefer Sache, welche im Jahr 1679 aus 
dem Heffifchen Archiv öfentlich bekannt gemacht wors 
deu find, koͤnnen jeden Unpartheiifchen überzeugen, daß 
weder der Churfürft noch Luther und feine Colles 
gen Leichtfinnig gehaubelt „ noch daß fie dem Verfahren 
des Candgrafen ihren ganzen Beifall jemals gefhenkt 
haben, und daß felbft bei diefem einige Umflände vors 
— haben, welche ihn einigermaſſen entſchuldigen 
unen. ' I 


Der Landgraf ſahe noch im vorigen Jahr auf dem 
Schloß Kochliz eine Margareta vonder Sahl, wels 
che Hofbame bei ver Schwefter feiner Semalin war, und _ 
gewan eine heftige Liebe zu ihr 5 er ſchrieb diß in den, 
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Churfürften von Sachfen und Luthern ; und euts 
dekte ihnen fein Vorhaben, ſich die Margareta 
von der Sahl antrauen zu laffen,, womit er, wie er 
fagte, vor. GOtt und der Kirchen werde befiehen koͤn⸗ 
nen, beuw ev könne Gewiſſens- halben ſich nicht an 
Eoncubinewhalten. Die Antwort des Churfürften 
und Luthers enthielt aber nichts als freundſchaftliche 
Verweiſe, daß er feiner Luͤſten nicht beffer Meifter. zu 
werden gefucht habe, und ernfiliche Abmahnungen von 
feinem Vorhaben,‘ Ev ließ hierauf Bucern von 
Strasburg zu fi kommen, und ſchikte ihn mit einer 
Snftruftion ‚welche vom 30 Mob. 1539 unterzeichnet 
war, und mit mündlichen Auftraͤgen, welche noch bie’ 
wichtigſte Gründe enthielten, au Luthern. | Diefe lez⸗ 
tere bezogen fich vornemlich auf phyſiſche Eigenfchaften 
des Landgrafen, und auf andere feinev Gemalin , 
—* vielleicht zu einer Ehſcheidung rechtmaͤſſige Urſa⸗ 
egeben hätten. Luther und Melanchton ſtel⸗ 
= rauf Bucern alle der Länge nad) vor, was den 
Candgrafen von feinem! Vorhaben hätte abbringen 
können. Da fie aber von dieſem hörten, daß er veſt 
baranf beharre, feinem Gewiſſen nicht anders zu va; 
then wiffey und durch eine Difpenfation allein Ehbruch 
verhütet werben koͤnne, fo fchrieben fie Asdann erfi : 
wann er ja'befchloffen habe, eine zweite Gemalin ſich 
antrauen u laſſen/ fo ſolle es doch wur im Geheim ge⸗ 
ſchehen, damit oͤfentliches Aargernis verhuͤtet werde, 
und nur wenigen, denen er Beiht: reife die Sadye 
offenbate an ae ya Eu diefer Antivort 
Jr 2 gieng 
um Pi ‚#7 n ; - : er 01% . 


n“DrS5 J. 
*) Immer —* der — * — und Cuther ernſtüch 
darauf daß der Landgruf ſeine zweite Ehe geheim hal⸗ 
: «SER, aber einigen Gewiſſens⸗ rächen ae — —— 
doch hatte er i iden und gend bereits gebeich 
tet, und von ihnen um feiner ge her 
Abſolution erhalten. Faſt —** all d AK Bode 
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gieng Bucer am 13 Dec. zu dem Churfuͤrſten nach 
Weimar ; und erſuchte ihn zugleich: um ſeine Eins 
willigung.· Der Churfürft entfezte ſich darüber, und 
ließ am 15. Decs durch den Kanzler Pontanus 
antworten. Er wuͤuſchte, daß von dieſen Sachen, 02 
von man im vielen Jahrhunderten Fein: Beifpiel finden 
koͤnne, garnichts au ihn gebracht‘, noch zu Witten» 
berg datauf geantivortet worden waͤre. Er ſehe in 
Voraus, daß der Landgraf; die Theologen und die 
Evangeliſche Kirche nichts als Schmach davon einern⸗ 
den werden — Er führte: hierauf noch einige Gruͤnde 
amynwelde.den Landgrafen en von dieſem 
Vorhaben abbringen;: oder doch zum Aufſchub bewegen 
ſolten, amd im Fall, wenu michts bei ihm zu gewinnen 
wäre, ſo ſchaͤrfte er doch: die Nothwendigkeit ein, die 
Sache geheim zu halten u 1 MWenn Aber auch weder 
der Churfuͤrſt noch Luther dieſe bedingte Einwilli⸗ 
gung gegeben hätten „fo würbeder Landgrafidennod) 
fein Vorhaben ausgeführt haben; denn um diefe Zeit, 
da fih Bucer zu Wittenberg und Weimar aufs 
hielt, Cam. 3 1 Dec.) befigelte ſchon die Landgräfim 
ein Diplom ;; dariunen ſie ihre Einwilligung zur Vers 
mälung mif-ber Margareta von Sahl gab, doch 
fo , daß ihre @he-Pakten und die Rechten ihrer Fuͤrſtl. 
Kinder ungekränft bleiben: muͤſſen: und hievon fie auch der. 
Candgraf noch an eben dieſem Tag verſichern lied. 
Die Trauung mit den - Margareta von Sahl ges 
ſchahe hierauf am 3 Merz. diefed Jahrs zu Roten⸗ 
burg an der. Sulda. Bucer „„Mielanchton und, 
der Chur » Sächfifche Rath Eberhard von ber 
Thanne waren dabei zugegen. Der Landgraf hats 
te: diefe beide leztere unter einem fremben Vorwand zu 
fid) eingeladen , ‚und. dadurch zu dem (erden Orc 
"gegen den ordentlichen Beichtvater Damals ſelbſt von Lu⸗ 
thern zur Beruhigung des Gewiffens für nothwendiger 
gehalten worden jey, ald in uirfern Tagen. 24. d, 
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Aulaß gegeben, Chur: Sachfen habe Gefandten zu 
diefem Beilager gefhift. Nicht lange fland ed nun 
an, daß diefe Sache allgemein ruchtbar ward; die Uus 
vorfichtigkeit ded Landgrafen und die Wafchhaftigs 
feit dee Margareta von der Sahl und ihrer Mu⸗ 
ter waren die naͤchſten Urſachen dazu; die Unzufriedens 
beit des Churfürften und des Herzogs Heinrich 
von Sachſen und anderer waren nod) die geringfte Uns 
gelegenheiten, welche fih der Candgraf damit zus 
3095 Wormwürfe, Aergerniß und grobe Befhimpfuns 
gen feiner Feinde folgten ihın nun auf dem Fus nad) , 
und die traurige Folgen davon werden felbft in unferer 
Geſchichte angemerkt werben müffen. 


Ein paar Fragmente aus den Briefen bed Land» 
grafen au Luthern koͤnnen vielleicht diefe Gefchichte 
noch beleuchten, ober doch wenigſtens die Gemuͤtho⸗La⸗ 
ge deffelben anfchanlicy machen. Am 27 Sul. fchrieb er 
an ihn: „Ich befenne, daß ic) die Dame Margare⸗ 
„ta lieb gehabt (noch vor der Vermälung), aber in . 
„Ehren, und weil ic) fie habe zur Ehe erlaugen koͤnnen, 
„babe ich fie lieber, ald alle andere gehabt. Wenn ich 
„ſie nicht bekommen hätte, hätte ich gewis eine andere 
„geſucht. Sch beffe, GOtt habe euch entdekt, was 
„und gedruͤkt; wo ihr aber nod) nicht zufrieden feyb, fo 
„will ich zu euch. und eurem Gn. Herrn fommen, unb: 
„euch Beicht⸗ weile Dinge fagen , daß ihr mit mir 
„jufrieden feyn werdet, fie würden aber warlich übel 
„lauten; GOtt exbarme es! Rede ich die Unwarheit, 
„fo ſtraf mih GOtt, ich habe aud) Beweis —, eine 
andere Stelle aus eben biefem Brief: „Ich weiß, daß 
„ihr und Melanchton mich vor weltlichen Gericht‘ 
„wicht vertheibigen koͤnnet, habe folches auch von euch, 
„nicht verlanget ,. und bin mit euch zufrieben, daß ihr 
„wicht lengnet , was ihr mir geantwortet habt. GOtt, 
„ber dad Innere meined Herzend kennet, wird * 

„tun⸗ 
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„Künftig helfen , thut ers nicht „. und muß ich etwas lei⸗ 
„ben, ſo will ich ed im Namen des HErru mit Gebult 
„annehmen , und mich freuen, daß id) ein rein und gut 
„Gersiffen, und GOttes Wort famt eurer und anderer 
„Kehrer Rath vor mic) habe. Diefed gibt mir in Ans 
‚fehtung mehr Troſt, ald aller Zuriften ungewiffe Bes 
„denken —, 


Auch für Luthern find einige Stellen and feinen 
Briefen die befte Wertheidigung. Am 17 Sun. fchrieb 
er an den Eberhard von ber Thanne , nachdem er 
dad Vorhaben ded Iandgrafen, die Trauung mit 


der Margareta von der Sahl bekannt werden zu. 


laffen , ernfllich gemisbilliget hatte, folgended: „Ich 
„will auf das heimlichite halten, was mir ber Lands 
„graf durch Bucern Veichts weife entdeft, auch zu 
„meiner eigenen Schande. Es iſt beffer, man fage, 
„der Luther habe naͤrriſch gehandelt (Haben doch viel 
„weiſere Leute, deun ich bin, genarret, fo fpricht man: 
„Sin weifer Mann begehet feine Eleine Thorheit) als 
„daß id) die Urfachen Fund made, um beremwillen wir 
„den Sandgrafen nacjgegeben. Denn biß brächte 
„ihm viel gröffere Schande, und machte die Sache viel 
„aͤrger — 

Am 10 Zul. wurde wegen diefer Sache eine Zufas 
menfunft einiger Sächfifchen und Heflifchen Raͤ⸗ 


‚the zu Eiſenach gehalten, welcher aud) Luther beis. 


wohnte, Es wurde bafelbft vornemlich die Frage uns 
terfucht: Ob and wie der Churfürft und die Bunds⸗ 
Verwandten ben Landgrafen, wenn er biefer Sa: 
chen wegen in Gefahr gerathen folte, beiftehen können? 
Zuther ſchrieb feine Meinung auf einen Zettul mit fols 
genden Worten: „Man kaun unmüglich diefe Sache 
„oͤfentlich behaupten. Wenn aber der Landgraf 
„dennoch zum Nachtheil und Veſchwerung ber ganzen 


„Sonfeffion ober unjerer Kirchen zu Ausbreitung derſel⸗ 


ben 
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„ben ſchreiten will, ſo iſt noͤthig, daß er mit allen 
„Ständen zuvor davon communicire, ſonſt kann er mit 
„Recht von ihnen weber Hülfe noch Beiſtand begehren, 
„Ich und Melanchton können nichts thun, und ehe ich 
„dieſe Sadye wolte öfentlic) vertheidigen, ehe wolte id) 
„leugnen, daß ih) und Melauchton die Antwors geftels 
„letz (denn fie ift in Geheim gegeben, wo fie dennoch 
„auskommt, , fo wird fie nichts feyn) oder wenn diefes 
„Leugnen nicht beſtehet, und unfere Antwort nicht für 
„einen Beicht-Rath, wie fie in Warheit ift, ſondern 
. „für ein Bedenken gehalten wird, fo will ich lieber bes 
„kennen, daß ic) geirret und genarret habe, und will 
„um Guade bitten, benn dad Uergerniß wäre ganz uns 
„leidlich. Der Landgraf folte fih genügen laffen , 
„daß er bie Meze heimlicdy mit gutem Gewiſſen haben 
„kaun, laut feiner Fuͤrſtlichen Gnaden⸗-Veicht und 
„unſeres Beicht⸗ Raths. Dabei bleibe ih — „ 


In dem Buch wider Jans Worften (f. Alt. 
Ausg. T. VII. ©, 465.) antwortete Luther auf die 
Shmähung bed Zerzogs Heinrich von Braun 
ſchweig, der den andgrafen zweiweibi[h und Wies 
dertäuferifch gefcholten hatte — „Der Landgraf ilt 
„Manns genug, hat aud) gelehrte Leute bei fih. In 
„Heflen weiß id) von einer CLandgraͤfin, bie ba iſt 
„und foll heiffen Fran und Mutter in Heffen, wird auch 
„feine andere mögen junge Landgrafen tragen und 
„augen, ich meine, die Herzogin, Herzogs Beors 
„gens zu Sachſen Tochter. Daß aber ihr Fürften 
„zum Theil ven Holzweg gehet, ba habt ihrs leider das 
„bio bracht, mit eurem böfen Exempel, daß fchier ber 
„Bauer nichts mehr will für Sunde halten, und habt 
„und zu thun gemacht, daß wir mit aller Mühe ſchwer⸗ 
„lich den Eheftand für Löbli und ehrlich erhalten, ja 
„wieder anrichten Fönnen — ,, 
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Nach diefer nothmwendigen Ausſchweifung Eehren 
wir wieder zu den Präliminarien zu dem Hagenauer 
Convent zurüf, Die Doppel: Ehe des Landarafen 
war nicht ber einzige Grund zur Unzufriedenbeit des 
Churfürften über denfelben. Er hatte noch von ges 
wiſſen Vorfchlägen zu einem Religiond s Vergleich ges 
hört, weldyeder Landgraf durch Bucern auffezenlafs 
fen, und an den Branvella ohue fein Vorwiffen ger 
ſchikt habe; fie waren ungefähr von dem Schlag , mie 
biejenige, welche Carlew z dem Herzog Heinrich 
gemacht hatte. Er that bewegen dem Landgrafen 
eine ernftliche Vorftellung , and fchärfte auch feinen Ges 
fandten , die er zum Convent ernannt hatte, nachdruͤk⸗ 
ih ein: „ſich flandhaft zu bezeugen, und auch alle 
„Mitverwandten zu ermahnen, daß fie bei der erkanu⸗ 
„ten Warheit, nach dem Zeugniß ihres Gewiffens, als 
„lezeit veft und unbeweglich beharren follen —, 


Luther hatte den Churfürften hiezu gleichfalls uns 
term 26 Febr. fchriftlich ermahnt: „Weil M. Phi⸗ 
„lippus (biß find feine eigene Worte) jezt gen Has 
„genau zeudht, zu hören der falfchen Larven Borges 
„ben, bie, als Feinde, al unfer Werderben gewislich 
„ſuchen: bitte ich unterthäniglich, daß die Gefandten 
„alle ſaͤmtlich und ein jeder infonderheit ſtarken Vefehl 

—„haben mögen, und vorzutragen willen, wie fie nicht 
„koͤnnen noch follen weichen von dem, fo jeit zulezt zu 
„Schmalkalden einträchtiglich befchloffen worden, 
„Es ift dem Teufel nun lange genug gehofiert, und den 
„Papiſten fo oft gepfiffen, fo fie doch nicht tanzen; fo 
„oft geklagt, fo fie doch nicht trauren, fondern bie 
„Weisheit GOttes meiftern wollen. GOtt, der ed aus 
„gelangen, def auch die Sache, und nicht unfer iſt, 
„wirds wol wiffen zu vollführen ohne unfere Klugheit 
„amd Macht, wie biöher geſchehen. Schreibe aber fols 

ed 
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„ches darum, es ſolten wol der Papiſten ſich etliche mit 
„guten Worten ſchmuͤken wollen, und die Unſere ver⸗ 
„ſuchen, darum auch M. Philippus ſolchen ſtarken 
Befehl begehrte. Wir wollen dieweil das liebe Was 
„ter Unfer in die Sache mengen, welches fich bisher 
„redlich beweifet hat, GOtt Lob und Dank —, 


Zu Öefanbten bei dem Convent ernannte der Chur» 
fürft den Chriftophn. Taubenheim. Amt-Haupts 
mann zu Altenburg, oh. v. Dolzig, Rittern, 
Stancifeus Burcard Kanzlern, und den D. Lau⸗ 
rentius Zech, Profefforn der Rechten zu Mittenberg.- 
Bon den Theologen aus dem Sähfifchen Diftrikt fans 
den ſich nad) und nad) einige zu Hersfeld ein; durch 
Nachrichten von drohenden Gefahren wurden fie aber 
bald in Feine geringe Furcht gefezt; und es ift nicht 
unwarſcheinlich, daß ſich ihre Sesıe felbft bemuͤht has 
ben, fie auszuſtreuen, damit die Proteftanten abges 
fchreft werben möchten, beim Colloquium zu erfcheinen, 
und denn die Schuld, warum es nicht gehalten worben, 
auf fie gelegt werben koͤnnte. Der Luͤneburgiſche Su⸗ 
perintendent, D. Rhegius, fchrieb am 22 Jun, an 
ben Churfürften: „Er höre, daß man allen Evans 
„gelifhen nur in der Vorflatt zu Hagenau ihre Hers 
„bergen beflimmt habe, damit fie defto leichter koͤnuten 
„überfallen werben. Er erinnere ſich noch, wie ihn die 
„Spanier im Jahr 1530 auf dem Reichstag zu 
„Augsburg umzubringen gefucht haben , und ed könne 
„te jezt aud) gar leicht gefchehen, daß man 15 Männs 
„‚tein (die zu Hersfeld verfammelten Theologen) ers 
„wuͤrge; in 30 Sahren aber werde man ihreägleichen 
„hernach nicht wieder hoffen kͤnnen — „, Der Churs 
fürft fprady hierauf diefem ehrlihen Mann Troſt ein, 
und verfprad) ihm , für feine und feiner Collegen Si⸗ 
dyerheit zu ſorgen. 
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Ununterdeſſen war der König Ferdinand auf bi 
Zeit, dieer denen Catholiſchen Staͤnden beftimms hatte 
zu gzagenau angelangt. Am 27 Mai wohnte er ei 
ner Proceffion bei, (ed warb gerade bad Fronleihnams 
Feſt gefeiert) und trug mit der feierlihften Andacht ei 
ne groffe Wadds Kerze. Durch ein Verbot, daß bi 
Proteftantifchen Gefandten in ihren Herbergen nicht Ev 
angelifch predigen Laffen follen, gab er einen zweiten Be 
weis von feinem Eifer für die Römifche Religion 5 dod 
biefer machte anf bie Sächfifche und Hetiiche Se 
fandten FeinenEindruf, und überhaupt waren diefeSadheı 
von Feiner Wichtigkeit, und ſtanden in keinem Verhältnii 
gegen diejenige, welche er mit ben Eatholifhen Stänbe 
in Geheim verhandelte , wovon die Sächfifche Be 
fandten hernach genaue Nachricht erhielten. N 
nand hatte fich nemlic) vorgefezt, die Friebensslluter 
handlungen und bad Öfentlidhe Religiond s Gefpräd zı 
bintertreiben , und hingegen ben Nuͤrnbergiſchen 
oder Tatholifchen Bund wider die Proteftansen zı 
verftirfen. Am 12 Sun. fieng er feine Unter— 
handlungen an; zuerft flelte er benen Ständen fehr leb 
haft vor, wie ber Kaiſer und Er fid) biöher fo viele Muͤ— 
be gegeben haben, den Frieden zu erhalten, und ers 
mahnte fie zu gleicher angeflrengter Sorgfalt für bad 
gemeine Vefte, Hierauf gab er ihnen zu bedenken, ct 
ed nicht nöthig wäre, fi) in eine ernflliche Verfaſſun 
zu ſezen, daß man des täglichen Zwangs und 
Weberdrangs der Proteftanten möchte ent 
laden bleiben, und die alten Glaubens⸗Ge 
noffen mit Schu und Hülfe unterftüzen koͤn 
ne , damit fie nicht gleichermafien in Abfäl 
ligkeit und Ungehorſam Fämen. | 


. Der gröffere Theil ber Eatholifchen Stand 
war billiger und gutbentender ald Serdinandz fi 
antworteten am 54 Jun., baß fie bereit feyen, den Fri 

| de 
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ben befördern zu helfen, und auch wiber bie Türfen 
Hilfe zu leiſten (diß war auch eine von den erfien und 
nahbdruffichften Forderungen Ferdinands). Won 
einer Berfaffung, in die man fich gegen die Proteftans 
sen fezen müßte, fagten fie aber Fein Wort, Serdis 
nand wiederholte hierauf feinen erſten Vortrag, und 
um feine Öeneigtheit zum Frieden doch warfcheinlid) zu 
machen, verlangte er, daß ihm Mittelds Perfonen vors 
geſchlagen werben follen , die mit den Proteflanten in 
Unterhandlung treten könnten. Die Stände bezeugten 
hierüber am 21 Sun, ihre Treude, ftelten aber Fer⸗ 
dinanden bie Wahl der Mittelds Perfonen anheim, 
und erinmerten zugleih, daß man mit Veſtſezung einer 
nöthigen Gegenmwehr noch bis auf den Ausgang diefer 
Unterhandlungen warten folte. Der König erwähls 
ce hierauf am folgenden Tag den Churfürften von 
ber Pfalz zu einem Abgeordneten bei bem Friedends 
Gefhäft, und drang abermal darauf, fich wegen eis 
ner Gegenwehr gemeinfchaftlich zu berathſchlagen; nachs 
dem aber die Stände auf: ihrem vorigen Schluß bes 
barrten,, fo ernannte er noch den Churfürften von 
Trier, die Bifchöfe zu Trient und Strasburg, 
and den Her30g Ludwig in Baiern zu Mittelds 
Derfonen. Schon diefe Wahl zerflörte alle Hofnung 
zum Frieden; denn die beide Bifchöfe und der Hera 
zog in Baiern waren bie bitterften Feinde ber Protes 
ſtanten; nad) berfelben drang aber Serdinand noch 
heftiger ald zuvor auf eine gemeinfchaftliche Entfchliefs 
fung ſich in eine wehrhafte Verfaſſung zu fezen. 


Die Proteftanten hatten von den gefährlichen Abſich⸗ 
ten bed Königs und von feiner Betriebſamkeit, ſie durch 
die Catholifhen Stände auszuführen, biöher genaue 
Nachrichten eingezogen; fie gaben beöwegen ihren Ges 
faudten den Auftrag, fi) mit denen Churfürften zu 
Trier, CöUn und Pfalz, und mit den Jülichis 
. &ed ſchen 
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ſchen Geſandten, in beven Billigkeit fie dad gröfte Ver⸗ 
trauen fezten , zu befprehen , und ihnen die Vorſtel⸗ 
fung zu überreichen, welche Dem Brafen Nuenar zu 
Schmalkalden eingehändigt worden war. Dadurch 
gonrde nun ihre Billigkeit und Liebe zum Frieden, wels 
che biöher ihnen abgeleugnet worben war, anffer Zweis 
fel geſezt, und die kriegeriſchen Anſchlaͤge des Koͤnigs 
muöten imer groͤſſern Widerſpruch finden. Da er endlich 
fahe, daß er feinen Zwek nicht erreichen koͤnne, fo mach⸗ 
te er am 12. Sul. den Vorſchlag: „Man folte die Mus 
„terhandlungen mit ben Proteftanten anf eine andere 
„Zeit und Ort verfchieben, und bad Colloquium nach z 
„Monaten erſt vornehmen, (dody bleibe diß inier UNDETS 
„‚bindlich), n. zwar alfo, daß zugleich Gefandten von bes 
„nen 2 oberfien und hoͤchſten Potentaten in der Chriſtenheit 
"dabei wären, dem Pabſt nemlich und dem Raiſer; 
„non dieſen hätten bie Stände biöher zu feiner gröflen 
„Berwunderung nod) nichtö erinnert. Zugleich müdte 
„man ben Proteflanten aud) bedeuten , daß fie ſich dem 
„Soncilium unterwerfen , die Kirchen » Güter wieder 
„zueüfgeben, und niemand in ihren Bund aufnehmen, 
„der ben Augsburgiichen Reiche : Abfchied im 
„Zahr 1530 angenommen habe —,, (Und viefen hatten 
alle Reicyd» Stände angenommen, auffer ben wenigen, 
die fi zur Augsburgiichen Confeflion damals 
bekannten). 


Die Catholiſchen Stände dachten auch hier bils 
(iger ald Serdingnd. Sie Lieffen fich zwar die Bers 
zögerung , die er vorgefchlagen hatte, gefallen, mids 
billigten aber die Art, nad) welcher die Unterhandluns 
gen mit den Proteflanten vorgenommen, und dad Nies 
[igions » Gefpräc gehalten werben folte. ,, Man müfs 
„‚fe (fagten fie) das Werk nicht ind Difputiren ftellen , 
„fonbern alles friedlich und ſchiedlich miteinander vers 
„bandeln —,, Bon dem Pabſt und pabſtlichen 
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Gefandten haben fie biöher geſchwiegen, weil fie wiſſen, 
daß die Proteflanten gegen Diefelbe Einwendungen mas 
hen würden, daß aber Kaiferl. Gefandten bei einem 
Religions, Gefpräc zugegen ſeyn müffen, verſtehe fich 
von ſelbſt — | 


G 88. 


Ueber diefe geheime Unterhandlungen des Königs 
waren die Proteflanten nicht wenig betreten und miss 
vergnügt. Es war num Fein Räthfel mehr , daß der Coms 
vent zu Sagenau nicht die Bevefligung bed Friedens, 
fondern die Verſtaͤrkung des Nuͤrnbergiſchen Bundes 
zum Zwek haben folle — Diefe Vermuthung wurde 
fogar durch einen KRaiferl. Befehl vollkommen beſtaͤtigs. 
Dem Capitel zu Bremen wurde nemlich durch denfels 
ben auferlegt, Geſandte nah Hagenau zu ſchiken, 
und dem Nürnbergifchen Bund beizutreten. Unerach⸗ 
tet ber Churfürft von Sachfen von allen biefen Ges 
heimniffen unterrichtet war , fo hatte er doch feine Ges 
fandten mit dem Anfang des Junius nah Hagenau 
abgefchikt , und auch denen Theologen befohlen, am 8 
Fun. dahin abzureifen. D. Cruziger, Myconius 
und Menius (Melanchton lag zu Weimar frank) 
erfüllten diefen Befehl; ihnen folgten auch die Anſpa⸗ 
chi ſche, Würtembergifche und Nuͤrnbergiſche 
Gelehrten. Die meiſten von den anweſenden Fuͤrſten, 
welche man wenigſtens unter die billigdenkende zehlen 
konnte, wuͤnſchten, daß das Colloquium gehalten wer⸗ 
be; eine gluͤkliche Erfindung der Gegen⸗Parthei mach⸗ 
te aber, daß dieſe Wuͤnſche unerfüllt bleiben musten. 
Der Chur »Trierijche Kanzler machte am 6 ul, 
ben Vortrag , man folte diejenige Artikel nicht berühs - 
ren, über melde man fi) bei dem Reichstag zu 
Augsburg bereits verglichen habe; zugleich übergab 
er ein von D. Ecken gemachtes Verzeichnis diefer Ars 
titel — Nun wurde bie — mit Streiten hingebracht, 
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ob damals ſchon ein Vergleich über einige Artikel zu 
Stand gefommen fey? Die Proteflanten leugneten es, 
‚und bewiefen mit dem Reichs⸗Abſchied, daß nicht nur 
einige Artikel, fondern ihre ganze Lehre auf bemjelben 
verdammt worben fey; fie erklärten fich alfo, daß fie 
ſich unter diefen Bedingungen in fein Meligiond » Öes 
ſpraͤch einlaffen koͤnnen, fondern allein in Friedens⸗ Uns 
terhandlungen ſich einlaffen wollen. 


Diefe Gelegenheit ergrif Serdinand, ihnen am 
16 Sul. den mit den Catholiſchen Ständen bereitd vers 
abredeten Aufſchub aller Traktaten vorzufchlagen, aber 
in Ausdrüfen und unter Bedingungen, melde die Pros 
teſtantiſche Geſandten für beleidigend und unannehm⸗ 
lich halten muöten. Sie machten alfo and) dawider 
neue Vorftellungen , ensfhuldigten die Abweſenheit ihs 
rer Principalen, welche für ben Grund angegeben warb, 
daß fich die Unterhandlungen zerfchlagen, und bebungen 
ſich für bdiefelbe aus, die Meitteld + Perfonen bei dem 
Fünftigen Convent felbft vorzufchlagen. Sie baten noch 
überdiß, daß der Kaiſer bei demfelben gegenwärtig 
feyn möchte, damit er beffer von den Handlungen der 
Proteflanten unterrichtet werben könnte , ald er ed bids 
ber fey, da er jede Verlaͤumdung für lautere Warheit 
gehalten. Wider die Paͤbſtl. Befandten proteſtir⸗ 
sen fie feierlih, und gründeten ihre Proteflation auf die 
Unrechtmäffigkeit feines Primats überhaupt. Die Wies 
dererftattung oder Sequeſtration der geiftlichen Güter, 
auf weldhe Ferdinand fehr ernfilich gebrungen hatte, 
‚lehnten fie damals von ſich ab, meil es nicht nur eine 
mit der Religion aufs genauefte verbundene Sache fey, 
ſondern auch ben Fuͤrſten und Obrigkeiten in keinem 
Fall verwehrt werben könne, in ihren Landen und Ges 
bieten die Prediger und Kirchendiener , Schulen und 
Urmen von folden Gütern zu unterhalten; noch weni» 
ger koͤnnten fie aber Opfers» oder Privars Meffen (id 
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wieder aufbringen laffen, weil man bamit ihren Gewifs 
fen Feffeln anlegen würde. Ueber die ungerechten Kam⸗ 
mersÖerichtlihen Verfügungen führten fie endlich noch 
ernftliche Klagen, und vertheidigten ihre Rechte, neue 
Bundögenoffen anzunehmen, 


Serdinand nahm diefe Vorftellung fehr übel auf, 
wiberfprach allem, was fie von ihren Rechten und zu ih⸗ 
rer Vertheidigung vorgebracht hatten, und fertigte end» 
lieh, nachdem nod) von beiden Seiten einige Erklaͤrun⸗ 
gen und Gegen, Erflärungen gemacht worden waren, 
am 25 Sul, ein Dekret aus, laut beffen am 27 Oct. ein 
neuer Convent zu Wormd nad) einer zugleich beigelegs 
ten VBorfchrift gehalten werden folte. Die Proteflans 
sen hatten auch dawider verfchiedened zu erinnern, und 
verlangten infonberheit die Aufhebung ber Procefje beim 
Kammer :Geriht. Serdinand antwortete aber hiers 
auf: wenn fie die Kirchen s Güter nicht zurüfgeben, fo 
koͤnne er ihnen in Nichts nachgeben, fondern wolle bem 
Kaiſer einflweilen Bericht erflarten. Die Gefandten 
erwieberten hierauf, daß fie ebenfalld dem Kaiſer eis 
nen getreuen Bericht von ben biöherigen Verhanbluns 
gen ertheilen werben, aber unterdeffen ihren Principas 
len alle ihre Rechte vorbehalten wollen, 


Won dem oben angeführten Eckiſchen Verzeichniß 
der zu Augsburg verglichenen Artikel ligt zwar im 
dem MWeimarifchen Archiv eine Copei, die aber fo uns 
leſerlich und unvollſtaͤndig iſt, daß fie nicht mitgetheilt 
werben kann. Cochlaͤus, ein würdiger College von 
D. Eden übergab aber bei diefem Convent dem Bös 
nig Serbinand auch ein Gutachten, and welchem 
jene ergänzt werben kann. Raynald hat es 
T. XXI. nr. 49. unter dem Titul: Confilium Domi- 
ni Joannis Cochlaj fuper XXVIII. Articulis Au- 
enfibus, RegiRomanorum exhibitum die XVI. 
M.D, XL. Hagenox , angeführt, 
Ee 4 $ 89. 
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Der Kaifer beftätigte, nach erhaltenem Bericht 
von den Verhandlungen zu Hagenau, am ı5 Aug. 
den verabredeten Wormſiſchen Eonvent, und verhieß 
allen und jeden Sicherheit zur Hins und Herreife ; der 
Bitten der Proteflanten gedachte er hingegen mit feinem 
Wort. Der Churfürft forderte hierauf Luthern und 
feine Collegen und die Rechtsgelehrten von Wittens 
berg nebſt noch andern Lehrern und Predigern zu fid), 
und ließ fie über den Artikel von der Gewalt des 
Pabſts Berathſchlagungen halten. Der Schluß, ben 
fie hierauf einmüthig fasten, war dieſer: bie Gewalt 
bed Pabſts könne nicht ald rechtmaͤſſig anerkannt wer⸗ 
den, man muͤſſe öfentlich wider diefelbe protefliren. 


DolzigundYurcard wurden hierauf nachWorms 
eihift, und mit einer ſchoͤnen und ausführlichen Ins 
uftion, welche am 17 Det. unterzeichnet war, und 
viele redende Beweife von ber Otandhaftigkeit und Gott⸗ 
feligkeit des Churfürften enthielt, verfehen. Es 
war ihnen befohlen , ſich dem Päbftlichen Dominat zu 
widerſezen, wenn auch andere Proteflanten in diefem 
Puukt nachgiebig feyn wolten — bei dem jüngfthin zu 
Schmalkalden gefasten Schluß, wider ein Concilium, 
wie ed vom Dabft Paul Ill. ausgefchrieben worden, 
zu proteftiven, folten fie ſiandhaft beharren, und bem 
Dabft niemal den Primat zugeſtehen — die von 
D. Ecken zu Zagenau vorgebrachten Artikel ald uns 
zichtig und falſch verwerfen, und in ber Augsburgis 
ſchen Confeſſionkeine Veränderungen geflatten, wenn 
fie auch nur Worte betreffen folten ; weil man body die 
geringfte aus unredlichen Abſichten machen würde. We⸗ 
gen ber KirchensGüter muͤſſe es bei dem bleiben, was 
dem D. Held zu Schmalfalden bereit geantwortet 
worden, und die Aufhebung der Rammers Öerichtlihen 

Proceſſe nahbrüflich verlangt werden — * 
ie 
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Die Gefandten ber Satholifhen Stände Famen ebens 
falld nah) Worms: es entſtand aber bald unter ihnen 
ein Streit, ob fie die Chur: Brandenburgifche, Chur⸗ 
Trieriſche und Herzogs Juͤlichiſche Geſandten zu ihrer Par⸗ 
thei zehlen koͤnnen. Jene hatten die Brandenburgiſche 
Kirchenordnung denen Catholiſchen Ständen gezeigt, und 
behauptet, daß fie mit ber heil, Schrift übereinformme, 
und diefe brachten ein Werzeichniß von Glaubens⸗Arti⸗ 
keln zum Vorſchein, deren Inhalt der Augsburgifchen 
Sonfeffion faſt durchaus gemäs war — dieſe und bie 
Brandenburgifche Gefandten bezeugten ſich auch gleichs 
gültig gegen bie Ehre, zu der Catholiſchen Parthei ges 
rechnet zu werben, und verficherten, daß fie fich von eis 
ner andern eine willige Aufnahme verfprechen können. 


Unterdeſſen langte ein Kaiſerl. Schreiben vom 12 
Det. an, welches die Nachricht uͤberbrachte, daß Ni⸗ 
col. Perenott Branvella ald Kaiferl. Commiffar 
fih zu Worms einfinden werde. Granvella ent 
ſchuldigte ſich aber in einem lateinifhen Schreiben vom 
2 Mov., daß er feine Reife verzögern müffen, nnd 
fchikte den ToH. v. Naves, der au Heldens Stelle 
Kaiſerl. Rath worden war, voraus zu dem Convent. 
Klaves bezeugte ſich gegen die Proteftanten fehr gefäls 
lig und freundlich ; er fhalt auf Heldens Verfahren 
und die unbillige Verfügungen ded Kammer » Gerihtö, 
und erhob hingegen die gütige und friedliche Geſinnun⸗ 
gen bed Granvella fehr body : von den Einfichten und 
ber auögebreiteten Gelehrfamkeit deffelben (deun er wiſ⸗ 
fe den Pirgil auswendig) und von feinen unermübdeten 
Bemühungen, den Frieden zu bevefligen, und eine Res 
formation zu befördern , koͤnnen fie die Erfüllung aller 
ihrer Wünfche mit Recht erwarten. 


Am 20 Nov. fam endlich der gerühmte Granvel⸗ 

Is ſelbſt an. Seine Vollmacht, welche am 25 ber Vers 
fammlung vorgelefen ward, war für ihn in den rühmlis 
Ges hen 
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chen Ausdruͤken abgefadt, und ganz unbedingt; er koͤnn⸗ 
te Verfügungen machen, welche er wolte, wie wenn 
‚der Kaiſer felbfi gegenwärtig wäre. Eine rührende 
lateiniſche Rede folgte auf die Bekanntmachung derfels 
ben. Granvella ermahnte die Berfammlung : daß 
fie ſich über dad in Gefahr lebende Deutfchland er> 
barmen , und in wahrer Gottfeligfeit und Eifer für die 
Religion, und in Ruͤkſicht auf den gefreuzigten Chris 
ftum allein rathfchlagen folle, wie die güldene Einigkeit 
wieder hergeſtelt werden koͤnnte. WBisweilen fuchte ex 
noch durdy Thränen feinen Worten einen flärfern Eins 
druf auf dad Herz feiner Zuhörer zu verfchaffen — 


Am 6 Dec. wurbe endlich der Convent von ber Gas 
tholifhen Parthei mit einer. feierlihen Proceflion und 
Meſſe in der Cathedral» Kirche , und von ben Proteflans 
gen mit einer Predigt in einer andern Kirche angefans 
gen. (hintennach fuhte Branvella die Proteflanten 
wegen ihrer Prebigten in der Dominicaners Kirche eins 
zuſchrenken, er war aber nicht fo gluͤklich, feinen Zwek 
zu erreichen, weil der Rath zu Worms mit ihnen 
gemeinfchaftlihe Sache machte) Der Gegeufland ber 
erften Berarhichlagungen war nun die Frage, in welche 
Wege man die gegenfeitige Unterhandlungen einleiten 
wolle? Man zankte fid) einige Tage lang darüber, und 
Fam am Ende doch nicht miteinander.überein. Die Cas 
tholifhe Parthei befürchtete, die Öefandten von Brans 
denburg, Trier, Juͤlich und vielleicht auch von 
Coͤlln möchten mit den Proteftanten einſtimmig feyn in 
Beurtheilung der Streit-Fragen , und dadurch würden 
fie die Mehrheit von Stimmen verlieren; es hatten des⸗ 
wegen Branvella und die Gefandten des Königs 

erdinand den Worfchlag gemacht, nichts nach der 
ehrheit von Stimmen zu entfcheiben, fondern bie Mei⸗ 
nungen einer jeben Parthei, der Catholifhen und der 
Prꝛoteſtantiſchen, folten nur für eine Stimme sn 
r 
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für die Meinung einer Parthei folte aber daB gehalten 
werben, mas fie unter fich ſelbſt durch die Mehrheit ihs 
rer Stimmen ausgemacht habe. Es wuͤrde alfo alles 
auf die Uebereinflimmung zweier Stimmen angefoms 
men feyn es konnte aber jeder vorauöfehen, daß fie ims 
mer einander entgegen feyn werben, und baß aljo alle 
Bemühungen bei dem ganzen Convent und bei den Cols 
loquium, wenn ed aud) gehalten würde, fruchtlos feyn 
werben. Eben fo viel Streiten veranlaste ein anderer 
Vorfchlag : die Motarien folten nad demſelben durch 
einen Eid verbunden werben, alle Unterhandlungen ges 
heim zu halten, dad Protocoll von denſelben aber allein 
an den Kaifer, und nicht von ben Gefandten an ihre 
Principalen gefchikt werden. Kurz, man fuchte alles 
dahin einzurichten, daß das Religions » Gefpräch nicht 
gehalten, und alle biöherige AUnftalten zum Frieden und 
Olaubend s Einigkeit zernichtet würden. Der Paͤbſtl. 
Nuntius, Thom. Campegius, kam endlich auch zum 
Vorſchein, und ermahute die Stände in einer unbedeu⸗ 
tenden Rebe, bad Wol der Kirche bei ihren Berathfchlas 
gingen vor Augen zu haben; unter der Hand hatte er 
aber doch einen ftarken Einfluß auf alle Verhandlungen, 
and vornemlidy auf den Branvella. Das Ram, 
mer⸗Gericht fuhr unterdefjen, da man fih zu Worms 
über der Einrichtung dev Gefchäften herumzanfte, fort, 
die feindfeligften Befehle und Ustheile wider die Protes 
fianten ergehen zu laffen, und ließ fogar ein Diplom 
von ber Acts s Erklärung ber Stadt Boßlar zu 
Worms anſchlagen. | 


Die Proteftantifche Gefandten beſchwerten ſich end» 
lich bei dem Granvella am 13. 22. 28 und 30 Dec. 
über ben Auffchub der Haupt⸗ Geſchaͤften, und alle ih» 
nen biöher gemachte Schilanen. „Wir find (fagten 
„fie unter anderem) hieher gefchift worben , in der 
„Furcht GOttes und friedlic, vom ber Lehre zu handeln, 
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‚micht aber fo, daß wir folche Artikel, die man hin und 
„ber drehen kann, und nur auf Liſt geflellet find, die 
„auch dad Feuer mehr anzünden ald löfchen koͤnnen, ans 
„nehmen, , oder und aufhängen laſſen. Schluͤſſe zu 
„machen, ehe nody ein Xheil den andern gehört , ifl ges 
„wis nicht billig; vielmehr ift zu hoffen, wenn man bie 
„Gründe und Beweisthumer deutlic ausführen kann, 
„daß auch manche ihre Meinung ändern werben, bie 
„fie vorher gehabt. Und folalicdy gereicht ed zu einem 
„groſſen Präjudiz , wenn das Votiren gehindert wird 
„— &8 gereicht auch beiden Theilen zu groffer Schmach, 
„wenn man unfern Streit nur für einen bloffen Worts 
„Streit ausgibt. Denn warum tödten und die Wider⸗ 
„ſacher, und wollen viel Völker audrotten , wenn wir 
„allein in Worten und nicht in der Sache felbft fireitig 
„fen? Unfere Unwiffenheit wird in Warheit hart ges 
„ſtraft, wenn man und deshalb den Kopf für die Füffe 
‚legt, weil wir ihnen nicht berebt genug zu ſeyn fcheis 
‚nen. Don einer ſolchen Philofophie , ald wenn alle 
„Religions s Streit un Wort s Kriege wären , foll ein 
„chriftlich Herz einen Abfchen tragen , denn es iſt tur 
„ine wahre Religion, in welcher der Sohn GOttes 
„herrſchet, das Gebet erhört, und die Seligkeit ertheis 
‚tet, nemlich diejenige, welche in dem gewiffen Wort 
„SDtted offenbaret, und bie rechte Einflimmung ber 
„Catholiſchen Kirche Chrifti iſt; nemlich der Väter, 
„Propheten und Apoſtel ꝛc. — 


In gleichem Ton ſchrieb auch Melanchton in ſei⸗ 
nem eigenen Namen an den Granvella. So billig 
und nachdruͤklich aber dieſe Vorſtellungen, und ſo uͤber⸗ 
zeugend die angefuͤhrten Gruͤnde waren, ſo machten ſie 
doch auf den Kaiſerl. Geſandten keinen Eindruk. End⸗ 
lich machte er am 2 Jan. 1541 den Vortrag, daß das 
Religions⸗Geſpraͤch nur von einem Theologen jeder 
Parthei gehalten werden ſolle. Die Catholiſchen Staͤn⸗ 

de 
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de machten hierauf noch Die Bedingungen : daß der zu 
Augsburg gemachte Receß in feiner Kraft bleiben 
müfle, und fie fich nicht anderd durch dad Kolloquium 
binden laffen, als in fo fern ed vom Kalfer und von 
dem mehreren“ Iheil der Stände auf einem Reichstag 
gebilligt werben würde. Die Proteftantifche Gefandten 
brachten gegen diefe Bedingungen neue Gründe vor, 
und erneuerten wegen ded Augsburgifchen Reichs⸗ 
tags » Xlbfchiedd ihre oteflationen, Endlich 
kam ed am 12 San. zum Schluß, daß Eck und Mes 
landhton das groffe Solloguium , welches fo viele Zus 
ruͤſtungen ſchon gefoftet hatte, allein halten folten. 


Am 14 Jan. wurde der Anfang damit gemadt. 
Eck warf dem Melanchton vor: die Augsburgis 
ſche Confeſſion und en fey feit der erften Les 
bergabe verändert worden. Wrelanchton erwieberte 
bierauf, daß nur in wenigen Worten Veränderungen 
gemacht worden, welche bie Sache felbft nicht ändern, 
fondern nur deutlicher machen. *) Ed ee 

o⸗ 


5) Schon am 8 Der. ward denen Proteſtanten aufgetragen, 
Artikel , bei welchen fie beftändig zu bleiben gedenken, 
fchriftlich zu uͤbergeben. Sie überreichten hierauf die 
Augsburgische Eonfeffion und Apologie, und D. Eck er> 
innerte gleich beim Ynfang des Colloquiums, daß das 
übergebene Exemplar mit dem erften, das zu Augsburg 
dem Raifer eingehändiget worden, in vielen Stellen 
nicht übereinfomme, und daß dad Colloguium deswegen 
fv lang nicht habe angefangen werden können, weil man 
fo viele Zeit auf die Bergleichung beider Eremplare vers 
wenden miüffen. Eine in diefem Jahr gebrufte Auögabe 
der Augsburgifchen Eonfeffion beweist, daß Melanch⸗ 
ton im ıoten Artikel die berächtigte Weränderung noch) 
nicht gemacht habe, wiewol andere Nachrichten ed auffer 
Zweifel fegen, daß er fchon damals damit umgegangen 
ift. Die Veränderungen , welche D. Eck rügte, betras 
fen den gten, sten, ısten und ı8ten Artikel. Im sten 
Artikel hieß es in der veränderten —— daß das 
Evangelium, eigentlich zu seven, — 
n⸗ 
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Proteftanten ferner, daß fie fich von ber Kirche getrenng 
haben : Melanchton antwortete : „Wir haben den 
„Confenlum der Satholifchen chriftlichen Kirchen von 
„Herzen lieb, und tadeln mehr nicht ald etliche Mis⸗ 
braͤuche des Öegentheild, wie und GOttes Gebot das 
‚zu dringet: Wer ein ander Evangelium pres 
„diget 2c. ald ſeynd wir von ber Catholiſchen chriftlis 
„hen Kirche nicht abgewichen,, fondern haben allein bie 
„‚geftraften Miöbräuche fahren laffen. Und feynd viels 
‚mehr aus ihrer Gemeine geftoffen worden durch ges 
— | walts 
Suͤnden ftrafe, und doch zugleich Vergebung der Süns 
den verfündige — auch hatte Melanchton das Wort 
Derdienft in der Periode ausgelaflen, da gelagt wird, 
daß die Rechtfertigung um: des Berdienfts Ehri i willen 
und nicht and eigenen Kräften (Merdienft) und Werken 
erlangt werde. Im ıs5ten und 18ten Artikel war eine 
Stelle verändert, um welcher willen Melanchton bers 
nach des Synergismus beichuldigt worden ift. Sie laus 
tete alfo: „Mit folhem Troſt, fo wir GOttes Zufage 
„und Evangelium fallen und glauben, wird der heilige 
„Geiſt mit gegeben in unfere Herzen. Denn der heilige 
„Geiſt wirket durchs leibliche Wort gehbret oder gedacht, 
„ſo wir das Evangelium faffen, daran zu — * 
Im ızten Artikel hieß es in der ungeaͤnderten Confeſſion: 
„Auf diejem Augsburger Reichötag haben wir und gleich 
gnug funden und vernehmen laffen, daß wir um Liebe 
willen unbefchwert feyn wolten, etliche adiaphora mit 
den andern zu halten.,, In der veränderten Audgabe 
war das Wort etliche ausgelaſſen. 

Uebrigend wirde Eck mit dem Argument, welches 
er von den Veränderungen hernahm, nienal etwas ges 
wonnen haben, wenn er auch länger darauf beftanden 
wäre, weil fie nur das Privat: Unternehmen eines eins 

elnen Mannes waren, und nicht auf Befehl der Protes 

anten gemacht, noch von ihnen genehmigt werden find, 
Der Churfürft hatte feinen Gefandten am 30 Dee. abers 
malen gefchrieben: fie follen von den Flaren Worten 
der (unveränderten) Augsburgifchen Confeflion nicht 
ein Haare breit abgeben, denn die Veränderung 
der Worte Fönnte leicht eine Veränderung des 
Verſtands nach fich ziehen. S. Selig I. Bd, 111.2. 
a 3. Cap. A. d. 5. 
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„waltſame Vefehle, Bann und neue Verbitterung, die 
„zuvor in ber Kirchen nicht gebräuchlich gewefen zc. ,, 


Doch diß war nur dad Worgefeht. Eck beſtritt 
nun den zten Artikel in der Augsburgiſchen Con⸗ 
feflion von ber Erbfünde. Der Streit wurde hizig 
und fo verwifelt, daß man nach drei Tagen das Ende 
noch nicht erfeben Fonnte.e Granvella madte aber 
noch an eben diefem Tag (ed war ber 18 Jan.) ein au 
ihn ergangenes Kaiferl. Reſcript vom 15 biefes Mos 
natd bekannt, kraft deſſen dad Colloguium (von wels 
chem man glaubte, daß ed kaum angefangen fey ) ſu⸗ 
fpendirt feyn folte, weil auf dem Reichötag zu Re⸗ 
gensburg der bereitd auf den 6 Jan. ausgefchrieben 
ſey, alleö beffer verhandelt und verglichen werben koͤnne. 
Den Eifer der Fuͤrſten, die viele Schwierigkeiten, bie 
fi bei den Eolloquium gezeigt haben, zu heben, lobte 
der Kaiſer in eben diefem Reſcript, und verficherte 
noch ınis vielen Worten, daß er felbft begierig fey, eine 
Vereinigung zu fliften. *) 


Branvella ermaßnte hierauf die Proteflanten , 
bei dem Reichstag zu erfcheinen, und nahm auf eine 
verbindliche Weife von ihnen Abſchied; und diefe danks 

ten 
*) Die Urſache, warum der Raifer das Religions = Ges 

(präch fo — — habe, fuͤhrt Sarpi in 

* Conc. Tr. S. 361. an. Der Paͤbſtl. Botſchafter 

Campegius hatte ihm vorgeſtellt, das Geſpraͤch wuͤrde 

eine groſſe Trennung verurſachen, und ganz Deutſch⸗ 

land Lutheriſch machen; ja es wuͤrde nicht nur das An⸗ 
ſehen des Pabſts ganz herunter ſezen, ſondern auch ſelbſt 
der Kaiſerlichen Autoritaͤt ſchaden. Dieſe Gruͤnde mach⸗ 
ten auf den Raiſer groſſen Eindruk, und die, welche 
ihm der Cardinal Farnes (ſ. F. 85.) zu Gemuͤth ges 
fuͤhrt hatte, waren auch noch in friſchem Andeuken bei 
ihm. Ueberdiß gab ihm Granvella von den Echwierigs 
feiten Nachricht, die er bei den Unterhandlungen fund 

m er bob fie alfo auf, und hofte, durch feine Gegens 

wart bei einem Reichstag dad Vereinigungs⸗Werk beffer 

befdrdern zu kͤunen. A. d. 9 
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ten ihm für feine erzeigte Gelindigfeit, verſprachen ih⸗ 
ven Principalen von allen getreuen Bericht zu erflatten, 
und entjchuldigten diefe in Voraus, wenn fie fpäter bei 
dein Reichstag erfheinen,, ald dad Ausfchreiben ihre 
Gegenwart fordere, da vor ber Bekanntmachung beffels 
ben der angefezte Termin fchon verfloffen fey — Diß 
war bad Ende von einem Conveut, welchem man zum 
Voraus die wichtigfte Folgen zutrauen fonnte — man 
fahe nemlid) die befte Hofnungen durdy viele Kuͤnſte zers 
nichtet. 
Granvella hatte ſich bei dieſer Gelegenheit alle 
erſinnliche Mühe gegeben, ſich beiden Partheien ge—⸗ 
faͤllig zu machen; doch aͤuſſerte er immer gegen die Ca⸗ 
tholiſche mehr Zutrauen und Aufrichtigkeit. Die Pro⸗ 
teſtanten bemerkten diß, und lieſſen ſich deswegen durch 
feine Hoͤflichkeiten deflo weniger irre machen. Sie hats 
ten überbiß erfahren, daß auf fein Anrathen am ı 
Sept. in den Niederlanden ein fharfes Edikt ber 
kannt gemacht worden, in welchem nicht nur Luthers 
Schriften und andere, bie der Cleriſei verbächtig fchies 
nen, fondern auch bad zu Antwerpen in Nieberläns 
diſcher Sprache gedrukte Neue Teſtament bei hoher 
Strafe verboten worden. Eben dieſer Mann, der den 
Raiſer zu einem ſolchen harten Edikt bewegte, konn⸗ 
te aber doch die Proteſtantiſchen Geſandten bei einer Pri⸗ 
vat⸗Unterredung verfichern: ber Kaiſer ſey ſelbſt nach 
einer Reformation ſo begierig, daß er, wenn auch die 
Proteſtanten aufhoͤren ſolten, ſich darum zu bekuͤm⸗ 
mern, ſie dennoch befoͤrdern wuͤrde. Und da der Kir⸗ 
chen⸗Guͤter Erwehnung geſchahe, fo ſagte er: der Kai⸗ 
ſer wiſſe wol, daß der Churfuͤrſt ſie nicht uͤbel, ſon⸗ 
dern gewiſſenhaft verwalten laſſe. Und doch ſuchten 
Granvella, der Koͤnig Ferdinand und andere um 
dieſer geiſtlichen Güter willen jede Friedens⸗ Unterhands 
lung fo bald moͤglich wieder zu zerflören, und deu Pros 
teſtanten bei allen Gelegenheiten die bitterfien Vorwürfe 
| wes 
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Abſichten der Redlichen an foldyen Klippen fcheitertem, 
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Während bed Convents zu Worms hielten die Pros 
teftanten eine eigene Zufammenfunft durch ihre Gefandten 
zu Kiaumburg, welde vom 19 Nov. bis auf den 16 
Tan. des folgendenden Jahrs dauerte. Schwermuth 
berrfchte durchaus in derfelben , und alle Gefchäften 
wurden langjaın und aͤngſtlich betrieben: Die Herzo⸗ 
ge in Pommern und der Marggraf ob. von 

tandenburg hatten ſich vorher ſchon entfchuldigt, 
daß fie Feine Gefandten ſchiken werden , und die Lands 
gräflicben kamen fehr fpät. Der Churfürft fiel des⸗ 
wegen auf maucherlei Argmohn, und fagte auch erft 
nad langem Bedenfen zu, die Hauptmannfchaft 
beö Bundes, deren Termin auf den 21 Dec zu Ende 
gieng, noch ein Sahr lang, und zwar unter gemiffer 
neuen Bedingungen zu übernehmen. Nachrichten von 
einem Paͤbſtl. Projekt, nach weldyem der Kaiſer bie 
Proteflanten mit den fiherftien Verfprechungen zur Eins 
villigung in das Sondlium bewegen, aber bernad) mit 
dem Bönig in Sranfreich feindlic, airfallen und zu 
paaren treiben folte, vermebrten die Sorgen; und vor 
dem Churfürjten von Brandenburg, denen Bis 
fchöfen in Sachien und ten Städten Erfurt und 
Muͤhlhauſen hörte man,dap fie wieder zu der Gatholis 
ſchen Parthei zurüf treten wollen Auf den Herzog 
Seinrich von Sachfen fonnte man fid) wenig verlaffen, 
weil er durch fein Alter zu fehr gefhwächt war, ald daß er 
fich der gemeinen Sache mit Eifer annehmen foüte, und feis 
ne Gefandten lieffen fi) audy in Feine Berathſchlagungen 
ein, fondern wolten nur von allem , was vorgetragen 
ward, Bericht erftattenz überbiß Aufferten ſie noch vies 
le Bedenklichkeiten, ob die Klagen der Staͤdte Braun⸗ 

ater Band; Sf ſchweig 
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ſchweig und Boßlar (fie wurden beite von dem Her⸗ 
30g Keinrich von Braunſchweig gebrüft, und 
hatten ben SchmalEaldifchen Bund um Schu; und 
Hülfe erfucht) unter Religionds Befchwerben gerechs 
nes werben Finnen, 


Endlich brachte aber doch der Churfürft zuwe⸗ 
gen, daß der Schluß gefat wurde, ber Stadt Braun⸗ 
ſchweig mit 460 Mann zu Pferd, und 1000 zu Fuß 
unter dem Commando bed DObriften Bernhard von 
Mila im Fall der Noth zu Hülfe zu eilen, Der Stadt 
Eoßlar getrauete man fich nicht öfentlichen Beiftaud 
zu leiften, weil fie das Kammer-Gericht in die Reichs 
Acht erklärt hatte, doch befam Bernhard v. Mila 
Nefehl, mit feinen Truppen auch diefer Stabt fo viel 
möglich zu nuͤzen. 


Darin fam man ebenfalld noch überein, baß bei 
dem bevorftehenden Reichstag zu Regensburg die 
Stimmen aller Proteflanten,, wenn von Neligionss Ans 
gelegenheiten, dem Soncilium, dem Kammer Gericht 
und Zürfens Krieg gehandelt werde , durchgehende eis 
nerlei und von gleichem Zon und Gehalt feyn follen, 


Ueber vielen befonderen Angelegenheiten ver Stänte 
wurde noch bei biefem Convent berathfchiagt , noch 
mehrere aber auf Fünftige Zufammenfünfte vers 
wiefen. In Geheim machte man auch einen Plan zu 
dem nächfterfolgaten Feldzug wider den Herzog Seins 
ri von Braunſchweig. Die Feindfeligkeiten des 
Herzogs murden täglich aufjallender , und fein Haß 
hatte längft fchon alle Grenzen überfchritten; der 
Churfürft und Landgraf Fonnten ihn nimmer mit 
Gleichgültigkeit ertragen, und bei den gröbften Belei⸗ 
digungen flille fizen , ohne ihre Ehre aufzuopfern ; fie 
tachten deswegen ernitlich darauf, fich Genugthu ng 
zu verfchaffen. Viele Morbbreuner wurden erſt fürze 
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lich in ihren Landen aufgebracht, welche auf ber Folter 
einſtimmig befannten : der Herzog Keinrich von 
Braunſchweig habe fie außgefchift. *) 

Gegen dad Ende dieſes Conventd (am 11 San.) 
bielt der ältefte Prinz des Herzogs Zeinrich von 
Sachſen, Moriz, zu Laflel ganz unvermuthet 

mit 


) Die erfte Gelegenheit zu den Feindfeligfeiten zwifchen 
dem Herzog Heinrich von Braunſchweig uud dem 
Churfuͤrſten von Sachfen und Landgrafen vonYefien, 
welche zulezt in einen dfentlichen Krieg ausbrachen, war 
die Gefangennehmung des Braunfchweigifchen Secretas 
rius. ſ. 9.70. Sleidan in Comment. L XII. ad ann. 
1539. Chytr. Chron. Saxon. L. XV. Echon vorher 
waren fie zwar in Religions: Meinungen fehr verichies - 
den; Heinrich war ein eifriger DVertheidiger des Catholi⸗ 
fen Glaubens: Syſtems, und ein Glied des Nürnbere 

iſchen Bundes, und deöwegen kein Freund der Protes 
anten; doch hatte das Publikum noch Beine dfentliche 
Beweiſe eined gegenfeirigen Haffes in Händen. Geis 
dem Jahr 1539 libellirten aber dieſe Fiirften miteinander; 
Seinrich klagte über Verlezung des Völker: Rechtd und 
ber heimliche Nachftellungen, und der Cburfürft und 
Landgraf vertheidigten fic Dagegen in Schriften. “es 
ner war Damit noch nicht zufrieden, fondern fieng nun 
an, fidy mir den gröbiten Invektiven zu rächen; die Sa⸗ 
de fam für dad Kammer: Gericht und den Aaifer, 
und die Erbitterung wurde täglidy groͤſſer. Hortleder 
bat die Fürftliche Schmäh : Schriften der Reihe nad) und 
ausführlidy T. 1. B.’4. angefiibrt. Die Reiche : Stadt 
Boßlar führte zu gleicher Zeit Klagen Aber Heinrichen 
wegen Kraͤnkung gewiſſer Holz. Gerechtigkeiten, ward 
aber von dem Kammer : Sericht in die Acht erklärt, ftatt 
daß ed ihre Mechten gegen die Gewaltthätigkeiten des 
gersons gelichert hätte. Weil nun Goßlar in dem 
alfalsifcben Bund war, mußten der Churfitrft 

und Kandaraf ald Bunds: Obriften auch einigen Ans 
theil an diejen verdruͤslichen Haͤndeln nehmen. Ueber⸗ 
diß wurden noch beionders der Herzog Ernſt von Lüs 
neburg und die Stadt Braunfchweig darein verwilelt, 
die ebenfalls Echmalkaldifche Bunde: Werwandten was 


un — A. d. 
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mit der Prinzeffin Tochter ded Landgrafen von 
Seflen PBeilager. Das Publikun urtheilte verfchies 
ben darüber; viele glaubten, Morlz habe fidy wider 
den Willen feiner Eltern mit der Heflifchen Drins 
Zeſſin vermält. Nach wenig Jahren zeigte ſichs aber, 
daß die Vorſehung GOttes ihre Hand bei diefer MWers 
'mälung hatte. Der tapfere Moriz erbielt dadurch 
Öelegenbeit , nicht nur den Candgrafen aus ber Keis 
ferlihen Gefangenfchaft zu erretten, fondern aud) die 
Evangelifche Religion durd den Paſſauiſchen Vers 
trag, und zugleich dem ganzen deutſchen Reich feis 
ne Freiheiten in Sicherheit zu bringen, 


$ ar. 


Waͤhrend daß die Convente zu Hagenau und 
Worms gehalten worden find, und die Proteflanten 
ihre innere Verfaſſung und ihre Verhaͤltniſſe gegen den 
KRaiſer und dad Heid) zu berichtigen ſuchten, ſtanden 
fie no mit dem Franzoͤſiſchen und Engliſchen 
Hof in Unterhandlung. ‚Von dem König in Frank⸗ 
reich harten fie gehört, daß er ihnen gänzlich abgeneigt 
worden , und fich fogar mit dem Kaiſer wider fie vers 
bunden habe, nachdem er bei einer mündlichen Unters 
redung mit demfelben allen Verleumdungen vollkomme— 
nen Glauben beigemeffen. Der Churfürft und ber 
Landgraf ſchrieben deswegen unterm 13 Febr. an deu 
‚Bönig, und vertheidigten ſich infonderheit wegen der 
Befchuldigung, daß fie Nebellionen anzufangen fuchen : 
In der Königl. Antwort vom 9 Merz wurden fie biers 
auf der Freundfchaft des Rönigs verliert, nnd zu 
überzeugen gefncht, dag mit dem Kaiſer nichtö vers 
handelt worden , dad ihnen nur zum gerimgfien Nach⸗ 
theil gereichen koͤnnte. 


Bei dem Hagenaner Sonvent traf ein franzüfifcher 
Geſandte, Lazarus Bayſius, ein, welder nach 
| einer 
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einer Verabredung mit dem Raiſer die Proteftanten. 
ermahnen folte, die Worfchläge , welche ihnen zum Fries 
den und zu einem Meligionss Wergleich gemacht werben, 
anzunehmen. Auſtatt aber daß eben diefer Gefandte 
das Vertrauen auf ded Königs Freundſchaft bei ihnen 
hätte ſchwaͤchen follen, fo brachte ex vielmehr ein latei⸗ 
niſches Schreiben von dem König (diß war ein Zeis 
chen einer befondern Höflicyfeit) vom 17 Mai mit, mors 
in er zwar bejeugte, daß er ed gerne fehen würbe, wenn 
fie fih mit dem Raiſer vergleichen koͤnnten. Doc) 
dürfte ed nicht unter Bedingungen geſchehen, weldye ber 
Hoheit und den Mechten und Freiheiten des deutfchen 
Reichs nachtheilig wären, beum eben diefe habe er in 
feinen Traktaten mit dem Kaiſer ausgenommen; unb 
wenn ihnen andere Nachrichten hinterbracht worden fenen, 
fo dörfen fie ihnen durchaus nicht glauben — Bap⸗ 
ſius fügte noch in feinem eigenen Namen (wie er fich 
dad Auſehen gab) den Rath bei, daß jezt die gelegenfte 
Zeit wäre , einen Öefandten an feinen König zu ſchi⸗ 
fen, und ein Bündnis zu errichten. 


Su eben diefem Zon ſprach Peter Paul Derger, 
der eigentlicdy im Namen ded Pabſts, dem Vorgeben 
nad) aber im Namen des Königs bei dem Convent zu 
Worms gegenwärtig war. Gleidan kam um eben 
diefe Zeit in Angelegenheiten der Stabt Strassburg 
nah Paris, und erhielt aud dem Munde ded Carbis 
nal Bellay den Auftrag , die Proteflanten zu verfis 
chern , baß es der König gut mit ihnen meine, und 
nichts mehr fürdyte, als daß fie ſich gründlid) mit dem 
Raiſer aufföhnen: er wünfche deswegen, daß fie bald 
Sefandte an ihn ſchiken. Aehnliche Aufträge hatte Jo⸗ 
bann Foſſa, der am 28 Nov, bei dem Landgra⸗ 
fen, und am 8 Dec. bei dem Churfuͤrſten eintraf, 
und Morilet Muſeus, der im Anfang des folgens 
ben Jahrs mit einer —— ſchriftlichen Vollmacht 
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verfehen war. Der Rönig wiederholte feine Anerbies 
tungen und Freundſchafts⸗ Verſicherungen fogar muͤnd⸗ 
Yich gegen einen Matthaͤus Wallenrod, der ſich in 
dem Gefolge eines Juͤlichiſchen Gefandten , welcher 
für den Herzog von Jülich um die Prinzeffin von 
Navarra werben muöte, am Königl. Hof befand, 
und mit noch gröffern DVerfprechungen überhäufte er fie 
in einem lateinifdyen Schreiben vom 12 San. des fols 
genden Jahrs — Am Ende wurde aber doc) kein Buͤnd⸗ 
nid errichtet. Ohne Zweifel wünfchte der Koͤnig aud) 
nicht , eined zu errichten, fondern feine Anerbietungen 
foiten die Proteftauten nur hindern, ſich mit dem Rai⸗ 
fer nicht vollfommen audzuföhnen, deum neben denfelben 
ſuchte er immer forgfältig , dad Mistrauen gegen diefen zu 
nähren. Go lang der Kaiſer und die Drogeftanten 
nicht vollkommen einig waren, fo Eonnte ſich der König 
mit einer Allianz mit deu Proteftanten dem Raiſer 
immer furchtbar machen, und ihn Dindern , entweber 
einen Krieg gar nicht anzufangen, oder doch feine gans 
ze Macht nicht wider ihn zu gebrauchen; denn die Protes 
flanten hättenim Fall eines Kriegs, wenn fie franzöftfche 
Bunds⸗Verwandten gewefen wären, im Reich Unruhen 
anrichten müffen oder doch Finnen. Und biß war der 
Zwek von allen diefen ſcheinbaren Bemühungen des Koͤ⸗ 
nigs, ſich mit den Schmalfaldifchen Bunds⸗Verwand⸗ 
ten näher zu vereinigen. 


Auf der andern Seite waren aber auch die Protes 
flanten fchon lange gegen bie feierlichften franzsfifchen 
Verficherungen und Unerbietungen miötrauifch gemacht, 
daß fie nun nicht fo bald ernfthafte Verträge auf diefels 
be bauen mochten. Während daß ber König durch 
ben Morilet Muſeus Traftaten zu einem Religionds 
Vergleich vorfchiagen ließ, fo wurden die heftigften 
Verfolgungen wider die Proteflanten in der Hauptſtadt 
fortgeſezt. Diefed Verfahren und noch andere m 
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Angelegenheiten, wornemlic bes Landgrafen, wa: 
ron der Beweggrund, daß fich die Proteſtanten auch in 
weiter nichts einlieffen, ald daß fie die Freundſchafts⸗ 
Verſicherungen des Königs mit Ähnlichen ermwieberten. 


Beinahe mit gleicher Lebhaftigkeit und zu gleicher 
Zeit wurden zwifchen ben Proteftanten und bem Koͤ⸗ 
nig in Engelland Unterhanblungen gepflogen, als 
mit dem König in Frank reich, und jene waren eben 
fo fruchtlos ald dieſe. Der Chur :Sächfifche ®es 
fandte, Burcard, und ber Seilifche, Baumbach, 
die am Ende des vorigen Jahrs mit der Prinzeflin 
son Lleve ald Königlichen Braut nad Engel 
land abgegangen waren, wurden bis auf ben 20 Jan, 
diefed Jahrs aufgehalten, unter dem Vorwand , der 
König wolle mit den Proteftanten ein Vertheidigungds 
Buͤndniß fchlieffen. Nachdem biefe aber fahen, daß 
der König in Religionds Sachen mit ihnen gar nicht 
einffimmig denke, und nur die Abſicht habe, ein 
Buͤndniß wider ben Raiſer zu fchlieffen, fo ließ der 
Churfürft in feinem und feiner Bunds s Verwandten 
Namen ein nachdrüfliches von Melanchton lateiniſch 
verfadtes Schreiben vom ı2 Apr. an ihn ab, worin er 
ihm zuvoͤrderſt anzeigte: daß ihnen nach der Abſicht und 
Berfaffung des Schmal£aldifchen Bunde nicht ers 
laubt fey , andere Bündniffe zu fchlieffen , ald melde 
die Bertheidigung ber Religion zam Zwek haben — und 
weil es durch den lezten Gefandten eine theos 
logiſche Wiverlegung ber flreitigen Glaubens s Lehren 
verlangt, und überhaupt ben Wunfe geäuffert hatte, 
die reine Lehre Chrifti in feinem Reich empor zu bringen, 
fo wurde ihm zugleich eine Erklärung derjenigen Arti⸗ 
tel, welche in Engelland damals den meiften Widers 
fpruch erregten , überfchikt ; von der Meſſe nemlic) , 
vom Sacrament unter beider Geftalt, von der Priefters 
Ehe, umd von den Klofter » Geläbden, 
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In der Antwort vom ı Jul, verfpradh der Koͤnig 
giel Gutes in Beziehung auf die Religion, und fogar 
auch denen Proteftanten ohne ein Bündniß wider alle 
Gewalt Hülfe zu leiften, und erfuchte den Churfür; 
ften um gleichen Beiſtand. Auf einmal verfchwanden 
aber wieder alle gute Hoffnungen. Der König faste 
einen Widerwillen wider feine nene Gemalin, und vers 
ſtieß fie bald darauf. Das Unglüf der Königin zog ben 
Fall und die Enthauptung des Thomas Cromwell, 
des vertrauteflen Minifterd des Königs, und des eifs 
riaften Beſchuͤzers der Proteftanten, nah fih. Und 
nun brach bie Wuth der erbitterten Glerifei aufs neue 
swider alle Bekenner der Evangelifchen Lehre aus. Der 
Meligionds Haß, dad fürdhterlichfte Ungeheuer auf der 
Welt, lieferte ,„ da Fein Günftling des Königs 
ihm Grenzen vorjehrieb , eine Menge Unglüflihe auf 
den Scheiterhaufen; zu gleicher Zeit ließ der König 
noch biejenige aufs Blutgerüfte führen, welche ſich öfents 
ih für den Pabft erklärten, und feine Macht und 
Hoheit vertbeidigen wolten, Unter jenen ift vornemlich 
D. Robert Barnes berühmt , der fi) 2 Jahre lang 
zu Wittenberg, unter dem Namen Antonius, 
aufgehalten hatte. Mit ihm wurden noch am 30 Jul. 
Thomas Gerard und Wilhelm Sieronymus 
verbrannt. Alle drei flarben mit chriftlidem Muth 
und Standhaftigkeit, und ihr Blut ward ein neuer 
fruchtbarer Same der Evangelifchen Lehre in Engels 
land. Barnes hatte nod) vor feinem Tod ein Glau⸗ 
beusbefenntniß abgelegt, und dem Michter aufgetragen, 
einige gute Srmahnungen dem König in feinem Nas 
men zu fagen. Diefes ſowol ald jened hat Burnet in 
feiner Reformationd s Gefhichte von Engelland aus 
geführt. *) Cine andere aus Engelland ouͤberſchikte 

und 


). Die — der Roͤnigin von Engelland und 
Cromwells Fall ſtanden zwar in einer genauen * 
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und ind Dentfche überfezte Nachricht von dein Tod 
diefes Manned (meldyes von Burnets wenig abs 
‚ gebt,) 

bindung , doch war jene bei weiten nicht die einzige Urs 
ſache von diefem. Die Niedrigleit von Cromwells Ge 
burt war die Urfache, daf der hohe Adel die Erbebung 
eines Goldſchmids⸗-Sohns in den Grafenftand, und den 
Ritter Orden de blauen Aofenbands mir Verdruß 
an ihm ſahe: überdig war er noch Kord Gros ; Sigel: Bes 
wahrer, Xord: Ober : Rammerberr von Engelland, Yords 
Statthalter, und kurz vorher hatte er die Ober ; Auffiche 
über das Archiv erhalten. Die Päbftl. Elerijei haſſete 
ibn aufs heftigfte; fte fchrieb die Unterdrüfung der Kld- 
fter und aller Auflagen, die ihnen unerträglich waren, 
feinen Eingebungen zu — Man glaubte, er allein ſey 
ſchuld daran, daß der Rönig und der Raifer immer in 
einem Mißverftändnißleden. Nun fahe Heinrich, dag 
Moeiland eine ergiebige Quellevon allen Verdruͤslichkei⸗ 
ten zwifchen dem Raifer und König in Frankreich fey, 
und daß jeder, wenn es zu einem neuen Krieg kommen 
folte, um feine Sreundfchaft fich bewerben werde; folge 
lich wurden ihm Cromwells Anſchlaͤge zuwider , der 
ihn immer zu einer Berbindung mir den Yeutfchen Pros 
teftantifihen Sürften rierh. Ueberdiß harte der Koͤnig 
Luft, alle bisherige Fehler feiner Regierung auf feines 
Minifters Rechnung zu fchreiben, damit er die Zuneis 
gung feined Volks wieder gewinnen möchte ꝛc. Eine 
erwünfchte Gelegenheit für Cromwells Feinde, die ers 
finderijche Kuͤnſte ihres Haffes und Eiferfucht zu gebraus 
chen, um ibm zu ſtuͤrzen — Zu dem fam alsdaun noch, 
daß der Rönig feine Gemalin hasre, weil er fie richt 
fo ſchoͤn und artig rand, ald Holbein fie gemalt, und 
Cromwell befchrieben hatte — daß er in die Nichte des 
Herzogs von Norfolk, Catharina Howard, verliebt 
wurde, und vermuthen fonnte, daß niemand fo eifrig als 
Cromwell die Ehe mit diefer werde zu hinterrreiben 
fuchen. Der Rönig beſchlos alſo, ihn zu flürzen, und 
die unglälliche Alte, die erlaubte, jemand des Hochver: 
raths uͤberfuͤhrt anzufehen , ohne daß der Beklagte fich 
vorher verantworten Ddörfte ; eben diefe Alte, welche 
Cromwell felbft fo hizig befbrdert harte, war nunmehr 
die Urfache feines eigenen Untergangs. Man klagte ihn 
des Hochverraths und der Kezerei an; er ſolte eigenmaͤch⸗ 
tig ohue Befehle des Königs Verfügungen im Kircbens 
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geht,) machte Luther durch den Druk bekannt, unb bes 
gleitete fie mit einer Vorrede. f. Tom. VII. Alt. ©.422- 


G 92. 


Andere Arbeiten von Ruthern wurden dem Publis 
kum ebenfalls in diefem Fahr in die Hände geliefert. Die 
wertläuftigfte unter denfelben war eine Erklaͤrung 
der 15 Dfalmen im höhern Chor des ı 20flen bis 
34ſten. (f. T. VII. Alt. ©. 488 ff. T. IV. Jen. lat. 
©. Arz ff.) Luther hatte.in den Jahren 1531—1533- 
zu Wittenberg dfentlihe Vorleſungen über dieſe 


Pſalmen gehalten, und nun gab Veit Dietrich in 
| dies 


Weſen gemacht haben, ſich haben beftechen laffen, und 
gegen die Perfon des Koͤnigs in Worten und Werken 
gefaͤndiget haben. Im Ober⸗ und Unterhaus gieng bie 
Bill ohne Anftand durch, welche ihn zum Tod verdamms 
te, und einer. feiner vorigen Freunde war beherzt genug, 
fich feiner dientlich anzunehmen. Nur Cranmer allein 
war fo edel, daß er noch an den König jchrieb, und jeis 
nen Freund vertheidigte; er konnte ihm aber nicht retten. 
Barnes hatte in feinem Leben weniger Standhaftigs 
feit als in jeinem Tod bewiefen. Einigemal widerriefer, 
was er vorhin gelehrt hatte — Die nechfte Veranlaffung 
zu feinem Tod war diefe, daß er eine Predigt ded Dis 
ſchofs Gardiner, als die Reihe des Predigend an ibn 
kam, Punkt für Punkt widerlegre, und verichiedene uns 
anftändige Bemerkungen über die Perfon des Biſchofs 
einftreute., Er bat zwar Gardinern nebft dem Gerard 
und Zieronymus (demn dieſe hatten ſich des gleichen 
Verbrechens jchuldig gemacht) um Vergebung , und bielt 
nach dem Befehl des Königs eine Widerrufds Predigt. 
Man fagte aber hernach , fie hätten an einem Ort das 
erechtfertigt , was fie an dem andern widerrufen haben. 
er König war darüber fo fehr aufgebracht, daß er fie 
unverhoͤrt in den Tower fezen ließ, und das Parlament 
verurtheilte fie unverhoͤrt ald abfcheuliche Rezer zum 
Seuer. Als Barnes ſchon an den Pfahl gehunden war, 
fo bat er GOtt, allen und auch Bardinern, wenn er 
die Urfache feines Todes fey, zu vergeben. |. Burnets 
. Ref, Geſch. A. d. 6. 
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biefem Fahr die von mehreren nachgefchriebene unb von 
Luthern durchgefehbene Anmerkungen in Druk. Der 
Beifall, mit welchem fie bamald aufgenommen worben 
find, wird ed rechtfertigen, wenn auch hier einige Pros 
ben davon angeführt werben, 


Bei dem Anfang ber Erklärung des 120 Pf. zeigs 
te Zuther die nörhige Verbindung bed Gebets mit einer 
richtigen Lehre. ,, Das Gebet (fagt er) muß bei ber 
„Lehre ſeyn, wenn man mit ben Feinden der Warheit 
„handeln will, da wider fie vornemlich mit bem Gebet 
„zu flreiten if. Wie denn David foldhed uns hier 
„mit einem gar hübfchen Erempel , dad and) voller 
„Troſts ift, vorhält, und fagt: In meiner Truͤb⸗ 
„Tal fchrieich zum Herrn. Daß aber diefes Ges 
„bet nicht ein fchlechtes und leichted Ding fey, das wols 
‚ten wir jezo offenbar machen. Das Wort GHttes 
„Lehren und predigen, das Wors hören, find ja auch 
„groſſe und göttliche Werke, die den heil. Geift erfors 
„dern ; aber des Glaubens Gebrauch, nemlich fich alfo 
„zu GOtt befehren und ihn bitten , ja fid) vertröften, 
„daß dad Gebet GOtt gefalle, und daß ed GOtt erhoͤ⸗ 
„ren werde , das ift ja ein fehwer Ding, darum daß 
‚‚die furchtſamen Sewiffen ſich diefem Vertrauen etlichers 
„maſſen vwiderfezen, nicht gar ergeben, und ver Arznei 
„ſich erwehren, befonderd da hinzukommt dad Gewiffen 
„der Sünde mid aöftlichen. Zornd. Denn da gefchieht 
„‚gemeiniglich, daß ded Menfdyen Herz vorhin bei ihm 
„ſelbſt diſputiret, ob es mit bem Gebet möge etwas 
„ausrichten. Und vornemlich fo werben dieſe Menfchen 
„nimmermehr bitten, bie nad) ihrer Wuͤrdigkeit ihr Ges 
„bet achten und fchäzen werben, Vielmehr iſt dig zu 
„thun, lieber Menſch, daß du, wie du bift, und wer 
„du biſt, in deinem Gebet gar nichts achteft, und viels 
„mehr auf die Werheiffung, auf die Nothwendigkeit zu 
„bitten, auf die Gefahr und den Handel ſelbſt, ber zus 
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„gegen iſt, darum du bitten wilſt, ſchaueſt. Denn al⸗ 
„ſo wird ed geſchehen, daß wo fchon dein Gewiffen dich 
„vom Gebet will abhalten, daß doc) bie Gröffe der Ges 
‚fahr dih zum Gebet forttreiben und zwingen wird. 
„Dahin dienet and) die Verheiſſung, daß wir in Chriſto 
„JEſu nicht allein haben die Verheiſſung im Gebet ers 
‚‚böret zu werben; ſondern die Worte felbfl , die Sils 
„ben und die Buchſtaben, mit welchen wir follen beten, 
„die hat und Chriſtus vorgefchrieben. Ja uber das alles 
„ſtehet das Gebot da, wir follen beten, daß ed nicht in 
„unfern Willen ſteht zu beten oder nicht zu beten, fon; 
„deru ed ift ein Merk, das und geboten ij. So wir 
„dieſe Dinge bedenken, und demnach auch erwegen „ 
„was Noth und Gefahr folget, alddann werben unfere 
„Herzen zum Gebet erweket, und wird die Anfechtung 
„eigener Würbigkeit überwinden, und dad Gewiffen „ 
„das und will wehren zu beten, wird verfchlungen. Diß 
„laſſet und bedenken , und durd) diefe Wolken hindurch 
„‚dringen, welche und das Ungeficht ded gnaͤdigen GOt⸗ 
„tes verbunfeln,, und gewid glauben, daß Beten 
„BOtt ein gar angenehm Opfer Pf. 141, 2. 
„und ein folcyer Sotteddienft ſey, welchen er auch von 
„und fordert. „, 

Pf. 121, 3. „Weil der Prophet zum Glauben 
„ermahnet hat, fo will er die Glaubigen nun auch durch 
„die Verheiffungen erweken, die Zuverficht zur goͤttli⸗ 
„chen Huͤlfe veflzubewahren. Erfahrung und Lehre 
„gehört zufammen, weil unfere Augen viel zu dunkel 
„fiud, ald daß wir diefe unfichtbare Dinge erlangen , 
„und dad Ende ber gegenwärtigen Truͤbfalen erfehen 
„koͤnnten. Die Natur ſiehet fich allezeit um, auf was 
„Weiſe fie möge erledigt werden ; und wenn fie bie 
„Weiſe nicht finden kann, wie fie denn verborgen und 
„unſichtbar iſt, wird fie betrübt. Darum allerlei Ers 
„mahnungen vonnöthen find, auf daß die Angſt unferd 
„Herzens hinweggenommen, und wir erfreuet — 
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„welches allein GOtt thun kann, der dag Ende unfes 
„rer Anfechtung ſieht. Sein Wort wollen wir hören, 
„unſer Herz follen wir nicht hören, als welches nur den 
‚Anfang der Verfuchung fiehet, aber nicht das Ente 
„bed Schmerzend. Das Wort hingegen unterfcheidet 
„die Anfechtung in ihrem Unfang und Ende, d. i. es 
„fagt zu, daß die Anfechtung nicht ewig währen foll, 
„wie unfer Herz fürchtet ; und urtheilet auch vom Ans 
„fang, baß die Anfechtung fey ein Augenblif. Joh. 16, 
„21. Röm.8, 18. Diefem Urtheil des Worts follen 
„wir benn nachfolgen , und nicht dem fleifchlichen Sinn 
„und Verſtand, , der das Uebel für Unendlich hält, und 
„aus einem mathematifchen Punkt eine unendliche Sphär 
„und Linie macht. Deun fo ungelehrt iſt unfere Vers 
„nunft in der göttlichen und himmliſchen Mathematik. 
„Tod, Peſtilenz, Hunger, Haß, womit und die Welt 
„baffet, Schmach und andere dergleichen Uebel find ja 
‚‚Mebel, und werden einem recht groffen nnd greulichen 
„Uebel verglihhen. Go wir nun dabei unferer Wers 
„nunft folgen folten, würden wir darnider ligen. Aber 
„wir follen unfere Augen gegen die Berge aufheben , 
„und diefe Stimme hören: Ich bin der HErr dein 
„Bott; darum foljt du mein Wort und Hülfe gros 
„achten. Wo dieſes gefchiehet, fo wird alle Gefährliche 
„keit geringe, wie gros fie auch ti, und wird dagegen 
„in den Herzen GOttes Wort, und GOtt ſelbſt aroß, 
„der die Verheiffung thut, daß du jagen magſt: Wols 
„au, ed komme fo gros Ungewitter, ald kommen mag, 
„ſo iſt GOtt hier, biewift fein Wort — — Dod) wer 
„bat diefe Kunſt genugfam gelernt? Darum fo gehört 
„dieſe Lehre‘ für diejenige, die dem Ölauben und nicht 
‚ihrem Empfinden folgen, und zwifchen GOtt und ihs 
„rer Gefahr Uuterfchied machen , aud) ihre Augen nicht 
„allein richten auf die gegenwärtige Trubfal, fondern 
„ſie zu der unfichtbaren Hülfe, und zudem, bad ihnen 
‚im Wort verheiffen ift, aufheben 20. „ | 

Pf. 130, 
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Pf. 13%, 3: So du wilt 5Err Sünde zu⸗ 
rechnen ıc. ‚, Hier ift das die Sünde, daß wir alle 
„David, Petrus, Paulus ꝛc. Sünder geboren 
„werben, ald Sünder leben, leiden und ſterben. Das 
‚ft aber unfer Ruhm , Keil und Seligfeit , daß wir 
„durch das Evangelium die Barmherzigkeit GOttes, 
„und das Verdienſt Chriſti gelernet haben und glauben, 
„burch welches Erkenntuiß wir und über dad Gefez und 
„unſere Werke, gleid) als in eine andere Welt, Lehre 
„und Licht fhwingen, und mit rechter Zuverfiht zu GOtt 
„ſprechen können: O lieber Herr, wir können nicht 
„mit dir rechten, und wollen auch nicht von unferer Ge⸗ 
„rechtigkeit oder Sünden vor dir handeln. Denn wenn 
„bu HErr die Sünde wilt-zurechnen, und und vor Ges 
„richt fragen, ob wir fromm und gerecht find ſo ift cs 
„mit ung verloren. Darum, fo wollen wir von ſolchem 
„Bericht zu dem Stul der Barmherzigkeit appelliren, 
„und unfere Zuflucht zu deiner Güte nehmen. Haben 
„wir num was Öutes gethan , fo ift ed aus deiner Gna⸗ 
„de gefhehen. Wende derohalben die Augen beiner 
„göttlichen Barmherzigkeit nicht der Gerechtigkeit des 
„ſtrengen Gerichts zu und. Denn wenn du die Güns 
„ben und wirft zurechnen, oder biefelbigen fehen , fo 
„wird unfer Feiner felig zc.. Darum ift die Vergebung 
„der Sünde unfer Hinunel , unter welchem wir aus Zus 
„verſicht bed Verdienſts Chrifti woynen. Denn, wer 
„da glauber , der hat das ewige Leben, und 
„kommt nicht ins Bericht 2c. Sob. 5, 24. Das 
„vid gebeuft zwar bed HErru Ehrifti nicht oͤfentlich; 
„dieweil er aber Vergebung ddr Sünden hoffer, fo fies 
„het ex doch heimlich auf den Gnadenſtul, den Heiland 
„ber Welt, Ehriftum JEſum, welcher im Neuen Te⸗ 
„‚ftament klaͤrer folte offenbaret werben. „, 

Pf. 132, 16. Eine ‘Parallele zwifchen den zeitlichen 
und ewigen Gütern, den dunklen Religions » Kenntnifs 
fen vor der Reformation , und der helleren nach deriels 
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ben, „Wer wolte nicht lieber mit den geifllihen Güs 
„tern von Hans zu Haus betteln, denn Biſchof zu. N. 
„ſeyn, oder Pabſt, welche, ſintemal fie Feinde des 
„Worts find, bei den Gütern der Melt die unglüffes 
„ligſten Zeute find? Denn fie haben nicht Vergebung der 
„Sünden, fo mangelt es ihnen auch am ber Hofnung 
„des ewigen Lebens, Erkenntniß Chriſti und allem ans 
„dern, welches wir durch dad Wort überflüffig haben. 
„Ob wir gleidy vor der Welt verachtet, gemartert, traue 
„rig, geplagt, greulicy und arm find, fo follen wir uns 
„body tröften mit dem, daß wir bie Gaben des Hims 
„melreichs haben, daß wir durch ben Glauben in bein 
„Wort werben Ueberwinder feyn der Sünde, des To⸗ 
„bed und des Satans, daß mir ganz und gar mit Heil 
„bekleidet find. Wie viel Leute find vor diefer heilſamen 
‚and glüffeligen Zeit in Verzweiflung gefallen? Wenn 
„fie die Erkenntniß ber Gnaden und der Troͤſtungen des 
„Worts gehabt hätten, meineſt du nicht, daß fie alle 
„Büter der Welt dafür gegeben hätten ? Denn, wenn 
„man den Zorn GOttes fühler, und die Verzweiflung, 
„alsdaun zerfchmelzen alle Güter, und werden viel zu 
„gering. Was find alsdaun die Kuͤnſten, Städte, 
„Reiche und Fuͤrſteuthum! Darum nennet es Paulus 
„auch billig die vollfommene Erbſchaft Eph. 1, 11. daß 
„alle Dinge an dem Erkenntniß gelegen find. Denn ob 
„wir fchon bed Vettel: Biods allhie leben müdten, wird 
„das nicht fein eingebracht an bem, daß wir Bred mit 
„ben Engeln effen , dad Evangelium, Ehriftum und bie 
„Sacrament ? So diß jemand nicht ſchmeket, der mag 
„den Pabſt nachfolgen, und einen Cardinal: Aut 
„ſuchen; ich trachte nad) andern Gütern , weiche die 
„Weiſen vielleicht verachten, die entweder Epikurer oder 
„Akademici find. Ich aber halte ed höher, benn alle 
„Perlen der Welt und alles Gold ıc.,, | 
Auſſer diefer Palmen: Erklärung machte Luther 
noch eine Dermahnung an die Pfarrherrn, wis 
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Unter feinen gebruften Vriefen findet man bei dies 
fem Jahr einen mit dev Auffchrift: Un eine Perſon ho⸗ 
ben Standes. Dhne Zweifel war diefe der Herzog 
Zeinrich von Sachſen. Er enthält eine Ermabs 
nung, für die Schulen und Kirchen im Lande ernſtlich 
zu forgew, nud den vielen vorhandenen Mängeln bei den 
bisherigen Anftalten abzuhelfen. 

Ein andered, dad an den D. Tonad, Bugen⸗ 
hagen, Creuziger und Melanchton gerichtet if, 
enthält Troſt-Gruͤnde und Aufmunterungen, ſich anf 
den allmächtigen Beiftand GOttes zu verlaffen. Dieſe 
Männer waren dawals bei dem Convent zn Schinal: 
Falden: „Lieben Fremde (ſchrieb Luther), ich glaus 
„be alled wol, was ihr fchreibt vom KRaiſer und den 
„Papiſten. Denn der Kaiſer iſt geweſen und wird 
„bleiben ein Rnecht aller Ruechte (ded Pabſts und der 
„Cleriſei). Wolte GOtt, er diente alfo, wie andes 
„re Sreaturen, baß er der Eitelkeit nicht wiſſentlich uns 
„terworfen wäre, ſondern unwiſſentlich. Wir bitten 
„für ihn und wider ihn, wiffen auch gewiß, baß wir er» 
„hoͤret werden, mehr denn wir verfiehen oder begebren, 
„GOtt iſts, der mitten im Tode lebendig macht , und 
„mitten im Zorn barmberzig iſt. Wenn wir meinen, 
„er volle gar nicht erhören, fo wird er und erſt geben , 
„was wir gebeten haben. Denn alle goͤttliche Werke 
„find wunderbar und unbegreifih. Was nichts iſt, 
„muß bei ihm etwas feyn 5 was verdirbt, dad waͤchst; 
„was fällt, das ficht, und alles iſt nichts bei ihm, 
„Welchen allein die Ehre gebühret , weldyer allein GOtt 
„iſt, allein Schöpfer , allein Negierer aller Dinge, 
„Bringt ihr nun Frieden , mitten im Krieg gegeben, 
„ſo wollen wir den Frieden annehmen; bringt ihr aber 
„Krieg , fo wollen wir gleichermaffen Frieden aus dem 
„Krieg gemwärtig ſeyn. Es ſey durch den Tod oder durch 
„das Leben, jo geſchehe der Wille des HErrn. Wenn 
„der geſchehen iſt, ſo wird er auch unſer Friede werden 
„zum ewigen Leben! Amen. & 
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In einen andern Schreiben an den Melanchton 
vom 18 Nov, klagt Luther ebenfalld über die Anhängs 
lichkeit des Kaiferdan den Pabſt; und in einem vom 
21 Nov. ermahnt er ihn und feine, Kollegen: „Sie fols 
„ten ſich in Aufehung des Colloguiumd dem Kaiferl, 
„Befehl gehorfam erzeigen,, ben Pabſt aber keines⸗ 
„wegs für ein Oberhaupt oder Präfes erkennen, weil 
„er Part, und ihr Widerfacher fey — hingegen fonft 
„ſich aller Befcheidenheit und Demuth befleiffen,, und 
„um Friedens willen nachgeben, was ohne Verlezung 
„bed Glaubens gefchehen fönne —, Am 24 Nov, 
wies er den Melanchton an, Feine Hofnung auf ber 
Baifer und König Serdinand zu bauen, indem 
won feinem von beiden etwas Gutes zu erwarten ſey, da 
fie in den Niederlanden und in Defterreich fort 
fahren, fo viel unfchuldig Blut der Proteflanten zu vers 
giefjen. j 

$ 93. 

Noch gab die fogenannte Sefte ber Geſe3⸗Stuͤr⸗ 
mer (Antinomer) Luthern zu einigen polemiſchen 
Schriften Veranlaſſung. Giemeiniglic nimmt man 
an, baß biefe Parthei mit dem Ende dieſes Jahrs wies 
ber erlofchen fey, weil wenigſtens ihr Urheber ſich zu eis 
nein Widerruf bequemt hat; deswegen foll nun eine kur⸗ 
ze Befchreibung von derfelben hier im Zufammenhang 
vorgetragen, und beiläufig Luthers Schriften angemerkt 
werden. 

m. Johann Agricola der für ben Anführer 
Derfelben gehalten warb, war im Jahr 1492 zu Pißs 
leben , bem Geburts Drt Luthers (von welchem et 
ſich nachher nach der damaligen Gewonheit Kißleben 
naniie) geboren. Zu Wittenberg ſtudirte er unter 
Luthern und Melanchton, und genos infonberheit 
don jenem viele Wolthaten. Der Graf Albrecht 
v. Wranndfeld berief ihn hierauf im Jahr 1520 zum 
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Rektorat nach EKißleben, und nahm ihn in eben dies 
fem Jahr und hernach im Jahr 1530 mit fid) auf die 
Reihyetäge zu Speier und Augsburg ; daher 
kam ed, daß man hn bisweilen unter die Reis⸗Pre⸗ 
diger bed Churfürften felbft gezählt hat. Agricos 
la zeigte ſich jchon damals als ein hiziger und unruhiger 
Manu, (f. 1Bd. ©.409. 410.) und fein Lebenswans 
del war nicht durchaus regelmäffig. Er verlangte endlich 
im Sahr ı 530 feine Entlaffung von dem Grafen, uns 
ter dem Vorwand, daß ihm nicht alles gehalten werde, 
was ihm verfprodhen worden. , Der Braf rüfte ihm 
aber in ferner Antwort nicht nur Undank, fondern 
auch Versachläffigung feines Amts und Trunkenheit vor. 
Er kam hierauf nah Wittenberg, und erhielt von 
dem Churfuͤrſten ein Gehalt, und die Erlaubnis zu 
predigen und Öfentliche Vorleſungen zu halten. Hier 
fuchte er feinen Zuhörern wieder die alten irrigen Bes 
griffe von der Buſſe beizubringen, bie er im Jahr 1527 
bereitö verworfen hatte; er ließ auch einige Saͤze, doch 
ohne feinen Namen beizufezen, durch den Druf bekannt 
machen, melde in Lutherd Schriften T. VII. Alt. 
©. 314. angeführt find. Die Hauptſache beſtand dars 
in, daß er ben Artikel vom Gefez aus dem Neuteftas 
mentlichen Glaubens s Spyflen verbannt wiffen wolte. 
Der erſte feiner Size lautete alſo: ,, Die Buffe muß 
nicht aud den 10 Geboten GDtted , oder einigem Geſez 
Moſis erklaͤrt werden, fondern aus dem Leiden und 
Sterben des Sohnes GOttes, durd) dad Evangelium. ,, 
Der zte und gte: „ Weil ohue das Geſez der heil. Geiſt 
gegeben, und die Meuſchen gerecht werden, fo ift auch 
nicht nöthig , dad Geſez zu lehren, weder zum Anfang; 
Mittel und Eude der Rechtfertigung, oder der Gerech⸗ 
tigkeit ded Menfchen. „ : Db die andern in Luthers 
Schriften angeführten Säze dem Agricola mit Recht 
sugefchrieben werben, iſt noch ungewis; au Luthers 


nd Melanchtons Lehren und Reden, und iufpnbers 
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heit an dem Pifitationd» Büchlein und der Aus: 
legung der Zpiftelan die Galater, tadelte er 
hingegen bei jeder Gelegenheit viel und zwar unbefcheiden. 


Luther bielt hierauf im Jahr 1538 ſechs Difputas 
tionen über feh8 Saͤze, die er ben Meinungen bes 
Agricola, doch ohne diefen zu neunen, entgegenfezte, 
Er zeigte in dbenfelben : daß das Amt des (Sefezes ſey, 
den Zorn GOttes zu offenbaren, oder die Mienichen zur 
Erkeuntniß der Sünden und Buſſe zu bringen. Die 
ganze heil. Schrift lehre auch, die Predigt von der Bufs 
fe mit der Lehre vom Geſez anzufangen. ber felbft 
für die Fromme fey diefe Lehre noͤthig, damit fie nicht 
fiber werben , und ihr Yleifch Frenzigen zc. 


Agricola entfchlos ſich hierauf zu einem Wider⸗ 
ruf, und fezte eine Formel dazu auf; Melanchton 
brachte aber, weil fie Luthern nicht Genuͤge that, noch 
Verbeſſerungen und nähere Beftimmungen in derfelben 
an. Ehe Agricola biefe Formel unterfchrieb, hörte 
Luther, daß nicht nur zu Rißleben, fondern auch in 
Pommern und Qüneburg die Grundfäze deficls 
beu öjentlich gelehrt, und mit neuen groben JIrr— 
thümern bereichert werben, welche ald Folgerungen aus 
jenen angefeben werden müffen — Einer der {dlinmis 
fien und gefäbrlichfien war dieſer: der Glaube fünne 
neven dem Ehbruch und andern Laſtern mol beſtehen. 
Luther ließ deswegen einen Brief an den Pfarrer Pu’ s 
tel zu Zißleben drufen, in welchen: er dier: Jrrthuͤ⸗ 
mer widerlegie. Agricola fand ſich dadurch beleidigt, 
und brachte bei dem [hurfürften eine Kiage über Lu⸗ 
tbern an, die diefem hernach zur Verantwortung zuges 
ſchikt, und auch bündig widerlegt wurde. Der Churs 
fürjt gab hierauf dem Bernh. v. Mila und Dontas 
nus ben Auftrag, an einem freundſchaftlichen Wers 
gleid) zwifchen Luthern und Agricola zu arbeiten; ihs 
— MEINEN blieben-aber fruchtlos; nun folte Agri⸗ 
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cola feine Klage wider Luthern gerichtlich erweiſen, 
und vor Ausgaug des ganzen Streits nicht von Wits 
tenberg weichen. Er gieng aber doch unter der Hand 
nah Berlin, und wurde von bein Churfürften von 
Brandenburg willig aufgenommen. Diefer ſuchte 
num die Sache zu vermitteln, und fhrieb an den Yes 
lanchton, daß Agricola feine Abweichungen bereue. 
Melanchton antwortete: daß ber vor Gericht anhäns 
gig gemachte Streit entweder audgemacht werben, eber 
Agricola jeine Irrthuͤmer öfentlidy widerrufen muͤſſe. 
Zu dieſem leztern verfiand er fih. Am 9 Dec. 1540 
ließ er zu Berlin eine Schrift druken, unter dein Tis 
tul: An die Prediger, Pfarrer, Rath und 
Bürgerfchaft zu Eißleben. Er nannte Luthern 
in berfelben feinen lieben Vater, bat ihn und alle feine 
Collegen zu Wirtenberg und Eißleben um GOt—⸗ 
teöwillen um ed. und verficherte, daß er num 
einflimmig mit ihnen denken und lehren wolle, und uber 
der ihm gegebenen Zurechtweifung froh ſey. Der eis 
gentliche Widerruf war in folgenden Worten abgefadt : 
„Ich befenne öfentlich mit Mund und Herzen, mit als 
„ter Einfalt vor GOtt und Menfchen , daß ich glaube 
„und lehre, vie die Kirche zu Wittenberg glaubet 
„und lehret, in beren Lehre ich bid an mein Ende bes 
„barren will, nemlich daß bie Lehre und Predigt des 
„Befezes nicht zu unterlaffen fey, auch wenn man 
„denen Heiligen Buſſe prediger, und daß in dem N. T. 
„das Amt deö Gefezed und die Predigt der Buffe unter 
„dem Evangelio müffe begriffen, und die Sünde anges 
„klagt, zugleich aber auch bie Verheiffung der Gnade 
„muͤſſe vorgetragen werben, welde um Chriſti und 
„wicht um der Menue willen gegeben wird. Diefe beide 
„muͤßen auch bei den Belehrten zuſammen bleiben, daß 
„bad Gefez immer die böfen Säle bed Fleifches ſtrafe, 
„und bie Fuͤhlung des Gefezes in uns die Sünde ankla⸗ 
„ge und verbamme, auch der Schrefen und Angſt ge 
Ä e 
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„be, weldye doch durch den Glauben an Ehriftum und 
„das Vertrauen auf feine Verheiffungen zu vertreiben 
„iſt. Ich befenne auch, daß ich in diefem Punkt geirs 
„ret, und bitte alle, die durch mid) in Irrthum geführt 
„worden, daß fie mir auch bieriunen nachfolgen, und 
„mit mir ihre Sünden vor GOtt bekennen, und Vers 
„gebung und Gnade ſuchen, auch ben Irrthum der Bes 
„le3s Stürmer mit mir verbammen, und als ein 
„Gift diefe und dergleihen Mebarten fliehen: das Es 
„angelium iſt zu allererft zu prebigen und zu hören, aus 
„dieſem —* und lerneſt du, daß die Werke nichts 
„ſeyen, und, was du thuſt, Suͤnde ſey: verlaß die 
„Werke, und zweifle an bir ſelbſt. Alſo aber iſt zu leh⸗ 
„ven: bad Öefez foll zuerſi gehöret und gelehret wers 
„ben : and diefem Lehret fich ein Menfch erkennen, denn 
„es fleht gefchrieben: aus dem Geſez kommt Er⸗ 
„Tenntniß der Sünde. Wenn aber biefe erkannt, 
„und das Gewiſſen erfchreft iſt, fo.foll das Evangelium 
„folgen, wodurch das zerfnirfchte Herz Troſt einpfäs 
„het und aufgerichtet wird 2c. „ 

Der Ehurfürft und Lurher behielten aber doch 
auc) nach diefer Erklärung noch einiged Miötrauen ges 
gen den Agricola , und ihre und Buchholzers 
Briefe beweiſen, daß er ſich nad, vier Jahren noch nicht 
bei dem Churfürften die alte Guade, und bei Rus 
thern die alte Freundſchaft wieder erworben gehabt has 
be, weil er immer wieder neue Proben von Wankel⸗ 
muth und Liebe zu Neuerungen gab. Nach Luthers 
Tod zeigte fichd noch deutlicher, wie wenig Feſtigkeit in 
Grundfäzen Agricola hatte, da er mis dein Biſchof 
zu Naumburg, Julius Pflug, und dem Nich. 
Sidonius das Interim ſchmieden half, und ſich inden 
theologiſchen Streit von den Mitteldingen verwikelte. 


94. 

Eine Anekdote von Luthern und Wrelanchton, 
welche ſich in dieſem Jahr — iſt zu — 
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dig, als daß ihr bier nicht eine Stelle folte angewieſen 
werben. Melanchton z0g ſich die Begebenheit mit 
ber Doppel: Ehe bed Landgrafen fo ſeht zu Gemuͤth, 
daß felbft fein Körper darunter liedt, und zu gleicher 
Zeit brachten ihn gewiſſe aftrologifhe Muthmaſſungen 
auf den traurigen Gedanken, daß er näditens flerben 
mwerbe. Da er nun Befehl bekam, zu dem Sonvent 
nad) Hagenau zu reifen, jo war eben feine Seele mit 
nichts ald aͤngſtlichem Kummer angefüllt, und mit den 
fhwermüthigften Betrachtungen befdäftigt;,er machte 
deöwegen noch vor feiner Abreiſe ein Teſtament, welches 
viele redende Beweife feiner reblichen Gottesfurcht, aber 
auch feiner BWermuthung , daß fein Tod ganz nahe bes 
vorflehe, enthielt. Eine einzige Stelle verdient anges 
führt zu werben, weil fie die Gefinnungen diefed Mans 
nes gegen Luthern anſchaulich macht. ,, Sch danke au 
„(diß waren feine eigene Ausdrüfe) dem Ehrwuͤrdi⸗ 
„gen D. Martino Luthero, weil ich von ihm das 
„Evangelium gelernt habe, und denn audy für alle feis 
„ne befondere Liebe, die er durch viele Wolthaten ges 
„gen mich an,ben Tag gelegt hat, und will, daß er auf) 
‚son den Meinen nicht anderd ald ein Water geehret 
„erde. Meil ic) gefehen und erfahren, mit was für 
„fürtreflicher und recht heroiſcher Semüthds und Geis 
„fteds Kraft, mit wie vielen groffen und herrlichen Zus 
„genden , mit was für einer ausnehmenden Froͤmmig⸗ 
„keit und Gelehrſamkeit diefer theure Mann von GOtt 
„begabt fen; fo habe ihn allezeit recht theuer und wehrt 
„geachtet, herzlich geliebet, und geglaubet, daß er von 
„jebermann vecht hoch zu ſchaͤzen und zu verehren fey. ‚, 


Auf der Reife nach Hagenau wurde er zu Wels 
mer töbtlich krank, und fein Gemuͤth noch mehr von 
banger Schwermuth gefoltert. Der Churfürft ließ 
hierauf, fo bald er Nachricht davon bekam, Luthern 
eilend in feinem eigenen Wagen von BOHIERDELG Der | 
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len, bamit er dem Kranken Beifland leiften möchte, 
Luther ſaͤumte nicht, und was feine Ankunft für einen 
Eindruf auf den Melanchton gemadıt habe, erzählt 
D. Salomon Glaſſius, Superintendent zu Go⸗ 
tha in Exeg. Ev. mit den Worten ‚einer Handfchrift 
in der Gothaiſchen Bibliothek alfor „Als Lutherus 
„zu Weimar anfommt, trift er Philippum in den 
‚‚lezten Zügen an. Die Augen waren ihm gleich gebros 
„hen, aller Verftand gewichen, die Sprache entfals 
„en, dad Gehör vergangen , dad Angeſicht und Schlaf 
‚‚eingefallen, dazu Fennt er niemand, as und trank 
„nichts. Weber diefem Anblik erfchraf Lutherus hef⸗ 
„tig, wendet ſich zu den Gefaͤhrten ſeiner Reiſe, und 
„ſprach: Behuͤte GOtt, wie hat mir der Teu⸗ 
„fel dieſes Organon geſchaͤndet: Wendete ſich 
„nach dem Fenſter, und rief GOtt ſehr andaͤchtig an. 
„Allda, ſagte hernach Lutherus, muste mir unſer HErr 
„SDtt herhalten. Denn ich warf ihm den Sak vor 
„die Thuͤr, und rieb ihm die Ohren mit allen Verheifs 
„ſungen bed Gebetö, die ich aus der heil. Schrift zu 
„erzehlen wudte, daß er mich müßte erhören, wo ich 
„anders feinen Werheiffungen trauen folte. Nach dig 
„iem nahm er Philippum bei der Hand (denn er 
„wuste wol um feines Herzend und Gewiflens Bekuͤm⸗ 
„mernis) und fprah: Seyd getroft, Philippe, 
‚ihr werdet nicht fterben. GOtt hat Luft zum 
„Leben und nicht zum Tod. Weil GOtt die gröfien 
„Sünber , die jemals auf Erben gelebt, nemlich Ada⸗ 
„mum ud Evam, in feine Gnade berufen und ans 

„genommen; viel weniger will er euch, Philippe, vers 
„ſtioſſen oder zugeben, daß ihr in eurer Schwermuth 
„vergehet. Darum gebt dem Zraner s Geijl nicht 
„Raum, und werbet nicht euer eigener Mlörder, fons 
„bern verlaffet euch auf den HErrn, ber ba kann töbs 
„ten umd lebendig machen. Als Lutherus dieſes alfo 
„redet , wird Philippus gleichfam wieder Ber, 
94 „un 
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„und fähet an Odem zu holen, kommt allgemach wies 
„ber zu’ Kräften, und gelanget zu feiner vorigen Ges 
„‚fundheit. ,, 


Melanchton ſelbſt fchrieb hernad) an den Bur⸗ 
card Mythobius: „Eure Briefe habe idy befoms 
„men, den eriten zu SchmalE£alden, und ben aus 
„dern in Thüringen, da ich mit einer ſehr heftigen 
„und graufamen Krankheit befallen war, die mir and 
„Graͤmen und Bekuͤmmernis erwachſen. Sch wäre 
„auch geflorben , wenn mich nicht Lutheri Ankunft 
„noch mitten aus dem Tod geriffen hätte,,, *) 


$ 95. 
*) Der Verfaffer von dem Buch Leber die Reformation 
braucht ©. 198. 200. diefe Geichichte von Melanchton 
und Kutbern als einen Beweis, daß Thorheit und Eis 
telfeit an Luthers, fo wie an mancher groffen Männer 
Thaten Antheil gehabt habe, denn er babe hintennach 
fid) gerühmt, daß er Kranke gefund machen, oder gar 
Todte erwelen fünne, und daß GOtt fein Geber erbören 
milffe. Der Grund dieier Angabe ift eine Stelle in eis 
ner Handichrift, worin Luther fagt: Melanchton fen 
eine von denen Perfonen, welche zur Zeit des Evangelii 
durchs Gebet wieder erwekt worden, Unmittelbar bers 
nach führt er fich felbft und feine Käthe als folche Erems 
yel an, an welchen die Erhbrung des Gebers fioımmer 
Ehriften augenfcheinlich worden, da fie einft beide dem 
Tod fchon im Rachen gefteft jenen — Ich glaube nicht, 
daß diefe Stelle gut gewählt ift, um Luthern einer Eis 
telkeit zu überführen ; und es wird wol fehwerlich ein Un; 
rtbheiifcher die Entdefung machen: Luther habe ſich der 
under, Gabe gerühmt, oder man müste mit Worten 
fpiefen. Wenn Wunderthun damit einerlei wäre, daf 
ein Mann von Anfehen einen andern, den Schwermuth 
Trank macht, Muth einfprechen,, fein Gemuͤth aufbeis 
tern, und dadurch feinem Körper Erleichterung verſchaf⸗ 
fen fan, fo wilrde wol in neueren Zeiten die Frage: ob 
die Wunder: Gaben in der chriftlichen Kirche des ten 
Jahrhunderts noch fortwähren und. fortwähren mulffen, 
dald entichieden gewefen feyn — 
Aber daß Luther von GOtt die Erhdrung feines Ge⸗ 
dets mit Zuverſicht gehoft hat, kann doch wel nicht en 
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Von dein Fortgang uud Wachsthum der Mefors 
mation gibt ein Schreiben des Churfürften an ven 
Landgrafen vom 6 Apr. Beweis, worin jener dies 
ſem die angenehme Nachricht mittheilt, daß der Koͤ⸗ 
nig Guſtav in Schweden ſich anerbeten habe, denen 
SchmalEaldifchen Bunde: Verwandten 4000 
Mann Fusvolk zu Huͤlfe zu fchifen, wenn fie in einen 


Krieg verwikelt werben fplten, und alfo die Sache ver 


Proteflanten nachdruͤklich zu vertheibigen. 


Um eben diefe Zeit wurben zmei neue Prediger nach 
Speier berufen, ohnerachtet der Kaiſer fein Miss 
fallen Darüber merken laſſen; und die Gefandten bei ben 
dißjährigen Conventen ſchikten Verichte ein, daß die 
Städte Noͤrdlingen, Düntelfpühl und Bien» 
gen die Evangelifcye Lehre entweder angenommen, ober- 
ihr mehrere Freiheiten verfchaft haben. 


Selbft Cochlaͤus, der jeden geringen Fortſchrit 
ber Reformation mit neibifchen Augen anfahe, gab dem 
d 


ars 


telteit und Thorheit genennt werden, wenn Helden: 
Ölauben an GOttes Vorſehung ein Haupt: Zug in 


dem Charakter diefed Manned war , wie eben Dielen - 


Schrififteller S. 3177. anmerkt. Ueberdiß fchrieb Luther 

ſeinem und anderer — Chriſten Gebet einerlei Kraft 

zu, und war alſo ſo billig, die Ehre Wunder zu thun, 

mit andern zu theilen — Der Mann muß ja wol thoͤ⸗ 

richt geweſen ſeyn, daß er mit der einen Hand ſeiuer Eis 

— Saͤulen baute, und mit der andern wieder nie— 
rriß. 

Jener Gedanke des ungenannten Schriftſtellers iſt 
aus Hauſens Pragmatiſcher Geſchichte geborgt, ſo 
wie ein anderer, den ich im ı Bd. angemerkt habe 
von — Maclaine hat auf denſelben in dem Anhang 
zur Mosheimifchen Neformations + Gefchichte bereits ges 

antwortet, daß ed der Muͤhe nicht wehrt war, ihn wies 
der aufzuwaͤrmen. f. Heilbronner Ausgabe von Mosh, 
Kirchen⸗ Geſch. IIL B. S.zuıfl. A. d 9 
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Cardinal Contareni in einem Schreiben vom 9 
Merz von der Fruchtbarkeit der Bemühungen der Evans 
gelifchen Lehrer folgende Nachricht: „Unfere Prälas 
„ten find entweder nadjläffig, ober verjweiflen gar, 
„und laffen immer eines nad) dem andern verloren ges 
„ben; die Cutheraner hingegen thun alles, was mögs 
„lich ift, ihre Sekte zu verftärken. Sie mahen Su⸗ 
„perintendenten als neue Bifchöfe , und geben 
‚Ahnen Gewalt, Prediger und Diafonos zu ordinirenz 
„find überaus fleiffig, die Jugend in Schulen zu uns 
„terrichten, und fo wol in ihrer Lehre zu bevefligen, als 
„mit Haß wider die Papiſten einzunehmen; verbeffern 
„mit den Einfünften der abgefchaften Privat » Meffen 
ihren Predigern und Rektoribus in Schulen die Bes 
„ſoldungen. Ich habe fogar gehört, daß ver Kath in 
„dieſer geoffen und fhönen Stadt Breßlau, die num 
„ſchon über ı5 Fahr Rutherifch iſt, über 500 gemeis 
„me Pfründen für Altariften eingezogen habe, das 
„Schul Welen und die Kirchen damit zu verbefjern, 
„Sin gleiches gefchiehet zu Vragdeburg, zu Ham⸗ 
„burg, und faft allenthalben durch ganz Deutſch⸗ 
‚land, wo foldhe Kezer überhand genommen. „ f. 
Baynald in der Gefchichte diefed Jahrs Nr. 5. 


Verfolgungen und Drüfungen hatten hingegen bie 
— auch von allen Seiten her zu erdulden. 
ie ganze Geſchichte die ſes Jahrs iſt beinahe nichts ans 
ders, als Geſchichte ſolcher widrigen Schikſalen, und 
doch koͤnnen noch einige beſondere Begebenheiten andges 
hoben werden, denen das Gepraͤge von Gift⸗ ſpruͤhen⸗ 
dem Religions⸗Haß aufgedruͤkt iſt. v. Planiz hielt 
ſich, während daß der Convent zu Hagenau gehalten 
wurde, am Kaiferl. Hof auf, und berichtete von daher, 
daß er ſchlimme Zeit habe. „Man ſehe ihn nicht ans 
ders ald einen Türken oder Heiden an; dem Chur⸗ 
Broandenburgifchen Sefandten, Joh. v. Mol 
zig, 
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z3ig, gehe ed nicht viel beffer, und wider den Chur: 
fürſten in Sachſen fireue man bie greulichfte Lügen 
* amd Päflerungen and. Man fage unter anderm: Er 
: babe einen Öefandten an den Türfifchen Kaiſer ges 
ſchikt, um ein Bündnis mit ihm abzuſchlieſſen — Der 
: Herzog Heinridy von Braunfchweig ſey der Urs 
beber folder Zügen, und Held, der ſich noch am Hof 
aufhalte, mache ſich ein eigenes Geſchaͤft daraus, fie 
- auszubreiten — er befomme überhaupt noch alles uns 
ter die Hände, was der Protefianten wegen an ben 
BRaiſer gebracht, und von ihm nicht gelefen werde. „ 


Auf alle Befhwerden und Klagen über den Ser: 
308 Seinrich von Braunſchweig erhielt der Chur⸗ 
fuͤrſt keine andere Antwort, als: der Herzog ſey ers 
innert worden, nicht Gewaltthaͤtigkeiten auszuüben, 
ſondern der Sachen gerichtlichen Ausgang zu erwarten; 
cö ſolten aber and) die Proteſtanten den Zerzog nicht 
beunrubigen, 


Eben diefer Zerzog machte auch der Wittwe bed 
Serzogs Erich (Erich ſtarb ald ein 7ojähriger 
reis bei dem Convent zu Hagenau an einem Durch: 
fall, nachdem er ein paar Tage zuvor noch der Pros 
ceffion am Fronleichnamstag mit aller Andacht beiges 
wohnt hatte) und feinem minderjährigen Prinzen allen 
erfinnlichen Verdruß; er wolte nicht zugeben, daß ber 
Candgraf von nn. die Wormundfchaft über ben 
Prinzen führe, ohnerachtet er in dem Teſtament deö 
verftorbenen Herzogs dazu verordnet war, weil er ein 
Kezer fey. Noch eifriger wiberfezte er fidy den Worhas 
ben ber verwittibten Herzogin, das Land zu refors 
miren, und ließ auch in einem Manifeſt vom 6 Oct. 
der Llerifei im ganzen Land befehlen, Feine Verändes 
rungen in ber Religion, wenigftend vor dem naͤchſten 


Reichdtag, vorzunehmen. 
Die 


SF 
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Die Herzöge von Lüneburg, Ernſt und Phi⸗ 
Tipp , wurden von bein Capitel St. Blaſii zu Braun⸗ 
ſchweig bei dem Kammer s Gericht verklagt, wegen 
einiger Eirchlichen Veraͤnderungen, bie fie gemacht hats 
ten. Sie wenbeten fich deswegen unmittelbar an dem 
Raifer, und machten ihm unter andern folgende Vor⸗ 
flellungen, die ihrem Herzen zur gröften Ehre geveihens 
Das foll mit GOttes Hülfe in unfer Herz und Ge⸗ 
„banken nicht kommen , daß wir jemand vom rechten 
„wahren Gottesbienft, Gefängen und Ceremonien abs 
„ziehen, und auf verführerifche Sekten und Lehre weis 
„fen wolten. Daß wir aber nicht alles für chriſtlich, 
„wabr und recht halten koͤnnen, was in furzeu Jahren 
„sur Menſchen⸗Rechte und Sazungen ohne GOttes 
„Wort, ja ſtraks wider den Haren Befehl und dad hela 
„le Wort GOttes in der Kirche iſt eingeführt worden „ 
und billig neue Lehren und verführerifche Sekten mös 
„gen genannt werden, dad befihlt uns unjer einziger 
„Heiland und rechter Lehrer, Chriſtus, den auch der 
„allmaͤchtige Vater zu hören, und befohlen , und aus 
„gezeigt hat, daß er in bemfelbigen ein Wolges 
„fallen habe, den ſollen wir hören. Deſſen 
„Xehre ift die wahre und alte Lehre, auch in der chrifilie 
„hen Kirchen erhalten worden, der folten wir auch bei 
„Gnade und Ungnade des Allerhöchften glauben und 
„aahängig feyn, wie wir denn mit feiner Gnade und 
„Huͤlfe tyun wollen. „, 


Der Rath zu Strasburg wurde ebenfalls bei 
den Kammer » Gericht von der Aebtiſſin zu St. 
Stephan und den Eartheufern verklagt, und 
muste alle Tage erwarten, daß das härtefle Ursheil wis 
der die Stadt werde gefällt werden. Der Rath uns 
terlied zwar nicht, ſich fehr bündig zu vertheibigen, und 
dnfonderheit auch ans ben Stiftung s Briefen vom Jahr - 
1057 zu erweifen , baß weder dad unverftändliche Sin⸗ 

gen 
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gen lateiniſcher Pfalmen von deu Nonnen, noch Meſ⸗ 
jen, fo wie fie hernad) durch Misbraͤuche verunftaltet 
worden, verordnet feyen, Dem ohuerachtet befürchtes 
te er Executionen, und bat beöwegen den Schmalkal⸗ 
difchen Bund auf folchen Fall um Schuz und Huͤlfe. 


G 96. 
Eine auſſerordentliche Vegebenheit, welche für die 

Römifche Kirdye von ber gröften Wichtigkeit war, 
Tann hier deflo weniger mit Stillſchweigen übergangen 
werden als fie auf die Religion in der Folge einen fehr 
beträchtlichen Einfluß hatte. Der Pabſt Paul Ill. 
betätigte nenlidy in dieſem Jahr den neuen Orden, ber 
fid) den Namen Geſellſchaft JEſu gab, einen Or⸗ 
ben , ber eine neue ftarfe Gtüze für den wanfenden 
Paͤbſtlichen Stul war, deſſen erfte Glieder man res 
formirte Prieſter naunte, weil fie nichtd geringers 
im Sinn hatten, ald den ganzen Erdkreis zu veformis 
ven und 2 befehren, (f. Raynald T. XX]. beim J. 
1589. Nr. 23.) und der auch in der That in Afien , 
Afrifa und Amerika den Namen der chriftlichen Mes 
ligion befannt, oft aber auch abſcheulich machte. 


Ignatius Lopola war der Stifter dieſes grofs 
fen und berühmten Ordens. ein Leben ift von vielen 
feiner Ordens Leute und auch von andern Catholiſchen 
Gelehrte: , einem Perer Aibadeneira , Andr. 
Aucad, Daniel Bartolus uud andern mehr bes 
fdyrieben worden. Uuter allen feinen Biegraphen vers 
dient aber vielleicht "Joh. Peter Minffei , ein Stalids 
nifcher Mönch, den meiften Glauben, ba er fein Zeits 
genoffe war, und unter Obrigfeitlicheın Anfehen jeine 
Seſchichte befannt machte; die folgende hiſtoriſche Nach⸗ 
‚richten find deswegen auch von ihm entlehnt worben. 
Copyola war im J. 1491 in ber Landſchaft Guipuz⸗ 


koa in Spanien (dem alten Tantabrien) — 
| el⸗ 
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Seine erfte Jugend » Jahre brachte er ald Page an dem 
Hof des Koͤnigs von Arragonien, und hernad) in 
Kriegs s Dienften zu. Seine eigenen Glaubens: Genofs 
fen und Anbeter wiffen ihm in diefem Zeit Raum mehr 
nicht als zwei Tugenden anzuredinen, daß er nemlich 
fein Kirchen » Räuber geweſen und gegen die Clerifei 
fid) ehrerbietig bezeugt habe — Im Jahr 1521 befam 
er in einem Scharmüzel mit den Franzofen zu Pam⸗ 
pelona flarke Wunden an der Hand und am Schen⸗ 
tel, und wurde endlich gefangen Während feiner Cur 
zu Pampelona foll ihm Petrus erfhienen fern, 
und Genefung verfprochen haben. Einſt verlangte er 
ein weltliche Buch zum Zeitvertreib, befam aber bajür das 
Leben Chriſti und die Flores Sanctorum, die fo viel 
Eindruk auf ihn machten, daß er ſich auf einmal ents 
ſchlos, fein Leben zu beffern. Mit diefem Entfchluß 
foll er die fonderbare Gabe von GOtt empfangen has 
ben, alle Geifter zu prüfen. Doc bekennt Maffei 
ſelbſt, daß er damals in der chriftlihen Philoſophie 
noch unmiffend gewefen, (ignarus chriftianae philo- 
fophiae) und alle Vollkommenheit und Heiligkeit in freis 
willige Caſteiungen gefezt habe. Er geiſſelte ſich des⸗ 
wegen fleiffig, und faftere viel. Endlich erfchten ihm 
bie Sungfrau Maris mir dem JEſus⸗-Kind, und ers 
quifte ihn durch diefen Anblik ungemein, daß er fidy 
wieder mit neuem Muth viele Nächte nacheinander zu 
Mont Serrat, wohin er zu einer Kirche de: Mutter 
Gottes wallfahrtete,, geiffelm konnte. Noch war eraber 
nicht entſchloſſen, was er jezt. anfangen wolte; er fezte 
ſich deswegen auf einen Maul: Efel, lied den Zügel 
Ichieffen, und erwartete, wohin ihn dad Gluͤk oder fein 
Maul: Efel bringen werde — und Fam endlich nad) 
Barcellona. Hier nahm er von einem Bettler ein 
ſchmuziges Kleid, fchenfte diefem fein eigenes Foftbares, 
und bieng feinen Degen zu Ehren der Jungfrau Dias 
via in einer Capelle auf. Jn ben folgenden 3. Jahren 
Ze hat⸗ 


J 
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hatte er noch viele merkwürdige Erſcheinungen, betete 
alle Zage 7 Stunden auf den Knien, und cafteicte ſich 
fleiffig. *) Im 33 Jahr fing er an, zu Barcellos 

na 


®) Ohne Zweifel war der geringfügige Umftand dad Leien 
diefer Bücher die Duelle von allen den fonderbaren Beges 
benheiten des Koyois jelbit, und von noch groͤſſern 
und wichtigern, welche Durch diefen fonderbaren Wann 
veranlast worden find. Gr wolte fi die Langeweile 
durch das Leſen der Nitterbücher vertreiben, an denen 
er ſonſt nach den Sitten feines Standes und Zeitalters 
vielen Geſchmak gefunden hatte. Nun bekam er ſtatt eis 
ned Helden: Romans die abentbeuerliche Gefchichte der 
Epanijchen Heiligen und Bürjenden in die Hände, Dies 
ſes Leſen erhizte jeine Einbildungskraft, die ohne dig fehr 
lebbaft war. Er enticblos ſich, eben ein ſolcher Held zu 
werden, al& feine Heiligen waren, die durdy langfame 
und freiwillige Martern , Armuch und Verachtung der 
Mollüiten ſich GOtt aufzuopfern vermeint Yatten, und er 
wolte au „ wie fie, Gelichte und Erfcheinungen haben , 
und befam fie — Nachden er lange als ein geijtlicher 
Ritter in der Welt herumgeſchwaͤrmt, und au vielen Or⸗ 
ten als ein Fantaſt verlacht worden war, fam er nach 
Rom, da man eben mit den Gedanken eines neuen Ors 
dens umgieng , aber den rechten Mann zum Stifter nicht 
finden fonnte. LKoyola hatte alle erforderliche Eigen: 
fchaften dazu, nur fehlte es ihm noch an Unterricht. 
Der Spanifche Profurator, Peter Ortiz, und der Cars 
dinal Lontareni füllten aber diefe Xüle in go Tagen 
glüfih aus — In dem Verſuch einer neuen Ge: 
ſchichte des Jeſuiter-Ordens wird im ıjten Theil 
S. 555 ff. der Charakter die es Mannes fo geſchildert: 
„Seine Schüler haben einen Heiligen aus ihin gemacht, 
und dig war nicht ſchwer. Allein, wenn fie ihn ale ei: 
nen groffen Mann vorftellen , wenn ihre Feinde ihn als 
einen verjchlagenen Staatd: Mann fchildern, der keinen 
andern Gott gekannt, ald feinen Figennuz, und der ſich 
der Religion nur in fo weit bedient, in fo weit ſie ſich 
mit jeinen weitläufigen Abjichten verbinden lieh, fo ges 
fchieht ihm von beiden zu viel. Sein Charakter zeigt 
nichts Aufferordentliches, wenig Mittelmärliges „ aber 
viel Semeined. Er war fehr unmiflend, uud ed wäre 
ein Wunder gewefen, wenn er ed nicht gewejen — 
— 9 
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na die Grammatik zu ſtudiren, und von da gieng er 
auf die hohe Schule zu Alcala de Henares. Hier 
hatte er das Ungluͤk, der Inquiſition in die Haͤnde zu 
fallen, weil man ihn für einen Zauberer, ober einen 
von ber Sekte ber Erleuchteten hielt, befam aber doch 
wieder Abfolution, und reiöte fodann nah Salaman⸗ 


i Ev: 7 
Als ein geweſener Soldat war er hart, ein ftrenger Be: 
obachter der Unterordnung und des Gehorſams, umd in 
manchen Fällen graufam. Als ein Spanier befas er 
vielen Stolz and eine Einbildungsfraft, die ihn nad) 
feiner Belehrung zu den feltfamften Ausſchweifungen 
verleitete. Diefer Einbildungstraft , die durch unge⸗ 
woͤhnliches Faften und Eafteien noch mehr in Unordnung 
gebracht wurde , hat man alle die Entzülungen , Er— 
fcheinungen und Gefichte zuzufchreiben , mit weldyen die 
Fahre von feiner Belehrung an, bis zu feinem Generar 
lat fo häufig bezeichnet find. Nach der Beflätigung feis 
nes Ordens werben fie feltener, und verlieren —* bis 
auf einige einzelne Anfälle, endlidy gar; vielleicht weil 
fein Gemüth jezt mehr zerftreut, mit ernfthafteren Ges 
genftänden befchäftigt, und durch den Umgang mit eis 
nem Hof, der damals einer der glänzendften und dppig® 
fien war, mehr zu Beobachtung bed Wolſtands gends 
thigt wurde, Man darf eben nicht fo liebles feyun, und 
alle diefe Erfcheinungen für Betrügereien und vorfezliche 
Erdichrungen ausgeben. Kine übelgeorbnete Einbils 
dungskraft ift mir Hülfe der Unmiffenheit im Stand, des 
ren noch mehrere hervorzubringen. Ignatius fcbeiht 
übrigens von Natur ein redliches Herz gehabt zu haben , 
weldyes nach feiner mangelhaften Einficht aufrichtig zu 
bandeln ſuchte, und es vielleicht nicht ohne vielen Kum⸗ 
mer ſahe, daß fein Orden , den er blos der Schwärne: 
rei gewidmet zu haben fcheint, zu ganz andern Abfich: 
ten gebraucht wurde. Da er zu ſchwach war, zu gleis 
cher Zeit ſowol den Abfichten des Rdmiſchen Hofs, ald 
audı dem Stolz und den Ehrgeiz feiner eigenen Gefells 
fchafter zu widerftehen, fo vergällte diß die lezten Tage 
feines Lebens; fein Gemuͤth, welches durch die frommen 
Oraufamteiten , die er ehedem an feinem Leib ausgeibt 
datte, im Zerrüttung gerathen war, wurde von Zeit au 
Zeit mit einer ſchwarzen Schwermuth geplagt, und in 
biefen Unfällen ber Diilzfucht glaubte er den Teufel und 
das ganze hoͤlliſche Heer zu feben ıc.,, U d. ©. 
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ca, und im Jahr 1528 nah Paris. Hier ging er 
wieber in die niebrigften Schulen, und wieberholte feine 
Grammatik, fodann widmete er fih im Collegium der 
heil. Barbara der Philoſophie, warb nad vierthalb 
Fahren Magifter, und ſtudirte endlich bei den Domjs 
icanern Theologie, | 


Während diefer Zeit befam er einen Anhang von 9 
Männern; mit diefen gieng er am 15 Aug. 1534 anf 
den nahe bei Paris gelegenen ont Martres, 
und that bad Geluͤbde, daß fie die Theologie fleiffig ſtu⸗ 
diren, zeitliche Güter verachten, und in Hemurh an bed 
Nächten Heil zur Ehre GOttes arbeiten wollen; in 
biefer Abſicht wollen nah Jeruſalem ſchiffen, die Uns 
glaubigen zu befehren, umd fuchen, die ehrenvolle Maͤr⸗ 
£yrer s Krone zu erlangen. Solte aber diefe Reife 
nicht vor fid) gehen, fo wollen fie dem Pabſt ald Chris 
fi Statthalter ihre Dieuſte zu geiftlicher Hülfe bes 
Nächten aubieten, ohne Hofuung einer Belohnung , 
und ohne Beflimmung eined Orts oder Zeit. 


Im 3. 1537 bat fi hierauf Coyola von dem Pabſt 
die Erlaubnis aus, mitfeinen Gefehrten nach Jeruſa lem 
zu reiſen; er erhielt fie auch ohne Anſtand, und noch 
ein Reisgeld von 200 Dukaten, und wurde zum Prie⸗ 
fler geweiht. Diefe Meile gieng aber nicht vor ſich, obs 
ne Zweifel auch deswegen, weil Ygnatius befürchtete, 
baß ihm die Türken, welche die Meere damals unfis 
cher machten , zu früh die ehrenvolle Märtyrer » Krone 
auffezen ınöchten. Er Eehrte alfo wieder nah Rom zus 
ruͤk, predigte den Catechismus, ber damals in ber 
Paͤbſtlichen Refidenz gaͤnzlich vergeffen war, ermahns 
te bie Leute auf den Straffen, baß fie fleiffig beichten 
und communiciren follen, denn dieſe chriftliche Uebun⸗ 

en tvaren nach dem Zenguid bed Maffei durch des 
eufeld Betrug fehr. in Abgang gekommen, und ems 
pfahl ihnen feine Bußsllebungen. Zwei feiner Colles 
ater Band, Hh gen, 
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gen, Saber und CLaynez, hielten unterdeffen im 
Collegium Sapientie Borlefungen über die Vibel. 
Endlich wuste Ignatius fo fehr die Guuſt des Pabſts 
zu gewinnen, daß er eine Confirmations-VBulle für feis 
ne Geſellſchaft am 27 Sept. 1540 erhielt. Der Pabſt 
Eonnte ed nicht für überflüffig halten, einen neuen Or⸗ 
ben zu autorifiven, da ihm durch dad Lutherthum fo vies 
le geiftlihe Söhne entzogen wurden, und durch eine 
Gefellfchaft , welche ihm den vollfommenften Gehorſam, 
Unterwerfung und Aufopferung gelobte, konnte er hofs 
fen, fein wankendes Anfehen und Macht nedy zu rechs 
ter Zeit zu ſtuͤzen. 

Raynald führt beim Sahr 1540. Nr. 67. bie. 
Verſchreibung an, welche Ignatius fuͤr fid) und feis 
nen ganzen Drden dem Pabſt machte; fie lautet alfo : 
„Ob und dad Evangelium und der heil. Glaube lehrt, 
„daß alle Ehriften dem Roͤm. Pabft, aldihrem Haupt, 
„und Ehrifti Statthalter unterworfen, fo halten wir 
„doch dafür, daß nichts heilfamer für uns feyn koͤnne, 
„als wenn wir zu unferd Ordens ober Geſellſchaft deſto 
„groͤſſerer Demuͤthigung, auch eines jeden vollkomme⸗ 
„ner Ertoͤdtung und Verleugnung alles eigenen Wil⸗ 
„lens uͤber ſolche allgemeine Pflicht uns noch mit einem 
„beſondern Geluͤbde verbinblich machen, alſo daß, was 
„ein jedesmaliger Roͤm. Pabſt zu Befoͤrderung des 
„Glaubens und zum Bellen der Seelen und befehlen 
„wird, und in welche Provinzen er und fchifen will, 
„wir ohne einige Weigerung oder Ausflucht alsbald 
Iſchuldig und gehalten feyn follen, das VBefohlne nad 
„allen Vermögen zu vollziehen, ev ſchike und unter die 
„Zürfen oder andere Barbarn, oder nah Indien, 
„oder unser allerlei Kezer und Schismatifer, oder auch 
„unter bie Ölaubige, wer und wo fie feyn mögen. „, 


Die Regeln des Ordens folten nad) einer Paͤbſtl. 


Verordnung vom Jahr 1549 nicht öfentlid bekannt ges 
“ ‚macht 
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macht werben. Hofpinian erhielt aber dochin Frank⸗ 
reich eine Abfchrift davon, fo wie fie nemlich nad) dem 
Tridentiniſchen Concilium vermehrt worden find, und - 
ließ fie in feiner Hiftorie der jefuiten im 3. 1019 
abdrufen. Beinahe nody wichtiger ift die Profefls 
Sormel bei dem vierten Belübd (einer höhern 
Elaffe des Ordens, worein nur alte und verdiente Je⸗ 
fuiten aufgenommen werden) weil fie den Kern der 
Abjtlichen Religion enthält 53 fie ward ebenfalld im 
br 1564 durch eine Paͤbſtl. Bulle beſtaͤtigt. Der 
Haupt Grundfaz , der in derfelben aufaeftelt iſt, ift 
Die vollkommenſte Unterthänigkeit und Gehorfam gegen 
den Pabft. *) Nur einige Proben von diefer Fors 
mel Nr. |. heist ed: „Sch N. N. glaube und befenne 
„mich zu allem, was bas heil. Concilium Tridenti- 
‚num glaubt und angenommen hat, weil allcs daffels 
„be in den Evangelifchen und Upoftolifhen Schriften 
„enthalten if. N.3.) Ich glaube, daß die Gatholifche 
„Kirche fey eine Gemeinſchaft derer , welche der Roͤm. 
„Kirche, als ihrer Meifterin und Mutter folaen , 
„und den Römifchen Pabft für den Nachfolger Des 
„tri, des Fürften der Apoftel, und JEſu Chriſti uns 
„ſers HErrn Vikarium erkennen. N. ı3) Ich veiens 
„me, daß im N. T. Steben wahre und eigentliche Sa⸗ 
„‚erameuten von JEſu Chriſto unferm HErin zum Heil - 
* „des 
*) So ſchmeichelhaft dieſes gte Geluͤbd auf ber einen Seite 
für die PAbfte iſt, fo geheimnisvoll ift es auf der ana 
dern in Anſehung des Generals, der alle Macht über 
feinen Orden allein und ausfchlieffungsweiie ausuͤhen 
kann. Das Gelübde wird nach den Gonititurionen des 
Drdend abgelegt, welche der General nach Befchaffens 
heit der Zeit und Umftände Ändern kann, wie er will; 
fo'glidy fonnte die Gefellfchaft einen Plan verfolgen, der. 
den Päbften felbft unbefannt blieb, Cine Eidess Fors 
mel von diefem sten Geluͤbde ift in der Pragmatifüren 
Gedichte ver Bulle in Coena Domini 2 Th. &. 100, 
angeführt, fiche auch — S.165f. A. d. 9. 
2 e 
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„des menſchlichen Geſchlechts eingefezt worden, obgleich 
„nicht alle einem jeden nötbig find. N. ı4) Sch bes 
„kenune gleichfalld, daß in der Meffe GOtt ein eigents 
„lidyes und wahres Werfüßhungs s Opfer gebracht wer⸗ 
„be, für Lebendige und Todte. N. 18) Ich glaube 
„veſtiglich, daß die mit Chriflo regierenden Heiligen 
„Gott ihr Gebet für uns opfern, uns helfen, befu« 
„hen, und wiflen, was bei und vergehet, auch beuen 
„Seelen im Fegfeuer zu Huͤlfe kommen, fie regieren , 
„beſuchen umd erleuchten. N. 21) Sch halte für gewis, 
„daß Ehriftus die Macht der Indulgentien oder ben Abs 
„laß der Kirchen gelaffen habe, und deren Gebrauch 
„bern chriftlichen Volk fehr nuͤzlich und heilfam fey , aus 
„ſolchem geiftlihen Schaz der Kirchen auch die Jubuls 
„gentien können ausgerheilt werben, vom Ueberfluß der 
„guten Werke und Berdienfte Ehrifti und der Heiligen, 
„die fie ſelbſt nicht nörhig haben. N. 22) Sch glaus 
„be veftiglich , daß ein Fegfener ſey, und denen Seelen 
„durch die Fuͤrſprache der Heiligen geholfen werbezc. „, 


Unter ben Privilegien des Drdend war diß eined der 
vorzüglichflen , daß die Glieder deffelbigen mit ben Kes 
zern frei umgehen, mweltlihe Coadjutoren annehmen, 
und in ben fchwerften Fällen Difpenfattonen ertheilen 
dörfen, Shre Perfonen und Güter find von allen Paͤbſt⸗ 
lichen Auflagen frei. Der Beneral des Ordens 
(Loyola war der erfie General, und jeder behält diefe 
Wuͤrde lebenslänglich) vefidirt jedesmal zu Rom, und 
erkennt niemand ald ven Pabſt über ſich — er iſt der 
gröfte und unumfchrenktefte Regent, nur 4 von ben ers 
fahrenften Männern in dem Orden find feine Affiftens 
ten und Rathgeber, er kann aber auch ohne oder wider 
ihren Rath Befehle geben, und diefe werden an allen 
Höfen und in allen 4 Welttheilen befolgt. Einft fol 
ein General zu einem Fremden gefagt haben: In feis 
nem Cabinet werde nicht allen Paris, fondern dei. 
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China, und nit nur China, fondern bie ganze 
Welt auf eine folde Weife beherrſcht, die niemand 
ergründen Tonne. f. Morale Pratique des Jefuites 
Vol.I.p. 51. Daß ſich der Orden überall ausgebrei⸗ 
tet, und überall unermeßlihe Reichthümer gefammelt 
babe, ift mehr ald bekannt; von dem feinen Gewebe feis 
ner inneren Einrichtung , von dein aufferorbentlichen 
Ciafluß in die Sabinete der Potentaten, und ber ers 
ſtaunenden Communication aller Staats s und auberer 
Geheimuiffe in der ganzen Welt hat dad Publikum auch 
fhon Hinlanglidye Veweiſe erhalten — Eine genaue 
Beſchreibung davon würde wider den Wlan diefer Ges 
fhichte feyn , und Bruchftüfe würben den Neugierigen 
nicht befriedigen, um fo weniger, da mehrere Schrifts 
fteller ſich eigentlich mit der Geſchichte und Einrichtung 
dieſes Drdend nad dem Wunſch ded Publikums bes 
ſchaͤftigt haben. *) Loyolg flarb im 65 Jahr ge 

3 


*) — bat indem 2 Theil feiner Hiſtorie der Augsburgi⸗ 
ſchen Eoufeifion im Veen B.11—IV. Cap. eine kurze 
ſchichte von der Entftehung und dem Fortgang des es 
fuirer Ordens geliefert, umd zugleich die vorzägli 
Schriftfteller angezeigt. Zu diefem koͤnnen noch aus den 
neuern Zeiten gefezt werden: Verfuch einer neuen Ges 
ſchichte des Jefuiter: Ordens in 80. 2 Th. (wovon 
die Fortfezung fehr zu wünfchen wäre — beide Theil 
gehen nur bis auf das Jahr 1565.) Chrift. Harenberges 
———— Geſchichte des Tefuirers Ordens — in 4. 

ift. generale de la naiſſance & de progrès de la 
Compagnie de — Paris. in 1zmo. Hiſtoire im- 
partiale des Jefuites depuis leur etablifiement jus- 
g’u& leur premieur expulfion. in 1zmo. Recueil 
chronologique & analytique de tout ce qu’a fait 
en Portugal la Societe dite de Jefus par Jofeph de 
Seabra da Sylva. 
Daß Loyola feinem Orden nicht den Grad von Volle 
Ns eben habe, den er hernach erhalten, lädt 
fid) aus natürlichen Gründen vermuthen. Cainez, fein 
Nachfolger im Generalat, brachte den Geiſt der Intri⸗ 
gue (3 recht in —— — ihm erhielt er die ee 
3 1er 
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Alters im Jahr 1556, und hattedie Ehre, vom Pabſt 
&regorius XV. im Jahr 1622 zu einem Heiligen 
erhoben zu werben. 


Merfwürdig ift ed doch, daß frühzeitig wider dies 
fen Orden felbft von den gehorfamften Söhnen ber Roͤm. 
Kirche Klagen geführt worden find; die Lehre, das Le⸗ 
ben und die Bekehrungss- Methode der Jefuiten in Ja⸗ 
pan, China und Amerifa, und ihre grenzenlofe 
Herrfihfuht mahten gemeiniglich den Gegenfland bers 
felben aus. Eines der vornehmften wider fie gefchries 
benen Werfe ift die Morale Pratique des Jefuites, 
und eine ihrer wichtigften Streitigkeiten, welche fie mit 
ben Janſeniſten führten , womit ſich mehrere Schrifts 
fteller befchäftigt haben. Im Jahr 1679 verdammte 
fogar der Pabſt Innocentius XI. 65 ihrer Lehr⸗ 
Size in einer eigenen feierlihen Bulle; der Eifer bed 
Pabſts wird vollkommen gerechtfertiget werden, weım 
man nur einige von dieſen Sägen liöt. Der zte lautete 
alfo: „Wir haudeln allezeit Flug, wenn wir und eine 
„‚innerliche oder äufferliche Probabiliter (Wahrfcheins 
lichkeit) vorftellen, wenn fie auch fchon fehr gering 
‚‚feyn folte, und in ſolcher Meinung biefes oder jened 
„unternehmen, wofern wir nur bie Grenzen der Pro- 
„babilitaet nicht ganz überfchreiten. „, 


6ter Saz: „Es ift probabel, daß das Gebot ber 
„Liebe gegen GOtt auch nicht alle 5 Fahre einmal au 
und für fich felbft und nach feiner Streuge verbindlich 


' „ſey. 2 


7ter Saz: „Es verbindet nur alsdann, wann wir 
„gerechtfertigt werden muͤſſen, und keinen andern Weg 
„haben, wodurch wir gerechtfertigt werben koͤnnen., 
we 1 7ter 

feztere und männliche Geftalt, in welcher er nicht nur 


den weltlichen Potentaten, fondern felbft den Paͤbſten 
. furchtbar wurde. A. d. 9. | f ſt | p 
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 ı7ter Saz: „Es iſt genug, den Glauben einmal 


„im ganzen Leben zur Wirklichkeit zu bringen ,, (actum 
fidei femel in vita elicere). 


26ſter Saz: „Wenn jemand allein, oder vor-ans 
„dern auf Befragen, ober von freien Stuͤken, oder aus 
„Kurzweil, ober zu was Ende ed fonft ſeyn möchte, 
„ſchwoͤret: Er habe etwas nicht gethan, was er doch 
„getban hat; wenn er nur innerlich etwas anders vers 
„ſteht, das von ihm nicht gefchehen iſt, oder eine ans 
„dere Weiſe, als ed gefchehen ift, oder wenn er fonft 
„noch etwas hinzufuͤgt, dad wahr ift, fo iſt er nicht 
„meineidig., 


27ſter Saz: „Eine rechtmaͤſſige Urſache Zweideu⸗ 
„tigkeiten zu gebrauchen, iſt dieſe: wenn man fie noͤthig 
„hat, oder wenn ſie Vortheile bringen, dem Leib zum 
„Beſten, oder ſeine Ehre und Vermoͤgen zu ſchuͤzen, 
„oder fonft etwad Tugendhaftes zu wirken; alſo, daß 
„in ſolchen Faͤllen, die Warheit zu verbergen, fuͤr ei⸗ 
„me nuͤzliche und kluge Sache zu halten iſt., 


Zoſter Saz: „Einem angeſehenen Mann iſt es 
„wol erlaubt, jemand zu entleiben, der ihn verleumden 
„will, wenn er die Verleumdung nicht anders verhüs 
„ten Faun. ,, 


zıfler Saz: „Einen Dieb darf id) allezeit entleis 
„ben, wenn ich ı Dufaten dadurch gewinnen kaun., 


36fler Sy: „Knechten und Mägden ift erlaubt , 


„ſo viel heimlich zu ſtehlen, ald fie ihrem Gutdünfen 
„nach zu wenig Lohn befommen. „ 

38fler Saz: „Es ift niemand fehuldig bei Strafe 
„einer Tod s Sünde, das wieder zu erflatten, was er 
„durch geringe Diebftäle entwendet hat, wenn ed ſchon 
„überhaupt zulezt eine groffe Summe beträgt. ‚, 


Hh 4 after 
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after Saz: „Es iſt probabel, daß derjenige kei⸗ 
„me Tod⸗ Sünde begehe, der einen andern darum eis 
„nes Laſters fälfchlich beſchuldigt, damit er feine ges 
„rechte Sache und feine Ehre vertheidige. Und wenn 
„dieſes nicht probabel feyn folte, fo würde ſchwerlich 
„mehr eine probable Meinung in der Theologie feyn. ,, 


söfter Saz: „Wer oft beichtet und, oft communis 
„F„cirt, der darf ficher glauben, daß er zur Seligkeit 
„‚beftimmet fen, wenn er ſchon fonft heidnifch lebt. ,, *) 


®) Daß die Jeſuiten fih den Haß der Groffen in. Europa 
durch ihre Reichthuͤmer, Macht und Jutriguen endlich 
fo fehr zugezogen, daß felbit der groſſe Pabft Clemens 
XIV, eine Reformation des Ordens für unmoͤglich hielt, 
und ihn im Jahr 1773 durch ein Suppreflions s Breve 
vom 21 Jul. gänzlich aufhob, ift eine zu befannte Sas 
che, als daß ich viel davon zu fagen nöthig hätte. Doch 
wolte ich diefe merkwürdige Cataſtrophe nicht ganz unans 
gezeigt laffen. Ob diefer todrjcheinende Körper nicht noch bis 
jezt einiges Leben habe — ift ein Problem, das die Zu⸗ 
Zunft aufllären wird. Der jezige Pabſt Pius VI. bat 
wenigitend dad Aufhebungs : Breve noch nicht dfentlich 
beftätiat. Einige Nachrichten von den Veranlaffungen 

u dieſem wichtigen Schritt , den mächtigften Orden zu 

ürzen, der aber den Clemens XIV. dad Leben koſte⸗ 
te, fönnen im 10 Tb. der Boweriſchen Hiftorie der 

aͤbſte unter der Hiftorte dieſes Pabfts, und in der 
Sammlung der merfwirdigften Schriften , die Aufhes 
bung des Yefuiter = Ordens betreffend , in 4. nachgeles 
fen werden, U. d. %. 


N 
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N, Reichstag zu Regensburg , ber im voris 
gen Fahr von dem Kaifer audgefchrieben worden, ift 
eine Vegebenheit, bie in diefer Jahrs-Geſchichte bei 
weiten bie meifte Uufmerkfamfeit verdient, Der 
Baifer fuchte die Fürften zu bewegen, in Perfon dabei 
zu erſcheinen, und gab ihnen die [hönften Verfiheruns 
gen, wie er fo bereit ſey, Frieden und Einigkeit zu flifs 
ten, und jebem Recht und Billigkeit widerfahren zu lafe 
ſen. An den Churfürften in Sachfen forieb ex 
auf feiner Meife aus den KTiederlanden nody befons 
derd unterm 19 Jan, , und erfuchte ihn in den guäs 
digften und freundlichften Ausdrüfen , felbft bei dem 
Reichſtag zu erfiheinen. In einem Edikt vom 26 
Jan., dad an alle Stände gerichtet war, bezeugte er : 
„Daß er den nächften Reidyötag vornemlich deswegen 
angeorbnet habe, damit alleö zu einer friedlichen Ders» 
einigungs gebracht werden mödıte. Und obwoleu fei: 
ve Kaiſerliche Pflichten von ihm fordern, dem freien 
Lauf der hoben Gerichte zu fchüzen und im Gang zu ers 
halten, fo habe er doch mit Beirath und Gutbefinden 
verfchiebener vornehmer Geift : und Weltlicher, ihm 
und dem Meich gehorfamer Fürften, und aus Kaiferlis 
her Vollmacht beſchloſſen, die beim Kammer Bes 
richt zu Speier und andern Gerichten wegen der Re⸗ 
ligion,, oder was ihr verwandt, und infonderheit wes 
en der geiſtlichen Güter anhängig gemachte und zum 
il entſchiedene Rechtd> Händel, und namentlich die 
Achts⸗Erklaͤrung wider die Stadt Minden und 
Goßlar , Eraft diefes Kaiſerl. Ausfchreibens darum zu 
fufpendiren , oder auf eine aufzuheben, gen 
5 9 
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offenbar fey, daß wenn die auögefprochenen Urtheile volls 
zogen, und bie andere Mechtd » Händel fortgefezt wuͤr⸗ 
ben , viel Unheil und gar Krieg und Blutvergiefjen ent» 
ftehen koͤnnte, und des Reichsſtags verhoffende gute Fol⸗ 
gen verhindert: würden. Denen Partheien folte aber 
dennoch ihr Mecht vorbehalten bleiben , auch nichts 
Neues vorgenommen werben, bad den Frieden flören 
koͤnnte., Granvella wolte hernady fi das Ver⸗ 
dienſt zuſchreiben, daß er dieſes Edikt veranlast habe, 
ohnerachtet das Kammer s Gericht ſich heftig Dagegen 
geitreubt habe — auch foll durch feine Vermittlung die 
Elaufel in den Geleitd> Briefen (welche aber ohmediß 
wider dad alte ReichsHerkommen war) geändert und 
ausgelaffen worden feyn: „Daß die Stände ‘ohne 
Baiferl. Erlaubnis vor Ende des Reichstags nicht abs 
reifen follen.,, Bon des Rönigs Serdinande Ges 
neintheit den Frieden zu befördern, und den Kaifer 
dazu zu bewegen, erhielt man and) burch verfchiedene 
Wege bie angenehmften Nachrichten. 


Dru rch andere wurben aber biefe [hönen Hofnungen 
wieder einigermaffen verdunfelt. Der Cardinal Con⸗ 
tareni folte bei dem Reichsſstag in der Würde eines 
Päbftl. Legaten erfcheinen — daß er ein Mann 
von Einſichten und Gelehrfamkeit fey, mar unläugbar 
— aber eben fo gewid, daß Unbiegſamkeit und Härte 
hervorſtechende Cigenfchaften feined Charafterd waren 
— überdiß iſt er fchon für fich und für alle heiligen Miss 
bräuche des Roͤm. Hofd und der Roͤm. Kirche einges 
nommen gewefen, und ald Paͤbſtl. Legat Eonnte er fich 
nody für verpflichtet halten, das Paͤbſtl. Intereffe auf 
alle Weife zu befördern. Won feinem Einfluß in bie 
Gefchäften bei ben Reichſtag, und in die Gefinnungen 
des Kaiſers (denn diefer war immer zuerft denen Eins 
gebungen der Päbftl. Gefandten ausgefezt ) Eonnte man 
fich alfo [don in Voraus richtige Vorſtellungen machen — 


Die 
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Die Paͤbſtl. Vollmacht des Cardinals hat Rap⸗ 
nald beim Jahr 1541. Nr, 1. dem Inhalt nach anges 
führt. Pallavicini verſichert aber in feiner Hift. 
Conc. Tr. L 4. C.13.1$. 2. daß er Befehl achabt 
Babe , fidy bei den Reichstags⸗Geſchaͤften nicht auf feine 
ſchriftliche Vollmacht zu beziehen, fondern überhaupt 
nur darauf zu fehen, daß der Paͤbſtl. Hof und Anfehen 
erhalten, denen Proteftanten nichts eingeräumt, die guͤt⸗ 
Tichen Unterhaudlungen zu redjter Zeit abgebrochen, und 
alle Streitigkeiten auf ein Concilium audgefezt werden. 

Nah einem ’andern Refeript , das Raynald 
Mr. 21. anführt, hatte Contareni Befehl, einen 
Krieg mit den Proteſtauten nicht anzurathen, fondern 
fie etwa mit den 50000 Dufaten, welche der Pabft 
zur Verſtaͤrkung des Catholiſchen Bunds bereit halte, 

in Güte zu gewinnen; doch duͤrfte es durchaus nicht das. 
Anſehen haben, daß man den Glauben mit Geld ers 
Faufe — Nachgeben folte ‚er aber benen Proteftanten 
in Ölaubend» Sachen nichts — denn die flreitigen Ars 
tifel feyen gerade die Haupt » Säulen der Religion (die 
Artikel nemlich von der Hierarchie des Pabſts, der Miefs 
fe, Fegfeuer, Ohrenbeicht, Anrufung der Heiligen, 
Moͤnchſtand ıc.) und darüber koͤnne er, ohne einen bes 
fondern Befehl von Ehrifto, nicht rathſchlagen. Gie 
müsten audy jederzeit erhalten werden , und folte ed mit 
Verluſt ded Lebens gefchehen, und fie feyen auch ſchon 
durch Zeichen und Wunber hinlänglich beftätigt worden ıc, 


$ 98. 


Der Kaiſer traf vor allen Ständen zus 
erft zu Regensburg ein, am folgenden Tag Fam 
auch der Landgraf von Seflen, (der ſich dißmal bes 
fonders viele Mühe gab, fidy bei dem Kaifer beliebt 
zu machen) und nad ihm ber Cardinal Tontares 
ni und viele Biſchoͤfe und Prälsten, aber weniger 
weltliche Fuͤrſten, als der Kaiſer gewuͤnſcht en 
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Der Candgraf gab fi vor allen Dingen Mühe, 
den Churfürften von Sachfen zu überreden , in 
Perſon nah Regensburg zu fommen, Granvella 
hatte ihn auch ſchon von Spanien aus in einem Schreis 
benvom 2 Febr. eingeladen. Der Churfürft entfchuls 
bigte fich aber, und fielte dem Iandgrafen vor, daß er 
ehmals felbfi dafür gehalten habe, Daß beide Bunds⸗Obri⸗ 
fen nicht zugleich zu einem Aeichdtag kommen follen. 
Unterbeffen fertigte er aber eine aufehnliche Öefandtfchaft 
ab, deren Haupt der Sürft Wolfgang v. Anhalt 
war, bie übrigen Bevollmächtigten waren: v. Dol⸗ 
sig, Job. v. Pak, Franz Burcard, Kanzler, 
und D.Blicard Sindringer. Ihnen folgten her⸗ 
nah noh Chriftoph v. Taubenheim md Eber—⸗ 
hard von der Thann. So bald diefe Gefandten ges 
gen dad Ende des Monats Merz zu Regensburg ans 
Iangten, fo fezte nicht nur der Landgraf, fondern auch 
ber Dfalzgraf Sriedrich und Branvella ernftlid 
in fie, den Churfürften zu bewegen, in Perfon bei 
dem Reichstag zu erfcheinen, Sie verfuchtend auch, und 
führten unter andern auch ben flarfen Bewegungds 
Grund an, daß einige bereitd wankende Evangeliſche 
Stände durch feine Gegenwart würden zur Beſtaͤndig⸗ 
keit aufgemuntert werden — Der Churfürft auts 
wortete aber einmal wie dad andere, daß er aus hoch⸗ 
wichtigen Urfachen feine gefaste Entſchlieſſung 
nicht ändern koͤnne. | 


Ein Brief von Luthern entdeft einige von ben Grüns 
ben, warum man bie perfönliche Gegenwart ded Chur; 
fürften fo ernfilich fuchte, und warum Luther felbft 
ihn zurüßzuhalten ſuchte. „Wir haben (fchrieb er) 
„immer herzlich gewünfcht, auch GOtt gebeten, daß 
„Ew. Churf. En. ja nicht perſoͤnlich auf den Reiches 
Atag zoͤge, in dieſer ſchwinden fährlihen Zeit: denn 
„Ew. Churf. En, Perfon ift der rechte Maun, den 


der 
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„ser Teufel vor andern Fuͤrſten ſucht und meinet. Uudd a 
Z„iſt in keinem Weg zu rathen, daß fih Ew. Churf. 

„En. aus dem Lande begeben, dafür wir auch noch Hi 4 
„herzlich und um GOtteöwillen Ew. Churf. En. 
wollen gebeten haben; und druͤken auch Urfahen — 
„denn Ev. Churf. Gn. feben, wie fie in der Relis 

„gion mit den Unfern umgehen, wie ber Zeufel. Wo 

„aun Ew. Churf. En. felbft da feyn folten, und als 

„ſo gebrungen werben, würben fie gewislich zulezt nicht 

„genug Wehrs Worte finden. Denn da ift kein Ablafs 

fen mit Auhalten, bis fie etwas erlangen , mie ich zu 

„Worms felbfi erfahren. Weil nun Ew. Churf. 

„Bn. bie gewiffe Fahr ſehen, und Feine Frucht ; fo 

„will zu bedenken feyn, dap Ew. Churf. En. GOtt 

‚raidyt verſuche, und ſich wiffentlih und ohne Noth im 

„Fahr begebe ıc.„ 


Am 29 Dierz berichteten die Geſandten dem Chur⸗ 
fürften : daß fie bei dem Raiſer eine guädige Aus 
dienz gehabt haben — LIaves habe im Namen defs 
felben geantwortet, und durchaus die befie Werfiches 
rungen gegeben. Granvella habe bei dem Beſuch, 
den fie bei ihm abgeſtattet, dad Verhalten der Protes 
flanten bei dem lezten Convent zu Worms fehr ge 
ruͤhmt, und verfichert,, daß bie Verfprechungen bes 
Kaifers von Aufhebung der Kammer » Gerichtlichen 
Redytd» Händel gewis erfüllt werden werde. DemYHerts 
308 Heinrich von Braunſchweig fey bereitd aufers 
legt worden, die Stadt Goßlar und andere nicht weis 
ter zu beunrubigen — Am 12 Apr, rühmten die Ges 
fandtenabermal die Gewogenheit bed Kaiſers gegen den 
Churfürften , und überhaupt gegen die Proteflans | 
ten, indem er weber dad Fleifcheffen noch dad Predigen 
wie zu Augsburg verbiete, und die Hoͤflichkeiten des 
Branvellga. Vom Landgrafen meldeten fie bins 
gegen, daß er Sfentlich gefags habe: „, Bon allen ig 
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„Fein ‚ bie dad Heil der Seelen und das Gemiffen bes 
„treffen, und in der heil: Schrift gegründet feyen, wers 
„de er nicht einen Buchſtaben weichen; in gleichgültigen 
„Saden aber, und wenn es wur Streit um Worte fey, 
„gebdenfe er wol nachzugeben, damit fich die Lehre des 
Evangelii noch weiter ausbreiten koͤnne, — doc) vers 
lange er noch immer, daß der Churrürft, in deffen 
Einfihten und Anſehen er ein groffed Wertrauen feze, 
perfönlid) bei dem Reichstag erſcheine. 


Der Churfürft antwortete hierauf : „Won den 
„Hauptſtuͤken der Religion werde er nicht meichen, 
„man ſtreite auch dermalen nicht am Worte oder gleich⸗ 
„gültige Sachen, ſondern um ſolche, wobei man,jich 
„ohne Beleidigung GOttes mit einer bloffen Schminke 
„von Worten nicht koͤnne zufrieden flellen laffen 3 and 
„wuͤrde bei einem foldyen Vergleich die eine Parthei fos 
„wol als die andere behaupten : ihre Meinung habe obs 
„gefiegt, und der andern habe unterligenmuffen, Die 
„Kicchen s Güter und Klöfler , auf deren Zurüfgabe 
„vornemlich gedrungen werbe, und wozu ſich der Land⸗ 
„graf, wie es fcheine, auch verfiehen wolle, Finnen 
„um beöwillen nicht für neutrale Dinge gehalten wers 
„den, weil man die Abſicht dabei habe, die Mönche 
„und ihre alten Misbräuhe und Abgoͤttereien in bie 
„Proteftantifhe Lande wieder nachzufuͤhren, und zus 
„gleich die Mittel zum Unterhalt der Prediger und 
„Schulen zu benehmen. Denn dazu habe er wenigs 
„ſtens bisher die geiftlichen Einkünften angewendet, und 
„den Ueberfhuß davon auch nicht feinem Nuzen, fons 
„dern dem allgemeinen Beſten gewidmet.,, Doch fols 
Ien fie den Jandgrafen fragen, was er eigenitlidy 
unter neutralen Dingen verflehe, und fodann fich mit 
Melanchton daruber beſprechen. ,, Wir wollen 
„(fährt er fort) bei der Augsburgiſchen Sonfeffion und 
„Schmalkaldiſchen Vereinigung verbleiben; GOtt * 
„te 
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„ke ed, wie ed ihm gefällig, hoffen doch, ex werbe fein 
„Wort und deffen Bekenner erhalten, „, j 


Diefem Mefeript legte der Churfürft noch ein 
Schreiben von Luthern an den Kanzler Pontanus 
bei, in welchem er vom Landgrafen und Bucern 
fagt; „Sie kehren das Vater Unfer um , fezen die Bitte 
„ums taͤglich Brod und ben Frieden dem Namen GOt⸗ 
„td and feinem Reich und Willen vor, fangen Müs 
„tenund verſchluken Kameele Matth. 23, 24. 
„Dan muß von ber Lehre, d. i. vom gerechtmachenden 
„Glauben and den Sacramenten anfangen, und hers 
„nach zu ben neutralen Dingen fe;reiten , ja diefe wers 
„den von felbft folgen, wie in ben Evangelifchen Lan⸗ 
„dengefhehen. Cine ſolche Wereinigung würde aud) 
„GAtt gebeihen Laffen, nicht aber wenn man die Haupts 
Artikei beifeit fezt, und fogleich neutrale Dinge trafs 
„Ast, Eine oͤfentliche Zwietradyt ifi beffer, als eine 
„Vereinigung ohne GOtt, und ein neuer Lappen 
„Ihier ſich auf Fein altes Kleid Luc. 5, 36. Ehe 
„ic euch will ziehen laffen, ehe wolte id) die Sache wies 
„der zu mie nehmen, und wie im Anfang allein flehen. 
„Wir wiffen, daß ed GOttes Sache ift, der hats ans 
„oefangen, bisher felbft geführt, und wirds hinauss 
„führen , wer nicht hernach will, bleibe dahinten. Der 
„Kaiſer, ber Türke dazu, uud alle Zeufel follen 
„bier nichtd gewinnen, es gehe und drüber, wie GOtt 
„will. Die Religionds Sache ift nicht zu handeln, wie 
„bed Kaiſers, Türken oder Fürften» Händel, in biefen 
„fon man wol Mittel ſuchen, vor» und nachgeben. 
‚Aber die Religions » Sacye handelt auf einer Seiten 
„ED, auf der andern der Teufel, wer diß nicht glaus 
„bet, wird nichts Guts ſchaffen — Für falſchen Bruͤ⸗ 
„dern hat man ſich mehr zu hüten, als für offenbaren 
‚Feinden. Won neutralen Dingen, oder Aufferlichen 


Gebraͤuchen und Ceremonien ift ſchon fo viel beibehals 
| „ten 1 


408 1541. 


„ten worden, daß wenn ein Italiaͤner ober Spa⸗ 
„nier, ber nichts deutſch veritünde, würde in unfern 
KKirchen fehen und hören, wie die Communion gehals 
„ten wirb , was auf dem Chor gefchieht, die Kleidung 
„der Geiftlihen, die Mufit, die Glofen zc. fo wuͤrde 
„ee wenig anders finden, als vormals auch üblich ges 
weſen. Warum will man denn noch mehr von und 
„fordern, ober warum follen wir Trennung und Uns 
„orbnurnigen bei unfern Gemeinden machen, ba wir bei 
„ben Widerfachern doch nichtö damit außrichten werben ? 
„Won Kicchens Gütern ift erſt alddann zu handel , 
„wenn der Gegentheil fein aberglaubiſches Weſen und 
Abgoͤttereien vorhero abgefteit und verbeffert hat, und 
Gottes Wort predigen lädt, wie bei den Evangelis 
„chen gefchieht , auch nörhige Schulen anrichtet 3 hers 
„nach follen fie Güter genug finden; daß fie aber nur 
. „barauf umgehen, die Evangelifchen in die alten Irrthuͤ⸗ 
„mer wieder einzuflechten, iſt verkehrt und gottloß 26. „ 


$ 99. 


Am 5 Apr. wurde endlich ber Reichstag eröfner. 
Den Tag zuvor ließ ed der Kaiſer denen Ständen ans 
ſagen; denen Eatholifchen Ständen wurde zugleich ans 
gedeutet, den Kaiſer in die Meſſe zu begleiten , bie 
eg aber nur angemiefen , auf dem Rath⸗ 

aud zu erfcheinen. In dem Vortrag, ben hernach der 
Bailer machen ließ, und den Hortleder T. 1. 3. 1. 
S. 36. der Länge nad) angeführt hat, warb zuerſt weits 
Läufig erzähle, warum der Kaifer fo lang ſich auffer 
dem Reich aufhalten müffen — wie vielen Fleiß er 
angewendet habe, ein Concilium zu verauflalten , 
und warum ed biöher nicht habe gehalten werden füns 
nen — wie nun bei ben gegenwärtigen Meichötag von 
dem Zwieſpalt in der Religion alfo guͤtlich gehans 
belt werben folle (doc) dem Augsburger Reichs⸗ 
tag 
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tag unbeichadet) daß nemlich etliche gewiſſenbafte, 
Ehrs und Frieds liebende Perſonen, bie auch geneigt 
feyen , des heiligen Reichs Ehre, Nuzen und Wolfahrt 
zu fördern, in geringer Anzal erwaͤlt wuͤrben, die 
ſtreitigen Artikel in der Religion nothduͤrf⸗ 
tig zu erwaͤgen, und mit allem moͤglichen Fleiß zu 
vergleichen, ſodaun aber des Raiſers Majeſtaͤt, 
und den Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤßden 
Bericht zu erſtatten, damit alsdann ein Schluß gefaet, 
und vermoͤge des Zagenauiſchen Abſchiede mit 
dem Paͤbſtl. Cegaten communicitt werden fünne, 


Bei dieſem Vortrag war bie Clauſel vom Auads 
burger Keichs » Abfcbied fehr bedenklich; denn 
Die Gegner der Proteftauten wurden dadurdı aleid:jam 
bevollmaͤchtigt, alles, was im Jahr 15:0 zu ihrem 
Nachtheil befchloifen morben , bei Gelegenheit, und 
wenn fie fich mit gütlichen Vorftellungen nicht woiten 
gewinnen laſſen, mit Gewalt durchzuſezen. Die Pros 
teſtanten bemerften auch bie Lift wol, mußte: aber, 
was die Befchaffenheit der Umſtaͤnde nothwendig mach⸗ 
te, goſchehen laſſen, und den Frieden , mit Gewaͤh⸗ 
zung der Huͤlfe, welche der Ruiler verlangte, erkau⸗ 
fen. Hätte ſich der Raifer nicht Saale für den 
Türken und dem Rönig in Stanfreid) fuͤrchten 
müffen, fo wuͤrden chne Zweifel die Bor jchläge des 
Pabſts, gewaltfame Mittel zu gebrauchen, ausge⸗ 
führt worden ſeyn. Unterdeſſen fürchtete er aber doch 
ſehr, der Kaiſer möchte, weil er bie Hülfe-ber Pros 
teflanten nörhig habe, nachnebender genen fie feyn , ald 
feinem Intereſſe zuträglich wäre} uͤberdiß befotgte er, 
es Fönnte die Warheit bei oͤſentlichen Religions » Ges 
fprädyen und theolögifchen Difputatlonen von Misbraͤu⸗ 
chen und Aberglauben geſaͤubert in ihrer naßfen bezau⸗ 
bernden Geſtalt vor den Augen des Publikums darge⸗ 
ſtelt, und dadurch auch Fuͤrſten, welche biöher m 

ats Band, So 


1500 1541 


menten. Mon der Kirchen » Zucht. Men ber Zucht 
der Kirchendiener, (und inſonderheit vom eblofen€ taud). 
Bon der Zucht des Volks. — 


Einige Wochen lang wurde dad Geſpraͤch nach dies 
ſem Pian fortgefezt. Leber einigen Aıtikeln fhien bald 
eineWVereinigung gluͤklich zu Stand gebracht zu feyn — bei 

andern war ed aber unmöglich, diefen Zwek zu erreis 
chen. Die Collokutoren erſtatteten demnadh am 31 
Hai dem Kaiſer von ihren bisherigen PBerhandlungen 
Bericht, Die Artikel, welde flreitig blieben, waren 
fofnende: Won der Kirche und ihrer Gewalt. Vom 
Sacrament bed Leibs und Bluts Shrifi. Von der 
Veicht. Von der Satisſaktion. Von Einigkeit der 
FKade, und dem Unterſchied der Diener des Soangelü. 
Mon den Heiligen. Von der Meſſe. Bon ben Pris 
vatz Meflen und dem Brauch des ganzen Sacramentd, 
und von dem Verbot ver Ehe. Ueber biefe Artikel vers 
fertigten die Proteſtautiſ chen Gelehrten eigene Abhandluu⸗ 
gen, und legten fie dem Bericht an ben Raiſer ba, 
Jebſt dem Buch, welches Branvella zur Grundlage 
der Unterhandlung gemacht hatte. In diefem waren 
aber diejenigen Verbefjerungen angebracht, über welche 


die Sollofutoren miteinander uͤbereingekommen waren. *) 
100. 


*) Ein groffer Theil der Catholiſchen Stände war. mit dem 
vom Granvella hbergebenen Buch und mit dem Reſul⸗ 
tat ded Colloquiums fo wenig zufrieden, als hintennach 
der Churfürft von Sachfen und Luther; aber freilich 
aus ganz entgegennefezten Gründen. Sie entwa 
desſswegen einen heftigen Aufſaz, worin fie beides ſchlech⸗ 
terdings verwarfen. Einige Churfürften verhinderten 
aber , daß diejer Aufjaz dem Kaiſer nicht, überneben 
wurde; ftatt defelben ward ihm die $ 104. angefübrte 
Antwort ertheilt, die aber feinen Wuͤnſchen, wie er 
deutlich merken ließ, nicht entiprad) ; doch gab er denen 
Ständen nach, damit ihm von niemand zur Laft gelegt 
werben könne, daß er die Pflichten eines Beſchuͤzers der 
Kirche nicht erfüllt habe, |. Sleidan, LXIV. un . 

eo alfo 
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Der Churfürft von Sachfen erhielt von allen 
Verhandlungen zu Regensburg durd) feine Geſand⸗ 
ten genaue Nachricht, und ertheilte ihnen von Zeit zu 
Zeit neue Verbaltungss Befehle, Bisweilen bezeugte 
er ihnen feine Zufriedenheit über ihr und der Proteſtan⸗ 
tiihen Theologen Verhalten, manchmal misbilligte eo 
aud einiged, und mehrmalen waute er ſich auch mit feis 
nen Urtheilen in das theologische Feld. Seine Aeuffer 
zungen machten aber feinem Herzen immer bie gröfte 
Ehre, Am 22 Apr. bejeugte er feinen Gefandten fein 

roſſes Misfallen darüber, daß fie fo willig den Kais 

ferlihen Dorichlag angenommen haben, nicht über 
tie Augsburgiſche Confeſſion, ſondern über Das von 
Granvella überreichte Buch das Religions⸗Geſpraͤch 
zu halten, Sie follen aber nun nicht nur von dem Sinn der 
Augeburgifdren Confeſſion, fondern felbfi von 
den Worten nicht weichen, in fein andered ald in ein 
fieied und chrifttiches Goncilium willigen, und vor Veſt⸗ 
ſezung des innerlichen Friedens fih zu Feiner Huͤlſe wis 
der die Türken verſtehen. 


An eben diefem Tag erhielt ver Churfürft von 
feinen Gefandten Bericht, daß dad von Branvella 
überreichte Bud) fein anderes ſey, ald welches der Chur» 
fürft von Brandenburg Luthern bei feiner Durch 
reiſe durch Wittenberg gezeigt habe. Die ns 

ca 


alſo fehon fchiene, daß die Eatholifche Parthei dem Pro: 
teftantijchen Lehrbegrif fich in einigen Artikeln genaͤhert 
habe (und diß gereichte denen Preteftanten fchon zur Eh» 
te), jo nahm de doch wieder, ehe es zu einem Schluß. 
dam, mit der einen Hand zurdf, was fie mit der andern 
eicht hatte — und dadurch wurde nun freilich Die 
Nachgiebigkeit der Proteftantifchen Theologen, wenn fie 
je zu gros war, wie einige hernach urtheilten , wenigſtens 
in diefem Fall unſchaͤdlich gemacht. A, d. 5. 
Ji 3 
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befchäftigen ſich gegenwärtig mit Formeln, durch wels 
che der Artikel von der Rechtfertigung verglichen werben 
fole — alle, welche bisher zum Vorſchein gekommen 
ſeyen, widerfprechen der Augsburgiſchen Confeflion nicht, 
fondern können daraus erkfärt werden. Melanch⸗ 
ton fey ftandhaft , und habe verſichert, er wolle eher 

erben , als fein Gewiffen verlegen — Am folgenden 
Tag berichteten fie wieder, im Artikel von der Rechts 
fertigung koͤune man nicht übereinfommen , uud daran 
fey der Cardinal Contareni f&huldig , mit welchem 
bie Satholifchen Gelchrten täglich zu Math gehen. 

Der Churfürft antwortete hierauf am 10 Mai: 
daß Melanchton zugeflanden habe, ſich über den Ars 
titel von der Rechtfertigung anders ald in der Augsbur⸗ 
gifchen Confeſſion und nady Art der Scholaſtiker andzus 
drüfen, misbillige ex ſehr; er molle aber mit Ruthern 
darüber conferiren, von der Lehre aber, die diefer biöher 
vorgetragen habe, durchaus nicht abgehen. Und wenn 
man fi) über der Lehre vom heiligen Abendmal 
und der Kirche nicht vereinigen könne, fo folle man 
die Unterhandlungen ganz abbrechen. Denn ed ſey body 
um nichts auders zu thun, ald daß man die Proteſtan⸗ 
ten audforfche, in Kleinigkeiten ihnen nachgebe, und 
die Hauptfache beifeit ſeze und auffchiebe. Un flatt des 
harten Verfahrens zu Augsburg brauche man jezt 
gute Worte — die Befahr fen aber nody eben biefelbe 
— In einem beigelegten Zettul ſchrieb er noch folgens 
des: „Wie kann oder mag man fidy mit ben Leuten 
„rechtſchaffen und chriftlich vergleichen , die unferer Leh⸗ 
„re und der Warbeit halben viel Leute durchächtet und 
„umgebracht, weil Fein ruhig Gemuͤth bei ihnen zu 
„ſpuͤren, fondern worein fie entweichen, dad thun fie 
„gefährlich und mit betruͤglichen Einmengungen , und 
„daß fie ed zu ihrer Gelegenheit ziehen und deuten moͤ⸗ 
„gen, zu ihrem Gefallen, und nicht zu chriftlicher Eis 
„unigkeit und in Bedacht goͤttlicher Ehre, „, . 

us 
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Luthern hatte ber Churfürft fogleih die Formeln 
zugeſchikt, und ihın den Auftrag gegeben, ein Gutach⸗ 
ten über ben Artikel von der Rechtfertigung zw verfafs 
fen. Er wurde eben bamald damit fertig, und ber 
Shurfürft ſchikte ed am 13 Mai feinen Gefandten nad 
Regensburg. „Ew. Churf. Bn. (ſchrieb Luther) 
„haben recht geurtheilt, daß die Notel ber Vergleihung 
„ein weitläufig und geflift Ding fey. Es ift auch aus 
„Mm. Philipps Schrift wol zu vermerken, wie ed zus 
„gegangen , nemlich daß M. Philippo zuerft eine 
„rechte Motel geftelt ; wie wir (Röm. 3, 28) allein 
„durch den Glauben ohne Werke gerecht 
„werden. Diefe haben jene nicht leiden koͤnnen, und 
„eine andere geftelt; der Glaube (Gal. 5, 6) iſt 
„ehätig durch die Liebe; dieje har {NN. Philipps 
„auch verworfen. Zulezt haben fie beide Motel zufams 
„men gereimet und geleimet , daraus ift biefe weitläus 
„fige geflitte Motel kommen, darin fie recht, und wir 
„auch recht haben. Wird nun D. Eck bekennen (als | 
„er nicht thun wird) daß fie zuvor nicht fo gelehret has 
„ben, fo möchte foldye Vergleihung obenhin eine Zeit: 
„lang ftehen. Wird er aber rühmen (ald er gewislic) 
„than wird) und aufdem Spruch ſtehen, Gel. 5, 6. 
„Blaube ift thätig, und daß fie alle Wege alſo ges 
lehret haben, fo ift eine Vergleichung, tie Chriſtus 
„spricht, Matth. 9, 16. Ein neu Tuch auf den 
„alten Rok gelappet, da der Riß ärger wird. 
„Da werben fie ſchreien, daß fie recht behalten haben; 
„„‚bagegen bie Uufere fagen, daß fie ſich wol verwahrt 
„baben mit dem neuen Rappen, und der Erklaͤrung, fo 
„in der Motel ift, und ſonderlich, daß fie bedingt, fie 
„ swolten nichts von der Augsburgifchen Confeſſion ‘ 
‚begeben haben. Alſo find wir meiter uneind, denn 
„zuvor „ und ihre falfche fchalkhaftige Lift wird heraus 
„an ben Tag fommen , bie fie in der Notel meifterlich 
„verborgen haben, wie fie — Und dad wid bald 
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„seihehen, wenn fie zu den. andern Artikeln ſchreiten, 
„die, ah Sechmpaupe» ige flieffen , und ſich darin 
„gründen. Folglich werden wir bod) wiederum zur ers 
„ſten rechten Motel kommen inüffen: daß der Menſch 
„gerecht werde durch den Glauben, ohne 
„Werke des Geſezes Röin. 3,24. 28. Dieſe Form 
„iſt kurz und Elar, und dabei bleiben wir, es mag das 
„wider Themen Zeufel, Eck, und wers nicht laſſen 
„will, wir wöllen zufeben , was fie gewinnen. Der 
„Spruch Sal, 5,6. redet nicht vom Berechtwerden, 
„ſendern vom Lehen ber Berechten, es ift viel ans 
„ders, fieri &.agere, effe & facere. Wenn inan 
„fragt, wodurd man vor GHDtt gerecht wird ? Iſt es 
„gar viel eine andere Frage, denn fo man fragt, was 
„der Gerechte thut ober läst? Merden und Thun iſt 
„zweierlei; Baum werden, und Frucht tragen „ ift 
„zweiexlei. Nun ift bei diefem Artikel nicht die Trage 
„vom Thun oder Leben, fondern vom Werben, mie 
„die Worte St. Dauli da ſtehen, gerecht werden 
„durch den Blauben; ohne Zweifel daß ber, fo 
„gerecht worden it, ohne Werfe nicht bleibet , wie der 
„Baum nicht ohne Früchte. Das aber iſt der Papiften 
„Shalkheit (die ſich in folgenden Artikeln finden, wird) 
„daß man gerecht werde, oder ſey, nicht, allein durch 
„den Glauben, fondern auch durch bie Werke , oder 
„durch bie Liebe und Gnade, fo fie inhaerentem heiſ⸗ 
ſen (welches alles gleichviel ift) das iſt alles falſch, und 
„wo fie das haben, fo haben fie es ganz und gar, wir 
„nichts. Denn vor GOtt gilt nichts, denn blos und 
‚allein fein lieber Sohn JEfus Chriſtus, ber iſt ganz 
„rein und heilig vor ihm. . Wo der ift, d9 fichet er 
"bin, und bat fein Wolgefallen an ihm Luce 3,22. 26 
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Um eben dieſe Zeit wurde Melanchton bei dem 
Baijer angegeben, daß er bei dem Colloguium mit zu 
grofs 
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groffer Heftigkeit widerfpreche,, infonderheit bei dem Ars 
tikel von der Beicht. *) Er entfchuldigte fid) deswegen 
in einer eigenen Vorftellung an den Kaiſer. Ams⸗ 
dorf zog fich ebenfalls die Ungnade des Kaiſers zu. 
In einer Predigt am Sonntag Jubilate, bie er in 
der Herberge ber Saͤchſiſchen Befandten gehalten 
hatte , bediente er fich einft ded Ausdruks: „Ein ans 
„ders Urtheil ift GOttes, ein anders des Katjers. „, 
Dem Kaifer wurde di anf eine gehäffige Weife hins 
erbracht; doch fchien er die Entfhuldigung der Saͤchſi⸗ 
fchen Sejandten bei fidy aelten zu laffen: denn er bes 
zeugte ihnen am ıg Mai: „Amsdorf woͤge gepres 
bigt haben, was er wolle — er babe wenigftend bei den 
Unterhaudlungen von Religions-Sachen feine andere 
Abſicht, ald das gemeine Veſte zu befördern. Er mwers 
de auch, mir Hülfe der Staͤnde, eine Reformation 

vor⸗ 
*) Der Kaiſer misbilligte nicht nur, daß Melanchton die 
Miebriuche bei der Ohren: Beicht fo lebhaft fchilderte, 
und die Ohren-Beicht Überhaupt für unndͤthig erklärt 
hatte (doch vertheidigte er ſich hernach beſonders wegen 
dieſes Artikels?, fondern er hatte ber dem Artikel vom 
Abendmal zwei befondere Abhandlungen verfertigt, und 
dem Pfalsarafen Friedrich und dem Granvella über: 
gehen, welche freilich dem Einn der Catholiichen Ges 
lehrten gänzlich zumider waren (hintennad) beriefen fich 
die Reformirte darauf, ald wenn fie mit ihrer Lehre über: 
einſtimmten, und von Luthern gebilligt. fenen. Ecken 
hatte er einft entgegen gehalten, daß nichts ein Sacra: 
ment fen, aufler dem von GOtt eingeſezten Gebrauch — 
und daß das Brod in Abendmal denen Nieffenden ein 
Zeugniß der Gemeinfchaft des Leibs Ehrifti ſey — Eck 
wurde aus Nergerniß über diefe Kezereien krank, und 
der Raifer warf feine ganze Ungnade auf den Melanch⸗ 
ton. Kine andere Sünde, die ihm der Raifer fehr hoch 
aufrechnete, begieng er damit, daß er mit einem franzd: 
fifchen jungen Gelehrten fpazieren gieng, und unterwegs 
ſich mit dem franzoͤſiſchen Gefundten beſprach — den 
er ahndete fchon verfängliche Unterhandlungen, |. Salig 
123. &. 519. IV. Bd. Bar a.» 5. 
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vornehmen ‚„. ber Pabſt möge dazu einwilligen ober 
nicht, und feinen andern Grund dabei annehmen, ald 
bad Wort GOttes, A. und N. Teflamentd; nur fey 
bis jet Die Frage von der richtigen und einzig möglis 
hen Erklärung befielben unentſchieden — doch jeyen 
die groͤſten Theologen nunmehr befchäftigt, biefe Frage 
zu entjcheiden; ihre Bemühungen bleiben aber fo lang 
unverbindlich , bis fie von ihm und den Ständen 
genehmigt worden. Wenn man ein alted Gebäude eins 
reiffe, fo feyen auch noch manche alte Steine und Bal⸗ 
fen braudybar ; bei einer Meformation müffe man des⸗ 
megen auch nicht alle alten Gebräuche ſchlechterdings vers 
werfen zc.,, Darüber bezeugte der Raifer denen Ges 
fandten nod) befonders fein Misfallen, daß täglih 17— 
38 Öelehrten mit denen, welche zum Colloquium vers 
ordnet feyen, Zuſammenkuͤuften halten — Die Gefands 
ten dankten hierauf dem Kaiſer für feine gnaͤdige Aeuſ⸗ 
ferungen , und entſchuldigten infonderheit die gerügten 
Zufammenkfünften damit, daß fie feinen andern Zwek 
haben, ald Frieden und Einigkeit zu befördern. 


Zwei Tage zuvor (am 16 Mai) hatte der Kaiſer 
eine mündliche Unterredung mit dem Landgrafen : 
Er erinnerte dabei: „man folte bei dem Bes 
ſpraͤch nicht fo kurz aufftoflen — Melandıs 
ton werbe von Luthern unterrichtet, und von andern 
augetrieben , fich hart und heftig zu bezeugen. Die 
KEvangelifcher: wolten nun alles, was fie gefchrieben, 
hartnäfig behaupten, und gar nichts nachgeben , ba 
man doch vornemlic) auf die Warheit bedacht feyn folte.,, 
Der CLandgraf verfezte hierauf: ‚‚ Anfangs habe er 
gar Feine Hofnung gehabt, daß das Colloquium einigen 
Nuzen ſchaffen werde, nachdem aber die Verorbneten 
in einigen Artikeln einen Vergleich zu Stand gebracht 
haben, fo habe er wieder neuen Much gefadt. Nuns 


mehr werde ſich aber wieder alles an der Hartnaͤkigkeit 
der 
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der Catholifchen floffen, welche in den Artikeln vom 
heil. Abendmal und der Prieſter⸗Ehe ihre vori⸗ 
gen Grundſaͤze mit einer eifernen Stirne vertheibigen 
— Luther würde eine Vereinigung vielmehr befördern 
ald hindern, wenn er zugegen wie — ıc „ „Mi 
Recht, erwiederte ber Kaiſer, made ſich der Land: 
graf groffe Hofunngen zu einer Vereinigung — nur 
müfle man nicht mit einer Reformation der Llerifet 
zuerſt anfangen wollen , fondern vor allen Dingen eine 
Vereinigung in ber Lehre füiften zc. „, 


Diefen Grundfaz hatte der Pabſt durch feinen Les 
gaten dem Kaiſer eingeimpft, denn dabon Fonnte er 
fih in Voraus einen feinem Jutereſſe gemäffen Erfolg 
geriprehen. Cine Vereinigung in Kehrmeinungen war 
er immer im Stand zu verhindern, weil die Gelehrten, 
durch welche fie gefiiftet werden folte, in feinem Gold 
flanden, und er fi) ſelbſt als Richter in Glaubens⸗ 
Sachen die Veftätigung von der Beilegung ber Strei⸗ 
tigfeiten vorbehalten hatte — zu einer Reformation der 
Eierifei konnte es aljo unter diefen Umſtaͤnden niemal 
kommen, und die Protefianten musten in dem Regifter 
der Kezer, die ihnen von dem Pabſt angewiefene Stel⸗ 
fe, ohne die gerinafte Hofnung einer Erloͤſung, behal⸗ 
ten — Naves machte hernach von ben Aeuſſerungen 
des KRaiſers noch die ſchoͤne Erklärung : Er wolledem 
Evangelinm, dad ein allgemeiner Schaz der Chriftens 
beit ſey, nichts entziehen laſſen, fogar aud) keine Difpus 
tationen über Dinge verflatten, welche die klare Wors 
ge der heiligen Schrift ſchon entfcheiden ; denn Difputas 
tionen feyen nur bei zweifelhaften Dingen nöthig. 


Der Churfürft fchrieb am 28 Mai feinen Ges 
fandten , daß er aufs neue gegen folche billige Anerbies 
tungen ber Catholifchen Parthei und. felbft des Kai⸗ 
ſers mistrauiſch ſey — er glaube, daß er durch das 
Verbot dazu berechtigt ſey, daß die zum Colloquium 

j pera 


508 115 4 I 


verordneten Proteftantifchen Gelehrten fidy nicht mit an⸗ 
bern von ihrer Parthei befprechen follen , da doch die Ca⸗ 
tholiſchen nichts ohne Zuziehung und Genehmhaltung des 
Paͤbſtl. Regaten thun; er wünſchte beöwegen, daß bad 
Eolloquium unterbrochen würde. Man werde boch am 
Ende alles auf den Pabſt und ein von ihm angeorbnes 
tes Soncilium auſſezen — „Weil wir leben (fchrieber 
„„ulezt), fo follen, durch Verleihung des Allmächtigen, 
„die Worte von Dergleichung der Keligion bei 
„uns, unferer Perfon halben, nicht flatt finden; fons 
„bern wollen eö dahin flellen, und dabei bleiben, wer 
„fie vergleichen wolle, der vergleiche fie mit GOtt und 


„feinem Wort, und nehme daffelbige und biefe Lehre 


„au, , wie wir und andere dieſes Theild audy geshan bas 
„sen. Wer mit Flikwerk umgeben will, der fahre hin, 


Am 24 Mai gaben die Gefandten ben Churfuͤr⸗ 
fren Nachricht, daf das Kolloquium vor 2 Lagen ges 
endigt, and von den Catholiken eingeltanden worden, 
daß das Sacrument unter beiderlei Geſtalt zu 
billigen fey — daß es gut wäre, wenn bie Meſſen 
nicht gehalten würden, wenn feine Sommunicanten ba 
fegen — doch Fönuten bie Winkel⸗-Meſſen beibehals 
sen werben, nur müste man lehren, daß fie nidyt ex 
eiere operato müzen — Eine Reformation ber 
Klöfter fey aud) nicht unnoͤthig — die Prieſter⸗Ehe 
gehöre unter die Mittels Dinge — bei dem Dienft der 
Zeiligen fenen bisher grobe Misbraͤuche eingefchlis 
den — (Ausführliche Nadyrichten von bein Golloguium 
—— Sleidan und Zortledern nachgeleſen 
werben). 


Am 26 Mai verlangten fie von dern Churfürften 
ein Verzeichniß der Misbraͤuche in der Roͤm. Kirche — 
Granvella babe eines von ihnen begehrt. Hieruͤber 
bejengte der Ehurfürft einen groffen Unwillen — 
alle Anfchläge der Gegen: Parthei fhienen ihm wur * | 
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bin abzuzweken, daß die Evangeliſche Lehre anterdruͤkt, 
und den Bekenneru derſelben der Mupd verſtopft wer⸗ 
de. Es iſt (antwortete er) eine pure Schalkheit, daß 
„man ein Megifter der Misbraͤuche verlangt, da bereits 
„zu Worms über 400 Misbraͤuche angezeigt worden, 
„wovon bie gröften in der faljchen Lehre beftehben. Die 
Paͤbſtler gedenken an Feine andere als gefchminkte Vers 
„beiferuugen, und wollen nur geſchminkte Spröflinge 


„und Ausläufer wegräumen, damit ber Baum ſelbſt 


„deſto beſſer beſtehen koͤnne — deuen Biſchoͤfen ligt es 
„ob, die Misbraͤuche zu unterſuchen, nicht uns und 
„andern Evangeliſchen, die ſich ber Bifchöflichen Ges 
„walt, und ihre Kirchen von Misbraͤnchen ſchon gerci« 
„nigt haben 2. „, 


$ 102. 


Um eben diefe Zeit fieng eine neue Hofnung zur 
Religions⸗ Vereinigung an aufzublühen. Mehrerelas 
tholitchen Stände arbeiteten mit Ernſt daran, und 
der Landgraf ließ ſich ben Artikel von der Rechtfer⸗ 


tigung, fo wie ihn die Collofutoren abgefadt hatten, ges 


fallen. Nur Heinrich von Braunſchweig, der 
Churfürft v. Mainz und die Her zoge v. Boiern 
fuchten ein nened Feuer zu Miöhelligkeiten bei jeder Öes 
fegenheit anzulegen ; ſie kounten aber ihre Abſichten 
nicht erreichen. Es kam nun ſo weit, daß der Chur⸗ 
fuͤrſt von Brandenburg und der Marggraf Ber 
ora von Anſpach beſchloſſen, eine Gefandtichaft (obs 
ne —* mit Vorwiſſen des Kailerd) an Luthern 
abzuſchiken. Vielleicht gab bie Verſicherung des Land⸗ 
grafen, daß Luther eine Vereinigung wuͤnſche und zu 
befördern ſuchen wuͤrde, einige Veranlaſſung dazu — 
Der Sürft, Johann von Anhalt, übernahm ed 
ſelbſt, — Da gr geh Su Luthern zu veifen,, und 
der Churfürft v. Brandenburg ließ ihu von m. 
19 
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thias v. Schulenburg , und dem Alefius Sco⸗ 
tus, einem Sogteögelehrten, begleiten, | 


Die Saͤchſiſchen Gefandten gaben dem Churfürften 
hievon am ı Sun. Nachricht; am 7 Fun. antiwsctete er 
wieder: „Wir haben ed Luthern zu wiflen gethan , und 
„zweiflen nicht, er werde eine chriftliche und ehrbare 
„Antwort geben. Diejenige find aber unrecht daran, 
„welche die Religion und Aufferlichen Frieden zugleich 
„halten und verbinden wollen, da doch der Frieden ber 
„Religion weichen folte, wenn ed nicht anders feyn 
„kaunn; font veird dev alte Uberglauben bleiben, und 
„die Unterthanen , die Feine Sorge für bie Religion 
„tragen, in den alten Irrthuͤmern ftefen bleiben. Sie 
„baben die Abſicht, welche fie in dem Friedens Merk 
„a0. 1532 gehabt; wir werben aber jezo fo wenig, als 
„bamals, weichen. Und wenn GOtt D. Martinum 
„Ion fallen lieffe, daß er foldye Artikel zulaffen wol⸗ 
„te, dafür ihn GOtt behüten wolle und wird, fo wils 
„ligen wir dody nicht barein zc. ‚, 


An eben diefem Tag kamen die Sefandten zu Wits 
tenberg au, und mit ihnen der Sürft Georg von 
Anhalt , damaliger Probft zu Magdeburg, wels 
chen Luther infonderheit hoch ** Der Churfuͤrſt 
eilte von Torgau nach Wittenberg, und bewill⸗ 
kommte dieſe beide Sürften und ihre Begleiter. Am 
ıo Jun. hielten jie mit Luthern eine Unterredung; zus 
erſt meldeten fie ihm einen gnaͤdigen Grus von dem Chur; 
fürften von Brandenburg und bem. Yrarggras 
‚ fen Beorg; bierauf erzählten fie, „wie groffen Fleis 
„der Kaiſer bisher angewendet habe, um eine Relis 
‚giond» Vereinigung zumege zu bringen; bie Collofutos 
„ven haben ſich aud) bereitd uber dem wichtigften Artis 
„kel von ber Rechtfertigung. und noch einigen atts 
„bern verglichen; bei etlichen fey aber bisher noch Feine 
„Bergleihung möglid gewefen —, Weil nun er 
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durch goͤttlicho Gnade und Erleuchtung die reine Lehre 
zuerſt wieder ans Licht gebracht habe, ſo erſuchen ſie ihn 
hiemit, im Namen des Churfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg und des Marggrafen Georgs, „er 
„moͤchte auch vor allen andern Dingen behuͤlflich ſeyn, 
„daß chriſtliche, leidliche Mittel zu Foͤrderung der heil⸗ 
„ſamen Lehre getroffen werden; indem die andern Miss 
„brauche von felbft fallen müffen, wenn die Haupt: Ars 
„tikel in Richtigkeit gebracht feyen. Wo hingegen Feine 
„Sinigkeit erfolge, fo fey viele Gefahr und Unheil zu 
„befürchten, iuſonderheit weil man alsdann den Tuͤr⸗ 
„ten nicht Widerftand thun könne — Solte es aber 
„unmöglich ſeyn, in alleın eine endliche Vergleichung 
„zu treffen, fo wäre doch, um der Liebe willen, auf eine 
„Toleranz zu gedenken, und nad) den Exempeln im A. 
„und N. Teft. mit denen Geduld zu tragen, die nod) 
„unwiſſend feyen. Kaiferl. Maj. koͤnne darum nicht 
„ale Misbraͤuche abſchaffen, weil es den Ihren noch 
„am Erkenntniß fehle; würde aber eine Vereinigung 
„oder Toleranz zu Stand gebradyt , fo würde nicht nur 
„bei ihnen, fondern auch bei den Denetianern, wels 
Iche den Ausgang diefer Sache erwarten, GOttes Wort 
„noch mehr ind weiter audgebveitet werben, Er habe 
„ſich ja felbft vor diefem vernehmen laffen, wenn bie 
„Lehre frei und rein gebuldet werde, und dad Wolf 
„die Sommunion nad) der Einfezung Chriſti erlange, fo 
„wäre in andern Artikeln Geduld zu haben. Solte der 
RKeichstag ohne Frucht fi) zerfchlagen ‚ fo würde 
„es zu vieler Reute Schrefen, zu Zerrüttung aller Pos 
„licei, und unter den Proteflanten felbft auch zu Treu⸗ 
„nungen ausſchlagen. Er möchte alfo gute Mittel und 
„Wege atızeigen, mie die flreitigen Artikel entweder 
„gänzlich; vorbeigegangen werben fönnen, oder wie bie 
„Sadye fonft in dienliche Wege einzuleiten fey. Doc 
„verlangen fie nichts, ald was ohne Abbruch, göttlichen 
„Worts und ohne Uergernid wol gefchehen könne. ,, 
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Luther gab hierauf zuerſt eine mündliche uud hernach 
auch eine fchriftliche Antwort. , Diefe iſt in feinen grofs 
fen Werken T. VII. Ale. Bl. 483. abgebruft. Tab 
einigen kurzen Worerinnerungen bezeugte er zuerft feine 
Freude über des Kaiſers und der Stände. ernftlice 
Bemühungen, eine Vereinigung in der Religion zu 
vermitteln, und daß auch bereitd vier Artikel (von 
welchener aber nur ben von der Rechtfertigung zu Si 
bekommen habe) unter ihnen verglichen worden. „, 
„babe aber (fährt er fort) Ew. S. En. gefagt „ daf 
„unmöglich fey , jenes Theils mit und zu vertragen ; 
„und ftehet auch nicht in Kaiſerl. Niajeftät Werd 
„gen, Denn ob eö gleih Kaiſerl. Maj. aufs aller 
„hoͤchſte und mit Ernft und gus meiner; fo iſt es doch 
„jenem Theil nicht Ernſt, mit GOtt und nad ber 
„Warheit vertragen zu werden; wollen aber Kaiierl. 
„Maj . vielleicht alfo eine Naſe drehen; denn wo es 
„Ernſt wäre, fo wuͤrden fie die andern Zehen Arti⸗ 
„Bel (diejenige, über welche bie Gollofutoren nicht eimig 
„werben können) nicht laffen unverglichen feyn, als die 
„wol wiſſen und verſtehen, daß fie alle Zehen gewals 
„tiglich und in bona confequentia , und uugezwunges 
„ner Folge aus ven vier verglichenen, fonderlid aus 
„dem Artikel dev Rechtfertigung, verdammt find, Sie 
„aber haben aus allen diefe zehen, fo am. beftigjien 
„wider die verglichene vier Artikel ſtreiten, behalten, 
„daß ic) wol verftehen kann, daß es jenes Theils Eruſt 
„wicht iſt, daß fie denfelbigen Artikeln ihren rechten 
„Verſtand wollen laſſen — Sch für meine Perfon has 
„be an dem verglichenen Artitel von der Mechtfertigung 
„auszuſezen, daß das liberum arbitrium, oder freier 
„Wille darin jtebt, und dev Sprud St. Pauli Sal: 
5, 6. angeführt wird, ber ſich doch daher gar nicht reis 
„inet, weil Paulus nicht gejagt : Fides per chari» 
„tatem juitificat, dev Bluube macht. du cch.die 
„Liebe gerecht; fondern Fides ‚per charitatem 
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„‚operatur vel efficax eft, der Blaube tft durch 
„Die Liebe thärig. — Von den 10 Artikeln babe 
„ich nicht alle geſehen, wie fie die Niedergefezten aud 
„des andern Theils Theologen geftelt, fondern nur, 
„wie fie die Unfern geftelt, und diefe haben mir gefallen, 
„und find die Warheit. Wo nun Kaiferl. Maj. 
„den andern Theil nicht zu rechter erufter Beraleichung, 
„‚aud) in denfelben bringen kann, , fo iſt die Arbeit mit 
„ihnen umfonft. Denn obgleich die erſten vier Artikel 
„von beiden Theilen angenommen werben , fo bleiben 
„doch die zehen unverglihen; und unter diefen find 
„ſolche, die klar und öfentlich wider das erfie Gebot 
„ſtreben, daß ınan barin weder bifputiren noch etwas 
„buldeu kann., | 


„So ift auch Feine Urſach vorhanden ‚ bie eine 
„Loleranz gegen GOtt entfchuldigen mag, weil feine 
„Schwachheit, weder der Obrigkeit noch derjenigen hal⸗ 
„ben, die in Kirchen-Aemtern und Minifterien fiehen, 
„vorhanden, fondern lauter vorfezliche Tyrannei. Sie 
„würben aud) folche Zoleranz alfo misbrauchen, daß 
„ſie ihr Volk, ob es gleich die gemeldten Stuͤke mit 
„Grund der Schrift fuͤr Irrthum erkennte, und ſtark 
„wäre, doch allweg gefangen und gebunden kebalten 
„wollen. Mit Schwachen Esäte man wol einegeitlang 
„Geduld tragen, bis fie auch ftarf würden. Kein Scywas 
„Her wird aber jemals Dazu kommen, daß er ftarftwerbe, 
„wenn die erſten vier Artifel nicht auch beim ändern 
„Theil rein und klar gepredigt werben, undfonberiich der 
„Artikel von der Rechtfertigung. Mo bingegen Rats 
„jerliche Maj. ausſchriebe, und verfchafte , daß die 
„erſten vier Artikel durchaus rein und klar gepredigt , 
„und für chriſtlich gehalten werden folten, fo naͤhmen 
„sie den zehen das Gift, und wuͤrden Lehrer und Zus 
„hoͤrer durch die tägliche Uebung in folder Lehre bald, 
„und von Tag zu Tag ffärker merden, und die zehen 
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„Artikel dadurch von ihnen ſelbſt fallen muͤſſen, wie bei 
„und auch geſchehen iſt. Aber wenn die vier Artikel 
„nicht ſolten rein gehen und gelehres werden, aud nicht 
„ſolche Prediger anfgejtelt werden bei dem aubern heil, 
„die foldye vier Artikel vein in der Pretigt treiben , io 
jvwird bei ihnen die Zoleranz zu einer ewigen Härtigkeit 
„gerathen, ald id) vor berübret habe; und könnte ihr 
„Bolt, dad noch ſchwach ift, auch nimmermehr ſtark 
„werben. Denn nie St. Paulus Rom. 10, 14.15. 
„fagt: Wie follen fie aber hören ohne Predis 
„ger? Wie follen fie aber predigen, fo fie 
„nicht gefandt werden? Darım wird aud feine 
‚ chrifiliche Vereinigung woifchen und erfolgen können. 
„Aber wenn die vier Artikel vein zu predigen zugelafs 
„fen würden, fo könnte Kaiferl. Naj · in ihrem Aus⸗ 
ſchreiben, der zehen Artikel halben, wol einen bes 
„‚guemen Anhang machen, nemlic wiewol ThroYlias 
„jeſtaͤt diefelben dißmal nicht bärten zur Verglei⸗ 
„hung bringen koͤnnen, fo wäre doch zu verhoffen, 
„wenn die erjten viere rein gepredigt, und vom andern 
„Zeil zugelaſſen würden, daß bie Vergleichung derer 
„zeben aus dem klaren Bericht dev viere und derſel⸗ 
„beu Aumendung durch bie Predigt ſich ſelbſt auch bald 
„vergleichen würden. Wo aber bie Predigt der vier 
„Artikel von dem audern Theil nicht wolte zugelaffen 
„werben, jo märe ed denn oͤfeutlich, daß fie zu feiner 
„zechtfchaffenen Vergleihung Luft haben. Da kann 
„baun eine Xoleranz flatt haben — Weil übrigens 
„das Gefpräd) alfo angejtelt worden, daß bie in bems 
„felben gemachte Vergleihung an alle Stände foll ges 
„bracht werben, ſo kann. und will ich mich hiemit von 
„den Evangeliſchen Stäuden nicht foudern. ‚, 


G 103. 
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nen bei Lutberd Verhalten in dieſer twichtigen Sache 
ohnmoͤglich miskannt werden. Zu Augsburg hatte er 
ſich gegen den Cajetan, und zu Worms vor der aans 
zen Reich »- Derfammlung, in eben biefein vortheil⸗ 
haften Licht gezeigt; aber damals hatte er es mit barks 
näfigen Gegnern zu thun. Oft ſiegt aber Freundſchaft 
noch über den Helden, wenn Verfolgung und Haß ihre 
feurigen Waffen ſchon lange fruchtlos gegen ihn gebraucht 
haben; aber Luther blieb ſich gleich — al Streiter für bie 
Warheit. Sürften, melde einerlei Religion mit ihm 
bekannten, gegen die er perfönliche Hochachtung hatte == 
bie ed audy mit ihren Rathſchlaͤgen ohne Zweifel gixt 
meinten , verſuchtens, feine Standhaftigfeit wankend 
zu machen , und ihn zu bewegen, mit zweideutigen Eis 
klaͤrungen bibliſcher Lehrſaͤze eine aͤuſſe liche Religions⸗ 
Vereinigung und den Frieden zu erkaufen — Aber Lü— 
ther merkte die verborgene Lift, welche die Fuͤrſten 
nicht ahndeten, und die drohende Ne: mwirrung, bei wel⸗ 
her die Warheit wieber begraben werden folte,; und 
blieb ſtandhaft. Und damit verhuͤtete er, daß bei feinen 
Lebzeiten kein Interim zu Stand Fam, welches zwei 
Jahre nach feinem Tod die Quelle von fo vielen trauri⸗ 
gen Unordnungen ward. 


Der Churfuͤrſt war ſehr vergnuͤgt, daß Luther 
ſich fo waker und maͤnnlich erklaͤrt hatte, iind ſchrieb 
am 14 Sum. au feine Geſandten: „Der Kanzler Bur⸗ 
„card und feine Collegen ſolten uicht nur der Formel 
„von ber Rechtfertigung wide ſprechen, ſondern auch 
„verhuͤten, daß bei keinem Artikel mehr nachgegeben 
werde, ,,.3c wolte (ſchrieb er zulezt) wicht weni⸗ 
„ger gerne ald andere fehen, daß es zu einein beſtaͤndi⸗ 
„gen Frieden in Deutſchland zu bringen ſeyn möchte ; 
„aber darum werde ich doch niemal bewilligen ; was 
„GOtt und dem Geiviffen züwider iſt. Und GOii wird 
„mich auch für dieſer Sünde iu Gnaden bewahren: Ein 
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„ſolcher Frieden wäre eine göttliche Strafe, und ein 
„Anfang zu einer unverſoulichen Zwietradit.,, 


Am 21 Sun. ſchaͤrfte er ihnen aufs neue ein, „vou 
der Augsburgiſchen Confeflion durchaus nicht zu 
weichen, und in nichtö einzumwilligen , was dad Anfehen 
einer Erkenntnis der Paͤbſil. Autorität haben fönnte — 
Melanchton foite wieder nad Wittenberg zuruͤk⸗ 
kommen, ‚ weil feine längere Abweſenheit der Univerfis 
tät zum Nachtheil gereichen würde — und Amsdorf 
und Creuziger follen ihm nachfolgen. „, 


Unterdeffen hatte ber Churfürft von Brandens 
burg einen neuen Morfchlag zu einer Religions⸗ Vers 
einigung gemadt. Man folte nad) demfelben verfchies 
dene Artikel durch diefe und jene Umfchreibungen mils 
dern — bie Sächfifchen Gelehrten und vornemlich 
Melanchton verwarfen ihn aber ſogleich. 


Der Churfuͤrſt von Sachſen erhielt endlich 
auch das Vuch, das der Raiſer durch den Gran⸗ 
vella denen Collokutoren hatte uͤberreichen laſſen; er 
ſchikte es ſogleich an Luthern, nebſt dem Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen Vorſchlag . Am 29 Sun. ſchrieb 
dieſer an den Churfürften weitläufig,, und unter 
anderm folgendes : „Die vorgenommene Vergleichung 
‚Au der Reigion halte ic) für eine Mainziſche und 
Paͤbſtliche Teuiherei , vie ich gleich Anfangs ges 
„jagt babe. Denn es ift ohnmoͤglich, Chriftum mit der 
Schlange zu vergleichen; und es wird aud) nichts ans 
ders gefucht, ald nur ber Proteftanten Unglimpf. 
„Doch ift und nicht zuwider geweſen daß die Evange⸗ 
„lifche Lehre nur wol beftritten, geläutert und erkannt 
„worden, wie zu Augsburg — Wenn es dem Kai⸗ 
„fer Seuft wäre, oder denen, die ed von feinetwegen 
„treiben, eine Vergleihung zu machen, fo müöte ed 
„geſchehen mit GOtt, oder in GOttes Namen; d. . 
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„auf deutſch geredt? Sie müsten ſich zuvor mit GDtt 
„verſuͤhnen, und öfentlicy Befeunen , daß fie der Sa— 
„hen biöher zu viel gethbanz der Pabſt in 600 Jah— 
„ven fo viel hundert taufend Seelen verführt, und der 
„Baifer in 20 Fahren fo viel fromme Kruse verbraunt, 
„exfäuft, ermordet ıc. oder es je geichehen laſſen nad) 
„ſeinen Edikten. Lieber GOtt, ob wir und ſchon mit 
„ihnen vergleichen wolten, fo wirds dod) der Richter 
„droben nicht geflatten. Das Blut Habeld wirds nidyt 
„fo hingehen laffen, oder, wo wir drein willigen, uns 
„auch ınit verbammenz das wolten fie gern. Ich will 
„das gefchweigen, daß E. Churf. En. als ein Chur⸗ 
„fürftdes Reichs famt denen Verwandten verdammt, 
„und noch nicht lodgefprochen,, fondern durd) Feuer und 
„Meudhelmordbrennerei geſtraft, auch noch wicht ift 
„verfühut, ober zum wenigſten befriede, Demnach) 
‚(mo e E. Churf. En. gefiele) wäre unfere Meis 
„Nung wol diefe, dag E. Churf. Gn. durd) dero Ges 
„ſandten nochmals lieſſen anzeigen : Sie könnten von der 
„Augsburgifchen Tonfeilion und Apologie mit 
„gutem Gewiffen nicht weichen, ſonſt wolt man in welts 
„ichen Sahen mit Leib und Gut gehorfam ſeyn, wie 
„bishero gefchehen. Ferner müsten auch) ihre Iheolos 
„gen, wenn ed ihnen Ernſt wäre, GDtt die Ehre thun 
„und bekennen, daß fie nicht fo gelehrt haben biöher,, 
„tie fie jezt gern wolten gefchehen fern — Won den 
„vier Artikeln, die verglichen ſeyn follen, willen wir 
„noch nicht, wie man fie eigentlich verglichen hat (aud) im 
„Archiv finden fic) Feine Nachrichten davon), wenn aber 
„E. Churf. En. fid) daranf berufen, daß auch Po— 
„meranus und Qutherus darüber müsten vorges 
„nommen werben , fo koͤnnte folched dazu dienen, daß 
„E. Churf. En. nicht felbft mit dein Unglimpf belas 
„ben würden, ald wären fie alleine fo hart geweſen ıc.,,, 

Der Churfürft folgte diefem Nash, und fchrieb 
m 14 Jul, feinen Gefandten , fie follen dein Me— 
Kt 3 land: 
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lanchton, Ereuziger und Amsdorf befehlen, daß 
ir zu Regensburg, ®eleni3 oder Plauen im 
oigtland gemeinſchaftlich eine Widerlegung des von 
Branvella übergebenen Buchs fhreiben follen , Diefe 
alddann auch andern Gelehrten zuſchiken, und deutlich zu 
perftehen geben, daß die vier Artikel Luthern, 
D. Bugenbagen und D, Jonas nicht gefallen, 
weöwegen fie aud) der Churfürft nicht annehme. Als⸗ 
dann würde der Unwille der Gegner auf die Gelehrten 
fallen , (die fi wenig darum zu befümmern hätten) 
und ber Friede zwifchen den Kürften eher zu Stand 
fommen. Die Satbolifhe Partbei erhielt von dieſem 
Projekt bald Nachricht, und Pallapicint mahlte es 
hernach in feiner Hılt. Cone. Tr. L. IV. C. ı4 nr.ı2. 
mit den gebäffigfien Farben aus; die Proteftantifchen 
Fuͤrſten (fagt er) liefen ihren Theologen bei Rebends 
©trafe verbieten, fich nicht weiter mit ihren Gegnern 
zu vergleichen, fondern ihre friedlichen Unterhandlungen 
ſchleunig abzubrechen, | | 
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Sleidan erzählt es in feinem Commentar auds 
fuͤhrlich, wie der Kaiſer endlich das Mefultat von dem 
Eolloguium denen Ständen habe vortragen, uud da 
mehrgebachte Bud, famt den Beilagen zujtellen laffen, 
bamit fie ihr Gutachten darüber geben möchten. Die 
Sürften haben hierauf nebft den Bifchöfen darauf 
angetragen, daß alles mit dem Paͤbſtl. Legaten 
überlegt werben müfle; und diefer habe endlich die Eut⸗ 
ſcheidung über die verglichenen und unverglichenen Artikel 
auf den Pabft und ein Concilium audgefezt, *) und 

(don 


*) Eontareni machte burch dieſen Kunftgrif alle bieherigen 
Reichötags » Handlungen fruchtlos. Die Eollofutoren 
bärten auch mögen über mehr oder weniger Artikel mit⸗ 
eınanoer übereingelommen ſUn, fo würde es $ der 

aupts 
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fchon vorher mehrere Schriften der Berfaitilung übergeben, 
um fowol die Einwilligung der Stände in feinen Vors 


ſchla 

Hauptſache nichts geaͤndert haben, weil der Pabſt * 
re Beſtimmungen in der Lehre beſtaͤtigen muste ; und 
wer kounte nicht vorausjehen, daß er ſie niemal beitätis 
gen werde? Der Raifer fabe mir Unwillen, daß ibm 
feine guten Ubjichten alle Stände in der Religion miteins 
ander zu vereinigen, vereitelt wurden; der Reichstag 
mudte num zu Ende gehen, weil die Türken Deutſch— 
land von allen Seiten mir Einfällen bedrohten, und die 
Huͤlfe der Reicheitände war ihm ded) unentbehrlich. Dier 
je fonnte er aber wenigſtens von den Proteftanten nicht 
erhalten , wenn er ihnen nicht eine ungeltörte Religions— 
Freiheit und einen ſtandhaften Frieden im Reich zufi verte, 
Er machte deswegen der Reichs: Verfammlung folsende 
Vorſchlaͤge: Ob man nicht die vier verglichenen Arrikel 
(von dem Zuftand des Meniiyen vor dem Fall, vom 
freien Willen, von den Urfachen der Zuünde, und von 
der Rechtfertigung ) bis zu dem mächiten allgemeinen 
Concilium annehmen fünute? Ob es nicht gut wäre, 
en National; Concilium zu veranflalten,, wenn das alls 
— nicht zu Stand kaͤme? — den Druk theologi— 

Schriften fo lang zu verbieten, und das Kammers 
Gericht bei feiner Gerichtsbarkeit zu handhaben? — Die 
Stände giengen in ihrer Antwort an den Kaiſer jehr 


voneinander ab. Die Churfürften billigen die Kaiſerl. 


Vorſchlaͤge durchaus; die Proteftanten wiederholten ib: 
re Uppellationen und Pro eitarionen wider ein Päbitli- 
ches Concilium, ihre Klagen ber Das Kammer : Gericht, 
und winjchten das Verbot, theologische Schriften drus 
ten zu laſſen, nur auf Schmäbfchriften eingefchrentt. 
Die übrigen Catbolifcben Sürften und Bifchöfe billigren 
zwar ven Vorfchlag, ein Colloquinm zu veranftalten , 
aber die vier verglichenen A: titel wolten hie durchaus nicht 
annehmen, fondern bei ihrer alten Catholiſchen Religion 
und bei den vorigen Reichs-Abſchieden bleiben. Die 
Gefandten der Latbolifchen Städte verlanıten hinge: 
gen, daß die verglichenen Artikel im ganzen Reich , auch 
ohne Paͤbſtl. Beitätigung, angenommen, und künftig 
gelehrt werden follen. (die Städte Colln, Aachen, Mes, 
Worme , Speier, Hagenau, Colmar, Regenäburg , 
Rotenburg, Ueberlingen, Ravenfpurg, Schweinfurt, 


Bangen, Pfulendorf, Alen, Vopfingen und einige an: 
Kk4 der? 
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fchlag zu erhalten, ald auch ein ClationalsConcilium 

u hintertreiben. Raynald führt bei der Geſchichte dieſes 
Sabre nr. 28. noch eine Ermahnung bed Lontareni 
an alle Bifchöfe und Praͤlaten zu einer Reforma⸗ 
tion, und eine Gegen: Borftellung der Proteflantifchen 
Theologen an, melche ver Pfalzgraf Friedrich in 
ihrem Namen dem Raifer übergeben habe; auch an den 
Contareni felbft lieffen fie Bucern ein Schreiben 
auffezen, dad feiner Proteſtation wider ein Nationals 
Concilium widerfprah, Melanchton verfertigte bins 
gegen im Namen der Proteftantifchen Stände 
zwei weitläufige Gutachten, welche dem Kaiſer übers 
geben wurden, Der HanptsÖegenftaud berfelben war 
bie Verbefferung der Misbraͤuche in der Kirche und bei 
der Cleriſei. 


Enblih warb biefer Reichstag durch bie feierliche 
Bekanntmachung eines Abichied8 am 29 Sul. bes 
ſchloſſen. Der ı5te— Zoſte $. handelten von den Res 
 Jigionds Angelegenheiten, Merkwuͤrdig ifl ed, daß dreis 
mal in demfelben gefagt ward, dad, was die Collofutoren 
verglichen haben, jey unverbindlich. \.18. wird eins 
geſtanden, daß überall im geiltlichen und weltlichen 
Stand groffe Misbraͤuche vorhanden feyen , und Pr - 

mt⸗ 


dere fuͤhrten ſie auch hernach in ihren Gebieten ein) Da 
der Kaiſer die Uneinigkeit der Stände ſahe, fo ließ er 

einen Abfchied verfaffen,, in welchem er eine endlicye 
Dergleichung auf ein General ; oder National: Conci⸗ 
lium oder Pünftige Reichs = Verfammlung veriche ) „ 
und mit dem Pabft auf feiner Meie durch Italien von _ 
einem Goneiliun zu reden verfprac). Unterdeflen jollen 
die Proteftanten nicht über und wider die verglichenen 
Artikel fchreiten, und die Gatholifche Prälaten deu Ans 
fang zu einer Reformation der Clerifei und des Kirchens 
Weſens machen, und damit den eg zu einem endlichen 
Vergleich bahnen. Diejer Abfchied wurde hernach von 
allen Ständen, und von den Proteftanten unter gewiffen 
Einjchrenfungen angenommen. ſ. Selig I. Bd, ©. 515, 
IV. 2. 240f. A. d. 9. 
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ſaͤmtlichen Reich8 » Stände um die Abſchaffung 
und Verbefferung berfelben gebeten haben. Nach ges 
pflogener Berathfchlagung mit dem Päbftl. Legaten 
muͤſſen aber ($. 21.) die bei dem Colloquium — 
genen Unterhandlungen auf ein gemein chriſtlich 
Concilium deutſcher Nation, oder wenn dieſes 
nicht gehalten werden ſolte, auf ein Natlonal⸗Con⸗ 
cilium (Contareni hatte aber den Pabſt bereits 
gebeten, ein Loncilium eilend auszufchreiben , ehe 
er noch von dem Kaiſer oder der ganzen Reichs⸗Ver⸗ 
fammlung aufs neue darum erfucht werbe) ober ends 
lic) auf eine allgemeine Reichd» Derfammlung vers 
ſchoben werden — Weil es nad) den Worten des Ab⸗ 
ſchieds ſchien, daß alle Stände den Rath des Päbfts 
lihen Legaten verlangt und genehmigt haben , fo ges 
reichte diß den Proteftanten zum Vorurtheil, ins 
dem jie weder diefen Aufſchub der Unterhandlung vers 
langt , nod) ſich mit dem Päbftlichen Legaten in Beraths . 
fhlagungen eingelaffen hatten, Noch weniger konnten 
fie verlangen (und dig wurde $. 19. auch von allen 
Ständen gelagt), daß der Kaiſer die Proteflanten 
vermögen folle , ſich in denen biöher noch unverglichenen 
Artikeln auch weifen zu laffen. Denn damit würden fie 
fih ſelbſt widerfprochen und anerkannt haben, daß fie 
fid) in den Artikeln , welche verglichen feyn ſolten, has 
ben weiſen laſſen, und daß fie biöher Irrthuͤmer be: 
bauptet haben. Diefer Ausdruk konnte auch nicht auf 
die Mehrheit ver Stimmen gedeutet werden, indem bie 
Proteflanten oft genug bezeugt hatten, daß in Reli⸗ 
gions⸗Sachen die Mehrheit ber Stimmen nichtd ents 
ſcheiden koͤnne. u 


Noch unangenehmer war der Inhalt des zoften $, 
Der Kaiſer befahl denen Ständen Augsburgifcher 
Confeſſion, fie follen bis zu einer endlichen Ver: 
gleichung nicht über und wider die Artikel 

Kk5 ſchrei⸗ 
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fchreiten,, dte von ihren Theologen beigelegt 
worden. Und fur; vorher hatte der Kaiſer die vers 
glichenen Artikel für unverbindlich erklärt — fie 
folten ed alfo nur für die Carholifhe Parthei feyn. 


$. 25. warb zwar einer Reformation der geifts 
lichen Praͤlaten gedacht; die Proteftanten hatten 
aber nicht ſowol dieſe, ald eine Werbeiferung der Leh⸗ 
ze verlangt z fie kounten ſich aud in Zukunft von je 
ner wenig Teofl verfprechen, wenn etwa nur bie Gimos 
nie eingefchrenkt , und einige grobe Misbraͤuche abges 
ſchaft werden folten. 


Noch verfänglicher war es, daß F. 26. vom Nuͤrn⸗ 
tergischen Frieden gejagt wurde: „Er fen aus 
„nothbesrängten Uriachen, die bazumal vor An: 
„gen gewefen, errichtet worden —,, Go bald alfo jes 
ne nothoebsängte Urſachen aufhoͤrten, fo hatte ber 
Friede ein Ende, und die Proteftanten konnten geſez⸗ 
mäfftg von jedem angefallen werben. 


Nach $. 29. folten zwar Die Preceffe bei dem Kam⸗ 
mersÖericht zum Veſten der Proteflanten fufpendirt 
ſeyn; ben Zweifel, ber feit 10 Fahren die Quelle von 
fo vielen Unruhen war , ließ aber der Kaiſer unauf⸗ 
gelöät,, welche Rechts » Händel für Religions, Streitigs 
Feiten gehalten werben follen. Er behielt fih zwar nach. 
beim folgenden $. vor, in vorfommenden Fällen mit Rath 
der Stände dieſe Frage zu entfcheiden; aber gemeinigs 
lich hatte er Gegner der Proteftanten zu Rarhgebern. 


Nachdem num die P.oteftanten obne bie aͤuſſerſte 
Gefahr in dieſen Abſchied nicht einwilligen fonnten , 
fo flellte ihnen der Kaiſer an eben diefem 29 Zul. eine 
befondere Deklaration (dieerfihim Abfchied $.28. 
ausdrůklich vorbehalten hatte) zu ihrer Sicherheit in 

Form aus. Mach derfelben follen - 


1) „bie 
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2) „bie verglichenen Artikel von den proteflirenden Theo⸗ 
„logen nad) ihrer Erklärung (dadurch war bemen 
„Drohungen ber Gegner vorgebogen) nicht überfchrits 
„ten werben, in benen übrigen aber ihnen kein Maas 
„gegeben feyn. ,, 


2) „‚ Stift und Klöfter follen unzerbrochen und unabs 
„‚gethan bleiben, doch daß jede Obrigkeit derfelben 
„fie zu chriftlicher Reformation anzuhalten Macht 
„babe, „ 


3) „Alle Zins und Gülden follen , wohin fie von Als 
„ters her gehören, geliefert werden, auch in die Eos 
„angeliſcheu Lande, und davon Kirhemund Schul⸗ 
„Diener erhalten werden. ‚, 


4) „Daß die Evangelifchen niemand zu fich dringen ober 
„zu ihrer Meligion bewegen follen — habe die Mteis 
„nung: daß die Augsburgiſchen Confeſſions 
„Verwandten keinem Stand der anderu Religion 
‚feine Unterthanen abprakticiren, in Schuz und 
„Schirm uehmen ſollen; ob ſich aber jemand ſelbſt 
„zu ihrer Religion begeben wolte, dem bleibe ed uns 
„„benommen, ‚, 


5) „Des Kammer» Berichts Beiſizer follen auf 
„den jezigen Abfchied und Deflaration vereider, 
„und der Augeburgiiche Abichied (vom Jahr 
„1530) auf keine Religions» Sachen gezogen, auch 
„denen Ständen der Augsburgiſchen Confeis 
„Fon nicht geweigert werben, tüchtige Perfonen von 
„ibrer Religion zu Beifizern am Kammer: G& 
„richt zu beftellen. Und bei der Vifitation des Ge, 
„richts foll auch Fein Unterjchied in der Religion ges 
„macht werben, ,, 


6) ” Die Achts⸗ Erklaͤrung der Stadt Goßlar ſoll 
„ſuſpendirt ſeyn. „ i 
1) „Der 
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7) „Der Abfchied zu Augsburg fol allein von ans 
„bern Sachen aufferhalb der Religion verſtanden wers 
„den — Raiſerl. Maj. bezeige hiemit, daß die 
„Stände Augsburgifiher Confeſſion den jes 
„zigen Abichied auf diefe Deklaration und nicht 
„anders bewilligt und angenommen haben. ‚, 
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Durch dieſe erwünfchte Erklärung bed Kaiſers 
mwurben bie Proteftantifchen Stände vollkommen 
beruhigt, und fie nahmen jezt auch feinen Anſtand, die 
verlangte Hülfe wider die Türken zuzufagen.*) Freis 

li 
®) Der Raifer hatte fich bei diefem ganzen Reichstag auf 
einer vortreflicden Seite gezeigt — Ohnerachtet der 

Paͤbſtl. Legat, und einige Catholiſche Zürften, und uns 

ter Diefen vornemlich der Cburfürft von Mainz und die 

Herzöge in Baiern ihn zu einer partheiifchen Härte ges 

gen die Proteſtanten verleiten wolten, fo ließ er doch die 
vorwaltenden Streitigkeiten aufs genauefte unterfuchen, 
und gab ſich alle erfinnliche Mihe, fie ohne gewaltthäs 
tige Mittel zu heben. Die Collokutoren von beiden Pars 
theien ermahnte er, bei ihren gelehrten Unterjuchungen 
gar feine Ruͤkſicht auf menfchlicye Autoritäten zu neh⸗ 
men, fondern allein das Wol der Kirche vor Augen zu has 
ben (f.Calv. Epift.& Refp. edit, Genev. in fol. p.23.28.) 
und nad) und nach fchien er immer mehr überzeugt zu 
werben, daß die Rdm. Kirche eine Reformation ndthig ha⸗ 
be, denn er drang bei dem Pabft und den Biſchoͤfen 
ernftlic) darauf. Doch hatten die Proteftanten die nach 
ihren Wuͤnſchen ausgefallene Deklaration ohne Zweifel 
einigen andern Umftänden zu danken. - Der Raifer wols 
te unmittelbar nach dem — wider Algier zu Feld 
ziehen, und muste alfo die Proteſtanten verſchonend bes 
bandlen, damit fie in feiner Abwefenheit nicht Luft bes 
kommen, fich felbft Recht zu verichaffen. Die damaligen 

Erbfeinde der Deutſchen, die Türfen, drohten feinen 

und feines. Bruders Landen Verwilung, und diefe zu 

verhüten, hatte er der Proteftanten Hälfe ndthig. Ends 
lich befürchtete es einen neuen Krieg mit Sranfreich, und 


Franz ımterhielt immer durch Geſandte eine —— 
uſſer⸗ 
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lich waren die Catholifchen Stände deſto weniger 
damit zufrieden. Raynald verfidert, daß der Chur⸗ 
fürft von Wrainz fogar gefagt habe: ,, Weil der 
„Kaiſer fo ſehr gelind mit den Proteflanten vers 
„fahre, fo werde er bald alle Hochachtung verloren has 
„ben, und denen Catholiſchen Ständen Urfade 
„geben, einen „ wen Raiſer zu wählen. „ Doch 
darum war Kurl unbefümmert. Nach geendigtem 
Reichstag reiste er nah Italien, und hielt mit 
dem Pabft zu Lucca eine Unterredung. Der Haupt: 
Gegenſtaud derfelben war die Haltung eined Conciliums 
amd die Wahl einer Nrahlftadt. Der Kaiſer hats 
te in dem lezten Abſchied abermal von einem Conci⸗ 
lium Meldung gethan, und die Proteflanten drangen 
ernftlic) darauf, oder auf die Haltung einer Nationals 
Synode. Diefe fürdytete der Pabft nody mehr als jenes; 
er fand ſich alfo genöthigt, aus zweienllebeln dad geringfte 
zu wählen — doch verlangte er nody Auffhub. Nachdem 
ihn der Kaiſer zuerſt getröftet hatte, daß das, was ihmin 
dem legten Abſchied für feine Ehreund Intereffe nachtheilig 
zu feyn ſcheine, fo ernſtlich nicht gemeint fey, und hiers 
auf die Ankuͤndigung eined Conciliumd, feinen Veitrit 
zum 

äufferliche gute Freundfchaft mit den Proteftantifchen 
Fürften , und ließ ihnen feine Geneigtheit verſichern, ein 
Buͤndnis mit ihnen zu errichten. Die drfache zu den 
neuen Krieg mit SranPreich, (vor vier Fahren hatte der 
Statthalter Chriſti zu Rom einen Waffenftillftand auf 

10 Jahre vermittelt) der ſchon im folgenden Jahr aus: 
brach, war diefe: Sranz mwolte zwei Gefandten 
über Venedig nach Conftantinopel ſchiken; nicht 

weit von Padua wurden fie aber ermordet „ und ihe 

nen ihre Papiere abgenommen. Franz warf auf dem 
Baifer den Verdacht, und befchuldigre ihn einer Verles 
zung des Voͤlkerrechts; er verlangte Genugthuung, und 

weil er fie nicht erhielt, fo wartete er nur auf eine gute 
Gelegenheit, fich telbft diefelbe zu verfchaffen. {. Thuani 


Hit, Sui Temp. T. I. p. 21. Sleidan. L. XIV. p. 39. 
Der Baifer hatte alfo Gründe genug , fich gegen die 
Proteftansen ‚gefällig zu bezeigen. A. d. ©- Ä 
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zum Gatholifchen Bund, und die Reformation der deut⸗ 
ſchen Slerifei verlangte, fo bat er ſich Bebenkzeit aus , 
weil er diefe wichtigen Dinge in einem Confiflorium der 
Cardinaͤle überlegen müffe, 


Auſſer denen bisher erzälten Gefchäften auf dem 
Reichstag, melde für alle Stände gleich wich: 
tig waren, hatten die Proteſtanten noch einige ans 
dere unter fich berichtiget. Sie nahmen den jungen 
Herzog Erid) von Braunſchweig in ihren Bund 
auf, und erfüllten dadurch die langen Wuͤnſche der 
verroittibten Herzogin. 


Mit dem franzöfifchen Geſandten Yieffen fie 
fich in Feine genaue Unterhandlungen ein, *) und ents 
ſchuldigten ſich mit der gegenwärtigen Lage ber Umſtaͤu⸗ 
de, wegen welcher jie ſich in feine Allianz mit dem Koͤ⸗ 
nig in Frankreich einlaffen können. Der Gefand: 
te ſchien ſich diefed. gerne gefallen zu laffen, und bat nur, 
die alte Freundfchaft gegen den König beisuhehalten, 
und ihn in den Frieden mis dem Kaijer einzufdyiiefs 

e fen, 
*) Doch lieffen fie den Melanchton eim Schreiben an den 

König auffegen, worin fie ihn baten, Die Werfolgums 

gungen wider feine Proteitantijch : geiinntem Untertbas 

nen aufzuheben. u Grenoble wurden viele ſolche 

Ungluͤkliche in Gefaͤngniſſe gewotfen, andere verlieſſen 

alle ihre zeitliche Habſeligkeiten, und fluͤchteten in die 

Provence; gemeiniglich wurden ſie als Aufruͤhrer vor 

den Gerichten angerlagt ; fie hatten aber bereits den 

Parlament zu Grenoble eine Conieſſion ihrer Glaubenss 

Lehren überreicht , and fich gegen alle ihnen angedichfere 

Later gründlich vertheidigt. Lem obneradyter wurden 

fie nicht eher losgelaſſen, al& bıs jie ihre Coufeſſion abs 

gefchworen harten — Wegen diejer Ungerediin:s ten tha⸗ 
ten die deutſchen Fuͤrſten infonderheit dem Roͤnig nach⸗ 
druͤkliche Vorftellung ; (Me anchtons Schriiben ıft in 

Calv. Ep. & Reip. p. 23; abgedruft; Nie fanden aber 

feinen Eingang ; die Verfolgun en wurden in den jols 

genden Fahren mis noch) groͤſſerer Muth forsgeien. 
.d. %. 
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fen , wie er ehmald zu Nizza in Anfehung ihrer auch 
gethan habe; auch erſuchte er den Churfürften vou 
Sachen und ben Landgrafen von Heſſen, bei deu 
‚obwaltenden Streitigkeiten mit dem Kaiſer wegeu 
Mailand Unterhäudler zu feyn, und dem König zu 
Siz und Stimme bei dem Reichstag ‚ weil er Sas 
vopen beſize, zu verhelfen. 


Der Königl. Polniſche Gefandte erinnerte die 
Saͤchſiſchen, ſich des Herzogs in Preuffen, dir 
umnbilligerweife in die Acht erklärt fey, bei dem Kulfer 
anzunehmen, Sie legten auch nebft den Branden⸗ 
burgiſchen und faft allen Gefaudten Evangeliſcher 
Poteutaten eine Färbitte für ibn ein, und flelten infous 
derheit dan Kaiſer vor, daß der Herzog gezwungen 
worben, ſich der Krone Polen zu unterwerfen, da 
ibm das Reich Feine Huͤlfe geleitet habe: überbiß ſey 
die Urfache, warum Preuſſen dem deutfchen Or⸗ 
den übergeben worden, die Beſchuͤzung nemlich für den 
Unglauben verfhmwunden, und es fey dem Reid) die 
Freundfhaft ved Könige in Polen beinahe unents 
behrlich, weil viele Reichſs⸗Fuͤrſten und infonders 
heit Schlefien und Oeſterreich einen groffen Dass 
del mit feinen Staaten treiben, 


Der Herzog Heinrich von Braunfchweig 
vermehrte bei dem Aeichätag die Unzufriedenheit ans 
derer Staͤnde über fi. Einft nahm er bei der Vers 
ſammlung den Plaz über denen Gefandten des Marg⸗ 
grafen Beorg von Anſpach ein, und veranladte das 
durch, daß die Sizung am 22 Sun. in einer Art von 
Zumult aufgehoben wurde. Cr verlangte aud dem 
Vorzug vor den Sachſiſchen Häufern. Spalatin 
verfertigte deöwegen auf Befehl des Ehurfürften eis 
ne Abhandlung vom Hertommen der Chur s und 
Sürften zu Sachien. (1. Hortleter T.1. ®. IV. 
&.23.) dem Er3»Bijchof v. Lund gerieeh er 
Ä — eben⸗ 
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ebenfalls in einen heftigen Zauk, der ſich faſt mit Schlaͤ⸗ 
gen geendigt hätte; ber Erz⸗Biſchof ſezte ſich mit eis 
nem Dolch zur Gegenwehr, den er unter feiner geiftlis 
hen Toge zu tragen gewohnt war, umd fein Vade 
mecum nannte, * 


$ 106. 


Bon Luthers dipjährigen sfentlichen Arbeiten find 
diejenige bereits ſchon angezeigt worden, bieihren Bezug 
aufbenReichätag hatten; noch müffen aber and) feine ereges 
tifchen und polemifhenSchriften nachgeholt werben. Geis 
ne akademifchen Vorlefungen über den yoPf. die er im J. 
1334 gehalten hatte, wurden in diefem Jahr gedrukt. 
(f. Sen. lat. T. IV. p. 52:1. Alt. T. VIII. ©. 165.) 
Den Inhalt und den Zwek dieſes Pfalmen gibt Luther 
folgendermaffen an: „Der Menſch ift nad) dem Fall 
„durch die Erbfünde alfo verblender und verderbet, daß 
„er weber GOtt noch fich felbfi erkennt, weiß ed auch 
‚micht, wo fein Sammer und Herzeleid, Tod und Hoͤl⸗ 
„te berfommt, und mo ed endlich hinaus will, Da lis 
„gen wir alle über einem Haufen, an Fleifd und Blut, 
„Haut und Haar, Mark und Bein verderbet. Nun 
„kommt Moſes, lehret und in diefem Pfalmen, we 
„der Zod herkommt , nemlich von der Sünde, die als 
„lein GOtt weiß, und aller Welt verborgen iſt 3 und 
zeigt an, wie ein kurz elend Leben bier iſt, dad wol 
„mag ein täglich Sterben heiſſen. Doch, fpricht er, 
„iſt ed dazu gut, daß wir dadurch vermiahnet werden, 
„GOttes Gnade und Huülfe zu fuchen , der und vom 
„dem allem erlöfe. Denn welche Menfchen fiher das 

‚bin 

*) Wider den Herzog Keinrich von Braunſchweig — 
nicht nur der Churfuͤrſt von Sachſen und der Lande 
graf von Heſſen eine Klagichrift dem Kaiſer überges 
ben , fondern felbft Heinrichs Bruder, der Herzog 
Wilhelm von Braunſchweig, der mehrere Fahre lang 


. von ihm in einem Gefängniß eingefpert worden war. 
ſ. Sleidan. P- 378. A. d. 5. 
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‚bin gehen, und denken nicht einmal an ihr Ende, daß 
„ſie fterben müffen, fühlen aud hier im: Leben Feine 
„Anfechtung, Angſt, oder Unfall, das’ bleiben tolle 
„Marten, und rohe, ivilde, wuͤſte, freche Geiſter, 
‚‚die weder GOtt noch Menfchen achten, fragen aud 
„nichts nad) GDtted Gnade und Hilfe Aber Moſes 
‚„‚bildet und hier den Tod aufs allergrenlichfte vor Aus 
„gen, und ſpricht: der Tod ſey GOttes Zorn; 
Fredet dabei nicht allein vom zeitlichen Tod, fondern 
„‚aud) vom ewigen Tod, als welcher erſt der rechte Zorn 
„GOttes ift, den GOtt will geben laſſen über alle uns 
„glaubige und gottlofe Menfchen;z und will alfo mit dies 
„ſem Gemälde die frechen, fihern, verblendeten und 
„verftoften Epikurer, Sadducaͤer zc. und gottloſe Mens 
„schen erſchreken. Doc will er fie damit nicht in Ver⸗ 
„zwöeiflung führen, verdammen und im bie. Hölle vers 
„ſtoſſen, fondern nur von ihrem gottlofen Weſen abs 
„ſchreken, daß fie ihr epifurifch und viehiſch Leben ablez 
„gen, und fromm werden. Darum iſt es Moſi zu 
„tbun. Und wol denen, bie ihm folgen, wehe aber 
„denen, bie ihn verachten. Er dränet die Strafe, vers 
„mahnet aber auch daneben, daß wir nicht verzweifeln 
„follen , denn es fey ein aroffer Zroft vorhanden; und 
„befchleudt daher diefen Pſalm mit einer Bitte, daß 
„und GDtt wolle den Meſſiam fenden ; von Sünden, 
„Tod und Hölle erlöfen, und weil wir hier leben, um 
„fer Werk foördern, beide weltliche und geiſtliche Negis 
„meunt gnaͤdiglich beftätigen und erhalten,. — 
Bei der Erklaͤrung des Pſalmen ſtreute Luther 
viele erbauliche Aumerkungen uͤber bie Kuͤrze des 
menſchlichen Lebens , die Beſchwerden des Alters, und 
bie ebriftlichen Fafjung eined Menſchen bei widrigen 
Zufällen ein, welche wehrt find, in feinen groſſen Werken 
nachgelefeu zu werden, da es zwekwidrig ſeyn würde, 
fie Hier der Länge nach anzuführen, 
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Ueber die Propheten Nahum, Zephanias 
und Malachias machte Luther ebenfalld Ausleguns 
gen bekannt, bie in die lateiniſche und deutfhe Ausge⸗ 
ben feiner Schriften (T. IV. Wistenb. p. 613. T.Vil. 
Alt. ©. 662.) eingerüft find. Mur eine Stelle aut 
jedem diefer Propheten zur Probe — Nahum 1, 7. 
„Der SErr ift gütig, und.einedefte zur Zeit 
„der Koch — Alstmun ift der HErr lieblidy und ein 
„Helfer, wenn wir in groffer Trübfal find, wenn m? 
„hungert, wenn wir Noth leiden, wenn unfer Se; 
„betrübt iſt, wie der softe Pf, 1ı—ı5. ſagt: Aufe 
„mich an in der Noth, ſo will id) dich) erret; 
„ten. Er heiffet uns Zuflucht zu ihm haben, und ihn 
„anrufen; denuoch ligt des Menſchen Herz in fo grois 
ſer Schwachheit, daß cd, ob Er und wol ſelbſt beip 
„jet bitten, und zu feiner Güte Zuflucht haben, doch 
„gleihwel in Truͤbſalen zweifelt und erfchrofen iſt. 
„Uber da ſtaͤrket und GOtt in der Truͤbſal, das iſt, ob 
„uns wol die Verſuchung hoch treibet , fo läst er und 
„body nicht unterligen — Was kann auch für gröffer 
Troſt ſeyn in aller Trübfal, in aller Anfechtung, geil: 
„lich und leiblich, denn daß dad Gewiffen gewis iſt, 
daß Gott ein Auffehen darauf babe , dafür ſorge. 

„Wer diß für gemis hält, der uͤberwindet bie Suͤnde, 
„sen Tod, die Hölle und alle Anfehtung — +. 


Zephan. 13, 13. „Sie follen weiden und 
„ruhen ohne alle Surdyt — nemlich durch das 
„Wort des Evangelit follen fie ruhen im Frieden, in 
„einen guten Gewiffen. Denn das ift die rechte Ehre 
ded Reichs Chriſti, daß wir frölic und im Friebe 
ſeyn durch Chriftum, der und GOtt verfühnet. Nicht, 
„baß kein Kreuz und mehr vorbehalten, nicht , daß und 
„die Welt und Satan nicht uachftellen werde ; ſondern 
„daß wider ſolches alles dad Gewiffen wol vermahrerund 
„ſicher fey, daß man nad) diefem allem nur frage. Und 

’ 
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„dad ift bad Werk ber Kraft GOttes in uns, wie ber 
„Apoſtel Paulus ſpricht ,, 

‚Nial. 4, 2. „ud, die ihr meinen Kamen 
„fürdter, fol aufgehen die Sonne der Bes 
„rechtigkeit — Es wird eine neue Sonne ſcheinen, 
„die Sonne der Gerechtigkeit, welche gerecht macht, 
„die ſolchen Glanz gibt, dadurch bie Leute gerecht wer⸗ 
„den, und erledigt von Suͤnden, dadurch audgekocht 
„wird alle ſchaͤdliche Feuchtigkeit ber weltlichen Ciften, 
„Derfelbigen Glanz ift das Wort des Evangeliii, wel; 
aches bie Herzen durchdringet; und diefe Sonne wird 
„allein gefehen mit den Augen bes Herzens, d. i. durch 
„den Glauben, und ift benen Gotteöfürchtigen vielmehr, 
„bean biefe fichtbarliche und leibliche Sohne, Denn 
„durch den heil, Geift ſcheinet fie Tag und Nacht , ‚und 
„koͤnnen fie die Wolfen nicht verhindern , fonbern ift als 
zlezeit im Yufgang, euch, die ihr meinen Na⸗ 
„men fürchtet, denen die gedemuͤthiget find, die nicht 
„muthrillig und boffärtig find, nicht auf ihre Werke 
vertrauen, ſondern erkennen, daß fie Sunber find —,, 

Wider den Herzog Heinrich von Braunfchweig 
Hab Luther in diefem Jahr eine fehr heftige Schrift her⸗ 
aus. Der Herzog hatte den Churfürften von 
Sachſen in feiner Suplik (% Hortleder) mit ben 
gröbften Scheltwworten belegt, einen Kezer, Abtruͤnni⸗ 
ven, Mebellen, Mönftrum , Zrimfenbold , Cain, 

abal u. a, m geſcholten — von Luthern hatte er im 
Eingang gefagt , daß er, als bed Churfürften lie: 
ber Andächtiger, ben Churfürften feloft Sannd 
Wurſt nenne — den Anfang dei Neforination bief 
er einen Lutheriſchen Lermen ; die Proteftänten übers 

ipt befchulbigte er eines Abfalls, Rezereien und Tren⸗ 
Hiigen, iind die Roͤm. Kirche ruͤhmte er als bie eins 
jlge chriſiliche Kirche: 


la Luther 
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Luther glaubte ed alfo feinem Landes⸗ Sürften 
und ſich felbft und der ganzen Reformation ſchuldig zu 
ſeyn, die Herzogliche Ungezogenheiten öfentlich zu rügen, 
und Heinrichen mit baarer Muͤnze zu bezahlen. Cr 
gab feiner Vertheidigungs » Schrift den Titul: Wider 
Zanns Wurften, D. Martin Lurber. Daß 
Luther bei der groffen Hohadytung gegen den Chur⸗ 
fürften nicht blind gegen feine Fehler geweſen fey , 
wird dieſe einzige Stelle beweifen. ,, Ich kann (faat er) 
„das nicht ganz entfhuldigen, daß mein Bnädiger 
„Herr zu Zeiten über Tiſch, fonderlicy mit Gaͤſten, 
„einen Trunk zu viel thut, das wir and) nicht gerne ſe— 
„ben, wiewol fein Leib eined groffen Trunks mächtig iſt 
- „für andern; doch ift er Fein Trunkenbold, noch unors 
„dig Weſen da zu finden , denn cr täglich fidy der Mes 
„giernngs-Laſt mit groffer Arbeit annimmt — So ift 
„auch Da Gottlob ein züchtiged ehrliched Leben, ein 
„wahrhafter Mund, eine milde Hand, Kirchen, Schu: 
„len, Armen zu helfen, ein ernfled, beftändiges, treues 
„Herz, GOttes Wort zu ehren, die Böfen zu flrafen, 
„die Srommen zu ſchuͤzen, Fried und gut Regiment zu 
„balten, und iſt der Ehſtand fo rein und löblih, daß 
„ed ein ſchoͤn Exempel kaun ſeyn allen Fürften, Her⸗ 
„ren und jedermann ein chriſtlich ſtill Frauenzimmer, 
„das einem Kloſter (wie man zu ruͤhmen pflegt) gleich 
„iſt. Da hoͤret man taͤglich GOttes Wort, gehet zur 
„Predigt, betet und lobet GOtt, will nicht ſagen, wie 
„viel der Churfuͤrſt ſelber list und ſchreibt alle Tag. 
„Nun muß man leiden, ob etwa an einem ſchoͤnen Leib 
„eine Warze oder Gruͤndlein ſey, ob mand nicht kann 
„wenden, ald man gern wolte — „, 

(Der Churfürft enfchuldigte in feiner eigenen Ver⸗ 
theidigung ben Vorwurf der Unmäffigfeit im Trin⸗ 
fen mit der Gewonheit der Deutſchen, ſich zuzus 
trinken — ,,Dody (fährt er fort) wir wollen unfer 
„Unrehtehun nicht vorfezlich vertheidigen, fondern 
zu 
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„zu GOtt verhoffen,, er werde und Gnad verleihen, 
„daß ſolches Fünftig nachbleibe, und wir uns in feis 
‚mem Öehorfam dermaffen verhalten mögen, damit 
„es zu feinem göttlichen Lob und Preid gereichen mös 
„ge —,, ein Beifpiel von Aufrichtigfeit — dad dem 
Herzen dieſes groffen Fuͤrſten gewis Ehre macht —!) 


Der Vorwurf des Herzogs, daß die Proteſtan⸗ 
ten von ber rechten Kirche ſich getrennt haben, gab 
Luthern Gelegenheit, die Beweife zu fammlen , daß bei 
ihnen noch die rechte, wahre, alte chriftliche 
Kirche zu finden fey. Er führte folgende Gründe an: 
„Weil wir 1) die von Chriſto eingefezte alte Taufe. 
„2) Das heil. Sacrament bes Altar, gleidy und 
„eben, wie ed Chriſtus eingefejt. 3) Den rechten als 
„ten Bind: und Loͤs⸗ Schlüffel haben, und diefelben 
‚‚auc nicht anders brauchen , wie ed Chriſtus geordnet, 
„ohne daß wir neue Schlüffel und neue Öefeze machten, 
„ober and) Könige und Herren von ihren weltlichen 
„Herrſchaften auöfchlieffen wolten. 4) Weil wir das 
„Dredigt Amt und Wort BOttes rein und reich» 
„lic haben, fleiffig lehren und treiben , ohn allen Zus 
„ſaz neuer, eigener, menfchlicher Lehre; ingleichem 
„5) das Symbolum.der Apoftel, und ven alten 
„Blauben der alten Kirchen, obne mas neues darin 
„zu machen, uod) zu ſezen. 6) Ein gleich Bebet mit 
„der alten Kirchen, das Vater Unfer, und die Pfals 
„men. 7) Mit der alten Kirchen lehren: Man fol 
„der weltlichen Herrichaft gehorfam ſeyn, 
„herzlich für fie beten, und fie nicht verfluchen, nod) 
„‚zvoingen, dem Pabft die Füffe zu Füffen. 8) Den 
„Ebftand als eine göttlihe Ordnung loben und preis 
„fear 9) Um der, Warheit und des goͤttlichen Worts 
„wällen.nah St; Petro ı Br. 5,9. eben daffelbeleis 
„Das ,, was unfere Brüder in der Welt; und dagegen 
KO): nicht. wiederum, aa — „morden, * 
—R | 3 „ieh, 
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„een „ noch und rächen , ſondern wie Chriſtus, die Ape⸗ 
aftel und die alte Kirche gethan, dulden, vermahnen 
„und bitten — ,, 


Diefe Beweiſe waren fo gemählt, daß ed Luthern 
Yeicht warb , die Unmendung davon auf die Römifche 
Birche zu machen, und ihr nach ihrer — 
Verfaſſung die Ehre abzuſprechen, daß fie die alte 
wahre chriftliche Rirche ſey; und diß that er 
auch, wie leicht zu vermuthen ift — Mod folgerte er 
aber daraus diefen Schluß : „Weil alfo die Papiiten 
„nicht die, wahre Kirche, noch an Ehriflo blieben ſiud, 
„fo folgt auch notbwendig, daß ihnen die Rirchen; 
„Büter nicht gebähren,, und daß fie fein beſſer Recht 
„haben , deren Ruͤkgabe zu begehren , ald wenn ein Dieb 
„oder Mörder das Geld und Gut wieder fordern wols 
„te , fo er geraubt und aeftohlen, ihm aber abgejagt, 
„und den rechten Erben zugejtelt, oder ind Gericht ges 
legt worden — Sie haben auch ein Concilium bes 
„gehrt, jezt verheiffen, jezt verzogen, jezt verſagt, fie 
„ſcheuen ſich alfo vor dem Licht, Wir für und baben 
„‚nie Fein Concilium begehrt, unſere Kirchen zu re⸗ 
„formiren, Denn ber heil, Geiſt hat durch fein hei⸗ 
„liges Wort unfere Kirche LÄngft geheiliget, und alle 
„Abgoͤtterei auögefegt, daß wir dad Wort und die Sa⸗ 
„cramenten und alles, was zur rechten Kirchen gehört, 
„rein und beilig haben, ohne allen Zufaz und Uuflas 
„von menfchlicher Lehre. Das Leben gehet nur nicht 
„völlig hernach, wie wir gerne wolten; aber auch bie 
„Propheten und Aphſtel Elagen darüber; denn ed ger 
„bört dorthin „ wo wir den Engeln- gleich feyn werden. 
„Ein Concilium begehren wir nur zu dem Ende, daß 
„unfere Lehre frei and Licht komme „nd jebermam zu 
„der rechten heiligen Kirchen’ mit und und —— — 
kehrt und gemehrt werben möge — Wenn aber bad 
getabelt werden wolte, daß bie en 
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Kaiſerlichen Edikten nicht gehorchet ,„ bie ihre Rehre 
„‚berdammt , fo gereicht ihnen dif zur Ehre. Denn 
„was GOttes iſt, darf man dem Raiſer uicht geben. 
Matth. 22, 21. Der Himmel geht nicht vom Kal; 
„ſer zu Leben, und GOtt kann nicht des Kaifers 
„‚Rehnmann fen, fondern will ſelbſt und allein in der 
Kirche regieren. Pf,ı15, 16. 60, 8. GOtt hat dem 
„RKaiſer das Erdreich, d. i. Leib und Gut befohlen , 
„und alſo mehr, denn er audrichten Fann, und da hat 
„‚fein Ant ein Ende; . greift er weiter, und auch in 
„GoOttes Reich, fo raubt er GOtt dad Seine, und 
„das heit Sacrilegium. Und alle die ben frommen 
„Baifer dazu reizen, oder folches unter feinem Sigel 
„thun, bie find wie die Schlange im Paradis ıc. ,, 


$ 107. 

Bon Luther Eleineren Schriften ward in dieſem 
Fahr gedruft eine Dermahnung zum Gebet wir 
der den Türken — Fürfien,, Prediger und Sol⸗ 
daten fanden darin gufe und zwekmaͤſſige Anweiſungen 
— Bei der Taufe des jungen Prinzen Bernhard 
von Anhalt, Prinzen des Sürften Johann von An» 
halt, hielt Luther zu Deflau zwei Predigten , in mels 
hen er die Materie von der Taufe abhantelte; fie 
wurden hernach ebeufalld gedruft, und feinen Werfen 
einverleibt. f. T. VII. Alt. ©. 130 fı | 


Unter feinen gedrukten Briefen ift der, welchen er 
an ben Öuperintendenten Myconius zu Botha 
ſchrieb, vor andern merkwuͤrdig. Myconius hatte 
ihm vorher Nachricht gegeben, daß er töbtlich Fran fey, 
und von ihm den legten Segen begehrt; nun antwortet 
Luther in dem Ton eined theiluehmenden berzlicgen 
Freundes: „Ich bitte und flebe den HErrn JEſum, 
„welcher ift unfer Leben ,„ Heil und Geſundheit, baß er 
„wird zu diefem Unglüf rY fommen laffe, daß ich 2 

4 „le⸗ 
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„eben und ſehen ſolte, daß Ihr, ober etliche der Um: 
„fern, foltet mir zuvorkommen, bindurchbringen umd 
„veiſſen durch den Vorhang zur Ruhe, und mich hinter 
„euch bier in.diefer falfchen , argen Welt mitten unter 
„den Teufeln laffen, daß ich nad) enrem Abgang woch 
„länger müsdte mehr Plage und Marter auöftehen , der 
„ich doch mehr deum genug, nun etlich und zo Jahr er: 
„duldet und erlitten habe, und berhalben wol wehrt 
„wäre (hätte. ed auch um die Welt ſehr wol verdienet) 
„daß ich euch allen zuvor fäme, und im HErrn ent: 
„ſchliefe. Alſo begehre und bitte ih, daß mich der lie 
„be GOtt au Eurer flatt wolte Frank werden laffen, und 
„mich heiffen ablegen diefe meine Hütte, die nun ausge⸗ 
„arbeitet und gedienet hat, verzehrer und kraftlos mwors 
„ben, und derhalden untüchtig iſt; ſehe ed auch wol, 
„daß ich niemand mehr nüze bin. Derhalhen bitte und 
„ermahne Euch mit Eruft,; daß ihr famt und dem Lieben 
„G0Ott wollet bitten, daß er Euch länger beim Leben 

„erhalten wolle zum Dienft und Vefferung feiner Kir: 
„Shen, und dem Teufel zu Spott und Verdried. Dem 
„Ihr ſehets ja, Chriſtus unſer Leben fiehetd aub, was 
„für Perfonen und Gaben feine Kirchen hin und wieder 

„bedürfen — — Gehabt Euch wol, mein lieber Er, 

„Friederich, der HErr laffe mic) ja nicht hören, fo 

„‚lang ic) lebe, daß Ihr geftorben feyd , fondern ſchafs, 

„daß For mich erlebet. Das bitt ich mit Eruft, wills 
„auch gewähret ſeyn, und fo haben , nnd mein Wille 
„ſoll hierin gefchehen, Amen. Denn diefer mein Wils 
„le ſucht die Ehre göttlichen Namens, nicht meine Chr 
„re noc Luſt, das ift gewislich wahr. ,, 

Myconius ward wieder gefund,; und lebte zwei 
Monate länger ald Luther. In zwei Briefen an den 
M. Rorarius ſchrieb er feine Geuefung vornemlich 
Luthers Troͤſtungen und Fürbitte zu. Ä 

Bei den sürften Joh. Georg und Joachi 
von Anhalt legte Luther einft eine Fürbitte für einen 

ars 
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armen Mann ein, der von ihnen die Auweiſung befornen 
hatte, feinRecht durch einen förmlichen Proceß zu fuchenz 
fie war fehr freimüthig und lehrreid) für die beide Fürs 
fien. „Ein ſolch Recht (fchreibt er) wie nun gewoͤn⸗ 
„lich worden, mit Advokaten, mit Repliten, Tripli⸗ 
„ken, und wieberum Leuteruugen zc. iſt nichtd anders, 
„denn ein ewiger Hader und ein ewiged Unrecht , wo⸗ 
„mit GDtt einmal beide Suriften und Richter zum Teu⸗ 
„fel jagen wird , die mit ſolcher Surifterei die Part aufs 
„augen, und ſich felbfi mäften. Beide Parsheien find 
„der Fürften Unserthanen, und die Michter koͤnnten 
„wol in der Sache de fimplici & plano verfahren, obs 
„ne allen ftrepitum juris. Wenn die Part reich und 
„nicht einerlei Herrn haben, fo may dad Rechten gels 
„ten; fonft ift aber warlidy foldyes weitläufige Recht 
„den Armen eine Tyrannei , und die Obrigkeit , bie 
„ſolches nicht wehrer , felbfi ſchuldig. Was wolt ihr 
„Hürften und Herrn die Suriften zn Kaiſern madıen , 
„und Richter fezen über Euer Negiment, und Ihr felbft 
„nicht richten und helfen , da Ihr wol könnet? So 
„wäre ein Fuͤrſtenthum nichts denn ein Mentmeifter . 
„der Zins einnehme, und die Sachen auf die Suriften 
„ſchiebe, mit Schaden und Verderben der Unterthas 
„men. Die Ruriften achten noch fuchen Fein Ende der 
„Sachen, fo: ern nehmen dad Geld und dreichen mit 
„der Zungen den Armen beide Sak und Beutel aus. 
„Jura find allweg recht; Iuriften und Richter find fels 
„ien gut... | 


Auch für den Melanchton verwendete fi Lu⸗ 
ther bei dem Churfürften — für Freunde und Frem⸗ 
de war. er immer gleich shätig, wenn er ihr Beſtes zu 
befördern hoffen Eonnte. Melanchton hatte kurz 
vorher eine Zulage von 100 Öulden erhalten; nun wols 
te er fein Einfommen, das ihm die Lehr⸗Stelle ber 
griechifchen Sprache bisher eingetragen hatte, dem * 
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demifchen Fiffus aus Gewiſſenhaftigkeit überlaffen, und 
feine griedyifche Worlefungen umfonft halten, Hierauf 
bat Luther den Churfürften, des Melanchtons 
übertriebene Gewiffenhaftigkeit dadurch einzufchrenfen , 
daß er die Rehrs Stelle der griechiſchen Sprache dem. 
Veit Windsheim übertrage. „Melanchton bat: 
„(ſchreibt Luther) ſchon mehr ald 20 Jahr ganz übermäfs 
„ſig viel bei der Univerfität gearbeitet, und ift nichts 
„billiger , ald daß er nun aud) ein wenig Ruhe genieſſe. 
„Die jungen Magiftri, feine Difeipel, find geſchikt ges. 
„nug, die griechiſche Sprache zu lehren. Er bat ſich 
„wie ein famulus communis bei der Univerfität nes 
„brauchen laffen, und die Gnade gar wol verdient, die 
„Abm Ew. Churf. En. zugedadht haben, Die ganze 
„Shriftenheit ift ihm verbunden, und die Papiften fürdys 
„ten ibn, und auch feine Difeipel, Gottlob , mehr, ala 
„alle andere Gelehrten. Ew. Churf. En. merben als 
„les wol zu bedenken und einzurichten wwiffen. Denn 
„Ste müffen doch der oberfte Richter » Pfarrer und 
„Schöffer in diefen Landen feyn. ‚, 


loch andere Briefe von Luthern, welche im Dris 
ginal im Weimariſchen Acchiv Ligen, find in der Hals 
liſchen und Leipziger Ausgabe feiner Werke abgedruft, 
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Bon dem König in Schweden war es Ruthern 
und ſelbſt einigen Proteftantifchen Ständen bins 
terbracht worden, daß er fich heimlich auf die Kaiferl. 
(Burgundifche fagte man damals) Seite neige. Lu⸗ 
ther wagte ed hierauf, au den König: felbft zu ſchrei⸗ 
ben, und ihn hernach anch muͤndlich durch Balthafar 

unfen, ber in feinen Dienfien flaud, damals aber 
h zu Wittenberg aufbielt, ermahuen zu laffen , 
bei dem Bebenntniß der Evangelifchen Lehre ſtandhaft zu 
bleiben, und in den Schmalkaldiſchen Bund zu. 
| fres 
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treten. Guſtav antwortete Luthern am ı Sun, fehr 
gnaͤdig; doch gab er nicht undeutlich zu verſtehen, daß 
ed ihn befremde, daß tie Proteftantifchen Potentaten 
bisber feine Freundſchaft nicht mehr geſucht haben, da 
er ſich doch feit beim Anfang feiner Megierung zu einer 
Religion mit ihnen befannt, und ſich anerboten habe , 
in ihren Bund zu treten; nun fönne er ſich ohne Nach⸗ 
theil feiner Shre nicht aufd neue wieder anerbieten. 
Würde aber er (Luther) bei ben Bunde» Verwandten 
etwas auswirken Fünnen, dad zur Ehre GOtteſs, und 
Erhaltung des göttlihen Worts in feinen Landen etwas 
beitragen koͤnnte, fo fey es ihm fehr angenehm — 


Diefes Schreiben ſchikte ver Ehurfärft von Sach⸗ 
fen hernach au den König in Dänemark, um Bus 
ſtavs gute Geſinnungen bei ihm auffer allen Zweifel 
zu fezen, und biefer fuchte es im folgenden Jahr felbft 
zu vermitteln, daß Buftav in den Evangelifchen 
Bund aufgenommen wurde, | | 


Aber aud) im Reich gab ed mehrere nene Beweife, 
daß die Evangelifche Lehre den Nebel, in welchen bes 
jahrter Aberglauben die Chriftenheit eingehüllt hatte . 
vor Den Augen der Groffen verdrang, unb in ganzen 
Gegenden Licht verbreitete. Mehrere Städte iu 
Schwaben und einige Brafen am Rhein machten 
öfenslihe Anflalten zu einer Kirchen » Verbeflerung x 
und mad noch mehr zu verwundern iſt, fo wurden ſelbſt 
in den Erz⸗Bisthum Magteburg, und in dem 
Bist hum Halberftadt Ähnliche vortheilbafte Wers 
änderungen gemacht. Verſchiedene Schriftfteller vera 
ſichern, daß die Lands Stände biefer beiden Bisthümer 
fich bie Freiheit zu reformiven mit 500000 Öulden von 
dem Cardinal und Churfürften zu Mainz, Als 
bert, unter welchem fie fanden, erfauft haben; doc 
iſt die ſe Nachricht noch nicht wollfommen erwiefen. Ber 

e, 


‚340 1541. 


Te, welches zu Magdeburg gehörte, machte mit feis 
ner Reformation das gröfte Aufſehen. Diefe Stabt 
war, wie andere groffe und reiche Städte in Deutſch⸗ 
Iand, mit einer Menge von Moͤnchen, alfo mit 
Predigern bed Aberglaubens, angefüllt. Diefer hatte 
auch fhon Lange tiefe Wurzeln gefadt , und immer von 
Zeit zu Zeit neue reiche Nahrung erhalten. Dlearius 
verfihert in feiner Haliographia, daß in den Kirchen 
zu Halle fich nicht weniger als 42 garize Körper von 
Heiligen, und 8133 Heiligen » Fragmente befunden. 
Im Fahr 1520 wurde eine eigene Befchreibung von 
diefen Heiligthümern gebruft, und ihre Behaͤltniſſe in 
Kupfer geftohen. Voran fland das Bild und Waps 
ven des Cardinals und Erzbifchofs zum, Beweis 
der Glaubhaftigkeit diefer Beſchreibung. Einige Hei⸗ 
ligthuͤmer find fo fonderbar, daß wenigſteus ihr Andens 
Fen nod) erhalten zu werden verdient. In der St. Mo⸗ 
rizen und St. Magdalenen » Kirde ward ein 
Vartikel von Damaſceniſcher Erde vorhanden , 
aus welcher Adam erfchaffen worden war; ferner Ruos 
chen vom Ritter St. Börgen, ber aber niemal auf 
Erden gelebt hat, und Stuͤke von feiner Sahne, Frag 
miente von Noahs Arche , von den Leibern ber Das 
triarchen und Propheten , vom Stab Wiofis, 
von Aarons Ruthe, cm Beripp von einem Kind, 
weldyes Herodes zu Berhlehem hatte umbringen 
Yaffen, ein Stüf von dem Hemd der Maria, dad 
fie bei der Geburt Chriſti am Leib getragen; 17 Körper 
von den 11000 Jungfrauen, der Sr. Urſula Geſpie⸗ 
Yen, (die aber nody nicht. geboren find) ein Arm vom 
himmlifchen Bräutigam ber heiligen Uriula; 
ein Glas, woraus die 11000 Jungfrauen getrunfen — 
amd andere Kofibarkeiten mehr. WUlle Jahre wurden 
diefe Heiligtümer am Sonntag nad Mariä Ge: 
burt mit groffen Feierlichkeiten dem Wolf. gezeigt; und 
was dad Wichtigfte iſt, fo hatte der Pabft Leo X. 

and 
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aus feiner Fülle einen unermeßlihen Schaz von Abs 
laß für alle ertheilt, welche diefe Heiligthuͤmer andaͤch⸗ 
tig betrachten, dabei fleiffig beten, und ein Opfer in die 
Kirche bringen werden. Der Ablaß erſtrekte ſich auf 
39245120 Jahr, 220 Tage, wenn anders der Bes 
tenbe diefen Seelen» Schaz zu verdienen im Stand ſey; 
sıberbiß fonnte noch auf 46540000 Jahre Ablaß erha 
ten werden — 


Seit Luther dem Aberglauben die Larve abzuziehen 
angefangen hatte, fanden ſich audy zu Halle Prediger, 
die feine Lehre annahmen und öfentlich vortrugen. Der 
erfte unter diefen war Klicolaus Demuth, Probft 
im Klofter auf dem Kleumare. Er verließ aber ſchou 
im Jahr 1523 Halle, nachdem er ſich mit einer Non⸗ 
ne verhenrather hatte. Georg Winkler faste hiers 
auf ben Muth, nicht nur Evangelifcy zu prebigen, ſon⸗ 
dern auch das heilige Abendmal unter beiberlei Sefare 
audzutheilen; im Jahr 1527 wurde er aber meuchels 
mörberifcherweife umgebracht. (f. 1Bd. S. 397.) 


Unterdeffen fuchte der Churfürft von Mainz, 
und deſſen Kanzler, D. Chriftoph Türk , die weis 
tere Ausbreitung der Evangelifchen Lehre auf alle Wei⸗ 
fe zu verhindern; im Jahr 1531 musten 3 Buͤrgermei⸗ 
fter, 15 Rathöheren, mehrere Schöppen und Beifizer 
und viele Bürger die Stadt verlaffen,, und ins Elend 
wandern , weil man fie für Lutheraner hielt. Nun. 
verlangte ber Churfürft in diefem Jahr von der Bürs 
gerfchaft durdy ihren‘ Rath) 22000 Gulden, welche ihm 
von den Rand» Ständen bewilligt worden waren. Die 
Buͤrgerſchaft bat fi) Bedenkzeit aus, und ſchikte hierauf 
and jedem Kirchſpiel, deren 4 waren, Deputirte an 
ben Rath, weldye unter folgenden Bedingungen vers 
fprechen muöten , die ihnen angefezte Summe unges 
ſaͤumt zu bezahlen: wenu man ihnen Evangelifche Pres 
diger ſeze, das Abendmal unter beiden Geflalten ve 
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theile, nnd. in ihre Schulen fromme und gefchikte Leh⸗ 
ter berufe. Am 30 Merz verfammelte fich die Bürs 
gerfchaft abermalz der Entfchluß, ben fie fadte, war 
der vorige; bie Bürger ermahnten ſich, GOtt um des 
heil, Geiſtes Erleuchtung zu bitten, damit fie die beften 
Mittel und Wege ergreifen möchten, ihre Wünfche nach 
ber reinen Lehre zu erfüllen. Am folgenden Tag liefen 
fie ihre Bitte durch ihre Deputirten bei dem Rath wies 
derholen,, und infonderheit überi die ſtroherne Predigten 
ber Mönche Elagen. Der Kath madıte viele Schwie⸗ 
rigkeiten; er verfprad) zwar, einen tüchtigen Prediger 
zu berufen, ber bei dem Wort GOttes bleibe, wegen 
der übrigen Vitten verwies er aber die Bürger an bei 
Churfürftlichen Statthalter , den Marggra⸗ 
fen Johann Albrecht, und an das Capitel zu 
Magdeburg. Die Deputirten lieffen fid) aber damit 
nicht abweiſen; fie ſtelten vor, daß fie ſich bei ihrem 
Geſuch, das nicht blos Aufferliche Anflalten , fondern 
Dinge betreffe, wovon GOttes Ehre abhange, ohnmoͤg⸗ 
lich auf höhere Verordnungen koͤnnen verweifen Laffen ; 
um fo mehr, ba fie bereitd aus Erfahrung wiſſen, daß 
ihnen durch dieſelbe nicht hinlänglicher Rath gefchaft 
werde — Endlich brachten fie ed nad) langen dringens 
ben Bitten zuwege, daß fie den D. Juſt. Jonas 
von Wittenberg zum Prebiger berufen durften, und 
biefer wurde ihnen auch vom Churfürften v. Sad) 
fen auf eine Zeitlang überlaffen, Am 14 Apr, bielt 
er feine erſte Predigt, und reichte dad heil, Abendmal 
unter beiden Öeftalten. Der Churfürft von Mainz 
war zwar über diefen Veränderungen fehr ungehalten, 
boch ließ fi) weder Jonas noch bie Vuͤrgerſchaft bins 
bern, bie Warbheit öfentlich zu bekennen. Im Jahr 
1546 verließ Jonas bie Stadt wieder, da der Her⸗ 
308 Moriz von Sachien die Stadt einnahm; fie 
behielt aber dennoch eine freie Religions ⸗ Uebung, und 
Moriz und fein Bruder, der Churfürft Auguſt, 


ver⸗ 


1541 543 


verfchaften ihr von den Statthaltern des Erz⸗Stifts 
Magdeburg deöhalben fchriftliche Meverfe — Eine 
ausführliche Nachricht von der Reformation biefer Stadt 
liefert Olearius in feiner Haliographia. *) 


An unangenehmen und widrigen Begegniſſen fehlte 
ed aber auch in dieſem Fahr nicht, ohnerachtet ver Res 
gensburgifche Abfchied alle Sorgen and Beſchwer⸗ 
den der Proteftanten hätte aufheben ſollen. Unter jes 
ne iſt vornemlich der Tod des Herzogs Seinrid) von 
Sachſen zu rechnen, welcher am 18 Aug. erfolgte , 
ba ber Herzog nod nicht 68 Jahr alt war, Kurz 
vorher haste er feinem Prinzen Moriz die Regies 
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%, Der Bönig Serdinand hielt gegen dad Ende, diefes 
In einen Landtag zu Prag, um ſich mit feinen Lands 
änden über die beften Mittel zu berathfchlagen , bie 
Türken, welche bereits Öfen eingenommen hatten, aus 
Deutfhland wieder zurüfzutreiben. Die Defterreichi« 
ſchen Landftände überreichten ihm bei dieſer Gelegenheit 
eine fehr befcheidene Supplique, worin ſie aus der heil. 
Schrift Beifpiele gefammelt hatten, wie Verachtung der 
Religion immer den Zorn GOttes und den Untergang 
eines Volks zur Folge gehabt habe — hievon machten 
fie fodanıı die Anmendung auf die Lande ded Königs, 
in welchen die wahre chrifttiche Religion durch menichlie 
che Zufäze augenſcheinlich verunftaltet, und zu Boden 
etreten werde — umd auf den glüflicyen Serigang der 
ürkifchen Waffen — Zulezt baren fie ſehr nachdruͤklicht 
ber König möchte befehlen, das Evangelium dfentlicy 
und ohne Zufäze zu predigen, und infonderheit den Ars 
titel von der Rechtfertigung durch Ehriftum, und den 
guten Werken, ald Früchten des wahren Glaubens — 
alsdann würde er gewis glüßlicher in feinen Unterneh⸗ 
mungen fenn — der Röntg gab aber biefen Bitten nicht 
Gehör. f. Sleid. p. 394. Ein anderer Beweis von dem 
immer weiter ſich verbreitenden Licht der Evangelifchen 
Warheiten ift der Brief, den Bucer nach Italien fchrieb, 
unter der Auffchrift : Chriftum pura fide invocanti= 
bus fratribus, qui fant Bononiz & Mutin®, fibi 
venerandis & charifimis, f. Calv, Ep . — p. 35. 
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rung übergebet. Nachbarliche Streitigkeiten mit dein 
Churfürften von Sachſen, und die Gunſt, welde 
Zeinrich für die alten Räthe des Herzogs Beorg, 
den Carlewiz und Piftoris hatte, verringerten 
ſchon feit einigen Sabren das gegenfeitige Wertrauen 
zwiſchen biefen beiden Fürften. Heinrich hatte auch, 
feitdem. er die Lande des ZHer zogs Georg befad, auf 
Anſtiften feiner Räthe beinahe feine von deu Pflichten 
erfüllt, wozu ihn die Bunds-Geſeze verbanden ; dody 
trat er nicht öfentlich von dem Bund ab. Als Yiori 
die Regierung übernahm, fo ließ ihn dev Churfürft 
erinnern, denen Verträgen Genuͤge zu leiften 5 diefer 
ielt hierauf einen Landtag, und antwortete am 21 
an. 13542 dem Churfürften : „Seine gandftäns 
„de wollen keine Werbindlidyfeiten anerkennen, die der 
Schmalkaldiſche Bund für fie habe, weil heinrich 
„ſich in denfelben begeben habe, ehe er noch zum Beſiz 
„‚feiner Lande gefornen fey. Doch wollcer, wenn er ſchon 
„fein Bundes Verwandter fey , nad) Vermoͤgen Hüls 
‚fe und Beiſtand leiften, wenn die Religion verrheidigt 
„werden müffe; denn er und feine Randftände werben 
„unveraͤnderlich bei der Evangelifchen Lehre beharren. ,, 
- Der Churfürft und Landgraf lieffen fich diefe Er⸗ 
klaͤrung gefallen, ohneradhtet fie manche Einwendungen 
dagegen hätten machen koͤnnen, weil fie fi mit dem 
jungen feurigen Moriz (ev war damals 20 Jahr alt) 
nicht in Streitigkeiten einlaffen mochten Sie waren® 
zufrieden , baß er nur nicht ihr Feind war, 


Der Herzog Heinrich von Braunſchweig 
trieb hingegen feine Feindſeligkeiten täglich weiter,. Er 
bedroßte nicht nur die Städte Boßlar ud Braun⸗ 
ſchweig, des Aaiferlichen Verbots ohnerachtet, 
aufs heftigſte, ſondern that ihnen auch alle erfinnliche 
Drangſalen an Mit Schmaͤhſchriften auf den Chur⸗ 


fürften und Landgrafen fuhr er fort, under 
| alſo 
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alfo.diefe Sürften immer mehr, ihre Ehre nachdruͤklich 
zu rähen. Der CLandgraf fhrieb deswegen dem 
Churfürften am 11 und 20 Nov. und 21 Dec, 
„Daß es die Sicherheit der verbündeten Städte noths 
wendig made , die Waffen zu ergreifen; der Kai⸗ 
fer werde eö felbft nicht misbilligen koͤnnen, wenn man 
ihn von der ganzen Lage der Sachen benachrichtige. 
Auch die Herzoge in Baiern werden dem Herzog 
Zeinrich nicht Hülfe leiften , indem fie, wie er von ih⸗ 
zem Minifter, Leonhard v. Eck, wiſſe, damit ums 
gehen, von dem Catholiſchen Bund wieder abzutrer 
ten.,, Smmer mehr verftärkte fich das unter der 
Aſche lodernde Feuer, bis es endlich in helle 
Flammen ausbrach. 
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Auf den im vorigen Jahr zu Regensburg gehaltes 
nen Reichstag folgte im Febr. diefed Jahrs ein andes 
rer zu Speier. Der Kaiſer hatte ihn noch felbft 
anberaumt, und dem König Ferdinand aufgetras 
gen, in Perfon dabei gegenwärtig zu feyn. Der Churs 
fürft von Sachen fchifte den Cunrad Bomann, 
Ritter, Eberhard von der Thann, und Stanz 
Burcard ald Öefandten dahin, und gab ihnen eine 
ausführliche Vollmacht, weldye am 28 Fan. unterzeichs 
net war, mit. Das, was darin auf die Meiigionss 
Angelegenheiten einen Bezug hatte, war folgendes : 
Die Oefandten follen weder gegen den Paͤbſtlichen Les 
gaten , noch gegen den Pabſt felbft die in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche gewoͤnliche Geremonien der Höflichkeit bes 
obachten , und diefem niemal den Titul Heiligs 
Feit geben, weil er von der wahren chriftlihen Kirche 
abgefallen ſey; Aus eben der Urfache follen fie auch in 
fein Soncilium willigen , dad der Pabſt anordne, fons 
dern verlangen, daß es von dem Kaiſer ausgejchries 
ben werde, und der Pabft nit ald Kichter, fons 
dern ald Parthei dabei erfcheine. In Unterhandluns 
gen, die einen Neligiond s Vergleich zum Zwek haben, 
follen fie fich nimmermehr einlaffen, und ſich auch mit 
dem von dem Ötrasburgifchen Stättineifter Jacob 
Sturmen übergebenen Gutachten (das ſich mit einem 
Religions » Vergleich befchäftige) nicht aufhalten. Die 
Artikel, welche bei dem lezten Reichſtag als vers 
glichen angeſehen worden, Fünnen fie annehmen, aber 
nach den Erklärungen, welche die Proteftanten davon 
gemacht haben; die Wahl des AUmsdorfs zum Dar 
ſcho 
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ſchof zu Naumburg (f. $. 112.) follen fie ald rechts 
mäflig vertheidigen,, die gänzliche Yufhebung der Kams 
mergerichtl. Proceffe verlangen, und auf die Zuficherung 
eines befländigen Friedens dringen — Erſt alödann , 
wann fie alles diefes erhalten haben, follen fie dem Koͤ⸗ 
nig Serdinand Hülfe wider die Türken verfpres 
hen, body unter der Bedingung, daß bei der Armee 
auch Evangelifch gepredigt, und bad heilige Abendinal 
unter beiderlei Geftalt auägetheilt werde — 

Der Päbftlicdye Legar, Joh. Moron, Bis 
fchof zu Modena, hatte digmal wichtige Aufträge an 
die Meichd s Verfammlung. Bor allen Diugen war 
ihm befohlen, die im vorigen Jahr von dem Cardinal 
Lontareni verfadte magere Borfchläge zur Neformas 
tion ber beutfchen Elerifei wieder in Bewegung zu brins 
gen? body folte er nur verfichern, daß der Pabft bes 
huͤlflich ſeyn werde, fie inDeutfchland und Italien 
in Erfüllung zu bringen, aber nicht die Sache fo vor⸗ 
ftellen, ald wenn er ſelbſt mit Ernſt darauf dringe — 
Pallavicini bemerkt hier eine aufferordentliche Klug⸗ 
heit deö heiligen Waters : von Eofibaren Bäumen, ſagt 
er, müffen die Früchten vorfichtig, und gleichfam nur 
mit den aͤuſſerſten Finger-Spizen abgenommen werben; 
man darf nicht mit Steken drein fchlagen, wie bei wils 
den Baͤumen. Go muͤſſe man aud) mit der Cleriſei ſaͤu⸗ 
berlich verfahren u. f. w. | 

Wegen des Kürnbergifchen Bundes hatte 
Moron verſchiedenes zu erinnern; der Stil der Bunds⸗ 
Formel war nicht der Würde ded Pabſts gemäs, und 
von den Unfoflen war ihm eine zu groffe Summe ans 
gefezt : überhaupt erklärte er die Erneurung bed Buns 
des für überflüffig, weil der Pabft ald das Haupt der, 
Kirchen fchon von Anfang an in dem Bund begriffen 
gewejen (vermuthlich nad) Luc. 22,26. und 2Cor.10,4.) 
und erbot fi), nur den éten Theil der Unkoſten, ſtatt 
des 4ten zu tragen. Dem Kaifer machte er es hinges 
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gen zur Pflicht, die Proteftanten durchaus nicht zu duls 
den, um fo mehr, ald er ohne die Schlüffe des Fünftis 
gen Sonciliums nicht zu ihrem Vortheil unternehmen 
koͤnne — dem Eoncilium felbft räumte er aber das 
Recht nicht ein, über Glaubens s Sachen zu entfcheiden, 
fondern nur Gutachten zu flellen, und behielt alfo dem 
Pabſt die oberfie Gewalt über daffelbe vor. Zur 
Mahlſtaͤtt des Conciliums fhlug Moron zuerfi 
Moantua, Serrara, Placenza und Bologna 
vor, endlich auch Cambray und Trient. Die las 
tholifchen Stände baten zwar, das Concilium nad 
Regensburg oder Coͤlln auszufchreiben , endlich Liefs 
fen fie fidy aber Trient gefallen, DieZeit zu dem Anfang 
deſſelben beftimmteder Pabſt auf das naͤchſte Pfingfifeft, 
weil der heil. Geiſt an demſelben deſto reichlicher auf die 
verſammelten Vaͤter werde ausgegoſſen werden, zulezt 
auf das Feſt aller Heiligen, zur gluͤklichen Vorbe⸗ 
deutung, daß Luthers Kezerer, welche an eben dieſem 
Feſt zuerfl ihren fruchtbaren Saamen audgeftreuet has 
be, nunmehr werde wieder audgerottet werben. 


So bald der Pabft Nachricht erhalten hatte, daß 
die Catholiſchen Stände Trient zur Mahlſtatt 
des Conciliums angenommen haben , fo fchrieb er ed in 
einer Bulle, welche am 22 Mai unterzeichnet war, auf 
ben 3ı Oct. aus. Raynald, Sarpt und Hortles | 
der haben diefe Bulle in ihren Schriften ausführlich, 
angezeigt — Woran fland eine weitläufige Erklärung, 
warum bad Concilium bisher nicht weder zu Mantua 
noch zu Vicenz habe gehalten werben fönnen , fobann 
fagte ver Dabft, daß es weder die Latholifche Wars 
heit, noch die Hoheit feines Stuls erlauben, einige 
Artikel derer, welche mit der Kirche nicht einig feyen, 
nach dem Verlangen der Catholifchen Stände bie zu dem 
Fünftigen Concilium zu dulden — Die Protellanten 


nannte er nicht gerabe Kezer, fondern Diffentientes 
ab 
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ab ecclefia — body Flagte er im Anfang der Bulle ers 
bärmlid, daß dad Schiflein Petri von fo vielen Wellen 
beftürmt werde, und daß die Einigkeit des Glaubens 
durch fo viele Schismen und Kezereien gänzlich geflört 
werde, da ed doch zur Seligfeit fo nöthig wäre, daß 
nur ein Schaffiall und eim Hirte ſey — Die Patriars 
hen, Erzs Bifhöfe, VBifchöfe, Aebte, und alle, wels 
che von rechtöwegen bei allgemeinen Concilien Siz und 
Stimme haben, berief er, Eraft bes Eides, dem fie 
ihm und dem Apoftolifchen Stul gefhworen has 
ben, und des Gehorfams, den fie ihn zu leiften ſchul⸗ 
Dig feyen — Zum Zwek der Verfammlung machte er: 
„Alles zu verhandeln, was zur Neinigfeit und Warheit 
der chriftlichen Religion , zur Herftellung guter Sitten, 
zu_gutem Frieden und Einigkeit fowol der chriftlichen 
Fürften untereinander , ald ber Nationen , und dann 


auch ber Barbaren Gewalt abzuwenden, nöthig — 
110. 


®) Auſſer der Bekanntmachung dieſer Bulle that der Pabſt 
noch mehr, das den Schein haben fonnte, daß es ihm 
nunmehr mit dem Eoncilium ein Ernft ſey. Am 26 
— (nad) Pallavicini am 16 Oct.) ſchikte er drei Car⸗ 
dinäle Parifi, Moron und Pol. nad) Trient, damit 
fie den Borfiz bei den Verfammlungen nehmen folten — 
Doch harten fie den geheimen Auftrag, die dfentlichen 
Unterhandlungen nicht früher anzufangen , als bis fie 
neue Befehle werden erhalten haben, und die Urfache der 
Verzögerung wo möglich auf die langfame Ankunft der 
Biichdfe zu fhieben — Einige wenige feiner trauteften 
Biſchoͤfe musten auch nach Trient reifen, doch ward 
ihnen deutlich zu verftehen gegeben, dag fie nicht Urfas 
che Haben, fich fehr zu beeilen. Der Kaiſer fahe zwar 
wol voraus, daß die Mihe, die man ſich neuerdings um 
ein Soncilium gebe, gewis verloren fey; doch, um den 
Vorwurf, ed verhindert zu haben, von fich zu entfernen, 
fo fhifte er den Nicolaus Granvella und defien Sohn 
Antonius Granvella, Bifchof zu Arras, nebft dem 
Mendoza, ald bevollmächtigte Gefandten nad) 

ent; einigen YIeapolitanifchen Bifchöfen gab er 
ebenfalls bi dahin zu reifen. Die damalige Verfaſ⸗ 
Rmz fung 
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Der franzöfifche Gefandte, Stanz Olive— 
rius, bat bie verfammelten Stände am 14 Febr. 
in einer wolgeſezten Rede, zu einem Krieg wider die 
Türken nichts beizutragen; fo bald er aber merkte, 
daß er feinen Zwel nicht erreichen werde, fo gieng er 
ohne Abſchied wieder nah Haus. Mit den Chur; 
Saͤchſiſchen Gefandten hatte der Franzöfifche Ges 
fandte noch befoudere Unterhandlungen zu Speier ans 
gefangen, fie wurben aber bald wieder abgebrochen ; for 
bald nemlich jene baten, der König moͤchte den Br 


fung deö Reichs lief aber jeden Vernuͤuftigen den fichern 
Schluß machen, dag ein Concilium niemal weniger wer⸗ 
de gehalten werden, ald in dem damaligen Zeirpuntt. 
Der Krieg zwiſchen dem Raifer und Aönig in Frank 
reich war nunmehr dfentlich ausgebrochen, und dieſer 
allein war ſchon Urſache genug , daß nichts Gedeihliches 
ausgerichtet werden konnte. Üeberdiß hatte der Pabſt 
den Kaiſer mit feiner Bulle beleidigt, weil er dem Rd: 
nig in Frankreich ald einen Beförderer des Eonciliumg 
ihn zur Seite gefezt hatte, von welchem er doch glaubs 
te, daß er das Eoncilium von jeher verhindert babe — 
Alle diefe Hinderniffe hätten aber fonnen au nicht vor= 
handen jeyn, und der Pabft wiirde das Eoncilium doch 
verhindert ‚haben. Menigftens verlangten die Raiferl, 
Geſandten nach ihrer Ankunft zu Trient, daß es fogleich 
eröfnet werden folle; die Päbftlichen entſchuldigten fich 
aber mit der geringen Anzahl der anmweienden Biichdfe, 
umd mit der Wichtigkeit der Streitigkeiten, welche die 
Lutheraner erregt haben, Hierauf verlangten jene, dag 
die Beitimmung der Lehr: Säze verſchoben, und dafür 
die Verbeſſerung ber äufferlichen Kirchen : Verfaſſung und 
„ber Sitten zum Gegenftand der dfentlichen Berathſchla⸗ 
gungen gemacht werden ſolle. Die Päbftl. Gefanaten 
veriicherten aber, daß eben hiezu eine groffe Anzapl 
Rathgeber am nöthigften ſey, weil die Kirchen-Verfaf⸗ 
fung fo verſchiedener Nationen verbeffert werden můͤſſe 
— Und fo verloren fie einige Zeit mit Zanken über der 
wichtigen Frage, ob das Concilium angefangen werden 
dürfe, und zulest ward die ganze Sache auf dab Gut; 
achten des Pabſts ausgeſezt. f.Sarpi, U, d. 5. 


— 
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fer in einen neuen Krieg verwileln, fondern die Tür: 
ten bezwingen helfen: „Ihr König, antworteten die 
franzöfifchen Gefandten, werde fid) nicht überwinden 
koͤnnen, dad Intereſſe derer zn befördern, die ihm 
allen möglichen Schaden zuzufügen trachten, noch eine 
Macht zu unterfiügen, welche ihre Kräften zu nichts 
anwenden würde, als ihn und Deutſchlands Freis 
beit zu unterdrüfen. Gegen den Ehurfürften von 
Sachſen werde fich aber der König als einen aufs 
vihtigen und thätigen Freund beweifen —,, Die frans 
zoͤſiſchen Geſandten hatten fih zu Speier bei den Gas 
tholiſchen Ständen infonderheit auch damit verhast ges 
macht, daß fie in der Faftens Zeit Fleiſch fpeisten — 


Serdinand bewies ſich bei dem Reichstag ges . 
gen die Proteflanten eben fo gnaͤdig, ald der Kaiſer 
bei dem vorigen. Die Tuͤrken hatten ihm Ofen weg⸗ 
genommen, und drohten ihm mit einem neuen Webers 
fall; die Proteflanten waren hingegen Aufferft misvers 
gnuͤgt über dad Kammer» Gericht, und über den Zers 
309 Heinridy von Braunfchweig deſſen Feinds 
feligfeiten bisher noch von niemand Schranken gefezt 
worden war. Serdinand hatte alfo Gelegenheit, 
fid die Proteflanten verbindlich zu machen, und feine 
eigenen Beduͤrfniſſe noͤthigten ihn, fie nicht ungenuͤzt zu 
laſſen. Im Abſchied diefes Reichstags, welcher 
amıı Apr. bekannt gemacht worden, waren beömegen , 
viele Stellen, welche den Wuͤnſchen der Proteflanten 
entſprachen. Die Ruhe und der allgemeine Sries 
den ward $. 124. allen Ständen bei Poͤn bes 
Landfriedens anbefohlen. Die Proteſtation der 
Evangeliſchen Staͤnde wider das von dem Pabſt 
augetrageue Concilium wurde F. 129. ausdruͤklich an⸗ 
geführt, und $. 131. der von dem Kaifer zu Res 
gensburg gemachte Sried-Stand auf 5 Jahre 
verlängert, Die Akten und Proceffe , welche in Relis 
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giond s Sachen bei dem Kammer s Gericht anhängig ges 
macht waren, hob eben diefer (. folde 5 Jahre auf. 
Die Vifitation und Meformation bed Kammer⸗Gerichts, 
welche im Kegensburgifchen Abfchled auf deu 
14 Jan. des laufenden Jahrs beflimmt gewefen , folte 
vermoͤge bed F. 133. auf. den nechſten 16 Jun. gewis⸗ 
Tich angefangen werden, und zwar von benen Chur⸗ 
fürften von Mainz und Sachfen, dem Bifchof 
zu Würzburg, dem Marggrafen Beorg von 
Brandenburg, dem Abt zu Kempten , dem 
Grafen Martin von Dettingen, und den Geſand⸗ 
ten der Stadt Augsburg, alfo theild von Catholi⸗ 
ſchen, theild von Evanyelifchen Ständen. 


Noch auffallender bewies Serdinand feine Freunds 
fhaft gegen die Proteflanten durch eine befondere Des 
klaration, welche von den Kaiferl. Commiffaren , dem 
Braf Hugo von Montfort und Joh. Naves uns 
terfchrieben ,- und von ibm am Io Apr. unterzeichuet 
ward. Gr beftätigte darin nicht nur die Aegensburs 
gifche Aatierl. Deklaration vollflommen, fondern 
erklärte fie auch , nebft dem, was’ihnen auf dem ges 
genmwärtigen Reichdtag zugefichert worden, auf bie fols 
gende 5 Fahre für rechtöfräftig. Die Vifitation undRefors 
mation ded Kammergerichts verfprad) erzu mwiederholtens 
malen, und haͤngte nody die Claufel mit an: „Daß bie 
Proteſtanten, im Entftehungd Fall, befugt feyn follen, 
nicht nur in Religions » Sachen, fondern auch in ans 
bern, fich diefed Gerichtd zu entfchlagen, und zum Uns 
terhalt deffelben nichtd mehr beizutragen — „ Die 
Achts-Erklaͤrung der Stadt Boßlar hob er auödrüfs 
lic) auf, und betätigte nicht nur dad Verbot, daß ber 
Herzog Heinrich von Braunfchweig biefe Stabt 
nicht beunrubhigen folle, fondern verfprad auch, felbft 
eine Vergleihung ded Herzogs mit berfelben und mit 
den Confoͤderirten (Proteflanten) zu vermitteln, 


Nach⸗ 
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Nachdem nun alles auf diefe Art berichtinet war , 
fo verfpradyen die Protefianten auch Hülfe wider die 
Türken , und zwar eine fiärfere, ald vormals nod) 


: wie; überbiß wurde gemeinfchaftlich ein neuer Convent 


DE —— — * 


zu Vuͤrnberg auf den 13 Jul. angeſezt, bei welchem 
die Berichte von der Vifitation ded Kammer » Gerichts 
beurtheilt, und die nöthige weitere Verfügungen gemacht 
werben folten, 


$ III. 


Drugurch die beträchtliche Hülfe wider die Türfen 
hoften nun die Proteflanten, ſich die öfentliche Ruhe ers 
kauft zu haben, um fo mehr, ald nun endlich das 
Kammer » Gericht reformirt, und dadurd) eine reiche 
Duelle ihrer Klagen verftopft werden ſolte. Schon 
laͤngſt hatten fie darum gebeten, und bei tem beis 
den lezten Reichötägen ward ihnen bie Erfüllung ihs 
rer gerechten Wünfche feierlich zugefidders worden — 
Mistranen in ſolche oͤfentliche Verſprechungen zu fezen, 
Fam ihnen nimmer in den Sinn, weil fie fih8 zum uns 
verbrüdlichen Geſez gemacht hatten, in ihren Handluns 
gen aufrichtig zu Merk zu gehenz und diß hielten fie für 
ein allgemeines Gefez der Menfchheit, aber fie fanden 
bald, daß es nicht überall angenommen fey. 


Der Churfürft von Sachfen fchifte den Eras⸗ 
mus v. Minkwiz und Benedikt Pauli ald Ges 
fandten zur Vifitation des Kammer⸗Gerichts ab; kaum 
waren fie aber abgereiöt, fo langte der Dorfchneider 
des Königs Serdinand, Wilhelm v. Schwar⸗ 
zenberg, mit Briefen vom Kaiſer und König bei 
ihm an, nad) welchen bie Vifitation ded Kammer » Ges 
richts folte aufgehoben werben, bis der Raiſer wieder 
nah Deutfchland zurüffumme; denn es ſey ihm 
allerlei Bericht und Warnung gefchehen — 
Der Churfürft verhelte dem Königlichen Gefandten 
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nicht , daß er dieſem Befehl ungern Folge leifle, weil 
die Drangfalen,, welche die Proteflanten von dem Kam; 
mer =Öericht zugefüget werden, unerträglicd, feyen — 
Er fchrieb auch fogleich an feine Gefandten , die fich noch 
zu Speier befanden, daß er ed ohnmöglich koͤnne ges 
ſchehen laſſen, daß die BVifitation aufgehoben werde, 
wenn nicht zugleich die Gerichtsbarkeit des Kammer» Ges 
richtö aufgehoben werde, weil der Frieden im Reich das 
von abhange, und die Hülfe wider die Türken nur uns 
ter diefer Bedingung bewilligt worden — fie follen 
ſich deöwegen mit den Öefandten der Bundögenoffen über 
die Fragen beratbfchlagen : ob man nicht dennoch mit 
der Viſitation fortfahren , oder wenigftens eine Mes 
eufation der Öerichtäbarfeit ded Kammerz Gerichts im 
Namen aller Proteflanten übergeben folte — ben ers 
ften Vorſchlag auszuführen, hatten nur die Würtems 
bergiichen Gelandten Muth) genug, in den zweiten 
flimmten aber alle überein. E8 wurde demnach am 26 
Fun. dem Kammers Präfidenten, Johann, Bias 
fen v. Montfort, ein Proteflations = Inffrument 
durch Motarien und Zeugen übergeben, welches er aber 
nicht annahm, fondern auf dem Tiſch Ligen ließ. 


Nun nüzte aber dad Kammer⸗-Gericht anfd neue 
ungefcheut alle Gelegenheiten , die Proteſtauten zu kraͤn⸗ 
fen, dann die vornehmften Catholifchen Staͤnde fingen 
an, bie Deklaration des Kaiſers und Koͤnigs Fer⸗ 
dinand von Aufhebung der Proceſſe Sfentlich in Zwei⸗ 
fel zu ziehen; der Herzogl. Baieriſche Minifter , 
Leonhard v. Eck fagte fogar: Man müffe den 
Kaiſer nicht daran gewöhnen , daß er, was 
die fämtlichen Stände befchloffen, durch ſei— 
ne Erläuterungen Eraftlos machen koͤnne — 


Der Herzog Heinrich von Braunfchmeig ließ 
fih durch Kaiſerl. und Könige. Ermahnungen au 
nimmer zuräfhalten, die Stadt Goßlar mit Gewalts 

| | thaͤ⸗ 
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thätigfeiten zu verfolgen — Bon allen Seiten drohte 
aljo den Proteftanten Unglüf; und fchon fieng ed an, 
an einigen Drten einzubrehen. Der Churfürit von 
Sachſen und der Landgraf von Heflen fahen alſo 
fein Mittel mehr vor fi), die drohende Gefahr von fid) 
und ihren Bundes Verwandten abzuwenden , ald Ges 
walt; fie befchloffen deswegen, zuerft den Herzog 
Heinrich zu demüthigen. Che noch der Reichs: Con⸗ 
veut zu Nuͤrnberg, welcher auf den 15 Zul. angefezt 
war, anfteng, hatten fie fchon eine anfehnliche Armee 
auf den Beinen, und binnen zwei Monaten die Rande 
bed Her30g8 erobert. Der König Serdinand 
war ebei auf der Reife nah Nuͤrnberg begriffen, ald 
er von diefen Unternehmungen Nachricht erbieit 5 fos 
gleich ſchikte er den Freiherrn v. Schwarzenberg 
an den Churfuͤrſten ab, und verlangte, daß er vom 
Krieg wieder abſtehen ſolte; allein der Churfürft fand 
eö jezt nicht für gut, dieſem Befehl zu folgen, fondern 
fezte feine Unternehmungen mutbig fort. Der König ſchik⸗ 
te bierauf in feinem und der fämtlihen Stände Nas 
men andere Öefandten von Nuͤrnberg aus mit aͤhn⸗ 
lisen Auftragen an ihn. Diefe kamen aber am 16 
Aug. wieder zuruͤk, und meldeten, daß fie eine Armee 
von 4000 Mann zu Pferd und 15000 Mann zu Fuß, 
lauter auderlefene Leute, angetroffen haben — täglich 
erhalten fie ihren Gold, und die firengfte Manuszucht 
werde unter ihnen gehalten; niemand im ganzen Lande, 
auch nicht den Klöftern und Pfaffen, widerfahre einis 
ges Reid. Das ganze Serzogthum fey bereitö eins 
genommen „auffer Wolfenbürtel und Steinbrüf 
(in wenig Tagen ergaben fid) auch diefe), und bie beis 
den commandirenden Fürften haben verfichert, daß fie 
weiter nidytö unternehmen wollen, und bereit feyen , 
gegen fihere Bezalung ded Solds, ihre ganze Armee 
wider die Türken anzuführen. Unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den haben fie es nicht für rarhfam gefunden, ihre * 
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fehle auszurichten, und die Sieger dadurch anfd neue 
aufzubringen — überdiß fen Heinrich aus dem Land 
geflüchtet, und alfo ohnmoͤglich geweſen, mis ihm in 
Unterhandlungen zu treten — | 


Der Churfürft und Landgraf vertbeibdigten 
hierauf felbjt in einem Schreiben vom 29 . gegen 
den König ihr Verfahren, und verficherten, daß fie 
nun den Frieden genau beobachten wollen, und ihre Ars 
mee entweder abdanken, oder wider die Türken am 
führen wollen. 


Bei dem Meichds» Convent zu Nuͤrnberg wurte 
die Fortfezung ded Tuͤrken-Kriegs der Haupt» Gegens 
fand der Beratbfchlagungen. Der König Ferdi— 
Nand war, wie bereitd erinnert worben, felbft dabei 
ngegen, und der Bifchof von Augsburg, Srie 

rich Pfalsgraf am Rhein, die Serzoge in 
J Baiern, die Grafen Friedrich von Sürftenberg, 
| Sugo von Montfort und Toh. Naves vertraten 
bie Stelle Raiferlicher Commiffaren — JIn dem erften 
Vortrag an bie Stände ließ fich der Kaiſer mit eis 
ner Unpäßlichkeit und mit Nachftellungen der Franzos 
fen in Italien und den Niederlanden mtfhuldis 
j gen, baß er die Reichs-Armee wider die Türken nicht 
% felbft angeführt habe, und zugleich verfihern, daß es 
Au 3 in Zeit von einem Jahr wieder nad Deutſchland zw 
14 ruͤkkommen werde, um den ganzen Krieg zu beendigen, 

| und einen Religions s Vergleich zu vermitteln, 


Der unerwartete Krieg mit dem HErZog von 
Braunſchweig gab freilidy auch zu manchen Unterres 
dungen Stofz; die eifrigen Catholiſchen Stände 
waren erbittert darüber, weil er vom Proteftanten , 
und vornemlich weil er mit dem gluͤklichſten Erfolg von ih⸗ 
1a nen geführt wurde; auch diefer feztediefelbenur alleinges 
en. geu ihre Feindfeligkeiten fücher, und fie musten es fogar 
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gefchehen laffen , daß die Wertheidigungds Schrift der 
Schmalkaldiſchen Bunds⸗Verwandten oͤfentlich in dev 
Verſammlung abgeleſen wurde. 


Am 20 Aug. ſchrieben die Churfuͤrſtlichen Ge 
fandten, daß Serdinand geneigt wäre, für ſich und 
im Namen des Kaiſers einen beftändigen Frieden im 
Reich zu bewilligen: die Gefandten der Catholiſchen 
Stände wiberfezen fi aber diefem guten Vorſchlag, 
und entfchuldigen fi) mit dem Mangel einer hinlängs 
lichen Vollmacht. 


Dem Rath ber Stadt Nuͤrnberg wolte Serdis 
nand während feines Aufenthalts dafelbft die Ausüs 
bung ber Evangelifchen Religion einſchrenken; er ers 
reichte aber feinen Zwek nicht ; der Rath verboth viels 
mehr denen Franciskanern, wovon nod) einige übrig 
waren, in der Gapelle des Paͤbſtl. Nuntius Meffe zu 
lefen — 


Am 26 Aug. wurde endlich ein Abſchied bekannt ges 
macht , wider melden die Proteflantifhen Gefandten 
verfchiedenes zu erinnern hatten. Cie legten auch eine 
förmlidye Proteftation ein, wider dad Anſuchen des 
Pabſts durch feinen Nuntius, bei dem Eoncilium zu 
erſcheinen, wider die Hebung bed gemeinen Pfens 
nings, den jeder Bürger und Unterthan zur Huͤlfe 
wider die Tuͤrken bezalen ſolte, und vornemlich wider die 
Hintanfezung der Reformation ded Kammer » Gerichts, 


$ 112. 


Unter die merfwürbigften Vegebenheiten, welche 
auf die Reformation einen Bezug haben, gehören bei der 
Geſchichte diefed Jahrs diejenige, welche durch bie Wahl 
bes Biſchofs zu Naumburg veranladt worden find. 
Seit geraumer Zeit hatte Philipp ‚ ein Prinz des 
Churfürften Philipps in ber Pfalz, dieſe 
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de befleidet. Auf Empfelung des Churfürften vor 
Sachſen, Sriedrichs ded Weifen, war er im 
Jahr 1517 zum Coadjutor erwählt worden, und im 
Jahr 1520 wurde er Bifchof. Zu gleiher Zeit war 
er auch Bifchof zu Sreilingen in Baiern, wo er 
ſich auch die meifte Zeit aufhielt. Aus Erfennslichkeit 
gegen die thätige Freundfhaft des Churfürften und 
aus perfönlicher Hochachtung gegen ihn hatte er ihm bei 
feiner oftmaligen Abwefenbeit von Naumburg diefes 
Bisthum nicht nur ald Shuzr und Schirm; 

errn (denn diß waren alleChurfürften von Sach 
— ſondern als einem Anverwandten, den er mie cis 
nen Vater ehrte und liebte, zur Anfficht empfolen. Die 
Biſchoͤfliche Regierung hielt fich deöwegen bei wich⸗ 
tigen Sachen allezeit an den Churfürften,, und uns 
ternahm nichtö ohne feine Genehmhaltung *) 5; eben dies 
fed war aud) Urfache, daß die Biſchoͤflichen Unterthanen 
eine gröffere Neligions: Freiheit genoffen, als audere in 
den übrigen Saͤchſiſchen Bisthuͤmern. Und wenn ja die 
Officialen und Domherrn, weldye meiftens Mäthe 
des Bifchof8 waren, harte Verfügungen machen wol⸗ 
ten, fo unterblieb doch gemeiniglicy die Ausführung ders 
felben, weil die Untertanen von dem Churfürften , 
wenn fie Elagten, geſchuͤzt wurden. 


Am 6 San, des vorigen Jahre ſtarb nun Philipp, 
da eben die Proteſtanten einen Konvent zu Traumburg 
bieten. Der EChurfürft, der von bem Todesfall 
Nachricht erhalten, ſchrieb deöwegen ſogleich an —— 

c3 


*) In Tenzels Hiftorif»em Bericht und Cyprians Ur: 
Funden ı Th. ©. 40 »*. ift ein Briefwechjel der (Taums 
burgifiyen Räthe mir den Chur: Säcfifchen ,„ und 
der Umiverfität und dem Rath zu Wittenberg über der 
Annehmung und Delanntmachung der eriten Päbjtlichen 
Bann: Bulle wider Luthern abgedrußt, welcher ein aufs 
fallendes Erempel it, dag die Yiaumburgijche Kegies 
rung ohne den Rath des Churfuͤrſten feine Sache von 
Wichtigkeit beſchlos. U. d, 9. 
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Gefandten zu Naumburg: daß vermöge ber -alten 
Rechten der Sächfifhen Herzoge fein neuer Bis 
(hof ohne ihre Einwilligung gewählt werden doͤrfe; 
weil er aber vermuthe, daß das Gapitel einen aus feis 
nem Mittel wählen werde, der die Eigenfchaften, wel⸗ 
che die Apoſtel zu der Biſchoͤflichen Würde für nothwen⸗ 
dig erachtet, nicht befize: fo follen fie überlegen , ob 
nicht der gegenwärtige Paſtor zu Raumburg, D. Ni⸗ 
clas Medler zum Biſchof mit einer Zulage zu ſei⸗ 
nem bisherigen Einkommen von 1000 Gulden verord⸗ 
net werden ſolte, bie übrigen Einkuͤnften des Bisſthums 
aber zu milden Stiftungen verwendet, und denen Dom⸗ 
errn ihre Einkünften auf Lebenslang gelaſſen werben 
Önnten? Die Gefandten antmworteten hierauf, daß fie 
noch feine gewiffe Nachricht von dem Tod des Bifchofs 
erhalten haben , und deswegen audy mit dem Eapitel in 
feine Unterhandlungen treten können. | 

Bald darauf brachte aber der Churfürft biefen 
Todesfall in zuverläffige Erfahrung: und ſchikte deswe— 
gen am 19 San. ded vorigen Jahrs den Chriftoph 
». Tanbenheim und Eberhard von der Thann 
in feinem und feines Bruders, Johann Ernſts, 
Namen an bad Sapitel zu Naumburg, mitdem Aufs 
trag, demfelben dad Misfallen beider Fuͤrſten über die 
Verhelung des Tods des Biſchofs zu bezeugen, und 
die Weifung zu geben, feine neue Wahl ohne Vorwiſ⸗ 
fen des Churfürften vorzuneßmen. Wenn aber die 
Wahl ſchon geſchehen wäre, fo hatten bie Geſandten 
Befehl, dawider zu protefliven, und dem Churfürs 
ften alle feine Rechte vorzubehaften. 

Die Gefandten trafen am 22 Jan. zu Naumburg 
von den Domherrn den Georg Sorftmeifter,, 
Senior, Cafpar von Würzburg, Scholafticus , 
Bernhards. Traichwiz, Chriftophv.Stöntich, 
Heinrich v. Buͤnau, Volrad v. Schleuniz, Ni⸗ 
claus v. Lochau, Siegmund v. Lindenan, * 

O⸗ 
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Jodocus Maler an. Diefen eröfneten fie ihre Bes 
fehle, und erhielten darauf die Antwort: daß fie am 
19 San. dem Ehurfürften deu Tod des Biſchofs 
fhriftlih berichtet haben 5; der Bote habe aber ben 
Churfürften zu Altenburg nicht angetroffen, und 
aus Alnverfiand ihr Schreiben wieder zuräüfgebracht ; 
nun haben fie, aller Gefahr vorzubeugen , bie Wahl bes 
zeitd vorgenommen, und fidy auch fchon in einem andern 
Schreiben gegen den Churfürften deöwegen eutſchul⸗ 
digt — | | 

Die Geſandten befchwerten fich hierauf über die Vor⸗ 
eiligkeit deö Capitels, und wiefen ein Inſtrument vor, 
in welchem fich die Domherrn vor Notarien und Zeus 
gen gegen die Churfürftlichen Gefandten verpflichter 
batten, Eeinen Biſchof ohne Willen und Willen des 
Churfürften zu wählen — fie verboten deswegen, 
den neuerwählten Biſchof nicht feierlich zu präfentiren 
und in Beſiz zu ſezen, bid der Churfürft feine Ents 
fchlieffungen werde befannz gemacht haben, 


Den neuerwählten Biſchof nannten die Domherrn 
denen Geſandten nicht, doch erfuhren fie, daß ed Ju⸗ 
lius Pflug ſey; und daß diefen gerade die Wahl ges 
troffen hatte, vermehrte den Unmuth und die Sorgen 
des Churfürften ungemein, Er fihrieb deswegen 
am 26 Tan. au den Kath zu Naumburg: er kenne 
zwar Pflugens Talente wol, und wiffe auch, daß er 
als ein Mann von vieler Gelehrſamkeit die Nehre der 
Augsburgiſchen Eonfeffion für wahr erkenne; dem ohn⸗ 
erachtet beftreite er fie aber wider fein Gewiſſen mit als 
ler Macht, und deswegen hätte das Capitelniemand waͤh⸗ 
len können, der ihm unanftändiger und ber Reforma— 
tion ſchaͤdlicher wäre, ald Pflugen ; und er muͤſſe 
doch allerdings beſorgt feyn, daß die Evangelifche Leh⸗ 
re auch Fünftighin in dem Bisthum erhalten werd: — 


Am 
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Am 21 Febr, bed vorigen Jahrs berichtete endlich 
Capitel dem Churfürften, daß Pflug Canoni⸗ 
cus ihres Collegiums und Probſt zu Zeiz zum Bi⸗ 
ſchof erwaͤhlt fey, und bat, „er möchte ihn um feines 
löblichen Wandels, anfehnlichen Geſchlechts, fonderbarer 
Gelehrſamkeit und leiſſes willen ſich aufs befte empfolen 
ſeyn laſſen, — e Churfuͤrſtl. Raͤthe autw eien 
hierauf dem Capitel unterm 26 Febr.* „DerChurfürft 
koͤnne dad Gefchehene nicht billigen; er tolle aber das 
Capitel bei feinen Rechten erhalten, wenn es einen ans 
dern Biſchof wähle, der friebdliebender und ber reinen 
Rehre geneigter fey,,, Drei Monat⸗ giengen nun vorbei, ehe 
Pflug und das Capitel neue Veweguungen machte. Der 
Churfürft lleß durch den Melchior v. Creuz und 
—5— v. Taubenheim den Vorſchlag, eine 
neue Wahl vorzunehmen, noch einmal in Anregung 
bringen: ſeine Bemuͤhungen blieben aber fruchtlos. End⸗ 
lich erhielt er von dem Kaiſer ein Schreiben vom 18 
Jul. (welches er von bem Reichstag zu Regens⸗ 
burg an ihn abſchikte), das den Befehl enthielt , 
Dflugen ala vechtmäffig erwählten Bifchof keine Hins 
rniffe in den eg zu legen, daß er fein Bisſthum, 
velches zum Reich gehöre, in Beſiz nehmen koͤnne — 
Run wuͤrde die Sache rechtlich verhandelt, und der 
lhurfuͤr ſt fchüizte ſich init den juribus ſuperiotitatis 
egen das Anſinnen des Kaiſers. Die Unterſuchung 
erſelben gehört aber nicht in die Reformations + Ges 
Dichte, Sortleder bat einige von den Wech ſel⸗Schrif⸗ 
des Churfuͤrſten mit Dflugen T.1.®, 5: Cap. 
418. angeführt. Das Nefultat von allen Verbands 
ngen war diß / daß der Churfürft Dflugen den 
3efiz des Bisthums ri ohirerachtet dies 
!den Chutfürften von tandenburg, ben Ser; 
og Moriz son Sachfen, den Landgtafen von 
eſſen und feine Anverwandten zu Fürfprechern hatte, 
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Da der Churfürft bei feinem bisherigen und 
Fünftigen Verfahren immer die Religion vorſchuͤzte, fo 
wird eine Eurze Befchreibung der Verfaffung des Reli 
gions Wefens im Bisthum Naumburg zur Bent 
theilung diefer Sache nothwendig ſeyn. Vom Jalr 
1520—1531 hatte die Stadt Naumburg immer 
von Zeit zu Zeit einige Evangeliſche Prediger; bald jag⸗ 
ten fie aber die Dombherrn fort, bald musten fie auf 
Kaiferlichen Befehl die Stadt verlaffenz und Dedwegen 
unterblieb einige Zeitlang der öfentliche Gottes dienſt ganz 
lih. Joh. Kramer war ber leite Prediger, der im J. 
1531 von dem Reutmeiſter zu Zeiz durch Nachftellun 

en zum Fliehen genöthigt wurde; dad Wolf be uchte 
— die Predigten in den benachbarten Churfuͤrſtli— 
chen Dörfern haufenweis; und da unglüklicherweife zu 
einer folhen Zeit Feuer ausgieng , fo wurden über 206 
Haͤuſer eingeäfchert, weil nicht Leute genug da waren, 
dem Feuer zu wehren. Um ähnliche Unglüfsfälle zu 
verhüten, wurde endlich) auf Vermittlung des Chut⸗ 
fürften an der St. Morizs Kirche in der Vorſtabt 
ein Evangelifcher Prediger angeftelt , und weil der Zus 
lauf des Volks täglidy gröffer wurde, bald daranf auch 
ein Diakon. Im Jahr 1536 kam auh ©. Jonad 
dabin, und im folgenden Jahr wurde eudlich, da der 
Eifer des Volks für die reine Predigt des Evangeliums 
und die Verbefferung des Kirchen » Wefend durch Dres 
hungen nur noch mehr angefeuert wurde, Nicolaus 
Medler zum Pfarrer und Superintendenten zurTaums 
burg angenommen. Er verfertigte hierauf ein Agen» 
den:Bud) , und predigte im Jahr 1541 aud) in der 
Doms Kirche , wo bie Domherrn body) auch noh Meß 
lafen und andere Geſchaͤften verrichteten, 


Zu Zeiz ‚, wo die Bifchöfl. Regierung war, 
wurbe bie Religions» Freiheit länger — — 
ath 
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Rath und bie Buͤrger baten zwar in den Jahren 1533, 
1534. 1535. 1538 fchriftlih und mündlich um Evan⸗ 
gelifhe Prediger, erhielten aber von dem Biſchof und 
feiner Regierung immer eine abfhlägliche Antwort, 
Endlich wendeten fie fi im Jahr 1539 an den Chur⸗ 
fürften, der ihnen aud) ben Pfarrer zu Altenburg, 
Eberhard Breidger, ehmaligen Prior der Augu— 
fliner zu Wittenberg, auf einige Monate ald Pfar⸗ 
vern an der Michaelids: Kirche und Superintendenten 
überließ, Joh. Kramer wurde ihm ald Diafon zus 
geordnet, und von dem Churfürften durch ein eines 
ned Diplom wider die Biſchoͤfl. Regierung in Schu; ges 
nommen. An der zweiten Pfarr: Kirche zu St. Ylis 
colai fand Matthaͤus Bok ald Pfarrer, ben Us 
lius Pflug als Probſt zu Zeiz uud Patron biefer 
Kirche angeſtelt hatte. Bok wußte aber durch nichts 
ald Schimpfen und Läftern uber die Evangeliſche Pre 
diger zu erbauen, und ber Kath, der einen Auflauf 
bed Volks befürchtete, ſchlos deswegen bie Kirche zu, 
und bat Pflugen, einen Evangelifchen Pfarrer zu fes 
zen, oder ihm dad Parronat:Mecht abzutreten. Pflug 
fhlug aber beides ab. Im Fahr 1542 ſchikte endlich 
der Churfürft den Spalatin und Heinrich von 
Einjiedel nad) Zeiz, um die Einrichtung bed öfents 
lichen Gottesdienfis und die Beſoldungen ber Prediger 
Anzuordnien, 


So war num bie kirchliche Verfaſſung zu Naum⸗ 
burg und Zeiz beſchaffen, als der Churfuͤrſt dar⸗ 
auf drang, daß das Capitel einen andern Biſchof ald 
Pflugen waͤhlen ſolte, der nach ſeinen Pflichten fuͤr 
dad Kirchen⸗ Mefen ſorge — Lange ſahe er ſich num 
in ſeinen Erwartungen getaͤuſcht, und keiner ſeiner 
freundfchaftlichen Vorſchlaͤge, entweder aus dem Capi⸗ 
tel einen tüchtigen Mann, oder ben Fuͤrſt Georg von 
Anhalt zu wählen, wurde angenommen; er —* 

na vd 
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deẽwegen nun ernſtlich darauf, ſelbſt einen Viſchof zu 
ſezen; und niemand ſchien ihm hiezu geſchikter au ſeyn, 
ale Nicolaus Amsdorf, Superintendent zu Mag—⸗ 
deburg. Er forderte von ſeinen Raͤthen Gutachten 
hieruͤber, wovon in dem Weimariſcheu Archiv noch 2 
vorhanden find. Das eine iſt von D. Jonas, D. Lus 
ther ud D. Joh. Bugenhagen unrerfchrieben , obs 
ne Anzeige der Zeit, wann es verfast worden. Ohne 
ſich auf die Unterſuchung der Rechten des Churfürs 
ſten, (welcheRechtsgelehrten anzuſtellen haben) ſuchten 
dieſe Männer durch viele Gründe die Hize des Churs 
fürften zu dämpfen, und ihn vornemlich zu bewegen , 
weder Die —* Wuͤrde von der Biſchoͤflichen zu treu⸗ 
nen, weil man ihm ſonſt den Vorwurf machen wuͤrde, 
daß er die Verfaſſung des Reiche iu Unordnung zu 
bringen ſuche, nody die Domherrn-Wuͤrde aufzuheben, 
fordern sur die Verbefferung des Kirchen» Wefens zu 
feinem Haupt» Augenmerk zu machen. Die politifche 
Megierung ſey ſchon Längft von ihm anf einen guten Fus 
geſezt worden, nur bie geiftliche fen von dem Bifchof 
und den Domberrn vernacläfias worden, und habe 
eine Meformation noͤthig. Zu diefer machten fie hiers 
anf Vorfchläge, und Aufferten den Wunſch, daß der 
Sirft Beorg von Anhalt zum Bifchof gemählt 
werde, 

In dem ztveiten Gutachten , weldyes im Nov. des 
vorigen Jahrs verfadt ward, führten jene Gelehrten 
(Luther hatte an diefer Berathſchlagung feinen Antheil, 
weil er damals frank war) neue Gründe an, warum 
der Churfuͤrſt die Biihöfliche Würde nicht aufbes 
ben, (denn fie glaubten , daß er damit umgehe) fons 
bern dad Gapitel, welches feinen andern Biſchof als 
Pflugen wählen wolle, in feinem alten Zuftand laffen 
folle, da er dody immer einen flarfen Einfluß in die welts 
liche und geiftliche Mesierung des Bisthums babe — 
In einem Schreiben vom 24 San. 1541 bezicht id 

| us 
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Luther auf dad erfte Gutachten, und bittet ven Chur⸗ 
fürften , vorfichtia in diefer Sache zu Merk zu gehen, 
weil dad alte Spruͤchwort wahr fen: Was man 
nit erlaufen Bann, da8 kann man zulezt 
erichleichen. 

Der Ehurfürft antwortete hierauf , daß er Ges 
wiffend s und feiner Nechten halben das Bischum(Taumas 
burg obnmöanlid, in dem alten Zuftand laffen , nody 
Dilugen für einen Bifchof erkennen könne, und dess 
wegen genötbiget fey, einen aufferorbentlichen Weg ein: 
zuſchlagen ; er verlange deswegen, daß ihm ein tuͤchtiger, 
gelehrter und frommer Maun, der aus einer Adelichen 
Familie abſtamme und unverheurathet fey, vorgefchlagen 
werde; er wwerbe einem Fünftigen Bifchof einen Schuss 
Hauptmann zugeben, welcher, während daß jener bie’. 
Kircheu⸗Ge ſchaͤften verwalte , indeflen Namen und Bes 
fehl die welslichen verwalte — eine Einrichtung, bie felbft 
den Paͤbſtl. Rechten gemäß fey — Nach vielen Beraths 
ſchlagungen wurde endlich Amsdorf berufen, der Ans 
fangs ſo wenig geneigt war, ſein Pfarr⸗Amt mit der 
Viſchofl. Würde zu vertauſchen, als die Magdebur⸗ 
ger ihn zu verlieren; dieſen wurde aber Georg Ma⸗ 
jor, Prediger bei der Aller⸗Heiligen Kirche zu Wit⸗ 
tenberg, auf eine Zeitlang uͤberlaſſen, und Ams⸗ 
dorf muste nun auf Befehl des Churfürften eilfers 
tig nac Naumburg kommen. Er hatte alle Eigen» 
[haften „ welche von einem Bifchof gefordert werben 
lonnten. Geine Frommkeit und Gelehrfamkeit waren 
laͤngſt ſchon erprobt, und wenn es ja nothmwendig ift , 
daß ein Biſchof Adeliche Ahnen zählen kaun, , fo fehlte 
8 Amsdorfen auch an biefer Vollkommenheit nicht 5 
er war aus einem guten Gefchlecht nahe bei Würzen 
zu Tſchepen, einem Landgut feined Vaters, im J. 
1483 geboven, und felbft Domherr an der Stifts⸗Kir⸗ 

u Wittenberg gewefen : überbiß war er noch un⸗ 


verheurathet. 
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Nach gepflogener Berathſchlagung mit den Stäns 
den des Bisthums murde er endlid, feierlich als Biſchof 
zu Naumburg eingeführt, Der Churfürft und 
deffen Bruder Zerzog Johann Ernſt, und ber 
Herzog Ernſt von Lüneburg waren bei diefer Fei⸗ 
erlichteit zugegen; auch einige von ben Dombhexrn hats 
ten fid) eingefunden „ Ernſt Eraf von Aheinitein, 
Probft und Georg Sorftmeiiterz aud der Abbt zu 
St. Beorgen und viele von Adel, Luther, Mes 
lanchton und die Superintendenten zu Altenburg, 
Kiaumburg und Weiflenfeld, Spalatin, Med—⸗ 
ler und Wolfgang Stein waren gleihfalld gegens 
wärtig, Luther predigte an dem Tag der Einweihung, 
(ed war dev 20 Jan, 1542) und am folgenden Tag übers 
gab Amsdorf denen Ständen die fogenannten lite- 
ras reverfales , und empfieng die Huldigung zu TRaum⸗ 
burg, Noch an eben diefem Tag reiöte er mit Lu⸗ 
thern und Melanchton nad Zeiz, und predigte 
am 22 Jan, über das Evangelium Matth. 8. von ver 
Heilung bed Auffäzigen; Quther prebigte am Nachmit⸗ 
tag. Amsdorf folte ein gutes Exempel der geiftlichen 
Begnuͤgſamkeit geben ,„ und erhielt deswegen neben ben 
Tafels Geldern mehr nicht ald 600 Gulden jährliher 
Einkünften angemwiefenz die übrigen wurden zu milden 
‚Stiftungen verwendet. Melchior v. Creuzen erbielt 
die Würde eines Stiftd« Hauptmannd; zum 
Kanzler wurden aber D. Franz Pfeil, und bald 
hernach D. Raynald gemaht — Keine Hands 
lung des Churfürften ift jemals fo nachdruͤkuch von 
Freunden und Feinden geahndes worden , als diefe Eins 
fesung des Bifchofß zu Naumburg. Die politifchen 
Grunde und die rechtlichen Anfprüche des Churfuͤrſten 
Tonnen aus den Schriften, welche Sortleder am ang, 
D. anzeigt, erkannt werden ; andere Bewegungsgruͤn⸗ 
de, welche nur vor dem Richterſtul des Gewiſſens wich⸗ 
sig find, führte Luther in einer eigenen Schrift (ſ. F. 
115.) an. | | Ju⸗ 
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Julius Pflug verdrang nach der berühmten Nies - 
berlage des Churfürften bei Wrühlberg im Jahr 
1547 Amsdorfen wieder aus dem Beltz des Biss 
thums, und behielt es hernach bis an fein Ende, weldyes 
im Jahr 1564 erfolgte; während welcher Zeit er mit 
vieler Gelindigkeit und Mäffigung regierte. Gin paar 
Troſt⸗ Briefe, welche er an Guͤnthern v. Bünau, 
Doms Decyanten zu Kaumburg, und an Simon 
ZSenrici, Amtmann zu Zeiz, fchrieb „ da beide auf 
dem Todbett lagen, beweifen „ daß er damals eine rich⸗ 
tige Erfenntnid der Evangelifchen Warheit gehabt habe, 


Amsdorf begab fi), nachdem er tm Jahr 1546 
ans Naumburg weichen mudte, wieder nah Mag⸗ 
deburg , und blieb daſelbſt, bis ihn die Prinzen des 

efangenen Churfürften Joh. Friedrichs im 
* 1550 zum Kirchen⸗Rath und Superintendenten 
zu Kiſenach machten. Hier erlebte er die Freude, 
den gefangen geweſenen Churfürſten im Jahr 1552 
wieder mit ſeiner ganzen Gemeinde einzuholen; und im 
Jahr darauf ſtand er ihm mit geiſtlichem Zuſpruch bei 
ſeinem Sterben bei, und hielt im hernach eine Reichens 
Rede, Im Fahre 1565 endigte er in einem Alter von 
62 Jahren fein Leben; feine Leiche wurde in der Pfarre 
Kirche zu Eiſenach beigefest. 


$ 114 

‚ „In eine andere verbrüsliche Lage Fam ber Chur⸗ 
fürft noch in diefem Jahr mit dem Herzog Moriz 
von Sachſen, welche die traurigfien Folgen drohte, 
Beide Fürften lieſſen im Merzen fchon ihre Trouppen 
gegeneinander anrufen, um durch die Waffen ben Streit 
über die Randeds Hoheit des Staͤdtchens Wuͤrzen, 
dad 3. Meilen von Leipzig entfernt iſt, zu entfcheis 
ben. Die Veranlaffung zu diefem Streit hat Slei- 
dan L.XIV. erzählt. Der Landgraf flug fich 
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aber noch zu rechter Zeit ind Mittel, und brachte um 
Dftern einen Bergleidy zu Stand, Hortleder führt 
T. I. B. VI. C. 13. eine Schrift an, aus welcher dieſe 
Streitigfeit beurtheilt werben kann. 


Zwifchen dem Kaiſer und Bönig in Sranfreidh 
wurden bie Feindfeligkeiten vor den Augen des Publis 
kums um eben diefe Zeit immer auffallender ; beide Mo⸗ 
narchen fehimpften einander in oͤfentlichen Schriften (ſ. 
Sleidan a. ang. D.). Der Kaifer madte infons 
berheit dem König den Vorwurf, er habe die Pros 
teſtanten durch piele Verſprechungen und durch Darſchieſ⸗ 
fung einer Summe Gelds wider ihn aufgebracht — Der 
Churfürft von Sachfen war zwar damals über deu 
Kaiſer entrüftet, weil er feinen Schwager , den Her» 
zog von Jülich, mit Gewalt der Waffen zwingen 
molte, dad Herzogthum Beldern an ihn abzutreten; 
nad) einem allgemeinen Gerücht hatte er auch bereitd den 
Plan gemadt, wann die Türken geſchlagen, und der 
Herzog von Juͤlich zum Gehorfam gebracht fey, alle 
ſeine Volker ans Ungarn und den Niederlandenzuſa⸗ 
menzuziehen, und die Proteſtanten zu Paaren zu treiben 

Dem ohnerachtet ließ ſich weder der Churfuͤrſt noch 
feine Bunde » Verwandten in eine Verbindung wider ihn 
ein, Der Rönigin Frankreich ſchikte zwar gegen bad 
Ende dieſes Jahrs einen Gefandten, Joh. Fraxineus, 
an den Churfürften, und ließ durch denfelben verfis 
chern, daß er eher fich ſelbſt und feine Königliche Famis 
lie in Gefahr fezen würde , ald geftatten, daß man bie 
Treiheiten der deutfchen Stände ſchmaͤlern, und daß 
er varnemlih dem Churfürften und feinen Bunds⸗ 
Verwandten bei dem Braunſchweigiſchen Krieg 
nachdruͤklichen Beiſtand leiften wolle, wenn fie ihm in 
ähnlichen Fällen ihre Hülfe nicht verfagen wollen — 
Der Churfürft verbat ſich die Mülfe bes Königs 
höflich, empfahl ihm feine Proteſtantiſchen —— 

un 
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und fezte die Verficherinng einer Gegens Hülfe auf den 
nächften Reichstag aus, bei welchem er fich mit feis 
nen Buudögenoffen deswegen gemeisfchaftlich berath⸗ 

fhlagen wolle, Ä 


Der Reichstag war bereitd anf den 14 Nov. ans 
gelegt, (wurde aber hernach verfchoben) die Proteftans 
tiſchen Stände hielten deöwegen am 3 Nov. einen Con 
vent zu Schweinfurt, damit fie die Vollmachten ih: 
rer Geſandten bei dem Reichsſtag mit gemeinfchaftlis 
cher Ueberlegung entwerfen koͤnuten. Das michtigfte, 
was dabei zu bedenken vorfam, war die öfentliche Re⸗ 
cufation ded Kammer s Gerichtd — denn nunmehr hats 
te ed fogar dem Thurfürften mit der Reichs-Acht 
gedroht, wenn er dem Herzog Heinrich feine Lans 
de nicht wieber einraͤume. Diefer erklärte fid) besiegen 
auch, daß es ihm unter diefen Umfländen ohnmöglich 
ſey, zum Krieg wider die Türken etwas beizutragen ; 
um fo mehr, als er in diefem Jahr in Ungarn auf ei« 
ne ganz verehrte Urt geführt worden fey, und es ges 
Ihienen habe , daß man die deutſchen und vornemlich die 
Proteſtautiſchen Huͤlfs-Voͤlker vorfezlih durd; Man⸗ 
gel an Nahruugs-Mittel habe aufreiben wollen, 


Bon dem Kerzog von Juͤlich trafen auch Ges 
fandten bei den Convent ein, welche ber angethaues 
Unrecht von dem Kaiſer bittere Klagen führten: der 
Churfuͤrſt befchlos deswegen , fid) der Sache ernſt⸗ 
li anzunehmen , und feine Bunböverwandten verfpras 
den, mit ihm bei dem Fünftigen Reichstag gemein 
ſchaftlich davon zu handeln. Die Herzoge in Baiern 
hatten ſich bereitö anerboten , einen Vergleich mit dem 
Herzog neinrich von Braunſchweig iu vermits 
telnz der Churfuͤrſt erklärte fich aber bei dem Con⸗ 
vent, daß er ed nicht für gut halten könne, Zeinri⸗ 
hen wieder. in den Beſiz feiner Lande zu ſezen, weil 
er feine Nachbarn immer beunruhigt, niemal Treu und 

In 5 Glau⸗ 
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Glauben gehalten, und bereitd. 40ooooe Gulden Schals 
den gemacht habe; uͤberdiß habe er zu Wolfenbüttel 
fhriftliche Urkunden von feinen gefährlichen Anfchlägen 
angetroffen. Denen Prinzen ded Herzogs koͤnne hin 
gegen dad Land wol wieder eingeraumt werben, unter 
der Bedingung, daß fie eine Million Gulden Kriegds 
Unkoſten bezalen. 800000 Gulden habe der Krieg bes 
reits gefoftet, und 200000 Gulden durften wol im bie 
gemeinfchaftliche Eaffe der Bundöverwandten fallen — 

Eine anftefende Seuche, welde zu Schweinfurt 
einried, trennte ben Sonvent ſchon am 15 Mov.; es 
musten beöwegen bie Berathfchlagungen über andere Aus 
gelegenheiten bid auf ben naͤchſten Reichstag verſche⸗ 
ben werden, Bald darauf (am 4 Dec.) wurbe aber 
die befchloffene Recufation de Rammer: Gerichts burd 
den Manngfeldifchen Kanzler, Beorg Lau: 
terbeten, zu Speier ordentlich übergeben, und. im 
folgenden Fahr auch durch, den Druk öfentlich befanns 
gemacht; 19. Gründe führten die Proseflanten an , 
warum fie die gegenwärtige Beifizer ded Gerichts nicht 
anerkennen Finnen; fodann führten fie andh die beide 
Deklarationen bed Kaiſers und. Königs Serdis 
nand an. Zulezt fchlugen fie noch zu Schiebds Rich, 
tern zwifchen ihnen und. dem Gericht vor, den Churfuͤr⸗ 
ften von ber Pfalz Ludwig, den Pfalzgrafen 
©tto Seinrich, deu Herzog Seintich von Mek⸗ 
lenburg, den Brafen Ulrich von Helfenitein, 
ee Ludwig von Stollberg und den Kath 
zu Speier. 

In eben biefem Monat bezalte ver König in Dis 
nemark 40000 Gulden als einen Beitrag zu dem 
Krieg wider benHerzog Heinrich, wozu ihn bie Braun⸗ 
ſchweigiſche Traktaten verpflichteten 5 doch rechnete er 
10000 Gulden, die er an die Stadt Bremen zu eis 
nen Feldzug wider den Junker v. Eſen bezahlt hatte, 
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$ 115 Ä 
Während dag die Proteftantifhen Fürften für ih⸗ 

re Aufferliche Sicherheit forgten , und ihre Meligionds 
Freiheit zu fchüzen fuchten, arbeitete Quther, fo viel 
feine nach und nach abnehmenden Keibes s Kräften es 
gelatteten ‚im Stillen fort , verbreitete immer mehr 
Zicht der Warheit, und bildete in feinen Vorlefungen 
wakere Tünglinge, welche in furzer Zeit ald Männer 
der Kirche mit Nuzen dienten. Einige feiner Vorle⸗ 
fungen wurden nadhgefchrieben , und öfentlich bekannt 
gemacht; dieſes gefchahe in diefein Jahr mit fernen Vor⸗ 
leſungen über den Propheten Micha. Veit Dies 
trich gab fie lateiniſch heraus (f. T. V. Sen. I. 538) 
sind M. Steph. Keich überfezte fie ind Deutſche. 
£f. T, VI. Ale. ©, 67 ff.) Ä 


Der 12 V. ded 2ten Cap. gab Luthern Gelegen⸗ 
heit, ſeine Meinung von der allgemeinen Bnade 
zufagen. „Hie floffen fich (diß find feine eigenen Wor⸗ 
„te) unbedachtſame Leſer wiederum, und ziehen die alla 
„‚gemeine VBerbeiffnng auf den Evens und Ausgang „ 
„welcher gar nicht allgemein iſt. Denn edglauben wicht 
„ale, darum werden aud nicht alle felig. Darum 
„muß man diefen Unterfcheid wol faffen; Ein anders 
„iſt: In dir werden alle Voͤlker gefegnet werben, Ein 
„anders: Alle Völker werden die Verheiſſung des Ges 
„gend annehmen, Dad Evangelium sräget zwar allen 
„die Vergebung der Sünden und bad ewige Neben dur) 
„Ehriftum an, ed nehmen aber nicht alle diefe Werbeifs 
„ung des Evangelii an, Alſo fpricht der Prophet an 
„dieſem Ort: Sch mill dic Jacob verfammeln ganz „ 
„und doch hat der Ausgang gewiefen, daß ber gröfte 
„Theil dem Evangelio nicht geglaubet , uud deöhalben 
„verworfen worden, wie der Prophet durd, die übrige 
„in Sfrael anzeige, Sprichſt du, warum feynd benn 
„Die Verheiffungen allgemein? Autwort, darum , ra; 


Zi 


572 1542. 


„ſich Feiner von der Werheiffung des Evaugelii ausſchlieſ⸗ 
„ie Denn Chriſtus ift ein Schaz nicht nur für ein 
„Volk oder eine Zeit, fondern wird durchs Wort alleu 
„angetragen. Daß aber nicht alle Chriflum annehmen, 
„da ligt die Schuld an ihnen, weil fie nicht glauben , 
„fondern ihrem Unglauben nachhangen. Subeffen bleibt 
„der Wille und Verheiſſung GOttes allgemein, da er 
„will, daß alle Menſchen felig werden. Auf ſolche 
„Weiſe fpricht zwar der Prophet, ganz Jacob foll vers 
„ſammelt werden, denn GDtt will, daß Chriftus ein 
„gemeiner Schaz fey für alle Menſchen, wie Chriftus 
„ſpricht: Alfo bat GOtt die Welt geliebet ıc. 
„Merke hier den Fleis, den er in der Sammlung bes 
„weißt, baß er alle in einen Schafftall zu einer Gna⸗ 
„de duch Shriftum verfammle. Uber diefem Willen 
„SDtted widerftehen die Unglaubigen, indem fie dem 
„Wort nicht gehorchen , noch felbiges annehmen wollen, 
„und alfo werden nur die übrige in Iſrael verſammelt 
„und felig ıcı x 


E. 4, 5 Bon Verdbammung falfcher Lehre, eine 
fhöne Anmerkung! „Es follen zwar die Chriſten ges 
„dultig, demüthig und dienflfertig feyn, aber in Dins 
„‚gen ihre eigene Sachen betreffend. Wann aber von 
‚ber Lehre, vom Gotteödienft, von GOtt felber gehans 
„delt wird, follen fie ftolz und herzhaft feyn , ohne alle 
„Scheu, frei, öfentlidy allen Srrthum verruerfen, und 
„ihre reine , vechtfchaffene Lehre vertheidigen. Denn, 
„ſolches betrift nicht allein die Slorie und Ehre des 
„HErrn Chriſti, fondern auch der Menſchen Heil ımd 
„Seligkeit. Und zu foldyer freudigen Hoffart beruft 
„ter Prophet aud) die chrifiliche Kirche bier in diefem 
„Text, und vertröftet fie, daß alle, die diefen HErrn 
„haben, und auf feinen Straffen wandeln, d. i. die feis 
„nem Wort folgen, und dad befländig halten, werben 
„immer und ewiglich ſeyn, d. i. fie werben auch nach 

„dies 
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„dieſem Reben ewiglich GOttes Wolf bleiben, Die 
„Ze ugniß von der Auferfiehung und dem ewigen Leben 
„iſt wol zu nıerten. Darum follen wir den Schaz, den 
„und der HErr gegeben, erkennen, nachdem das Reich 
„Chriſti offeubaret iſt, und gedultig in Truͤbſal dem 
„Ruhm der reinen Lehre und des ewigen Lebens veſte 
‚behalten, dirienigen aber, welche andern Gotteödiens 
„ſten und Gö:tern folgen, und unfere Lehre verdam⸗ 
„men, fahren laſſen ꝛtc., 


C. 7, 7. Von ber Gewisheit der göttlichen Hilfe — 
„Ich will auf den Herrn ſchauen, ſpricht der 
„Prophet, d. i. ich will meine Augen Fehren zu dem , 
„der da ift ein allinächtiger GOtt, von feiner Hand will 
„ichs empfahen, wie David folhen Affeft ſchoͤn aba 
„male im 123 Pf. 1. 2.0. Darnach ſezt er hinzu: 
„Ich will erwarten dOties meines Heils, 
„das it eine Unzeigung eines groͤſen Glaubens, daß er 
„GOtt neunet einen GOtt des Heils, der da wolle und 
„koͤnne erretten. Er fezt aber deutlich hinzu, meines 
„Zeils. Denn diß ift ein rechlſchaffener Glaube, der 
„ſich theilhaftig macht der Barmherzigkeit und des Heils 
„GOttes. Auf ben GOtt, ſpricht der Prophet, will 
„ich warten Warum ſezt er ſolches hinzu? Nemlich 
„darum, auf daß er anzeige, ob er gleich gewis ſey, 
„GDtt werde erretten, fo wolle er doch Feine Zeit, Fein 
„Maas mod Mittel der Errettung GOtt ftellen. Denn 
„das heiffe GOtt verfuchen; gleich, ald nenn diefer Au⸗ 
„‚genblit ber Zeit verüber wäre, ed GOtt hernachmals 
„ohnmoͤglich wäre , zu erretten 5 aleid) als Fäme die Er⸗ 
„rettung allein durch einerlei Weiſe und einerlei Mittel, 
„Die fid) num voun ſolcher Anfechtung rollen los und les 
„dig machen, die erwartet, bid GOtt felbft bequeme 
„zeit und Mittel vorfiellet. Denn er hilft Ju beques 
„ner Zeit, aber er beſtimmet fich felbft die bequeme Zeit, 
„Ueberdas faget er; Mein GOtt wird mid) ers 
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„bören. Seht, wie fleif er darauf dringet, baßer 
„einen GOtt habe, gleich als habe der andere gottlofe 
„Haufe keinen GOtt, diefer mein GOtt, fpricht ber 
„Prophet, wird mich erhoͤren. Warum das? 
„Nemlich darum, daß, obgleih GOtt mit feiner Hals 
„fe verziehe, doch der Prophet nicht aufhoͤren will zu 
„beten; fo beweifen wir dody alfo unfern Glauben, daß 


„wir an feinem Heil, Huͤlfe und Rath tod) nicht vers 
„zagen. Wir beweifen auch GOtt unfere Geduld, daß 


„ſolcher Verzug mit der Hülfe unfere Herzen nicht Fleins 
„müthig macht — Und folhe Gebote und Crempel 
„ſollen wir in aller Gefährlichkeit vor Augen haben , 
„auch daß wir zur beftändigen Hofnung erweft werben, 
„wenn jedermann meinet, man muͤſſe fchlechterdings 
„verzagen, und fey Feine Errettung mehr zu gewarten —, 


Aus Gelegenheit der Naumburgiſchen Biſchofs⸗ 
Wahl gab Luther heraus: Exrempel, einen recht 
chriftlichen Bilchof Zu weihen, geſchehen Zu 
Yaumburg, a0. 1542 den 20 Januarii. Er 
zerlegte in diefer Schrift die Hanptfadhye — die Recht⸗ 
maͤſigkeit Diefer Wahl, in 3 Tragen: ı) Ob wider 
die Wahl des Capitels ein anderer Biſchof 
mit Recht habe eingefezt werden Fönnen ? 
Hierauf antwortet er: „Weil man fich für falfchen 
„Propheten hüten muß Matth.7, 15. und Ehrifit Schas 
„fe einem fremden Hirten nicht folgen, noch feine Stims 
„me hören dörfen Joh. Io, 5. 27: fo hat auch der er⸗ 
„wählte Biſchof, als der dem Evangelio zumider iſt, 
„und die wahre Lehre verbietet und verfolget, nad) den 
„z erften Geboten GOttes nicht Fünnen angenommen 
„werben. Und ob fid) gleic) das Capitel auf den Pabſt 
„verlaſſen wolte , und daß er mächtiger in feinem Fleis 
„men Finger fey, weder alle Sürften in ganz Deutſch⸗ 
„land, wie Lutherusg feldft einmal von einem Päbfts 
„lien Kurtifan gehört; fo müffen fie doch auch er 
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„bag GOtt die Gewaltigen vom Stul ftoffer, 
„nach dem Lied der Mutter GOttes Luc. 1,52. Pflug 
„hat zwar Vernunft, Kunft und viel groffe Gaben, 
„daß er zum Pabſtthum felbft wol tüchtig wäre, dabei 
„aber doc, gar mit Feinem Buchflaben berührt, daß er 
„die Leute beim Evangelio, Sacrament, Glauben und 
„was man bisher gelehrt , und chriſtlich geordnet, wols 
„te bleiben laffen , fo er doch wol gemuät, daß an dies 
„ſem Stüf dem Stift, oder der Kirdyen, und dem 
„Landes : Sürften das hoͤchſte und meife gelegen. 
„So ift aud) in dergleichen’ geiftlihen Sachen feine Ges 
„waͤhr und Verjährung, Pofleflion oder Præſcription 
„guͤltig. Denn GDtt gefteht Feiner Crearur weder Ges 
„waͤhr nody Verjährung wider fich und fein Wort. 
„Sonft hätte die alte Schlange billig gewonnen, weil 
„ſie von Anfang der Welt ihren Samen wider des Wei⸗ 
„bes Samen gefiärft. In zeitlichen Dingen mag man 
„wol halten über Gewähr u. dergl., in geiftlichen aber 
„it Pofleflorium, Praefcriptio, Juftitia, Sandtitas, 
„Religio, ja aud alle Engel vom Himmel nichts, fons 
„dern allein GOtt alles und alled. Er will und muß 
„angefangen, ungewährt und unverjährt feyn, oder er 
„wird alles überjähren und überwähren in die Hölle, 
„wie er doc) ohnedas thun wird am jüngften Tag., 


2) Ob das Stift Naumburg meineidig Zu 
fchelten , daß fie einen andern Bifchof ers 
wählt, wider des Lapitels Wahl! Antworts 
„Beil fie nad) Matth.7, 15. Propheten ſeyn in 
„Schafs⸗Kleidern und Wölfe, und Joh. 10, 5, 
„ſieht: fliebet für der fremden Stimme. Stem 
„man allenthalben lehrt: Es ſey Fein Eid gültig, 
„der wider Bott oder Recht oder gezwun⸗ 
„gen ift, oder wie ihre, der Papiften, Spruͤche lau⸗ 
„ten: in malis promiflis non expedit fervare fidem, 
„beögleichen: in malis promiflis refeinde fidem . 

„lo 
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„fo ift auch des Stifts Eid unverbindlih — — Der 
„Chutfürft und fein Herr Bruder, Herzog Ernſt, 
mbaben beide nichts anders gefucht, denn daß fie als 
„Randess Fürften und Schuzherren des Gifts das Eos 
„angelium und die erkannte Warheit erhalten möchten , 
„ba bad Capitel den Holzweg gewoltz aufferdem has 
„ben fie das Corpus gelaffen , wie ed bisher gewest, 
„und nichts davon genommen; find auch jenes, ald rech⸗ 
„te Noth-VBiſchoͤſe und Patronen des Stifte, zu thun 
„ſchuldig gewefen, und haben dabei die ernftliche Meis 
„nung gehabt, daß es ein recht chriftlich Erempel ſeyn 
„ſolte auch den andern Bisthuͤmeru, ob fic hernach 
„wolten, zu ihrer ſelbſt und ihrer Unterthanen Heil 
„und Wolfahrt — „ 


3) Ob der Biſchof Amsdorf recht gethan, 
daß er fid) von denen, weldye der Paͤbſt für 
Bezer hält, habe weihen laſſen? Hierauf ants 
wortete er freilih mit Sa — „Wenn fhon kein Chre⸗ 
„ſem, Butter und Weihrauch gebraucht worden, fo find 
„doch andere Biſchoͤfe oder Pfarrherrn, Spalss 
„tinus, Medler u. and. dabei geweßt , die mit und 
„heben mir Amsdorfen bie Hände aufgelegt, und 
„dieſes nach altem Brauch der Kirchen , und wie bie 
„alten Cauones lehren, daß man einen Biſchof weis 
„hen folle, mis Zuthun dee nächften Städte Biſchoͤfe; 
„auch hat ſich die Kirche und das Wolf und überdiß die 
„Landesfuͤrſten und Schuzherrn felbft perſoͤnlich dabei 
„eingefunden. Daneben hat man uͤber die Perſon des 
Biſchofs nichts zu klagen. Deun er iſt von Adel, und 
„von ÖHtt reichlich begabt, in ber heil, Schrift ges 
„lehrt und wol geübt, dazu eined erbaren Rebens und 
„treuen aufrihtigen Herzens, auch ohnverehlicht 2cs ,, 

‚ Die Streitigkeiten zwifchen dem Churfür ften und 
Herzog Moriz von Sachſen zog ſich Kurher Aufferft 
za Herzen, weil fie dem gemeinen Veſien und _ 
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lich der Sache der Proteftanten einen groffen Schaden 
drohten. Er fuchte deswegen auch fein Anſehen zur Auſ⸗ 
ſoͤhnung und Herſtellung der öfentlihen Ruhe zu ges 
brauchen, und fchrieb in diefer Abſicht eine Vermah⸗ 
nung 3um Stieden an beide Churfürften und 
ZFürſten in Sachſen 2c- famt derfelben Sands 
ftänden der ploͤzlichen Empoͤrung halben um 
Wurzen. Da der Landgraf aber fo gluͤklich war, 
an Dflern einen Vergleich zu vermitteln, fo behielt ex 
diefe Schrift, mit welcher er am Charfreitag fertig wurs 
de, zuruͤk; fie ift aber doch hernach in feinen fämtlichen 
Werken (f. T. VIII. Alt. Bl. 42.) abgedruft worden; 
An Amsddorfen ſchrieb er einen Brief, welcher fih 
vornemlich mit diefer Sache befchäftigte , und hier wol 
einen Plaz verbieut, Er lautere alſo: 


„Die Wurzifche Sade ift ganz weltlich, nems 
„lich von der Aulage, und weiß nicht, was mehr. Denn 
„ich babe die Artikel geſehen, unter welchen ftebt: DAS 
„Wort BDttes folle nach der Chur-Saͤchſi⸗ 
„ſchen Difttstion in Wurzen geprediget wers 
„ven; Diefes bat 5erzog Moriz ſelbſt vorgejchlas 
„gen, Der ganze Streit fol darauf anfommen, daß 
„Herzog Moriz einen freien Durchzug durch Wur⸗ 
„zen babe. Das gebet mis oder das Predigt: Amt 
„nichts an. Wo wir fonflen die Urfache feyn muster 
„alle des Uebels, fo wider und vorgenommen worden, 
„lieber GOtt, wie viel Blut hätten wir vergoffen, ba 
„ſo viel heilige Bekenner unfrer Lehre geröbtet, erfäuft; 
„verbrannt worden ? Chriſtus mag ſelbſt zufehen, ber 
„mit feinen Wort auf ſolche Weife Urſach ift fo viel Ue⸗ 
„‚beld und Haſſes in denen Teufeln Muͤnzern, 
„dem König zu Muͤnſter ꝛc., durch welche er fo 
„viel Uebels gethan, und fo viel Bluts vergoſſen, zum 
„Aergernis (wie fie denken) und Schmach unfrer Lehre. 
„Wiewol der Undank fuͤr die Gnade GOttes ſo gros 
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„die Verachtung des Worts fo heftig, das Wachſthum 
„der Laſter, Geized, Wuchers, Prachts, Haſſes, 
„Falſchheit, Neides, Stolzes, Gottloſigkeit, Got⸗ 
„teslaͤſtern ſo ſtark, daß GOtt ohnmoͤglich Deutſch⸗ 
„land endlich ſchonen und uͤberſehen kann, ſondern es 
„wird und entweder der Türk ſtrafen, oder ein ſolch 
‚innerlich Uebel heimfuchen. Wir fühlen zwar die 
„Strafen, und Elagen darüber , geben aber in greulis 
„chen Sünden (wodurdy der heil. Geift betruͤbet, und 
„GOtt in feinem Herzen befümmert wird) einher. Was 
„ſoll es Wunder ſeyn, wenn GOtt audy einmal unfer 
„lachen wird, wenn mir in unferm Untergang beulen 
„und fchreien, da wir ihn, ober gleich immer fchreiet,, 
„feine Gnaden⸗Haͤnde ausſtreket, und gleichfam über 
„und weine, doch weder hören noch anfehen. Mir 
„muͤſſen alfo diefen Anfang des Jammers leiden , die 
„Unbusfertigen haben ein Argerd zu erwarten. Mir 
„doͤrfen auf nichtd Gutes warten; ed kann nichts kom⸗ 
„men, ba unfre Sünden Himmel und Erden mit ibs 
„rem Gefchrei wider uns erfüllen. Und wenn man 
„Deutfchland mit geiftlihen Augen anficht, fo fies 
„hets zur Friedendzeit fehenslicher aus, indem fo viel 
„Unthiere die Ehre GOttes fchänden, Kirchen und 
„Schulen zerfiören. Wiewol der Krieg aug wenig befs 
„tert, fo verkehrt er body dad Lachen der Narren in 
„Zrauren, der die Meifen mit der Muthe feines Zornd 
„heimſuchet. GOtt nehme und im Frieden vor dem 
„Ungluͤk weg. Indeſſen wollen wir doch unfere und 
„Deutfchlands Sünden beweinen , beten , unfere 
„Seelen vor ihm demüthigen , und anhalten mit lehren, 
„frafen , tröften , mit allen Kräften. Was Finnen 
‚wir anders thun? Deutfchland iſt faul, blind und 
„eines verftoften Herzens, daß wir nichts hoffen dörfen, 
„da nichtö zu hoffen it. Ihr aber feyd ſtark und danket 
‚mit und dem HErrn für feinen heiligen Beruf, durch 
«, ‚den er und gewuͤrdiget hat, und von biefen verlornen und 
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„serführifchen Leuten abzufondern, und bat und durch 
„fein heiliged, reines Wort rein und unſtraͤflich bewah⸗ 
„ret, und wird und aud) bewahren biß ans Ende, Weis 
‚men börfen wir für die Feinde ded Kreuzes Chrifti, fie 
„aber ladyen über unfre Thraͤnen; darum wollen wir 
„unfer Zrauren über ihr Elend maͤſſigen mit einer hei⸗ 
„Ligen Freude im HErrn; der und zu gutem frölidy von 
„den Zodten auferftanden iſt. Den wollen wir mit den 
„Süngern anſchauen, und uns freuen und frölich ſeyn 
„am Tage unfers Heild. Amen! Der HErr fey mit 
„euch, der erhalte euch und tröfte euch mit und! Sonſt 
„iſt auffer Chrifto nichts, als lauter Trauren zu fehen 
„und zu hören in dem Reich des reifienden Teufels. ‚, 
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Die vielen Kriege, welche damals mit ben Tuͤr⸗ 
fen geführt werden musten, gaben unter dem Wolf zu 
manchen Geſpraͤchen von der Meligion der Türken Ans 
laß. Luther hielt es deöwegen für ein wahres Beduͤrf⸗ 
nis feiner Zeit, demſelben eine Gelegenheit zur richtis 
gen Beurtheilung des Ölaubend der Mufelmänner zu 
machen, und ließ zn dem Ende Richards (eines DO: 
minitaners, beffen Leben Luther in dad 14 Jahr⸗ 
bandert jest) Widerlegung des Alkorans deutſch 
überfezen, und fügte eine Vor» und Nachrede bei, die 
freilicy fehr würzig war. 


Eine andere Vorrebe machte Luther zu der Bars 
füſſer⸗Moͤnche Zulen: Spiegel und Alkoran 
oder Librum Conformitatum Franci/ci. Seine Abs 
ficht bei der neuen Ausgabe dieſer mageren Schrift, ſag⸗ 
te er, fey gemwefen : „Im Andenken zu erhalten, was 
„für albere, elende und grenliche Gedichte, Lügen und 
„Fabeln vor diefem in der Römifchen Kitchen ges 
„glaubt und gelehret worden, worüber man jezt zwar 
„lache und fposte, die aber = von der heiligen baut 
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„lichkeit und von der Paͤbſtlichen Seiligkeit vers 


„theidigt, begmdet und geboten worden der ganzen Chris 
„ſteuheit, und folglicdy auch geglaubt werben müffen , 
„wenn man nicht verbrannt oder fonft verdammt mwers 
„ben wolle, wie Ere Johann Ilten und SlIeken 
„geſchehen. Wolten ſich nun Die Papiften nad) diefer. 
„Zeit puzen und ſchmuͤken, als hätten fie nie fein Wafs 
„ſer berrübt, wie bereits feit ein paar Jahren ber ges 
„ſchehen, abfonderlich auf den Reichstägen, fo füns 
‚me man ibnew dig Büchtein vor die Mugen halten. Wer 
‚aber die Warbeit durch dad Evangelium erfannt , der 
„ſolle auch GOtt deflo mehr dafür dauken, und bitten, 
„daß ihn GOtt ferner bei feinem Richt und gnadenreichen 
„Wort erhalten wolle, daß er nicht wieder in Finflers 
„niß falle zc. ‚, 


oh. Spangenbergd (Pfarrers zu North⸗ 
haufen) Poftille bereicherte Luther auch mit einer 
Vorrede. Die Erimmerniigen, die er gegen einen ges 
wiffen Gebraud der Postillen mancher Prediger darin 
macht, verdient boch, wieder abgefchrieben zu werben, 
da die Einkleidung feiner Gedanken oft fo einen eiges 
nen Zufchnitt hat, und deswegen vorzüglich gefällt. „Auf 
„der andern Seiten (jagt er) iſt es wieder nicht gut 
era hatte er den Gelehrten und Ungelehrten eine 
ektion gegeben, die ſich mit ihrer Weisheit für Er z⸗ 
„Engel und Weber: Erz,» Engel halten) wem ſich 
„faule Prediger nur auf gute Bücher verlaffen , und 
„ſolche ald Formularia und Ealender brauchen wollen , 
„ohne zu beten, zu fludiren und zu lefen, und in der 
„Schrift zu forſchen, da dod) die Meinung mit den Büs 
„chern nur iſt, fie damit auch felbit in der Schrift zu 
„weiſen und anzuführen, daß fie den chriftlichen Glau⸗ 
„ben wider ven Teufel, Welt und Fleiſch auch vertheis 
„digen lernen follen, weil Lutherus und ſeine Gehülfen 
„nicht ewig au ber Seiten ſtehen können. ie haben 
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„zwar nicht mehr fo viel Arbeit, die Greuel auszufe⸗ 
„gen, wie biöher, werben aber body eben fo viel, wo 
„nicht mehr , zu than Eriegen,, dein Teufel zu wiberftes 
„hen und zu wehren, baßer nicht wiederum ſolche Greuel 
„in die Kirche werfe. Darum heist e8: wache, ftus 
„dire, attende lefioni. Fuͤrwahr du kannſt nicht zu 
„viel in der Schrift lefen , und was du lifeft, Eanuft 
„‚bu-nicht zu wol leſen, und was du wol liſeſt, kannſt 
„du nicht zu wol verfiehen, und was du wol verfteheft, 
„kannſt du nicht zu wol lehren, und was du wol lehreit, 
„kanuſt du nidyt zu wol leben. EKxperto crede Ru- 
‚‚perto. Der Teufel ifis, die Welt iſts, unfer Fleiſch 
„iſts, die wider nnd wüten ımb toben. Darum lie⸗ 
„ben Seren und Brüder, Pfarrherrn und 
„prediger , betet, lejet, ftudiret, ſeyd fleiſ⸗ 
„fig, fürwahr ed tft nicht faullenzeng, 
„ſchnarchens und ſchlafens Zeit, zu diefer 
„boͤſen fchändlichen Zeit. Braudet eure Gabe, 
„die versrauet ift, und offeubaret das Geheimnis 
„Shri i. » 

Etliche chriftlihe Bedenken und Unter 
richt für die Srauen, die ungluͤklich in der 
Geburt geweien ; tem, von der Noth⸗Tau—⸗ 
fe, Sündel» Kindern un. dergl. Sällen, nebft eis 
ner Auslegung D. Bugenbhagens (Dommers) 
des 2, Pf., worin auch von der Kinder»Laufe und 
andern dahisi gehörigen Fällen gehandelt wird, find auch 
Luthers ſaͤmtlichen Schriften T. VII. Alt. ©. 46 ff. 
beigedrufs worden. 

In dem. Archiv ligt noch ein Brief von Lus 
thern an den Churfürften, den er wegen der Tuͤr⸗ 
Zen s Steuer. an ihn gefchrieben hatte. Sie wurde 
in dieſem Jahr in allen Sächfifchen Landen einges 
trieben. Der Ehurfürft hatte aber. Befehl gegeben, 
Luthers liegende Güter von diefer Auflage frei zu laffen, 
Er nahm auch die Gnade an, daß das ihm geſchenkte 
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Auguftiners Alofter fieuerfrei bleiben folle, weil 
nur der dritte Theil deſſelben ausgebaut fey, und er nicht 


fo viel Vermögen befize, daß er es koͤnnte ganz wohnbar 
machen laſſenz ein anderes Eleines Haus, dad er deöme | 
gen für feine Frau und Kinder für 420 Gulden an ſich 


gekauft habe, koͤnne auch ſteuerfrei bleiben, weil es noch 
nicht bezahlt und uͤberdiß baufaͤllig ſey. Wegen feiner 
übrigen Öäter aber, die in einem Kleinen Land ⸗ Gut 
und einem Garten beſtanden, welche er für 610 Guls 
den au ſich gebracht hatte, bat er den egal 
daß er befehlen möchte, feinen Beitrag anzunehmen, 
„Ich wolte (ſchrieb er an 'hn ) aud) gerne mit meinen 


„Pfenningen bei dem Zürfens Zug fen, und war um 
„ter denen, die willig beitragen, Denn ber Unwilli⸗ 


„gen ſeyn genug, ich wolte auch gern ein gut Cr 
‚geben, dem Meid begegnen, und andere aufmuntern , 
„wann fie ſehen, daß auch D. Martinus mitſteure. 
„Ich hoffe, es wuͤrden die Groſchen, fo ich und andere 
„Gehorſame mit freudigem Gemuͤth beitragen, GOtt 
„nicht minder gefallen, ala der Wittwe Scerflein Luc. 
7721, 2. und beijer als die Dufaten, welche die Reichen 
‚mit Unmillen erlegen. Sch wünfche auch unter denen 
„zu ſeyn, welche im Merk felbften wider bie Feinde et⸗ 
„was thun ober leiden , ja wenn es mein alfer ſchwacher 
„Leib litte, moͤchte ich lieber ſelbſt mit zu Felde ziehen; 
„C(nemlich als ein Heer⸗Prediger) indeſſen habe ich mein 
„Gebet mit der Kirchen «Gebet längft vereinigt; denn 
„ich jorge, die Deutfchen jenen zu frech, und werben 
„mit Hintanfezung der wahren Bekehrung zu GOtt, 
„den Feind verachten, welcher doch nicht zu verachten 
„als der mit dem ganzen Hoͤllen— Heer unterſtuͤzet iſt 


„daß man, wenn und GOtt nicht gnaͤdig iſt, und auf 


„‚unfver Seite ſteht, von unſrer Anſtalt wenig 
„Fam, ,,  Diefer Brief iſt ein ſchaͤbbarer Beweis vom 
Luthers Grosmuth und Begnuͤgſamkeit — Tugenden. 
die durch die aͤuſſerlichen Umſtaͤnde, in welche er fie aus⸗ 
uͤbte, 


— 


übte, einen eigenen groſſen Wehrt erhalten, md ihn 
über andere von feinem Stand und viele, die ſich dufs 
ferlich zu feiner Xehre bekennen, in jedem Zeitalter weit 
erheben. 


An den Churfürften von Brandenburg, der 
dad Dber » Commando in Ungarn führte, fehrieb er 
folgenden nachdruͤklichen Brief: Ä 


„GOtt muß felbft, durchs Gebet der Kirchen bes 
„wegt, dabei ſeyn, oder wird nichts Gutes daraus ges 
„richtet werben. Denn unſers deutfchen Landes vorigem 
„and jezigen Sünden, ald, GOttes Wort läflern und 
„feine Diener verfolgen, ift fo übermacht eingewurzelt, 
„daß mir oft dadurch mein Gebet geſchwaͤcht iſt worden. 
„Demuach ift wiederum meine demuͤthige Bitte, Ew. 
„Churf. En. wolten ihre Prediger dad Wolf laſſen 
„ermahnen, daß fie ja aus einfältigem Herzen zu Lob 
„und Ehre GOttes, der Kirchen oder Chriftenheit zu 
„Hut, auch Weib, Policei und Zucht, wie Ew. Churf. 
„En. felbft anzeigen, zu erhalten, und nicht um eitler 
„Shre, Ruhm oder Genies willen ihr Leib und Leben 
„wagen wolten. Denn Türken und Teufel, unfre 
„Sünden und GOttes Zorn, find vier mächtige groffe 
„Feinde, fo uns auf dem Halsligen, welchen wir mit 
„leibliher Macht viel vielmal zu ſchwach find. Deds 
„wegen wir und gewislich verfehen, haben auch biöher 
„oftmals (leider) allzujänmerlich erfahren , daß wol 
„vonnoͤthen ſeyn will, daß Ew. Churf. Et. eine gu⸗ 
„te Diſciplin halte, dad Laͤſtern und Martern der 
„Scharrhanfen verbieten und firafen, auch zum Beten 
„and Sottesfurcht Taffen reizen durch die Prediger. Denn 
„ſo lehret und die Schrift: Wo GBtt nicht dabei iſt, 
„da hilft Beine Macht, Kunſt und Klugheit, ſonderlich 
‚An feinem Wolf, die fich feines Namens rühmen. Denn 
„Die Fremden , feine Feinde, List er Gluͤk haben und 
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„dahin fahren, aber fein Volk foll heilig ſeyn, ober er 
„will fie firafen Pf. 89, 33. Doch weil wir wiſſen, 
„daß Ew. Churf. En. und fo viel feiner Leute (bes 
„men ed Ernſt ift) da find, da wollen wir, fo viel und 
„GoOtt gibt, treulih mit unferın Gebet bei eud) feyn 
„ohngeachtet , daß fo viel lofen Geſindes im Haufen mit 
„untermengt iſt, und mit euch Sorge tragen, beten, 
„‚balten und thun, was und moͤglich iſt. Daran follen 
„Ero. Churf. Bn. keinen Zweifel haben; denn Ew. 
„Thurf. En. das ja werden müffen glauben, und ſi⸗ 
„er ſeyn, daß wir den Türken wider Ew. Churf. 
„Bn. nicht koͤnnen Gluͤk wünfhen nod) ihm beiſtehen, 
ſondern müffen Zw. Churf. En. und den Uufern 
„wiber ben Türken, d. i. wider den Teufel, GOites 
„Zorn und unſre Sünden beiftehen. _ Das helfe und unſer 
„HErr JEſus Chriftus „ und fehe nicht an, was wir. 
„verdienet und wehrt find, fondern feinen heil, Ramen, 
„‚und gebe und die Gnade, daß wir mögen zulezt froͤlich 
„rühmen, daß wir feinem heil. Namen gedienet, feine 
„Ehre und Reich auch feinen Willen gefucht haben. Amen !! 
„Denn wir dad thun , oder thun £öunen, fo foll es, 
„hoffe ih, auch nicht noch haben, ohne daß mid aud) 
„ein wenig ſchwaͤchet folche groffe Boöheit der Papiſteu, 
„die helfe und der liebe Bater auch überroinden, und lals 
„ſe und berfelbigen nicht entgelten; deun wir ja derſel⸗ 
„ben alle unfchuldig find, und und ihr Thum leid iſt. Hier 
„mit. dem lieben GOtt befohlen ſamt dein ganzen Heer! 
„ben. ich, biemit mein Gebet und Segen will gegeben 
„haben im Damen ded Vaters, ded Sohnes und des 
„beit, Seiftes, Amen!, SIeidan führt im XIV. B. 
feines. Commentars auch nod) ein Gebet wider die Tuͤr⸗ 
Een au, welches. Luther zum. öfentlichen. und Privat⸗ 
Gebrauch. aufgefezt hat. Wir eilen aber , auch bie 
Nachrichten von ber dißfährigen: weiteren, Ausbreitung 
der Reformation mitzutheilen., | 
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Nachdem zwifchen dem Churfürften ımd Ger⸗ 
304 Moriz von Sarbfen der oben erwähnte Ver⸗ 
gleich getroffen war, fo ließ jener eine Kirchen » Wiftta: 
tion in dem Stift Wurzen halten, und dem Kir— 
chen⸗Weſen eine beffere Einrichtung acben. rag: 
mu8dv.Spiegel, Dietrich v. Starfchedel, Spas 
latin, Superintendent zu Altenburg, und Job. 
Schreiner, Superintendent zu Grimma warenbdie 
Werkzeuge, welche ben Plan des Churfürften aus 
führten. Die Collegiat s Kivdye machten fie zur Pfarr⸗ 
Kirchen , und denen Domherrn räumten fie bie Wen 
3e8laus » Kirche ein, doß fie dafelbfi Evanaelifche 
Predigten anhören, aber weber Meß leſen noch. horas 
fingen folten ; ihre Einkünften behielten fie lebenölängs 
lich, und hatten nun and. Freiheit zum Peurasheni 
Koh: Sofmann wurde zum Ouperintendenten und 
Pfarrer erwählt; andere nötbige Cinrichtungen aber 
machte man. nad) denen Vorfchriften , welche in. dem. im 
Jahr 1538 nenaufgelegten Unterricht der Viſita— 
toren 2c. enthalten.maren. Die Prediger wurden noch 
be ſouders erinnert, ſich Luthers Poflille, Melanch⸗ 
tons Apologie, und Bugenhagens und Creuzi— 
gers Schriften neben einer lateiniſchen und deutſchen 
Bibel anzufihaffen. | 


Der Pfalzgraf, Otto Zeinrich , ein alter 
heiinliher Freund der Evangelifcyen Lehre und ber Kir⸗ 
chen-Verbeſſerung, befannte ſich nun öfentlih zu dem 
verbefferten Lehr⸗Begrif, und reformirte durd) feinen 
Hofprediger Michael Diller und durd Oſiandern 
von Nuͤrnberg die gauze Grafſchaft Neuburg/ mel: 
he ihm gehoͤrte; durch ein: üfentliches Edikt vom 22 
Fan: dieſes Jahrs machte er feinen: Unterthauen: feinen 
Entſchluß und die Bewegungs⸗Gruͤnde zu demſelbeun bes 
kannt, und gab infonderheit denen Predigern nachdruͤk⸗ 
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lihe Erinnerungen zu treuer Führung ihrer Aemter. 
Im folgenden Sahr ließ er eine neue Kirchen» O®rds 
nung verfertigen und einführen, und im Sahr 1543 - 
wurde er in den Schnalfaldifchen Bund’ aufges 
nommen, 


Der König Buftav in Schweden gab neue Bes 
weife von feiner Frömmigkeit und feinem Edelmuth burch 
einen Brief, den er gegen das Ende diefed Jahrs an 
den Ehurfürften und Landgrafen abſchikte. Er 
verſicherte, daß ihm nichtö erfreulicherd begegnen koͤnn⸗ 
te, ald wann bie Predigt ded reinen Worts GOttes 
überall mit reicher Frucht audgebreitet würde, und der 
alte Uberglauben feine Anbeter nirgends mehr finden 
koͤnnte. Er habe, ald ein chriftlicher Fürft uud ein 
Glied der allgemeinen chriftlihen Kirche, fich beftrebt, 
in feinem Meich alle Hinderniffe, welche der Warheit 
im Weg geflanden, wegzuräumen, und hoffe auch, die 
dadurch erlangten Vortheile, welche er als göttliche Wols 
thaten verehre, wider alle Anfechtungen der Feinde zu 
erhalten. . Weil aber diefe oft Gewalt mit Lift verbin⸗ 
den, den Freunden der Warheit zu ſchaden, fo halte er 
es für billig, daß dee Schmalkaldiſche Bund zur 
Vertheidigung der Meligion verfiärft werde, Er habe 
beömegen auch bereitd dem König in Dänemarf, 
feinem Vettern, Bruder und Nachbarn auf fein Vers 
langen geantwortet: daß er geneigt fey , unter billigen 
Bedingungen in den Evangelifchen Bund einzutreten ; 
und erwarte nun, daß ihm Gelegenheit gegeben werde, 
bie Sache durch Gefandten an einem gelegenen Ort in 
Nichtigkeit zu bringen — ⸗· | 


In der Reichſsſtadt Regensburg gewann eublich 
die Evangelifche Lehre in diefem Jahr vollfommen bie 
Dberhand. Die erfie Religionds Bewegung in diefer 
Stadt hatte eine fonderbare Veranlaffung. : Im Jahr 
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Stelle, wo vorhin ihre Synagoge. ‚geflanden hatte, 
wurde ein artiges Marienbild, welches man her⸗ 
nad) die ſchoͤne Maria nannte, geſezt. Die Möns 
he und die ganze Elerifei zu Regensburg waren nım 
aͤuſſerſt gefchäftig, bei der fchönen Maria Wunder 
zutbun, und Wunder zu erdichten, und in kurzer Zeit 
hatten fie aus allen, Gegenden Leute geloft, Wallfahr⸗ 
ten hieher zu hun, und welches dad wichtigfle war, reis 
he Opfer mitzubringen. Nun geriet) der Rath und 
der Bifchof miteinander unglüklicherweife in Streit 5 
jener wolte von den Opfern eine fleinerne Kirche aufs 
bauen laffen ,. und diefer behauptete, daß fie ein Eigens 
thum der Elerifei feyen. Der Streit wurde eruflhaft, 
und der Eigennuz und die Unerfättlichkeit der Cleriſei 
immer mehr fidytbar , und gelegenheitlich lösten ſich auch 
bie Wunder der [hönen Maria in Betrügereien der 
Mönchen auf. Das Verlangen der Bürger nach ges 
ſander Lehre wurde immer flärfer (denn einige Auguflis 
nes Mönche und der Prior der Dominikaner predigten 
bereits Eoangelifh) , und endlich übergaben fie dem 
Kaiſer und dem Rath Bittſchriften um freie Hebung 
der Evangelifchen Religion. Bei benachbarten Predis 
gern empfiengen fie dad heil. Abendmal unter beiderlei 
Öeflalt; der Sreiherr v. Staufen, ber Vater der 
berühmten Argula v. Staufen: hielt fi einen Eva 
angelifchen Hanss Prediger, ber öfterd aus der Stadt 
viele Zuhörer befam. Bei den Reichstaͤgen brad: 
ten. die Proteſtantiſchen Stände ihre Prediger mit, bie 
sroffen Zulauf hatten; zu Wittenberg wurden die 
künftigen Gelehrten und Prediger gebildet, und fo wurs 
de die Evangelifche Kehre zu Regensburg immer bes 
Fannter und beliebter. Die Slerifei; wann fie bei Les 
bendigen die vermeinte Kezerei nicht ausrotten Fonnte, 
mwütete noch wider die Todten, und verfagte ihnen ein 
ebeliches Begräbnis. Der Rath wid) ihr aber aus, 
und legte einen ‚neuen Gottes⸗Aker au; und da — 
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Braunſchweig entzogen worden. Diefes Paͤbſtliche 
Dekret (welches Hortleder T.1. 8.1. C. 18. anfuͤhrt) 
verdient nur beöwegen angemerkt zu werben , weil «8 
bie Zudringlichkeit de Pabſts beweist, ſich aud) in 
Reichs» Ständifchen Saden zum Richter aufzus 
werfen. Denn jene Streitigkeiten ftehen mit der Mes 
formation in Feiner Verbindung , und die Churfürs 
ften von Sachfen hatten niemal einigen Antheil dar⸗ 
an genommen. — Dad zweite Anbringen des Biſchofs 
beftand aber darin, daß die Proteflanten ber Stadt Hil⸗ 
desheim weder Schuz noch Hülfe Leiften follen. Der 
Churfürft bewies ihm aber, daß bie Reformation der 
Stadt nothwendig gemefen, und daß die Proteftanten 
durch die Kaiferl. Deklaration berechtigt feyen, ſich 
ihrer Glaubensgenoffen anzunehmen. Er wendete ſich 
hierauf an dad Kammer Gericht, und wirkte durch den 
Beiſtand des Kaiſerl. Sifcals die bitterjtien Mandate 
wider die Stadt aus; fie blieben aber ohne Wirkung , 
weil Zildesheim im Nov. des folgenden Jahrs in 
ven Evangelifchen Bund aufgenommen wurde, und 
alfo auh an ber Recufation des Kammer s Gerichtd 
Theil nahm. 


| Endlich verbient auch noch ein mweitläuftiges lateini⸗ 
ſches Schreiben angezeigt zu werden, welches die Brüs 
der (Frratres, fo nannten fie ſich felbft) zu Venedig, 
Vicenza und Trevigo an Ruthern abſchikten. Bal⸗ 
thafar Alteriug hatte ed aufgefezt , und an Veit 
Dietrich zu Nuͤrnberg, der ehmals Prediger bei 
dern Englifhen Gefandten zu Denedig gewefen war, 
übermaht. Chrerbietung für Lutherd Charakter und 
Verdienſte, ein edler Eifer und ein lebhaftes Gefühl für 
aͤchte Gottesfurcht, und ein fehnliches Verlangen nad) 
reiherer Erkenntnis der reinen Warheit leuchteten aus 
jeder Zeile diefed Briefs heraus; aber auch bittere Klas 
gen über die grauſamſten Verfolgungen enthielt es, nes 
ö ben 
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ben den muthigſten Entſchluͤſſen, ſtandhaft unter den⸗ 
felben, wie bisher, zu bleiben. Doch wurde Luther ers 
ſucht, anben Kath zu Venedig zu fehreiben , und 
zu vermitteln, daß denen Päbftl. Befehlshabern 
ihre Freiheiten, die Eleine Heerde Chriſti unter dem 
Vorwand der Religion unmenfchlic zu peinigen, eins 
gefchrenkt, und jedermann erlaubt würde, nad) feinem 
Sewiſſen bid zu einem Concilium zu leben, ohne daß die 
öfentlihe Ruhe dadurch geftört würde. Zulezt war 
noch eine wehmuͤthige Klage angehängt, daß in ber 
Ylbendmals : Lehre fo ernftliche Streitigkeiten entſtanden 
feyen, daß fie nun auch in italien die traurigften Ir⸗ 
rungen verurfachen — Luther möchte (fo endigen feine 
Staliänifche Freunde ihren Brief ) nicht nur für fie bes 
ten , fondern auch mit ſchriftlichem Unterricht und mit 
gedruften Büchern fie unterffüzen, damit fie in ihrer 
Erkenntnis wachſen, und nad) und nad) zu einem maͤnn⸗ 
lichen Alter in Chriſto koumen — *) | 
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*) Auch die fogenannte Böhmifche Brüder ſchikten in 
diefem Fahr ihren Senior, Johann Augufts, und eir 
nen Georg Iſrael zum leztenmal an Luthern, um ſich 
mit ihm Über der Einführung einer beffern Kirchen-Zucht 
zu beiprechen. Im Jahr 1540 hatten fie in eben diefer 
Angelegenheit eine Deputarion. nach Wittenberg ges 
fandt, weil fich viele Gerüchte von der traurigen Verfaf- 
fung der Kirchen, Difeiplin der Proteftanten in Deutſch⸗ 
Iand unter ihnen verbreitet hatten, Luther nahm die 
Deputirten beidemal fehr liebreidy auf. Im Jahr 1540 
hielten fie fich einen ganzen Monat lang zu Wittenberg 
auf, und conferirten mit Kutbern und Melanchton. 
Jener geftand die Mängel der Proteftantifchen Kirchens 
Difeiplin ein, und fagte zu feiner —— „Ich 
„muste die bisherige Ordnung einreiſſen, weil ſich die 

„2Leute darauf verlieſſen. Ich will aber gerne eine ande⸗ 
„re Drdnung einrichten, damit die Kirche nicht zerriffen, 
„sondern gebauet werde,,, Eben diefe Deputirten fa» 
men auch nad Strasburg, und Bucer, nachdem er 
von ihres Lehre und Kirchen: Verfaflung benachrichtiger 

war, 
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Raynald führt in diefer Jahrs⸗Geſchichte Brie⸗ 
fe des Pabſts vom 24. Sun. au den König in * 
| en 
war, fand ein fo groffes Wolgefallen daran, daß er fags 
te: ihre Hierarchie fen eher eine himmlifche, als eine kirch⸗ 
liche auf Erden. Im Jahr 1542 klagten die Deputirten, 
daß die Huſſiten zwar nach und nach das Lutherthum 
annehmen, aber ihren Lebeus-Wandel nicht fo wie ihre 
gehre, verbeifern. Und dig gereiche auch ihren Kirchen 
zu groffen Schaden; viele ruͤhmen fich ihrer reinen Leh⸗ 
re, uno bleiben um die Merbefferung ihrer Sitten unbes 
tümmert. Es verbinde ſich auch niemand mehr mit ihs 
en, einige Glieder ihrer Gemeinden ſeyen auch ſchon 
wieder gar von ihnen abgetreten — Lie fragen alfo Lu⸗ 
thern, ob er diefen Miebrauch ded Evangeliumd dulden 
wolle? Luther antwortete in Gegenmart der ganzen theos 
logiſchen Fakultät : die Paͤbſtl. Hierarchie habe nicht au⸗ 
derd — werden koͤnnen, als daß man das Joch des Aber⸗ 
laubens und Gewiſſens⸗Zwangs mit einmal abgeworfen 
abe; num ſehe er aber wol, daß die Welt zu einer 
zuͤgelioſen Freiheit ſich nach und nach berechtigt glaube, 
und um diefer zu fteuren , werde er, fo bald es feine an= 
dere Gefchäften erlauben , darauf denken , eine ſtrengere 
eg wre wieder —— Die Bruͤder baten 
hierauf, feine Zeit zu verlieren, und bei den Univerſitaͤ⸗ 
ten den Anfang zu machen, weil fonft das ganze Refors 
matious⸗Weſen wenig gedeihl.che Folgen nach ſich ziehen 
werde — Noch 2 Mochen blieben hernach die Böhmen 
zu Wittenberg und unterhielten fich in einer vertrau⸗ 
lihen Harmonie mit den dortigen Profefforen: Beim 
Abschied reichte ihnen Sucher zum Zeichen feiner brilders 
lichen Liebe die rechte Hand, und fagte: „Seyd ihr nur 
„Apoſtel der Böhmen, ich und die Meinen wollen Ayo: 
Iſtel der Deurfchen ſeyn. Treibet ihr da Ehrifti Merk 
„ach eurer Gelegenheit, wir wollen ed nach unferer auch 
„treiben. „. Ginige Monate bernad) ſchrieb er an den 
Auguftat „Ich ermahne euch in dem HErrn, daß ihr 
„mit uns in der Semeinjchaft des Geifted und" der Lehre 
„bleibet, wie ihr angefangen habt, und ftreiret mit und 
„durchs Wort und Gebet wider die Pforten der Höllen. 
„Gruͤſſe alle Brüder in dem HErrn. ,, In vertraulichen 
Gefprächen gab er folgendes Urtheil von den — 
en 
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Ten und die Bifchöfe und Prälaten bes Reichs - 
an, melde die ernftlichfte Ermahnungen des Statthals 
ters Chriſti enthielten, die Ausbreitung der unverſtel⸗ 
ten Lehre Ehrifti auf alle Weife zu verhindern; er hofs 
te von ber hohen Geiſtlichkeit diß um fo mehr zu erhals 
ten, als fie ihm alle ihre Vorzüge, Rechten und reis 
beiten, aud ihr Dafeyn zu danken haben — Der Erz⸗ 
bifchof zu Gneſen und Drimas Kegni bielte 
hierauf eine Synode, und übergabe bei derfelben ges 
voiffe Artikel, durch deren Annehmung und Befolgung 
der Übfall von der wahren Religion verhütet werben fols 
te — Doch trug er darin auf eine Unterſuchung an, ob 
nicht Misbraͤuche und Aberglauben ſich in die Kirche 
eingefchlichen haben, welche mit Chriftus Lehre im Wis 
derſpruch fiehen? und die Cleriſei, glaubte er, börfte 
auch reformirt werben, aber mit fo vieler Schonung, 
daß die Schwachen nicht meinen koͤnnen, Urfache zu has 
ben, zu ben Kezern überzutreten,. *) 


Noch 


— 


ſchen Brüdern: „Es find von der Apoſtel Zeiten an kei⸗ 
„ne Leute aufgeftanden, die der Apoftel Lehre und Zucht 
„näher gelommen, ald die Böhmifchen Bräder. Obgleich 
„die Brüder an Reinigkeit der Lehre uns nicht übergeben, 
„übertreffen fie uns doc) in der Kirchen : Zucht (Selig 
„bat im 11. ®d. ©. 551-563 eine furze Beſchreibung 
„davon geliefert), damit fie ihre Kirchen glüflich regier 
„ren, und darin haben fie mehr Lob, welches wir ihnen 
„um der Ehre GOttes und der Warheit willen laffen muͤſ⸗ 
„ſen, weil unfer deutjched Wolf das Foch derZucht noch 
„nicht anlegen will. 1% Selig a. ang. D. und Dav. 
zn Ite und Neue Brüder »Hiftorie 2c. S. 46. 


. % » 


*) Der Ruhm der Lutheriſchen Sotteßgelehrten hatte viele 
Polnifche Juͤnglinge, weldye denen Wiſſenſchaften fich 
widmen wolten, nach Wittenberg geloft; der König 

een l. ließ ihnen aber auf Anftiften feiner Bis 

ſchoͤfe diefe Univerfitär verbieten ; doch war nun ſchon 
ater Band, . p ein 
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' Mod mehr musten die Proteſtantiſch⸗ gefinnten 
Einwohner zu Mez (welches damals eine freie Reichs⸗ 
Stadt war) den Haß ber eifrigen Anhänger des Paͤbſt⸗ 
lichen Religions » Syftemd erfahren. Einige Dominis 
Faner »s Mönche hatten fidy von Zeit zu Zeit unterſtanden, 
Evangeliſch zu predigen , und ein paar Ratböherrn, 
Koh. und Caſp. v. Suy hielten auf ihren Kandgütern 
vor der Stadt Evangelifche Prediger, welchen das Volk 
in Menge zulief, um fie zu hören. Nachdem num die 
Proteſtanten in diefemSahr fo gluͤklich in ihren Unterneh⸗ 

mungen wider Braunſchweig geweſen waren, fo ſuchten 
die Freunde der Evangel. Lehre im Rath und unter der 

Buͤrgerſchaft um Aufnahme ihrer Stadt in den Schmal⸗ 
kaldiſchen Bund bei den Churfürften und Land 
arafen nad. Strasburg unterflüzte ihre Bitte, 
und der Landgraf war and) geneigt, ihnen dieſelbe zu 
gewähren, Der Churfürft nahm aber Anftaud, weil 
nur etliche Rathsherrn uud der geringite Theil der Bürs 
aerihaft un Aufuahme in deu Bund gebeten hatte. 
Auch Luther, der ein Gutachten deshalben flellen 

muste, aͤuſſerte die Beſorguis, daß der ſchwaͤchere Theil 
der Evangeliſchen zu Mez von dem Rath und dem 

groͤſſern Theil der Vuͤrgerſchaft unterbrüft werben moͤch⸗ 
te, um fo mehr, als fich Siefer auf Unterſtuͤzung ans 
Burgund, Lothringen und Sranfreich verlafs 
fen fonne — Die Aufnahme einiger wenigen in den 
Bund fönute alfo wol wichtige Folgen nad) ſich ziehen 

— doch 


ein Peiner Samen der reinen Lehre ausgeſtreut, der aber 
noc) wenig fruchtbare Feld antraf; nur einzele Männer 
mwagten es, bie und da Evangeliſch zu prerigen, und in 
dieſem Jahr Job. Lofininius. Zeit dem Fahr 1540 
kamen auch aus Böhmen vertriebene Huſſiten nach Dos 
len, welche die Evangelische Lehre bekannter machten. 
Der forgrältige Pabit uchre nun diefe Keime zu erftilen, 
aber nach wenigen Jadren breiteren fie fich weit aus, ſ. 
Saligs und Cranzen Hill, U. d. 
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— doch wünfchterer, daß man die Gefandten von Mez 
nicht ohne allen Troſt zuruͤkſchike — Der Graf Theos 
dorich v. Manderfcheid und Peter Sturm von 
Srrasburg murben hierauf nad) Mez geſchikt, um 
mit dem Rath in Unterhandlung zu treten, bag er von 
19 Kirdyen nur eine denen Evangeliſchen einräumen 
mödte. Der Graf v. Sürftenberg hatte nicht weit 
von ber Stadt ein Schloß, Gorſa, wo er einen Ev⸗ 
angelifhen Prediger unterhielt, und dadurch und durch 
audere Bemühungen der Evangeliſchen Lehre ins 
ser mehr Raum zu verfchaffen ſuchte. Der Pöbel 
hatte aber fchon einmal einen Auflauf in der Stadt 
wider beu Grafen erregt, und diefer drohte nun dem 
Bath und der Llerifei mit feiner Macht, mit wels 
cher er feine Ehre vertheibigen koͤnnte. Diefe Mißhels 
ligkeiten gaben denn Gelegenheit , daß der Landgraf 
von Heflen und der Herzog von Württemberg abers 
mal GSefandten nah Mez ſchikten; fie erhielten end» 
ih auch, dag den Eoangelifchen am 16 Merz des fols 
genden Jahrs die verlangte Kirche eingeräumt wurde. 
Acht Tage darauf giengen viele Bürger nah Gorſa, 
um daß heil, Abendmal dafelbft zu empfangen, und bie 
Predigt anzuhören. Unvermuthet uͤberfiel dieſe Uns 
glüflihe, ein Bruder bed Cardinals von Kothrins 
gen, ber Herzog von Bnife mit einem Kaufen Reu⸗ 
terei , da fie eben zu Mittag ſpeiſten, und ließ einen 
Theil davon niederhauen, und den übrigen in die YYTOs 
ſel fprengen, oder unter andern Martern, melde ber 
Mut hwillen feiner Seldaten fand, ums Leben brins 
gen. Der Graf Wilhelm v. Sürftenberg mels 
dete in einem Schreiben vom 29 Merz folgende Um» 
fiände von diefer die Menfchheit entehrenden That: 
‚Beil man dem Evangelifdyen Prediger zu Mez ben 
‚„‚liftigen Streich gefpielt hat, daß er zwar predigen , 
„aber dad heil. Abendmal nicht auetheilen börfe, fo has 
„ben fi) am Oſter⸗Feſt bei 200 Perfonen beiderlei Ges 

Pp 2 „ſchlechts 
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„ſchlechts zu Gor ſa eingefunden, um das Sacrament aus 
„den Haͤnden Wilhelm Farells zu empfangen, welches 
auch Vormittags geſchehen iſt. Während daß ſie hierauf 
„zu Mittag ſpeisten, uͤberfiel fie der Her zog v. Guiſe 
„mit der unter ſeinen Befehlen ſtehenden Reuterei, und 
„ſaͤbelte einige nieder, andere wurden in ben Fluß ges 
‚‚fprengt, und an dem weiblichen Gefchlecht bie ſchaͤnd⸗ 
„lchften Grauſamkeiten verübt; welche ſich mit der 
„Flucht retten wolten, und feinen Leuten unglüklichers 
„weiſe in die Hände fielen, wurden an ben nächflen 
„Bäumen aufgehängt — etliche wenige kamen noch anf 
„das Schloß Bora, welches eine Vefazung hatte — „, 


Der Aath zu Mez gab denen Proteflantifchen Ges 
fandten , bie ſich über bi Werfahren beſchwerten, Feis 
ne andere Antwort, ald diefe: „er habe von feinen Uus 
„tertbanen nichtd von diefer Sache gehört, und halte 
„auch bie, welche zu Borfa gewefen, nicht für Bürs 
„ger, fondern für Exulanten,, Auch in der Folge 
Eonnten die Proteftantifchen Fuͤrſten, welche fih noch 
weiter für die Sache verwendeten, nichtd ausrichten. 
Der Rath jagte vielmehr den Evangelifchen Prediger 

aus der Stadt , und verbot durch ein feierliches 
Mandat die Evangelifche Lehre 


gänzlid, *) 


*) Nicht nur zu Mez wurden unmenfchliche Graufamfeiten 
an den Proteſianten ausgeübt, fondern der Verfolgungss 
Geiſt muste ſich nun in ganz Sranfreich in die Larve 
der Staatös Politik einkleiden, und fich überall blutige 
Dpfer bringen laflen. Dem König ward vom Kaijer 
in der Antwort anf die Pübftk. Bulle, welche Das Con⸗ 
eilium nach Trient ankiindigte, der Vorwurf gemacht, 
daß er von jeher die fchädlichen Streitigkeiten in der Kirs 
che zu unterhalten gefucht,, und mit denen Proteftanten 
Unterhandlungen gepflogen habe. Er ließ deswegen, 
um diefen Seren unträftig zu machen, neue gefchärfte 
Mandate in feinen Staaten befannt machen , und die 
Parlamente musten auf dad Kefen verbotene Bücher, 

Ins 


1542 ° 597 


infonderheit der Inftitutionen des Calvins, ſchwere Stras 
fen fezen. Der Inquiſitor zu Paris befahl am 17 Jul. 
das Volk von den Kanzeln zu ermahnen, daß es ein 
ottgefälliges Werk ſey, alle Lutheraner aufzufuchen, und 
i den Gerichten anzugeben = Man gab ihm auch 
trefliche Anmeifungen , wie man denen Verdächtigen über 
gewifle Artikel verfchraubte Fragen vorlegen folle, um fie 
defto baͤlder zu erfennen. Bei einigen Doktoren der Sor⸗ 
bonne folten alle diefe Unglülliche binnen 6 Tagen bei 
Strafe des Banns angegeben werden. Man ftelte Pro» 
ceffionen an, und ließ da8 Benoveven : Bild umtragen 
— Einige Proteftantifch » Gefinnten flohen , andere lief 
fen fich zu einem Widerruf ihrer Lehren zwingen . und 
andere wurden unter audgefuchten Martern in die andere 
Welt gefchitt. f. Sleidan Comm. L. XIV. Galig 
11.2. ©, 250, Sarpi L.l. 9.0, 4 
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NH erfte Begebenheit, welche in dieſer Jahrs⸗ Ges 
ſchichte Aufmerkfamfeis verdient, ift der Keichdrag , 
welcher mit dem Anfang bed Monats Febr. zu Nuͤrn⸗ 
- berg gehalten ward. Er war zwar auf ben Nov. bed 
vorigen Jahrs angefezt worden, muste aber um vers 
— Urſachen willen, und weil der Koͤnig Fer⸗ 
inand in Perfon dabei gegenwärtig ſeyn wolte, bis 
auf biefe Zeit zurüfgefezt werden. Serdinand wünfchz 
te fehr, daß ihn der Churfürft von Sachfen felbft 
befuchen möchte, und fchifte deswegen noch im vorigen 
Sahr einen Meisſsniſchen Edelmamı , D. Joh. Koͤ⸗ 
neriz, zweimal an ihn, um durch viele Vorftellungen 
ihn zue Reife nah Nuͤrnberg zu bewegen; gelegens 
heitlich muste er ihn auch verfihern, daß der König 
ein groffes Misfallen daran habe, daß das Kammers 
Gericht die Raiferlichen Befehle, über Feine Proceffe in 
Religions s Sachen zu erkennen, nicht. befolge; ber 
Churfürft glaubte aber dißmal wichtige Gründe zu 
haben, feine perfönliche Gegenwart bei dem Reichätag 
fhlechterbingd zu verweigern ; er war überhaupt gegen 
alle Unterhandlungen mißtrauiſch, und ahndete fiberall 
Gefahren; daß meber der Kaiſer ug bee König 
Serdinand die mehrmald angeführten Deflarationen 
Öfenslic bekannt machen wolten, nährte und vermehrte 
fein Mistrauen; er verglid diß Betragen ber beiden 
Potentaten mit ben Geſchenk eined Degend, welchem 
dad Verbot angehängt werbe, ben Degen niemal aus 
ber Scheide zu ziehen und zu gebrauchen. Ex blieb als 
fo unbeweglicdy bei dem Entſchluß, nicht nah Nuͤrn⸗ 

berg zu reifen, Ä | 
Ser: 
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Serdinand kam ſchon am ı7 Tan. dahin, und 8 
Tage hernach Perenott Branvella, (ben ber Kai⸗ 
fer von Trient zurüfgerufen hatte) und Naves. 
Der Bilchof zu Augsburg, Chriftoph v. Sta» 
Dion, folte nebft jenen die Stelle Kaiferlicher Coms 
snifjaren vertreten, ein Mann, ber wegen feiner patrios 
sifchen Gefinnung und aufrichtigen Liebe zur Warheit in 
dem beſten Unfehen fand; er flarb aber während bed 
Reichstags an einem Schlagfluß. Den Gang der Öes 
ſchaͤften bei biefem Reichstag hat Sleidan L. XV. 
befchrieben, Meid, Bitterkeit und Zänfereien herrfchs 
ten durchaus bei denſelben. Die Satbolifhen Fürften 
waren über die Proteftantifche erbittert wegen ihrer Uns 
gernehmungen in Braunfchweig, und biefe über jes 
nie, weil fie die Regensburgiſche Deklaration des 
Raiſers nicht anerfennen wolten. Ueber dad Ver⸗ 
fahren des Kaiſers mit dem Herzog von Tülich 
maren bie meiften Stände unzufrieden ; fie wolten die 
Streitigkeiten über Beldern entweber rechtlich erörs 
tert oder gütlid) verglichen wiffen, und Branvella hats 
te Mühe , nur mit einigen fcheinbaren Gründen dad ges 
waltfaıne Verfahren des Raiſers, Geldern mit ben 
Waffen zu bezwingen, zu vertheidigen ; benn fie vermus 
thesen , ber Raifer werde nun das Herzogthum zu bem 
Niederlanden [hlagen, und fich erblich machen , wie 
ed auch am Ende geſchahe. 


Serdinand und Branvella gaben ſich viele Muͤ⸗ 
be, bie Catholiſchen Stände mit den Proteftans 
tifchen auszuföhnen; fie konnten aber mehr nicht von 
ihnen erhalten , ald die Verſicherung: „, fie wollen bie 
„Baiferl. Deklaration nicht unfräftigen, body 
„folle-fie vem Reichs⸗Abſchied nicht einverleibt wers 
„den., Damit waren aber bie Proteflanten nicht zus 

‚, fondern erklärten: daß fie den Catholifcherfeitd 
ausgefertigten Abſchied Tr annehmen „ und * 
v4 ie 
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die verlangte Türkens Hülfe leiſten, noch zu einigen ans 
dern vorgefchlagenen Punkten einwilligen Finnen. Die 
Proteftation der Evangeliſchen Stände wiber ben 
Abſchied diefes Reichſstags ließ Serdinand bei 
ber Verſammlung oͤfentlich vorlefen, (welches noch nie 
geſchehen war) und befahl, daß ſie der Malnziſche 
Kanzler annehmen ſolle. Der Serzog Moriz von 
Sachſen und der Churfuͤrſt von Brandenburg 
machten aber wegen beſonderer Abſichten mit den uͤbri⸗ 
gen Proteſtanten bei dieſem Reichſtag nicht gemein⸗ 
fhaftlihe Sache. 


So fruchtlos die gemeinſchaftlichen Berathſchla⸗ 
gungen bei dieſem Reichstag waren ſo fruchtlos was 
zen auch andere, welche nur einige Stände unter fi 
gepfiogen haben. Die Serzoge in Balern lieffen 
durd) ioren Minifter, Leonhard v. Eck, Vorfchläs 
ge zur Vermittlung der Braunſchweigiſchen Hius 
del machen, die Proteflanten fanden fie aber zu unbillig, 
als daß fie ſich hätten darauf einlaffen koͤnnen; hierauf 
gab ſich Serdinand feloft Muͤhe, einen Vergleich zu 
fiften, er konnte aber feinen Zwek auch nicht erreichen, 
weil die Evangelifdyen Geſandten fich mit dem Mangel 
einer Vollmacht zur Abfchlieffung deffelben entfchuldigs 
ten; fie erklärten überhaupt, daß der Herzog Heins 
rich fo unverantwortlich gehandelt habe, daß ein jeder 
Vergleich mit ihm ehrlos ſeyn, und die öfentlihe Sis 
cherheit untergraben würde. Der Landgraf gab um 
eben biefe Zeit feinen Geſandten Nachricht, daß ein 
Brief vom Zerzog Heinrich aufgefangen worben fen, 
worin geſtanden habe: ‚, Der Kaifer werde ihm bald 
„wieder zu feinem Merzogthum verhelfen, Branvella 
„rede bie Unwarheit, wenn er ſage, der Kaiſer wer: 


„de ſich diefer Sache nichts annehmen, „, 


Diefe und noch andere Anzeigen heimlicher Anſchlaͤ⸗ 
ge und Rachſtellungen beunruhigten den Churfürften 
von 


[3 
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von Sachfen ungemein; im Archiv ligt noch ein eis 
genhaͤndiger Auffaz von ihm , worin er die wehmuͤthig⸗ 


: ften Klagen über die Gefahr, welche der Meligion bros 


> be, führte; jedermann, glaubte er, fey dein Evange⸗ 


lium feind, und bereit, ben Frieden im Reich zn Hd» 


: ren, und den Türken Deutfchland preis zu geben. 


4 
5 


, 


Er hielt es für lauter unglüfliche Phänomene, daß der 
Serzog Moriz von Sachfen und der Marggraf 
von Baireuth ſich zu der Kaiſerl. Armee begeben 
haben, daß der Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg 
mit deu Herzogen in Baiern, feinen alten abgefags 
ten Feinden, zum Nachtheil einiger Evangeliſchen Staͤd⸗ 
te in Schwaben ein Bündnis errichtet habe *); daß 
der Herzog von Juͤlich mit Gewalt unterdruͤkt und ges 
zmwungen werde, ſich mit Frankreich zu verbinden — 
am Ende, fürchtet er, werde ganz —— 

cla⸗ 


») Daß der Churfuͤrſt von Sachſen oft alles mit trüben 
Augen angeſehen, und Gefahren gefuͤrchtet, mo kei⸗ 
ne waren ‚und alſo ohnndthig feine Sorgen gehäuft habe, 
ift ohnftreitig: wenigftens war dad Bündnis ded Ser: 
3096 von Wuͤrtemberg mir Baiern böchft unverfäng: 
. Es war weiter nichts ald eine Auffühnung diefer 
Fürftlichen Häufer, welche feit vielen Jahren Familiene 
Zingelegenbeiten getrennt hatten. Der Landgraf war 
Mitteld: Perfon, und der rg der fchon am gten 
Det. 1541 berichtigt worden ift, beftand aus folgenden 
drei Punkten: ı) „Soll aller Unwillen zwifchen beiden 
„Fuͤrſtl. Häufern aufgehoben feyn, von Grund aus ver: 

„tragen und deſſen nimmermehr gedacht oder geäfert 

‚‚werden. 2) Zu Bevefligung deffen fol ziwifchen ihnen 

„‚eine freundliche Verftändnus aufgericht und nach Geles 

„„genheit abgeredt werben, wie ein mehreres Vertrauen 

„und Bereinigung der Gemüther geftiftet werden künute, 

»,3) Die Herzöge von Baiern begeben fich dabei ihrer 

na der auf die Eroberung-ded Herzogthums 

„„serwendeten Koften, welche zwar Kaiſer Carl zu bes 


* 


„‚zalen uͤbernommen, aber nichts daran abgetragen hat- 


„te ꝛc.,„ ſ. Sattlers Geſchichte des Herz. . uns 
ter der Regier. Baia: Th. 3.8.1509. 4.9.4. 
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Sclaverei kommen. Wenn es wahr ſey, daß Gran⸗ 
vella eine unumſchraͤnkte Vollmacht habe, den Frie⸗ 
den in Deutſchland herzuſtellen und zu ſichern, ſo 
muͤste er doch der groͤſte GOttes⸗Dieb ſeyn, 
da er nichts bewerkſtellige. „Doch (ſchreibt er zulezt) 
„ſoll das Reich, Daniels Weiſſagung nad), zu Truͤm⸗ 
„mern gehen, und die Zeit jezo vorhanden ſeyn, ſo 
„wird nichts helfen, wir werden hindurch muͤſſen: der 
„allmaͤchtige GOtt, ein Vater aller Gnaden, wolle 
„HErr, Vater und Meiſter ſeyn, und es beſſer ma⸗ 
„chen, denn die Vernunft begreifen kann, und wolle 
„sen Pabſt, Türken, Kaiſer und Franzoſen 
„wehren, und ſein Wort bis zu Ende der Welt erhal⸗ 
„ten, ed bleibe dad andere wo ed wolle., Faſt ſcheint 
es , ber Churfürft habe damals ſchon eine geheime 
Ahndung von feinen Eünftigen ungluͤklichen Schikſalen 
gehabt; doch verlor er auch die Hofnung (die ebenfalls 
erfuͤllt wurde) nicht, daß die Evangelifche Lehre auch 
unter ben widrigſten aͤuſſerlichen Zufaͤllen werde erhal⸗ 
ten werden. | 


$ 120. 


Bei dem Klürnbergifchen Reichstag batten 
die. Proteflauten and) unter ſich ihre eigene Berathſchla⸗ 
gungen, und machten am 28 Apr. einen Receß bars 
über. Sie befchloffen darin: denen Kammer s Öerichte 
lichen Proceflen und Uchts s Erklärungen fich gemeins 
fchaftlich zu widerſezen — den Abſchied des gegens 
märtigen Reichötags nicht zu vollziehen — feine Zins 
fen» Hülfenah Ungarn zu ſchiken, wenn auch einzes 
le Stände nod) befonders darum erfucht werben folten 
— ihre Befchwerden dem Katfer durch eine Geſandt⸗ 
(haft mündlich vorftellen zu laffen — den Beſiz bed 
Herzogthums reg ee a zu bebaups 
ten, weil der Herzog vieler Uebelthaten, und des Un⸗ 

ges 
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gehorſams gegen die Kaiferl. Befehle überführt worden 
, — und endlich auch der Stadt Hildesheim Schu; und 


= Ws 34° 


Huͤlfe zu leiſten. Auſſerdem wurde noch eine Zuſam⸗ 
menkunſt zu Frankfurt verabredet. Dieſe unzerblieb 
aber, und man wurde dafuͤr einig, am 25 Jun. nad) 


| Schmalkalden zu kommen. Zu diefem Convent liefs 
; fen der Ehurfürft und Landgraf nicht nur ihre 


Bunds⸗Genoſſen fondern alle Evangeliſche Sürs 
ſten und Stände, weil allen daran gelegen war, ben 
; Frieden und die Religions, Freiheit zu erhalten, einlas 


. ben. Der Zerzog Moriz von Sachſen entſchuldig⸗ 


te ſich aber, daß er keine Gefandten ſchiken koͤnne, veriprah 
‚ hingegen, bei ber wahren Lehre und dem Bekenntnis 
des Wortd GOttes ſtandhaft zu verharren, und alles , 
. wozu er durch die Erbs Bereinigung verpflichtet fey, zit 
; leiften, aud) wolle er einige von feinen Theologen abfchis 


fen, wenn man über ber Lehre neue Alnterfuchungen ans. 


ſtellen ſolte; aͤhnliche Entfchuldigungen und Verſiche⸗ 


ruunugen lieſſen der Marggraf von Baireuth und bie 


Staͤtte Nuͤrnberg und Regensburg machen. 
Bei dem Convent ſelbſt theilten fih nun die Staͤn⸗ 


de zuerft ein Schreiben von dem Kaiſer mit , melches 


Genua den 26 Mai unterjeichuet war, Der Kai⸗ 
fer bezeugte in bemfelben fein Misfallen, doch in gelins 
den Ausdrüfen , daß die Proteflanten dem lezten 
Nuͤrnbergiſchen Reichs » Abfchied widerfprochen 
haben, und ſich wegen des Friedens und der Vifitation 
de8 Kammer Gerichtd fo unnöthige Sorgen machen ; 


denn der Frieden werde ja gehalten, und dad Kammers 


Gericht werde nächftend vifitirt und reformirt werben; 
unterbeffen hätten fie aber ihre Hülfe wider die Türken, 
welde gan; Deutfchland bie gröfte Gefahr drohen, 
nicht verſagen ſollen; fie werben deswegen abertnal aufs 
nachdruͤklichſte dazu erinnert, daß fie ſich deö gemeinen 
Velten thaͤtig annehmen follen. | 5 
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Auf diefed Kalſerl. Schreiben wurde aufs neue 
beſchloſſen, eine Gefandfchaft an ven Kalfer abzufhis 
fen, und ihm Huͤlfe wider die Türken unter gewiffen 
‚ Bebingungen zu verfprechen; bie übrigen Punkte murs 
den auf eine anderweitige Berathſchlagung verfchoben. 


Der Landgraf bekam von feinen Bunds⸗Genoſ—⸗ 
fen den Auftrag, den Herzog Moriz von Sachfen, 
feinen Schwieger⸗Sohn, wenns moͤglich ſey, zu vermös 
gen, daß er dem Bund wieder beitrete , und einen Bei 
frag zur Bunds⸗Caſſe, fo wie andere Evangeliſchen 
Stände, entrichte (ſ. F. 125.) — der Churfürft 
hatte bereits einige vergebliche Verſuche bei ihm gemacht. 


Den König in Schweden waren alle geneigt, 
in den Bund aufzunehmen, wenn er auf Fünftige Noth⸗ 
fälle 1L00000Qulden zu Braunſchweig hinterlege,und 
jährlich 5000 Gulden zur Bund s Caffe beitragen wer⸗ 
de; der Landgraf folte mit ihm wegen einer Gegens 
Hülfe traktiren , und etwa 6000 Mann zu Fus auf den 
Nothfall anbieten. 


Die beiden Pfalzgrafen, Otto Heinrich von 
Neuburg und Wolfgang ju Zweibrüf wurden 
nicht in den Bund aufgenommen , weil jener einen zu. 
geringen Beitrag anbot, und wegen biefed bie Geſand⸗ 
ten Feine Vollmacht hatten. 


Dem Bifchof Sranz zu Münfter , Osnabruͤk 
und Minden ward hingegen die Aufnahme zugefagt, 
weil er felbft der Evangelifchen Lehre geneigt war, unb 
jenen Städten die Freiheit , fie öfentlich einzuführen , 
theild bereits zugefagt hatte, theild verfprach ; boch 
wurde ihm aufgetragen, ſich mit den Capiteln ber 
CathedralRirchen und denen and⸗ Ständen zus 
vor zu vergleihen, damit die Reformation mit Geneh⸗ 
migung wenigftend bed gröften Theils feiner Landes⸗ 
Unterthanen vollzogen werben koͤnne; unterbeffen folle 
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er aber bie anerbotene 400 Mann zu Pferd bereit hals 
ten, und zu einem jährlichen Beitrag von 500 Gulden 
verpflichtet ſeyn. | 


Am 2ı Sul, ward ein Abſchled auögefertigt, und 
der Convent befchloffen ; an eben dieſem Tag unterfchries 
ben die Gefandten noch einen befondern Receß wegen bed 
Her30g8 Seinrich von Braunſchweig, und der 
Regierung feiner Lande. Die Bundes Verwandten hats 
ten von dieſer mehr Schaden ald Nuzen, denn die Eins 
fünften reichten nicht zu, die Befoldungen der Civil Bes 
dienten und der Miliz , und die Zinfe an die Glaubiger 
des Herzogs zu bezalenz; und diefe. wurden von dem 
Herzog ſelbſt angetrieben, ihre Forderungen mit Uns 
geſtuͤmm einzutreiben, und die Bürgen nach bem damals 
uͤblichen Leiſtungs⸗Recht zu exequiren, 


S ıaı. 


Nach dem Convent wurde nun ohne Verzug die Ges 
ſendſchaft an den Kaiſer abgefertigt. Der Churs 
fürft ſchikte den Franz Burcard, der Landgraf 
den Beorg v. Boineburg, der Kerzog von Würs 
temberg Chriftophv. Senningen,, und die Stadt 
Stragburg ben Jakob Sturm. Gie trafen den 
Kaiſer auf dem Marſch mit feines Armee aus Italien 
nach den TTiederlanden zu Speier an, und erhiels 
ten am 2 Aug. Audienz. Der Kaifer bezeugte fich 
ſehr guädig gegen fie, veichte jedem beim Kommen und 
Weggehen die Hand, nahm die Schreiben des Churs 
fürften und gandgrafen felbft von ihnen, und vers 
langte, nachdem er fie gelefen hatte, daß fie ihm ihren 
Vortrag auch fchriftlich überreichen ſollen. Die Gefands 
ten hatten die Befchwerben der Proteflanten vom Jahr 
1530 bis auf bie damalige Zeit dem Kaifer ausführs 
lich und nachdruͤklich vorgetragen, inſonderheit diejenige, 
welche durch dad Kammer⸗Gericht und bie geringe * 

merk⸗ 
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merkſamkeit auf die Raiferl. Deklaration veranladt wors 
ben, und ihm auch vorgeftelt, wie unbillig ed fey, ims 
mer nur von ihnen zu verlangen, daß fie ruhig bleiben 
und Frieden halten follen , da ihre Gegner immer freie 
Hände behalten, Gewalt gegen fie zu gebrauchen , fo 
oft fie wollen, indem ihnen dad Kammer⸗Gericht häufige 
Gelegenheit durch feine Achtö » Erklärungen und andere 
Mandate dazu made. Der Kaifer antwortete hiers 
auf am 4 Aug. in fehr gnäbigen Ausdrüfenz body bes 
zeugte er ihnen, daß bad Midtrauen , das fie in ihn fes 
gen, ganz unmöthig fey, und die Türken, Hülfe zu der 
unbeguemften Zeit von ihnen verreigert werde. Den 
Frieden ſicherte er ihren feierlihft zu, und verſprach, 
daß das Kammer⸗Gericht gewid reformirt werben folle , 
wenn nur zuvor bie nöthigenUnterfuchungen angeftelt ſeyn 
werden, denn ohne diefe Finnen die gegenwärtigen Beifi⸗ 
zer nicht entlaffen werden. Wegen ber übrigen Fordes 
zungen verwies ber Kaifer die Geſandten auf den naͤch⸗ 
fien Reichstag, welcher im Dec. zu Speier gehals 
ten werben folte. 


Aus bed Kanzler Burcards Berichten und andern 
Dofumenten könnten mehrere Beifptele auffer denen, 
welhe Sleidan bemerkt, angeführt werden , wie die 
Kaiſerl. Miniſters und infonderheit Branvella und 
Naves ſo viele Künfte gebraucht haben, die Wuͤnſche 
der Proteflanten durchaus zu vereiteln, und bie beften 
Verſprechungen des Kaiſers zu entträften Naves 
308 5. B. in der Autwort , die er den Geſandten in Bei⸗ 
feyn ded Kaiſers erıheilte, die Regensburgifche 
Deklaration ausdruͤklich an, und verſicherte heiiig, daß 
fie gehalten werben folle; da aber die Gefandten ſich eine 
ſchriftliche Antwort ausbaten, fo ward in derfelben diefe 
'Berficherung audgelaffen. Eben fo hatte Maves u 
ter anderm auch die Braunfchweigiiche Händel uns 
ser die Ungelegenheiten gezält,, welche den Kaiſer ges 
gen 
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gertmärtig befchäftigen ; vorher hatte aber er und Gran⸗ 
vela betbeuert: der Kaiſer nehme fih diefer Sache 
gar nichtd an, und werde/fidy nm den Herzog nichtd 
befümmern, ob er ihm gleich den Zutrit nicht verweh⸗ 
ven Fönne. Nun reuete ed die Kaiſerl. Minifters, 
daß Naves fid dad Geheimnis entwifhen, und fogar 
etwas davon in feiner fehriftlichen Antwort einflieffen lafs 
ſen, und forderten deswegen biefelbe am folgenden Tag wie⸗ 
der zuruͤk, unter dem Vorwand, daß bei der Ueberſezung 
des franzoͤſiſchen Concepts ind Deutſche ein Fehler vor⸗ 
gegangen ſey; die Geſandten musten ſich diß gefallen 
laſſen, und erhielten alsdann ein Exemplar, worin kei⸗ 
ne Sylbe von dem Herzog von Braunſchweig ſtand. 

Am 24 Aug. ſchrieb nad) der Zuruffunft der Ges 
fandten der Churfürft an ben Branvella: „Er 
wolle nebſt dem Candgrafen dafür beforgt feyn, daß 
die Türken: Hülfe nody in diefem Fahr von ihren Bunds⸗ 
Verwaudten geleiftet werde, und ihnen ſelbſt mit einem 
guten Exempel vorgehen; bod) hoffe er auch, ed werben 
die Verfprechungen bed Kaiſers in Beziehung auf den 
Frieden und die Reformation bed Kammer⸗Gerichts er» 
füllt werben. „, 

Hierauf wurbe fogleih unterm 27 Aug. ein Cons 
vent nah Frankfurt auf den 19 Sept. audgefchries 
ben. Weil es nicht möglich war , in der Eil die nöthis 
ge Mannfchaft anzumerben, fo wurde befhloffen,, uns 
terbeffen Geld zur Unterhaltung der Soldaten in Uns 
garn vorzufhieffen. Mach langer Berathſchlagung 
rourbe man aud) einig, Geſaundten zu der auf den Dctos 
ber angefezten Viſitation des Kammer sGerichtd abzus 
ſchiken, doc) unter ber Proteflation, daß der Churs 
Meinziiche Ranzler, D. Jacob Jonas, ein 
erflärter Feind der Proteflanten, von ben Geſchaͤften 
ausgefchloffen, und dad Gericht der Kaiferl, Deklara⸗ 
tion und den lezten Berfprechungen des Branvella 
und Naves gemaͤs reformirt werden folle, Endlich ward 

od 
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noch beichloffen, daß man die Churfürften von 
Brandenburg und Lölln erfuchen wolle, mit ben 
übrigen Proteflanten gemeinfchaftlihe Sache zu madıen. 


Am 3 Det, wurde der Convent geenbigt, und vors 
hin noch von ben Geſandten drei gemeinfchaftliche Schreis 
ben unterin 27 und 29 Sept. und 2 Oct. an den Kai⸗ 
fer abgelaffen, in welchen. ihm nicht nur die Anzeige 
gemacht warb, baß bie Türken» Hulfe aus freiwoillis 
gem Behorfam gegen des Kaiſers Winjeftät 
werde geleiftet werben, fondern auch alle Beſchwerden 
der Proteſtantiſchen Fuͤrſten und Staͤnde wieberhelt, 
und um Abſtellung derfelben gebeten wurde. Der Kat 
fer beantwortete diefe drei Schreiben auf einmal am ı7 
Det. — eine Dankfagung für die Türken» Hülfe und 
bie beflen Verfiherungen ihre Wünfche in Zukunft zu 
erfüllen, machten den ganzen Juhalt feiner Autwort 
aus. Von den Braunichweigiichen Handeln 
ließ er nur fo viel einflieſſen: „Er habe dem Serzog 
„Moriz von Sachfen etwas anbefohlen, das fie von 
„ibm erfahren werden. „ 


r 
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Das wichtige Gefchäft der Difitation und Re⸗ 
formation des Kammer⸗Gerichts folte nad dem 
lezten Nuͤrnbergiſchen Reichstags, Schluß au 
3 Jul. angefangen werden, Die Proteflauten befchlofs 
fen damald, Feine Gefandten dazu abzufchifen, bamit 
ed nicht ſcheinen möchte, als ob fie die Akten dieſes 
Reichstags für gültig erkennen; überdißfahen fie auch 
ſchon in Boraus, daß bei der ganzen Sache nichts Frucht⸗ 
barliches herauskommen werde. Da ihnen aber der 
Kaiſer zu wieberholtenmalen am 26 Mai und 17 Jun. 
befahl, ihre Gefandten dahin zu ſchiken, um fo mehr, 
als nicht nur beidemlezten Reichſstag zu Nuͤrnberg 
ſondern ſchon bei mehreren Reichstaͤgen die Vilitar 

tion 
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tion geſucht und befchloffen worden , fo ſchikten fie zwar 
keine Difitstoren, weil der Kaifer von der Res 
gensburgiichen Deklaration Feine Meldung ge 
than hatte, fondern 2 Räthe nach Speier, und zwar det 
Lhurfürft von Sachfen den D. Seinrid) Schneis 
Dewein, and der Landgraf den D. Joh Keudel, 
welche denen Kaiſerl. Commiſſaren vorflellen mus» 
ten, daß ihre Principalen, ohne ihren Nachtheil, Feis 
ze Vifitatoren ſchiken Fönnen, wenn ihnen nicht die vors 
Täufige VBerficherung gegeben werde, daß alle alten Praͤs 
Fidenten und Beifizer ded Gerichtö entlaffen werden follem, 


Denen Raiferl. Commiſſaren und denen Viſi⸗ 
tatoren der Catholiſchen Stande war es aber 
gar nicht darum zu thun, eine ernfiliche Vifttafion vor⸗ 
zeumehmen, und am allerwenigften, die alten Glieder 
des Gerichts abzubantenz denn diefe waren nun bereit 
Dard) eine lange Hebung vollkommen geſchikt, die Pros 
teſtauten durch die härteflen Mandate zu quäfen, und 
fie bei allen Selegenheiten in neue Werdrüsli.ifeiten zu 
verwifeln. Denen Catholiſchen Ständer: hatten 
e Durch die Adıtd» Erklärungen einiger Stände das 
Mecht eingeräumt, die Proteſtanten, fo bald fieeis 
nen erwünfchten Zeitpunkt fanden, feindlich anzufalfen, 
und biefe musten unterbeffen mit groffen Unkoſten fich in 
einem guten Vertheidigungs: Zufland erhaften, Der 
kluge Kaiſer wuͤuſchte die Lage der Umſtaͤnde gar nicht 
verändert z benn er hatte die beite Gelegenheit, ſich 
beide Partheien ohne die geringfte Mühe verbindlid) zu 
machen: Die Proteftanten, — wenn er fi das Ans 
fehen gab, ald wenn er das Merfahren des Kammer⸗ 
Gerichts miöbilige, und ed veformiren wolle; die [as 
tholifchen Stände — wenn er ihnen Hofnung macht 
fe, die Proteftänten mit feiner ganzen Macht änzugreis 
fen, fo bald die Kriege mit den Türken und Fran⸗ 
zoſen geendiger feyen, Water diefen Umſtaͤnden pr 

ater Bandı 2 fi 


610 1542 

fih der Ausgang biefer Meformation und Wifitation 
mit vieler Warſcheinlichkeit vorausſehen. Allererſt 
wurde fie wieder auf einige Zeit verſchoben. Die Rats 
ferl. Commiſſaren machten am 5 Ang, einen Kais 
ferl. Befehl bekannt: „daß das ganze Geſchaͤft bis 
„auf ben ı Det. andgefezt bleiben folle, weil der Chur⸗ 
„fürft von Sachfen und der Marggraf Beorg 
„von Brandenburg Feine Geſandten geſchikt haben, 
„und Satholifcherfeitd der Graf v. Dettingen nicht 
„erſchienen fey, und überbanpt Feine ald die Churs 
„meinzifchen Gefandten binlänglide Vollmachten 
„gehabt haben. ,, Die Gefandten ver Protefianten mas 
ven eben damals am Kaiferl. Hoflager, (f. vorb. $.) 
Xnd erhielten von dem Kaiſer ſelbſt von der Verzoͤge⸗ 
rung ber Viſitation Nachricht; Granvella und YIas 
ves machten ihnen hingegen Hofnung, daß alle alten 
Beiftzer beidem Kammergericht follen entlajfen werden, 


Dadurch Lieffen fie fih nun beflimmen, Gefandten 
uach Speier zu fhifen. Der Churfürft von Sachs 
fen bevollmachtigte ben Erasmus v. Minkwiz, 
And» Hauptmann zu Belzig, und zwei Witrens 
bergifche Rechtsgelehrten, Melchior Klingen 
ynd Ulrich Mordeiſen; der Marggraf von 
Brandenburg und die Stadt Augsburg ſchikten 
ebenfalls ihre Geſandten. Don Catholifchen Stäns 
den erfchienen Geſandten von Chur⸗Mainz, ſtatt 
bes Biſchofs von Wuͤrzburg der Biſchof von Zil⸗ 
desheim Dalentin v. Teutleben, ber Abt zu 
Weingarten Berwit, und Graf Martin von 
Dettingen. Unter den Kaiſerl. CLommiffsren 
war der Biſchof von Speier Philipp der erfte, ein 
kluger, vorfichtiger und beredter Mann. Indem Ars 
chiv Ligen weitläufige Akten von den Verhandlungen zu 
Sreier, aus welchen nur einige von den wichtigften 
Nachrichten mitgetheilt werben follen, 


Der 
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Der Biſchof von Hildesheim wudte ſich vor 
andern ein groffed Anſehen zu geben; er fuchte das In⸗ 
tereffe feiner Parthei mit dem gröften Eifer zu befoͤr⸗ 
bern, und zeigte, daß er ein vollkommener Meis 
fier fey,, die Rechten und Geſeze nach feinen Abſich⸗ 
ten zu biegen; doch bewied er Aufferlid, immer viele 
Mäffigung 5 eben fo handelten die Kaiſerlichen 
Commiffaren. Die erftie Zäntereien entflanden , 
nachdem die Zufammenfünften angefangen waren, ber 
dem Chur: Wiainzifchen Kanzler D. Jonas, 
welchen die Proteftanten nicht ald einen Viſitator aner⸗ 
kennen wolten, weil er ihr erflärter Feind ſey. Diefe 
Zänfereien daureten anderthalb Monate , Und wurden 
eudlich dem Kaiſer zur Entfcheidung uͤberlaſſen; die 
fer gab hierauf dem O. Jonas den geheimen Befehl, 
ſich ſelbſt freiwillig zu beurlauben, unter dem Vorwand 
nöthiger Gefhäften. Diß geſchahe auch, und D. Tas 
cob Keuter kam an feine Stella Nun folte endlich 
jur Hauptfache gefchritten werden. Vor allen Dingen 
musten aber gewilfe Artikel aufgefezt werben, tiber wels 
he man hernach die Richter, Veifizer und Advokaten des 
Kammer⸗Gerichts bei den Werhören fragen koͤnnte, und 
da wuste der ſchlaue Biſchof von Hildesheim fo vies 
le Schwürigfeiten zu machen, daß endlid) die ganze Wis 
fitation darüber ind Steken gerieth. Zuerft wurde von 
ihm der Vorfchlag gemacht, man ſolte die Glieder ded 
Kammer s Gerichts fragen 3 ob fie fich bei allen ihren 
Proceffen und Urtheilen nad) dem Augsburgifchen 
Keichs⸗Abſchied vom Jahr 1530 Yerichtet haben ? 
In dieſem Abſchied war aber die ganze Evangeliſche Lehs 
te verdammt worden , folglich wurbe er aud) niema 
von den Proteflänten angenommen, Mad) vielem Streis 
ten gelangte bie Sache wieder an ben Kaiſer, bei 
hierauf am 17 Nov. befahl: „Man ſolle diefen Punkt 
„beifeit fezen, und weiter fortfahren: „_ Diß wär bes 
vd geſchehen, und einige Artikel, welche dev Biſchof 
Oq ⸗ von 
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von Hildesheim in Vorſchlag gebracht hatte, wur⸗ 
den verglihen. Nun legten aber auch die Proteſtanti⸗ 
fhe Vifitatoren 70 Punkte vor , welche bei dem lezten 
Evangelifhen Convent zufammen getragen worden, und 
worin die Mängel des Gerichts fehr lebhaft dargeftelt 
waren. Der Bifchof hatte viel dagegen zu erinnern ; 
er behauptete, foldye Punkten gehören gar nicht zu einer 
Viſitation, welche im Namen des Kaiſers und bes 
ganzen Reichs gehalten werde, fondern es fenen 
mehr Klag- Punkten einer Parthei, welche von biefer erſt 
erwiefen, und Dann am gehörigen Ort angebracht werden 
müffen. Die Chur: Sächftiichen Geſaudten begris 
fen nun wohl, daß ınan fie für keine Wifttatoren , fons 
dern nur für Kläger erkennen wolle, und ftelten daher 
vor: daß eine Viſitation allerdings vorangehen müfe, 
und wenn alddann allen Beſchwerden der Proteflanten 
abgeholfen fey , fo werden fie nod) ihre Klagen vorbrius 
gen. Um aber die wahre Verfaſſung des Gerichts obs 
ne viele Mühe in Erfahrung zu bringen , folte man 
einige alte Advokaten und Profuratoren, welche vor eis 
nigen Jahren Proceffe geführt haben, und von der gan⸗ 
zen Rage ber Umflände unterrichtet feyen, ind Verhoͤr 
nehmen , denn die gegenwärtige feyen junge Männer, 
welche auf die vorgelegte Fragen nichts Zuverläffiges 
werben antworten Fünnen. Der Biſchof merkte, wie 
gefährlich diefer Vorſchlag, wenn er ausgeführt würbe, 
jeiner Parthei werben Eöunte, und fuchte ihn alfo auf 
alle Weife zu hintertreiben : die Vifitation , fagte er, 
mürbe auf diefe Art zulezt zu einer Inquiſition werben, 
und dazu feyen doch die Vifttatoren nicht bevollmächtiget. 
Nach einem neuen Streit über die Eides-Formel 

ber künftigen Präfidenten und Veifizer, in welcher ber 
Biſchof zu Hilberheim ben Regensburgiſchen 
Reichs» Abfchied , ımd nicht die Kaiſerl. Deflas 
ration augeführt willen wolte, deffen Entſcheidung 
aber die Kaiſerl. Commiſſaren bis auf die Bollens 
i dung 
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bung der Vifttation andfezten, kamen endlich die 70 
Saͤchſiſche Artikel anfd neue in Ueberlegung: die Cas 
tholifchen Vifitatoren verwarfen aber die meiften derfels _ 
ben, und wolten kaum den dritten Theil davon für guͤl— 
tig erfonuen. Die Sächfifchen Gefandten hielten dig 
für einen Beweis, daß dad Bericht durd) die Viſita⸗ 
tion nicht verbeffert , fondern zu dem gröften Nachtheil 
der Proteftanten in feiner alten Verfaffung erhalten 
werben folle, und erklärten ſich deswegen in er am 22 
Dec. gehaltenen Verſammlung: „‚fie können auf Befehl 
des Ehurfürften den Berathſchlagungen nicht laͤu⸗ 
ger beiwohnen, weil ed offenbar fen, daß man fie, nur 
ums Licht zu führen ſuche, fie appelliren deswegen au 
den KRaiſer und an ſaͤmtliche Reichſs/Staͤnde bei 
dem naͤchſten Reichsſstag., Hierauf giengen fie fos 
gleich aus der Verfammlung weg. Die Gefaudten des 
Marggrafen Beorg und der Stadt Augsburg 
fanden gleichfalld auf, und fagten: Allein Eöunen fie 
auch nichts ausführen, und folgten jenen nah. Am 
folgenden Zag erfuchten bie Kaiſerl. Commiffsren 
die Saͤchſiſchen Befandten, nur fo lange noch zu 
verweilen, bis fie an den Kaifer von dem Vorgang Bes 
richt erflattet und Antwort erhalten haben; bis dahin 
mollen fie auch mit dem BVilltationds Gefchäft nicht forte 
fahren. Die Saͤchſiſchen Gefandten lieſſen ſich hiezu 
uͤberreden; ein neuer Umſtand ereignete ſich aber, der 
das BViſitations⸗Geſchaͤft verzögerte. Am 28 Dec. 
fiarb der Marggraf Beorg von Brandenburg 
Bairenth, ein frommer und wuͤrdiger Fürft, und 
an feine Stelle muste num ein anderer Proteflantifcher 
Reichs⸗Stand erwählt werben, ber bevollmächtigte 
Geſandten nah Speier ſchiken konnte. 
$ 123. 
Es wird wol ber Mühe wehrt feyn, um die ganze 


gefährliche Lage der Proteftanten und die muͤhſame Er⸗ 
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findungen ihrer Gegner, ihre einmal öfentlich angenoms 
mene Religion gänzlich zu unterdruͤken, noch näher Fens 
nen zu lernen, noch einige Nachrichten aus dem Archiv 
bier einzufchalten. Gin jeder redlicher Proteſtant, der 
den Wehrt feiner Religion und feiner Religionds Freiheit 
fennt, wird immer mit Vergnügen die Wege der Vors 
fehung betrachten „ wie fie die gute Sache durch die gen 
fährlichften Auſchlaͤge mächtiger Feinde niemal gänzlich 
unterdrußgn , wol aber biöweilen bis an den Rand iha 
res Untergangs bringen laffen „ um fie hernach durch ih⸗ 
re ffarfe Hand. wieder empor zu heben, und ihre Vers 
ehrer zu einem lebhaftern Dauk anzufeuren „und ihrer 
Berächter zu beſchaͤmen. | 


Den Gang, den alle oͤfentlichen Geſchaͤften felbft in 
olitifchen Angelegeuheiten nahmen, muste die ‘rotes 
lauten beinahe zur teberzeugung bringen „ daß ihre 

Gegner AUnfchläge zu ihrem Untergang ſchmieden. Dies 
fe miöliche Lage wurde aber nod) dadurch verfhlimmert, 
daß unter ihnen felbft Mistrauen, Zaͤnkereien, Ängitlis 
che Bedenklichkeiten, was in dieſem oder jenem Fall zu 
hun ſeyn möchte, herrſchte. Die beiden Haͤupter des Bun⸗ 
des wurden durch die Laſt von Gefchäften, bie ſich täglich 
mehr aufhäuften, faft niedergedräft. Im Weimarifchen 
Archiv ligen 32 groffe Bände Briefe, welche ver Chur⸗ 
fuͤrſt und der Landgraf nur in diefem Jahr an einan⸗ 
der gefchrieben hatten z die Alten von Keichds und 
Bundss Angelegenheiten und von den Conventen nicht 
gerechnet. Der Kaifer pflegte zwar feine Abſichten 
tinmer fehr geheim zu halten, wie alle Schriftftellex „ die 
ih mit ihm befchäftigen „ eingefteben 3 und gemeinigs 

ich lernte. man fie exft bei dem Ausgang einer Sache 

kennen; doc, waren’ damals viele Reich, Stände aus 
einexlei Grund mistrauiſch gegen ihn. Am wenigften 
verſahen fi die Herzoge in Baiern, und vornem⸗ 
ki der Herzog Wilhelm Gutes zu ihn, . 
| 113 
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ter Minifter, Leonhard v. Eck, hielt fidy bei dem 
ezten Reichstag vornemlich zu den Heſſiſchen Ges 
andsen, und haͤufte bei jeder Öelegenheit Klagen auf 
Klagen über den Kaiſer; er befhuldigte ihn , daß er 
nirgends Iren und Glauben halte, hochmuͤthig fen, und 
ie deutſchen Sürften des Reichs ſich zu unterwerfen 
rachte. Den Anfang werde er mit dem Churfürften 
‚on Sachſen machen, alddann den Landgrafen und 
yernad) die Herzoge in Baiern feiner Herrſchſucht 
aufopfern, die übrigen werden ſich fodann entweder aus 
friechender Öefülligfeit , oder aus Unvermögen erges 
sen; aus jenem Grund werden infonderheit die Bis 
chöfe und Prälaten handeln. Mit der Religion 
ſpiele der Raiſer wie mit einem Ball, und gebrauche 
Te nur zu einem Mittel, feine eigennüzigen Abfichten zu 
vefördern. Er habe bereits einen Entwurf zu einer Mes 
jorimation gemacht, ber dem Pabſt hoͤchſt nachtheilig 
ey, um dieſen entweder zu ſchreken oder in Thaͤtigkeit 
u fezen , je nachdem es ihm vortheilhaft feyn werde ; 
:ben fo handle er audy mit den Proteftanten — Es fen 
affo nichts nöthiger,, als die Meligiond s Streitigkeiten 
yeifeit zu ſezen, uniPkines jeden eigenem Gewiſſen zu 
aberlafjen; der Churfürft und Landgraf follen fi 
yafür mit den Herzogen. in Baiern verbinden , bie 
beutfche Sreiheit zu fhüzen — Um den Türfens 
Krieg fey der Kaifer fo wenig befümmert, daß er zu 
dem Herzog Wilhelm feldft gefagt habe: „Er habe 
„andere Lürfen (den König in Sranfreich und 
„ben Herzogvon Juͤlich), und das deutfche Reich 
„ſey ſchuldig, feine Grenzen gegen die Barbaren felbft 
‚zu vertheidigen.,. Diefe und andere Klagen und Ber 
ſchuldigungen wurden von Ecken dfterd wiederholt , 
and von dem Zerzog Wilhelm theild muͤndlich ges 
zen bie Hefliihen Geſandten, theils ſchriſtlich ges 
zen den Landgrafen beftätigt.. Gelegenheitlich bes 
kam der Landgraf aud Vorwürfe, daß er mit dem 
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haben ſolte, ‚allein und einſeitig zu äubern, was von als 
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Raiſer zu Regensburg einen Vertrag gemacht ha⸗ 
be, Eraft beffen er niemand helfen und beiftehen wolle , 
auffer in Religions » Angelegenheiten (f. ©. 618.)5 
benn nun werde ber Herzog von Juͤlich nicht nur 
&eldern , fondern alle feine Rande verlieren — 


Alle diefe Vermuthungen hatten eine groffe Wahrs 
foheinlichfeit, und der Landgraf war beöwegen ges 
neigt, ſich in ein Bündnis mit Baiern einzulaffen , 
um, fo mehr, als fich ber Herzog von Würtemberg 
zur Mitteld; Perfon anbot. Nur festen noch der Chur⸗ 
fürft und der Landgraf in ven Leonhard v. Eck 
ein, groffes Mistvauen, weil er die Traktaten aͤuſſerſt 
geheim halten. molte , damit das Haus Oeſterreich 

eine Nachricht Davon erhalte, und meil er Feine andes 
ze ald eine münbliche Verfiherung geben wolte , daß 
die Herzöge in Baiern dem Serzog Seinrich 
von Braunſchweig nicht beiſtehen werden, und der 
Churfürft und Landgraf verlangten eine fehriftlis 
de Zuſage. Ueberdiß war bekannt, daß Eck wider die 
wortheilhafte Regensburgiſche Deflaration des 
KRaiſers aͤuſſerſt aufgebracht ſeyy und bei dem Reichs⸗ 
tag zu Vuͤrnberg, da andere Catholiſche Staͤn⸗ 
de , und infouderheit der Bifchof zu Trient ver» 
laugten, baß fie dem Reichs-Abſchieb einverleibt werde, 
üfentlic; gefagt habe: „Es waͤre beffer, daß die Welt 
übern Haufen falle, oder dad Reich unter die Herr⸗ 
ſchaft der Tuͤrken gerathe, als daß die Catholiſchen 
Sürften diefe Deklaration für ein gültiges Gefez era 
Zennen: „ So viel war ben Gegnern der Proteflanten 
baran gelegen, daß bie feindfeligfien Edifte , und bie 
damalige Verfaffung ded Kammers Gerichts zum Nach⸗ 
theil der Evangeliſchen Lehre aufrechterhalten werde. Eck 
entſchuldigte ſich zwar damit: daß es fuͤr Deutſchlands 
Freiheit ſehr gefaͤhrlich ſey, wenn der Kaiſer Macht 
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en Reichs⸗Staͤnden beſchloſſen worden; und die Protes 
Tante koͤnnen zufrieden ſeyn, wenn fie von denen Her⸗ 
zogen in Baiern nicht gefränkt werden , und dieſe 
ilſo mit der That beweifen, was die Kaiferl. Des 
-Iaration in fid faſſe. Es war aber doch wahres 
cheiulicher, daß Religions, Haß der Grund biefes Pas 
riotismus ſey, indem bie Stabt Regensburg von 
Saiern hart bedroht wurde, weil fie die Evanaelifche 
Zehre angenommen hatte. Ueberdiß beforgten der Chur⸗ 
arft und Landgraf, ihre alten Bunde » Genoffen 
noͤchten argwohnen, fie fuchen durch ein Bündnis mit 
Baiern nicht forol die Religions: Freiheit zu beveſtigen, 
ils ihre eigene Macht zu veraröffern. Eck nnd andes 
:e hatten diefen Gedanken auch bereitd einigen Geſand⸗ 
en, infonderheit denen Dberländifchen gelegenheitlidy 
seigebradht 3 den Churfürften und Kandgrafen 
suchte er hingegen zu überzeugen, daß die Evangeli⸗ 
chen Reichs » Stände unbeftändig ſeyen, alle Ges 
yeimniffe verrathen , und um die Gunft des Kaiſers 
und Königs Serdinand ſich ängftlich bemühen, und 
uͤhmte fi, daß er felbft alle Verhandlungen bei ihren 
Tonventen wiſſe. Endlich machte ihn der Herzog Ul⸗ 
ich von Würternberg allen Credit verlieren; er 
hrieb mit feiner gewohnten Freimüthigkeit an den 
Jandgrafen : er ſolle ſich für dieſem Schels 
nen (Eden) huten, denn er nehme eben den Schein- 
ver Vertraulichkeit und Aufrichtigkeit gegen dad Haus 
Deiterreich an, und verrathe alle Geheimniffe an 
‚affelbe; erft neulich habe er von dem König Serdi« 
1and eine jährliche Penfion von zoofl. erhalten. 


Das Buͤndnis, welches der Herzog zwiſchen dem: 
[hurfürften und Eandgrafen und zwiſchen denen 
zerzogen in Baiern vermitteln molte, wurbe nun 
inf den nächften Keichötag ausgeſezt; unterdeffen- 
yasseı aber bie Proseflanten dad Wertranen gegen ben 
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Kaifer verloren , das fie biäher fo veſt in ihn gefezt 
hatten , und ihre Unruhe wurde um vieles vermehrt. 


$ 124. 


Der Aandgraf von Heflen machte no 
eigene Erfahrungen, die ihn von der Unredlichkeit des 
Boiferd und feiner Miniſter überzeugen musdten. 
Bei dem im Jahr 1541 zu Regensburg gehaltenen 
Reichstag rühmten diefe gegen ihn bie Gewogenheit 
und bad Vertrauen, bad ber Kaifer in ihn feze, uns 

gemein, und verficherten ihn fogar,, daß ihm dad Obers 
Commando über die Kaiferl. Armee, welde gegen bie 
Franzoſen fechten folte, werde aufgetragen werben. 
Rebender machten ſie ihm noch Hofnung, den Streit 
mit dem Grafen von Naſſau über der Grafſchaft 
KRazenellenbogen zu feinem Vortheil zu entfcheis 
ben, und geflatteten ihm, daß er die Neligionds Sache, 
und alle feine alten Bunds-Verwandten bei einer näs 
heren Verbindung mit dem Kaiſer in Voraus ausnehs 
men dörfe. Durch diefe Verſprechungen ließ ſich ber 
Landgraf das Verfprechen abloken: ſich in nichts eins 
ulaffen, dad dem Kaifer und dem Defterreicdhis 
hen Haufe nadhtheilig feyn koͤnne, und feinen feiner 
Feinden , und namentlich dem Herzog von Juͤlich 
niemal Hülfe zu leiften. Er verlangte hierauf nur, daß 
biefer Vertrag in ungweideutigen Andbräfen möchte zu 
2 gebradyt „ und ihm eine anfehnliche Summe 
elds zu Anmwerbung der Armee, die er commanbiren 
folle, voraus gezahlt werben. Auf diefe lezte Forde—⸗ 
zung warb ihm aber gar Feine Antwort ertheilt, ſon⸗ 
bern ber Kaifer fagte nur; Er molle auf feiner Reiſe 
nad) Italien und Spanien burd den Branvella 
ontworten laffen. Diß war aber im Anfang diefes 
Jahrs 1543 noch nicht gefchehen; Granvella hatte 
zwar gleichlautende Schreiben des Kaiſers 3 den 
PR Urs 
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Churfürften und Landgrafen bei dem Reich⸗⸗ 
tag zu Nuͤrnberg bei fi; er behielt fie aber zuruͤl, 
bis der Reichstag zu Eude war. Branvella folte 
nach deufelben mit dem Churfürften und Landgra⸗ 
fen in Unterhandlung treten; mit den Saͤchſiſchen 
Gefandten ließ er ſich aber gar nicht em, und mit deu 
Zeſſiſchen nur über Sachen, die mit dem Reichs» 
tag in Verbindung flanden. Nachdem er bernady 
Nachricht erhielt, daß ein Bündnis mit Baiern im 
Merk fen , fo erflärte er ven Heflifchen Geſaudten: 
daß der Kaiſer fein Vorhaben, dem Landgrafen 
das DbersCommando über feine Armee anzuvertrauen,, 
geändert habe , indem er nun felbft etliche Sabre im 
Deutfchland bleiben, und feine Völker in Perfon ans 
führen werde; dafür folte er fuchen, während bed Kriegs 
mit Frankreich, mit einer Kaiſerl. Vollmacht den 
Frieden in Deutfchland zu erhalten; nach geeudfgtem 
Krieg werde der Raifer traten, mis ihm und dem 

erzog Moxiz von Sacien (welhen Branvels 
a ganz vorzuͤglich lobte)-die Meligtond: Streitigkeiten zu 
ſchlichten. Der Landgraf merkte wol, daß er gea 
taͤuſcht ſey, wuste aber feinen Unmillen damals forga 
fältig zu verbergen. F 


Bald darauf wurde das Spiel wieder von neuem 
angefangen. Granvella reiöte nad) dem Reichſtag, 
der in diefem Jahr zu Nuͤrnberg gehalten worden iff, 
dem Raifer, der aus Italien zurüffam, nah Augs⸗ 
burg entgegen; dafelbit trafen noch einige Kaiſerl. 
Minifter, Naves, oh. de Lira, Generals 
Commiſar bei der Armee, und Joh. Baumgärts 
ner, Baiferl. Rath, zufanmen. Der Graf von 

ürftenberg „ ber die franzoͤſiſche Dienfte verlafs 
en hatte, und in Kaiſerliche treten wolte, kam ebeus 
falls dahin. Mit Baumgärtnern fland ber bes 
zühmte Schertel, der damals Obrift ber BER 
Urs 
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burgiſchen Miliz war, aber and) zugleich von 
dem Churfürften von Sachſen und ben Landgra⸗ 
fen Wartgelder genos, in einem freundfchaftlichen Ver⸗ 
nehmen. - Zu dieſem fam einft der Braf von Sürs 
ftenberg, und mieberholte im Namen der Kaiſerl. 
Minifter alle die Verficherangen von bem Vertrauen 
und der Gemogenheit des Kaiſers gegen den Hand» 

rafen, melde Granvella zuvor gegen die Zeſſi⸗ 
chen Geſandten geäuffert hatte; er wuste fehr 
fheinbare Entfchuldiguagen vorzubringen , warum ber 
Kaiſer feinen Plan , dem Kandgrafen das Com⸗ 
mando über eine Armee auzuvertrauen, babe ändern 
muͤſſen; Scherteln anb er aber ben Auftrag, deinfels 
ben zu berichten, der Aaifer werde ihm bie Direktion 
aller deutfchen Neicy8s Angelegenheiten übertragen, ben 
Frieden den Proteſtanten auf viele Jahre zuſichern, das 
Kamıner » Gericht reformiren , die Braunfchweigis 
ſche Händel vergleidyen , bie Streitigkeiten mit dem 
Grafen von Naſſau auf feine eigene Koſten alfo beis 
legen, ‚daß er dem Brafen zu feiner Befriedigung das 

er zogthum Qurerrburg überlaffen wolle — — 

cherteln verſprach Sürftenberg im Namen des 
KRaiſers eine Commandanten s Stelle über 11000 
Mann Fuss Volk. | 


. Kaum hatte dee Braf von Sürftenberg diefe 
Aufträge audgerichtet, ſo kamen am rı Mai v. Lira 
and Baumgärtner zu dein Obriſt v. Schertel, 
und fagten: Branvella und die übrigen Kaiferl. 
Miniſter wollen von dem Grafen v. Sürftenberg 
nichts mehr wiſſen, was er aber dem Landgrafenim 
Namen bes Kaifers Hinterbringen folle, beſtehe eis 
gentlich darin: daß der Landgraf bei dem nächften 
Eonvent der Proteflanten trachten folle, dem Kaiſer 
eine anſehnliche Hülfe wider den Rönig in Frank⸗ 
reich zu verihaffen, und zwar. noch vor Ausgang beö 
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Monat Zulius; würde der Landgraf für nöthig ers 
achten, daß der Kaiſer einen eigenen Gefandten zum 
Sonvent ſchike, fo werbe ed ohnfehlbar gefcheben, und 
de miſelben eine ſolche Vollmacht ertheilt werden, daß er nach 
dem Gutbefinden des Landgrafen auch einige ſeiner 
Bunds⸗Genoſſen mit Geld oder auf andere Weiſe zu ges 
minnen fuchen fünne. Würde der Landgraf diefen 
Auftrag nah den Wuͤnſchen des Kaiſers ausrichten „ 
fo folle er an die Spize einer von dem beiden Kai'erlis 
Hen Armeen gegen die Sranzofen geflelt, und die 
HDulfs s Völker der Proteftanten noch mit Italiaͤni— 
fehen oder Spanifchen Zrouppen verftärkt werben 
— Wegen bed Friebend und der Reformation des Kam⸗ 
mev»Öerichtd gaben biefe beide ähnliche Verficherungen , 
wie ber Braf von Sürftenberg , nur verfpradyen fie 
noch, daß der Landgraf durch eine geheime Wermitts 
Yung bed Raifers von ber geineinen Steuer folle befreit 
werben, und feine Streitigkeiten mit dem Brafen von 
Vaſſau nody einige Jahre auf ſich beruhen follen, 


Alles diefed ſchrieb Schertel dem Handgrafen 
am 27 Mai: diefer fand aber an allen dieſen Nachrich— 
ten wenig Vergnügen, und antwortete ihm am 3ı Mai: 
„Er haͤtte fi von einem weifen Geſellen nicht vers 
feben, daß er ihm bergleihen Dinge berichten würde, 
indem er ja ſelbſt wifle, wie wenig diefen Männern , 
und infonderheit Baumgärtnern zu trauen fey — 
daß feine Bunds⸗-Genoſſen mit Geld beftochen ober durch 
Verfprehungen hinterd Licht geführt werben , fönne er 
niemal zugeben — in ber Klaflauifchen Sadıe fey 
ihm mit feiner Verzögerung geholfen, und die Befreis 
ung bon der gemeinen Steuer wäre für ihn ohnruͤhm⸗ 
lih, und wuͤrde auch feinen Bund» Genoffen nidyt 
unverborgen bleiben — er (Schertel) folle alfo nur 
von ber ganzen Sache abſtehen, und auch für feine Pers 
fon Beine Kaiſerl. Dienfle annehmen, weil ed leicht 
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gefchehen könnte, daß ihn die Proteftauten felbft bald 
nötbig haben,, — Ehe diefed Untwort: Schreiben des 
Landgrafen zu Augsburg einlief , kam Schertel 
ſelbſt nah Taffel, und bradte ein Schreiben von 
Granvella mit, das aber minder vortheilhafte Wors 
fchläge enthielt, als die bisherigen waren. Der Kai⸗ 
fer wolte nun Feine Sefandten zu dem Convent ber Pros 
teftanten ſchiken, damit er die Larholifhen Stände 
nicht woider ſich aufbringe; auch Granvella wolte 
ſich nimmer in perſoͤnliche Unterhandlungen einlaſſen, 
wie er kurz zuvor noch verſprochen hatte, um bei dem 
Pabſt ſich nicht verdaͤchtig zu machen. Dafuͤr ſolte 
der Landgraf allein das Intereſſe des Kaiſers bei 
dem Convent eifrigſt beſorgen, und ſich alsdann auf die 
Erfuͤllung ſeiner Wuͤnſche ſichere Rechnung machen — 


So unbeſtaͤndig waren die Kaiſerl. Miniſter in 
den Unterhandlungen mit den Proteflanten, und ber 
Grund davon war eben nicht ſchwer zu errathen, So⸗ 
wol diefe ald der Kaiſer felbft machten ſich fein Gewiſ⸗ 
fen, bidere Treue, das heiligfte Gefez ber alten Deut 
fchen, ſelbſt in oͤſentlichen Traktaten ihren Privat Abſich⸗ 
ten aufzuopfern, und durch Verſtellungs⸗Kunſt andere in 
iht Verderben zu ſtuͤrzen. Weunn eben die Proteftans 
ten einiged Vertrauen auf die Billigfeit bed Kaiſers 
fegen wolten, fo ward es wieder durch Drohungen und 
Jutriguen feiner Minifter niedergeſchlagen; jo bald fie 
aber vermuthen Fonuten, daß bie Proteftanten ihre 
Kraͤſten zu ihrer Erhaltung gebraudyen werben, fo war 
ihnen Feine Schmeichelei zu groß, die fie ihnen nicht vor: 
fagten. So erklärte fid) ver Kaiſer am 26 Jun. ges 
gen den Heinrich Copp von Strassburg, ben fie 
an ihn nad Cremona abgefcikt hatten, daß er allers 
bingd den Frieden in Deutfchland erhalten werde, 
und deöwegen einen allgemeinen Reichstag nad 
Speier auf ben 30 Nov, auögefchrieben habe: per 
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SZerzog von Braunfchweig werde er nicht geſtat⸗ 
en, Gewalt zu gebrauchen, fie follen alfo fidy nicht uns 
nöthige Sorgen machen , und nur Hülfe wider die Tuͤr⸗ 
Pen leiften. | 


Branvellg bezeugte hingegen bei dem Reichs⸗ 
tag zu Nuͤrnberg mehr ald einmal den Heflifchen 
Befandten : der Raifer werde ed den Churfürs 
ten von Sachjen empfinden laffen, daß er dem Her⸗ 
zog von Juͤlich Kulfds Völker geſchikt habe — und 
den Sächfifchen Kanzler Burcard fagte er ges 
rabe heraus: die Proteftauten fordern ohnmögliche Dins 
3e von bem Kaiſer, daf er ihnen den Frieden zuſichern 
und dad Kammer: Gericht reformiren folle. Ueber deu 
Dandgrafen befchwerte er fi, daß er die Ritter des 
deutſchen Ordens verfolge, und über ben Chur⸗ 
rurften und Landgrafen, baß fie den Herzog von 
Braunſchweig vertrieben haben, und num bie Evan⸗ 
zelifche Lehre in feinen Landen und in der Stadt Hils 
des heim einführen wollen. Nach wenigen Tagen vers 
icherte Branvella Burcarden wieder: der Chur⸗ 
uͤrſt dörfe fich alles Guten zu dem Kaiſer verfehen , 
er fey mit allen feinen Haxdlungen vollkommen zufries 
en, und erinnere fich noch wol, daß ihm feine Vorfah⸗ 
ren bei der Kaiferds Wahl treflihe Dienfte geleiftet has 
ven — Eben fo redlich und aufrichtig als Granvella, 
var Naves. In Gegenwart der Proteſtanten ſchimpf⸗ 
e er auf das Kammer⸗Gericht und deu Zerzog von 
Braunfchmeig, und machte die beſten Friedens⸗Vor⸗ 
läge; unter der Hand erfuhren fie aber, daß er dem 
Zerzog zugethan, und ein abgefagter Feind von ihnen 
ey. Als einft im Kaiſerl. Lager ein Soldat enthaups 
et worden, foll er gefagt haben: Einen ſolchen Lohn 
verben wol noch alle Evangeliſchen Sürften bes 
‚ommen, 
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Dieſe Beweiſe von feindfeligen Geſinnungen 
kraͤnkten die Proteſtanten ſehr, und lieſſen ſie bald 
Thaͤtlichkeiten fürchten, zu welchen der Herzog von 
Braunſchweig die nächite Veranlaffung werben konn⸗ 
te Der Herzog Ludwig in Balern hatte ihm 
aufgenemmen, und unter der Fürfprache deffelben bat 
fi) Heinr.c) von dem Pabſt Geld: Summen aus , 
damit er Soldaten werben, und feine Kande wieder eins 
nehmen koͤnnte. Der Pabſt gab ihm zwar anflatt 
Gelds nur gute Worte und leere Entfchuldigunaen , 
dem ohnerachtet waren aber die Proteflanten nicht für 
ihm ſicher, weil er fich bald darauf zu ben Raiſer in 
die Triederlande begab, Granvella verficyerte fie 
zwar, baß fie nicht Urſache haben, Boͤſes zu argwoh⸗ 
nen, Held, welcher gefagt haben folle , der Kaiſer 
habe denn Herzog Hülfe wider die Proteflanten vers 
ſprochen, fey ein Schelm , ver Kaifer felbft habe 
ausdruͤklich gefagt: Held luͤge es in feinen Hals. 
Andere hingegen mwarnten die Proteflanten für dem 
— und wolten zuverlaͤſſig wiſſen, daß der Kai⸗ 
ſer bei dem Pabſt zu vermitteln ſuche, daß ihm von 
dieſem Geld vorgeſchoſſen werde; auch dev Herzog 
ſelbſt ruͤhmte fi), daß er nun bald durch fremde Hülfe 
unterflüzt feine Lande wieder einnehmen werde, Unter 
diefen Umſtaͤnden musten nun die Proteflanten immer 
mit groſſen Koften ſich zu einem Krieg gefast halten, 


Auſſerdem Eränfte den Churfürften von Sachr 
ſen ganz befonderd dad Unglüf feined Schwagers des 
BZerzogs von Jülich, formol wegen ded Erb⸗Rechts 
feiner Gemalin, ald auch wegen der dadurch gehemm⸗ 
ten Ausbreitung der Evangeliſchen Lehre: deun eben 
damals fand der Her zog im Begrif, in den Schmal⸗ 
Taldifchen Bund zu treten, und feine Lande zu res 
formiven. Nunmehr muste er aber einen Vertrag eim 

. ge⸗ 
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eben , in welchem ihm unter anderm vorgefchries 
wurde , die Religion nicht-zu verändern , ſich mit 

ber Prinzeffin des Könige Serdinand, Marin, zu 
vermälen, und die Prinzefjin von Navarra, mit 
welcher er bereitö verlobt war, wieber zu verlaffen ; das 
durch wurde bie Freundfchaft mit Sranfreich unters 
brochen.*) Der König hatte zwar feierlichſt vers 
fpros 


°) Der Raifer hatte durch die Eroberung der einzigen Stadt 
Düren ganz Geldern und Jülich gewonnen. Yene 
nahm er mit Sturm ein; und nachdem feine Spaniſchen 
Soldaten alles was ein Leben hatte, niedergehauen hats 
ten , fo ward der Ort felbit in einen Afıhen: Haufen vera 
wandelt, Diefed entfezliche Beijpiel von Schärfe erfüls 
lete alle Einwohner des Landes mit folchem Schreien , 
Daß alle andere Staͤdte, auch die wehrhafteften nicht außs 
genommen, dem Raifer die Thorſchluͤſſel hberfandrern 
— Nun blieb dem Herzog ni mehr übrig, als ſich 
auc) zu ergeben, da er feine Hülfe von Frankreich er» 
halten fonnte — Er gieng in das Kaiſerl. Lager, und 
bat den Raifer mit acht der vornehmiten ſeiner Untertha⸗ 
nen auf den Knien um Gnade. Der Raifer lie: ihn eis 
ne Zeitlang in diefer fchmählichen Stellung , warf einen 
verachtungsvollen und — Blik auf ihn, und 
verwies ihu, ohne ihn wuͤrdigen, ihm mit einer Syl⸗ 
be zu antworten, an ſeine Miniſter. Dieſe ſchrieben 
ihm aber doch keine ſo harte Bedingungen vor, als er 
nach dieſer harten Begegnung haͤtte vermuthen ſollen. Er 
muste, neben der Einwilligung in den Artikel, der ſich 
auf die Religion bezog, angeloben ‚feinem Buͤndnis mit 
Sranfreich und Dänemark zu entfagen, alle feine Ans 
fprüche auf das Herzogthum Geldern aufzugeben, und 
mit dem Aaifer und Roͤm. Rönig eiue erg 
Frenndichaft zu unterhalten. Dagegen murde ihm J 
lich wieder abgetreten , ausgenommen die Städte Heins⸗ 
berg und Sittart, die der Raifer auf :o Jahre als ein 
Unterpfand feiner Treue behielt. Die Vermälung mit 
der Defterreichifchen Prinzeſſin Maria geichabe damals 
noch nicht. Der Herzog wilbelns bat vielmehr noch in 
diefem Jahr den König in Sranfreich, nachdem er 
mit dem Kaifer Frieden gemacht harte, ihm die Prin⸗ 
zeffin von Navarra, die ihm bereits dfentlich augetraut 
ster Band, | Rt wor⸗ 
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fprochen, ihm mit 60000 Mann zu Hülfe zu. kommen, 
und eher fein Leben zu verlieren, als den Herzog zu 
verlaffen. Nun ſchikte er aber nur einen Gefandten an 
den Churfürften von Sachſen, und verlangte, daß 
diefer mit feinen Bunds⸗Verwandten Rath ſchaffen folle. 
- Der Churfürft ließ aber den Gefandten nicht vor ſich, 
fondern fhikte ihm den Kanzler Burcard nad Eiſe⸗ 
nach) entgegen, und ließ ihm fagen, daß dem Her zog 
die verlangte Hülfe nicht geleiftet werden koͤnne, weil bie 
Schmalkaldiſchen Bunds⸗Verwandten fid in 
feine Sache gar nicht mifihen wollen, und er für feine 
Perſon habe bereitd fid) fo viel möglich für ihn verwens 
det, und doc) feinen Nuzen gefhaft — So wurde als 
‚ fo der bedräugte Herzog ſich ſelbſt überlaffen, und die 

Baiferliche Armee Eonnte leicht fiegen, weil fie Feis 
ne ober wenige Feinde antraf. — 


Die Laulichkeit und Furchtſamkeit vieler Schmal⸗ 
kaldiſchen Bunds » Dermwandten war eine neue 
Urſache zur empfindlichſten Rränfung des Churfürs 
ften von Sachfen. Als der Raiſer mit einer zahls 
reichen Armee gegen den Herzog von Juͤlich anrüfte, 
fo beeiferten fic) viele Evangelifchen Stände, ihm 
alle Kriegd » Vedürfniffe zuzuführen, und fid) dadurch 
bei ihm einzuſchmeicheln. Selbſt der Landgraf bes 
- fchenkte ven Kaiſer, da er auf dem Rhein an > 
| | ren⸗ 


worden war, zuzuführen. Der König verwies aber den 
Herzog an die Prinzeflin ſelbſt, und an ihre Eltern ; 
aber fowol jene, als diefe hatten niemal gerne in dieſe 
Ehe eingewilligt, und waren num froh, daß ſie eine jcheins 
bare Urjache in der Unterwerfung des Herzogs unter den 
Raifer fanden, ihr Wort wieder zurüßzunehmen. Im J. 
1546 gabihm hierauf der Kaiſer die Defterreichifche Prins 
zeſſin Maria zum Beweis einer aufrichtigen Verſdh—⸗ 
nung zur Gemalin, und der Pabft fand kein Bedenken, 
feine Apoftoliiche Einwilligung dazu zu geben, und die 
Verlobung mit der franzöfifchen Peinzeffin für unguͤl⸗ 
tig zu erkennen, ſ. Sleid. L.XVll, A. d. % 
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Grenzen vorbeifuhr, mit einem groffen Vorrath von Has 
ber und Wein, und erhielt dafür die Merficherung : 
„Daß er fein gnädiger Kaiſer jeyn molle, jo 
„langer KRaiſer fey.,, Auch Branvelle erhielt 
von ihm ein anfehnliched Geſchenk. Der Herzog Uls 
rid) von Wuͤrtemberg ſchadete aud) der gemeinen 
Sache, indem er gegen die Stadt Klingen Gewalts 
shätigfeiten verübte *), und zu den Braunfchweis 
sis 
=) Die Streitigkeiten des Herzogs Ulrich von Würtems 
berg mit der Reichsftadt Eßlingen ftanden in gar Feis 
ner Verbindung mit der Religion, und wann fie zufäls 
ligerweife auch dem gemeinfchaftlichen Intereſſe derfela 
ben geſchadet hätten (welches doch unerweislich iſt), fo 
wäre der Herzog auffer Schuld gewefen, weil er nicht 
die erfte Veranlaffung zu diejen weitläufigen Verdruͤslich⸗ 
keiten gegeben hatte. Die ganze Sache betraf gewifle 
Einepfte in die Horfts Gerechtigfeiten deö3 Herzogs -und 
Gewalsthätigkeiten, die an einem Herzoglichen Sorfts 
meifter und einigen feiner Leuten von den Reiche : Städs 
tiihen Bauren verübt worden find, wofür der Herzog 
Genugthuung forderte. Weil er diefe nicht erhalten 
fonnte , fo verbot er feinen Unterthanen, der Stadt Es 
Lingen Lebens« Mittel zuzuführen, und Handel mit ihre 
zu treiben, doch nur unter dem Vorwand, die Wochens 
Märkte in feinem Land wieder in Gang zu bringen. Bei 
dem im Jahr 1341 zu Regensburg gehaltenen Reichs⸗ 
259 klagten hierauf die Abgeordneten von Eßlingen dem 
Beifer ihre Noth, uud wirkten ein Mandat auß, vermds 
ge dejlen der Herzog da:Verbosder Zufuhr und des Handels 
wieder aufheben, und einige Gerangene, die er bei dem 
erſten Gewaltthätigkeiten gemacht hatte , ohmentgeltlich 
Ioslaflen folte. Dieied Mandat wurde ibm durch einen 
Herold überfchikt „ und die Clauſel angehängt, fich nicht 
zu verantworten. Diß hielt aber der Herzog für feine 
Ehre nachtheilig, um fo mehr, als er vermuthen mudte, 
daß der Raifer mit falſchen Nachrichten hintergangen 
worden fey. Er vertheidigte ſich alfo gegen den Raifer 
ſchriftlich, und nun machte die Evangelifche Reichdftade 
Eßlingen die ganze Sache vor dem allen Proteftanten 
fo fehr verhasten KammersGericht anhängig , unter dem 
Vorwand, der Herzog Rn bem Aaiferlichen en 
— 12 ni 
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giſchen Kriegs s Unkoften feinen Beitrag verweigerte, 
Der Braunſchweigiſche Krieg war zwar auf einem 
Bundsrag gemeinichaftlid, befhloffen worden, und 
der Her30g von Würtemberg hatte vornemlich bas 
zu gerathen; da er aber nun weitauffehender wurde, uud 
Gefahren drohte , fo wusten mehrere Bunde s Stände 
an dem ganzen Unternehmen viel zu tadlen, infonders 
beit die Städte, welche klagten, man behanble fie wie 
Unterthanen, und nicht wie Bunde s Genoflenz viele 308 
gen fi) hernach von diefer Sache ganz zurül,. Der 
Churrürft von Sachſen fahe und fagte voraus, 
was am Eude wirklich erfolgte; doch gab er ſich alle ers 
ſinnliche Mühe, den Bund zu erhalten, und für die 
Sicyerheit der Evangelifchen , und für ihr gemeinfchafts 
liches Wol aufs befte zu forgen, und beratbfchlagte ſich 
deswegen Öfterd mit dem Landgrafen. Er hielt es 
für fehr vortheiihaft, wenn mit den Zerzogen in 
Baiern ein Bündnis zu Erhaltung ded gemeinen Fries 
dens und mit dem Her30g Moriz von Sachien ein 
befonderes enged Bündnis gefchloffen werden koͤnnte. 
Der Verluſt einiger alten Bunde: Genoffen und die Lau⸗ 
lichkeit anderer würde alddann weniger geachtet werben 
börfen — Der Landgraf war hingegen mehr darauf 
bedacht, den SchmalEaldiihen Bund zu erbalten, 
und fohrieb unter anderm am 4 Merz an den Churs 
fürften: „Obwol die Erkeuntnid der Warheit vom 
heil, Geiſt durd) das Wort GOttes gewirkt wird, fo 
„hat doch GOtt diefed Mittel gleihfam felbft an Die 


„and 


nicht Folge. Der Landgraf fuchte hierauf einen Vers 
gleich zu fliften, und der Herzog bot die Hand dazu. 
Der Ratb zu Eßlingen bat ſich aber fo oft Bedent; Zeit 
aus, daß der Herzog glauben muste, man fuche ihn zu 
Affen, und fein Wort auch wieder zuruͤhnahm. Endlich 
wurden diefe Streitigkeiten erft unter feinem Nachfol 
Chriſtoph im Jahr 13552 gänzlich verglichen. 1. Sattler 
Geſch. der Herzöge von Würt, Th. — 141 — 153. 


+ 0) + 
* 


1543 629 


Hand gegeben, daß viele burch ben Bund ermuntert 
„worden, bie Lehre des Evangeliumd anzunehmen, die 
„es fonft wegen der groffen Gefahr nicht gewagt hätten. 
„Und eben dergleichen gute Folgen dörfe man auch noch 
‚Künftig hoffen.,, Im eben dieſer Hinficht hatte er bes 
teits am 8 Febr. an den Beorg v. Carlewiz weitläus 
ig gefchrieben,, daß er den Herzog Moriz zu bewes 
zen fuchen fole, dem Schmalkaldiſchen Bund beis 
zutreten. Er erinnerte ihn, daß der Herzog Hein, 
tich und Moriz felbft die Artikel des Bundes einmal 
ngenommen und umnterfchrieben haben, und alfo fchul: 
39 feyen, fie zu halten, obgleich die Doktores 
An Blößlein machten. 


arlewiz antwortete hieranf am 17 Febr.: „Der 
„Der3og Mori werde zwar bei der Evangelifchen 
„Lehre beftändig bleiben, aber in den Bund nicht ire⸗ 
„len, damit er nicht in andere Dinge verwilelt werde, 
„welche mit der Religion in Feiner Verbindung ftehen, 
„Der Bund fen ber Religion balben errichtet worden, 
‚und deswegen fey fein Herr Water und er demfelben 
„beigetreten, num fiehe fie aber in keiner Gefahr, folgs 
‚lid koͤnne er nichts beſſers thun, als ſich der Gunft des 
„Balfers und Königs Serdinand, feiner Obers 
„Fern und Nachbarn, zu verfihern. „ Der Land» 
gtaf machte dagegen neue Vorſtellungen, und mens 
dete ſih zulezt auch an ben Herzog Moriz felbft; 
er bat ihn au, dem Kaiſer nicht im Krieg zu Bienen, 
„Wenn ein Fuͤrſt (fhrieb er), Land und Beute zu res 
„gieren bat, und von GOtt bahin gefezt iſt, feinen Uns 
„berthanen wol vorzuſtehen, bie Religion im Lande zu 
„Pflanzen, und den Unterthanen Gleich und Recht zu 
derſchaffen, und derſelbige ohnegroffe Roth, von Luſis⸗ 
‚gen, in Krieg ziehet, ſich ſelbſt, feine guten Freun⸗ 
„de in Gefahr ſezen will, ob bad vor GSit grod Abs 
ai ſey, wiſſen wir nicht.,, Allein diefe und noch ans 
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dere Verſuche, welche ver Landgraf nod in der Fols 
gemachte, den Herzog auf andere Gedanken zu brins 
gen, blieben fruchtlos. So fehr ed fhiene, daß das 
Betragen bed Herzogs für das Religions⸗Weſen nach⸗ 
theilig fey , fo brauchte ed doch hernach die Vorſehung 
GOties ald ein Mittel, die Religion und die Sreis 
beit des deutichen Reichs zu retten, und bie einges 
ſchraͤnkte menfhliche Klugheit zu befhämen. *) ü 

= | on 


*) So umnbegreiflid) dad Betragen ded Herzogs Moriz de 
nen Proteitinten vorfam, fo war es doch gewis weder 
einer jugendlichen Unbefonnenheit, noch war Ei: 

erfucht über den Churfürften von Sachſen der einzige 
Grund davon, fo gewis diefe auch mit dabei wirkte ; 
fondern Moriz hatte ſich den feinften Plan gemacht, 
der fih erit nach und nach entwikelte. Er fabe 
voraus, daß ein Bruch zwifchen dem Aailer und 
den SchmalPaldifchen Bunds: Verwandten unvermeids 
lich ſey, und konnte mit gröfter Warfcheinlichkeit verinus 
then, wer von beiden heilen Eieger jeyn werde. Er 
verbarg deswegen forgfätig alles Mietrauen und die Ei⸗ 
ferfucht,, womit alle übrige Proteftanten auf die Entwuͤr⸗ 
fe des Kaiſers fahen, bis auf den Augenblif, da er fich 
mächtig genug fahe, fie zu zernichten. Unterdeffen ftelte 
er fich gefliffentlic), ald wenn er ein grenzenlojes Ders 
trauen auf 1 feze, und bewarb ſich mit allen nur moͤg⸗ 
lichen Sefälligkeiten um feine Gunft. Im vorigen Jahr 
fochte er felbft für den Rönig Ferdinand wider die Türs 
Fen, und machte fich durch feinen Eifer und Herzhaftig⸗ 
keit berühmt. Aus dieſem Grund führte er in diefem 
Jahr dem Kaifer einen Theil feiner Völker wider Frank⸗ 
reich nad) den Niederlanden zu Hilfe. Bei dieſer Ges 
legenheit zeichnete er fich durch die Annehmlichkeiten fei= 
ner Perfon, feine Behendigkeit in allen Eriegerifchen Ue⸗ 
bungen, und die Anerfchrofenheit, womit er allen Ges 
fahren trogte, fehr vortheilhaft im Feld aus, und ges 
wan durch feine groffe Fähigkeiten und Gaben fich beliebt 
u machen die Gunft und das Vertrauen ded Raiſers. 
te gutherzigen theologifchen Erinnerungen des Zands 
grafen konnten ihm feinen Plan nicht verrüfen. Aber 
auf Koften der Religion fuchte er nichtd bei dem Zaifer 
zu 
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Bon dem Concilium, welches im vorigen Jahr 
nah Trient audgefchrieben worden , müffen nur beis 
(dufig auch noch einige Nachrichten mitgetheilt werden. 
Anton Branvella, Bifchof zu Arras, hielt am 
9 Jan, eine feierliche Mede, welhe Raynald in ber 
Gefhichte von diefem Jahr nr. 2. weitläufig auführt. 
Sie war infonderheit mit -bittern Klagen über den Ads» 
nigin Sranfreich angefüllt , enthielt aber auch viele 
Vorftellungen von der Nothwendigkeit einer Meformas 
tion der Cleriſei, welche damals überhaupt von niemand 
geläugnet worden ift. Bei einer Privat s Unterredung 
äufferte Branvella gegen die Cardinaͤle ven Gedan⸗ 
ten, ein Natio nal⸗Concilium nmoͤchte wol nützlicher 
ſeyn als ein allgerneines. Ohne Zweifel geſchahe diß nur 
in der Abſicht, den Pabſt zu aͤrgern und zu ſchreken, 
weil dieſer nichts ſo ſehr fuͤrchtete, als ein National⸗ 
Concilium — Die geringe Anzahl von Biſchoͤfen, 
welche nach Trient gekommen waren, gab dem Pabſt 
eine erwuͤnſchte Gelegenheit, das Concilium wieder auf⸗ 
zuſchieben; er glaubte, ſeiner Ehre es ſchuldig zu ſeyn, 
die Verſammlung wieder aufzuheben, da die Proteſtan⸗ 
ten ſich oͤſentlich dagegen geſezt, und die Catholiſchen 
Potentaten ſelbſt ihre Bilchöfe nicht gefchikt hatten. 
Cr hielt deswegen zu Bononien, wo er bamalö feinen 
Aufenthalt hatte, mit einigen Cardinaͤlen Rath, und 
befhlos am 15 Mai, eine gelegenere Zeit zu bem 
Condlium abzuwarten. Wald darauf hielt er mit 
dem Kaifer zu Buſſeto eine perfänlihe Zufammens 
kunft ; der Haupt⸗Zwek, den der Raiſer bei berfels 
ben hatte ‚ war, ben Pabft dahin zu bringen, daß er 
(id) wider Frankreich erkläre ; er war aber nicht fo 
ih, ihn zu erreichen. « Gelegenheitlich wurde auch 
von 
zu gewinnen — Er bekannte fich dfentlidy zu der Evans 
gelifchen Lehre, und machte in feinem Land die fchönften 
Anſtalten zur —— derſeiben. ſ. F. 128. A. d. 5. 
r4 
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von dem Concilium bie Mebe, und weil der Kaifer 
nichts gegen die Gründe des Pabſts, ed wieder aufs 
zufchieven , einzuwenden wuste ( Pallavicint vers 
fihert weniaftend diß), fo machte diefer hernach durch 
eine Bulle vom 6 Zul. befaunt , daß fich gegenwärtig 
umüberjleiglihe Hinderniffe der Haltung eined Conci⸗ 
liums in Weg legen, verfprad) aber doch zu einer bes 
quemen Zeit die Verfammlung nach feinem Gutbefinden 
soieder zufammen zu berufen, *) 
$ 126. 
®) Die Zufammentunft zu Buſſeto hatte nicht ſowol der 
Raiſer als vielmehr der Pabft geſucht. Kaum war ber 
Baifer zu Genua (auf feiner Reife aus Spanien nad 
Deutfchland) gelander, fo fchifte der Pabſt ſeitren Nes 
poten, Detavius Farneſe, der die natürliche Zochter 
des Raifers, Margareta, geheurathert hatte, an ihn 
ab, um ihm zu feiner Ankunft, Gluͤk zu wünfchen , und 
ji einer mündlichn Unterredung über wichtige Sachen 
hm einzuladen. Der Kaifee wolte lange nicht dazu ein: 
willigen, endlich beftimmte er Buſſeto, ein Staͤdtchen 
zwiichen Parma und Piacenza, zu dem Ort der Zufam> 
menlunfe. Wach dem DVorzeben des Pabfts folte der 
Zwek derfelben feyn, daß ein Frieden zwilchen dem Kai⸗ 
fer und Koͤnig in Sranfreich vermittelt, und alfo eines 
der aber Hinderniffe, das der Eröfnung des Conciliums 
im Weg ftand , gehoben werde. E86 zeigte fih aber 
bald, daß er ganz andere Abfichten habe. Er winidte 
nemlich, dad Herzogthum Mailand an feinen Nepoten, 
Öctavius Farneſe, zu bringen, und dadurch feine Fa: 
milie zu vergröffern. Zu dem Ende erbot er jich, dem 
Raiſer zum Krieg wider Frankreich einige Jahre bin 
durch 150000 Dukaten beizutragen , und in ein Buͤnd⸗ 
nis mit ihm wider Sranfreich zu treten, und ihm ben 
Belt, der Schlöffer von MIailand und Cremona zu 
überlaffen. Weil aber der Kaiſer eine weit gröffere Sum 
me forderte, und der Herzog von Slorenz, Cofmus, 
ſich erbot,, ihn mit 200000 Dukaten zu unterftüzen, menn 
er anders alle feine Beiazungen aus den Schlöffern und 
Veſtungen des $lorentinifchen Staats wegnehmen wilr: 
be, fo fchlos der Kaifer mit diefem einen Vergleich, 
und nahm die angebotene Summe an. Und da nun der 
Pabſt feinen Ehrgeiz unbefriedigt und feine Wuͤnſche m: 
| es 
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Luther befchäftigte fi in diefem Jahr neben feinen 
gemöhnlichen Arbeiten in öfentlihen Schriften vornem⸗ 
lid mit den Juden. Er wurde dadurch dazu veranlast,_ 
daß einige ſchwaͤrmeriſche Leute zu dem Judenthum übers 
traten, und drei gelehrte Juden nah Wittenberg 
kamen, und wo nicht Luthern ſelbſt, doch andere zu Pros 
feliten machen wolten. eine erfte wider fie gerichtete 
Schrift (ſ. T. VI. Alt. Bl. 208.) hatte den Zitul : 
Don den Juden und ihren Lügen, und war in 
4 Abhandlungen eingetheilt. In der erfien zeigte er, 
daß ed ein ehörichter Stolz fey, wenn fich die Juden ibs 
rer Abſtammung von Abraham , der Befchneidung und 
bed Geſezes, daß fie von GOtt empfangen haben, ruͤh— 
men. In der aten handelte er die Sıiage ab: „Ob 
der Meſſias Fommen fey oder nicht 7, In ber 
gten wiberlegte er der Juden Lügen wider die 
DPerfon des AErrn Chrifti. Und in der vierten 
zeigte er: Was für ein Unterfcheid fey zwi⸗ 
fdyen der Chriften und der Juden Meflias, 
und was beide an ihrem Meſſias fuhen? Die 
Juden verlangen einen Meſſias, der ein weltlicher 


Herr 
erfüllt fahe, fieng er an, den Raifer durch allerlei Grüns 
de zur Auſſoͤhnung mir Sranfreich zu bewegen, damit 
ed nicht das Anſehen haben möchte, als hätte er blos in 
der Abficht feine Familie glänzend und groß zu machen , 
fi fo viele Mühe gegeben , und eine fo weite Reife uns 
ternommen. Der Raifer brach aber die Unterredung 
plözlich ab, und fagte: daß es feine Würde nicht erlans 
be, einen Frieden oder MWaffenftillftand mit einem fo 
Bund: brüchigen Feind (anderd nannte der König in 
Frankreich den Raifer aud) nicht) zu fchlieffen , ehe er 
fi) wegen der unverzeihlichen Beleidigungen , die ihm 
von demſelben zugefügt worden , vollkommen gerächt ha⸗ 
‚be. f. Bowers Hiftorie der Päbfte Th. X. ©. 168 ff. 
Robertſons Befh. Carl V. 111. Th. &, 12. nad) der 
Remeriſchen Ausgabe. A. d. 5. 
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Herr fen, die Chriften todefchlage, und die Welt unter 
fie auötheile. „Haͤtte ich dagegen (fährt er fort) eis 
„men folhen Meffiam , der mir diefen Schaden heilen 
„koͤnnte, daß ich mid) für dem Tod nicht fürchten duͤrf⸗ 
„te, bed Lebens immer und ewig ficher wäre, dem Zeus 
„fel und Höllen ein Kliplein ſchlagen koͤnnte, und für 
„dem Zorn GOttes nicht mehr beben müsdte, da würde 
„mein Herz für Freuden fpringen, und mit eite! Luft 
„teunfen werden : da würde ſich ein Feuer der Liebe zu 
„SDtt anzünden, Loben und Danken nimmermehr aufs 
„hoͤren. Gaͤbe er mir darnad) nicht Gold, Silber und 
„andern Reichthum, fo wäre mir dod) alle Welt eitel 
„Paradis, wenn ic) audy im Kerker leben folte. Sols 
„hen Meſſiam aber haben nun wir Chriften, und dans 
„ten daher GOtt dem Vater aller Barmherzigkeit mit 
„vollen überfhwänglidyen Freuten unſers Herzens, 
„vergeſſen frölich und gerne alle ded Leides und Schas 
„dens, ben und der Teufel im Paradis hat zugefügt : 
„denn er iſt reichlich gebüffet und erflattet durch diefen 
„Meffiam. ,, 


Luthers zweite Schrift hatte den Titus Von 
Schem gamphoras und vom Befdhlecht Chris 
fti Matth. 1. und die dritte war eine Auslegung 
der lezten Worte Davids » Sam. 23, ıff. Im 
biefer lezten bewied er vornemlich die Lehre von ber 
Dreieinigkeit aud dem U. T., die Einheit ded göttlichen 
Weſens und die Dreiheit der Perfonen — Gelegenheits 
lich handelte er au, von den Werken GOttes, , welche 
man in der Schul» Theologie ad extranennt, und vom 
Anbeten GOttes; hier begegnete er dem Zweifel , ob 
man eine Perfon in der GHOttheit anbeten dörfe ? 
„Es hat ſich alfo (fagt er) GOtt felbft uns offenbaret , 
„daß er fey ein einziger GOtt, Schöpfer und Water 
„Himmels und der Erden, und derfelbige einzige SOtt, 
„Schöpfer und Vater aller Welt, fey ein natürlicher 
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„Vater eined einzigen Sohnes in der GOttheit, und 
„berfelbige einzige GOtt, Schöpfer und Water der 
„Welt, fey ein einziger natürlicher Sohn des Vaters 
„in ber GOttheit, und derfelbige einzige GOtt, Schoͤ⸗ 
„pfer und Vater aller Welt, fey ein heil. Geift, vom 
„Vater und Sohn in der GOttheit; denn die drei uns 
„terfchiedliche Perfonen find ein einziger GOtt, Schoͤ⸗ 
„‚pfer und Vater aller Welt, und wenn du JEſum ans 
„rufeſt und ſprichſt: D mein lieber HErr GOtt, und 
„Bater, und Schöpfer JEſu Chrifte , du einziger ewis 
„ger GOtt, darfjt du nicht forgen, daß der Water und 
‚heil, Geiſt darum zürne, fondern, erkennen, daß wel⸗ 
„che Perfon du anrufeft , gleidy alle drei Perfonen und 
„den einzigen GOtt anrufefl. Denn du Fanaft Feine 
„Perſon ohne die andere anrufen, fintemal da ift ein 
„einziged unzertrenntes Weſen in allen, und in einer 
„jeglichen Perfon. Wiederum kannſt du Feine Perfon 
„inſonderheit verleugnen, ed find alle drei und der eins 
„ige GOtt ganz und gar verläugnet, wie ı Joh. 2, 
„28. fagt: Wer den Sohn verläugnet, der hat 
„auch den Dater nicht. Sa, fage ih, unrecht ifts 
„nicht, fondern wolgethan, wenn du JEſum Chriſtum 
„alſo anrufeft, gleichwie die Kirche finget aud) vom 
„beil. Öeifi: veni Pater pauperum , fomm du Da» 
„ter der Blenden : doch iſts feiner, daß man die 
„Ordnung der Perfonen halte, und nidyt veradhte, wie 
„bie Apoftel thun, und die Kirche nad) ihrem Exempel 
„thut, da fie die Perfon ded Vaters im Anrufen oder 
„Gebet nennen , mie im Vater Unfer ꝛc. denn er iſt der 
„Urſprung oder Brunn (mie mand nennen kann) ber 
„SDttheit im Sohn und heil. Geift, und kann der 
„Sohn, (wenn der Vater genennt ift) nicht. abgefondert, 
„jondern muß zugleid) mit genennet und gemeines ſeyn, 
„auch ber heilige Geift muß mit dem Vater und 
„Sohn genennet und gemeinet feyn , weil Beine Perfon 
„auſſer der andern ein fonderliher GOtt feyn kann; . 

„0 
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„ſo redet St. Paulus und St. Petrus: Belober 


„ſey GOtt und der Dater unſers SErrn IE 


„fu Chriftt, der Vater aller Gnaden. Und er 
„ſelbſt im Evangelio immer ben Vater vorzeucht, und 

„ihm alles zufchreibet, und boch fagt: fie follen den 
„Sohn ehren, wie den Dater, item: alles, 
„098 der Vater hat, ift mein: ohne daß ber 
„Vater bie erfte Perfon ift, von dem ed ver Sohn hat, 
„und nicht wiederum 2. ,, 


Bon Luthers Eleinern Schriften (die man in diefem 
Fahr anfieng zu Wittenberg zu fammlen, ind Deuts 
ſche zu überfezen, und in gu. herauszugeben (im vos 
rigen Sahr hatte des Churfürft fchon befohlen „ alle 
und jede Schriften von Luthern zu ſammlen, und in 
groſſen Tomen herauszugeben) verdient zuerfl die Vor⸗ 
rede bemerkt zu werben , die er den lateinifchen Meden 
vorfezte, welche die zwei älteften Prinzen des Chur: 
fürften, Johann Sriedrich der mittlere (der jüngs 
fie Prinz des Churfürften hieß aud) pob. Frie⸗ 
drich, ſtarb aber im 27ſten Jahr ſeines Alters unver⸗ 
heurathet) und Joh. Wilhelm in dieſem Jahr zu 
Wittenberg in Beiſeyn mehrerer Fuͤrſten, des Hofs 
und der Akademiſchen Buͤrgern gehalten hatten. Joh. 
Friedrich war damals 14, und Joh. Wilhelm 18 
Jahr alt; jener handelte in ſeiner Rede de officio bo- 
ni Principis, und dieſer de S. Georgio. Schon im 
vorigen Jahr hatten beide Prinzen zu Torgau Reden 
gehalten, welche den dißjaͤhrigen beigedrukt worden ſind. 
Luther lobte in ſeiner Vorrede die Gelehrſamkeit dieſer 
** und die Sorgfalt, welche der Churfuͤrſt auf 
ihre Erziehung wende, und fuͤgte am Ende die feurigſten 
Wuͤnſche fuͤr die Erhaltung der Prinzen und den guten 
Fortgang ihrer Studien an — gelegeuheitlich machte er 
noch eine freimuͤthige Anmerkung: „In allen Hiſto⸗ 
„rien (ſagt er) iſt wahrzunehmen, daß der Satan je⸗ 

„der⸗ 
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‚‚berzeit feine gröfle Macht, Gewalt und Künfte anges 
„wandt, dad Regiment bei Königl. nd Sürftl. 
„Höfen zu gewinnen, und alled Gute zu verhindern 
„and zu verfehren , fo bie Kirche und bad gemeine Mes 
„ſen fonft reichlich daher zu genieffen hätte; alfo daß ein 
„Fuͤrſt unter fo viel Drachen, Schlangen, Wölfen, 
„Fuͤchſen, und was noch von Argern Ungeheuren bes 
„Satans zu finden, die unter falfchen und betrüglichen 
„Raͤthen, treulofen Freunden, verrätherifchen Minis 
„ſtern und andern gewalthabenten Räubern, ohumögs 
‚lich allein beftehen, und der Laſt allein gewachſen ſeyn 
„koͤnnte, wenn er nicht nad bem 20 Pf. durch deu 
„GOtt Jakob geſchuͤzt, und ihm Hülfe vom Heilige 
„thum, und Stärke aus Zion gefandt würde — EB 
„iſt daher auch Die ganze Kirche, und ein jeder, fo ein 
„wahrer Chriſt feyn will, in alle Wege verbunden, für 
„dieſe theure Prinzen, und ihre Studia und Erziehung 
„Gott treulich und ernftlich wider den Satan , ihren 
„Hauptfeind, anzurufen zc. ‚ 


Zu bes Wenzedlaus Linten Anmerkungen 
über die 5 Bücher Moſis verfertigte Luther auch 
eine Vorrede. 


Unter feinen Briefen zeichnen fih 2 Zrofts Briefe 
vornemlich aus, die er an den Bifchof zu Raumburg, 
Nic. Amsdorf, am ı0 Zul. und 7 Nov. gefchries 
ben hatte. Nachdem er in dem erften über Abnahme 
feiner Gefundheit geklagt, und den fehnlichen Wunſch 
nach einem feligen Sterben geäuffert hatte, fchreibt er 
folgendes: „Daß dir dad Bisſthum zur Laſt werde, 
„glaube idy ohne Zeugen ganz gerne, Weil ed aber 
„SDtted Wille gewefen, und noch iſt, und wir beten: 
„Bein Wille gejchehe , und darin leben und uns 
„freuen follen ; fo müffen wir auch tragen und leiden, 
„was und zu Handen kommt. Gefällt ed niemand, fo 
„iſts genug, daß dem heiligen Willen GOttes gefalle, 
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„was wir thun, und mad wir leiden. Er wird ed auch 
„zu feiner Zeit vergelten, daß wir und feinem allezeit 
‚guten, obgleid) verborgenen und unfihtbaren Willen 
„aufgeopfert. Es ift wahr, du lebſt elend, dein Elend 
„iſt aber verknüpft mit ewiger Herrlichkeit, und mit dem 
„Wolgefallen GOttes, weil du in deiner Knechtſchaft 
nicht div ſelbſt, ſondern feinem Willen dieneſt, und dabei 
‚den Teufel und feinen Anhang hinderft, noch mehr Boͤſes 
zu verüben. Kein ſolcher Biſchof folft du jemals 
werden, wie jene faule Baͤuche, die ihren Troſt nur 
jyin dieſer Welt haben zu ewiger Schmady und Pein; 
„die nidyt wie audere Meuſchen geplagt werden. Dars 
„um ſey getroſt, und flark im HErrn, weil du verſi⸗ 
zröhert bift, daß du jene Seligkeit haft mit den Heili⸗ 
„gen, da es heist: Selig find die Leibe Er. 
„venn fie jollen getröftet werden. Bitte SO 
„für mich, daß ich entweder bafd felig flerben möge, 
‚ober fo ſtark werde, daß ich dich befuchen Eonne. „ 
Am 7 Nov. fehrieb er unter anderm an ihn: „Von 
„Neuigkeiten weiß ich nichts, und frage auch nichts dar⸗ 
„nach. Die Welt it Welt, iſt Welt geweſen, und 
„wird auch Welt bleiben, die nichts von Chriſto weiß, 
„noch wiffen will. Sie mag dann ihren Weg geben ; 
„daß dod) Chriſtus, und wir, aud) nichts von ihr wüs⸗ 
„ten, ald nur fo viel, daß nicht wahr fey, und nicht 
„‚gefcheben werde, mas die Welt weiß und haben will ; 
‚indem gefchrieben fieht (Pf. 73): Wie ein Traum, 
„wenn einer erwachet, fo machſt du, HErT, 
‚Ahr Bild in der Stadt verfchmähet. Indeſſen 
„wuͤten fie immer fort, und werben täglich ärger, fo 
„uns zu groffem Troſt dienet , daß der Tag des HErrn 
„nahe fey. Dem die unfägliche Verachtung bed göftlis 
„hen Worts, und dad unausſprechliche Seufzen ber 
„Frommen zeigt an, daß die Welt dahiugegeben ſey, 
„den Tag ihres Werderbend und unſers Heild zu be 
„ſchleunigen. Amen, es gefchehe alſo. Amen! So war 
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„die Welt vor der Suͤndfluth; fo vor dem Unter⸗ 
„gaug Sodomaͤ; fo vor der Babplonifchen Ge⸗ 
„faͤngnis; fo vor der Zerftörung Jeruſalems; 
„fo vor ber Derwüftung Roms; fo vor dem Sams 
„mer in Briechenland und Ungarn, und fo wird 
„es auch vor dem Ruin in Deutfchland fern. Hoͤ⸗ 
‚‚ceu follen fie nichts, aber erfahren follen fie ed. Wir 
„muͤſſen doch mit Jeremig fingen Cap. 51, 9.: Wir 
„beilen Babel, aber fie will nicht heil wer⸗ 
„den; fo last fie fahren. ,, 


Die:Ceremonie , die Hoftie nach der Eonfecration 
emporzuheben, wie ed in ber Roͤm. Kirche gebraͤuch⸗ 
lich iſt, machte damals viele Bewegungen, Der Bis 
fchof Amsdorf hatte fchon im vorigen Fahr durch. ein 
Mandat, das er an alle Pfarrer in feinem Sprengel 
geſchikt, diefe Ceremonie abgeſchaft; da aber der vors 
nehme. und niedrige Poͤbel groſſentheils übel damit zu⸗ 
frieben war, fo ſchrieb Luther am 6 San. an den Kanz⸗ 
ler Dontanus: ,, Mit der Elevation muß ich zwar 
„auf M. Philipps harren. Es machen und aber 
„bie beillofen Geremonien mehr zu thun, dann fonft 
„groſſe nöthige Artikel, wie fie allzeit von Anfang ges 
‚than haben. Ich habe Feine Hofnung, daß wir ims 
„mermehr in allen Kirchen einerlei Ceremonien zu brans 
„hen eind werden, wie ed im Pabſtthum auch nicht 
„moͤglich gewefen iſt. Deun fo wird gleich in unfern 
„Kirchen fo und fo machen, fo thund body die andevu 
„wicht, und wollen von und ungemeiftert ſeyn, wie wir 
‚vor Augen fehen. Und fo giengs den Apoſteln felbft 
„mit ben Geremonien Moſis, mustens jedermann frei 
„laſſen, wie fie effen, kleiden, geberden wolten zc. ,, 
Am 2 Apr. fagte Luther in einem Gutachten über biefe 
Sade: „Wir haben allhier (zu Wittenberg) das 
„Aufheben des Sacraments abgefchaft,, um feiner ans 
„bern Urſach willen, denn unfere Freiheit. dadurch ans 
Ze | | als 
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„anzeigen, daß wir Herren nicht Knechte der Cexemo⸗ 


„‚nien feyen, und wollen übereinflimmen mit den Kirchen 
„in Sachfen, find doch bereit , baffelbe Aufheben wies 
„ber anzwrichten, wenns andern Kirchen nüzlich wäre, 
„‚fonderlich dadurch bie Freiheit ber Gewiſſen zu vers 
„theidigen und zu erhalten, weldye freilich der Satan zu 
„allen Zeiten und an allen Orten durch Ceremonien ans 
„gefochten , nachgeſtelt, und oft im ſchwerere Knecht⸗ 
chaft gebracht hat, denn dad Geſez an ihm felber iſt ec. 


Noch deutlicher erfiarte fih Luther im folgenden 
Jahr in der Schrift, der er die Auffchrift gab: Kurs 
3e8 Bekenntnis vom beiligen Sacrament. 
„Sch höre (fagt er), daß etlihe daraus bewogen find 
„zu denken, wir wären mit ben Schwärmern eins, daß 
„wir in unfern Kirchen die Elevation haben fallen und 
„anftehen laffen , damit wir bekennen folten, baß Chris 
„ſtus Leib und Blut nicht im Sacrament ſey, noch 
„mündlich empfangen werde. (auch Boſſuet befchuldigs 
te ihn deswegen in feiner Hift. Variationum -eime 
Wankelmuths, , der nad) feinem Urtheil in einer nieder, 
trächtigen Gefälligkeit gegen den Landgrafen feinen 
Grund gehabt habe. Luthers eigene Worte find aber 
„bie befte Widerlegung diefed Vorgebens.) Uber fo 
„hält fi) die Sache: Es iſt gefchehen vor 20 oder 22 
„Jahren, da idy anfieng die Meſſe zu verdammen, und 
„hart wider die Papiiten ſchrieb, daß fie nicht ein Op⸗ 
„fer noch unfer Werk, fonderneine Gabe und Gefchent 
„oder Zeflament GOttes wäre, weldyed wir GOOtt nicht 
„opfern koͤnnten, fondern von GOtt einpfangen folten 
„und muöten, gleicdywie die Taufe nicht ein Opfer, fons 
„dern eine guädige GDtteds Gabe wäre ıc. war ich zur 
„felben Zeit wol dazu geneigt , die Elevation abzuthun, 
‚um ber Papiften willen, die ed ein Opfer und Werk, 
„von und GDtt geopfert, hielten, wie fie noch thun, und 
„uber 600 Jahr biöher gethan haben“ Aber weil zu 
der 
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‚ber Zeit unfere Lehre neu, und über bie Maaſe ärgere 
„lich war in der ganzen Welt, muste ich ſaͤuberlich fahs 
‚„‚ven, und um der Schwachen willen viel nachlaffen , 
„bad ich hernach nicht mehr thät, lies alfo die Elevatior 
‚bleiben, weil fie doch eine gute Deutung haben konnte, 
„wie ih im Büchlein von der Babplonifchen Bes 
„faͤngnis ſchriebe zc. Indem ich aber fo dene und 
„bleibe, poltert und rumpelt wider mich Hanns Unver⸗ 
„nunft, D.Carlftadt,mit feinem himmlischen Prophes 
„ten , und lädt wiber uns ein Büchlein ausgehen, dars 
„in {halt er und Wittenberger Chriftmörder , 
„Chriſtcreuziger, neue Papiften 2c. und machts 
„ſehr grob und uneffe. Hatte doch Feine andern Urfas 
„chen, benn daß wir dad Sacrament aufhüben; ba ich 
„nun jolden tollen Geift toben fahe wider und ohne Ur— 
„ſache, daß er und wolte Sünde machen, und fo grens 
„liche Suͤnde, da doch keine Sünde war, noch feyn 
„kounte, fuhr ich zu, und behielt die Elevation, dem— 
„felben Zeufel eben zuwider und zu Verdries, welche 
„ich body geneigt war fallen zu laſſen wider die Papiften, 
„Denn id) wolts frei haben (wie eö denn auch ein frei 
„Ding iſt, und feyn muß) darin Feine Sünde gefcheben 
„koͤnute, man bielte ober lieffe eö fallen. Aus diefer 
„Urſache ift die Elevation bei und blieben. Denn was 
„frei iſt, nemlich weder geboten noch verboten, darin 
„man teber fünbigen noch verdienen kann, das foll in 
„unferer Macht fliehen, daß wird mögen ohn alle Sins 
„de und Fahr des Gewiſſens brauchen oder nicht braus 
„chen, balten und fahren lafjen nach unferm Gefallen | 
„ober Nothdurft, und wollen Eurzum hierinnen freie 
„Herren und nicht Kuechte feyn , die es mögen damit 
„machen, wie, was, wo und wann fie wollen Lu ® 


Bon dem Tod bed befannten D. Ecken, des hizi⸗ 
gen Verfechters des Roͤm. Lehr⸗Syſtems, der in dies 
fm Jahr erfolgte, erhielt Luther von Veit Dietrich 
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folgende Nachricht: bie am fo mehr angeführt zu wers 
den verdient als Eck in diefer Geſchichte öfters als eine 
merkwürdige Perfon aufgetreten iſt. Sch vermutbe, 
„(ſchrieb Dietrich) du mwerbeft ſchon gehört haben, 
„daß Eck geflorben. Er iſt den 10 Febr. um den Mits 
„tag verſchieden. Zuerſt hat ihn ein Fieber angefallen 
„und ba er ſolches nad) feiner gerönlichen Weiſe mit: 
„groſſen Släfern, ober vielem Trinken vertreiben wol⸗ 
‚len, hat die Krankheit zugenommen , daß ihm auch 
‚„feine guten Freunde ermahnt, er folte beichten und 
„ommumniciren, er hat ed aber aufgefhoben. Ends 
„lic kam eine Maferei Dazu, und damit eilten feine 
„Freunde, holten einen Mönchen, und lieffen noch eis 
„ne Meffe beim Bette halten, Als der Moͤnch die ges 
„roöbnliche Formeln daher mummelte, fing Eck an, 
‚zu freien: Hätten wir nur die 4000 Gulden, wir 
„‚wolten ber Sache ſchon Rath fhaffen. Man hat ihm 
‚aber , ob er gleich fo fantafirt, das Abendmal dennoch 
„gereicht. Wald darauf hat er bie fchwere Noth bes 
„kommen, und den Gebrauch aller Sinnen famt der 
„Sprache verloren. Was man ihm vorgefagt, war ſo 
„viel ald zu einem Stein gefagt. Zulezt kam noch bie, 
‚„britte Krankheit dazu, die bei. Leuten, fo dem Trunk 
„und der Geilbeit ergeben find, nicht ungewönlid iſt, 
‚memlic ein Blutſturz, womit ev feine Seele vollends 
„ausgeſpien. Diefed hat mir Weiglerus erzählt. 
„Seine Freunde aber gebend anders vor, und ſchaͤmen 
„fi, daß ibe Verfechter ſo ein ſcheusliches Ende ges 
ꝓnommen ic, e 
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Die merkwuͤrdigſte Weränbierung, (fie wurde dur 
ihre Folgen wichtiger ald andere ähnliche) welche durch bie 
Verbeſſerung des Lehrfyjtens, and des Kirchen » Wefend 
veranlast worden, gieng in. diefem Jahr in dem > 
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Bisthum Coͤlln vor. Der Chürfürft und Erz 
Biſchof Herrmann Graf von Wied (Weed) ein 
fanftmüthiger, gelinder und gütiger Herr, ward im Jahr 
1515. zumChurfürften und Erz⸗Biſchof erwält, 
und befam hernach nod) dad Bisthum Paderborn. 
Sn diefem übte er einmal auf Anreizen der Elerifei eine 
Strenge gegen die Bekenner der Evangelifchen Lehre 
aus, bie er hernach ſelbſt wieder zumäffigen nöthig fand, 
(f. ı Bb. ©.846. Anm.) Hernach arbeitete ex aber 
feluft an einer Reformation, und lied im Jahr 1536. 
oh. Broppern einen Plan dazu machen ; in diefem 
erhielten aber die meiften Kehren der Roͤmiſchen Kirche 
nur eine fhöne Schminfe, (fo wie fie in neuern Zeiten 
der berühmte Bifchof Boſſuet zu verſchoͤnern wußte) 
und der Erz⸗Biſchof fand bald, daß durd) die Ans 
wendung deſſelben nicht viel Befferung gefchaft werde; 
(1. $. 49. ©. 216 f.) er nahm ſich deswegen vor, 
mit gröfferem Ernſt eine gründliche Neformation zu 
bewerfftelligen, um fo mehr, ald dad Goncilium durch 
melches nad) jedermannd Meinung alle frommen Wüns 
fche erfüllt werben folten, von einer Zeit zu der andern 
verfchoben wurbe. Er ſchikte daher im Jahr 1539 Pes 
ter ıNedmannen an den Melanchton nach Frank⸗ 
furt, ser ſich and Öelegenheit eined Convents der Protes 
ſtanten bafelbft aufbielt, um fid) mit ihm uber die bes 
ftien Mittel zu berathſchlagen, wodurch feine Vorfäze in 
Ausuͤbung gebradyt werden könnten. Welanchton 
wurde zugleich erfucht, felbft zum Churiürften zu 
kommen; es unterllieb aber diefe Reife bis ins Sahr 
1543 ; unterbeffen unterhielt ev aber einen Briefwechfel 
mit ibn, Am 17 Merz 1539 fchrieb Melanchton 
an ihn: „Wenn ein Concilium auch noch zu Stand kom⸗ 
men folte, der Pabſt aber daffelbe dirigirt, fe iſt 
leicht zu erachten, daß die Krankheit der Kirche nie 
geheilt, fondern verjchlimmert werde, denn man weiß 
fhon, was die Meinung der großen Praͤlaten ift, 
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welche allein dad Recht haben wollen, Schlüffe abzus 
faffen. Bei der Einigkeit in der Religion , melde 
ser. Churf. En. fo fehr wuͤnſchen, muß man vor 
allen Dingen darauf fehen, daß bie Warbeit babd 
nicht verbunfelt, und bie alten Irrthuͤmmer unter einem 
ſchoͤnen neuen Gewand beibehalten werben. Nichte iſt 
fo abgeſchmakt, dad nicht unter ber Hand eined geſchik⸗ 
sen Meifterd eine gute aͤuſſerliche Geſtalt erhal 
ten fönte zc. ‚, 

Meil der Churfürft von Sachfen ben Me⸗ 
lanchton nicht fogleich nach Coͤlln abſchiken Fonnte, 
fo berief. unserdeffen Herrmann im Fahr 1541 ben 
Bucer von Strasburg, ber ihm von Broppern 
empfolen wurde, zu ſich. Sm Jahr 1542. berief er 
Bucern zum zweitenmal, und lied ihn ſodaun zu 
Bonn öfentlich predigen; am 17 San. des folg. Sabre 
bat er den Churfürften von Sachfen abermal um ben 
Melanchton. Ehe noch fein Schreiben einlief, ers 
mahnte der Churfürft von Sachſen, und der Lands 
graf den Erz» Biichof ſchriſtlich, getroft mit ber 
Reformation feiner Lande fortzufahren; fie hielten ed 
am fo nöthiger , ihm anfzumuntern, als fie durch Bus 
cern erfahren hatten, daß bei feinem hohen Alter feine 
Thaͤtigkeit und Muth ungemein abnehmen — Ihre 
Vorſtellungen waren nicht ohne Wirkung. Serrs 
mann dankte ihnen am 6 Merz in den verbindlichfien 
Musdrüfen, für ihre freundfchaftlihe Erinnerungen, 
und verficherte fie zugleich, daß er nichts ſuche, als bie 
Ehre GOttes, und Wolfarth Heil und Seligkeit des 
Naͤchſten, und nicht feine eigenen Vortheile., Hierauf 
erhielt WIelanchton von dem Churfürften Erlaubs 
nis, auf 6—7 Wochen ſich I dem Erz⸗Biſchof zu 
begeben, Won ſeinen Geſchaͤften gab er Lutbern am 
19 Nov. folgende Nachricht: „Der Erz⸗Biſchof vers 
„Langt, daß eine Ordnung von der Lehre und 
‚Leremonien gefertigt werde , nad) dem Beifpiel ber 
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„Kirche zu Nuͤrnberg, und hat mir ben bereitö ges 
„machten Anfang vorgelegt, er fucht eine reine und 
„‚lautere Lehre, und daß die Seremonien und Gebräus 
„iche folten abgethan werden, die mit der Lehre nicht 
„beſtehen können: die Canonici aber.miderfezen fich, 
„obgleich einige die Heftigkeit der anbern nicht billigen 
„and auch zu hindern fuchen. Die Städte auffer CöUn 
„und ber gröfte Theil von ber Kitterfchaft verlangen 
„eine chriſtliche Einrichtung und MWerbefferung in ber 
„Kirche, und erkennen die hohe Nothwendigkeit berfels 
„ben. Wie denn auch fehwerlich fonft irgendwo im 
„ganz Deutfchland ein fo barbarifcher und faft heids 
„niſcher Aberglauben zu finden ald in diefen Gegenden, 
„da nur alled zu ben Bildern lauft. Doc, nunmehro 
„ſehe ich, daß auch die Predigten Buceri und Piftorit 
„ſehr häufig befucht werden. Es gibt nicht weniger in 
‚„‚serfchiebenen andern Städten und Dörfern in der Naͤ⸗ 
‚be, foldye Prediger die recht lehren, und die Sacramente 
„ebriftlih adminiftriren.,, An ben Camerarius ſchrieb 
Melankhton am 9 Mai: "Man Fan das Elend 
„und bad Berberben in biefen Kirchen nicht ohne Thraͤ⸗ 
„nen anfehen, wie bad Volk noch täglich nur auf die Bils 
„der zuläuft, und daß darin die Hauptſache ber gans 
„jen Religion bei dem unmiffenden armen Bolt befteht. 
„Der liebe alte Erz⸗Biſchof halt baher für nothmwens 
big, daß eine wahre und gründliche Werbefferung in 
„der Kirche vorgenommen werde. &r hat aber wenig 
„Gehuͤlfen, und Coͤlln widerfirebt ihm. Doch gibt 
„es da und dort aud) noch redliche fromme und aufrich» 
„tige Leute.“ Dei feiner Ruͤkreiſe machte er zu 
See am 11 Aug. von feinem Aufenthalt zu 

oͤlln folgende Belhreibung: ” Nachdem Bucerus 
„und ich die gefertigte Kirchen» Drönung gefchlofs 
„ſen, bat ber alte Biſchof mit Zuziehung feines Coad⸗ 
„jutors ingleihem bed Dekans, eined Grafen von 
„Stollberg, der ein — iſt, wie auch verſchie⸗ 
3 Der 


„dener anderer angefehenen Männer ſich dad ganze 
„Buch vorleſen laffen , fehr aufmerkfam zugehört , über 
„die meiften Materien viele Unterredungen gehalten, 
„‚eined und dad andere nad) feiner Einſicht mit gutem 
. „runde verändert, zumeilen aber auch nach gepfloge⸗ 
‚mer Veberlegung unfre Meinung vorgezogen. Mit 
zbiefer Arbeit hat er 6 Tage zugebradyt, und allegeit 
„4 Stunden bed Vormittags. Ich habe mich gemuns 
„bert über ben unermuͤdeten leid diefed alten Deren, 
„und daraus fchlieffen Finnen, mit was für groſſem 
„Ernſt er diefe wichtige Sache behandle. Er urtheilt 
„son den Streitigkeiten faft meifterhaft. In dem ges 
„nanuteun Buch iſt zuerft ein Begrif der Lehre zu finden, 
„hernach folgt, wie die Collegia in ihrem Stand und 
„Wuͤrden erhalten, und nur die Gebrechen in ber Leh⸗ 
„re und Ceremonien verbeflert werden follen. Nach—⸗ 
„ben der Bifchof einen Schluß über dad ganze Bud 
„aefadt, hat er einen Landtag ausgefchrieben; bei 
„dieſem ift ein Ausſchuß erwaͤhlt worden, und alles 
„nochmals gelefen und überlegt worden. Hierauf bas 
„ben die Brafen, Ritterfchaft und Städte bas 
„Buch einſtimmig gebilligt, und verfprochen, ihre Kirchen 
‚mach defien Vorfchrift einzurichten. Im Capitel zu 
Coͤlln find zwar viele von hoher Geburt , die recht und 
„wol gefinnt find; doch die meiften find widrig und bös. 
„Bon dieſen Haben die übrigen Stände begehrt, daß 
„ſie nichts wider den Biſchof hinterliftig vornehmen 
„ſollen; und fo hat ſich der Landtag geendigt.” 

Die Dombherrn, welde Melanchton unter 
bie billigdenkende zähle, waren ber Dekan des Stifts 
Seinrich Graf von Stollberg, und Joh. Graf 
von Beichlingen. Der Coadjutor des Biſchofs 
Adolph Braf vn Schaumburg und der Probſt 
Serzog Beorg von Lüneburg bejeugten zwar kei⸗ 
ne befondre Xiebe zur Evangeliichen Lehre, doch 
widerſezten fie fih damals den Anordnungen bed rs 
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ſchofs nicht; die übrigen Domherrn bezeugten aber 
gröftentheils einen heftigen Unwillen dagegen — We; 
Ianchtons Erzählung beweist auch, daß ber Erz⸗ 
Bifchof fo unwiffend nicht gewefen fey, als ihn Su⸗ 
rius, Maimburg und ſelbſt Boſſuet in Hift. Va- 
riat. föhildern, fo wenig er auch mit Mecht unter bie 
Gelehrten und bie hellfien Köpfe feiner Zeit gerechnet 
werben kann. — Die Kirchen » Drönung, deren er 
einigemal Meldung thut, und die er und Bucer vers 
fertige Hatten, ift unter dem Zitul gedruft worden: 
„won Böttes Gnaden Unfer Herrmanns, Erz : Bir 
„ſchofs zu Cölln und Ehurfürften zc. einfältiges Be: 
„denken, worauf eine chriftliche in dem wort GOt⸗ 
„‚tes gegründete Reformation an Lehr, Brauch der hei» 
„Ligen Sacramenten und Ceremonien, Seeljorg und 
„anderm Dienft, bis auf eines freien chriftlichen ges 
„meinen oder Kational: Concilii oder des Reichs deut: 
„ſcher Nation Stände im Heil. Geift verfammelt, Der; 
„beflerung, bei denen, fo unfrer Seeljorge befoblen, 
„anzurichten fey.” Diefed Buch ward zwar fogleid) 
gedruft, aber noch einige Zeit geheim gehalten, Dieerfte 
deutfcye Ausgabe deffelben ift in diefem Jahr zu Buchs⸗ 
bofen , aber ohne Anzeige ver Jahrzahl, in E. Fol. 
die zweite zu Bonn bei Laurentius von der 
Mülen im Jahr 1543, in gr. Fol. und. die dritte 
im Sahr 1544. bei eben diefem Mann heraus: 
gekommen. ine Iateinifhe Weberfezung Fam im 
Sahr 1545 zu Bonn heraus. In der Vorrede mels 
bet ber Er3sBifchof, (diefe hatte er ſelbſt verfertigt) 
Die Landftände haben auf vielen Landtägen um 
eine chriftlihe und GOtt gefaͤllige Meformation. gebes 
ten, nnd bei dem lezten Convent zu Bonn infonderheit 
verlangt, daß bie abgefaßte Kirchen » Ordnung beſtaͤ⸗ 
tigt und öfentlich bekannt gemacht werde. Er habe 
auch fchon lang —— ‚daß eine Verbeſſerung 
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in feinen Kirchen höchftnöthig fen, ba eine erflaunliche 
Unmiffenheit grober Uberglauben und Unglauben übers 
all eingeriffen fey 2.” Dad ganze Bud war in 65 
Cap. eingetheilt. — Nur einige Stellen müffen audges 
zeichnet werben, weil fie in ber Folge Widerfpruch fans 
den. Die Frage, was dad Sacrament bed Abends 
mals fey? ward fo beantwortet: "Die Gemeinfchaft 
„des Leibd und Bluts Chrifti, welche und im Heiligen 
„Abendmal mit Brod und Wein warlich gegeben wird.” 
Die Formel, welche dfentlid) abgelefen werben mußte 
vor der Haltung des Abendinals, lautete alfo: ” Wer 
„nun. alfo von dieſem Brod iffet, und von diefem Kelch 
„trinket, auch diefen Worten, die er von Chriſto hoͤret, 
„und biefe Zeichen , bie er von Chriſto empfähet , veſtig⸗ 
‚lich glaubet ‚ber bleibt in dem HErrn Ehrifto und Chris 
„ſtus in ihm, und wird ewiglich leben.” *) Daß bie 


©) LCuther war auf diefe Erflärung und auf die ganze 
Coͤllniſche Neformarion und diefe Kirchen = Orduung 
übel zu fprechen: jine war ihm nicht orthodor genug, . 
und dieje lied ihm zu viel Unkraut flehen. Sein ganzer 
Unmille brach deswegen uͤber Bucern und Melanchton 
aus, und kaum konnte der Cburfürft und Pontanus 
noch eine dfentlihe Trennung zwifchen diefen Männern 
verbüten. Melanchton hatte fich fchon gefadt gemacht, 
Wittenberg zu verlaſſen. — Sn der Erklärung vom 
Abendmal ſagte er freilich nichts von einer mündlichen 
Nieſſung des Leibs und Bluts Ehrifti, und dis, wie er 
felbt in einem Brief an Veit Dietrich befennt, abs 
ſichtlich: denn eben damals hofte er, eine gänzliche Ver⸗ 
einiqung mit den Schweizern zu Stand zu bringen, 
nnd darum hatte er auch die befannte Veränderung im 
zo Art der Augsburgifchen Confeffion gemacht. Nun 
zerſtoͤrte ihm aber Kuther auf einmal feinen gutgemeins 
ten Plan, denn er widerfprach ihm dfentlih und in 
Briefen mit grofler Heftigkeir, und drohte, ein Buch 
wider ihn und die Schweizer zu fchreiben. Statt eis 
ner Bereinigung ward der traurige Streit ber die Abends 
malö = Lehre, der feiteinigen Jahren geruht hatte, hefti⸗ 
ger, nachdem auch Luther und Melanchton wieder — 
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‚Privat und Opfer : Meffe verboten worden, laͤßt fi 
Leicht vermuthen; überhaupt wurden viele ſchoͤne Vor⸗ 
fchriften zur Einrichtung ded Kirchen und Schulwefend 
gemadt, die unnöthigen Feiertaͤge abgeſchaft, das Fa⸗ 
ſten eines jeden Willkuͤhr uͤberlaſſen, die Privat⸗Beicht 
aber noch als nuͤzlich beibehalten. Dem Domcapi⸗ 
tel wurden feine Wuͤrden, Privilegien und Rechte aufs 
neue zugefihert, nur folten fih die Domherrn, 
welches meiſtens Brafen waren, in Unfehung der Leh⸗ 
re und ded Gottesdienſts nad) diefer Meformationds 
Ordnung richten; die lateiniſche Sprache können fie für 
fich bei ihrem StundensÖingen gebrauchen, in ihren 
Pfarr s Kirchen und beim öfentlichen Gottesdienſt fols 
te aber die beutfche Sprache eingeführt, und bei der 

Domkirche zwei Eoangelifche Prediger angeftelt wers 

den; für die junge Stiftäheren folte nächftend eine Fleis 

ne Akademie errichtet werben. Denen Klofter + Bes 

wohnern wurden ihre Gelübbe nachgelaffen, und erlaubs 
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fühnt waren; Anſſer diefer Coͤllniſchen Kirchen: Ordnung 
mit welcher nad) Luthers Meinung denen Schweizern 
geichmeichelt wurde, gabes noch andere Urfachen 
zur Erneurung des Streitd. Amsdorf hatte einige Saͤ⸗ 
ze wider die Sacramentirer druken laffen, und jeders 
mann gab ihm Schuld , daf er Luthern wider die 
Schweizer in Harniſch zu bringen fuche. Zu Zuͤrch 
famen in diefen Jahr des Zwingli Schriften nebft eis 
ner Npologie Rudolph Gualters, einigen bisher noch 
ungedruften Abhandlungen, die wider Luthern gerichtet 
waren, und einer Confeffion, die dem Rönig in Frank⸗ 
reich übergeben worden ware, heraus. Schwenffeld 
fchifte Lurhern ein Buch) von feiner Meinung vom Abends 
mal durch einen eigenen Boten zu, der aber kurz vom 
ihm abgefertigt worden ift. Die Proteftantifch» Geſinn⸗ 
ten Chriften zu Venedig hatten ihn wegen der biäherigen 
Etreitigkeiten zu Rede gefezt (f. $. 117.) und bereits. 
die Antwort erhalten, fid) vor ded Zwingli Lehren zu hüs 
ten. — Alle diefe Urfachen wirkten zufammen, daß der 
Etreit mit aller Heftigkeit wieder erneuert wurde, 
U. 9, Serausg. 
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zu heurathen, und eine andre Rebendart zu erwählen. 
Die Klöfter der Bettelmoͤnche folten zu andern nüzlichen 
Anflalten gebraudyt und in Zukunft einige in Schulen 
verwandelt werben. — Andere Anordnungen wegen ber 
Kleidung der Mönchen, ihres linterhaltd, und der Vers 
forgung Udeliher Familien waren noch viele in biefer 
neuen Reformationd » Ordnung gemadyt. — Aber dies 
fe waren gerabe bie unglufliche Urſache, daß der gröfte 
Theil der Clerifei wider ven Erz⸗Biſchof aufgebracht 
wurbe, und bee Pabſt ſelbſt einen unverfönlichen 
Haß auf ihn warf. 


Noch in diefem Fahr Fam eine Schrift heraus, 
welche dem Zitul nach, allein wider Bucern gerichs 
tet, in ber That aber eine Schmähfchrijt auf die Evans 
gelifche Rehre überhaupt und die neue Verbefferungds Ans 
ftalten war; fie hatte die Auffchrift: Urtheil der Depus 
tirten von der Univerfitit und der niedern Llerifei zu 
Coͤlln über die Kehre und den Beruf Buceri. — 
Der Verfaffer, ber wie Melanchton au Creuci⸗ 

ern fchrieb , ein Garmelite Namend Eberhard 
illicus war, hatte lateiniſch gefchrieben,, (feine Ars 
beit faud aber hernach Caſp. Bennep einer beutfchen 
Ueberfezung würdig) aber foldhe faftigeZoten infonders 
heit in dem Capitel von der Ehe angebradt , daß die 
Domherrn ihm auferlegten,, auf den Zitul das 
Wort Cleri /ecundarti zu fezen, weil fie glaubten bes 
ſchimpft zu feyn, wenn man fie für den Clerus halte, 
der an biefem Werk Theil babe. Davon lädt ſich nun 
fon auf die innere Güte beffelben fchlieffen, und 
. auf bie feine Urt, wie alle Streits Tragen beurtheilt 
und entfchieben wurden. — Daß Verbefferungen der 
Misbraͤuche Sacrklegien, und Darftellung der Warheit 
Frevel fey, waren noch ein erträgliged Urtheil gegen ans 
bere, Zulezt bräft der Verfaffer allen feinen Beweiſen 
wider bie Evangelifche Lehre noch dad Siegel auf, durch 
| ben 


1543. 651 


ven feierlichen Ausſpruch: ”Die Lutheriſche Kezerei iſt 
„an allem Ungluͤk und Verderben ſchuld, am Bau⸗ 
‚renkrieg, und anallen Unruhen in Deutſchland, am 
Engliſchen Schweis (einer damals eingeriſſenen 
‚gefährlichen Krankheit) und an allen übrigen Seuchen 
‚und Krankheiten, aud) am Tuͤrkenkrieg, und daß 
‚ber Feldzug fo unglüflich wider die Turken abgelaus 
‚fen; und biejeö iſt ſo gewis, daß blind feyu muß, wer 
‚ed nicht erkennen und fehen will; es iſt auch Feine Erret⸗ 
‚tung von allem folchen Uebel und Verderben zu hoffen, 
bis die Kezerei wieder vertilgt, und ausgerottet worden.” 
Bucer aab am 24 Zul. eine Antwort 
af dieſe Schmähfchrift heraus, und ba:d dars 
auf auch NRelanchton, welcher zugleich die Anftalten, 
melde zu Cölln gemacht worden find, und überhaupt 
die Bvangelifche Reformation gründlid verthei⸗ 
digte. Bon feinem gelehrten Gegner fagt er: “Es haͤt⸗ 
„ten zwar Eck und Pighius oft wie raſend gefchrichen, 
„ſo gar arg aber es doch niemals gemacht, ald der Berfafs 
„fer des Cöllnifchen Libelld.” Die Nothiwendigs 
feit der Reformation beweist er mit einer Darftellung 
ber traurigen Verfaſſung dev Kirche vor feinen Zeiten. 
„Es war alles (fagt er) mit difer Finfternid bedeft, 
Die Klöfter, Kirchen, ja and) alle Privat » Häufer was 
ten mit menföhlichen Ceremonien dergeftalt überfült, daß 
auch Gerſon *) und andere die daraus erwachſende Mar⸗ 
| ter 
*) oh. Gerfon , (eigentlich Charlier) war der berühms 
te Ranzler zu Paris, deffen Xeben Herrmann von der 
Hardt in Actis Conft, T. I. befchrieben hat.- Er 
lebte im 15 Jahrhundert zu der unglüflichen Zeit, wo 
immer mehrere Päbfte zugleich um den Beſiz des Apoftos 
lichen Stuls ftritten, und war einer von den Nedlichen 
die laut über das Verderben der Kirche klagten, und der 
Welt die Lafter der Elerifei und felbft die Fehler der 
Päbfte, und die Zweklofigkeit ded gewönlichen Gottes⸗ 
dienſts in puris naturalibus zeigten. Das Anfehen in 
welchem er um feiner Frömmigkeit und rt 
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ter und Dual ber Gewiffen ſchon zu ihrer Zeit beklagt. 
Die Tobten wurden angerufen, wie bei ben Heiden, 
und jedermann lief zu den Bildern; die Lehre von der 
Buſſe wurde mit unendlihen Fragen vom VBeichten, 
Genugthuung und Ablaß wie unter Dornen erftikt ; 
vom Slauben, wodurch man Vergebung der Sünden 
erlangt, mar gar nichtd zu hören. Und alfo wuste 
aud niemand, wie er vecht beten folte. Niemand 

muds 


willen ftand , machte, daß er am franzöfifchen 

und bei der AEademie u Paris wahren Nuzen fcha 
fonnte, doch trang die Stimme eines einzigen nicht übers 
all durch. Bei dem Concilium zu Loftanz war er in 
der Würde eines franzöfifchen Gefandten. Er befdr: 
derte Huſſens Tod, weil er noch eine zärtliche Anhäng: 
lichkeit an altoärerliche Grundfäze harte , welche Zuß 
feierlich verwarf; ı9 Artikel hatte er aus Zuffens Schrifs 
ten gefanımelt, und diefer Verfammlung übergeben, die 
ihm kezeriſch zu ſeyn geichienen haben. Die Austheilung des 
Adendmals unter beiden Geftalten, und daß die Laien 
die Bibel lefen ddrfen — waren nod) in feinen Augen uns 
erträgliche Kezereien; Bei eben diefem Conciliun eifers 
te er hingegen fehr ernftlich wider die eingeriffenen 
Miabräuche,, und fchrieb einen eigenen Traftat de Simo- 
nia. Nach dem Concilium konnte er nimmer nach Pas 
vis zuruͤk gehen, meil Eiferfucht und Neid durch viele 
Haͤnde an feinem Untergang arbeiteten; er hielt ſich deswe⸗ 
gen einige Zeit in Deutichland auf; Endlidy gieng er wies 
der nah Lyon, und wälte ſich dort den Unterricht der Kins 
der zu feiner Liedlings : Beichäftigung: Er führte fie df: 
terd in die Kirche, und fchrieb ihnen eine Gebetö= For⸗ 
mel vor, die fie in feiner Gegenwart dfterd herſagen 
musten: Mein GOtt, und mein Schöpfer, erbar: 
me dich deines armen Knechts, des Job. Gerfons! 
Eben fo fonderbar iſts, daß er von den Lartbeufern 
verlangte, fie folten die gewoͤnlichen Gebete, die fie nach 
feinem Tod für ihn fprechen wurden, noch bei feinen Lebs 
zeiten, und wann man feinen Tod herannahen jehe, für ihn 
beten, damit er um der Fürbitten feiner Freunde vwoillen 
in der Gnade GOttes leben und fterben möge. Eine 
lurze Nachricht von diefem Mann har au Weismann 
in Hift, Ecclef. T.L p. 1191. f, gegeben, U. d. 5. 
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wuste, was für ein Unterfchied fey, zwiſchen göttlichen 
Gefezen und menfhlichen Traditionen. Man lehrte fos 
gar, ein Menſch Eönne dem göttlichen Gefez ein Ges 
nüge leiften. Das Sacrament des Altard wurde mit 
einer greulihen AUbgötterei viele hunders Fahre meift 
für die Todten gebraucht; vom rechten Gebraud ber 
Sacramenten war ed hingegen flille. SDefentlihe Pres 
digten hörte man an vielen Orten nur felten, und dann 
beftand alles nur in Fabeln von Beorgen , Chriftos 
phen, Tatharinen und dergleichen, und in andern 
Geſchichten, welche benen Möndyen einträglid, waren. 
Die Lehre von der wahren Anbetung, von ben Früchs 
ten bed Glaubens im täglichen Leben und Wandel, und 
von der Würde des Aufferlihen Berufs und bürgerlis 
hen Lebens lag völlig im Staub. Wer leugnen wols 
te, daß die Kirche ein folched Auffehen gehabt, koͤnnte 
mit unverwerfliheneugniffen überwiefen werden. Daher 
denn alle, welche nicht ofenbare Epifurer geweſen, das 
aufgegangene Licht ded Evangeliums, mit Freuden aufges 
nommen haben. Als aber der Satan, wie er zu thun 
pflegt, Empörungen und Aergerniſſe angerichtet, has 
ben böfe Menfchen und die Mönche Gelegenheit ergrifs 
fen, die Gemuͤther groffer Herrn zu erbittern,, und Vers 
folgungen und Grauſamkeiten anzurichten zc.” Der 
| —— Cleriſei ſagte Melanchton noch die 
Warheit beſonders: "MWorinn die Religion bei euch bes 
ſtehe, kann man fofort in euren Kirchen ſehen, und an 
ber Menge eurer Bilder. Dort fleht die Anna, bier 
die Maria, aneinem andern Ort Servatius, mit 
einem Beutel am Hald, weil er denen bie ihm dienen, 
dad Geld foll verwahren koͤnnen. Dahin lauft das Wolf 
in aroffer Menge, und biefe Ceremonien hält es für 
die Religion ſelbſt. Vom rechten wahren Gebet, von 
Chriſto, von wahren Pflihten der Gottfeligkeit, von 
ber Kirchen s Zucht ift alles ſtill. Und überdis, daß 
fie felbft das Amt des Evangeliums hintanfezen, * 
en 
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Ien ſie auch andere nuzliche und tuͤchtige Lehrer nicht buls 
den, und fchüzen fich mit alten verrofteten Canonen 2c.” 


Zulezt beantwortet Yrelandhton feinem Gegner 
noch den Einfall, daß Bucer fidy vor einem Richter 
zu Coͤlln in eine oͤfentliche Difputation einlaffen folle, 
mit einer artigen Anekdote. „Es waren (fagter) in 
Frankreich zwei fehr gelehrte Männer Caſtella⸗ 
nus und Bigoting ; den Laftellan hörte der König 
öfters diſputiren; einft fragte ihn einer feiner Miniſter, 
ob er nicht auch den Bigotius hören wolle? der Koͤ⸗ 
nig fragte fodann;z Worin feine Gelchrfamteit bes 
ftehe ? Und da ihn nuneinige fehr lobten, Caſtellanus 
aber ungerne fahe, daß fein Ruhm vermehrt werben fols 
te, unterbrady jene, und fagte: Wie madt ihr doch 
viel aus dem Bigotius, er iſt ein Ariftotelifer. 
Der König fragte hierauf: Was das fey? Caſtella⸗ 
nus antwortete: Ich willd ſagen: Ariſtoteles lehrte 
ein Ariſtokratiſches Regiment ſey beſſer, als ein Monarchi⸗ 
ſches. — Denn damit wußte er, daß er deu Koͤnig 
auf einmal wider den Ariſtoteles und alle feine Ans 
hänger einnehmen werde. Der König fragte nun bes 
gierig, obs wahr fey, daß Ariftoteles folde Dinge 
gelehrt habe, und da die andern ed bejahen musten, 
fo fagte er: Ariſtoteles ift ein Narr, und wer ſolche 
Narrheiten vertbeidigt, den mag ich nicht hören. — 
Nun haste Caftelanus bei feinem Richter gewon⸗ 
u — Und einen foldyen verlangt aud) die Coͤllniſche 

leriſei. — | 


Der Churfürft von Sachfen und der Lands» 
graf von Heften hielten es für nörhig, die Schmähuns 
gen auf die Evangeliſche Kehre, welche in. der Cöllnis 
ſchen Schrift enthalten waren, auch felbft nachdruͤklich 
zuahuden, und ben alten Erzbifchof gegen den Wider⸗ 
fpruch feiner Elerifei zu unterflüzen, und ſchikten deswegen 
Gefandten an ihn, Diefe waren von Sachſen, = 
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hard von ber Thann von Keflen, Werner von 
Wallenſtein, und Richard Rink, und ein 
Rathsglied von Frankfurt. Am Tag nad ihs 
er Ankunft zu Coͤlln batten fie bei dem Doms 
‚apitel Audienz 5; fie beſchwerten ſich bei demſelben über 
ie Schmähfchrift, weldye unter dem Namen der Aka⸗ 
emie und Slerifei herausgefommen fey, und verlangten, 
ap der Verfaffer zur Strafe gezogen werben folle — 
Nerauf baten fie die Dombherrn dad Wort GDttes 
zunehmen, ihr Leben und Wandel darnach einzurichs 
en, und ihren Er3: Bifchof in feinen Bemühungen 
im eine chriftliche und heilfame Refocmation zu unters 
fügen, — Die Domherrn bezeugten hierauf zuvoͤr⸗ 
derſt ihre Achtung gegen die Proteftantifchen Fuͤrſten und 
Stände, und entſchuldigten fich wegen der Schmaͤhſchrift, 
daß fie nicht vom ihnen, fondern von der niedern Clerifei 
yerauögegeben worden, und nur wider Bucern und 
ie welhe zu Bonn gepredigt haben, gerichtet fen; 
on der Reformation fagten fie nur fo viel, daß fie 
‚on jeher bereit Dazu geweſen feyen, und auch jezo ncch. 
hierauf richteten die Gefandten ihre Aufträge bei den 
hathögliedern zu Cölln aus. Dieje autworteten: 
ie Schmähfchrife fen ihnen bisher nody nicht bekannt, 
md der Druk ſolcher Schriften Längft verboten worden, 
nd nun folle dad Verbot wieder erneuert werben. In 
Abſicht auf die Reforniation verlaffen fie fich auf ihren 
Lrz, Biſchof, daß er dem Kaiſer und dem Reich 
ollfommene Genüge leiften werde, und hieranf wollen 
uch fie befonderd bedacht feyn. Am 24 Sul. begaben 
ich die Gejandten nady Bonn, wo der Erz Bilhof 
nen Landtag hielt, und aufihren Vortrag eine fehr 
erbindlihe Antwort ertheilte. DieLandftände vers 
iherten auch einfiimmig, die Meformation ihres Er3s 
SiHOFS anzunehmen. Die Domherrn aber, 
velde wider die Gründe für die Nothwendigkeit ber 
Reformation nichts einwenden konnten, fuchten ur 
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did Unternehmen zu hindern. — von Thann berichtete 
einft dem Churfürften die Beiſtimmung ded Capiteld 
fey nicht zu hoffen, und nod) weniger der Stadt und 
ber Burgerfchaft, welche Feinen Sinn für Religion, 
ſondern nur für Nahrung und Gewerbſchaft habe. — 
Im folgenden Jahr zeigten fich fchon auffallende Beweis 
fe für die Warheit diefer Beobachtung, 


$ 128. 


Unter ven Nachrichten von der Andbreitung und dem 
Fortgang ber Reformation, verdienen auch die Bemuͤ⸗ 
hungen des Her30g Moriz von Sachſen, welche auf 
die Foͤrderung Berfelben abzwekten, billig eine Anzeige. 
Diele feiner Unterthanen hatten noch immer eine An⸗ 
bänglichkeit für den alten Aberglauben,, ber bis ind Jahr 
1539 von dem Herzog Beorg Sfentlih in Schuz ges 
nommen worben ift, beibehalten. Ueberdis war Mo⸗ 
riz ein junger Herr, von beffen Feftigfeit in Grundſaͤ⸗ 
zen man eben fo gewis noch nicht überzeugt ſeyn konnte, 
Daß man nicht biöweilen hätte fürchten koͤnnen, bie auss 
gefuchten Schmeicyeleien der Feinde der Reformation 
werden einen mächtigen Eindruf auf fein Herz machen: 
um fo mehr, ald zwifchen ihm und dem Churfürften 
von Sachfen immer gewiffe Irrungen obwalteten, 
welche beinahe in einen öfentlichen Krieg anögebrodyen 
wären, und wie der Erfolg nad) einigen Jahren bes 
wies, in ben Gemüthern diefer beiden Fuͤrſten einen 
bleibenden Widerwillen zurüflieffen. Doch leitete es 
die Vorſehung GDtted fo, daß der Reformation unb 
der Evangelifchen Rehre Fein Nachtheil aus diefer an ſich 
unvortheilhaften Lage der Umflände erwachſen iſt. Der 
Herzog gab in diefemahr eine fhöne Verordnung hers 
- and, in welcher vornemlih auf die Werbefjerung des 
Kirchen und Schulweſens Nükficht genommen war; 

denen Superintendenten und Pfarreru ward — 
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fi, eingefchärft,, ihre Amt in allen Stufen treulich zu 
verwalten mit Lehren, Predigen, Strafen, Ermah⸗ 
ven, Aufmuntern zu thätiger Nächften, Kiebe, und ins 
fonderheit mit einem eigenen erbaulichen Wandel vorzus 
leuchten. Leuten welche beharrlich in Laſtern leben, und 
offenbare Verächter des göttlichen Wortö ſeyen, und bei 
denen feine Erinnerungen fruchten wollen ‚ follen fie exe 
communiciren, und wenn aud) dieſe Strafe Feine Beflerung 
wirke, denen weltliheg Beamten anzeigen, daß fie 
nach 4 Wochen aus dem Rande gefhaft werden. — 
Zur Aufnahme der Künften und Willenfhaften und vor⸗ 
nemlich auch eines beffern Religions » Unterrichts fliftete 
Moriz drei Gymnaſien zu Meiſſen, Merſeburg 
und Pforte bei Naumburg (ein ehmaliges Be⸗ 
nediktiner⸗Kloſter, Himmels⸗Pforte genannt) und 
wies die Einkuͤnften der eingezogenen Kloͤſter und Colle⸗ 
gien dazu an. Zu Meiſſen follten 60, zu Merſe⸗ 
burg und hernach zu Brimma 70 und zu Pforte 
100 Xehrlinge in Koft und Kleidung davon unterhalten 
werden. Zu Leipzig ftiftereer Stipendien für 170 
Funglinge, die ſich der Gotteögelehrtheit widmen, und 
die Einkünften der Univerfität vermehrte er mit jährlis 
chen 2000 Gulden, und 600 Viertel Getraide, das 
mit arme Studenten um einen mäßigen Preid gejpeist 
werden Eönnten, und fchenfte ihr dad Dominikaners 
und Pauliners Klofter. Prediger in Städten und auf 
dem Land und Schullehrer erhielten aud) Zulagen zu 
ihrem Gehalt, und zur Unterflüzung für Hausarmen 
wurden anfehnliche Summen ausgefezt, damit ben Ars 
gerlichen und ſchaͤdlichen Betteln deftomradydrüflicyer ges 
fienert werden koͤnnte. Und damit diefe guten Anſtal⸗ 
ten nicht in Abgang kommen möchten, fo machte Mo⸗ 
riz mit Vorwiſſen und Einwilligung des groſſen 
Ausſchuſſes von feinen Landftänden die Verord⸗ 
nung, daß alle Einkünften von erledigten Kirchen⸗Guͤ⸗ 
tern, Klöftern und Eollegien zu den gemeldten Ausga⸗ 
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ben immer und ewig verwendet werben follen. Webers 
diß verfprach der Her zog bei den Bifchöfen zu Meiſ⸗ 
fen und Merſeburg zu vermitteln, daß fie ihre Ges 
richtöbarkeit,, infonderheit in Ehe » Saden, gewiſſen 
Conſiſtorien übertragen, die in ihrem Mamen ihre 
Rechten nad) dev Vorfchrift der heil. Schrift ausüben 
koͤnnen. Solte er diß von ihnen nicht erhalten, fo wols 
le ex die geiftlichen Berichte durch aubere Praͤla⸗ 
ten in feinem Rande verwalten laffen. Diefen Worbes 
halt gemäd verorbnete der Herzog durch eine Conſti⸗ 
tution vom 22 Sept. ein Eonfiftorinm zu Leipzig, 
und ernannte zu Öliebern beffelben folgende Doktoren, 
Ricentiaten und Profefforen der dafigen Univerficät, den 
Ambrofins Kau, Probften bei St. Thomas, 
D. Ludw. Fachſen, ob. Sauern, Aleran 
der Alefius, Job. Scheffeln, Job. Pfeffin 
ern, Superintendenten, Toschim Camerariuß, 
Bernhard Zieglern und Cafpar Börnern. In 
eben diefer Eonftitution fagt der Herzog: „Wiewol 
„ir in Unferm weltlichen Regiment alfo fortzufchreis 
‚ten gedenken, daß Wir mir zeitigem Math handeln 
„und ſchaffen wollen, haben Wir dennoch betrachter , 
„daß an dem, fo der Seelen Heil aud) das göttliche 
„Wort belanget, zum böcyfien gelegen, daß ed damit 
„nicht auögerichtet feyn will, daß Wir vielfältig, auch 
„von vielen mancyerlei erjucht und berichter werden, daß 
„Ordnung und Entfcheidung feyn muß, darnach fich in 
„gleichen Fällen maͤnniglich gleihförmig zu richten, 
„Derohalben haben Wir eud) ald gottfürchtige, gelehr⸗ 
„te und verftändige Perfonen in Unferer Univerfieät zu 
„Leipzig erlefen, die in denen Sachen, das göttlihe 
„Wort und den chriftlichen Wandel und Gesemonien 
„‚belangend , rathen , lehren und dienen koͤnuten. Und 
„begehren demnach , ihr mollet hinfürder in allen Stuͤ⸗ 
„ken die Lehre des goͤttlichen Worts, chriftliche Cere⸗ 
„monien, Ehe⸗Sachen, und was Wir vor euch weis 
„fen 
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„ſen werden, ein Lonfiftorium zu Leipzig anrichs 
„ten, halten und üben, und euch, Unfern Landen und 
„vielen zu gutem Exempel darinnen alfo erzeigen, daß 
„nicht eigener Nuz und Förderung feinesgleichen , fons 
„bern bie Ehre GOttes darinnen gefucht , gelehrt, ges 
„‚förbert und gehandhabt werde, und wollet darum nicht 
„anſehen der Welt Ruhm, Preis, Gloria, Güter 
„unoch andered , dad von dem rechten Meg jemand vers 
„leiten moͤchte. Sonderlich aber, weil Wir den chrifts 
„lien Bann in Unſern Banden zuzulaffen bedacht, 
„und oͤfentlich audgefchrieben, fo wollet euch fürberlid) 
„‚entfchlieffen, wie berfelbige Bann durch vorgehende 
„chriftlihe Ermahnungen, auch in welchen Fällen, ex 
„zu gebrauchen fey zc, ‚, 


Huf Befehl des Churfürften von Sachſen und 
des CLandgrafen von Heflen wurde in diefem Jahr 
für daß eroberte Herzogthum Braunichweig 
Wolfenbüttel eine Kirchen-Drbnung in Nieder» Sächs 
fifcher Sprache gedrukt. Die. Verfaffer davon waren 
D. Bugenhagen, Antonius Lorpin und Mars 
tin Borliz. Sie hätte um ihrer immern Vortreflichs 
keit willen verdient, Tange ein gültiges Geſez zu bleiben, 
nach 5 Jahren fchafte fie aber ver Herzog Heinrich, 
ba er zum Beſiz feiner Lande Fam, wieder ab. Der 
erſte Theil handelte von der chriftlichen Lehre und 
Ceremonien, der zweite, von den Schulen unt ihs 
cer Einrichtung , und ber dritte von den gemeinen 
Kaften und Hofpitalen. In der Vorrede ward 
nachdrüklich eingefchärft, Jungen und Alten, Edels 
läden , Büren und Bürgeren begreiflih zu mas 
hen, „wat body ein Ehrifient: Wefen ſy, dat fe nit 
„biyuen Gravianen (dumme Grobianer) alfo fe vors 
„ber weren, in der Papiflereye der fe gube Ehriften 
„weren, alleine darvan, dat fe des Frydags nicht Fleſch 
„ethen, vnnd toͤgen des Sonndages einen andern Rok 
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„an, vnnd fegen bat de Pape (der Pfaff) vor bem Als 
„tar ſtunde. Mehr wuiten fe nidht.,, Hierauf eifern 
die Verfaſſer fehr ernftlicy wider den Aberglauben und 
die gehäufte Meufchen-Sazungen,, und fagen (Nr. ı0) 
-fie jeyen geweien „des Duͤvels Goͤkelſpil, darmede fe 
„dorch ſyne Biſſchoͤppe vund Miſſe-⸗Papen, de vom Ges 
„loven gevallen weren, vorblendet hett dejenen, de nicht 
„Luſt hadden thor Mahrbeeit, 2 Theſſ. 2, 10ſeq. Se 
„makeden van eren Cappen vnnd Orden, van eren ers 
„dichten Religionen unnd valſchen Gateödenften ftarum 
„perſectionis (einen Stand der Vollkommheit), dar 
„ſe nicht allene genody dohu vor ere Sünde , vnnd dat 
„ewige Levent erwerpen, ſunder oc noch vele mehr 
„Bohn, wenn en GOtt geboden hefft, vnnd vor denen 
„ock auder Luͤden tho gude, vnnd vor fick fülveft funders 
„ge Cronen im Hemmele. Welck eine Schwarmerye 
„hetten fe gemacket mit bein Denfte der Hilgen,, da hefft 
„man oc vaften, vyren vnnd anropen leret, weld is 
„ware Uffgöderye geweſet. Overſt de gröfte Gadet⸗ 
„denſt is by ehe geweſet de Dffer-Miffe, darmede fe ves 
„le tho ſchaffende hadden in erem erbichteden vnnd vers 
„logenen Vege» Bere , dat is ein grot Gruwel vor ade 
„gewefet, webder den Beuehel vund infettinge Chrifti 
„vam Sacramente.,, 


Noch eine andere Iateinifhe Verordnung, melde 
gleicdye Vorzüge wie die dentjche hatte, wurde in diefem 
Jahr in dem Serzogthbum Wolfenbüttel als ein 
Anhang zu jener unter dem Titul bekannt gemacht: Pia 
& vere catholica & confentiens veteri Eccleſiæ or- 
dinatio Ceremoniarum, pro Canonicis & Mona- 
chis, qui reliqui funt in terra Brunsvicenli &c. 
welche bei Hortleder T. I. B. 4. C. 45. nuchgelefen 
werben fann, Unter mdern Beifpielen von: hirnlofen 
Maͤhrchen, welche dem Volk ehmals aufgedrungen 
worben find, wird auch die Collekte, welche am ba 
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Apoſtel Matthaͤus gelefen werben foll (fie ſteht noch 
beut zu Zag in dem Roͤmiſchen Breviar) angeführt. 
In dieſem wird erzähle: Neatthaͤus habe die geftorbes 
ste Prinzeflin des Koͤnigs in Egypten lebendig ges 
macht, und daburd) bie Koͤnigl. Familie und dad ganze 
KRönigreih zum chriftlihen Glauben befehrt. Nach 
dem Tod des Koͤnigs wolte ſich deifen Nachfolger Zir: 
tacus mit der lebendiggemachten Prinzeffin vermaͤlen; 
Diefe hatte aber bereits auf Unrathen des Yıntrbäug 
eine ewige Keufchheit gelobt, und wolte nun ihr 
Geluͤbde nicht brechen. Hirtacuß, entbrannt über 
den heiligen Apoſtel, gab hierauf Befehl, ihn tobtzus 
ſchlagen, da er eben am Altar Meſſe gelefen zc. 


In den Graͤflich⸗Reuſſiſchen Herrfhaften im 
Voigtland und infonderheit in den Schleizifchen 
und Lobenſteiniſchen Aemtern ward durch eine neue 
Bifttation, wozu der Churfürft von Sachfen einis 
ge Abgeordneten bergab, die Meformation vollendet. 
Schon im Jahr 1533 gewan die Evangelifche Lehre da: 
felbft die Dberhand. Die Nachbarſchaft von Bam⸗ 
berg und andere Urſachen gaben aber immer Gelegens 
beit , daß der alte Uberglauben ſich bie und da wieder 
einfchlich , und deswegen eine neue Bifttation und neue 
Einrichtungen, wovon im Meimarifchen Archiv eine 
umftändlide Beſchreibung ligt, wieder nöthig waren. 


In den gennebergifchen Landen zeigten fich in 
diefem Fahr auch die erfien Früchten von der Aufflärnng 
in der Religion. Der damals regiereude gefürfiete Graf 
Wilhelm war von Sugend auf ein eifriger Anbeter bes 
heiligen Aberglaubens, des Goͤzens der Roͤm. Kirche , 
und aud eben diefer Urfache ein Feind der Proteflanten 
und ihrer Lehre. Seine Prinzen brachten ihn aber noch 
in einem Alter von 65 Jahren zu einer beffern Erkennt⸗ 
nis. ein Erbprinz, Beorg Poppo, war unter 
dem Gefolge des Landgrafen vonzzeſſen, da dieſer deu 
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Reichstagzu Augsburg, bei welchem bielonfeffion 
der Proteſtanten dem Kaiſer und denen Staͤnden 
übergeben wurde, beiwohute, und bekam dort bie erſte 
Neigung zu der Evanaelifchen Lehre, welche hernach mit 
den Jahren und dem Wachsthum feiner KReuntniffe zu 
nahm. In dieſem Fahr vermälte er ſich mit einer Prin⸗ 
zeflin des verftorbenen Herzogs Erich von Braun, 
ſchweig, Blifaberh, welche feine Ueberzeugung von 
der Warheit derfelben beveiligte. Der zweite Prinz des 
Grafen Wilhelms hieß Johann, und war Abt 
zu Sulda, ein Herr von einer billigen Denkungs:Art, 
und die zwei übrigen, Poppo und Chriſtoph, wa 
ren Domherrn zu Würzburg. Diefe beiden waren 
fo ungluͤklich, einen Mord zu begeben; jener fchlug 
im Zorn einen von der Stadt-Wache zu Würzrurg 
tod, und diefer verwundete in einem Zweikampf einen 
Grafen Philipp von Hohenlohe auf der Jaad fo 
ſtark, daß er bald hernach jfarb. Durch diefe unglüfs 
liche Begebenheiten wurben beibe Prinzen zu einem ernſt⸗ 
aften Nachdenken über fich ſelbſt, und endlich aud) 
uber ihre Religion gebracht; fo wie fie von der Noth- 
wendigfeit überzeugt wurden „ ihren eigenen Wandel 
u beſſern, befamen fie audy beffere Einfidhten von dem 
GBefentlichen der chriftlichen Religion. Endlich baten 
fie in dieſem Jahr gemeinfchaftlicy ihren alten Vater, 
feine Lande zu reformiren, nachdem fie ihn vorher durch 
Gründe von der Warheit der Evangeliſchen Lehre zu 
überzeugen gefucht hatsen. Ihre Vorftellungen fanden 
auch ermünfchten Eingang bei ihm. Cr berief voch in 
diefem Jahr den ©. "Joh. Sörfter von Wittenberg 
zu fi, und im folgenden Jahr legte er ein öfentliches 
Bekenntnis von der Evangelifhen Lehre ab. In wes 
nig Fahren brachte er hierauf durch Hülfe feiner Prin⸗ 
zen dad Kirchensund Schulmefen in bie befle Ordnung „ 
und obfchon bald darauf der Evangelifhe Bund 
ein unglüfliches Ende nahm, und jedermann ge der 
als 
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Kaiſerlichen Macht bebte, fo unterwarf ſich body 
der alte Wilhelm dem Kaiferl. Interim nicht. 
Er fiarb im Jahr 1559 ald ein ſtandhafter Bekenner der 
Svangelifhen Warheit im gı Fahr feines Alters. Sein 
Prinz und Nachfolger Beorg Ernſt trat in die wuͤr⸗ 
digen Fuöflapfen feines Vaters, und fliftete dad Gym- 
nafium illuftre zu Schleufingen. Mit ihm ift im 
Jahr 1583 bie alte Sennebergifche Samilie 
auögeftorben. 
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Den Anfang des Jahrs 1544 machte ein Reichs⸗ 
tag merkwuͤrdig, bei welchem der Kaiſer und die mei⸗ 
ſten Reichſ⸗-Fuͤrſten in Perſon gegenwärtig waren. 
Der Kaiſer hatte ihn zuerſt auf den 10 Nov. des vo⸗ 
rigen Jahrs nach Speier ausgeſchrieben, hernach aber 
auf den 10 Fan. des gegenwaͤrtigen Jahrs. Der Chur: 
- fürft von Sachſen und der Landgraf von Heſſen 
waren bereits entfchloffen, demſelben in Perſon anzus 
wohnen, ald fie der Raifer am 10 Dec. nod) befons 
ders darum erfuchte: nun gebrauchten fie nur noch bie 
Vorſicht, daß fie fich ein ficheres Öeleit von demſelben 
auöbaten , welches fie auch ohne Auſtand erhielten." Der 
Churfürft machte hierauf unter andern Auſtalten eis 
ne Zof⸗Ordnung feinem Gefolge befannt , worin 
er ed ernfilich erinnerte, die Predigten fleiffig zu beius 
hen, und fich vor allen Unordnungen, und infouders 
beit vor unmäffigem Trinken forgfältigft zu hüten, damit 
nicht der Evangelifchen Lehre dur ch ein lafterhafted Neben 
ihrer Bekenner ein Schandflef angehängt werde. Die 
Churfürftlidde Verordnung fhärfte hernach ber Sus 
perintentent zu Salfeld,, M. Caſpar Aquila, 
dem Joh. v. Dolzig, der über ihrer Nachachtung zu 
halten hatte, nod) befonde-8 in einem nachbrüflichen 
Schreiben ein; feine Vorftellungen waren fehr dringend 
and ruͤhrend. „Ach frommer und Edler, tbenrer 
„Herr Hanß v.Dolzig (fo lauteten fie unter anderm) 
„ſeyd bier ein chriftlicher , himmliſcher Ritter, thut eus 
„ven feligen , wolberedten Mund kek auf, fteif , veſt 
„und ımerfchrofen , fagts heraus dem fihern Hofgefins 
„de, daß fie ſich ſtoſſen an dieſer ſchreklichen Hiſtorie (von 

„de⸗ 
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„denen von Schlangen gebiſſenen Iſraeliten, deren er 
„vorhin gedacht), denn fie iſt und zur Lehre und Beſſe⸗ 
„rung und Nuz geſchrieben, wie Roͤm. 15. ſtehet, und 
„leget es ihnen alfo aus, und ermahnet fie ernſtlich zur 
„Buſſe, wie die Kliniviten haben gethan Son. 3. mit 
„Faſten und Beten, das iſt, mit züchtigem , feinen, 
„ſtillen, nuͤchtern und gottfeligen Reben und Wandelzc. ,, 
Der Kaifer Fam vor dem Churfürften zu 
Speier an; feine Befandten, welche ber Vifitation 
ded Kammers Gerichtd anwohnen folten, waren aber 
noch daſelbſt, und mit diefen Lie fich fowol der Kaiſer 
ſelbſt als feine Minifter öfterd in Unterredungen ein, 
deren Inhalt immer fo eingerichtet war, daß der Chur; 
Fürft zu den gröften Hofnungen von dieſem Reiches 
tag bereiytigt wurde. Der Kaiſer ſelbſt verlicherte 
fie am 14 San. mit vielen Worten, daß der Chur: 
fürft und ſeine Mitverwandten nicht das geringite 
Widrige zu befürchten haben; und der Vic Kanzler 
Naves wuste gegen den Saͤchſiſchen Kanzler Bur⸗ 
card nicht genug zu ruͤhmen, wie billig und vortheils 
haft der Kaiſer von der Religions⸗-Sache deufe. Einft 
war er fo vertraulich gegen ihn, daß er ihm nicht nur 
die unredlihen Künfte eutdefte, welche der Dabit dem 
Raiſer zu [haden und den König in Sranfreich 
zu nüzen anwende, fondern noch beifügte: „das werde ' 
zeon OoOtt fo regiert, damit fein Wort und feine Leh⸗ 
‚ce einen defto beffern Fortgang gewinne. „ Am 4 
Febr. verficherten Branvella und Naves den Kanzs 
ler Burcard abermal, der Ksifer fuche mit groffen 
Erunſt eine Religionds Vereinigung zu fliften, doch bes 
klagten ſich die beiden Minifter darüber, daß bie Protes 
ftanten bei dem lezten Reichstag zu Aegensburg 
fo unbengfam aewefen feyen. Da aber Burcard vors 
ftefte, daß die Bifchöfe am meiſten daran ſchuldig ges 
wefen, fo gaben fie ihm Beifall, und ſagten: bie Bis 
Tt5 ſchoͤ⸗ 
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‚fchöfe und die Llerifei Ligen dem Kaiſer immer mit 
Klagen in den Ohren: es fen deswegen das beſte, daß 
man fidy miteinander vergleiche, der Dabft möge eis 
nen Gefallen daran haben oder nicht 5 mit dem Concilium 
äffe er ohnediß nur die ganze Chriſtenheit; von dem 
Kaiſer hätte man hingegen gar nichtd Unaugenehmes 
zu befürdten — Was den Herzog von Brauns 
ſchweig betreffe, fo babe diefer von dem Kaiſer nies 
mal Befehl zu feinen gewalttbätigen Unternehmungen 
gehabt, und müffe deöwegen ſich fein Unglüf nun ſelbſt 
- zufchreiben. 


Alle diefe und noch andere angenehme Nachrichten, 
welche der Churfürft von feinen Gefandten erhielt , 
machten ,„ daß er fi) zu biefem Meidyötag fehr viel 
Gutes verfahe. Er nahm den D. Jonas, Sriedr. 
Myconius und einen dritten Prediger, der von Ges 
burt ein Däne war, und jich damals in Sachfen aufs 
hielt, mit fih, und hielt am 18 Febr. feinen öfentlis 
hen Einzug zu Speier. Der Kaiſer ließ ihn „ fo 
bald er ihm feine Unkunft melden laſſen, durch den 
Pfalzgrafen Friedrich, feinen Ober » Stallmeifter 
Buſſi und einige feiner Miniſter nach altem Herkom⸗ 
men feierlich bewillfommen, und am folgenden Tag, dba 
der Churfürft felbit zu ihm kam, empfieng er ihn im 
Vorzimmer mit den deutlichfien Zeichen feiner Gnade 
und Achtung. Der Landgraf war ſchon am 10 Febr. 
zu Speier angefommen, aber weniger mit guten Hofs 
nungen angefülle ald der Churfürft; denn der Te 
lenburgifche Kanzler hatte ihn am 12 Dec. benach⸗ 
richtige, daß er von dem Brafen Johann in Oſt⸗ 
Friesland gehört habe: der Kaiſer habe fich gegen 
feine eigenen Leute verlauten laffen: Er wolle dem 
Landgrafen und feinen Bunde » Benoffen ben 
Garaus machen, ehe noch Jahr und Tag vergehen — 
Uebrigend wurde er doch ven dem Kaiſer bei "2. 
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flen Audienz fehr anäbig empfangen. Vier Tage hers 
nach verlangte aber fehon der Vices Kanzler Naves im 
Namen des Raiſers von ihm, daß er wur in- feiner 
Herberge, und nicht im Francidcaner s Klofler, predis 
gen laffen folle, weil die Meligion , zu welcher er ſich 
befenne,, verdammt fey. Der Landgraf antwortete 
hierauf: Es fey zwar ſchon öfters in feiner Herberge 
vor 4800 — 5000 Zuhörern gepredigt worden , dba hins 
gegen in ber Kirche ber Francidcaner nur 200c—3000 
Menfchen zufammen fommen. Die Lehre, zu welcher 
ex ſich befenne, fey übrigens auf dem lezten Meichötag 
zu Regensburg in den Haupt: Artikeln nicht als 
falſch oder gottlos befunden worden; er ſchaͤme ſich auch 
ihrer keineswegs, fondern wolle fie jederzeit ftandhaft 
vertheidinen — In dem Francidcaner : Klojter fey nur. 
nod) ein einziger Mönd) übrig, und die alten Kircheu⸗ 
Gebraͤuche ſeyen ſchon längft abgefchaft worden. Der 
Raiſer werde nur von dem Herzog Seinrich und 
den Rammer⸗-Richtern wider ihn aufgebracht, und 
ed fcheine, man gehe darauf um, die Sürften durch 
Kränkungen dahin zu bringen, daß fie wieder mwegreia 
ſen follen, ehe ver Reichſtag eröfnet werde — In den 
Akten finden fic feine weitere Nachrichten „ daß ber 
Landgraf weren dem Predigen in ber Francidcaners 
Kirche uod) ferner wäre beunruhigt worden. 


$ 130, 


Am 21 Febr. nahm endlich) der Reichdtag feinen 
Anfang. Die Carholifchen Stände wohnten noch 
vorher einer feierlichen Meffe bei, der Churfürft von 
Sachen und der Landgraf von Heflen erwarteten 
aber den Kaiſer auf dem Rathhaus, und jener trug ihm 
ſodann dad Schwerd vor; nach der Anrede, welche im 
Namen ded Kaifers an die Verfammlung gehalten 
ward, fleugen die Beratbichlagungen an, Der ar 
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fürft von Sachſen wartete aber- dad Ende berfelbis 
. gen nicht ab, fondern reidte am 14 Mai wieder von 
Speier abz da er aber doch die meifte Zeit über bei 
dem Reichstag felbft gegenwärtig war, fo iſt das 
Weimarifche Archiv digmal weniger fruchtbar an 
Nachrichten, als fonft ; Doch liefern die Berichte, wel⸗ 
dye feine Geſandten nach feiner Abreiſe einfcyiften , noch 
einige wichtige Beiträge zu der Öefdhichte diefed Reichs⸗ 
tags, infonderheit von dem Ende defjelben, da der 
Abſchied verfast werden ſolte. Die Freimuͤthigkeit 
bes Churfuͤrſten Herrmanns von Cölln rühmten 
fie befonders: Er habe bald Anfangs mit vieler Lebhaf⸗ 
tigkeit die Verſtellung gemacht: „daß es hoͤchſtnoͤthig 
„ſey, eine Reformation vorzunehmen, und ben Fries 
„zen im Reich zu erhalten; es lige diß nicht nur denen 
„geiftlichen Ständen, fondern aud) denen welt: 
„lichen ob, und beide verfündigen ſich hoch, wenn jie 
„nur eine Stunde verfäumen, die Mängel in der Lehs 
„re und Leben zu verbeflern. Er ſelbſt werde veöwes 
„gen eifrigft fortfahren, feinen Verbeſſerungs⸗ Plan ind 
„Werk zu fezen; und feinem Erweſſen nach folte nun 
„bei bem Reichstag verorbnet werden, daß der CLan⸗ 
„desherr die Reformation bewerfitelligen folle, wenn 
„die Bifchöfe faumfelig feyen —,, Wehnliche Vor⸗ 
ſtellungen machte der rebliche Churfürft noch öfters, 
aber freilicy fand er wenig Eingang. 


MWichtigere Auftritte gab ed noch, ba ber Reiche» 
tag geendigt und ein Abſchied abgefast werben folte; 
ſchon über dem Stil und den Formalien entzweiten ſich bie 
Stände, fo daß fi der Churfürft von Branden⸗ 
burg und ber Churfürft Sriedrich von ber Pfalz 
(Sriedricd) erlangte die Chur: Würde während bed 
Reichstags, da fein Bruder —— ſtarb) zu 
Mirtelds Perfonen aufwerfen musten. ie Lathos 
liſchen Stände verlangten am 26 Mai, daß 

ber 
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der Abſchied felbft anders eingerichtet, und viele Punkten 
noch mehr eingefchrenft werden follen: der darin gemachte 
Borfihlag, einen Theil der KloftersEinfünften zum Uu⸗ 
terhalt der Prediger und Schuldiener zu verwenden, 
war ihnen Aufferft anflöffig, und einen andern, denen 
DProtefiauten mit ihnen gleiche Rechte einzuräumen, biels 
ten fie für unbillig 5 fie wolten jenen nur einen Grills 
(fand verwilligen , damit man das, was man jejt dulden 
wmüffe , gelegenheitlich wieder aufheben koͤnne. Die 
Proteflanten verlangten hingegen gleiche Nechte mit den 
Catholiſchen Ständen, ‚und drangen infonderheit dars 
auf, daß die Freiheit, zur Evangelifchen Religion übers 
zutreten , im neuen Abſchied niemand benommen, noch 
in diefer Abficht die alten widrigen Dekrete angeführt 
werben; überdig wolten fie fi) das Recht vorbehalten, 
in benen biäher noch nicht reformirten Klöfiern ihrer 
Lande beffere Einrichtungen veranftalten zu fünnen, 


Waͤhrend diefer Zinfereien Fam der Kaiſer auf 
einen Eugen Einfall, alle vorligende Schwürigfeiten 
mit einmal zu heben. Er ließ denen Proteſtanten durd) 
die vermittlende Churfurſten jagen, fie fillen ihm 
ohne alle Bedingung anheimftellen , wie der Abfchied 
abgefadt werden folle; die Catholiſchen Stande 
werden ſich zwar nicht dazu verflehen wollen, er verfis 
here fie aber, daß fie Feine Urſache finden werben, fich 
über ihn zu beflagen. Dieſen Vorſchlag nahmen ends 
lich die Evangelifchen Stände au, body verwahrs 
ten fie fi) no am 29 Mai mit einer gemeinfchaftlichen 
Proteflation: „daß Kaiſerl. Maj. der vortheilhaften 
„KAegensburgifchen Deklaration vom J. 1541 
‚nicht zuwider handeln möchte. „ Der Kaifer war 
über diefe Gefälligkeit fehr vergnügt,, und dankte den 
Proteflanten dafür. Diefe ſahen zwar wol, wie ges 
fährlic) der Schrit fey , den fie gemacht haben; aber fie 
konuten Eeinen andern Weg ausfindig machen, den Fries 
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ben, den fie fo fehr wünfchten, zu erhalten. Der 
Kunſtgrif war eben derjenige, den man vormals zu Re⸗ 
gensburg gebraucht hatte; der Kaiſer beſchlos nems 
lich alles, was den Proteflanten zum Wortheil gereichs 
te *), aus Railerl. Macht » DVollfommenbeit, 
und die Catholiſchen Stände Fonnten alfo dawider 
proteftiren, fo bald fie es für gut fanden. In eben 
diefer Abſicht ſchienen auch die ganz ungewöhnlichen und 
denen Meichds Gefezen zumwiderlaufenden Claufeln anges 
hängt zu feyn: $. 82. WE wir aber in dergands 
lung ıc. fagt der Kaiſer von den 3 Artikeln vonder - 
Religion , dem Srieden und der Gerichtsbar⸗ 
keit des Kanımer- Bericht: „Obwol feine Ber» 
gleichung moͤglich gewefen, fo haben ihm doch die Stäns 
de der Angsburgifchen Confeflion diefe 3 Artis 
tel anheimgeſtelt; die übrigen Stände haben diß aber 
aus vielen Urſachen nicht thun koͤnnen, doch in Unters 
thaͤnigkeit fich erklärt: „Was Kaiſerl. Maj ˖ re 
elbj 


©) Die Vortheile, welche der Kaiſer denen Proteftanten 
zuftand, waren in der That beträchtlid ; und würde er 
mehr nach den Grundfäzen der bidern Redlichkeit, ald der 
Staats» Klugheit, welche Veriprechungen auf Schraus 
ben fezt, um fie bei guter Zeit wieder zurüfnehmen zu 
fonnen, gehandelr haben, fo wäre Deutfchlands Ruhe 
fo bald noch nicht gejtört worden. Die Edikte, welche 
denen Proteſtanten nachtheilig waren, hob er auf, und 
eitatrete ihnen bis zu einem Goncilium eine freie und 
Dfen:liche Uebung ihrer Religion, und ſogar die uneinges 
fchrenfte Anwendung der Kirchen-Guͤter zu Bejoldungen 
der Kirchen- und Echnldiener. f. Robertfons Gefchichs 
te Carl V. 3 Th. S 35. Sleidan. Comm. L. XV. 
Das Gedränge , in weldyed Carln der Krieg mit Frank⸗ 
reich gebracht harte, noͤthigte ihm diejen denen Protes 
ftanten fo giinftigen Receß ab, denn fie waren vornem⸗ 
li im Stand, ihm aus feiner Verlegenheit zu helfen — 
Er war auch fo gluͤklich, dieſen Zwet zu erreichen, und 
noch einen andern, daß er nemlich feinen Plau, unter 
dem Vorwand die Proteftanten zu demuͤthigen, Deutſch⸗ 
Land feine Freiheit zu rauben, verbergen fonnte, weil 
es noch nicht Zeit war, ihn auszuführen, U. d. 9 
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„ſelbſt und aus Kaiſerl. Macht⸗Vollkommen⸗ 
‚‚beit vornehmen werde, das muͤſſen fie geſchehen lafs 
„ſen und dulden, und wiffen darin feine Form oder 
‚Mans zu fezen.,, Und am Ende bed 103. \). erhielt 
ie gewöhnliche Elaufel : „daß alle und jede vorbefchries 
‚benen Punkten und Artikel mit der Churfürften, 
‚Sürften und Stände gutem Willen, Willen. und 
‚Rath vorgenommen und befchloffen worden —, nod) 
en merkwürdigen Beifaz: „Aufferhalb obgemeld⸗ 
‚ter Artifel, von Religion, Sried und Recht 
‚lautend, fo die Roͤm. Asiferliche Majeſtaͤt 
‚aus Baiferlicher Macht und Dolltommen> 
‚beit. gejezt.,, 3 war alfo im Grund die Haupts 
ache auf gefährliche Schrauben gefezt. Der Anifer 
onnte denen Proseflanten verwilligen, was fie vers 
augten, die Latholifyen Stände konnten aber wis 
erfprecden, wann und was fie wolten, und der Kai⸗ 
er felbft und feine vielgeltende Miniſter hatten freie 
Yande, aus Wacht » DollFommenbeit ihr Wort 
a brechen , wenn fie für nöthig fanden ,„ dem Pabft 
ber denen Catholiſchen Ständen eine Gefaͤlligkeit 
ı erzeigen. 


Ueberbiß waren felbft die 3 Artikel, welche denen 
Yroteftanten fo vortheilhaft feyn folten , zweideutig. 
. 76. heist e8 von denen Meligions » Streitigkeiten : 
Daß alle VBerhinderungen des Sriedeng und Rech— 
tens aus denen vorgefallenen Srrungen und der ftreis 
tigen Religion erfolger ; denn die Artikel der Res 
ligion, Friedens und Kechtens bängen aneins 
inder — „ $. 77. „Es fey der Zwielpalt der 
Religion dermaffen beſchaffen, daß, wo nicht beques 
me Mittel gefunden werben, nichtd anders darand , 
ein Verderbnid und Untergang ded Heil. Reichs, 
deutſcher Nation zu gemwarten — Damit alfo jols 
hem Uurath einmal begegnet, und bad mn 
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„zeitlichen vorgefejt werbe , fen zum hoͤchſten rathſam, 
„und gemeiner Chriftenheit in alle Wege nuͤzlich, auch 
„ruͤhmlich und loͤblich, die ftreitige Neligion , ohne laͤu⸗ 
„ger Aufziehen, zu vergleichen und zu erörtern zc. 
(Wie wenn die Evangeliiche Lehre hinderte , daß ber 
Teufel nicht fromm feyn könne) F. 79. „Dieweil aber 
„sie Spaltung nicht wol anders fuͤglich und gänzlich 
„hingelegt werden möge, denn durch chriftliche Mefors 
„‚mation und Erörterung eines gemeinen , chriftlis 
„en, freien Loncilii in deutſcher Nation, 
„fo wolle der Kaiſer, Eraft feines obligenden Amts, 
„daſſelbe, fo bald es immer moͤglich, zu fördern beflifs 
„ſen feyn 5; ,, (von dem Pabft ward Feine Meldung ges 
than). $. 80. „Weil aber noch ungewiss , wie bald 
„ſolches zu erlangen, fo merde der Kuifer Fünftigen 
„Herbit oder Winter einen anderweiten Reichstag 
‚‚anftellen, und mittlerweil durch gelehrte, gute, Ehr⸗ 
„und Fried: liebende Perfonen eine chriftlicde Res 
„formation beſchreiben laſſen. in gleiches follen 
„die Stände auch durch bie Ihrigen thun Laffen, und 
„allerſeits bedenken, wie die ftreitigen Artikel, 
„bis zu Haltung eined General: Lonciliums, zu 
„‚sergleichen feyen, und fodann die ſchweren eingeriffenen 
„Misbräuche gebeffert, und die fchäblihe Trennung 
„abgeftelt und verhütet werben koͤnne zc. „ 


Ein ehrlicher Deutfher, Beorg Srölih, Syn⸗ 
difns zu Augsburg, fchrieb dem Churfürften von 
Sürchien ganz treuberzig folgendes Urtheil von dem 
Abſchied: „Gleichwie die Stände deu Receß inner: 
„ich nud mit geheimen Abſichten geſchmidet; alſo iſt 
„er auch mit einem verſchraubten Stilo geſchrieben wor⸗ 
‚den, daß jeder Theil feine Meinung dariu finben 
‚Kann. Ob aber wol eine Gleichheit im Stilo feyu 
„möchte, fo hätten wir doch, werm es zum Veifall des 
„Haupts (Kaiferd) kommen folte, die Sache glatt vers 
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„ren. ,, Diefed Urtheil war fo uneben nicht; die Pro⸗ 
te ſtantiſchen Sefandten flelten au dem Granvella 
und Naves vor, daß die Stellen, worinnen die Res 
ligiond- Streitigkeiten für die Quellealled Unheils erflärt 
werben, und die Erinnerung: daß dem Zeitlichen das 
Ewige vorzuziehen ſey — offenbar nach dem Sinn des 
Kaiſers ihnen zu einem Vorurtheil gereichen, um fo 
mehr als fie felbji bei jeder Öelegenheit deu:l’c genug 


zeigen, baß fie überall dad Ewige dem Zeislichen vors 


ziehen — 


Aehnliche Klagen führten fie auch über den Artikel 
son der Gerichtsbarkeit des Rammer » Gerichtd. Der 
Kaiſer fprach ed in deinfelben von allen Klagen und 
Befchwerungen der Protefianten , die fie feit fo vielen 
Jahren geführt hatten, vollkommen los. $. 92. fagte 
er: „Er habe in allen Handlungen der Vifitatoren 
„durchaus nichts gefunden, dad den Kammer; Richter 
„und denen Beiltzern au ihren Ehren nachtheilig wäre, ‚, 
und bejlätigte die gegenwärtige Verfaſſung des Gerichts 
wieder auf drei Salre — Doch fügte er noch zu Guns 
fien der Proteflanten binza: „Es jellen die Sachen , 
„gegen der Augsburgiichen Confeſſion verwands 
„sen Stände, bei Seite gelegt bleiben — und nach Abs 
„lauf ber drei Jahre follen neue Beiſizer vorgeftelt und 
„annenonmen werden, die fromme, gelebrte , ehrbare 
„und füglihe Perſouen feyen, unangeſehen der 
„Aeligion. Deögleicyen folle auch einem jeden, und 
„wer ſonſt beim Kammer s Gericht zu thun, wegen der 
„Ssuramentd Formel frei fieben, 3u Bott und des 
„nen heiligen, oder zu GOtt und auf das Ev⸗ 
„angelium zu [dwören.,, So angenehm infonders 
beit der lezte Dunft denen Proteflanten war, fo wurs 
de er doch wieder durch eine doppelte Glaufel einges 
ſchraͤnkt. Die güldene Bulle ward davon audges 
nommen, in beren zweiten Cap. in den Churfürftens 
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Eid alle Heiligen vorkommen, und der Veifaz ans 
gehängt: „Bis ed anders durch und und gemeine Stäns 
de verordnet wird.,, Unter diefen Umftänden blieb des 
nen Evangelifchen Ständen nichts übrig, ala ſich 
und ihre kuͤnftige Mitverwandten mit einer Proteflation 
u verwahren; fie übergaben folhe am 9 Jun., am 
ag: vor ber Öfentlichen Bekanntmachung des Abfchiebs, 
im Raiferl. Vorzimmer dem Churfürften von Bran⸗ 
denburg und dem Chur » Pfälzifchen Geſandten 
Cunrad v. Rechberg, weil dieſe fi) ald Mittels 
Perſonen angegeben hatten. Gie erklärten ſich in ders 
felben, „daß fie Fein Concilium, welches unter ben 
Dabft ſtehen werbe, erkennen, bad Kammer ⸗Gericht 
nicht für unfchulbig halten, und die Eideds Formel ber 
güldenen Bulle nicht billigen Eönnen, hingegen auf ber 
von dem Kaiſer im Jahr ı541 zu Regensburg 
gegebenen Deklaration nochmals feierlic beftehen 
wollen. ‚, 
$ 13T. 

Auffer diefen Verhandlungen, welche ihren nächften 
Bezug auf die Proteflauten und die Religion hatten , 
gab es bei diefem Reichetag noch andere, an welchen 
entweber alle Stände ded Reich Theil nahmen, ober 
welche nur einzelne Evangeliſche Stände angiens 
gen; alle hatten aber doch wenigfiend einen mittelbas 
ren Einfluß in die Begebenheiten, die zur Meformationds 
Gecſchichte gehören. Der Kaifer hielt an die ganze 
Reichs⸗Verſammlung eine Nede, worin er den König 
in Frankreich mit den verhaöteften Farben ſchilderte, 
und vornemlich. diß denen Ständen zus Beherzigung 
vorlegte, daß derfelbe mit den Türken, deu Erbfeins 
den der ganzen Chriftenheit, ein Bündnis gefchloffen has 
be. Nun war die Auwendung von diefer Öefchichte 
leicht zu machen. Die Stände follen nemlich mit vers 


einigten Kräften auf den König in Srankreich los⸗ 
ges 
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sehen, wenn fie anders mit Wortheil wider die Lürs 
ten fehten wollen. Die Vorftellungen des Kaifers 
unterflüste der Herzog von Savoyen, der in Pers 
for bei dem Reichstag zugegen war, mit den bitters 
flen Klagen über den König; denn diefer hatte ihm eis 
nen groffen Xheil feiner Laͤnder weggenommen, und 
mit einer franzöfıfchen und türkilchen Flotte bie 
Stadt und den Sees Hafen Nizza, den Schlüfel zu 

talien, noch im vorigen Jahr beunruhigt — Die 

taͤnde lieffen diefe Gründe auf fich einen Eindruk 
mahen, (ohnerachtet die franzöfifchen Gefandten in eis 
ner weitläufigen Schrift ihren Koͤnig zu vertheidigen 
gefucht Hatten) und verfprachen, 24000 Mann zu Fus 
und 4000 Mann zu Pferd aufzubringen, und 6 Mo⸗ 
nate lang zu unterhalten, und überhaupt den Krieg 
mit Frankreich vorher zu endigen, ehe fie ſich mit 
den Tuͤrken wieber einlaffen, 

Die Sache ded Her zogs Heinrich von Brauns 
ſchweig Fan aud, vor der Reid s Verfammlung 
mehrmalen in Bewegung , niemal wurde aber etwas 
entfchieden, und die Proteflanten konnten auch von dem 
Raiſer nicht erlangen, daß in dem Abſchied einige 
Meldung davon gefihehen wäre. Die Littere und hefs 
tige Schriften, welche von beiden Seiten gemechfelt 
wurden, hat hortleder T.1.®.4. C. 46—48. ans 
geführt. Der Kaifer und feine Minifter nahmen zwar 
in Unterredungen mit den Churfärften von Sachs 
fen und dem Landgrafen niemal die Parthei des 
Gerzogs, doch Eonnten biefe wol merken, daß der Kai⸗ 
fer wuͤnſche, daß ber Herzog wieder in feine Lande 
eingefezt werde, oder daß ihm bie Lande deffelben zur 
Sequeitration übergeben werden. Branvella hatte 
diefen Vorfchlag denen Proteftantifchen Ständen 
fehr nachdruͤklich ans Herz gelegt, und der Herzog 
Moriz von Sachſen übernahm von dem Kaiſer den 
Auftrag, noch weiter mit ge beöwegen zu > 
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Es fanden ſich aber groſſe Schwierigkeiten, und der 
Churfurſt von Sachſen war vornemlich darum bes 
tümmert , daß die Evangelifche Lehre, die er nach der 
neuen KirchensIrbnung (f. F. 128) in den Braun— 
ſchweigiſchen Landen eingeführt hatte, erhalten 
werde — Die meilten von feinen Bunds » Genoffen wols 
sen ſich in diefe Sache gar nicht mengenz; der Herzog 
von Würtemberg und der Sürft Wolfgang von 
Anbalt drangen darauf, daß die Braunſchweigi⸗ 
ſchen Lande dem Kaiſer übergeben werben, unter 
ber Bedingung , daß bie darin eingeführte Religion ohn⸗ 
verändert bleibe. Der Zaifer hatte fi) aud) bereits 
erboten, dem [hurfürften in der Pfalz, oder dem 
Churfürjten von Brandenburg nebſt dem Sers 
305 Moriz von Sachen und dem Herzog Wils 
helm von Cleve die einfiweilige Verwaltung von 
Braͤunſchweig zu übertragen — Nach dem Reichs⸗ 
tag ſchikten der Churfuͤrſt von Sachſen und der 
Laͤndgraf eine Geſandſchaft an den Kaiſer, und bes 
ſchwerten fic) darüber, daß für den Herzog Heinrich 
in den Niederlanden und im Bremiſchen Gebiet 
- Goldaten geworben werden, uud erklärten, daß fie ſich 
unter diefen Umſtaͤnden zu Feiner Sequeſtration ents 
ſchlieſſen koͤnnen. Es wurde auch immer mehr offenbar, 
daß der Auifer und der König Serdinand den Her» 
309 heimlich unterffüzen , und alfo nur darum fo ernſt⸗ 
lic) auf eine Sequeſtration dringen, damit fie ihn, obs 
ne die Forderungen des Churfürften und Landgras 
fen zwerfüllen,, wieder in feine Lande einfezen koͤnnen. 
Mad) vielen Unterhandfungen , die bis in den Herbſt 
dauerten, ließ endlid) der Auifer dem Churfürften 
durch den Branvells am 16 Det. fchreiben: ‚„‚Er’has 
be die ganze Sache bis auf den nädften Reichstag 
ausgefezt. ,, Mehr wurde in diefem Jahr nicht aus⸗ 
gemacht, aber zu Speier fielen noch während des 
Reichstags einige andere Merkwürdigkeiten mn 
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Der Churfürft von Sachſen ließ ſich endlich 
‚überreden, den König Serdinand für einen Roͤm. 
Bönig zu erkennen, weiches er bisher noch nicht as 
than hatte. Der Kaifer beftätiate ihm zur Er— 
Fenntlichkeit dafür die Llevifche Ehe-Pakten, und 
verſprach ihm und feinen Prinzen die Nachfolge in ben 
Clevifchen Landen, wenn der Herzog ohne männlis 
che Erben flerben folte, doc unter der Bedingung, wenn 
unterdeſſen ein Reformationds Vergleich werbe zu Stand 
‚gekommen feyn. Um die Bande ber Freundfchaft noch 
enger zu fnüpfen, verfpradh ber König Serdinand 
‚feine Prinzeffin Eleonore dem Alteften Prinzen bed 
Churfürften zur Ehe, doc abermal unter der Bes 
dingung, wenn eine Religionds Mereiniqung , ober we: 
nigſtens eine gänzliche Beilegung aller Religions⸗Strei⸗ 
tigfeiten noch gefchehe, ehe die Prinzeffin mannbar 
werbe. Diefe leztere Unterbandlungen murben äufferft 
geheim gehalten, und felbfi der Landgraf von Heflen 
erhielt feine Nachricht davon. 

Mitdiefem hielt hingegen der Kaiſer einigelinterreduns 
gen zu Speier, und gabihm jedesmal Beweife ſeiner Gna⸗ 
be. Nur einmal (aın 10 Mai) machte er ihm ben em⸗ 
pfindlihen Vorwurf: „Er und feine Mitverwandten 
„‚feyen mit ber Regensburgifhen Deklaration 
‚wicht zufrieden, fondern wolten immer noch weiter ges 
„ben, und begehren nicht redlidhe Sachen. ,, 
Der Landgraf verfezte hierauf: „Ihro Kaiferl; 
„Mai. find mein Herr, und dem halte id) alled zu gut, 
„einem andern aber würde ich der Gebühr nach ant: 
„worten., Als er endlich von Speier abreifen wols 
te, und fich von dem Raifer beurlaubte, fo entfchuls 
bigte fich Diefer , daß er ihm in diefem Krieg Feine Be: 
fehlöhaber:Stelle bei feiner Armee anvertraut habe, da⸗ 
mit, weil er ihm den Haß bed Königs in Frank⸗ 
reich nicht habe zuziehen mögen ; bei dem kuͤnftigen 
Feldzug wider die Tuͤrken folte ex aber ohnfehlbar ein 
= Uuz Coms 
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Commando erhalten. Dieſes Verſprechen begleitete der 
RKaiſer noch mit einigen verbindlichen Complimenten, 
und ber Landgraf reiöte deswegen mit groſſer Zus 
- friebenheit von Speier ab. 

F 132. 

Die Proteftanten hatten aber auch unter ſich ihre eis 
genen Berathfchlagungen gehalten, und am 11 Sun. bei 
Schluß gefadt : daß denen Sotteögelehrten ber Auftrag, 
ben Kalferl. Antrag zu folge, gegeben werben folle, 
ſich mit ihren Gutachten bid auf den nähften Reichs 
tag gefadt zu haltenz überbiß waren fie auch um bie 
Verſtaͤrkung ihres Bundes beforgt, und fezten beinnad) 
den Pfalz. Orafen Otto Heinrich feinen Beitrag an, 
nnd nahmen die beiden Srafen v. Dettingen, Cudwi 
und Wolfgang, und den Grafen Ludwig von Se 
fenitein darein auf; jene musten Monatlich 400 fl. 
and diefer 100 fl, zur Bunds⸗Caſſe bezalen. Dem Ser⸗ 
309 Ernſt von Lüneburg ee die Bunds⸗ 
Stande, wider den Erzbiichof zu Bremen, ber 
eine Klage wegen der Reformation einiger Klöfler bei dem 
Kammer:Gericht anhaͤngig gemacht hatte, und leiflete 
bem Ser3og Philipp in Pommern wider den 
Probſt zu Stettin Beiſtand und Hülfes den Her⸗ 
308 von Württemberg ermahnten fie hingegen, den 
Abt zu Rönigebronn , wenn er ein unmittelbarer 
Reichs⸗Stand fey , nicht zur Neformation zu zwin⸗ 
gen. 3000 Evangelifche Bürger von Mez Batten 
den SchnalBaldifchen Bund um Hülfe erfucht, weil 
aber der Rath daſelbſt den alten Aberglauben noch 
mit Macht vertheibigte, fo konnte ihnen ihre Bitte nicht 
willfahrt werben. 

Der Speierifche Reichstag und vornemlih 
der Abſchied beffelben veranladte noch zwiſchen bem 
Pabſt und dem Kaiſer einen Briefwechſel. Der 
Pabit war über die Nachgiebiykeit des KRaiſers ge⸗ 

gen 
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zer die Proteflanten äufferft unzufrieden, und fürchtes 
te für fein Anfehen und die Römifd) sCatholifche Mes 
ligion bie gröften Gefahren. Er ſchikte deswegen in 
Diefem Affekt ein Breve vom 14 Aug. an den Kals 
fer ‚, worin er unter andern fagte: „damit er nicht im 
„die Sünde bed Hohenprieſters Eli falle , müffe er dem 
„RKaiſer, als feinem lieben Sohn, nothwendig vors 
„halten, daß ev durch das Speierifche Edikt 
„nicht nur ſich ſelbſt in die groͤſte Seelen⸗Gefahr flürze, 
„ſondern auch die Kirche in Verwirrung bringe, deren 
„Haupt es nur allein zukomme, Concilien zu veranſtal⸗ 
„ten, und unterdeſſen das Noͤthige in Religions⸗Ange⸗ 
„legenheiten zu verordnen. Er (der Kaiſer) aber, der 
„weiter nichts als ein Beſchuͤzer und Diener der Kirche 
„ſey, habe ſich dennoch unterſtehen wollen, zu verord⸗ 
‚nen, daß ein allgemeines oder National⸗Con⸗ 
„cilium gehalten werde, ohne dabei des Pabſts zu 
„gedenken. Ueberdiß habe er ſich noch unterſtanden, 
„zu erklaͤren, daß er ſelbſt von Glaubens⸗Sachen und 
„der Kirchen⸗ Zucht auf einem Reichstag mit Laien, 
„und gar mit Kezern befchlieffen wolle, was man bis 
„zu einem Soncilium glauben fole — Er folle alfo das 
„ärgerliche und ber Kirchen fo fhimpflidye Edikt wieder 
„aufheben, oder Seine Heiligkeit werbe genöthiget 
„ſeyn, anders mit ihm zu verfahren, und mehr Schärs 
„fe und Eruſt zu gebrauchen, als ihm lieb feyn wuͤr⸗ 
„derc.„ In einem folchen flolzen Zon durfte Damals 
der Pabſt an den Kaifer ſchreiben. Pallavicini 
bat biefed merkwürdige Breve ber Ränge nad) in feiner 
Hit. Conc. Tr. L. 5. C. 6. angeführt. Ein anderes, 
das in noch beflimmteren und beiffenderen Ausdruͤken 
abgefast war, führt Raynald bei der Geſchichte des 
1544 Jahrs Nr.7. an. Ohne Zweifel war biefed aber 
nur ber erfle Entwurf zu jenem Breve, von welchem 
Pallavicini fagt, daß ed nad) Hugem Math habe ges 
maͤſſigt werben müflen; —— das gemaͤſſigte — 
u 4 ga 
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gab Luthern noch Stof genug, nachher eine eigene 
Schrift dagegen zu fhreiben, worin er body zualeich*” 
auch koͤrnigte Anmerkungen zu dem von Raynalden 
angeführten Schreiben machte. Ä 

Der Arifer fand ſich durch dieſe Paͤbſtl. väterliche 
Verweiſe eben nicht beleidigt, und antwortete baranf (f. 
Pallevicini am ang. O.) „Er habe bie Wichtigkeit 
‚ber Worte und Gründe in dem Päbftl. Breve wol 
„erwogen, nnd die Gefahr eingefehen , die ſowol der 
„Pöäbftlichen Würde und Anſehen, ald audy der Eh⸗ 
„re feines Namens drohe: Er werde, ſo bald er Zeit 
„und Gelegenheit finde, auf alle ihm vorgelegten Gruͤn⸗ 
„de weitläufig antworten, und ſodann mit Ernſt und in 
„der That beweifen, daß er zu dem Schaden , welcher 
„der chrifttichen Mepublif begegnet fey, nichts beigetras 
„gen babe, fondern daß er vielmehr allen Fleis ſowol 
„fuͤr fich felbft als durd) andere augewandt habe, dens 
„felben zu verbüten , und hernach wieder zu verbeffern, 
„ſo wie ed die Pflichten eines chriftlichen Kaiſers, 
„und feineRaiferl. Würde erfordert, und wie ed einen 
„Catholiſchen Prinzen, in Abſicht auf den heili— 
„gen Stul , geziemt habe. Würden andere ihre 
„Pflichten fo gewiffenhaft erfüllt haben, wie er, fo wäs 
‚ce die Chriſtenheit nicyt in dem Labyrint, in dem fie 
„ſich jezt befiude — Diefed getraue er fich, fo anſchau⸗ 
„lich zu beweifen, daß alle Schuld auf diejenige, bie fie 
„verdienen, fallen, und die Warheit allen Irrthum, 
„Verdacht und üble Machreden befiegen folle ıc. „ 
Die Antwort des Raiſers flug freitich alle Hofs 
‚nungen der Proteflanten, fo bald fie davon Nachricht 
‚erhielten, auf einmal darnieder — | 


$ 133. 

Noch vorher wurden fie durch bie plögliche Veraͤu⸗ 
derung ber Staats⸗Syſteme der mächtigften Potentaten 
in Erſtaunen gefezt, und auf ihre eigenen: Verhaͤltniffe 

| er aͤuſ⸗ 


154% 681 


äufferft aufmerkfam gemadt. Der Asifer war nad) 
dem zen zu Speier mit einer anfehnlidyen 
Armee in Sranfreich eingebrungen , und hatte Lig⸗ 
ne, St. Dezier, und Chateau » Thierry erobert 5 
mitten in dem Lauf feiner Siege machte er aber plözlid) 
wider aller Menfchen Vermuthen zu Crefpy mit dem 
König in Srankreich Frieden. Es fehlte zwar bas 
mals der Kaiſerl. Armee an Geld und Mund» Vors 
rath: der Herzog Moriz fchrieb Davon an den Lands 
grafen von Heſſen aus dem Kaiferl. Lager: ,, Der 
RKaiſer würde felbft Paris haben überfallen koͤnnen, 
„wenn es nicht an Geld gefehlt hätte, aber ohne Gold 
„‚saben die Seldaten nicht fechten wollen —, und ber 
berühmte Obriſi v. Schertel fchrieb am zo Oct. an 
ihn: „Wenn Ew. $ürftl. En. vernehmen folten , 
„wie übel und verfert alles zugegangen,, würden fie 
„blau werben ; ich ſelbſt bin gran worden für lauter 
„Sorgen und Verdruß —, Ueberdiß wolte der Koͤ⸗ 
nig in Engelland, mit welchem der Kaiſer im 
Buͤndnis ſtand, feine Voͤlker nicht zu den Kaiſerli⸗ 
chen ſtoſſen laſſen, ehe ſie Boulogne und Montre⸗ 
vil erobert haben — Dem ohuerachtet hatte body ber 
Pabſt den meiſten Antheil an dem Frieden. Die Koͤ⸗ 
nigin in Srankreich, Eleonore, eine Schweſter 
des Raifers, vermittelte deufelben , und diefe hatte 
ihr Beichtvater, Gabriel Gußmann , in Bewegung 
gefezt, und auf den Kaiſer hatten die Eingebungen feis 
ned Beichtvaters, — a Soto, einen maͤchtigen 
Einfluß. In den Niederlanden ſagte man hernach 
bfentlich: der Kaiſer ſey durch boͤſe Rathgeber hinter⸗ 

angen worden, und habe ſich den Friedeu 100000 Du⸗ 
res Eoften laſſen. Die Maitreffe des Koͤnigs in 
Frankreich, d’Eftampes, habe allein ein Geſchenk 
von 16000 Dukaten erhalten — eine ungeheure Sums 
me in bamaligen Zeiten, und diefe konnte Carl weg⸗ 
ſchleudern, während daß feine Soldaten vor Hunger 
* Uns ſchmach⸗ 
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ſchmachteten — *) Einige geheime Friedens⸗Artikel 
hatten das Gepraͤge von der Catholiſchen Geiſtlichkeit 
deut⸗ 


%) Der Frieden zu Creſpy war nicht durch den Pabſt, ſon⸗ 
dern vornemlicy turch die Maitrefie des Rönigs in 
Frankreich, die Herzogin von Eſtampes, dert 
worden. Jenen verdrod es vielmehr, daß er ohne feine 
Vermittlung und fogar ohne fein Vorwiſſen gefchloffen 
ward. An dem franzöfifchen Hof waren damald zwei 
Partheien; an der Spize der einen ftand die Herzogin 
von Eftampes, und an der andern Diane von Poitie> 
res, Maitreffe des Daupbins. Jene unterhielt mit 
dem Raifer einen Briefwechfel, und harte den Beichts 
vater deffelben. und den Granvella beftändig auf ihrer 
©eite, und verrieth ihm den ARönig felbft und das gan⸗ 
ze Reich. Ohne Zweifel hatte es der Raiſer ihr allein 
su danken, daß er Espernay und Chateau Thierry, 
welches leztere nur zwei Meilen von Paris entfernt ligt, 
überrumpeln konnte. Die Abficht der Herzogin war, 
dem Herzog von Orleans durch den Friedens Schluß 
eine unabhängige Herrfchaft und ſich einen kuͤnftigen ft: 
cheren Unterhalt zu verfchaffen; fie gelang ihr auch, weil 
fie die Bertraute des Kaiſers, den Granvella und den 
Pater Beichtvater zu ihren Dieniten hatte. Uebrigens 
bewogen den Raifer eigene wichtige Urjachen, den Kri 
fhleunigft zu endigen. Er jelbit lag am Podagra krank, 
feine Armee hatte Mangel an Lebensmitteln; der Ruͤk⸗ 
zug aus Frankreich, in deffen Herz er nun eingebruns 
gen war, hatte unendliche Schwierigkeiten, und doc) 
war ed ohnmdglich, ficy in diefem Reich die Winterquar⸗ 
tiere zu verfichern. Ueberdiß war der Pabſt äufferft ges 
gen ihn aufgebracht , weil er bei dem lezten Neichetag 

u Speier denen Proteftanten fo greffe Vortheile zuges 
anden, und ihnen fo gar eigenmäcdhtig verfprochen hats 
te, zur Unterfuchung der ftreitigen Religions⸗Saͤze oͤfent⸗ 
liche Difputationen anftellen zu laffen. Der Pabft hielt 
diefe Schritte filr frevelhafte Eingriffe in die Gerichtsbar⸗ 
keit und Vorrechte des Roͤm. Stuld, und das an ihn abs 
gelaffene Breve fchien zu beweifen, daß er auf Rache 
denke. Noch mehr wurde fein Unwillen Dadurch vergröfs 
fert, daß der Kaiſer fich mit dem Rönig in Engelland, 
der ım Bann war, in ein enged Bündnis ein u 

hatte — Nun muste alfo der Kaiſer alle Augenblite 
fürchten, daß der Pabſt feine bisher beobachtete Neu⸗ 
tra⸗ 
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deutlich an fi. Der Koͤnig verfprad) dem Kaiſer 
DHuͤlſe wider die Türken, weil ex jezt ihre Macht nims 
mer zu feinem Worsheil gebrauchen Eonnte , und beide 
Monardien vereinigten ſich, gemeinſchaftlich für das 
Beſte ber Religion zu forgen, bas Concilium zu Trient 
wieder in Gang zu bringen, und zu vermisteln, daß die 
Misbräuhe am Paͤbſtl. Hof abgefchaft werden , weil 
man biefe für die nächte Weranlaffung zu den neuen 
Kezereien ausgabe. Sie ſchrieben auch bald an den 
Pabſt wegen des Conciliums. Diefer hatte ihnen ſchon 
vor⸗ 
tralitaͤt verlaſſen, und ſich mit Frankreich verbinden 
werde. Dadurch wären feine Italiaͤniſche Staaten eis 
nem Angrif bloß geftelt, und er in einen neuen gefährs 
lichen Krieg verwilelt worden. Zu Ungarn nahmen 
die Türken eine Stadt nach der andern ein, und in 
Deutſchland breitete fich die Evangelifche Kehre immer 
mehr aus, und der SchmalFaldifche Bund, den er 
aus politifchen Gründen, fo wie die Ausbreitung des Rus 
an aus anererbtem Aberglauben, mit eiferjüchtigen 
Augen anfahe, erlangte zufebends eine gröflere Stärke. 
Wenn er alfo die alte Religion ſowol als fein Anfeher ‚ 
behaupten , und nicht bloß den ohnmächtigen Namen eis 
nes Haupts ded Reichs , ohne wirkliche Macht und Ans 
fehen führen wolte, fo muste er nothwendig feine Kräfs 
gen anftrengen, und diß konnte während eines Kriegs, 
ber feine ganze Macht gegen einen auswärtigen und * ⸗ 
tigen Feind erforderte, nicht wol geſchehen — 

Diefed waren die Bewegungs ; Sründe, warum der 
Zaifer den Frieden winfchte, und er harte die Gefchiks 
lichkeit, den Traktat von Creſpy fo einzurichten, daß 
er alle jeine gegenwärtigen Abſichten befdrderte. Durch 
feinen Bergleid) mit Franzen raubte er dem Pabſt alle 

ofnung der Vortheile, die er auß einer genauern Ver⸗ 
bindung mit dem Roͤnig in Frankreich ald mit ihm er⸗ 
warten konnte. Durch die Claufel , in Abficht auf den 
Krieg mit den Tuͤrken, nahm er dem Sultan nicht ala 
lein einen Bundögenofjen , fondern kehrte fogar die Waf⸗ 
fen deſſelben gegen ihn, und durch die geheime Friebens 
Artikel verabredete er mit dem Rönig, ein allgemeines 
Eoncilium zu befdrdern, das Anſehen deffelben zu bes 
Haupten, und die Lutherifcye Kezerei aus ihren Laͤndern 
aus zurotten — ſ. Robertfon Bd, 3. ©. 43ff. 4.2.6. 





:684 "154% 


vorher zum Frieden Gluͤk gewünfcht, und überall Dank⸗ 


Felle verordnet. Am 19 Nov. machte er hierauf eine 
Bulle bekannt, worin ber 15 Merz bed folgenden Jahre 
zum Anfang bed Conciliums zu Trient beflimmt war. *) 

| Alle 


®) Der Pabft war ber dem Frieden nichts weniger als 
vergnügt; infonderbeit ärgerte ihn der Artifel, in wel: 
chem fich beide Potentaten anheijchig gemacht hatten, das 
Concilium zu befördern; denn num fchien ed, als wenn 
er dazu gendthigt werden fünne, und dieſes, glaubte er, 
fen feiner Ehre hoͤchſt nachtheilig. Er verbarg aber feis 
nen Unwillen, und rief durch Breven die ganze Chriftens 
heit zur Freude über den Frieden auf, durch welchen nun 
alle Hinderniffe , dad Concilium zu Trient zu halten, 
gehoben worden. Wald darauf Fiindigte er durch eine 
Bulle den Anfang des Conciliumd auf den 15 Merz des 
folgenden Jahrs an. Freilich) war diejer Termin zu 
kurz, als daß die Rifchbfe aus den entfernten Provinzen 
hätten nad) Trient fommen können. Dem Pabft war 
aber auch au diefen weni.er gelegen, als an den Italiaͤ⸗ 
nifchen, weil die.e jeinen Winken am eheften geborchen 
muöten. Der Raiſer war übrigens mit diefer Eilfertigs 
keit des Pabfts nicht wol zufrieden, weil er in der That 
die Ehre haben wolte, dad Concilium felbit zu verans 
falten. Er gab ſich auch nod) jezo dad Anſehen, als 
wenn die Sache von ihm allein abhienge, indem er fos 
wol denen Reich » Fürften durch Gefandte die Erofnung 
des Couciliums melden lied, als aud) der hohen Geifts 
licheit in feiner weitliufigen Landen befondere Verhal: 
tungd: Befehle gab. Der Pabft ernannte unterdeifen 
die Sardinile, Johann Maria del Monte, Mar⸗ 
cellus Cervinus und Reginaldus Polus, daß fie in 
feinem Nameu den Borftz bei dem Concilium haben fols 
ten; und bald darauf reis en fie auch nach Trient ab. 
Eeinem Nunrius am Raiferliden Hor gab er hingegen 
Befehl, jede Belegenheit jorgfältig wahrzunehmen, wenn 
der Raifer auf die Proteftanten übel zu fprechen fen, 
und ihn fodann in feinem Umwillen zu beftärfen, und zu 
verjichern, daß der Pabſt bereit jey , fein Anſehen durch 
geiftliche und weltliche Waffen zu unterftüzen. Der Nuns 
tius richtete diefen Auftrag audy mit fo vieler Klugbeit 
und Gejchäftigkeit aus, daß der Kaiſer nad) und nad) 
wieder vollfonımen mit dem Pabft ausgefühnt wurde, 
ſ. Sarpi. 4.9, 5. 
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Alle deutfche Patrioten waren über diefen Frieden 
miövergnügt ; beim Reichstag gab fid der Kaiſer 
alle Mühe, die Reichs - Stände in den Krieg mit 
— zu verwikeln, uͤnd nun eilte er, einen 

rieden zu ſchlieſſen, ohne dieſen vorher die mindeſte 
Nachricht davon zu geben. Jedermann vermuthete aber, 
daß er vornemlich denen Proteſtanten nachtheilig ſeyn 
werde. Der Baieriſche Miniſter, Leonhard v. Eck, 
nahm daher Gelegenheit, wahrſcheinlich aber nicht in 
der redlichſten Abſicht, ſich mit D. Seilern von Augs⸗ 
„, ber bekanntlich ein Vertrauter von dem Land⸗ 
grafen von Heſſen war, in eine vertrauliche Unterre⸗ 
dung in Gegenwart des Herzogs Wilhelm einzulaſ⸗ 
fen. „Ed ſey nun Zeit (fagte er) daß man ernfllid 
„anf die Erhaltung der deutſchen Freiheit bente , 
„da der Kaiſer mit Frankreich Frieden gemacht has 
„be. Die Herzoge in Baiern wuͤrden ſich lieber zu 
„den Lutheranern ſchlagen, als unter das Kai⸗ 
„ſerliche Joch begeben; mithin würde nichts beifers 
„ſeyn, ald wenn der Chinfürft von Sachfen uud 
„der Landgraf fid in ein Bündnis mit jenen einliefs 
„fen. Das Concilium, dad der Pabſt veranflalten wols 
„le, tauge nichts, und ein NationalsConcilium würbe 
„viel vortheilhafter feyn — Die Lutheraner than. 
„nicht klug, daß fie die Doppel» Ehe ded Landgra⸗ 
„fer nicht nachdruͤklich versheidigen , fie folten ihn nicht 
„verlaffen , wenn er noch etwas weit aͤrgers begangen 
„hätte (bei dem Reichstag zu Speier hatte ber Her⸗ 
398 Heinrich von Braunfchweig dem Landgra⸗ 
fen feine Doppels Ehe öfentlich vorgerüft; die übrigen 
Proteftanten erflärten aber , daß fie au biefer Sache 
keinen Antheil nehmen). Auf die Nachricht, daß ber 
„Herzog von Braunfchweig bei ben Pabſt um 
„300000 Dukaten angefucht habe , haben die Herzo⸗ 
„gein Baiern fogleich Auſtalten gemacht, dieſes Bes 
„gehren fruchtlos zu machen; denn jezt ſey keine Zeit, 
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„daß man im Keich Kriege anfange. Frankreich 
„würde ed zwar gerne fehen , und dad Ungluf zuerft ges 
„gen den Zandgrafen richten — Der Pabſt babe 
„ſogar eine Gefandfhaft an den Tuͤrkiſchen Kaiſer 
„geſchikt, und einen Stillftand mit Oeſterreich aus⸗ 
„gewirkt 2c.,, Der Landgraf erhielt zwar durch 
Seilern Nachricht von diefer Unterrebung , ed findet 
fid) aber in den Archiven Feine Spur , daß ihm die Vers 
— bed Baieriſchen Kanzlers viel ausgetras 

gen hätte — 
Zweibentig war übrigens die Lage ber Proteflanten 
gewis. Unmittelbar nady bem Frieden fehien ed, als 
wenn ber Kaiſer ſchon eine Urſache fuche, an den Chur: 
fürften von Sachfen zu kommen ; er fagte nemlich 
zu dem Herzog Moriz von Sachfen: es hätte ſich 
ein Brief von dem Churfürfter gefunden , in welchem 
man entbeft habe , daß er von Frankreich Geld er⸗ 
halten — Der Churfürft erklärte aber diefe Nachricht 
egen ben Landgrafen für eine offenbare und 
ndliche Verläumdung. Diefer berichtete ihn 
jerauf am 14 Dec. , daß man nun am Kaiferl. Hof 
enne, baß jener Brief nicht des Churfürften fey', 
fondern eined Saͤchſiſchen Gefandten, doch fprehe man 
auch davon zweifelhaft — Die Sorgen ded Churfürs 
ſten und feiner Freunde wurden übrigens dadurch nicht 
gehoben; mehrere im Archiv befindlicye geheime Guts 
achten und Briefe find redeunde Beweiſe hievon ; infons 
berheit bemerkten fie, wie der Pabſt den Kaiſer und 
Aönig in SranEreich nun in fein Intereſſe ziehe, und 
dahin arbeite, daß die Evangelifche Lehre bei dem Conci⸗ 
lium verdammt werde, und biefe dad Verdammungs⸗ 
Urtheil an ihren Bekennern mit den Waffen vollziehen; 
deswegen jauchzte auch überall die Paͤbſtl. Glerifei über 
ben Frieden. Froͤlich fehrieb von Augsburg: „Die 
„Pfaffen fangen an zu gumpen (für Freude auffer ſich 
„zu fen) wie bie Kälber, Vorhin Haben fie ben Ag: 
| „nig 
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„nig in Frankreich für ärger gehalten, ald ben Tür; 
* nun ruͤhmen fie ihn ald dem allerchriſtlichſten 
„Roͤnig·„ 


134. \ 
Luther fahe auch 9 Bekuͤmmernis, wie ſich von 
allen Seiten Gefahren zuſammendraͤngen, und Zerſtb⸗ 
rung und Verderben von den Feinden der Proteſtanten, 
oder eigentlich von den Feinden der Warheit im Buſen 
gehegt werde. Sein Glaube an GOtt ward zwar nicht 
dadurch wankend gemacht, es war ihm immer eine un⸗ 
umſtoͤsliche Warheit: GOtt werde ſelbſt ein Werk vol⸗ 
lenden, das er auch ſelbſt angefangen habe: aber mit 
Mitleid ſah er doch feine Brüder au, welche unterdeſ⸗ 
fen ein Opfer ber Rachgierde, ber Herrfchfucht und des 
Geized werben muöten , ober fchon worden waren, und 
dann entbrannte fein Eifer über die, welche unter der 
Larve der Heiligkeit den Dolch verbergen, und Rügen 
und Aberglauben für Warheit predigen. So gieng ed 
ihm, da er vonden mandherlei Bewegungen des Pabfts, 
und infonderheit von den Briefen hörte, die er aus Ges 
legenheit des Speierifchen Abſchieds an den Bai⸗ 
fer gefchrieben hatte; und nun nahm er ſich vor, feine 
Bruft einmal wieder zu erleichtern, und wider den 
Pabſt mit vollem Nachdruk zu fchreiben. Seine Schrift 
kam zwar erft im folgenden Sahr heraus, da aber ber 
Suhalt verfelben mit diefer Jahrd» Gefchichte im Zuſam⸗ 
menhang fteht, fo verdient fie doch wol hier ſchon eine 
Anzeige: Siehatte die Auffhrift: Wider ag 
thum, [6 3» Rom vom Teufel geftife (ſ. T. VIII. 
Alt. Bl. 418). Er rechtfertigte diefelbe aljo: „Daß 
„die Päbftliche Greuel nicht aus GOtt Fommen , noch 
„in GOttes Namen angefangen haben, fondern durch 
„GOttes Zorn zur Strafe der Sünden vom Teufel ges 
„ſtiftet, und in feinem Namen in. die Kirche gebracht, 
„worben, zeugen die Früchten. Die weltliche Öbrig: 
„Leit hat ed auch nicht geſtiftet, und wenn fie ed gleich 

| „ge⸗ 
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„getban hätte, fo wäre ed doch vom Teufel, aus Urſa⸗ 
„Ge, daß alle weltliche Dbrigkeit nicht Macht hat, fols 
„ches im Reid) GOttes zu thun. So ift das Pabfithum 
„auch nicht von der geiftlichen Obrigkeit fommen , 
„d. i. von der Ehriftenheit und Bifchöfen in der ganzen 
„Welt, oder von Concilien. Sie hättend auch nicht 
„thun fönnen, und nicht Macht gehabt. Da nun aber 
„GOtt fonft auf Erden feinen Stand mehr zum Megies 
„ren gefezt , ald den geiftlichen und weltlichen, dadurch 
„er bein menſchlichen Gefchlecht zum ewigen Leben im 
„Himmel, und zum zeitlichen Leben auf Erben verhels 
„fen will, fo folgt nethwendig, daß der Pabſt aus der 
„Hoͤllen in die Kirche geworfen worden, und dad Pabils 
„tbum vom Zenfel tomme. ,, 

In diefer Schrift handelte Luther infonderheit drei 
Fragen ab: 1)Ob der Pabft das Haupt der 
Chriſtenheit ſey, über Concilis, Kaiſer, En: 
gel und alles ıc. 2) Obs wahr fey, daß ihn 
niemand urtbeilen, richten und abfezen koͤn—⸗ 
sc? und 3) Obs wahr fey, daß er das Roͤm. 
Reich von den Griechen auf die Deutſchen ge: 
bracht babe? Die erfie Frage beantwortete er unter 
anderm aus der Geſchichte. „Man findet (fagt er) in 
„len Hiflorien und Schriften der Väter , daß vor Bo⸗ 
‚nifacio III. ber Roͤm. Biſchof mehr nicht gewefen, 
„als ein anderer Bischof. Und Hieronymus fagt 
„frei: Alle Bifchöfe find gleih, und allefamt der Apo⸗ 
„ſtel Stul⸗Erben. Bonifacius hat aber dad Pabſt⸗ 
„thum angefangen, da er von dem gottloſen Kaiſer 
„Phocas, der wider feinen Herrn, den Kaifer Mau⸗ 
„ritius rebellirt, und ihn ſamt feiner Familie koͤpfen 
„laſſen, im Anfang des fiebenden Kahrhundertd zumes 
„ge gebracht, daß er der oberfte Biſchof über ale Bis 
„shöfe in der Belt ſeyn ſolte. Uud nach diefem Aus 
„fang ift e8 daun immer weiter getrieben worden , bid 
„ſich der Pabſt nicht nur alle Bifchöfe unterwürfig ges 
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„macht, fonbern andy alle Welt gendrrt, und ſich gar 
„um Herrn über den Ölauben, ober bie Lehre und die 
„beil, Schrift erhoben , alfo, daß nicht felig werben: 
„folle, wer ihm und feiner Roͤm. Kirche nicht gehorſam 


„wäre; ja bis er endlich auch die weltliche Obrigkeit uns 


„ter feine Fuͤſſe gebracht, daß fie vor ihm Enien und 
„feine Füffe kuͤſen muͤſſen. Ferner hat er fie mit 
„Schwerd und Bann verfolgt, Land und Städte ges 
„raubt , etliche geföpft, den Sohn wider den Mater 
„gehezt, einen König wider den andern erbittert, und 
„eitel Zwietracht, Mord und Blutvergieffen unter den 
„Königen angerichtet zc. und ſich geruͤhmt, er habe 
„Macht, Kaiſer und Boͤnige alzufezen nad) feinem 
„Gefallen. Wenn man den Kaiſer Phocas zu feiner 
„Zeit gefragt hätte: Obs feine Meinung wire, daß 
„ein folher Wuſt zu Rom nad feinem Befehl folte 
„geftiftet werben, der alle Biſchoͤſe, Stift, Klöfler , 
„Kuchen unter fich würfe, riffe u.ıd fräffe alled, was da 
„wäre, fliftete neue Lehre und Glauben , verfiörte 
„Shriftum und chriftlidyen Glauben , richtete unzälige 
„Abgötterei an , betröge alle Welt um Leib und Seele, 
„und ſchindete ihnen unzälig Geld und Gut ab mit grofs 
„fer Truͤgerei, träte die Kaifer mit Füffen, verkanns 
„te, erfchlüge, verfolgte fie, raubte ihr Land und Staͤd⸗ 
„te, fpottete ihr dazu ald feiner Narren, und lachte in 
„Die Fauſt, verzehrte ed darnach und verprangte ed mit 
„leinen Huren und Hermaphroditen; meineft du, daß 
„Phocas, wie böfe er war, hiezu ja fagen mürbe ? 
„Ja er folte vielleicht fo mit ihnen handeln, daß fie des 
„Pabſtthums wol ſchweigen und vergeffen würben ıc. ,, 
Hierauf nahm Luther die Schrift: Stellen vor, bie 


in der Roͤm. Kirche die Hoheit des Pabſts beweifen 


müfen. (Paul hatte fie neuerdings in feinen Breven 
angeführte) Die erfie ſteht Matth. 16, 18f. Dubift 
Perrus, und auf diefen Fols ıc. „Weil Chriſtus 
„ſpricht Joh. 6, 63. Meine Worte find Geiſt 

ater Band, X „und 
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„und Leben, fo müffen die Worte Matth. 16. auch 
„Geiſt uud Leben feyn , uud der Bau auf den Feld muß 
„ein geiftlich lebendig Gebaͤu ſeyn. Fels muß ein les 
„‚bendiger geiftlicher Feld feyn. Kirche muß eine acilts 
„id lebendige Verſameilung feyn, ja alfo lebentig, 
„daß ed alles ewiglich lebe. Denn Fleiſch ift Fein 
„müs 2c. Und alfo ift diefer Sels allein der Sohn 
„SDttes, JEſus Chriſtus, und niemand anders, wie 
„davon die Schrift voll iſt, und wir Chriften wol wifs 
„fen Bauen odergebanet werden auf diefen Fels, muf 
„durch den Glauben und das Wort gefchehen ; umd die 
„Kirche wird durch den Glauben auf diefen Fels ges 
„bauet, und alfo geiftlich und lebendig, fo lang fie auf 
„ben Fels gebauet bleibt, d. i. in&wigfeit. Summa, 
„dieſer Text Matth. 16. redet vom Ölauben, daß wer 
„da glaubt, der ifi gebauet auf diefen Feld, wie man 
„ſpricht: Wer GOtt verersuce, hat wol ge 
„baue ꝛc. Und bieraud wird fich finden, was ber 
„Pabſt für ein Frömmchen fey — Ich will dir des 
„snimmelreichs Schlüffel geben zc. Wiewol bier 
„ber Herr allein mit Se. Petro redet, fo ſtehet doch 
„petrus da, nicht für feine Perſon allein, fondern aus 
„ſtatt aller Tünger, mit denen Chriſtus anfleng zu res 
„ben und zu fragen; wie ed alle Lehrer, ehe der Pabft 
„vom Asifer Phocas gefliftet, verfianden, gelehret 
„und gehalten haben in der ganzen Chriſtenheit, und 
„noch heutigd Tags halten im Orient. Und was darfs 
„viel Worte? Licht kann nicht Finfternis fern, Matth. 
„8, 18. redet Chriftus nicht mit Se. Peter allein, 
„fondern mit allen Juͤngern: Warlich ich fage euch, 
„was ihr auf Erden binden werdet ꝛc. das find 
„eben die Worte von Binden und Löfen, die er droben 
„mit —— redet. Und ob hie keine Meldung der 
„Schluͤſſel geſchieht, ſo iſt doch das Amt der Schluͤſſel, 
„wie droben Matth. 16, 19. gewaltiglich ausgedruͤkt; 
„und dazu redet er klaͤrlich von Sünden, die man bins 
„den und löfen fol sc... | Die 
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Die zweite Stelle, welche bie Hoheit des Pabfts 
bemeifen fol, ſteht Joh. 2ı, ı6f. Weide meıne 
Schafe ıc. „Was haben denn (fragt Luther) die ans 
„bern Upoftel alle, fonderlih St. Paulus geweibder ? 
„Und was ifts ? da Chriſtus nicht zu Se. Peter, fons 
„dern zu allen Süngern ſprach Marc. 16, 25. Geber 
„bin in alle Welt, und prediger allen Crea⸗ 
„euren. Da find ja die Schafe Ehrifti nicht allein 
„S.Petern, ja nicht den Upofteln allein, fondern auch 
„ben 72 Süngern befohlen. Wenn $els beiffen foll 
„wer Pabft, darauf bauen , ihm gehorfam feyn, 
„und binden, Kaiſer, Könige und alle Welt fans 
„gen, fo iſt diefes weder lateiniſch, noch griechiſch, 
„mod ebräifh, fondern eine neue Roͤmiſche Sprade , 
„nach welcher die Meinung feyn muß? Geber hin 
„(d. i. du Peter gebe allein hin) in alle Welt (d. i. 
„gen Rom) und prediger (d. i. feze einen Pabſt, 
„der Gott und Herr fen) aller Creseur (d. i. ber 
„Macht habe über Biſchoͤfe, Kaifer, Könige, über Hims 
„melreich und Erdreih) , wer da glaubt (d. i. wer 
„sem Pabft gehorfam ift) und getauft wird (bem 
„Pabſt die Füffe füst) der wird felig (bleibt unver» 
„dammt) wer nicht glaube (nicht gehorſam ift) 
„wird verdamme (ift ein Kezer). Was iſts aber 
‚.gefagt, mein lieber Bruder ich bin allein Hirte aller 
„Schafe Chriſti, und aller Kirdyen Meifter , denn for 
„viel: St. Paulus und alle Apoftel find nicht Apo⸗ 
‚Stel, oder find fie etwas, fo müfjen fie Kezer, vers 
„dammt, und falfche Lehrer ſeyn, weil fie wider biefen 
„Artikel, da allein Se. Peter alle Schafe meiden foll, 
„und fein StulsExbe der Pabſt, fi unterflanden 
„haben, mehr Schafe zu weiden, weder St. Peter, 
„and ihnen nicht befohlen ift — Weiden heist aber 
„wicht, wie der Pabſt deutet, Pabft feyn, Ober⸗ 
Herr ſeyn, Gewalt haben, und Chriſten unter fid) 
„zwitigen, Kaifer mit Füflen treten, Könige und Bis 

X x 2 „ſchoͤ⸗ 
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„ſchoͤfe mit Eibes + Pflichten fangen und unter ſich wer⸗ 
„fen; dem Türken und Teufel fichen foldye Werke zn: 
‚fondern ed heit , den groſſen Dienft. daß man das 
„Kvangelium und den Glauben predige, ober 
„mit Ernſt jchaffe, zu predigen, und alfo die Kirchen 
„auf den Feld baue Math. 16, 18. den Seelen mit ber 
„Taufe and Sacrament helfe, vermahne die Ungejo— 
„genen, tröfte die Kleimmütbigen „ trage die Schwas 
„ben, babe mit jedermann Gedult, Item, lobe und 
„danke GOtt ohn Unterlaßz item, bete fleifftg für alle 
„Melt, und führe ein züuchtig Xeben zum guten Erems 
„pel ı Petr. 5,2. daß aljo durch feinen Dienft oder 
„Weide viel felig werben. . Sa foldye Hirten will der 
„HErr haben. Auch foll man diefen Dienft umfonft 
„thun, wieder HErr Matth. ro, 8. fagt > Umſonſt 
„babe ihres empfangen, umfonft gebe es auch. 
„Ohne daß die Chriflen ihre Hirten auch nähren nud eb: 
„ren follen, um Chriſtus willen. Und das noch mehr 
„iſt, nicht allein umſouſt ſollen die Hirten weiden, fons 
„bern auch ber Propheten Lohn dafür gewarten, wie 
„bier der HErr zu Petro, zum Exempel aller andern 
„tagt: Wann du ale wirft, wird dich ein an; 
„derer Kürten, und führen, dahin du nicht 
„wilt. Da fiebe, lieber Geſell, was es ſey, die Scha⸗ 
„fe Chriſti weiden ; umfonft dienen, und predigen dad 
„Soangelium, und dafür gewarten , baß wir gegürtet 
„und geführet werben , d. i. Leib, Weib, Kind, Gut 
„und alles in die Gefahr fezen uud wagen. Wer will 
„das thun, er habe deun Chriflum lieb, und thue ed 
„um feinetwillen. in Geizhals, Ehrfücdhtiger und 
„Bauch⸗Knecht wirds wol laffen. Alſo haben die Apo⸗ 
„ſtel und Propheten geweidet; Item, der Mömifchen 
„Kirchen heilige Biſchoͤe, Fabianus, Cornelius, 
„Sirtus und ihresgleichen; alſo weiden wir jezt aud). 
„Deun ber Pabſt und feine Rotten haben unfer viel in 
„dieſen 20 Jahren gegürtet und geführt zum Feuer, zum 

„Waſſer, 
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„Waffer, zum Schwerd, zum Kerker, zum Rand aus, 
„von Haus und Hof, Weib und Kind, allein um des 
„Weidens und Evangelii willen. Wenn Asifer und 
„Könige auch einmal-dem HErrn Chriſto einen Dienft 
„tbun wolten, wie fie fehultig wären , und mit dem 
„Pabſt verſchaffen, daß er müste ein Biſchof der Roͤ— 
„mifchen Kirchen feyn , wie bie gewest find, fo vor dem 
„Paoftehum nicht Paͤbſte, fondern rechte Biſchoͤfe ges 
„weöt, und ihn dahin halten, daß er nur in feiner obers 
„ten PfarrsKirche zu Rom anfienge zu weiden, und 
„verfuchte, was da wäre, Chriſti Schafe meiden, und 
„ded Gürtel gewarten, was giltd ? er wuͤrde nicht eine 
„Stunde , auch nicht eine Seele , weiden wollen, ber 
„jest alle Welt weiden will, und verflucht alle, die fich 
‚nicht wollen laffen weiden : fo doch die Welt fchreiet 
„and rufet nad) foldyen Hirten, die ba weiden können, 
„und der HErr Chriftus felber klagt: Es feyen der 
„Arbeiter wenig zc.,, 

Fine andere Schrift, welche auch polemifchen In⸗ 
halt? war, gab Luther nody in diefem Jahr heraus , 
unter dem Titul: Kurz Bekenntnis D. Martin 
Luthers, vom heiligen Sacrament. Die näds 
fie Veraulaffung gab ihm Schwenkfeld , ber eine 
eigene Theorie in der Abendmals⸗Lehre hatte, und ein 
Gerücht, daß er ſich mit den Schweizern vereinigt 
hate — Die Abfhaffung der Elevation der Hoſtie 
in den Kirchen zu Wittenberg gab zu diefem Geles 
genheitz Luther überließ ſich hier abermal einer Heftigs 
keit, die feine aufridytigften Werehrer niemal billigen 
werben. *) Su feinen Werken find noch einige Pre⸗ 

bigs 
*) Melanchton gab zu diefer Schrift fo viel Gelegenheit als 

Schwenffeld, indem er durch die Veränderung des 10 

Artikels der Augsburgifchen Eonfeffion , in dem Collni— 

{hen Reformationd. Buch, und in Briefen fich immer deuts 

licher für die Meinung der Schweizer erklärte, Luthern 

kraͤnkte diß, und fieng — zuerſt an, in — 
x3 
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digten und Briefe vom diefem Jahr abgedruft. (ſ. T. VIII. 
Alt. Bl. 3z50ff.) Eine von jenen hielt er bei der Eins 
| weis 
die Gontroverd über den Artikel vom Abendmal zu ermeus 
ten, und veriprach fodann dem Kanzler Pontanus , der 
von dem Eburfürften Befehl erhaiten batte, ihn mit 
Melandton wieder auszuſohnen, mit diefem fich 
freund chaftlich zu unterreden. Pontanus ſchrieb aber 
heruach dem Cburfürfien : ‚Luther habe gejagt :_ Er 
‚„bätte nicht gedacht, daß Pbilippus nod fo tief in 
Phantaſien ftefe. Er wiſſe nicht, wie Pbilippus ant 
,, Sacramıent wäre, welches er nur eine ſchlechte Ceremos 
„‚nie nenne; er habe ficb auch deſſen jchon lang nimmer 
„bedient. Seine von Laffel mitgebrachten Argumente 
„ieyen faft Zwingliſch. Würde er bei feiner Meinung 
„verbarren, die er aus feinem Schreiben an D. Jakob 
Schenken eriehe, fo müffe die Warbeit vorgeben — 
Und nun gab er diefed Kurze Bekenntnis heraus, in 
welchem er zwar den Melanchton nicht namentlich uns 
ter feinen Gegnern aufuͤhrte, (dev Churfürft batte ihn 
darum eriucht) aber defto heftiger der Xehre der Schweis 
ser widerſprach. Dielen fagte er and) alle Gemeinſchaft 
auf — Diefe Schrift machte viele Bewegungen; ſelbſt 
Sutberifche Theologen waren Abel damit zufrieden , und 
Bucer und Melanchton am menigften — Diefer ſchrieb 
an Veit Dietrich: „Ich wolte, daß jedermann mein 
„Herz anfchauen möchte, wie mir zu Muth fey: Wenn 
„ich fo viel Thränen vergieffen onnte, ald Waſſer im 
„der Elbe fliest, fo konnte ich doc) meine Bekuͤmmer⸗ 
„nid nicht genug beweinen , dieich wegen diejed Streits 
„trage —,, Er war auch) fehon entichloffen, mit dem 
alten D Creuziger Wittenberg zu verfuffen. ſ. Salig 
1Bd. ©. 527f. Luthers Gemüth und Körper wurden 
ebenfalls durch diefen Streit beftig angegriffen — Die 
Schweizer waren auch äufferft aufgebracht, und Bul⸗ 
linger arbeitete ſchon an einer bitteren Antwort. Merts 
würdig ift, was Calvin an diefen fchrieb: „, sch unters 
„ſtehe mich nicht, euch zu bitten, daß ihr gar ſchwei⸗ 
„gen follet , weil es unbillig ift, daß Unfchuldige fo ges 
„plagt werden, ohne fie vertheidigen zu dbrfen — Aber 
„diß wünfche ich, daß ihr in Erwägung ziehet — daß 
„Luther in jedem Betracht ein groffer Mann ſey, daß 
„er vortrefliche Zalente habe, eine aufferordentliche Gei⸗ 
„ſtes⸗Etaͤrke und Standhaftigleit, einen unermuͤdeten 


„Sleiß, 
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weihung ber Schloß: Kirche zu Torgau; biefe war die 
erfie Kirche, melde nach der Reformation in Sach: 
fern erbaut, und ohne die gewoͤnliche Pätftlihe Cere⸗ 

monien eingeweiht worben iff. Ä 
Unter feinen Briefen ift vornemlich derjenige merk⸗ 
würdig, ben er an ben Spelstin am 8 Merz febrieb, 
und der hernach bem Traktat deſſelben: Tröftliche 
Erempel und Sprüche aus dem Keben und 
Beiden der Heiligen zuſammen gelefen — flatt 
einer Vorrede vörgebruft worben a Nur einige 
Fragmentedavon! „Euer Vorhaben, lieber Herr Spa: 
„latin, da ihr der Heiligen GOttes reine Worte und 
„Werke zufammengeträgen, gefället mir wol, ic) zweif⸗ 
„le and) nicht, daß foldyes GOtt, und allen, die GOtt 
ſuchen, gefallen werde; denn es dienet ſolches nicht al⸗ 
„ein, die boͤſen Maͤuler zu ſtopfen, welche und laͤſtern, 
„als ob wir eine neue Lehre und Meinung aufbringen, 
„fondern auch unfer Gewiffen zu ſtaͤrken, indem ein 
„folder Haufe Zeugniffe und Erempel der Alten beiges 
„bracht wird, die eben das gehalten, gerebt, gethan 
„und gelitten haben, was bei und im Schwang gebt — 
„Es haben zwar die Heiligen, wie wir auch, vieles 
„nach dem Zwang und Gefez der Sünden gethan und 
„geredt, (Roͤm. 7. das Gute, das ich will, thue 
„ich nicht ꝛc.) daß id) dabei nichts melde von denen 
„Rügen, welche in ihre Hiſtorien bie Knechte des Teus 
„ield eingefliket; inbeffen fehen wir doch, wie rein und 
„ſtandhaft fie den Glauben befennet, wann ed zum 
„Kampf und Bekeuntnis kommen. Was hätte Am: 
„brofiuss Eönnen gottfeliger und tapferer fagen, ald da 
„er in dem lezten Kampf wider Sünde, Tod, GO 
„ted Zorn und Hölle die umflehenden Priefter alfo 
Xx 4 „Slaus 


„Fleiß, und daß er durch feine Lehre dem Reich des Ans 
„„tichrifts einen mächtigen Stoß gegeben, und Die Heils⸗ 
Warheiten mit Nachdruk ausgebreitet habe. ,, ſ. Cal⸗ 
vin Ep. S. 383. 2. d, 5. 
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„Slaubends voll angerebet : Ich habe nicht alfo gelebt, 
„daß ich mich ſchaͤmen ſolte, länger unter euch zu leben, 
„ic fürchte mich aber auch nicht zu flerben,, weil wir 
„einen guädigen HErrn haben. Welche Worte aud) 
„Auguftinus in feinem Rampf fehr geruͤhmet, wie 
Poſidonius in feiner Lebens s Befchreibung berichter. 
„Und er ſelbſt, Auguſtinus, hat ſich wider fein Ges 
„roiffen (welches der rechte Tod iſt) mit diefen feinen eis 
„genen Worten aufgerichtet: Mir wird zwar bange 
„werben, aber id) werde nicht verzagen, weil ich mid 
„an die Wunden. Ehrifti halten werde. Wer fiebet 
„nicht , daß die heiligen Männer mit dergleichen Wor⸗ 
„ten bezeuget , daß fie ſich blos und allein an Chriſtum 
„mit Glauben gehalten, folder Glauben aber ftarf uad 
„triumphirend fey über Sünde und Tod? — Darum 
„thun wir recht und wol, wenn wir der Heiligen Wort 
„und Werke zuerſt von den eingefchobenen Lügen reinis 
„nen, hernach dad Wort recht theilen,, und nad) der 
„Regel oder Aehnlichkeit des Glaubens vernünftiglic) 
„probiren , wie der Apoſtel lehret: pruͤfet alics , 
„und das Gute behaltet. Denn wozu brauchte 
„man diefe Erinnerung , wenn man alle Worte und 
„Werke der Heiligen obne Prüfung für Glauben: Ars 
„tikel halten müste? Ihr Beruf war dein Veruf der 
„Apoſtel und Propheten nicht zleih. Sie waren wol 
„beilig, aber auch Menſchen, bei denen der Geiſt zwar 
„willig, aber aud) das Fleifch nicht nur ſchwach, fons 
„bern auch wider den Geiſt flreitend war. Go fern fie 
„nun reben und thun, was der Geift in ihnen wirket , 
„folen wir ihre Worte und Werke famınlen, wie die 
„Broken im Evangelio — Wo fie aber nad) dem wis 
„berfirebenden Fleiſch etwas reden oder thun, find fie 
„nicht zu verdammen, fondern zu entfchuldigen und zu 
„dulden, und zu gewiſſem Troſt, weil wir ſehen, baß 
„die Heiligen GOttes und Schwachen gleich gewes 
„ten zc.,, 
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$ 135. 
Unter bie IE. AM welche auf dieRefors 
nation einen Einfluß hatten, darf der Tod des Viſchofs zu 
Merſeburg, Siegmunds v. Kindenau, ber bid an 
einEnde ein gehorfamer Sohnder Röm. Kirche geblieben 
ſt, gerechnet werben; denn nad) demfelben übergaben die 
Domberrn einmüthig (drei abgerechnet, welche abwe⸗ 
end waren) das Bisthum dem Herzog Auguſt von 
Zachſen, den Bruder des Herzogs Moriz von 
Zachſen, einem Prinzen von 18 Jahren, ohne eis 
jen andern Vorbehalt, als daß fie ihre alten Kirchen⸗ 
Bebraͤuche in ber Sathedral s Kirche beibehalten dörfen 
— Ein beträchtlicher Theil ded Bisthums ward damals 
yereitd Evangeliſch. Der Asifer hatte zwar ben „er; 
zog Moriz bei dem Reichstag zu Speier erinnert, 
Feine Neuerungen in dem Bisthum vorzunehmen; der 
Landgraf von Heſſen bat ihn hingegen, die gute Öes 
egenheit , die Evangelifhe Lehre auszubreiten , nicht 
ingenüzt vorbeizulaffen , und dieſem Math gab Moriz 
Sehör. Sein Bruder Auguſt nahın unter feiner Bes 
villigung dad Anerbieten der Domberrn zn YTerfe: 
ur an, uud verband fi) weder durdy ein Gelübde 
hlos zu bleiben, noch durfte er ſich anheiſchig machen, 
eiftlich oder Priefter zu werden; er behielt auch nur 
llein die weltlihe Megierung und die Einkünften des 
Bisthums für fid), und übergab die geiſtliche Verwal; 
ung beffelben dem Fuͤrſt Georg von Anhalt, der Ses 
nior im Capitel zu Merſeburg und überdiß Probft zu 
Magdeburg und Meiſſen war, mit dem Xitül: 
Adminiſtrator in fpiritualibus, und einen jährlichen 
Sehalt von 4000 Gulden. Eben diefem würdigen Fuͤr⸗ 
ſten übertrug auch der Herzog Moriz von Sachfen 
jie Dberanfficht über die Kirchen im Leipziger » und 
Thuͤringer-Krais, fo weit fih in denfelben feine 
Herrfcyaft erfirefte, In Eurzer Zeit zeichnete fi dann 
ie geiftliche Regierung deſſelben durch die weifefte Vers 
Kr 5 ord⸗ 
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orbnungen und bie fruchtbarften Anſtalten aus; nur 
Schade, daß fie nad) wenig Fahren wieder zermichter 
morben find. Denn im Sahr 1549 vermälte fidy der 
Herzog Auguſt mit der Königl. Dinifhen Prinzefs 
fin, Anna, und ließ dad Bisthum Merſeburg wies 
ber zurüffallen. Der Asifer, der damals über die 
Proteſtanten triumpbirte, und in Religionds und Reichs⸗ 
Sachen ald ein ununfchränfter Herr handelte, ſezte den 
Weib: Biichof von Mainz, Michael Helding (Sı: 
donius) zum zes ein, und dadurch verlor ber 
Fuͤrſt Georg feine Adminiftration. ae vers 
pflichtete ſich zwar eidlic), die reine Evangelifche Lehre, 
und die bereitd gemachten Anſtalten zu erhalten , der 
Fuͤrſt Georg fezte aber doch ein Mistrauen in biefe 
Verfiherungen, und legte bedwegen im Jahr 1550, 
da Heldin von dem Bisthum Beſiz nahm, eine Pros 
teilation wider feine Poſtulirung, Eonfirmation und 
Beſizaehmung ein, und appellirte an ein freied, gemeis 
ned uud chriffliches Soncilium. Mach diefem blieb er 
aber rubig, und lebte ald Senior ded Capiteld eben fo 
zufrieden, ald fo lang er Adminiſtrator des Bisſthums 
war, denn Titul und Macht gaben ihm nicht feine Groͤſ⸗ 
fe, fondern Geifless Vorzüge. Seine Grosmuth und Tas 
lenten machten feinem Fürftenfland Ehre, au gründlicher 
theologifcher Gelehrſamkeit ſtand er keinem feiner Zeits 
genoffen nad), und mit feiner Frommkeit und chriftlis 
hen Tugenden gab er jeden ein rührended Beiſpiel. 
Joachim Camerarius befchrieb fein Leben im Fahr 
1555, und Melanchton verfertigte im Jahr 1554 
eine Kobs Rede aufihn, welche hernach von Georg Ma⸗ 
jor bei einer Akademiſchen Feierlichfeit abgelefen worben 
it. (ſ. zu Luthers lat. Werfen Wittenberg. Ausg. T. V. 
Melanchtond Vorrede) Auch hat D. Elias Veiel in 
dem Bud: De caufa Ecclef. Evang. in negotio Re- 
form. ex feriptis Georgii Principis Anhaltini. 1688. 
mehrere Nachrichten von dem Leben dieſes — a. 
| a 
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ammelt. Nachdem ihm fchon die geiftliche Regierung 
es Bisſsthums abgenommen war ſo fuchte er doc) inder 
leinern Sphäre , die er jet hatte, Gutes zu fliften, 
Fr predigte nemlid) öfterd in der Metropolitan» Kirs 
hen, und eiferte wider die Misbraͤuche, die in der Nds 
nifchen Kirche herrſchen, nnd die Helding zum Theil 
viebder in dem Bisthum einführen wolte; hernach ars 
yeitete er diefe Prebiaten noch weiter and, und machte 
ve nebft noch andern Schriften durch den Druk gemeins 
tiziger. Im Jahr 1577 Fam ſchon die zte Ausgabe 
urch die Worforge feiner Vettern der Fürften von An⸗ 
yalt heraus, und ſchon vorher waren fie von Pezel 
ind Cranach ind Lateinifche überfezt worden. In der 
Vorrede zu deuſelben erzählt ver Fuͤrſt Georg in eis 
nem fehr einfachen und rüuhrenden Ton die Art, wie er 
von ber Warheit der Evangeliſchen Lehre überzengt 
vorben fey. 

„Es ift wiffentlih (diß find feine eigenen Worte) 
‚wie ic) von meiner Jugend an im geiflliben Stande 
‚oon meinem lieben Herrn Vetter, Biſchof Adolphen, 
‚Sürften zu Anhalt zc. löblidyer Gedächtnis , bei der 
‚Richen zu Merſeburg väterlicd) erzogen , und zu Gots 
‚teöfurcht und Zucht, aud) infonderheit zu Leſung goͤtt⸗ 
‚licher Schrift gehalten , und durch deffelben Vefoͤrde⸗ 
‚rung ein Gliedmas und Canonicus diefer Kirche im 
‚Sahr 1518 geworden bin; und folgends nach Abſter⸗ 
‚beu feines lieben Altern Herrn Bruders , meined lies 
‚ben Bertern, Fürft Magnuſſen, Dom Probften , 
‚feliger Gedaͤchtnis, habe ich zu Merſeburg, als ein 
Dom⸗probſt, refidirt, und ſonderlich zu ben Ceres 
‚monien und KirchenzGebräuchen groffe Luſt und Liebe 
‚getragen, und Freude darinnen gehabt, und bin dies 
‚fer Lehre, fo man Aucherifch nennt , von Herzen 
‚feind gewefen. Denn mir Doktor Luther alfo vors 
‚gebildet worden, ald ein verführerifcher Lehrer, der 
„Gottesdienſt, Zucht, alle Erbarkeit zerflörte, und gus 

„te 
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„te Werke zu thun verböte ꝛc. Weil ich aber auch da⸗ 
„neben in meiner Jugend den groffen Örenel bed Ab⸗ 
„laß⸗Krams felbft angefehen, und für den hoͤchſten 
„Misbrauch vor obgedachten meinem Vetter fo wol, als 
„andern , beflaget , beögleichen männiglicy befannte , 
„daß in der Kfrchen groffe Misbräuche wären, bie zum 
„böchften chriftliher Neformation bedürften. Das un— 
„zuͤchtige Eh » lofe Leben der Geiftlichkeit war vor Aus 
„gen. Derhalben gleichwol mein Vetter, und viele für 
„gut anfahen, daß man ihnen im Concilio den Ehſtand 
„wieder zulaffen folte, weil fonften diefem Uebel nicht 
„zu wehren. Zudem hörte id) aud), daß man zu viel 
„Bertrauen auf eigene Derbienfte gefezt, und daß die 
„Sommunion unter beiderlei Geftalt nad) Ehrijli Eins 
„ſezung in der alten Kirchen gehalten wäre, welches 
„body alles fürder zu ordnen auf Beichluß eines chrifts 
„lichen Soncilii aufgefchoben ward. Und ich denn audy 
„ein unwuͤrdiger Prälate in der Kirche feyn folte, hat 
„mich durch frommer chriftlicher Leute Anregung bewo⸗ 
„gen, daß hierinne gern den Grund und worauf zu bes 
„harren, wiffen molte. 

‚Und fo viel id) vor andern Geſchaͤften, darinnen 
„ich bald von meiner Jugend an, mit groffer Verſaͤum⸗ 
„nis der nötbigften Studien gezogen, vermodte, habe 
„ich mich deſſen in göttlicher , auch beide in der alten und 
„neuen Lehrer Schriften beflifjen zu erfundigen, und fo 
„viel befunden, daß die Artikel D. Kuchers, fo zum 
„Theil für Irrſale angegeben , ber Propheten und Apo⸗ 
„ftel Lehre gemdd, und wiederum, was im Namen ber 
„alten allgemeinen Kirchen» Ordnung vorgebradyt, Neue⸗ 
„rung und bein entgegen gewefen, und daß es fich mit 
„denen Auflagen, fo D. Martin Luthern zugemefs 
„ſen, im Grunde ſich alfo nicht verhalte ; fondern viel⸗ 
„mehr feine Lehre dahin gerichtet, GOttes Gnade und 
„Slauben an unfern Herrn JEſum Chriſtum, fo durch 
„vielfältige irrige Lehre verdbunfels gewelen, wieder au 
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„Tag zu bringen, und diefelbe allein zu preifen , auch 
„aber des Hrn Ehrifti Ordnung zu halten; daneben 
„er zu allen chriftlichen guten Werken angehalten, und 
„nur die Midbräuche gefirafet, zu dem ſich zu allem , 
„das nüzlidy und befferlih, erboten. Go habe id) wis 
„der das Öewiffen ber erfannten Warheit, meldyed die 
„unvergebliche Sünde wider den heiligen Geift wäre, 
„mich ferner nicht roiberfezig machen koͤunen nod) follen 5 
„ſoudern die Warbeit hat mich gebrungen , foldye Lehre, 
„darauf unfere Seligkeit ſteht, durch den Gebrauch der 
„bohmürdigen Sacramenten nah Chriſti Einfezung 
„anzunehmen, und bie erfannten Miöbräudye zu vers 
„laſſen. Denn wie der heil. Paulus 2 Cor. 13, 8. 
„Sprit: vermögen wir nichts wider die War: 
„beit, fondern für Die Warheit. Und habe dar⸗ 
„innen feine zeitlihe Ehre und Wolfahrt, weldyes idy 
„auf den andern Wegen mehr zu gewarten , fonbern 
„meine Seligfeit gefucht , wie ich mich dann defjen zu der 
„Zeit gegen meine Herren und angeborne Freunde löbs 
‚licher Gedächtnis, den Carbdinal zu Magdeburg 
„und Mainz, ald meinen Herrn und Erz-⸗Biſchof, 
„auch deffelben Herrn Bruder, Marggraf Joachim 
‚ben ältern, Churfürften zu Brandenburg, und 
„Herru Herzog Georgen zu Sachſen, alle drei 
„meine Vormünder, demuͤthig, muͤndlich und ſchrift⸗ 
„lich erktärt ıc, „ \ 

Auf die Predigten des Fuͤrſten folgen in der ans 
gezeigten Audgabe feiner Schriften Sendfchreiben , 
in allerhand Streit ; Troft - und Vermah— 
nundgs: Schriften beftehend, unter welden vors 
-wernlich der Brief⸗Wechſel, der zwifchen ihm und den 
Herzog Beorg in Sachfen in den Jahren 1532 — 
1538 geführt worden , merkwürdig iſt. Jeder diefer 
Fürften fuchte den andern zu feiner Religion zu bekeh⸗ 

. sen, und am Ende fiegte doch Feiner über des andern 
feine Vorflellungen. Um 17 Aug. 1538 ne 
| er: 
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Herzog Georg bad leztemal an unfern Anhalti⸗ 
fchen Fürften: „Daraus wir vernommen , daß Ew. 
„bd. und auf ihre Meinung gerne freundlich ziehen 
„wolten, barinuen fie gedenfen felig zu werden. Es 
„bat aber um uns die Gelegenheit wie man im Spruͤch⸗ 
„wort fagt: Alce Hunde find übel baͤndig zu ma: 
„cbentc.,, Und nach diefem machte jener Feine meites 
re Verſuche, ben Herzog zu gewinnen. Am 17 Oct. 
1553 ffarb der wuͤrdige Fuͤrſt Georg im 47 Jahr fer 
nes Alters. Melanchton gibt folgende Nachricht 
von feinem Tod: „Er bat allzeit Troſt an GOtt ge 
„habt und gefühler, und iſt endlich in frölicher Anru— 
„fung bed Herrn Chriſti für fih, für feine geliebten 
„Brüder und Vettern, für gemeine Kirchen, für fein 
„Vaterland, und in der chriftlichen Bekenntuis und 
„Dankfagung, in ben Troft» Sprüclein: Alſo bar 
GOtt die Welt geliebe zc. Roh. 3,16. Kom—⸗ 
„met ber 3u mir alle, die ihr mübfelig xc. 
„Matth. 11,28. Niemand wird meine Schafe 
„aus meinen Anden reiffen Joh. 10, 28. aus dies 
„ſem elenden Leben in die ewige Freude eingegangen. „ 
$ 136. 

Zum Wortheil der Reformation gereichte auch ber 
Tod des Bifcbofs zu Camin, Krasmus law 
tenfel, eines eifrigen Catholifen, der biöher ber Kir 
chen: Verbefferung in Pommern alle mögliche Hinder⸗ 
niffe in den Weg gelegt hatte. Die Herzoge in Pom- 
mern hatten bad Mecht, innerhalb drei Monaten das 
Bisthum, wenn ed erledigt würde, zu beſezen; Bar: 
rim und Philipp entzweiten ſich aber mit einander bei 
dem gegenwärtigen Fall über der Wahl eined neuen Bis 
ſchofs, und kaum Fonnte durch den Churfürften von 
Sachſen und den Landgrafen von Heſſen wieder ein 
Vergleich vermittelt werden, Hierauf wurde D. Johann 
Bugenhagen (Pommer) von ihnen gemeinſchaftlich 
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wählt; biefer flug aber die Bifchöflihe Wurde aus, 
vorauf fie fodann D. Barth. Susvenius erhielt ; 
ach 6 Sahren legte fie aber auch diefer wieder ab, und 
ibertrug ſie einem Martin Weiger. 

Von der Wahl des D. Bugenhagens und der 
Weigerung deſſelben, die Bifhofs Würde anzunehmen, 
iefert dad Weimariſche Archiv noch einige befondere 
Nachrichten, melde andern Schriftftellern und Bios 
zraphen ded D. Bugenhagen unbekannt gemefen zu 
eyn fcheinen. Da fie dem Herzen diefes Mannes die grö: 
te Ehre machen, fo verdienen fie um fo mehr hier mits an 
zetheilt zu werden — Die Herzoge in Pommern hats B 
sen eine anfehnliche Gefandfchaft nach Wittenberg ges dal 
ſchikt, welche dem D. Bugenhagen das Bisthum | j 

| 


— — 


antragen, und ihn zugleich verſichern muste, daß ihn 
nicht nur das Capitel ſondern das ganze Land zum Bi⸗ 
ſchof verlange. Bugenhagen wolte dieſen Antrag 
ſogleich von ſich ablehnen; der Churfuͤrſt von Sachs | 
ſen, fo ungerne er ihn audy verlor, ſprach ihm aber V— 
ernſtlich zu, und die Geſandten aͤuſſerten auch die Sora | 
je, baß die Herzoge fid) gänzlich entzweien würden, | 
venn er den Ruf nicht annehme, weil fie ſich über feis | 
ıer andern Perfon werben vergleichen fönnen — Br bet 
zgenhagen ließ fich endlidy überreden, den Ruf unter 128 
zewiſſen Bedingungen anzunehmen; nachdem aber bie I} 
Sefandten von Wittenberg wieder abgereitt waren, 
0 wandelte ihn eine ganz ungewöhnliche Angft an. Er 
yetete eifrig zn GOtt, und gebrauchte unser andern fols 
ende Worte: „O mein GDtt! wie thöricht habe ich 
‚gehandelt, daß ic) eingewilliyt. Ach befreite mid) von 
„dieſen Banden um deines heiligen Namens willen durch 
„JEſum Ehriflum , deinen lieben Sohn. Ich bin um 
„meiner Sünden willen in diefe Verirrung gefallen , 
„aus Unverfiand und Lebereilung. Hilf mir nun wies 
„der durch deine groffe Barmherzigkeit, wie du gefagt 
„haſt Joh. 13, 9. Iſrael du bringeft dich in Un: 

„gluͤk, 
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„gluͤk, dein Heil ſtehet allein bei mir. Ach vers 


„wirf mich nicht von deinem Ungeficht zc.,, 

Die Pommerifhe Gefandten kamen hierauf bald 
wieder zurüß nah Wittenberg , mit der Nachricht , 
daß Bugenhagens Bedingungen nicht bemilligt wers 
den Eonnen — Darüber war diefer ungemein froh, und 
erklärte, daß er dad Bisthum durchaus nicht annehmen 
koͤnne, weil feine Kräften durchs Alter (er war damals 
fchon 60 Fahr alt) zu fehr gefhwächt feyen, ald daß er es 
mit ber nöthigen Treue verwalten könne; weil ihn die vies 
len damit verbundenen weltlichen Gefchäften hindern 
würden , feine eigentlihe Biſchoͤfliche Pflichten nach ih⸗ 
vem ganzen Umfang zu erfüllen, und weil auch die Feins 
be der Evangelifchen Lehre zu dem Vorwurf Gelegenheit 
befommen würden : die neuen Lehrer haben wider bie 
Bifhöfe, und die Biſchoͤfliche Megierungds Form geeis 
fert, und num nehmen fie eben dieje Würde au zu einem 
Haven Beweis, daß ed ihuen nicht um bie Ehre GOt⸗ 
ted zu thun gewefen fey. „Und alſo will ich auch (ſag⸗ 
„te ex) den Evangelio zu Ehren alle Bifchöflibe Ho⸗ 
„heit und Herrlichkeit mit Gerihtöbarkeiten , Nenten 
„und Einkünften abermal ausfhlagen, wie ih ſchon 
„zweimal gethan habe. ‚, (ohne Zweifelin Dänemark) 
Endlich erbot er ſich doch, wenn ein anderer Biſchof er» 
wählt worden , und ber Churfürft feine Einwilligung 

dazu gebe, noch einmal nad Pommern zu reifen, und 
die Kirchen s Verfaffung in eine beffere Ordnung brius 
gen zu helfen. | 

In Prenffen ließ der Herzog Albere die ſchon 
vor mehreren Sahren gebrufte Kircdyens Ordnung wieder 
neu auflegen, und mit wichtigen Zufäzen bereichern; 
und da er biöher die meiften Gelehrten zu Beſezung der 
wichtigſten Aemter aus freinden Ländern berufen muds 

se, fo legte er zu Königsberg eine Akademie an , 
und ſcheukte ihr groffe Freiheiten, bamit feine Laudes⸗ 
Kiuder mit deſto gröfferem Eifer fich den Wiſſenſchaften 
widmen möchten. | In 
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In Weftpbalen gavan es bad Anſehen, daß 
He Evangeliſche Lehre in dem groffen Bisthum Muͤn⸗ 
ter werde Wurzel faffen koͤnuen. Der Biſchof zu 
Vlönfter, Sranz, Graf von Waldek, war zus 
leich Biſchef zu Osnabruͤg und Minden, und fchon 
aͤngſt der Evangelifchen Lehre gewogen; er hatte auch 
ereits gebuldet, daß fie in den Haupt-Städten Muͤn⸗ 
ter, Ösnabrüg und Minden eingeführt wurde 5 
ie ſchwaͤrmeriſche Wiedertäufer zu Muͤnſter brachten 
ıber bald alled wieder in Zerrüttung. Dody gab ed noch 
mmer unter der Ritterfchaft und den Bürgern viele , 
velhe nach einer Reformation feufjten, einige hatten 
such den alten Aberglauben öfentlich verlaffen. Die 
Dom⸗Capitel widerfezten fich hingegen eifrigft jeder Vers 
yefferung, denn fie beforgten, die Meihe möchte einſt 
aoch an 17 kommen. Der difchof war feit vielen Jah⸗ 
cen ein inniger und verfrauter Freund von dem Lands 
srafen in Heſſen, und folgte feinen VBorfchlägen, fo 
ft ed möglich war; er mürbe auch bereits in dem 
Schmal£sldifchen Bund getreten ſeyn, wenn feis 
ie Dom⸗Capitel ihn nicht gehindert hätten. Nun mach» 
e er aber bei einem Landtag zu Muͤnſter an feine Land⸗ 
Stände den Vortrag, daß es hoͤchſt noͤthig wäre, eine 
zruͤndliche Reformation vorzunehmen. ‘Der Kanzler 
‚ed Biſchofs, Nicolaus Maier, aab dem Lands 
trafen unterm 18 Aug umfländlihe Nachricht von 


ieiem Vorgang. Er fehrieb ihn, daß der Bifchof in 


einem Vortrag zuerft von der Religion Feine Meldung 
ſethan habe, die Domherrn hätten aber fogleich einen 
Kaiſerl. Befehl denen Ständen vorgewielen , durch 
velchen fie bevollmächtigt waren, die alten Kirchen⸗Ge⸗ 
wäusche nicht nur in den Sathedrals Kirchen, fondern 
uch fonft überall zu erhalten, und deswegen verlangt, 
aß der Biſchof bie au einigen Orten eingeführten 
Neuerungen wieder abfchaffen , und bie Ueberireter 
1a dem Kaiſerl. Befehl beſtrafen möchte. 
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Hierauf habe der Biſchof geantwortet „Er als 
Kandes: Fürft habe keinen folhen Asiferl. Befehl 
erhalten. Was aber die Capirularen vorgemwiefen has 
ben, verftehe er nicht anders, ald nach dem -Regens: 
burger Abfchied, und folglidy alfo : daß die Reli⸗ 
gion und der Gottesdienſt, den er an einigen Orten bem 
chriftlidyen Glauben gemäs und nad) der Weife der Apo⸗ 
ftolifchen Kirche eingerichtet habe , in ber gegenwärtigen 
Verfaſſung bleiben folle. Mie ihm denn oblige, fowol 
nad) jenem Dekret, als aud) nad) feinem Fuͤrſtl. Ant, 
ald Randeöherr, feine Unterthanen in der Lehre des Ev⸗ 
angeliums, und was zu einem chriftlichen Leben und 
Mandel erfordert werde , durd) fromme und Evangelis 
ſche Prediger unterrichten zu laffen. Wobei denn bor 
allen Dingen nöthig ſey, auch folche Lehrer zu beftellen, 
die tüchtig feyen, dem Wolf Buffe und Vergebung ber 
Sünden zu predigen, und zu lehren, alle , was Chris 
ſtus befohlen habe. Er habe aber mit Vetruͤbnis wahrs 
genommen, daß der gerneine Haufe von ber rechten Bufs 
fe gar nichts wiffe, und dagegen glaube, manjmäffe bie 
Gnade GOttes bei Bilderfüulen, Reliquien und Ceremo⸗ 
nien, die von den wenigflen verfianden werden, fuchen ; die 
meiften fezen bedivegen den Glauben an SEfum , der nies 
mal ohne Reue über die Suͤnden, und ohne Xiebe und 
warhaftig gute Werke feyn fünne, auffer Augen. Ues 
derbiß werben die Sacramenten ber. Taufe und bes heis 
ligen Abendmals fo übel verwaltet, daß ber gemeine 
Mann fafl gar nicht wife, wozu fie Chriſtus eingefezt 
babe — Aus biefen und antern wichtigen Urfachen has 
be er nad) feinem Amt und Pflichten bereitd einen Fleis 
nen Anfang mit Verbefferungen an einigen Orten ges 
madt, in der Hofnung, ed werben alle feine Lands 
Stände zu einer chriftlichen Reformation felbft allen 
möglichen Vorſchub thun; er feye auch bereit, ſich mit 
ihnen weiter darüber zu berathfchlagen. Bei diefer gans 
zen Sache habe er Feine andere Abſicht, als GOtt pr 
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einem heiligen Wort Folge zu leiften, und hoffe auch, 
r werbe fid) gegen ben Kaiſer und jedermann beömwes 
en verantworten innen. Solte aber die Sahe Wis 
erfpruc finden, und er ein ähnlihes Schikfal , wie 
ie Propheten und Apoſtel erfahren müffen , fo erinnes 
e er feine Stände an ben Apoflolifchen Ausſpruch: 
aß man GOtt mehr, als den Mienfcben, ges 
Horchen möffe, und daß ed geringer jen , ber Mens 
chen Zorn, ald GOttes Zorn, auf fich zu laden ıc. ,, 
Diefen Vortrag hörten, nah Maiers Bericht , 
die Stände von der Ritterfchaft und den Städten mit 


euden an, und die Capitularen fleften ihren Aaiz : 


Srlichen Befehl wieder ein. Go gut fih aber alles 
bei dieſem Land » Tag anlied, und fo vortreflich die Ab⸗ 
fichten des Biſchofs waren , fo wurden fie doch, ebe 
fie völlig erfüllt werden Fonnten, durch die unglüfliche 
Schlacht bei Muͤhlberg im Sahr 1547 wieber vereitelt. 

Su der Reih&; Stadt Rorbenburg an der Tau⸗ 
ber gemwan hingegen die Evangelifche Lehre in dieſem 
Fahr volllonmen die Oberhand. Schon geraume Zeit 
über warb zwar nach den Grundfäzen verfelben von 
Georg Schnellen gepredigt worden, und der. gröfte 
Theil der Einwohner war ihr ſchon länaft zugethan : 
dem ohnerachtet Eonnte eine eigentliche Meformation bis⸗ 
her noch nicht zu Stand gebradyt werden. Nun berief 
aber der Rath am 3 Merz alle Prediger aufs Raths 
haus , und legte ihnen die Frage vor: ob fie fich zur 
Evangeliſchen Lehre befennen, und diefelbe lehren und 
prebdigen wollen? Alle bejahten fie, den Caplan bei 
St. Blaſi ausgenommen. Hierauf bat fid) der Rath 


einen Prediger von Nuͤrnberg aus, und erbielt auch 


ven Thomas Venatorius auf ein halbes Fahr. Im 
Francidcaners Klofter , in der Hofpital Kirche und zu 
Windesbach , einem zur Stadt gehörigen Dorf, was 
ren ſchon feit einiger Zeit eifrige Evangeliſche Predi⸗ 
ger — Die Kraft der Warheit wirkte auch nicht nur 
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anf bie Bürger ber Stabt, fonbern verbrang fogar deu 
Aberglauben in den Klöftern ; Mönche uud Nonnen 
nahmen fiemit Freuden auf; und im Fahr 1546 waren 
nur noch zwei Monnen und ein einziger Mönch übrig, 
welche bem alten Gottesdienft anbiengen. Im Jahr 
1548 wurde zwar die Stadt, fo wie viele andere, von 
dem Raiferl. "Interim bedrängt, fie erhielt aber burd) 
den Paſſauiſchen Vertrag wieder ihre Neligionds 
Freiheit. Der berühmte D. Jakob Andrei vers 
fertigte hbernad) eine KirhensDrduung für fie, und der 
Rath feste ein Sonfiftorium , dad aus 3 Geiftlichen 
und 3 Raths⸗Gliedern beftand, nieder. Im Jahr 
1559 ward ein lateinifhes Gymnaſium im Francidcas 
nersKlofter angeordnet, welches fich bald fo viel Ruhm 
erwarb, daß die Anzahl der Lehrlingen auf 500 flieg , 
und deöwegen ein need Gebäude zu ihrem Unterricht 
erbaut werden muste. 
$ 137. 

Die redlichen Bemühungen bed Churfürften von 
Coͤlln um die Verbefferung der Kirche und die Ausbreis 
tung ber reinen Lehre Ehrifti fanden hingegen ven hartnaͤ⸗ 
Figften Widerſtand. Schon feit einiger Zeit glimmte 
ein Fener unter der Aſche; nun brach ed aber in vollen 
Flammen aus. Am 9 Oct. wandte dad Capitel zu 
Coͤlln (den einzigen Dekan ausgenommen) die Afades 
mie und bie ganze Löbliche Cleriſei, eine aͤuſſerſt gehäfs 
fige und galligte Appellation an den Pabft und den 
Kaiſer, ald oberften AdvoEaten der Kirchen, 
und rechtlichen Exekutorn der geiftlichen Dekre⸗ 
ten wegen alled deſſen, was der Erz⸗Biſchof befoh⸗ 
len und veranftalter habe, ein. Der Erz + Bifchof 
- machte dagegen eine nachdruͤkliche Widerlegung, unter 
dem Zitul : Libellus dimillorius bekannt, und zeigte 
darin nachdruͤklich: ,, daß eine wahre und gründliche 
Reformation böchft norhwentig fey, nachtem ber ur 
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Berfuch im Jahr 1536 fruchtlos geblieben, und daß 
elbſt die Land» Stände im. Jahr 1538 bei einem Lands 
ag darum gebeten haben. Er habe aud) niemand feis 
e Würde und Vermögen entzogen, fondern lediglich 
as gemeine Beſte vor Augen gehabt, und wie die Ehs 
e GOttes und dad Heil der Kirchen , bei ihrem fo aus 
eufcheinlihen groffen Verderben, befördert werben 
önnte —, Hierauf vertheidigte er feine biöherigen 
Berfügungep aus vielen Gründen, erklärte die Appel⸗ 
ation der Glerifei fir unſtatthaft, und berief fich ebens 
alld auf ein chriſtliches, freied, allgemeined, oder ein 

Rational » Soncilium, | 
Das Sapitel machte hierauf am 18 Nov. ein oͤfent⸗ 
iches Auöfchreiben (Programma) durd) den Druf bes 
annt, worinnen nicht nur bie vorigen Beſchwerden über 
vie Reformation wiederholt, ſondern nody neue gehäffige 
Klagen über den Erz⸗Biſchof und ſeine Unteruche 
nungen angebracht waren. Diefer antwortete hierauf 
m 13 Dec. , und legte bem Publikum den Hergang ber 
janzen Sache, und die traurige Verfaffung feines 
Sprengeld, in welchem felbft Pfarrer von den 10 Ges 
oten, dem Vater Unfer und den Sacramenten wenig 
der nichts gewust haben, vor. Kr verficherte,, daß 
r fhon feit 22 Fahren ſich eifrigft bemüht habe , dieſem 
lebel abzuhelfen , und niemal etwad habe ausrichten 
ömen. Eudlich fey er am 10 Merz 1542 von feinen 
dand⸗Staͤnden einmüthig erfucht worden, eine chriftlis 
he Reformation vorzunehmen, und ba ihm feine ge⸗ 
yeime Räche, Bucern, als einen vortreflichen, 
yochgelehreen , zum Srieden tefchikten und 
ſeneigten, gottſeligen Lehrer und Prediger 
orgefchlagen haben, den felbft der Kaiſer bei dem Lols 
oquium zu Sag geh gebraucht habe, fo habe er 
urch ihn einen Aufſaz machen laffen , welcher Worfchläs 
e zu einer Reformation enthalte. Er fey andy uͤber⸗ 
enge, daß durch die Befolgung berfelben bad Reich 
2] 3 Chris 
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Chriſti gepflanzt werben würbe, Im widrigen Fall aber 
zeitliches und ewiges Verderben zu befürchten ſey — 
Der Rath zu Coͤlln habe auch dem Capitel angeras 
then, ſich mit ihm zu vereinigen , und die Neformatien 
au befördern — Nun berufe er ſich aber ebenfalls auf 
ben Kaiſer, der ihn zwar bei dem lezten Reichstag 
ermahnt habe, mit der Reformation bis zu dem bevors 
ſtehenden Soncilium zu warten, aber aud) die ausdruͤk⸗ 
liche Erklärung gethan habe: Er begehre ihm nicht 
31 verbieten, Das Wort GOttes in feinen Pros 
vinzen rein und layter predigen zu laſſen, — 
Sm folgenden Fahr erfuhr aber der redliche Erz⸗Bi⸗ 
fcbof, daß es der Kaiſer mit diefer Erklärung fo 
ernftlich nicht gemeint habe — 6” 


Einem Grafen von Schaumburg in Ober⸗Oe⸗ 
ſterreich verbot der Koͤnig Ferdinand bei hoher 
Strafe, feinen Evangelifcyen Prediger , ber fchon eins 
mal aus dem Land gejagt, aber von einem Örafen von 
Eferdingen wieber aufgenommen worben war, weg⸗ 
zufchaffen. Ein Sohn ded Grafen von Schaumburg 
fragte hierauf den alten Chur » Sächfifhen Kanzler 

ontanus um Rath, wie fid) fein Water unter biefen 

mfländen zu verhalten hätte. Diefer wuͤrdige Greis 

antwortete am zoflen Jul.: „Weil der Graf kein 

Reichs: Stand fen, und für die Land - Stände 

biöher dieReligionds Freiheit nody nicht Habe erhalten wers 

den koͤnnen, fo müffe er ſich auch der Aönigs 

lichen Verorbuung unterwerfen, und die. 
Sache GOtt befehlen, — x 
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Su dem lezten Speieriſchen Reichs⸗Abſchied 
atte der Kaiſer denen Staͤnden aufgetragen, durch eis 
ige Ihrer gelehrten und friedliebenden Männer einen 
Plan zu einer Reformation entwerfen zu laſſen, damit 
‚ei ben neuen Reichstag zu Worms die Berath⸗ 
chlagungen über diefer wichtigen Sache befto fruchtba⸗ 
er feyn möchten. Das Staats⸗Syſtem in Deutſch⸗ 
\and war aber freilic; gänzlich geändert „ ſeitdem ber 
Kaiſer mit Frankreich Frieden gemacht hatte; übers 
diß blieb er wicht ganz unempfindlich bei den Vorwuͤr⸗ 
fen, bie ihm der Pabſt wegen jenes Abfchiebs gemacht 
yatte. Mean konnte alfo wol vorausfehen , daß bie Res 
iormation bei dem Wormſiſchen Reichstag nichts 
zewinnen werde. Dem ohnerachtet befahl der Chur; 
fürft von Sachfen, um dem Vorwurf einer Nadjs 
‚dffigkeit vorzubeugen, feinen Wittenbergiſchen ©ots 
wögelehrten: „Sie follen nad) genauer und reifer Ue⸗ 
‚‚berlegung einen Auffaz verfertigen: Vom ganzen 
„Birchen-Regiment und einer chriftlichen Re⸗ 
„Fosmation , was man nachgeben fönnte, und wors 
„anf man fchlieslich und endlicdy beftehen Fönne?,, . 
D. Luther, D. Bugenbagen, D. Cafpar 
Creuziger, D. Georg jor und Philipp ⸗ 
lanchton uͤbergaben hierauf am 14 Jan. 1545 ein 
ausfuͤhrliches Gutachten, und legten noch ein gemein⸗ 
chaftliches Schreiben bei, in welchem ſie ſagten: „Wir 
„koͤnnen nicht hoffen, daß die Biſchoͤfe, und die unge⸗ 
‚lehrte , gottlofe und hochmüthige Dom⸗Capitel bie 
„‚chriftliche Lehre und gottfelige Gebräuche annehmen 
„werben , ‚glauben vielmehr, daß fie ſolches zu a2 
Dya Zei⸗ 
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„Zeiten nicht thun werben. Inzwiſchen haben wir doch 


„ein demüthiged Erbieten gethan, und ihnen eine gelins 
„de Reformation vorgegeben, daß uns nicht aufgelegs 
„werben faun, ob tradhteten wir uach ihrer Hoheit und 
„Gütern, oder wären Urſach an der Spaltung. Es 
Aiſt nicht möglich ,„ allen Gefährlichkeiten mit menfchlis 
„her Klugheit zu begegnen, wir wollen aber thun, 
„was unferın Beruf gemaͤs und und befohlen iſt, und 
„das andere GOtt überlaffen,, wie David fagt: Wirf 
„dein —— auf den HErrn. Pf. 55, 23. 
Bei dem Gutachten ſelbſt hatte Melanchton bie 
Feder gefuͤhrt, und nachher uͤberſezte er es auf Befehl des 
Churfuͤrſten ind Lateiniſche; die Original⸗Handſchriſt 
von dieſer Ueberſezung ligt in der Gothaiſchen Biblio⸗ 
thek; am Rande ſind einige Verbeſſeruugen, ohne Zwei⸗ 
ſel von des Kanzler Burcards Hand beigeſchrieben. 
zu Pesels Ausgabe von Melanchtons Confiliis 
heolog., welche im Jahr 1600 zu Neuſtadt in der 
Pfalz in go. herandgefommen , ift dieſes Gutachten 
ebeufalld, aber mit einigen Abweichungen vom Drigtnal, 
tm 1 Th. ©. 586ff. abgedrukt. Es hatte die Aufs 
ſchrift: Wahre und heilfame Reformation oder 
Regierung Chrifki. In fünf Aofchnitten waren fünf 
nothweundige Erforderniſſe zu diefer Neformation anges 
geben. 1) Die wahre und reine Lehre, welche GOtt 
feiner Kirchen geoffenbaret , übergeben und zu lehren 
befohlen habe. : 2) Der rechte Gebrauch der Sacra⸗ 
imenten. 3) Die Erhaltung des Lehr⸗Amts, und der 
gebührende Gehorfam gegen daffelbe. 4) Die Erhal⸗ 
tung einer löblichen und chriftlichen Kirhew Zucht durch 
geiftliche Gerichte. 5) Die Erhaltung der Wiffenfchafr 
sen und Schulen, wozn aber weltlicher Schuz und Eins 
fünfte erfordert werben. In dem erfien Ab 
warb bie Frage von den Kennzeichen ber wahren Kirche 
unterfucht, und dabei entfchieden , daß wo bie reine Leh⸗ 
re Chrifti gelehrt, angenommen und befannt. werde „ bie 
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vahre Kirche Chriſti fey. Die reine Lehre Shrifti fen 
‚ber ohne Zweifel in der Augsburgifchen Confef 
ion, fo wie fie dem Kaifer im Jahr 1530 überges 
‚en worden, enthalten. „Wir zweifeln auch nicht (fo 
auten die fernere Worte des Gutachtens) daß die Leh⸗ 
e dieſes Bekenntniſſes bie einzige, ewige, mit ber wah⸗ 
en Catholiſchen Kirchen Chriſti einſtimmige, durch die 
Propheten, Chriſtum und die Apoſtel vorgetragene 
!ehre ſey, und daß fie mis dem Apoſtoliſchen und 
Nicaͤniſchen Glaubens » Bekenntnis , und den alten 
briftlichen Concilien und der Lehre der alten reinen 
Rirche übereinftimme. Derohalben halten wir für noͤ⸗ 
big, daß zur Ausbreitung der Ehre GOttes, zu wahrs 
yafter Anrufung EDtted, zu vieler Menſchen Seligs 
keit, und zur Stärkung bed Glaubens und Gebetö bei 
ben Nachkommen die Lehre , welche in unfern Kivchen 
getrieben wird, und in unfrer Coufeſſion und Catechis⸗ 
mus verfadt ift, nach allen Artikeln, in allen Kire 
hen ben: Wolf vorgetragen und fortgepflanzt werde : 
zleichwie fie aud) in dem Apoftolifchen und Nicaͤ⸗ 
nifchen Glaubens⸗Bekenntnis verfast und enthalten 
ind , und wie eben diefe Artikel in den alten chriftlis 
hen Eoncilien, dem Nicaͤniſchen, Conſtantino⸗ 
polieanifeben , Epheſiniſchen und Chalcedonis 
chen recht und mit der nöthigen Beſtimmung erläutert 
indie, 

Das ganze Gutachten war, wie leicht vermuther 
werben kanu, eben diefen Örunbfäzen ber Augsbur⸗ 
giſchen Confeffion vollkemmen gemaͤs; durchaus 
zber mit der groͤſten Vorſichtigkeit und Beſcheidenheit 
ıbgefadt. Go heiöt es z. B. im ztem Abfchnitt von den 
Biſchoͤfen: „Wir winfhen von Herzen, die Bi⸗ 
chöfe und ihre Sollegen möchten dad Bifchöfliche Amt 
n ber Warheit und treulich ausrichten ; und wären auf 
olchen Fall erbötig, ihnen auch allen Gehoxſam zu leis 
ten , wenn fie nemlid, Feine Feinde mehr ſeyn wolten 
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der Lehre, die wir bekennen, und keine Thrannen und 
Moͤrder unſrer frommen und bedraͤngten Prediger, auch 
bie Lehre, die wir verkuͤndigen, in ihren Kirchen fort 
pflanzen, und dabei einen rechten und chriftlichen Ges 
brauch der Sacramenten einführen, und ſolche Werbefs 
ferungen fhirmen und ſchuͤzen würden. Wofern fie 
aber Feinde unfrer Lehre bleiben wollen, fo kann ohn⸗ 
moͤglich eine Wereinigung zwifchen ihnen und uns ges 
troffen werden , fondern mir müffen alddaun , wie bie 
Apoftel , die Sache GOtt befehlen, der ein gerechter 
Richter iſt, und Hülfe verheiffen hat nach Hof. ı, 7. — 
Mir verlangen auch die Biſchoͤfe und Domberrn in 
dem Beſiz ihrer Güter , Länder nnd Herrfchaften gar 
nicht zu beunruhigen, fondern nur das fuchen wir , daß 
die Biſchoͤfe, Capitel und die Unterthanen berfels 
ben zur rechten Erfenntnid Chrifti, und zur wahren Ans 
betung GOttes gebracht, und dad Leben in den geiftlichen 
Stiften , das jezt nicht anderd als heibnifch iſt, geaͤn⸗ 
dert und gebeflert werbe , indem ja befannt ift, daß bie 
meiften Domberrn von der Lehre Chrifli gar wichts 
wiſſen, die Religion mit heibnifcher Nuchlofigkeit vers 
achten, und fchändlichen Lüften ergeben find. „, 

Indem 5 Abſchnitt ward von der Anwendung ber Kir⸗ 
chenguͤter zu Erhaltung der Kirchen und Schulen gehau⸗ 
delt, und unter andern die fehr naive Vorftellung gemacht: 
„Die geiftlihen Einkünften nennt jedermann Kirchen 
Güter. Wenn alfo diefe Güter ein Eigenthum der 
Kirche find, und man fie fragen würde: Ob es ihr Wil 
le und Meinung fey, daß fromme und gelehrte Prebis 
ger mit Weib und Kindern für Hunger verſchmachten, 
die Schulen leer und öde werben, die Wiffenfchaften in 
Verachtung und Vergeffenheit kommen, unterbeffen aber 
ganze Heerden fanler und unnuͤzer Bäuche gernäftet wers 
den follen ? Was meinen wir, baß die Kirche wol ants 
reorten möchte? fürwahr fie würde fagen: Man müfle 
zunsrberft ihren Söhnen zu Hülfe fommen, Die wahr 

— ren 


1545 715 


ren Söhne und Kinder der Kirche find aber, fromme 
Prediger, Schuldiener und Schüler. Gie würde auch 
die Biſchoͤfe, Collegien, und alle, die zu befehlen 
haben, au die Worte Chrifti erinnern; Ich bin hung» 
sig gewefen, und ihr habt mich nicht gefpeifet zc. Matth. 
25, 42 | 

| $ 139. 

Noch ehe der Churfürft von Sachfen diefes Gut⸗ 
achten von Wittenberg erhielt, fo warb ihm ein ans 
bereö, welches Bucer verfast hatte, von Serasburg 
zugefchift. Auch diefes war mit vielem Fleis und Ges 
lehrſamkeit audgearbeitet, und enthielt manche vortrefs 
liche Vorfchläge zu einer allgemeinen Neformation 5 
aber der eigene Gedanke, wodurch es ſich vornemlich 
auszeichnete, erhielt nirgends Beifall. Bucer gab 
nemlid) den Rath , daß die Proteflanten bei dem naͤch⸗ 
fien Reichstag eine förmliche Klage wider die Bi⸗ 
ſchoͤfe und die Clerifei anbringen, und den Schaden, 
ven fie der Kirche zugefügt haben, mit lebhaften Farben 
bildern follen, und hierauf die Mothmwendigkeit einer 
Reformation gruͤnden zc. 

Der a ſchikte das Wittenbergiſche und 
Strasburgiſche Gutachten am ıgten San. an ben 
Pontanus (gegen daß leztere hatte er einige Einwens 
ungen beigefügt) und verlangte fein Urtheil darüber. 
Dontanıs antwortete am 20 Jan.: „Bucers Gut⸗ 
ıchten gefalle ihm auch nicht , aber defto mehr das Wit⸗ 
‚enbergifche, welches fo gelinde, Eöftlich und 
tue gerachen fey, daß es den Evangeliſchen 
Ständen in aller Welt einen groſſen Glimpf 
nachen werde. Vornemlich gefalle ihm an diefem ‚ 
aß die Augsburgiſche Tonfeffion überall zum. 
Frund gelegt, und der Vorwurf der Gegner, daß 
ran nur nad ihren Gütern und Würden trachte, mit 
> vieler Vefcheibenheit widerlegt worben,, — „Ob⸗ 
gleich (ſagt er: zulezs) der Pabſt und die Biſchoͤfe 
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„eine ganz andere Meformation auf dem Concilium zu 
„erſchleichen fuchen werden, fo follen fie doch nichts beum 
„Sünde, Schande, Hohn und Spott und weitere Vers 
„achtung erlangen und davon tragen,, — 

Hierauf ſchikte der Churfürft das Wittenbergi⸗ 
ſche Gutachten auch an den Landgrafen von Heſſen, 
und erhielt mit feiner Antwort vom 8 Febr. zugleid) die 
Erklärung der Heſſiſchen Gotteögelehrien. Diefe 
machten nım einige wenige Unmerfungen zu jenem, ober 
bejlätigten vielmehr diejenigen , weldye der Landgraf 
ſelbſt gemacht hatte, und verficherten im übrigen ihre 
vollkommene Beiftimmung. _ Die wichtigfte von biefen 
Anmerkungen bezog ſich auf die denen Biſchoͤfen vers 
willigte Ordination und Beſtellung der Prediger au Ev⸗ 
angelifhen Drten. Der Landgraf und feine Gelehrs 
ten wünfchten, daß die Biſchoͤfe nody dadurch einges 
ſchrenkt würden, daß man denen Sürften und Obrig⸗ 
Peiten eine gewiſſe Oberaufjicht vorbehalte, damit fie 
nicht eben fo verfahren, wie biöher — 

Der Ehurfürft tbeilte diefe Anmerkungen feinen 
Wittenbergiſchen Gelehrten am ı Merz mit, und 
: erhielt von ihnen eine gemeinfchaftliche Antwort. Vor⸗ 
am bezeugen fie, daß ihnen nichts erwünfchter fey, als 
Harmonie und Frieden in der Chriftenheit , um fo mehr 
als der Grimm ihrer Gegner täglich zunehme,, und bie 
biutigften Berfolgungen an vielen Orten ausbrechen — 
* „Das Chriftens Blur (di find ihre eigene Worte) wird 
gen Himmel freien, und iſt zu beforgen , ed dörfen 
„groſſe Strafen folgen; denn diefes Morden uud Brens 
„nen kann nicht lange fo fortbauren. Darum haben 
„wir eine kurze und fchlechte Reformartionds Formel ges 
„ſtelt, ober vielmehr entworfen, daß Ew. Churf. 
„Gn. und die andern chriftlicben Stände felbige 
„bedenken. Wir koͤnnen es auch wol leiden, daß ans 
„bere ebenfalls ihre Meinungen jagen , und was beffes 
‚seh vorbriugen, wenn ed zu chriftlicher Vergleichung 
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„und ber Ehre GOttes dienſtlich. Wir haben darum. 
‚alled kurz und gelinde gefadt, damit wir zeigen, es 
‚fen und nicht um Zänkereien, foudern um Frieben und- 
‚Einigkeit zu thun, fo viel nur möglich feyn kann, da 
‚body der Gegentheil dad Geringfte nicht anzeiget, wors 
‚innen ex weichen wolle, Es bünfet und aber warlich 
‚ein gros Weichen zu feyn , daß wir und willig bezeus 
‚get, der Biſchoͤfe Autorität zu reſpektiren und zu 
„gehorchen, mo fie die reine Kehre annehmen und pflans 
‚jen wollen. Denn von ber Lehre, welche GDtted uns 
‚wandelbarer Rath und Wille: ift, können noir nichts 
‚nachgeben. Jugleichem daß wir ihrer weltlichen Ges 
‚walt und groffen Einkünften und nicht widerſezen, ba. 
‚body allezeit diefe Dinge vom Misbrauch begleitet wers 
„den. Wir dringen auch nicht auf Beobachtung der 
„alten frengen Sanonnın. Wo es ihnen bemnad) mit 
„Foͤrderung ber Ehre GOttes und bed Friedens ein Ernſt 
‚wäre, fo zeigten wir ja ihnen ben Weg, daß fie ihs 
‚ven weltlichen Staat und Einkünften, warum ihnen 
doch am meiften zu thun iſt, nach diefer Reformationss 
„Formel ungefränft erhalten koͤnnen. Es gehe aber 
‚endlich nac) GOttes Willen, wie ed wolle, fo wollen: 
‚wir mit David Pf. 69, 14. fprechen: "Ich aber 
‚bete zu GOtt, wollen auch von unfrer Lehre Res 
‚henfchaft geben, foviel GOtt Kräften verleihen wird ic. 

Hierauf kamen fie auf die Unterfuchung ber Heſſi⸗ 
chen Anmerkungen ; gegen einige berfelben behaupte⸗ 
en fie ihre vorige Meinung; eine andere , wegen bev, 
eiftlichen Gerichten —— nahmen ſie in ihr 
Sutachten auf, und bei dem Auerbieten, denen. Bi⸗ 
chöfen gewiſſe Rechte einzuräumen, verſprachen fie. 
och in deutlichern Ausbrüfen denen Patronen ber Kir⸗ 
yen das Praͤſentations⸗Recht verzubehalten ; diß Ver⸗ 
precyen erfüllten fie bernady auch gewiſſenhaft. Am 
Ende fagen fienoh: „Aber was follen wir von allem 
iel Worte machen? Es haben weber die Biſchoͤfe noch. 
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andere ein ernftlich Werlängen , daß der Kirche geholfen 
werde. Es find alled nur nichtige und verflelte Bes 
muͤhungen, womit fie nichts anderd fuchen, als daB 
Licht wieder auszuloͤſchen, welches GOtt aus grofler 
Barmherzigkeit zum Erkentnis des Evangeliums , zur 
Anrichtung bed wahren Gotteödienfis und zu unſerm 
wahren Troft hat leuchten laffen. Juzwiſchen wollen 
wir GOtt defto inbrünftiger und ohnabläffiger anrufen, 
daß er feine Ehre und Erkenntnis ſelbſt ſchuͤze und ers 
halte. 

Die Vermuthung dieſer redlichen Maͤuner wurde 
durch den Erfolg hinlaͤnglich beſtaͤtigt. Weder bei dem 
naͤchſten Reichstag zu Worms noch hernady zu Re 

ensburg handelte die Gatholifche Parthei mit dem. 
einen aufrichtig; und ed wurbe bad Wirren: 
bergifche Gutachten gar nicht zum Vorſchein gebracht. 

$ 140. 

Catholiſcherſeits verfertigte der Bifchof von Hil⸗ 
desheim ein weitläufiged Gutachten, welches dem Kai⸗ 
fer entweder Eurz vor dem Reichstag, ober während 
deffelben überreicht worden iſt. Es fcheint, daß biefe 
Schrift wenig befannt worben fey, und daß ſelbſt bie 
Chur » Sächfifchen Gefaudten nichts Davon erfahren 
haben, indem fie in ihren Verichten niemal etwas das 
von melden, und in den Sächfifchen Archiven übers 
haupt ferne Nachrichten davon aufbewahrt find. Mur 
allein in der Herzogl. Wolfenbuͤttelſchen Biblios 
thek faud jich eine Abjchrift davon. 

Schon auf dem Titul fagte der Biſchof: „Er has 
be aud) audere Catholiſche Gelehrten zu Nath gezogen, 
and fein Zwek fey , zu zeigen, wie die flreitigen Melis 
gionds Artikel mit den Proteflanten auf einem allgemeis 
wen Coucilium (und fonft nirgends, damit man Deutſch⸗ 
land nicht ſchismatiſch mache) verglichen, eder doch ges 
duldet werden Eönnten.,, Dad Gutachten ſelbſt war in 
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wei Theile getheilt: In dem erſten beurtheilt ber Ver⸗ 
aſſer die 28 Artikel der Augsburgiſchen Confeſ⸗ 
ſion: und in dem zweiten briugt er noch 39 Artikel vor, 
velche ebenfalls Lutheriſch ſeyn ſollen. Bisweilen ſchien 
:d, als wenn er denen Proteſtanten einiges einräumen 
volse; bald daranf widerfpricht er aber wieder alles , 
‚ter macht den Streit fo verwirrt, daß die Warheit eher 
erdekt ald dargeftelt wurbe. Ueberhaupt war aber bas 
janze Öutachten durchaus nicht fo eingerichter , daß es 
ine Religions s Vereinigung hätte fördern koͤnnen; ed 
uthielt nicht fowol einen kurzen Inbegrif der Lehre der 
Sasholifchen Kirche, ald vielmehr der Roͤm. Hof⸗Theo⸗ 
ogie, worinuen befanntlid) der Pabſt und feine monarchis 
che Herrſchaft über alles erhoben wird. Art. 24. behaups 
ete der Biſchof die Rechemäfigkeit ver Winkel⸗Meſ⸗ 
fen ohne Einſchrenkung, und verficherte, daß felbft 
ein Soncilium nichts anders befchlieffen koͤnne. 


Sm 29 Urt. handelte er weitlänfig von der Kirs 
be, und bemied mit einem groffen Aufwand von 
Selehrfamkeit, daß der Pabſt das Haupt der Kirs 
be, und ber Statthalter Ehrifti fey, der alle Gewalt 
er Schlüffel habe, und denen Biſchoͤfen und der Cle⸗ 
iſei einen Theil davon übertragen könne — Weil nun 
‚ie Qutheraner biefe Macht des Pabſts nicht anerkennen 
vollen , fo war nichtö natürlicher , ald der Schluß: fie 
eyen offenbare Kezer, und muͤſſen ald foldye von ber 
Zemeiuſchaft der Kirche ausgejchloffen werden. i 


Art. 43. bewies er, daß ber Pabſt auch über 
Ue Soncilien fey , denn er handle bei denfelben aus 
igener Macht und Erkenntnis (aultoritative & prin- 
ipaliter), obſchon die Väter des Conciliums auch ih⸗ 
en Rath und Beifall erfheilen. Denn Perrus babe 
Ip. Geſch. 15. auch zuerſt geredt. Der Pabſt fen das 
Jaupt ber Kirche , alfo auch bes Conciliums, weil je⸗ 
e durch biefeö vorgeftels werbe, — 
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Art. 47. wird bem Pabſt, weil er Statthalter. 
Chrifti fey, auch eitte weltliche Gewalt über den gans 
zen Erbboben zuerfaunt, und bie Beweife dazu aus dem 
Sanonifchen et entlehbnt. Doc mäffigt der ir 
chof diefen Saz wieder alfo: „So weit ed nemlich die 

othdurft der Kirchen erfordert, und bie Pflichten bed 
geiftlichen Hirten» Amts, zu Veftrafung der Sünden, 
und Erhaltung ber geiftlihen Wolfahrt,, — folglich fols 
le der Pabſt feine weltliche Gewalt allein zu Erreichung 
dieſes Endzweks anwenden — doch lobt erben Pabſt 3a; 
charias , daß er den König Childerich abgefezt, und 
den En auf feinen Thron erhoben habe; und beu 
Pabſt Innocentius IV. der dem Boͤnig in Pors 
rugall einen Mit⸗Regenten verordnete — Zulezt führt 
er noch dad wichtigſte Exempel an, deffen hiſtoriſche Ges 
wisheit auf bem Ausſpruch eines ohnfehlbaren Pabſts, 
Innocentius III. beruht , daß ber Pabſt nemlid 
das Roͤm. Reich auf die Deutſchen gebracht habe ; 
und darauf baut er fobann den Schluß : Alſo kann der 
Pabſt Fürften, die vom Glauben abfallen , ihre 
weltliche Herrſchaft, die fie über unglaubige Unter⸗ 
ehanen haben, nehmen — Wäre es nicht hiſtoriſch 
gewiß , daß ein deuefcher Biſchof dem Asifer bei. 
einem Reichstag folhe ungeheure Dinge vorgelagt 
habe, fo ſolte es jedein beinahe unglaublich vorkommen ! — 

Art. 57. behauptet der Biſchof ganz getroft, die 
Kezer müflen aud der Kirche verbaunt, und von ber 
weltlihen Obrigkeit mit dem Tod beftraft werben. 

Art. 56, eifert er am heftigſten über Luthern und 
feine Auhänger , meil fie die Kichem Güter nicht wieder 
herausgeben wollen, da fie body nad) ben Canoniſchen 
Recht ſchuldig ſeyen, den Schaden gfady, und bie Frei⸗ 
heiten 3fady zu vergäten. Er raft deswegen den Kai⸗ 
fer auf, daß er bald Hülfe ſchaffen, und verfügen ſolle, 
daß die Kirchen, Güter wieder herandgegeben werden, 
damit ed nicht darüber zum Krieg fomme, und gauz 
Deutſchland verheert werde. Urt, 
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Art. 67. werben dem Kaiſer viele Stellen and dem 
anonifhen Recht vorgehalten, die ihm beweifen folten, 
aß er ein Beſchuͤzer des Glaubens und der Religion , 
nd ein Advokat der Kirche ſey, und alfo bie Pflicht auf 
H habe, noch ehe er darum gebeten werde, fein Anfes 
‚a and Macht zu gebrauchen, und mit Waffen der Ges 
tigkeit anget hau im Feld zu erſcheinen. Diß fen fein 
mt, aber nicht jelbft in Religions: Sahen Schlüffe 
machen. Ein Asifer habe nur Mache, die Paͤbſt⸗ 
hen Schluͤſſe und Befehle zu vollziehen — Zulezt bes 
rt er den Kaiſer noch mit vielen Lobeserhebungen, daß 

Luthern, nachdem er vom DPabft Leo X. vers 
unmt werden, im Jahr 1521 3u Worms in die Acht 
klaͤrt habe, uud äuffert den chriftlichen Wunſch, daß 
efed Urtheil noch jezo vollzogen werde — Damit ber . 
iaifer feine Pflichten deſto weniger vergeffen mödhte , 
fährteer noch zum Ueberfluß das Wormfifche Edikt 
deutſcher und Lateinifcher Sprache an, 


Diefe Proben beweifen nun hinlaͤnglich, was für 
rımbfäze ber Biſchof zu Hildesheim, Valentin 
eueleben , der Siz und Stimme bei dem Reichs» 
g hatte, und andere, die ex bei Verfertigung feines 
utachtens zu Math gezogen hatte, gehabt haben ; 
rundſaͤze, welche alle, die mit dem Roͤm. Hof auf 
nliche Weife verbunden find, in ihrem Buſen begen, 
d hegen müffen, wenn fie fchon diefelbe nicht immer 
utlich an Tag geben und in Auduͤbung bringen. Oh⸗ 
Zweifel war man aber an dem Kaiferl. Dof über 

Berwegenheit des Bifchofs unzufrieden, denn fein 
itachten wurbe bei dem Reichstag unterdrüft. Es 
rde auch ben Vorhang, hinter welchem der Aaifer 
1e wahren Gefinnungen und Eutwürfe bisher verbors 
i, zu früh anfgezogen haben , weit er den Plan zu 
n Fünftig Ssuerfpiel uoch nicht gänzlich entwors 

gehabt hatte. 
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Auf folche Vorbereitungen folgse enblich ber Reichs; 
tag zu Worms felbft. Sleidan hat im 16 Bud 
feines Commentars eine gewiffenhafte Beſchreibung 
davon gemad)t , die jedoch aus den geheimen Nachrichs 
ten, welche bie Akten des Archivs liefern, noch ergänzt 
werben kaun. Auch bei diefem Reichstag ward offes 
ne Reblichkeit bei den Unterhandlungen mit ben Protes 
flantifchen Gefandten (von den Sürften war feiner in 

fon gegenwärtig) verbannt , und Verftellung und 
iſt zu Hülfe gerufen, Sie merkten auch die verborges 
nen Maſchinen wol, woburd an ihrem Untergang ges 
arbeitet wurde; denn die Satholifche Parthei fuchte das 
vom Pabſt audgefchriebene Concilium nun zur äujfers 
ſten Gränze bed biöherigen Religions : Sriedens in 
Deutfchland zu maden. 
Der erſte Vortrag, welcher von dem Koͤnig Kerdi- 
nand, Otto Truchfes, ven Biſchof zu Augsburg, 
und bem Graf Sriedrich von Fuͤrſtenberg im Nas 
men bed Kaiſers (dev wegen bem Podagra abweſend 
war) an die Reichs⸗Verſam̃lung gemadyt wurbe, befchäfs 
tigte fich mit zwei wichtigen Gegeufländen, ber Fortſe⸗ 
jung des Kriegs wiber die Tuͤrken, und der Dereinis 
gung dev Stände wegen bed Religions⸗Zwiſts. Ue⸗ 
ber bem lezten Punkt, hieß es, würden übrigend weit⸗ 
läufige Berathſchlagungen unnuͤz ſeyn, nachdem ber 
Raiſer mit dem Koͤnig in Srankreich die Sache 
bahin eingeleitet habe, daß nun ein Concilium auds 
gefchrieben worden, bei weldem eine jede Parthei 
vorftellen koͤnue, was fie noͤthig finde, und ſodann ers 
warten müffe , was bei dem Concilium befchloffen wers 
de; ed fey alfo nichtd weiter übrig, als fich über der 
Fortfezung des Nürkens Kriegs, wozu der Koͤnig iu 
Frankreich eine anſehnliche Huͤlſe verfprochen habe, zu 
beratbichlagen. | | * 
e 
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Die Carholifchen Stände hatten gegen biefen 
Vortrag nichts einzumenden; die Proteftanten behaups 
teten hingegen: der Reichstag fey vermäge des lezten 
Speierifchen Abfchieds darum angeftelt morden , 
yaß der Frieden in Deutfchland beftätige, und zu dem 
Eude verglichen wuͤrde, wie ed mitderReligion bis zu einem 
reien allgemeinen ober National-Eoncilium in Deutſch⸗ 
‚and auf beiden Seiten gehalten werben folle. Bei 
»em Concilium zu Trient wolle der Pabſt entweder 
elbſt oder durch Gefandten den Worfiz haben z dagegen 
yaben fie aber ſchon oͤfters proteftirt, und ſich erklärt, 
yaß fie ein folches Concilium nicht für rechtmäfig erfens 
aen werben. Man muͤſſe dedwegen nun zuerft von der 
Religion handeln, und den Frieden beſtaͤtigen, ‚ehe 
man fih über der Fortjezung bed Tuͤrken⸗Kriegs miteins 
ander vereinigen koͤnne. 

Der König Serdinand und die andern Bevolls 
nädtigten des Kaiſers gaben ſich hierauf viele Mühe, 
ie Proteflanten ficher zu machen; fie flelten ihnen Ins 
onderheit.vor : daß das Concilium noch vordem Reichs⸗ 
#8 zu Speier ausgefhrieben worden, und alfo nicht 
ür den lezten Zermin ded Friedens, ber bei demſelben 
fs neue beftätigt worden, gehalten werben koͤnne — 
Die Proteflanten erwieberten hierauf: es fey wenigftend 
o viel Mar, daß der Pabſt bei dein Koncilium 
Richter feyn , und niemand, ald wer ihm mit Eiden. 
serpflichtet fey, Siz und Stimme bei demſelben geftats 
en wolle; und weil er ohne Zweifel nody mehr unters 
ıehmen werde, fo ſey nothwendig, dieſen gefährlidyen 
Ränfen mit der beutlihen Erklärung und Verficherung 
u begeguen: Es folle der Frieden ohne Abfiche 
uf das Concilium in feinem Stand und We⸗ 
en obnverändert bleiben. 

Hierauf wurde ihnen im Namen ded Kaifers nicht 
iur die fernere Erhaltung des Friedens, ohne von dem 
Foncilium Meldung zu thun, überhaupf zugefagt, fons 
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dern aud) am 24 Apr. noch die befondere Erklärung 
gemacht: der Kaiſer könne zwar firh dem Koncilium 
und der Uebereinkunft aller übrigen chriftlicyen Nationen 
nicht widerſezen; wanı aber bei demfelben feine Glau⸗ 
bends Bereinigung erzielt werde, noch eine vernünftige 
Meformation auf bafjelbe erfolgen folte, fo werde er 
mit ten Ständen ſich hierüber befonderd berathſchlagen. 

Die Chur» Sächfiihen und übrigen Evanges 
lifchen Gefandten gaben hierauf am 28 Apr. zur 
Antwort : Wenn fi) auch andere Nationen den Cons 
cilium zu Trient unterwerfen, fo können fie body ihrem 
Gewiſſen und den klaren Zeugniffen der h. Schrift nicht 
zuwider handeln, und die wichtige Sache, worüber ges 
ftritten erde, dvemlirtheil ihrer Gegner nicht unterwerfen. 
Das Anerbieten des Kaiſers ſey alfo nicht hinlänglich, 
wenn nicht ber Frieden ausdruͤklich bis zu einem freien 
und chriftlichen Concilium, und einem gäuzlihen Mes 
(igionds Vergleich verlängert werde. Dem Pabft fen 
ed leicht, fich mit feinen Freunden zu vereinigen, und 
eine Neformation zu veranflalten,, die feinem Intereſſe 
gemaͤs ſey; daß eine Päbfllidhe Meformation nach dem 
ewigen Wort GOttes und den Gebraͤuchen ber alten 
wahren Apoſtoliſchen Kirche folte angeftelt werben, koͤn⸗ 
nen fie nach den vorhandenen Exempeln nimmermehr 
glauben, man werde vielmehr immer trachten,, bie als 
ten Irrthuͤmer zu beftätigen, und wenn ſchon der Kai⸗ 
fer feinem Erbieten gemäsd neue Unterhandlungen ans 
ftellen wolte, fo würden ihre Gegner dod) niemal ſich 
bedeuten laffen — Diß war aud) in der That eine kurs 
ze Geſchichte ded Conciliums zu Trient, welche die Pros 
tefianten hier in Voraus liferten, und die durch bie 
Dekreten deffelben vollkommen beftätigt wors 
den ill, 

Um eben diefe Zeit wurde auch über der Gerichtds 
barkeit ded Kammer ; Bericht geilritten — Die 
Proteftantifchen Geſandten erklärten We 
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‚aß fie diefelbe nicht nur in Beziehung auf bie biöherigen 
Religionds Streitigkeiten, fondern auch auf alle aubere, bie 
ich noch in Zukunft ereiguen koͤnnten, nicht anerfennen, _ 
ınd fich fo lang in feine Berarhfchlagungen über der 
Fortfezung ded Zürfen s Kriegs einlaffen werden (nad) 
ven ausdruͤklichen Befehlen ihrer Principalen) , bis fie 
inch wegen diefed Punkts hinlängliche NWerficherungen 
halten haben — Der König Serdinand hielt hiers 
nf an 7 Mai felbfl.eine lange Unterredung mit den 
Droteftantifhen Befandten, worin er ihnen die 
zroſſe Gefahr , melde bie Turfen dem Reich dros 
ven, lebhaft vorflelte, und die Meinung Äufferte, daß 
ie noch beffere Befehle von ihren Principalen haben 
verden, als fie bisher vorgezeigt haben, und ben Wunſch, 
saß biefe felbft bei dem Reichstag gegenwärtig wäs 
ren, Zugleich entſchuldigte er die Eriegerifche Zuruͤſtun⸗ 
zen des Raiſers, und verficherte, daß fie allein auf 
ie Türken gemünzt feyen. Hingegen madıte er ben 
Proteftanten Vorwürfe, daß fie Trouppen werben — 
Die Gefandten antworteten hierauf , daß ihre Fuͤr⸗ 
ten keine neue Völker werben laffen, fondern nur ih⸗ 
en Unterthanen und im Sold flehenden Soldaten Bes 
ehl gegeben haben, ſich gegen einen ſchnellen Ueberfall, 
ven viele Gerüchte befürchten laſſen, in Bereitfchaft zu 
ezen; fie verlangen nichts ald Frieden und Sicherheit, 
‚aß fie nicht während des Türkens Kriegs in ihren eis 
jenen Landen angefallen werben. 


S$ 142. 
Am 15 Mai langte endlich der Kaiſer noch felbft 
a Worms an; zwei Tage hernady forderte er bie 
Epangelifchen Befandten vor ſich in fein Worzims 
ner, und bezengte ſich fehr gnaͤbig gegen fie; er dankte 
hnen fogar für ihren Fleis bei den bisherigen Unter: 
andlungen, und verlangte, daß fie num die Sachen zum 
Schluß bringen möchten. Gelegenheitlich fagte er auch, 
„ 83 3 daß 
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daß er gewuͤnſcht hätte, die Hroteftantifhen Sürs 
ften waͤren feloft zugegen — Die Erinnerung, daß ber: 
Churfürft von Sachfen bei dem lejten Reichstag 
zu Speier zur Erfüllung der Wuͤnſche des Kaiſers 
viel beigetragen habe , machte die Gegenwart befjelben 
zu Worms fehr wünfhensmehrt: Man bat ihn durch 
feine Geſandten verfchiedeuemal darum , und im An⸗ 
fang des Julius fchifte der Kaifer den Wolf Dies 
trich von Pfird, einen berühmten und bei dem Churs 
fürften vorzüglich beliebten Dfficier noch deshalb bes 
fonderd an ihn. Er hatte auch den Auftrag, dem Chur⸗ 
fürften zu fagen : der Kaiſer werde niemal geftatten, 
daß der Pabft Richter bei dein Concilium fey ; zulezt 
ihn aber auch mit Drohungen zu f[hrefen. Der Churs 
fürft antwortete aber: wenn man von ben Raifer 
ftatt des Tridentiniichen ein freies und chriftlis 
ched Eoncilium erlangen fönne, fo wolle er audy bei 
dem Reichstag erfcheinen , und fid) alle Mühe geben, 
daß die biöherigeu Unterhandlungen nad dem Wunſch 
bed Raiſers geendigt werden. Luther und bie meis 
fien von den Churfürftliccen Raͤthen misriethen 
aber [hlechterdings, daß der Churfürft nah Worms 
reifen ſolte, weil man nur ſuchen würde, ihn durch 
ſcheinbare Verfprechungen zu hintergeben, und zur Ans 
nehmung des Tridentinifhen Conciliums zu 
bewegen. 

Unterbeffen waren aber feine Gefandten bei dem 
Reichstag ähnlichen Gefahren ausgeſezt. Am 29 
Mai lieffen fih Naves und D. Beorg Ginger , 
ein Kaiſerl. Kath, in eine vertrauliche Unterrebung 
mit ihnen ein, und gaben ihnen die feierlichften Werfis 
cherungen von ihren aufrichtigen Gefinnungen gegen fie. 
Der Raiſer (fagten fie) fey nicht im Stand, dad Con⸗ 
cilium zu hindern, und Granvella habe bereitö ben 
Verdacht gegen ſich erwekt, daß er gegen bie Cuthe⸗ 
raner zu nachgebend ſey; fie follen alfo doch jezt Fi 
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olche Vorſchlaͤge machen , die ihnen ber Kaiſer wills 
ahren koͤune. Ihr Rath wäre, fie folten ihre Klagen 
iber den Pabſt bei dem Concilium felbjt vorbringen ; 
ver Kaiſer werde von feinem Auſehen, dad er. über 
hn behaupte, nicht da mindefte nachgeben. Wenn 
nehrere Nationen bei dem Goncilium zufammen fon» 
nen , fo werden die Eutfcheidungen bed Pabſts uichts 
zelten. Gegen das Concilium koͤnne ber Kaiſer de 
ıen Proteſtauten Feine Sicherheit geben, er koͤnue fie 
utheuerft ſich felbft nicht geben, fondern e8. müffe eben 
eder feine Klagen felbft anbringen. 

Die Gefandten antworteten hierauf: Ihren Prins 
ipalen fen ed vornemlich um Sicherheit und Erhaltung 
»es Friedens zu thun, und da wäre wol Math zu fchafs 
ien. Es werbe aber immer mehr Elar, daß dad Concis 
lium ben Frieden aufheben ſolle. Daß der Pabſt fein 
Amt übel verwalte, und eine Menge grober Misbraͤu⸗ 
che eingeriffen , fey am Tag, und von ihnen hinlängs 
ich erwiefen worden — Ueberbiß ſeyen fie ſchou laͤngſt 
uch Paͤbſtl. Bullen, und nenerdingd in der, wor⸗ 
n der Pabſt das Soncilium audgefchrieben habe, vers 
dammt wordenz und nun fucdye er nichtd, ald Vollzie⸗ 
jung feiner Urtheile — So billig die Vorſchlaͤge der 
Sefandten waren, fo fagten die Kaiferl. Raͤthe dod) 
legt: fie begehren ohnmögliche Dinge, und verlangten 
indere zn hören. 

GBranvella , der nicht immer über feine Leidens 
haften Meiſter werden Eonnte, hatte ſich ſchon vorher 
yeftig mit ihnen gezanft, und ihnen, da fie über die Vers 
olgungen in den Niederlanden klagten, vorgewor⸗ 
en: bie Cutheraner beflrafen die Catholifen in 
hren Landen auch; erſt neulich fey einem Buͤrger zu 
Augsburg auferlegt worden , 30 Gulden Strafe zu 
yezalen, weil er fein Kind nach der alten Weiſe habe 
aufen laffen; wenig oder viel mache die Sache hier nicht 
zus, Strafe fen einmal Strafe — Die Geſaudten ers 
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klaͤrten ihm aber, daß 7 ein mefentlider Unterfchei® 
zwiſchen einer mäffigen Geld» Strafe und dem Scheis 
terhaufen ſey — Hierauf brachte er neue Befchulpiguus 
gen zum Vorſchein. Die Proteflanten üben Gemalts 
ehätigkeiten aus, halten nicht Treu nnd Glauben, feyen 
unter fich ſelbſt uneinig, verwerfen dad Concilium, has 
ben ftarrköpfige Prediger , und werfen fi zu Richtern 
über dieCatholifen auf. Es war denen Öefandten nicht 
ſchwer, alle diefe grobe Vorwürfe gründlich zu beants 
worten; aber flatt, daß fie den Minifter dadurch bes 
fänftigt hätten , warb er immer hiziger, und zulezt lege 
se er den Proteftanten noch alle Ausſchweifungen der 
ſchwaͤrmeriſchen Wiebertäufer zur Laſt. 

Eine fanftere Sprache führte Granvella am 13 
Sun, ‚da er nebft dem Naves den Öefandten vortrug : 
„der Raiſer werde dafür ſorgen, daß bad Concilium 
rehtmäffig gehalten, und die Proteflanten binlänglich 
gehört werben, doch unter ber Bedingung, daß fie fich 
hernach auch den Schlüffen beffelben unterwerfen müßs 
fen. Wenn aber unterdeſſen und bis zu dem nächften 
Reichstag bei dem Koncilium etwas Unbilliges und 
Beſchwerliches vorgenommen werben folte „ fo wolle er 
anf Mittel zu einem Vergleich denken, und unterdefs 
fen den Frieden erhalten ,, — 

Die Proteftantifchen Gefandten erwiederten hierauf: 
Man habe von jeher ein freied Concilium verlangt, dad 
Tridentinifche fen aber Fein ſolches, weil der Pabſt, 
der body Parthei fey, Richter dabei feyn wolle. Das 
Verfprechen, fie zu hören, helfe fie nichts, wenn ihr 
Gegner zugleid; Richter fey. Es mülfen deswegen von 
beiden Seiten ſolche Männer zu Richtern erwählt wers 
den, melde fromm und reblich ſeyen, und nad) dem 
Wort GOttes und den alten Eoncilien einen Ausſpruch 
thun, und bie erſte chriftliche Kirche fi) zum Ideal 
ihrer Reformation nehmen. Trient fey eher eine Ita⸗ 
Uaͤniſche ald eine Deutfche Stadt, wohin ſich ihre 
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Theologen wegen ber heimlichen Nachſtellungen des 
Iabfts nicht wagen dürften. Wenn man aber ein 
reies und chriſtliches Concilium in Deutfchland 
serfammelte, und vorher fich miteinaitder ber die Art, 
vie ed gehalten werben folle, vereinigte, fo würden die 
Proteflanten bemeifen , baß fie den Vorwurf einer Uns 
seugfamkeit nicht verdienen. Unterdeſſen bitten fie aber 
am Frieden bis auf eine chriftliche, friedliche und 
vollfommene Dergleihung wegen der Relis 
zion auf einem freien, chriftlichen und uns 
partheiiichen Toncilio. 
$ 143. | 

Am folgenden Tag ſchikte der Churfürft Frie⸗ 
brich vonder Pfalz feinen Hofmeiſter und Kanzler an 
bie Evangelifchen Gefandten , in der Abſicht, einen 
Vergleich zu vermitteln; fie erflärten ſich aber gegen 
biefen eben fo, wie gegen ben Branvella , daß fie nem⸗ 
lich ihre Sache entweder bei einem freien und chriftlichen 
allgemeinen oder National Concilium, oder bei einer 
allgemeinen Reichs⸗Verſammlung verhandfen wollen, 
aihyt aber zu Trient. Im vorigen Jahr feyen zu 
Speier jene drei Mittel zur Beilegung aller Streitigs 
reiten vorgefchlagen worden , und nun koͤnnen fie bavon 
aimmer abgehen; doch wäre billig, baß man unterdefs 
en ben Frieden gegeteinander halte — Ä 

Einige Tage hernach ließ der Churfürft Sries 
drich denen Gefandten fagen: zu Speler feyen wider 
ie Mahlſtatt des Conciliums keine Einwendungen ges 
nacht worden, und nun fen ed zu fpät, gegen biefelbe 
u protefliren — Die Gefandten bemwiefen aber, daß 
m Sahr 1542 zu Speier allerdings wider Trient, 
ind im vorigen Jahr überhaupt wider jedes Concilium, dad 
er Dabft ausfchreiben würde, proteflirt worden fey — 

Nach einiger Zeit brachte man noch in Erfahrung, 
‚aß der Churfürft in - Dfalz dem Kaiſer = 
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liche Vorftellungen gemacht habe, ſich weder durch den 
Pabſt nocd durch andere in einen ReligiondsKrieg ver» 
wikeln zu laffen; wenn nicht im Jahr 1532 von dem 
Churfürften von Mainz und feinem verflorbenen 
Bruder, dem Churfürften Ludwig, ein gütlis 
her Vergleich vermittelt worben wäre, fo würde jezt 
Deutichland durch innerliche Kriege verheert ſeyn: 
Er möchte alfo, um endlidy eine Religions s Einigkeit 
zu erzielen, ein National⸗Concilium ober eiven 
Reichstag veranftalten, und ſodann bad, mas vie 
Deutfchen unter ſich vergleichen werden, nah Trient 
ifen; wann aber auch bdiefer Vergleich zu Trient 
nicht gebilligt werden folte, fo müste Deutfchlande 

Ruhe deöwegen nicht geflört werben. | 
Der Kaiſer bezeugte Fein Misfallen über diefen 
Vorſchlag; der Churfürft von ber Pfalz gab hiers 
aufam 28 Jun. denen Evangeliſchen Gefandten aud 
Nachricht davon, und diefe waren ed ebenfalld zufries 
den, daß ein neuer Reichstag gehalten, uud von 
gütlicher Vergleichung gehandelt werden jolle — Nuu 
wurben aber auch bie Latholifehen Stände durch 
den Kaiſer davon benachrichtiget, und ihre Beiflims 
mung verlangt. Der Churs Pfälzifche Hof: Marfchall 
v. Rechberg kam hierauf am 7 Sul. zu den Proteftans 
tifchen Sefandten , und hinterbrachte ihnen die Nachricht 
im Namen des Churfürften: daß die Latholifchen 
Stände dem Vorſchlag ihren Beifall nicht geben; doch 
fey der Kaiſer bereit, aus Kaiſerlicher Macht⸗ 
Vollkommenheit einen Reichstag und ein Reli⸗ 

gions ⸗Geſpraͤch zu verauftalten. | 
Die Gefandten wendeten Dagegen ein: daß ed ganz 
vergeblich feyn würde , ein Neligiond » Gefpräd zu vers 
anftalten, wenn die Catholiſchen Stände ihre Eins 
willigung nicht bazu geben; fie zweiflen auch überhaupt, 
daß ed ernfllich Damit gemeint fey, und wünfchten deswe⸗ 
gen nur, daß in bem gegenwärtigen Abſchied die * 
iches 
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iherung, dem Frieden zu erhalten, die in dem Speie⸗ 
ifhen Reichs + Abfchied gegeben worden, aus⸗ 
wüßlich wiederholt werde, | 

Der Chrurfürft von der Pfalz gab ſich zwar noch 

mmer viele Mühe, zmifchen dem Kaiſer und den Ges 
andten einen erwünfchten Vergleich zu vermitteln; jes 
ıer entfchuldigte fi) aber nad) etlichen Tagen, daß er 
en Speierijchen Reichs» Abfchied nicht naments 
ih in bem gegenwärtigen anführen koͤnne, doch wolle 
x überhaupt ſich auf alle vorhergehende Defrete, wors 
inter aldbann aud) dad Speierijche mit begriffen fey, 
serufen, und denen Proteflanten erlauben ſich mit eis 
1er Proteftation dbeöhalben zu verwahren. Die Gefands 
en merkten zwar mol, daß man nicht aufrichtig mit ih⸗ 
en handle , und baß fie auf ſolche verſchraubte Verfis 
Herungen wenig Vertrauen fezen börfen. Endlich wils 
igten fie aber doch am 26 Zul. in den Abſchied, der 
yernady am 4 Aug. bekannt gemacht worden, und in 
‚em Corp. Recefluum Imperii eingetragen ift. Gleis 
yan hat ben Inhalt davon L. 16. angezeigt. 

Nachdem zuerft kurz gefagt worden, daß bie vors 
yandenen wichtigen Gefchäften in Abweſenheit der meis 
ten Sürften nicht haben Finnen abgethan werben , fo 
ey ( $- 5.) ber Reichſtag auf den 6 Fan. des Fünftis 
ven Jahrs verfchoben, und nad Regensburg verlegt 
vorden: der Kaiſer werbe in Perfon dahin kommen, 
mb erwarte, daß die Sürften ebenfalls felbft gegens 
värtig feyen. $. 7. verfichert der Kaifer: „daß er 
‚nichts höherd wünfche und begehre, ald den Zwiefpalt 
‚ber heiligen Religion zu chriftlicher Einigkeit zu brins 
‚gen; und weil ſolches biöher nicht möglich gemwefen, fo 
‚habe er für nüzlich und gut angefehen, abermalen ein 
‚chriftlid Geſpraͤch oder Colloquium von etlichen 
‚frommen , gotteöfürchtigen , gelehrten , gewiſſenhaf⸗ 
ten, ſchiedlichen, Ehr und Fried sliebenden Perfonen 
in geringer Anzal halten zu laffen, ($-8-) Dazu wols 
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„e er ald bas Haupt einen oder mehr Präfidenten 
„verordnen, von ben Ständen ber althergebrach⸗ 
„ten Religion aber follen vier Mäuner das Geſpraͤch 
„halten, und vier Zuhörer feyn , und eben fo viel auch 
„von Seiten ber Augsburgiſchen Confeſſion⸗ 
„Verwandten. Alle dieſe follen ($. 9.) fehon am 
„testen Nov. 1545 zu Regensburg fid einfinden , 
„und aldbald die Sachen und Punkten der ftreitigen 
„Religion mit GOtt angreifen ſich auch in allem dem, 
„ſo der heil. Schrift gemäß ſeyn, und der Kirchen zu 
„gutem, und zu Abſtellung der Midbräuche dienen moͤch⸗ 
„te, chriftlich und freundlich vergleichen, und hierin als 
„lein auf die Ehre GOttes, und wahre chriftliche 
„Vereinigung und Reformation der Kirchen 
„ſehen, und ſich Daran nichtd irren noch hindern laffen. 
„( F. 10.) Was die Collofutoren miteinander verglichen 
‚haben , ober nicht vergleichen koͤnnen, davon folten fie 
„hernach bei ben Reichsſstag volllommenen Bericht ers 
„flatten , daß alles mit gemeinen Ständen ferner vers 
„glichen, bedacht und erwogen werde, was zu handeln 
„und zu thım ſey, damit alle Sachen zu freundlicher , 
„‚chriftlicher und volllommener Einung und WBergleis 
„Hung zu bringen; wozu ber Kaifer Amts⸗ halben, 
„mit allen Gnaden und väterlihen Treuen, zu verhels 
„fen geneigt fey. ‚, 

Vom Srieden ward ($. 11.) gefagt: „Damit 
„Frieden, Ruhe und Einigkeit deflo beffer im Reich 
„erhalten werde, fo wolle der Kaifer nicht nur den ges 
„meinen Land» Stieden, fondern auch alle und jes 
„de Stied » Stände und Abſchiede, wie bie 
„Stande foldhe allenthalben angenommen, 
„ober ber Kaiſer von Dbrigkeitd s wegen bis anhero 
„verordnet und gefezt, hiemit auch erneuert und beſtaͤ⸗ 
„tigt haben, „, 

Am Ende (G. 18.) war noch eine doppelte Protes 
fiation angefügt: Einmal, „daß die Stände — al⸗ 
| „sen 
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‚ten Religion in den Artikel vom Colloquium, wels 
‚hen der KRaifer für fich felbft geordnet habe, nicht 
‚eingeroilligt haben, jedoch Ihrer Majeſtaͤt darin 
‚auch nicht Maas nody Ordnung geben koͤnnen;, und 
ann: „daß die der Augsburgiſchen Tonfeflion 
‚verwandten Stände ſich andem jüngfien Speies 
— Reichs⸗Abſchied nichts wolten vergeben 
„haven.,„ | 

Die Zweideutigkeit der angezeigten Claufeln muß jes 
‚em, der die Sache näher betrachtet, auffallen ; alle Worte 
varen forgfältig gewält, um dad unter ber Afchen glims 
nende Feuer zur Zeit noch zu verbergen. Der Kaiſer 
yatte zwar feierlicdy den Frieden verfprodhen, im Ab⸗ 
chied ſich aber doch fo ausgedruͤkt, daß jedem, der den 
Frieden brechen wolte, die Haͤnde ungebunden waren. 
Der Beifaz: Es follen alle Sried Stande und 
Abfchiede erneuert jeyn, wie die Stände ſol⸗ 
he allenthalben angenommen — fprad je⸗ 
‚en, ber benen vorigen Reichs⸗Dekreten nicht auss 
ruͤklich beigeftimmt hatte, und jest Gewaltthaͤtigkeiten 
usuͤben wolte, von aller Schuld eines Friedend Bruchd 
08. Und ohneracdhtet fi) die Catholifchen Stände 
rklaͤrten: „Sie können dem Raifer in feiner Macht: 
Dolltommenbeit nicht Ziel nody Orduung fezen „— 
o Fonnten fie nachher, wenn fie einen glüflichen Zeitz 
net fanden, fagen: fie feyen aus Noth dazu gebruns 
ven worben, oder wol.gar: Sie feyen nady den Orunds 
aͤzen ihrer Kirche nicht im Stand geweſen, in Relis 
rionds und Gewiffens» Sachen fi) ohne Beiſtimmung 
es Pabſts zu etwas verbindlich zu madyen, Die geifts 
ichen Stände, melde mit befondern Eiden und 
Pflichten dem Pabft verbunden waren, konnten mes 
ıigflens mit vielem Schein des Rechtens ſich durch diefe 
kutſchuldigung von der Mothwendigkeit, Treu und 
Slauben zu halten, befreien. Selbſt die Worte des 
orjährigen Speierifchen Abſchieds: ‚, — 
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Catholifchen Stände, was Kaiſerl. Maj. für 
ſich ſelbſt, und aus dero Raiferl. Macht⸗Vollkom⸗ 
menbeit vornehmen würden, gefchehen laffen und 
dulden müffen „ — lieffen fich fo erflären, daß die [as 
tholifchen Stände , fo bald fie ſich mächtig genug 
fühlen, mit Gewalt gegen die Proteflanten verfahren, 
re an bie Raiferl. Verfprehungen nicht binden 
börfen, 


Uebrigend waren bie Catholifchen Stände über 
diefen Abſchied fo fehr midvergnügt, ald die Protes 
ftantifhen. Diefe waren fo blöde nicht, daß fie bie 
gefährliche Zweibentigfeiten nicht bemerkt hätten; fie gas 
ben es auch deutlid) genug zu erkennen, daß fie einen 
Friedens⸗Bruch ſchon ald ganz nahe vor ſich fehen, fi 
aber noch immer als leidend verhalten wollen, um alle 
Vorwuͤrfe von fich zu entfernen. Jene, und vornems 
lich die geiftlichen Stände, waren hingegen unges 
halten darüber, daß der Kaiſer die Religions⸗Sa⸗ 
che mit ſichtbarer Verachtung des bereits angeſtelten 
Conciliums an einen Reichstag verweiſe. 


Der Kaiſer ließ ſich aber durch nichts irre machen, 
weil er feinen Plan bereits ſicher angelegt hatte. Gegen 
die Proteflanten verbarg er feinen Unwillen über ihr Bes 
tragen bei biefem Reichötag, das ihm gänzlich miss 
fallen hatte, und die Latholifchen Stände ließ er 
murren über feine Verfuͤgungen, weil fie ihnen jezt noch 
raͤthſelhaft bleiben folten. Der Pabft muste hingegen 
fchon bamald von den Planen und Staats⸗Geheimniſſen 
des Raiſers vollfommen unterrichtet feyn 5; denn er 
hatte bie Biſchoͤfe und Prälsten nicht ermahnt „ bei 
dem Reichstag zu erfhheinen, wie er fonft zu thun ges 
wohnt war, um fich der Mehrheit ber Stimmen zu vers 
fihern , und ſein Nepot, der Cardinal Farneſe, 
reiöte ſchon am 30 Mai wieder von Speier ab, wels 
ches ohne Zweifel nicht geſchehen wäre, wenn er unans 

ges 
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enehme Folgen und Schlüffe von diefem Reichstag 
ätte befuͤrchten müffen. *) 


$ 144. 

*) Während des Reichdtags gaben der Pabft und der Rais 
fer, der König in Sranfreidy und der Rönig Ferdi⸗ 
nand einen ganz unzweideutigen Beweis von ihren übers 
einftimmenden Entichlüffen, weldye den Untergang der 
Proteftanten zum Zwek hatten. Sie fchikten am zıften 
jun, von Venedig aus eine feierliche und glänzende Ges 
fandfchaft an den Türfifchen Kaiſer mit demüthigen 
Friedens⸗-Vorſchlaͤgen ab. Durch groffe Gefchente und 
Beſtechungen fuchten fie derfelben noch ein befondered Ges 
"wicht [x eben, und die Gefandten musten fich fogar 
auf T 2— Art kleiden, um an dem Tuͤrkiſchen Hof 
deſto mehr Eingang zu finden. Offenbar war es auf 
nichts anders angeſehen, als Solymannen von neuen 
Unternehmungen abzuhalten, um die Flamme eines bürs 
gerlichen Kriegs in dem Herzen des Römifchen Reichs 
ungeftört anzinden zu fönnen. Hätte der Kaiſer denen 
Proteftanten Frieden zugefichert ,„ fo wirde er, mit dies 
fen und jenen Potentaten vereinigt, den Tuͤrkiſchen Eins 
fällen in die chriftliche Länder leichtlich fteuren, und die Tuͤr⸗ 
Ben in ihre eigene®ränzen haben zuräftreiben koͤnnen. Aber 
nun opferte er die wahren Vortheile des Reichs und ‚elbft 
feine fonft fo ohnmäffige Ehr = Liebe dem feindfelfgen 
Plan zu der Unterdrülung der Proteftanten auf. Noch 
war fein ganzes Jahr vorbei, daß der Rönig in Frank⸗ 
reich und unter der Hand felbft der Pabft Solymans 
nen wider ihn zu Hilfe gerufen hatte, und nun bat er 
mit ihnen um Frieden, Lutber madhte in einem Brief 
an den D. Jonas (den D. Gottfr. Schuͤze in Luthers 
biöker ungedruften Briefen im ı Bd. ©. 352 f. mitges 
theilt har) folgende Anmerkung über diefe Gefandfchaft : 
„Sic bella gerunt contra eum, quem tot ennis ho- 
„ſtem Chriftiani nominis clamaverunt, contraquem 
„Satan Romanus tantam exhaufit pecuniam indul- 
„gentiis,, annatibus & infinitis rapacitatibus. Vi- 
„des ruinam Imperii, vides diem illum falutis no- 
„re inftare. Gaudeamus, lætemur, exisdtemus. 
„Finis mundi adeft.,, Sleidan fagt zwar, daß nur 
der Raifer einen Gerbard Veltwich nady Conftantis 
nopel geſchikt habe; Luther fcheint aber feine Nachricht 
Aus einer guten Quelle gefchipft zu haben; denn er fchreibt 
in dem augeführsen Brief: „Audifle te puto (nam haec 
— nbe⸗ 


736 | 154% 


$ 144. s 

Das Betragen bed Kaiſers bei diefem Reichstag 
gegen einzelne Proteftantifche Stände und Perfos 
nen war hingegen weniger zweideutig, ald wenn er alls 
gemeine Reichd » Angelegenheiten beforgte, und einige 

“ andere Handlungen gaben auch überzeugende Beweiſe 
von feinen feindfeligen Gefinnungen, Schou feit zo 
Fahren war bes Ootteöbienft in der Dominifaners 
Kirche zu Worms nad) den Srundfäzen ber Protes 
ftanten eingerichtet; mit ber Ankunft des Kaiſers haͤt⸗ 
te aber die Stabt beinahe diefe Wolthat verloren , denn 
der Kaiſer, angetrieben durdy den blinden Meligionds 
Eifer feiner Spaniſchen Geiftlihen und weltlichen 
Diener, bie unter feinem Gefolge waren, verfuchte , 
den Gotteödienft wieder auf den alten Fus zu bringen; 
doc) Fonnte er feinen Zwek nicht erreichen. An dem 
Hof des Königs Serdinand wurde bei hoher Stras 
fe verboten , daß niemand eine Evangeliſche Predigt 
anhören folte — und an dem Kaiferl. Sof hielt fi 
damals ein Ftaltänifcher Mönd auf, der auf der 
Kauzel mit vecht moͤnchiſcher Bitterkeit und Ungezogen⸗ 
heit die Proteſtanten ſchalt, und das Schwerd predig⸗ 
te, wie ehmals in dem bleiernen Jahrhunderte der 
Kreuz⸗Zuͤge. Am zweiten Pfingſt⸗Feiertag wolten ſich 
der Kaiſer, der Koͤnig Ferdinand, der Cardi⸗ 
nal Farneſe, der Biſchof zu Augsburg und 
Granvella und andere Groſſe an bern Vortrag des 
Mönchen erbauen — Diefer machte hierauf die patbes 
tiſche Anrede an den Kaifer: „Es ift Zeit, Gros⸗ 
maͤchtigſter Kaiſer, daß ihr eudlich euer Amt thut. 
Man hat warlich lang genug verzogen; ſchon laͤngſt 
haͤtte ſollen der beſchwerliche Handel zu Ende rn. 
eyn. 


„vera /unt) ſolviſſe & Venetiis at Junii Legationem 
„Cæſaris, Galli, Papæ, Feerdinandi fplendidam & 
„pretiofiffimis muneribus fuffarcinatam ad Tuream 
„pro petenda pace,, — Anm. des Herausg. 


ee — 


1545 237 


tam GOtt hat Ew. Raiferl. Maj. groſſe Mols 
thaten erzeigt,, und fie zum Schuz⸗Hirrn der Kir⸗ 
che geſezt; deswegen fezen Ew. Maj. dero Kräften 
daran, das fchandlihe Volk, die Lurberaner , auözus 
rotten, Denn es ift eine groffe Suͤnde, daß die den 
Himmel noch länger anfchauen, die alles verunreinigen 
and verwirrn, Ew. Ta). fagen nicht: Wir wollen 
es noch thunz denn ed folte jezo, jezo fage ich, gefches 
ben, und Fein Verzug dazmifchen kommen. Wie viel 
taufend Meuſchen ſtehen nicht taͤglich in Gefahr , durch 
den Wahnſinn der Lutheraner ihre Seligkeit zu verlies 
ven? Und glle biefe wird GOtt von wm. Maj. fors 
dern, wenn. fie dein Unweſen nicht ſteuren, — — 
Grarmells ärgerte fich über diefe Predigt, aber viels 
leicht darum , weil noch nicht der dechte Zeitpuuft da 
war, ſolche Dinge laut zu fagen. HR 


D. Julius Pflug wolte der Kaiſer dfentlich mit 
den Regalien des Bisthums NRaumburg belehnen; 
und fchon hatte er fich zu dem Ende auf ben Asiferlis 
chen Thron gefeztz die ernſtliche Proteſtationen des 
Chur » Sächfifchen Kanzlers, Burcards vers 
mochten ihn aber doch, auch bier fich zu verftellen, und 
die VBelehuung zu unterlaffen. Der Chur: Sächfis 
ſche Erb⸗Marſchall v. Pappenheim muste bins 

egen verfchiedene Kraͤnkungen erfahren; der Kaiſerl. 
Dber : Stallmeifter eignete fi den Himmel zu, unter 
weichem der Asifer in die Stadt eingeritten war, der 
von Alters. ber dem Erb⸗Marſchall gehörte, und 
ob ihm ſchon eine Schadloshaltung dafür und für ruͤk⸗ 
fiänbige Sporteln von Velehnungen , welche der Rei: 
fer in feinem Zimmer ertheilte, verfprochen wurde, fo 
erhielt er nach allen vorhandenen Dofumenten doch kei⸗ 
tes Hnter einem nichtigen Worwand wurden ihm viel⸗ 
mehr die Koften , die ihm von Alters her bei Reiche: 
taͤgen zu feinem Unterhalt gereicht wurden, nicht bezahlt, 
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Die aröften Widerwärtigkeiten begegneten bemt 
Churfürften von Coͤlln, Herrmann von Wied. 
Einige porhergegangene Begebenl eiten müffen aber zus 
erſt erzähle werden , um die ganze Sache deſto richtiger 
beurtheilen zu Eonnen. Kurz vor dem Reichstag zu 
Yorms, am Ende deö vorigen Jahrs, ſchikten die 
Domberren auf Untreiben und Befehl des Pabfts 
und des Asifers Abgeordnete an den Churfürfien, 
und ermabnten ihn, von ber Reformation abzufteben, 
mit dem Anhang s Sie wolten ihm fonft ihre Pflichten 
und&ehorfam hiemit aufgekiimdet haben. Der Churfürft 
ließ ihnen hierauf antworten : daß lezte ftehe nicht in ibver 
Gewalt , fie fönnen fidy nicht felbft von ihren. Pflichten 
losfagen; und wegen ded.erften wolle er ſich Vedenks 
Zeit nehmen, Acht Tage hernach antwortete er ihnen 
fowol felbft, als dur feine Räche: „Er ſehe wol, 
daß fi) die Domherrn um die Religion wicht viel bes 
kuͤmmern, und ihm übel nehmen, daß er ſich bes Rus 
therthums, dad dem Kaiſer und dem Pabſt fo fehr 
verhaöt ſey, verdächtig nahe. Bisher habe er aber 
nichts unbedachtſam unternommen, ſondern bereits vor 
Io, 15 und mehr Jahren auf vielen Land⸗Taͤgen 
berathſchlagt, wie dody den mancherlei Mlisbräuchen in 
ber Kirche, und abfonderlic) dem ohnertraͤglichen Wers 
derben aın Roͤm. Hof koͤunte gefleuret und abgehols 
fen werden. Nun habe er zwar gehoft, es würde durch 
den Pabft und Kaiſer bei einem Concilium oder 
Reichsrag Rath gefchaft werben; es ſeyen aber bids 
ber von Rom aus alle Reformation » Worfchläge bins 
tertrieben worden Da er nun bei feinem hoben Alter 
den Tod nahe fey, und daher für feiner Seelen Heil 
und ein ruhiges Gewiſſen defto ernftlicher forgen muͤſſe, 
fo habe er die heil. Schrift fel&ft vor fidy genommen, und 
nebft andern gründlichen theologifchen Schriften Heiffig 
gelefen, aud) gelehrte Männer fleiffig zu Rath gezogen, 
und ſey endlich überzeugt worden, daß die Lehre, wels 
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Ge ber Pabſt und andere auf den biöherigen Reichstaͤ⸗ 
en fo fehr angefochten haben , die reine, heilige 
poftolifche und göttliche Lehre und Warheit 
fey. Von diefer und von den heiligen Schriften Fönne 
er nun nicht weichen, wenn er aud) alle zeitliche Vor⸗ 
iheile darüber aufopfern müdte; denn er finde, daß - 
an dieſer Sache fein und aller Redlihen Heil : 
und ewige Wolfahrt gelegen fey. Sn allen äufferlichen 
und weltlihen Dingen, die nicht offenbar wider GOtt 
fireiten, wolle er dem Kaiſer allezeit vollfommenen 
Gehorſam leiflen, und ſich gegen jedermann als ein 
ehriftlicher Fürft bezeugen. Er hoffe auch, ed werde 
niemand über feine biöherige vieljährige Regierung Elas 
gen koͤnnen. Das Erzbisthum fey durch die angefangen 
ne Reformation nod) mit feinen Unkoften beſchwert 
worben; denn er habe die 12 bis 15 neuberufene Pre⸗ 
Diger aus feinen eigenen Mitteln und vor feinem Graf: 
lichen Parrimonial- Dermögen beſoldet. Würs 
ben aber die Domberrn noch ferner , wie bisher, in eis- 
ner fo gerechten und heiligen Sache mit Liſt und Gewalt 
handeln, und ed zuleze dahin bringen, daß er fein Dir 
fcböfliches Amt und Würde verlieren müste , fo 
wolle er alles GOtt, dem oberfien und gerechten Rich⸗ 
ter, befehlen, und gerne ald ein Graf v. Wied ſter⸗ 
ben, wie er geboren worden ; indeffen aber fehriftlich 
und Öfentlich bezeugen , daß er nichtd anders als die reis 
ne Lehre nach feinem Gewiſſen gebilligt und vertheidigt, 
und allen Fleid angewendet habe, feine Lande und Un⸗ 
terthanen von fo; vielen Abgoͤttereien zu fäubern, und 
zur mwahren Erkenntnis Chrifti zu bringen „„ — 

.. Am ıflen Merz kam der Kaiferlicye Vice: Kanzler 
aves zu dem Churfürften, und lud ihn im Nas 
men bed Asifers zu dem Reichstag nah Worms 
ein; gelegenheitlicy machte er ihm bittere Vorwürfe, 
Daß er Neuerungen in der Religion gemacht habe, und 
verlangte, baß er alle feine Reformations⸗Anſtalten 
; Aaa 2 wie⸗ 
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toieber Ändern und aufheben ſolle. Der Chirrfuͤrſt 
entfchuldigte fich hierauf zuerfi gegen ihn, daß er feines 
Alters und Schwachheit halben nicht felbft zu dem 
Meichötag Fommen fünne ; die ihm zur Laſt gelegten 
Meuerungen vertheidigte er aber mit Stellen der heilis 
gen Schrift , die fie vollkommen rechtfertigten. 

Zu dem Reichstag fchifte er hierauf feine Gefands 
ten, mit dem Befehl und Vollmacht, feine Meformas 
tion zu vertheidigen. Der Kaiſer fuhr fie einigemal 
hart an, fie antworteten ibm aber maͤunlich: „Ihr 
Churfuͤrſt habe nach feinem Biſchoͤflichen Ame und 
Prlichten reformirt, und niemand von ber fogenannten 
Geiſtlichkeit das Geringſte entzogen , fondern die Ev⸗ 
aungeliſchen Prediger von feinen Mitteln befoldet — Eben 
damals wenbeten ſich die Coͤllniſchen Geſandten au die 
Chur:Sächfifcben und an die audere Evangel. Geſand⸗ 
ten, und bezengten gegen diefelbe , daß ihr Churfürft mis 
den Evangeliſchen Ständen gemeinfhaftliche Sache 
machen werde, wenn er fchon zu den Sfentlihen Vers 
bandlungen bei dem Kaiſer feine Gefandten nicht wer⸗ 
de beitreten laſſen. Hierauf wurde denen Cöllnifchen 
Gefondten der Vorſchlag gemacht, daß ihr Churfürft 
in den SchmalEaldifchen Bund treten follezer lehu⸗ 
te aber ſelbſt denſelben aus mancherlei Urfachen von ſich 
ab. Unterbeffen befchloffen die Evangeliſchen Staͤn⸗ 
de dod) , ſich feiner anzunehmen, und ihn, fo lang noch 
Hofnung fey , eine Beftätigung bed Friedens bei dem ges 
genwärtigen Reichstag, wie durd) den lezten Speie⸗ 
rifcben Abſchied, zu erhalten, in die Friedens: Hands 
lungen namentlidy einzufchlieffen. Und eben diß wünfchs 
ten die Ehurfürftlichen Gefandten vornemlich z deun 
fie glaubten, die vorigen Defrete und Deflarationen 
werben den Churfuͤrſten nichtd nüzen, weil man fie 
gemeinfqlidy nur von denet Ständen erkläre, wel 
che fich fÄyon vorher zu der Augsburgiſchen Confef: 
fion bekaunt haben, 2 

Dj 
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Der RKaiſer begegnete übrigend dem Churfürften 
und Erz⸗Biſchof während ded Reichstags hart z 
er nahm bie Uppellation der Domberren (f. $. 137-) 
an, und ertheilte ihnen den Befehl, wider bie Evans 
gelifche Unterthanen mit Gewalt zu verfahren. 

Am 25 Jun. erhielten die Domberren, bie Lles 
rifei und die mit jenen vereiniaten Land: Stände ein 
fogenanntes Kaiſerl. Protektorium, wodurd) ihnen 
wider alle Verfügungen bed Erz-Biſchofs nicht nur 
Schnz und Hülfe verfprochen , fondern auch alles gegens 
feitige Unternehmen bei Berluft aller Rechten und Pris 
vilegien verboten, und allen Reichs » Ständen volle 
Macht und Gewalt zur Erecution ertheilt wurde. es 
ner Befehl hatte auch die Wirkung, daß der Weib: 
Bifchöf, D. Bernhard Georgi, von dem Erz⸗ 
Biſchof abfiel. Er fhrieb ihm fogar am 3 Tun. : daß 
er dem Kaiferl. Befehl gemäs num alle diejenige ald Kes 
zer verfolgen wolle, die fich von der Lehre der Roͤm. 
Kirche und den Schlüffen deö Coftnizer und Basler 
Conciliums getrennt haben — D. Sieufried Loͤ⸗ 
venberg, Coͤllniſcher und Heffifcher Kath, muss 
tedie Flucht ergreifen; und die Domberren, welde ſich 
für den Erzbifchof erklärt hatten, und feiner Appellas 
tion an ein Concilium beigetreten waren, nemlic Hein⸗ 
rich, Graf von Stollberg, Jacob, Abein:Graf, 
$riedrich v. Wied, Chriſtoph v. Oldenburg, 
Philipp v Daun: $alenftein und Pfalz + Graf 

ichard musten in den gröften Sorgen ihrer Sicher; 
heit halben leben. Auf der andern Seiten trat der bes 
‚rühmte Gropper auf, und brachte bei dem Aaifer 
zu Worms fowol in ber Akademie zu Coͤlln, als in 
feinem eigenen Namen eine heftige Klage wider ben 
Kr3:Bifchof au, und machte noch ein Buch, das wis 
der ihn gerichtet war, bekannt, welches hernach von 
Bucern widerlegt worden ift (f. F. 146.). Alle biefe 
Widerwärtigkeiten begegneten bem Erz⸗Biſchof waͤh⸗ 
e | Yaaz rend 
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zend bed Reichstatgs ; nad) demfelben Fam er in noch 
gröffered Gedränge. 


$ 145. 

Die Proteftanten zogen ſich ſolche Worfälle fehr zu 
Gemüth, und hielten fie für unglüflihe Vorbedeutun⸗ 
gen eined allgemeinen Ungluͤks, das über ihre gemeins 
ſchaftliche Sache verhängt fey. Die Berathſchlagun⸗ 
gen , bie fie unter ſich felbft bei dem Reichstag pflos 
gen, hatten deöwegen auch Fein Leben; Schwermuth 
und bange Uengftlichkeit herrichten durchaus in benfels 
ben; und davon find gegenfeitiged Mistrauen und Uns 
einigkeit immer die nächfte Folgen. Sie waren ed auch 
bier: der Churfürft von Sachſen hatte viel an dem 
Landgrafen zu tadlen ; infonderheit misfiel ihm feine 
Geneigtheit, die Angelegenheiten der Proteflauten mit 
den Waffen zu vertheidigen , und fich mit den Schwei: 
zern in ein Buͤndnis einzulaffen. Der Landgraf ärs 
gerte fi) hingegen über die Langſamkeit des Churfuͤr⸗ 
Pr und feine Unbiegſamkeit, die er bei einigen Arti⸗ 

eln und Geremonien bewies. Viele Stände bed 
Schmalösldifcben Bundes waren langſam, ihre 
Beiträge zu entrichten, und befchuldigten den Chur⸗ 
fürften und Landgrafen, nachdem fie die Rehunugen 
vorgelegt hatten, baß fie zu verfchwenderifch ſeyen; dieſe 


‚ machten hingegen vornemlich den Staͤdten den Vorwurf, 


daß fie zur Unzeit fparfaın feyn wollen, Strasburg 
und einige andere Städte riethen zu einem Birbnis mit 
Srankreich,, Engelland und der Schweiz; andere 
misriethen eine ſolche Verbindung. Die Churfürfter zu 
Coͤlln, Pfalʒ und Brandenburg hatten zwar die Evan⸗ 
geliſche Lehre angenommen, aber weder dieſe, uod) der 
HerzogMoriz vonSachſen, und einige Städte, wor⸗ 
unter Nuͤrnberg war, wolten dem Schmalkal⸗ 
difchen Bund beitreten, dem fie durch ihren Bei⸗ 
trit ein groffed Gewicht gegeben hätten. Der Herzog 
von Wuͤrtemberg und die Herzöge in Pommern 

und 
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und ber Marggraf Johann von Brandenburg 
Kuͤſtrin waren über dem Verfahren des Churfürs 
ften von Sachfen und des Landgrafen von Heſſen 
in den Braunſchweigiſchen Anugelegenheiten Auf 
ferft unzufrieden. Es willigen deswegen diefe in die 
Sequeſtration ded Herzogthums Braunſchweig, da 
fie der Kaiſer abermal ernſilich von ihnen verlangte. 
Hortleder bat T. J. B. 4. €. 49. die Sequeflrationds 
Formel, welde der Asıfer am 10 Jul. eigenhändig 
sınterfchrieben hat, angeführte. Das Herzogthum 
folte nad) derfelben in feiner gegenwärtigen Verfaſſung, 
und auch die darin eingeführte Meligion olnverändert 
bleiben. Der Raifer fchikte diefen Nevers am 18 Sul. 
durch feinen Truchſeß, Laurentius von Alcenftaig, 
dem Herzog Heinrich zu, mit dem Befehl, ſich dar⸗ 
nach zuadıten. Der Herzog handelte aber freventlich 
dawider, umd leiflete denen Kaiferl, Verordnungen, die 
bei dem Reichstag mit der gröften Schaͤrfe abgefadt, 
und hernach am 6 Aug. durch ben Druf öfentlic bes 
kannt gemacht worben find , nicht die gerinafte Folge, 
und veranladte dadurch einen neuen Krieg. (f. \. 148.) 


Am 7 Aug. unterfchrieben endlidy die Kvangeli: 
feben Stände einen Receß, worin fie unter anderm 
die Verfiigung gemacht hatten: „Es ſolte ein jeder 
„Stand bad Volk von den Kanzeln erinnern Laffen , 
„auch fuͤr ſich felbit alfo halten, damit man fpüren moͤ⸗ 
„ge, daß das Evangelium rechtfchaffene Früchten brins 
„ge. Darauf, und auf wahre Neue und Uenderung des 
„ſündlichen Lebens, wurde GOtt auch wunderbarer Weis 
„ſe des Gegentheils Vornehmen brechen. Wegen des 
„Tridentiniſchen Conciliums ſolte von gelehrten 
„und tuͤchtigen Männern ausgefuͤhrt werden, warum 
„man ſelbes verwerfen müffe. „ Zulezt ſezten fie einen 
Convent an, welcher im Dec. dieſes Jahrs gehalten 
werden ſolte — 
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Noch gab ed mit audmärtigen Höfen bei und ums 
mittelbar nach dem Reichstag einige Unterhaudlungen, 
welche gelegenheirlich hier angeführt werben muͤſſen. Es 
waren bei dem Reichstag einige franzöfifhe Geſaud⸗ 
ten gegenwärtig, welche nad) ber Verabredung des Kai⸗ 
fers mit dem Koͤnig die Proteſtantiſchen Stände 
ermahnten , das Comcilium zu Trient anzunehmen. 
Unter der Haud gaben fie ihuen aber die befle Verſiche⸗ 
rungen von der Freundſchaft bed Königs ‚und boten 
ihnen ein Buͤndnis an (ed waren damals bereits wieder 
neue Irrungen zwifchen dem Asifer und Boͤnig euts 
ftanden *). Iu das Eoncilinm (fagten fie) hätte der 
Aönig willigen müffen , weil die Proteflanten: felbft 
dem Asıfer Hülfe wider ihn geleifles haben „ und er 
damals von allen Seiten ——— worden. Weil er 
aber hoͤre, daß ſie mit dem Concilium nicht zufrieden 
ſeyen, ſo wolle er Sorge tragen, daß es ihnen nicht 
nachtheilig werde; er habe auch bisher Feine Geſaudten 
nach Trient gefhift, und werde dem Kaiſer niemal 
"wider fie Beiſtaud leiſten — Der she 1 u 


> 


©) Die Beranlaffung dazu gab der Tod des Herzogs von 
Orleans, der nach dein Frieden von Lrefpy die Prin: 
zeſſin des Königs Serdinand hätte beurathen , und in 
"den Beil; von Mailand geiezt werden follen. Durdy 
den Tod veilelben wurde nun der Raifer von der Note 
wendigkeit befreit , Diefe wichtige Provinz in die Hände 
des Königs zu überlaffer; er vermied auch forgfältig . 
eö zu neuen Traktaten uͤber Mailand fommen zu lafs 
fen. Er wolte Beine Vorſchlaͤge annehmen, den Frieden, 
vor Creſpy zu Anden , und Franzen einige Entfchäs 
digung fuͤr Die Vortheile zu geben, die er durch dad Abe 
fterben feines Prinzen verloren hatte — Die Folge dies 
ſes Vorfalls war, daß der ungfülliche Herzog von Sas 
voyen alle Hofnung verlor, feine Länder wieder zu ers 
halten, und daß die Rechte und Unfprüche, die in dem 
Zraftat von Creſpy aufgegeben waren, in ihrer vollen 
Kraft auf die Krone Frankreich zurhffielen, und ihr zu 
einem Vorwand Lünftiger Kriege dienen konnten. ſ. Ros 
bertion Bd. 3. ©. 68f. Anm. des Herausg. 
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Sachfen hatte um eben diefe Zeit eine Abfchrift von 
dem zwifchen dem Kaiſer und Koͤnig errichteten Fries 
dens⸗ Suftrument erhalten, und mar dadurch ganz abs 
geneigt gemacht , fi mit Frankreich in Unterhauds 
lungen einzulaffen. Cr fchrieb deöiwegen am 20 ul, 


feinem Öefandten bei dem Reichdtag, Eberhard von 


# 


Thann: „Er traue Frankreich gar nicht , und wols 
„te damit nichts zu thun haben. „, 

Der König in Engelland machte ebenfalld neue 
Anerbietangen zu einem Buͤndnis. Ein Englifher Ges 
ſaudter, Chriftopb Mont, kam zu dem Eude noch 
im vorigen Jahr zu dem Aandgrafen, und entfchuls 
digte forafülrig alle Handlungen ded Koͤnigs, melde 
denen Proteflanten biöher midfallen hatten. Der 
Landgraf gab dem Churfürften von Sachfen hies 
von Nachricht; diefer war aber zu einem Bündnis mit 
sEngelland fo wenig geneigt, ald zu eincın Bündnis 
mit Frankreich, wovon die Referipten an feine Ges 
fandten bei dem Reichötag vom 25 Mai und 20 Zul. 
zengen, und verwies endlid) , da noch öfters in ihn ges 
fezt wurde, die Sache an die gemeinfchaftliche Weraths 
fchlagung aller Bunds⸗Staͤude bei einem Konvent. Eben 
fo verbielt ſich der Churfürft, ba der Boͤnig von 
Frankreich bat, einen Frieden zwifchen iyım und dem 
Rönig in Engelland zu vermitteln; aud) hier wolte 
er ohne Beiflimmung feiner Bunds Verwandten nichts 
befchlieffen. Diefe gaben aber ihre Einwilligumg dazu. 
daß eine Öefandfhaft nah Engelland und Frank⸗ 
reich abgeſchikt werden folte. Es reiöten auch gegen 
bad Ende ded Jahre bevollmächtigte Geſandten ab, fie 
konnten aber Beinen Frieden vermitteln, fondern brach⸗ 
ten nur bie obwaltenden Streitigkeiten einem Vergleich 
näher; gelegenheitlih machten fie auch , und vornems 
lich in Engelland, mehrere Entdefungen von den Abs 
fihten des Kaiſers, die Proteſtanten naͤchſtens mit 


Krieg zu uͤberziehen. 
Aaa 5 Waͤh⸗ 
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Während ded Reichstags zu Worms wurde 
noch eine dritte Allianz auf die Bahn gebracht. Der 
Herzog Moriz von Sachfen hatte ſich feit dem Ans 
fang feiner Regierung von dem SchmalEaldifchen 
und gänzlich losgemacht; nun jchrieb er am 25ſten 
Merz biefed Jahre au den Aandgrafen: ‚Cr nehme 
„mit Betruͤbnis wahr, daß bie Öefahr für die *8 
„ſtanten taͤglich groͤſſer werde, und immer neue Hinder⸗ 
„uiſſe der Ausbreitung bed Evangeliums in den Weg 
„gelegt werben; er hoffe übrigend doch, GOtt werde 
„die Warheit felbft nachdruͤklich vertheidigen und bes 
„ſchuͤzen. Die Streitigkeiten ded Kaiſers und Ro: 
„nigs Serdinand mit den Proteflanten jenen befaüt, 
„and wenn fi) auch hier Mittel zu einem i 
„finden folten , fo feyen die Uneinigkeiten des Pabſts 
„und der Proteflanten uber ber Lehre fowol als den Kir 
„Gens Gütern fo befchaffen, daß fie nicht werben Föns 
‚men gehoben werden, wenn niht GOtt felbfl unmit⸗ 
„telbar Rath und Hülfe fhaffe — Er halte zwar bas 
„für, man folte jezt zuerft gemeinfchaftlic, den Türken 
„Widerſtand thun, und die Gefahr, welche dem gans 
„zen Reich von ihnen gedroht werde, werbe viele Ans 
„ſchlaͤge der Feinde der Proteſtauten zernichten, ehe fie 
‚noch zur Reiffe fommen. Doc) wolle er fich in allem, 
„was zur Ehre GOttes und feined heiligen Worts 
„gereiche, jederzeit fo bemweifen, wie ed von einem 
„‚chrijtlihen Fürften erwartet werden fünne , und alles 
‚zum gemeinen Beſten beitragen, was in feinen Kräfs 
„ten und Vermögen ſtehe. Und wenn fi) der Chur: 
„fürft in Sachfen, der Landgraf in Heſſen, et 
„und einige andere wolgefinnte Stände genau mit: 
„einander verbinden, und ihre Äufferften Kräften zu ihs 
„rer Bertheidigung anfirengen würden, fo möchte maus 
„her bie Luſt verlieren , die Proteflanten anzufallen,, — 

Der Landgraf war über diefem Anerbicten fehr 
froh, und ſchikte dem Churfürften das ur des 

er⸗ 
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Serzogs Moriz, und empfahl ihm die Sache aufs 
ringendfte. Allein diefer fand unüberfteigliche Schwie⸗ 
igkeiten und unendliche Vedenklichkeiten, die ihu von 
iner folchen engen Trippel⸗Allianz zurüffchreften ; er 
ehnte auc) am ı2 Apr. den Antrag des Landgrafen 
zaͤnzlich von ſich ab, vermehrte aber dadurch deu Uns 
villen deſſelben gegen ſich ſehr. 

Von dem Herzog Moriz brachte man hingegen 
n Erfahrung, daß er das Concilium zu Trient nicht 
yerworfen, und Huͤlfe wider die Türken verfprochen 
yabe (die SchmalEBaldifchen Bundes s Verwandten 
yatten fie verweigert). Dem ohneradhtet ließ er den 
Landgrafen verfihern, daß er den Proteftanten mit 
einer anfehnlihen Anzahl Soldaten würde zu Hülfe eis 
len, wenn fie angegriffen werben ſolten. Er machte 
auch mit den Churfürften von Sachſen gemeins 
ſchaftliche Sache wider die Bifchöfe zu Merſeburg 
und Meiſſen, welche bei dem Reichſtag Siz und Stims 
me verlangten, und befahl ſeinen Geſandten, mit den 
Churfuͤrſtlichen die Landesfuͤrſtliche Hoheit über dies 
je Biöthummer bei bem Reichstag zu behaupten. 


$ 146. E 

Die Uneinigkeiten der Proteftantifchen Stäns 
be, welche, mie bereitö beinerft worden, ihre meiften 
Berathſchlagungen bei dem Reichſtag nufruchtbar mach⸗ 
ten, waren auch die Urſache, daß das G. 138. angeſuͤhr⸗ 
te Wietenbergifche Gutachten den Asifer nit 
tberreicht wurde. Bald wurde von bem einen Dies 
fer Ausdruf getadelt , bald ein anderer; dieſem fchien 
3 gefährlich zu feyn, wenn man denen Biſchoͤfen einis 
ze Gewalt einräume, und jenem, wenn man den Baun 
nn der Evangelifchen Kirche zulaffen wolte — Bucer, 
er in fein eigened Öutachten verliebt war, wurde vom 
sielen für dem Urheber diefer Widerfprüche gehalten, 
‚Iuterbeffen hatte aber doch Granvella von dem Wit⸗ 
ten; 
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tenbergifchen Gutachten Nachricht bekommen, uub 
ba er vornemlich gegen den Sächfifchen Kanzler Bur⸗ 
card den Ton einer befondern Vertraulichkeit öfters ans 
nahm, und ihn von der Geneigtheit des Kaiſers, bie 
Reformation zu befördern, verficherte,, fo verlangte er 
einft von ihm fehr angelegentlidy eine Abfchrift von dem 
Gutachten. Der Kaiſer, ſagte er, fey anf nichts 
mehr bedacht, als auf eine zur Ehre GOites gereichens 
ben Reformation , und werde folche aus allen Kräften 
befördern; die Protejlanten follen alfo diefe gute Geles 
genheit nicht verfäumen , zumal da fie immer ſagen, fie 
ſcheuen das Licht nicht. Doch muͤſſe von beiden Seiten 
bie ganze Sache geheim gehalten werben; denn er und 
ber Vicefanzler Naves feyen bereitd in dein Verdacht 
einer WBorliebe gegen bie Proteftanten. 

Burcard fragte hierauf bei dem Churfuͤrſten an, 
was er thun folle, und erhielt die Erlaubnis , dem 

Granvella einen Auszug von dem Gutachten einzus 
bändigen. Naves klagte um eben dieſe Zeit Wurcar: 
den: „Der Raifer werde von dem Pfaffens Volk fat 
„belagert, und der Pabſt habe ihm viel böfe Stufe 
„bewiefen,, worauß leicht allerlei erfolgen Eönne,, — 
Es blieben aber alle diefe ſcheinbare Verficherungen und 
Bemühungen der Kaiſerl. Minifter ohne den gerings 
fien Erfolg, und dienten am Ende nur dazu, daß bie 
Proteſtanten mehrere Beweife erhielten, daß Unredlich⸗ 
keit die Seele aller ihrer Linterhandlungen fey. 

Auf des Churfürften von Sachſen Befehl wurs 
den bei dem Reichstag zwei Schriften von Luthern 
audgetheilt, wovon er eine im Jahr 1539 gefchrieben 
hatte , unter dein Zitul: Don den Conciliis und 
den Kirchen (f. $. 78.) und die andere im vorigen 
Sahr, unter ber Auffhrift: Wider das Pabſtthum 
zu Rom vom Teufel geftifcee (f. $. 134), Es 
‚ waren aber felbft einige von den Proteſtantiſchen 

Ständen nicht wol damit zufrieden, weil Luther — 

| eg 
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Gegnern oft ohne alle — und mit groſſer Heftig⸗ 
keit zu Leib gegangen iſt. in Wuͤrzburgiſcher 
Domherr, Daniel Stiebar, erzählte denen Saͤch⸗ 
ſiſchen Gefandten : der Koͤnig Ferdinand habe die 
leitere Schrift ganz durchlefen, und gefagt: Wenn 
Die böfen Worte heraus wären, häcte der Aus 
eher nicht übel gefebrieben — Die Gefandten gas 
ben dem Churfürften bievon Nachricht, und fügten 
noch bei, andere feyen and) diefer Meinung, und fagen : 
Luther thue ſich mit feiner Heftigkeit ſelbſt gröffern 
Schaden , ald feine Widerfacher ihm thun. 

Der Churfuͤrſt antwortete hierauf am 26 Aug. : 
„D. Martinus hat einen fonderlichen Geift, ber läst 
„ihm bierinnen, noch ſonſten, nicht Maas geben , der 
„bet aud) zweifeldohne diefe böfe Worte, ohne fonders 
„liche Urfache, nicht gebraucht , fo iſt er auch ſonderlich 
„wider das Pabſtthum erwekt, daß er das zu Boden 
„ſtoſſen foll , und ift feine Meinung nicht, bad Pabſt⸗ 
„thum zu befehren, wie auch nicht möglich; derohalben 
„ihm gute Worte nicht vonnöthen. eine Meinung 
„iſt dahin gerichtet , es dermaſſen an Tag zu geben, daß 
„jedermann den Greuel bes Pabſithums gewahr wer⸗ 
„de, und fi dafür zu hüten wiffe. So halten wir es 
„auch bei un dafiir, der Pabſt fey nicht allein foldyer 
„und dergleichen Worte, fondern viel eined andern nnd 
„‚mebreren wehrt; man muß aber gefchehen laſſen, mas 
„davon bin und wieder gerebt wird,, — Eine ähnliche 
Untwort ließ er dem Grafen Nuenar geben, der ihm 
gerathen hatte, folche Schriften und Verzierungen (Lu⸗ 
cher hatte ein allegorifches Gemälde auf dem Zitul feis 
ner zweiten Schrift angebracht, das freilich dem feinen 
Geſchmak jenes Zeitalters, geſchweige des unfrigen, ans 
ftöffig ſeyn muste) zu verbieten , weil fie nur Aerger⸗ 
nis machen, und fidy beklagt, daß eine giftige Schrift, 
bie Cochläus zum Werfaffer habe, bei dem Reichs⸗ 
tag öfentlich abgelefen worden fer 8* 

Dr 
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Bucer, ber ſich bei jeder Gelegenheit viele Mühe 
gab, Wergleiche zwifchen ſtreitenden Partheien zu Stand 
zu bringen, ließ fich durch den Reichdtag und das Con⸗ 
cilium veranlaflen, einige Schriften bekannt zu machen, 
womit er eben biefen Zwek zu erreichen fuchte., Sie 
verdienen beöwegen kuͤrzlich angezeigt zu werden. Go 
bald der Reichſtag feinen Anfang genommen hatte , 
gab er auf 24 Bogen in 4t. heraus: Chriftliche Er⸗ 
innerung an den Asifer, den Koͤnig, und alle 
33 Worms verjanmelte Reichs Stände von 
der Reformation und Dergleichung der Reli 
gionssSache. In 5 Abſchnitten ſuchte er zu beweis 
fen: 1) daß dem Pabſt und feiner Elerifei dad Recht 
zu veformiren allein nicht zufomme, fondern dem Bai⸗ 
fer und den Reichs : Ständen, und daß jener am 
wenigften bei einer Reformation etwas ausrichten Enns 
te. Gelegeuheitlich rüfte er dem Pabſt feine übel zus 
gebrachte Jugend , und die Beflehungen, woburd er, 
bie dreifache Krone erhalten, auf — 2) Daß ber 
RKaiſer und die Stände nicht nur befugt „ fondern 
ſchuldig feyen , zu Stiftung eined Vergleichd und einer 
Reformation ein National⸗Concilium zu halten. 
3) Daß man die Mittel, diefen Zwek zu erreichen, bei 
einem Soncilium leicht finden, 4) auch alle Hinderniffe 
heben und wegräumen koͤnne. 5) Daß alled, was er 
biöher felbft zu der Reformation überhaupt , und nas 
mentlich zu der Cöllnifchen , beigetragen habe, ber 
heil. Schrift gemäß fey. | | 

Bucers zweite Schrift hatte den Titul: Ein 
chriftlich ungefehrlich Bedenken, wie ein leids 
licher Anfang chriftlicher Dergleichung in der 
Religion zumachenfeyn möchte, zu Leipzig a0. 
1539 zufammengerragen, dabei Georg Wiszel 
auch gewefen, und in alles bewilliger bar. 
Der Herzog Georg von Sachfen hatte im Jahr 
1539 einige Unserhandlungen zwiſchen dem — 

is 
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Wizeln, den Heſſiſchen Kanzler Sachfen und Bu⸗ 
cernverauladt , von welchen bad Rejultat dad Bedenken 
war, weldyed Bucer nunmehr dem Publikum vorlegte. 
Bon Chur: Sachfen waren damald auch Öefandten 
nah Leipzig gefchift worden, (f. ©.373.) nad) ihrer 
Abreiſe ließ fid) aber Bucer nod) in neue Unterhands 
lungen ein, und zog fid) damit den Verdacht einer uns 
zeitigen Gefchäftigkeit und allzugroffen Nachgiebigkeit 
zu, ben er ohne Amveifel durch Bekanntmachung biefer 
Schrift heben wolte. 

Die dritte von ihm in dieſem Jahr befanntgemachte 
Abhandlung war lateinifch gefchrieben ; fie harte die 
Aufſchrift: de Conciliis & legitime judicandis 
controverliis Religionis &c. Er erkannte hier dem 
RKaiſer und den Ständen das Jus circa Sacra, und 
alfo auch die Macht, ein Concilium anzuftellen mit Aus⸗ 
ſchlieſſung des Pabſts, zu. 

Dem Cochlaͤus antwortete er noch auf einige per⸗ 
ſoͤnliche Beſchuldigungen, und Groppern auf die 
Klage, die er bei dem Kaiſer wider feinen Erz⸗-Bi⸗ 
ſchof angebracht hatte. 

$ 147- | 

Das Concilium zu Trient, wozu während bes 
Reichſstags zu Worms mehr einige vorläufige Anftals 
ten als der Anfang felbft, der nad) der Paͤbſtl. Bul⸗ 
le am 15 Merz hätte gefhehen ſollen, gemacht wurden, 
veranladte ſowol bei den Proteftanten ald Catholiten 
viele Bewegungen und Sorgen. Der Pabſt ſchikte 
nicht nur feinen Legaten, fondesu nody einen befonderu 
Internuntius, und ber Kaiſer den Didacus Men⸗ 
8034 ald bevollinächtigten Gefandten dahin ab, daß 
es alfo nunmehr das Anfehen hatte, daß man den 
Fortgang bes Conciliums mit Ernſt zu befördern trach⸗ 
te. Nun war dem Pabſt über dem Reichstag bange, 
es möchte bei demfelben etwas beſchloſſen a 
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das feiner Hoheit nachtheilig geweſen wire is 
nem folchen Unglüf vorzubeugen , ſchikte er feinen 
Mepoten , den Kardinal Sarnefe, nah Worms, 
ohmerachtet er an dem Hof des Koͤnigs Ferdinand 
bereits einen Nuntius hatte. 

Farneſe traf bei feiner Durchreife zu Trient nur 
10 Bifchöfe an, und trug deswegen darauf an, das 
Soncilium zu verfchieben , unter dem Vorwand , daß 
man die Einwilligung bed Kaiſers noch erwarten müfs 
fe, und der Pabſt genehmigte diefen Vorſchlag. Als 
er hierauf zu Worms anlangte,, fo fand er wider Ver⸗ 
muthen , daß ber Kaiſer unzufrieden baräber war, daß 
mit dem Goncilium fchon fortgefahren werde. Gran 
vella fagte dem Cardinal, (doch nur in feinem eiges 
nen Namen) die Proteflanten würben, fo bald ſie bis 
ven, daß das Concilium angefangen habe, zu den Waſ⸗ 
fen geeifen, und in Italien einfallen ; die Cacholis 
ſchen Fuͤrſten in Beutſchland haben weder Muth 
noch Vermögen, ſich ihnen zu widerſezen. Der Pabſt 
möchte ſich alfo wol bedenken, wie er gegen die Pros 
teftanten beſtehen koͤnne — Farneſe drang aber bald 
in die Staats sGeheimniffe des Kaiſers ein; er merk⸗ 
te, daß der Raifer die Abficht habe, die Protefianten 
durch Verzögerung ded Sonciliumd zu bintergeben, um 
ſich defto ruhiger gegen fie in eime gute Merfaffung zu 
fezen. Zugleich wolte aber auch ber Kaiſer dempabſt 
Durch diefe Vorftellungen zu verftehen geben, baßer zur 
Führung eined Kriegd mit Kezern feine Schäze Öfen 
folle*) — Sarnefe brachte dem Pabſt die mass 


®) Farneſe merkte diefen Wink wol, und verſprach deswegen dem 
Kaiſer im Namen des Pabſts einen Ki der Kirchen: 
Bürer und Zehenden in Spanien, und die Freiheit, dit 
Kirchen = Kehen. zu verlaufen, Nebenher veriprac ei 
noch), daß der Pabſt 12000 Mann zu Zus, und Soo zu 
Pferd ind Feld ſtellen, nnd bei andern Italiaͤniſchen 
Etaaren Hülfe zu diejem Heiligen Krieg auswirken, 8* 


* 
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Nachricht von dem Eriegerifchen Vorhaben ded Kai⸗ 
fers, und nun waren ihm alle widrige Urtheile gleichs 
zültig, bie ihın der neue Aufſchub bed Couciliums zus 
ieben Eounte. 

Im Julius ſchikte hernach der Kaiſer eineu eiges 
ien Sefandten, Andalot, nah Ron, welcher den 
Iabft von feinem, dem Cardinal Ferneſe, bereits ents 
ekten Vorhaben nod mehr verfichern, und um Erlaubs 

nis 
all aber die weltliche Waffen mit den geiſtlichen unterſtuͤ⸗ 
zen werde — Nun ruͤkte aber Sarnefe auch mit einem 

Unligen herfuͤr, welches die Erfenntlichkeit des Raifers 

auf die Probe ſezte. Paul Ill. hatte eine unerfärtliche 

Begierde, feine Familie an Macht und Würde zu ver» 

röffern ; er wolte zu dem Ende feinem Sohn Peter 
loyfius Farneſe mit Parma und Piscenza bes 
lehnen. Dazu war aber die Bellätigung des Rai— 
ſers nöthig, weil diefe Länder vormals zu dem Herzog⸗ 
thum Mailand gehdrt hatten. Zu einer Zeit, da ein 
grofler Theil von Europa die verderbten Sitten und die 
bertriebene Macht der Geiftlichen Öfenrlich angrif, da 
ein Concilium berufen war, die Unordnungen der Kirche 
u heben , da denen Proseftanten dfentlich die bitterften 
Dorwürfe wegen der Veräufferung der Kirchen-Güter ges 
macht wurden, war dieſe unanftändige Abtretung zweier 
en an einen Sohn, deſſen unehlicher Geburt 
ich der Pabſt hätte fhämen follen, und deifen laſter⸗ 
haftes Leben jeder Mechtichaffene verabfcheute, allgemein 
anfidffig. Einige Cardinhle von der Raiferl. Parthei 

Hatten dem Pabft bereits freimäthige Vorſtellungen das 

egen gemacht , der Spanifdye Gejandte weigerte fich, 

i der feierlichen Velehnung gegenwärtig zu ſeyn, mıd 
Der Raifer wolie die Inveſtitur, Akte fchlechterdings nicht 
beftätigen Doch weil ihm undv.®ı Pabft eingemeinichafte 
‚licher Gegenftand in Deutſchland am Herzen lag, fo 
opferten beide ihre befondern Abfichten diefem beiderfeis 
tigen Augenmerk auf, und erftitten die Bewegungen der 

Giferfucht oder des Verdruffes, die diefer Vorfall bei ihs 

nen erregte, Damit fie mit verbundenen Kräften den Zwek 

erreichen möchten, der ihnen wichtiger zu ſeyn ſchien — 

ſ. Robertfons Gelb. BD. 3. S. 70. Pallavicini 

L.V. C. 14. % ı14fl, Anm. des Herausg. 
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nis bitten muste,, denen Proteftanten bei Endigung des 
Reichötags ein Colloquium und einen nenen Convent auf 
den künftigen Winter zu verfprechen , weil er in diefem 
Fahr den Krieg noch nicht anfangen koͤnne. Der Pabft, 
der fich biöher über den Anfang bed Conciliums noch 
nicht beſtimmt erflärt hatte, fezte ihn nun auf den Det. 
diefed Jahrs veſt, und erbot ſich au, ein Colloguium 
und einen neuen Convent nicht zu hindern , in der ges 
wiffen Hofnung, der Kaiſer werde dad Intereffe des 
Roͤm. Hofs nicht vernadylaffigen — Durd) eben dieſe 
Gefandfhaft wurde den Erzbiſchof zu Coͤlln der 
Garaus gemacht, denn ber ik gab dem Kaiſer 
Vollmacht, nach) feiner Kaiſerl. Gewalt mit ihm zu 
verfahren, unterdeffen, daß er ihn ald einen Kezer als 
ler feiner geiftlichen Würden entfezte — 

Nun drüßte den Pabſt noch eine Sorge. Trient 
war ihm immer anflöffig, weil eB eine Stadt war, die 
unter Defterreichifcher Herrfihaft fland ; er forgte, 
feine Logaten und übrige Creaturen bei dem Concilium 
Eönnen bier nicht frei genug handeln. - Pallavicini 
ſagt: Chriftus habe feinem Statthalter darum eigene 
Länder gegeben ‚ damit er ein Boncilium darin halten 
und deflo freier und getrofter handeln koͤnne. Der 
Pabſt fanı deswegen [don darauf, ſich auch von dies 
fer Sorge zu befreien, und gab feinen Regaten zu Lris 
ent Vollmacht, dad Concilium an einen andern ihnen 
felbft gefälligen Ort, fo bald fie ed nöthig finden , zu 
verlegen. 

Daß die Protefla®.n aus mehreren Gründen bad 
Soncilium miöbillige und verworfen haben , ift bereits 
bemerkt worden; ed war auch fein Wunter , da ber 
Pabſt durd) feine Lagaten den Vorſiz dabei haben, 
und einen richterlihen Ausſpruch thun wolte. Der 
Churfürft von Sachfen hatte fih mit dem alten 
Pontanus öfters über diefen Gegeuſtand berathſchlagt, 


und die Lage aller Umflände reiflich überdacht, Zwei 
Ä Res 
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Mefcripte, die er am 26 Mai und 21 Sun. an feine 
Gefandten bei dem Reichstag ſchikte, enthielten das Res 
fultat feiner Berathſchlagungen. Wenn man ihnen den 
Vorwurf machen folte ( fchrieb er in dem erfien Res 
feript), die Proseflanten haben ſchon längft ein Concis 
lium verlangt, und nun machen fie taufend Einwen⸗ 
dungen dagegen, da ed einmal gehalten werben fole, fo 
follen fie nur antworten : die Proteflanten haben ein 
freies, chriſtliches und allgemeined Concilium verlangt, 
uud ein ſolches fen ihnen audy feierlich verfprochen wor⸗ 
den. Dad Tridentinifche entfpreche aber fo wenig 
ihren Forberungen und denen ihnen gethanen Werfpres 
Hungen, als die, welche zu Mantua und Vicenz häts 
ten gehalten werben follenz denn der Pabſt behaupte 
für fi und feine Prälaten dad Recht, Vorſiz, Stims 
me und Entfcheibung bei demfelben zu haben, ein Recht, 
das er fich ſchon Längft wider alle Regeln der Vernunft 
and der Religion angemadt habe; denn die Irrthuͤmer, 
womit er und fein Anhang die chriflliche Lehre veruns 
fialten, und die Lafer, womit fein eigenes Leben und 
fein ganzer Hof, und die Clerifei überhaupt beflekt fey, 
feyen der Welt bereitd offen dargelegt worden ; und in 
folchen Fällen erlauben die gemeine befannte Gefeze nies 
mand, ein Richter » Amt zu führen — Melanchton 
habe gerathen,, man fılle von beiden Partheien fromme 
und gelehrte Männer erwählen,, die von der Meligionds 
Sache miteinander handeln folen. Diefer Vorſchlag 
werde aber ohne Zweifel nicht genehmigt werben ; es 
würbe auch fehwer feyn, unter vielen Nationen gerade 
nur fromme und redliche Männer aufzufinden. Es ers 
fordere übrigens diefe Sache, weil fie die wichtigfte in 
der Welt fey, reifed Nachdenken; denn Maͤnner, die 
GOtt und feinem Wort mwiderfprechen, werben fich wes 
nig um die Proteftanten befümmern, fie mögen fins 
gen oder klagen, Glimpf oder Unglimpf 
chen. Die Sache fey GDttes, und da könne kein Ge⸗ 

Bbb 2 lehrs 


756 1545 
lehrter und Prediger nad) eigenem Gutdunken etwas 
binzufezen und wegnehmen — 

In dem aten Reſcript vom aıften Jun. fehrieb der 
Churfürft auf die erhaltene Nachricht von ben, mar 
cherlei guten Aeuſſerungen ber Baiferl. und Bönigl. 
Minifter: Ex habe mit Pontanus alle genau übers 
legt, und finde, daß man nichts anders fuche , als die 
Proteftanten zur Unterwerfung unter dad Soncilium zu 
bewegen , unb zwar aus Gründen, bie fi felbfi wi 
berfprechen. Zuerft haben bie Kaiſerl. Minifter gefagt: 
der Pabſt würde es bei der ganzen Welt gewonnen 
haben , wenn bie Proteflanten bad Soncilium aus ſchla⸗ 
gen, denn dadurch bekaͤme er bie beſte Geiegeubeit , es 
gar zu unterlaffen — Nun folle aber ber Cardinal Far⸗ 
nefe bei dem Kaiſer baranf beftanden haben , es ſey 
Kein anderes Mittel übrig, die vorhandenen Streitigkei⸗ 
ten beizulegen, als ein Concilium, und deswegen ſeyen 
alle Könige und Fuͤrſten dazu eingeladen worden. 
Dip beweife nun klar, daß ber Pabſt feiner Sache ges 
wid fen, und von dem Soncilium feine Reformation bes 
fürchten doͤrſe — Eben fo widerſprechend fey ed, wenn 
der Kaiſer bald groſſe Hofnung mache, er wolle ſein 
ganzed Anfehen daran ſezen, daß alles vegelmäflig bei 
dern Concilium verhandelt werde, bald wieber die Ei 
ſchrenkung hinzufuͤge: „So viel fich8 nemlich thuu lafs 
„fe, und von andern Benigen und Nationen zu er: 
„langen feyn werde.» Könige werben ſich von dem 
Raiſer Feine Gefeze vorfchreiben laflen, und die Nas 
tionen halten dem Pabſt für Shrifti Statthalter, und 
fezen ihn alfo über Baifer und Concilium. Die Pros 
teftanten ſeyen hingegen weder ald Beklagte noch als 
Glieder des Contiliums vorgelaben worden, zum beuts 
lichen Beweis, daß er fehon in Voraus befchloffen ha⸗ 
be, fie als Kezer zu verdammen, und dem Kaiſer und 
den Koͤnigen bie Vollziehung feined Urtheild anfzufras 
gen — Und was folte überhaupt des Kaiſers Anfeber 
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n Meligiond: Sachen nüzen innen? Jedermann wiffe , 
aß Carl nach den Grundfäzen ber Röm. Kirche weber 
ld Baifer noch als Koͤnig in Spanien bei Relis 
ſions⸗Sachen etwas zu fagen habe — Weil man aber 
och auf den lezten Vortrag bed Kaiſers antworten 
nüffe, fo werbe nichts übrig feyn , ald bei dem Mors 
lag zu beharren, daß man von beiden Seiten Schiebös 
nänner errählen folle, und dem Ausſpruch derfeiben 
ie Meligiond s Streitigkeiten unterwerfen. Der Streit 
verbe ja zwifchen zwei — gefuͤhrt, wovon der 
Pabſt mit ſeiner Cleriſei die eine ausmache, und die 
Proteſtanten die andere. Da es nun allen Rechten zu⸗ 
viderlaufe, daß eine Parthei der andern Richter ſey, 
jo ſey ed alſo nothweudig, Schiedbömänner zu erwaͤhlen; 
dieſe muͤſſen aber alles nach der Vorſchrift des Evange⸗ 
liums beurtheilen, wider welches, nad) dem Zeugnis 
Pauli, kein Engel vom Himmel gehoͤrt werden doͤrfe. 
Ein ſolches Concilium werde von den Proteſtanten ver⸗ 
langt; würde ber Kaifer aber noch ein bequemeres 
Mittel anzeigen, woburd der Pabſt und feine Praͤla⸗ 
ten gehindert werben koͤnnten, ſich zu Richtern im den 
Religionds Sachen bei dem Eoncilium aufzuwerfen , fo 
verben die Proteflanten baffelbe mit Freuden ergreifen 
— Am Ende Äuffert er noch den Wunſch, daß aud) bier 
er Vorfchlag nicht genehmigt werbe, weil auch damit 
see Gefahren verbunden feyen. „Unſer HErr GOtt 
‚fährt er hierauf fort) weiß wel, und hat ed vor des 
‚Melt Unfang gewust, welche die Seinen find; bie 
‚wird er wol erleuchten, leiten und führen, ihnen auch 
‚fein Wort geben , wenn ſchon nimmermehr eine Auf 
‚ferliche Concordie gemacht wird. ,, - | 
Andere Proteftantifche Stände zogen ihre 
Belehrten eben fo zu Rath, wie ber Churfürft den 
Pontanus. Su dem Weimarifhen Archiv ligen mehs 
cerevon ihren Gutachten, das Nuͤrnbergiſche und die 
Tuͤbingiſche find aber bei weitem die wichtigflen. Bon 
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den Theologen zu Tübingen fertiate jeder eim eigenes 
Gutachten aus, weil fie ſich in ihren Meinungen nicht mits 
einander vereinigen Eonnten. D. Erhard Schnepf 
biele dafür, die Proteftanten Eönnen bei dem Concilium 
wicht erfcheinen,, aud) Feine Gefandten dahin ſchiken, 
„weil die Cleriſei und die Praͤlaten im Pabſtthum ſo 
laſterhaft ſeyen, und in aller Faulheit, Muͤſſiggang, 
„Schlemmen und Praſſen, Spielen und Saufen, 

Buhlen und Leichtfertigkeit leben, ſolche gottloſe, umges 

Iſchikte und ungelehrte Leute aber in Religious⸗Sochen 

„nicht Richter ſeyn koͤnnen. Es ſeyen zwar auch from⸗ 
„me und gelehrte Männer unter ihnen, die jammern 

„und ſeufzen über die Greuel fo geſchehen, wie beim 

„Ezʒechiel fiehe Cap. 9, 4. fie werben aber verlacht 

„und unterbrüft. Ueberdiß babe die Päbfil. Cleriſei 

„ihre Feindfchaft, Grimm und Verfolgung wider bad 

„Soangelium und beffen Bekenner fchon viele Jahre aus⸗ 

„geübt, folglich müffe dad Concilium ſchlechter dings vers 

„worfen werben , fo lang ber Pabſt mit feinen Car; 

„dinaͤlen und Prälsten Richter feyn wolle , bei wels 

„en die Warheit niemal fiegen werde. ,, 

Mit vorzüglihem Fleis und Gelehrfamfeit beants 
worteten auch die Rechtögelehrten , unter welhen Job. 
Sichard am meiften berühmt war, die Frage: Ob 
die Proteftanten bei dem Concilium erfcheinen follen ? 
Die Gründe , welche fie zu einer verneinenden Antwort 
beſtimmten, wurden in der Necufationd s Schrift, wels 
che im folgenden Jahr im Namen aller Proteftanten bes 
kannt gemacht worden , gröffentheild wieder angeführt. 

Sn dem Nuͤrnbergiſchen Gutachten, das von 
den dortigen Predigern verfast worden iſt, warb ber 
Vorſchlag gemacht, daß man einige Oefandten nad 
Trient fchifen folle, um die Paͤbſtl. Irrthuͤmer und 
Misbraͤuche in ihrer ganzen Blöffe darzuftellen. Viel⸗ 
leicht werde der Pabſt dadurch bewogen , das Eoneilium 
wieber aufzufchieben. Wuͤrde er aber darauf nichts ach⸗ 

- ten, 
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ten, fondern vielmehr zu den Waffen greifen, fo folle 
man ben Kaifer um ein National s Soncilium erfus 
hen, bei welchem jedem Mitglied, der Eid, den er 

ben Pabſt gefhmoren, erlaffen werben muͤſſe ıc. 
Eudlich wurde dad Concilium, das fo viele Zubes 
reitungen und Ueberlegungen gefoftet hatte, nody am 
Ende diefed Jahre eröfnet; bie Feierlichkeiten, womit 
dis am 13 Dec. aefhehen, bat Raynald in diefer 
Sahrs sGefhichte Nr. 36. beſchrieben; Bei Hortles 
der ſteht T. 1.8. 1. C. 42. eine beutfhe Veſchrei⸗ 
bung davon mit würzigen Randgloffen. Der Bifchof zu 
Bitonto, Muſſi, bielt eine Rede, worin er alle 
Wälder und Bäume um Trient aufgerufen, in der 
ganzen Melt zu verfündigen, daß fich jedermann dem 
Concilium unterwerfen folle, weil fonft billig gefags 
werben müßte: das Nicht des Pabſts fey in die 
Welt gekommen, aber die Menſchen haben 
die Sinfternis mehr geliebt, als das Licht zc. 
Pallavicini gibt ſich Muͤhe, , diefe bifhöfliche Ausduͤn⸗ 
flungen gegen Sarpi zu vertheidigen, und dur Ju⸗ 
terpunktionen einen erträglihen Sinn herauszubrins 
gen. Zu folhen Künfteleyen kounte aber auch nur 
ein Mann feine Zuflucht nehmen, der den Saz bes 
haupten wolte, ein Soncilium koͤnne nicht irren, wenn 
ed von dem Pabſt angeordnet und gebilligt worden fey 
— Und Detrus habe bei feinem Magiftratu ordim- 
rio & Plenitudine jurisdiftionis Eccleſiaſticæ aud 
alle Apoſtel unter feinem geiftlichen Zepter gehabt, ob 
er ſchon niemal Gelegenheit befommen, bei fo heiligen 
und Fugen Männern feine Gerichtöbarkeit auszuüben. 
Merkwürdiger find die Nachrichten, welche Pallavi⸗ 
cini von dem Juhalt der Vollmachten, welche die 
Päbftliche Sefandten bei dem Anfang des Conciliums 
erhielten, gibt. Sie waren nemlich angemwiefen, zuerft 
von den Glaubens » Artikeln zu handeln „.ohnerachtet der 
Raiſer verlangt hatte, die Reformation ber Glerifei 
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zuerft zu bem Gegenflanb der gemeinfchaftlihen Berath⸗ 
ſchlagungen zu mahen, damit bie Proteflanten befto 
leichter hintergangen werben Eönnen, und man Zeit ges 
winne, den angelegten Plan zus Meife zu bringen. 
Doch befahl der Pabſt, fie follen fi immer das Ans 
fehen geben , daß man die Reformation der Sitten nicht 
ganz vermeiden wolle; fie follen auch nur die irrige 
Lehren, und niemal die Lehrer felbft verdammen. Als 
Ied mad wider dad Concilium oder den Roͤm. Hof 
eingewendet werde, follen fie anhören; dody mit ber 
Vorausſezuug, daß diefen Klagen nicht abgehbolfen 
werben mäffe, fondern damit nur der Pabſt defto zuverläs 
ſigere Nachricht davon erhalten, und ihnen begegnen 
Fdume, Allen Schriften und Briefen, welche unter 
dem Mamen bed Eonciliumd bekannt gemacht werden, 
- follen die Namen ber Päbftl. Geſandten als der Vor⸗ 
fieher ded Eonciliumd, und ded Pabſts, defien Pers 
fon fie vertreten, vorangefezt werben, zum Zeichen, 
Daß er dad Eoncilinm nicht nur angeordnet habe , fons 
dern auch dad Haupt deffelben ſey. Einigen Ablap 
börfen die Legaten andtheilen, aber ja nicht im Mamen 
bed Conciliums, welches dieſe Macht nicht habe, fons 
bern der Pabſt. Das war nun freilich fein freies 
——— 
Concilium! *) — 


*) Nach den weitläufigen Formalitäten mit Meß-Leſen, 
Singen, u.a. m. gejchahe bei der erften Verſammlung 
am ı3 Dec. weıser nichts, ald daß der Gartinal del 
Monte mit lauter Stimme die anwefenden Värer (eb 
maren damald nur 15 Bifchöfe zu Trient gegenmwärs 
fig) fragte, ob es ihnen gefällig fey, zur Ehre GOttes, 
zur Ausrottung der NKezereien , zu Reformation der 
Elerifei und des chriftlichen Volks, und zur Vertilgung 
der Feinde des chriftlihen ‚Namens zu beichlieflen, und 
ſich zu erflären, daß das heilige Tridentinifche und allges 
meine Concilium anfange und bereitd angefangen has 

— Als Anweſenden antworteten mit Placet, und 
"der Lardinal fuhr hierauf fort: „So verkuͤndige ich 
dann, und erkläre euch und jedermänniglich, ein — 
n⸗ 
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G 148. | 
Die Religions » Streitigkeiten waren auffer dem 
Eoncilium durdy den Wormfiihen Reichs: Ab- 
fchied noch an ein Religions » Öefpräd) verwiefen,, wels 
ches im Nov. zu Regensburg gehalten werben folte. 
Der Kaifer fand aber für gut, baffelbe auf den Dec. 
zu verfchieben,, (ed wurde aber erfi im Anfang bed 
folgenden Jahrs gehalten ) und damit dfnete er des 
nen Proteftanten eine nene Duelle ded Argwohns. 
Der Churfürft und der Landgraf hatten bes 
reitd am 17 Sept. zu Gollokutoren ernannt , ben 
Melandton, Bucern, Schnepfen und Bren- 
zen, und zu Zeugen, den Saͤchſiſchen Kanzler Bur⸗ 
card, Volrad Grafen zu Waldek, Baltafarn 
von Bültlingen, Herzogl. Würtembergifchen 
Math, und den Nuͤrnbergiſchen Rathöherrn giero⸗ 
Bbb 5 nys 
fangen, gemein, dfentliches Goncilium im Namen des 
Vaters, Sohnes und heil. Geiſtes, und verkindige 
euch den Beifiz und Verhoͤr den nächiten Donnerftag 
nad) heiligen 3 König, wird feyn den ten Jauuar 
1546 — Diefed Ceremoniel wurde hernach bei jeder 
Sizung wiederholt. Am 18 und 22 Dec. hielten die 
Päbftl. Legaten noch zwei Congregationen (bei Gons 
gregationen wurde vorher verabredt und vorbereitet, 
was bei allgemeinen dfentlichen Sizungen — wer⸗ 
den ſolte.) Bei beiden handelte man nur von Neben: 
Dingen, von der Geld: Kaffe, von Zufuhr des Getrais 
des, von der Wahl eined Cuftos Concilii&c. wichtis 
gere Fragen, 3. E. was für eine Ordnung bei den Uns 
terfuchungen der Glaubens: und Lebens: Lehren gehalten 
werden felle? Ob die Aebte vota deliberativa haben 
folle? Ob jede einzele Perfon ihre Stimme geben, oder 
ob jede Nation eine gewifle Anzahl von Stimmen haben 
follen ? wurden nicht entfchieden, weil die Paͤbſtl. Legas 
ten hierüber noch feine Befehle von dem Pabft erhals 
ten hatten. Dafür gaben fie den Bifchöfen gute Re⸗ 
geln, daß fie fleiſſig ſtudiren, züchtig leben, gute Ord⸗ 
nung bei ihrer Dienerfchaft halten, und ihren geiftlis 
chen Habit auch auffer ihren Amts-Verrichtungen tra⸗ 
gen folen — ſ. Sarpi L. II. Salig Th. 4. ©. 354 ff. 

1 Anm. d. Serausg. 
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nymus Baumgärtner. Am 30 Nov. fehrieb ber 
Churfürft an den Rath zu Klürnberg: Wenn 
Baumgärtner nicht erſcheinen koͤnne, fo folle ein ans 
derer an feine Stelle geſchikt werden; zugleich machte 
er die Erinnerung: „Man habe zu fürdten, es wers 
„de alles tuͤkiſch und Liftig beim Colloquio getrieben, 
„und vornemlich getrachtet werden, einsoder den andern 
„Soangelifchen —— von der heil. Schrift ab⸗ 
„zuleiten, wie ed der Gegentheil auch ſchon ehmals 
„geſucht, GOtt aber in Gnaden verhuͤtet habe. Sol⸗ 
„te es möglich ſeyn, ſich über einen oder den andern 
„Artikel zu vergleihen, fo müste man and) allen Fleis 
„anwenden, baß feine fremde und zweidentige Worte 
„zugelaffen, fondern alles mit deutlichen und fchriftmäß 
„ſigen Worten fo abgefaßt würde, daß Fein boppelter 

„Verſtand oder Misdeutung moͤglich fey ıc. „, 
Bucers öfterd unzeitige Nachgiebigkeit machte 
fowol dem Churfürften als Luthern noch befondere 
Sorgen, felbft Melanchton wolte Anſtand nehmen, 
die Stelle eines Sollofutord anzunehmen, wenn ihm 
Bucer zugegeben werde; Luther riet deöwegen, deu 
Deit Dietrich an feine Stelle zu ernennen. (Hoſpi⸗ 
nian legt alfo mit Unrecht die Schuld auf Cuthern und 
Amsdorfen, dat Melanchton nit und) Res 
gensburg geſchikt worden.) Um ro Dec. fehrieb aber 
Pontanus dem EChurfürften: Melanchton ba 
be gefage: Wenn Brentius und Schnepf zugegen 
feyen, fo habe man von Bucern nichtd zu fürchten. 
Ueberhaupt dörfe man aber mit der Abſchikung ber 
Collokutoren nicht eilen, weil vielleicht dad Colloquium 
gar nicht zu Stand kommen werde. Bucer gab aud 
- Nachricht, daß der Kaifer ſolche Männer zu dem 
Religions » Sefpräh erwählt habe, mit welchen man 
nichts werde ausrichten können, weil man trachte, 
daſſelbe entweber aufjufchieben, ober bald wieder zu uns 
serbrechen. Dad Nothwendigfle fey, daß man in 
Ueber⸗ 
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Meberlegung nehme, wie man fi verhalten wolle, 
wenn. bie Scylüffeded Tridentiniichen Conciliums 
mit Gewalt den Proteflanten aufgedrungen werden fols 
ten, und diß würde am beften bei einer Synode ber 
Evangeliſchen nefhehen Fönnen. 
Der Churfuͤrſt verwarf aber diefen Vorfchlag, 
weil er befürdytete, es möchten fidy viele mit ben 
Sdjweizern vereinigen, nicht weil fie ihre Lehre 
vollkommen billigten, fondern um bei dem bevorfiehens 
den Krieg Hülfe von ihuen zu erhalten. Der Land—⸗ 
graf hatte fich aud) das ganze Jahr über viele Mühe . 
gegeben, ihn zu diefer vortheilhaften Verbindung zu 
bewegen; die Wittenbergifche Öotteögelehrten mis⸗ 
riethen fie ihm aber ernfilih. Luther, Pommer 
(Bugenhagen) Creuziger, Major und Me— 
lanchton führten dazu viele politifche und theologiſche 
Grunde in einem Gutachten, welches fie im Nov. dies 
ſes Jahre verfertigten, an; „die Zürcher (fagten fie) 
„ſchreiben öfentlidy wider die Saͤchſiſche, und Ichren 
„einige Artikel, die fräflih find. Nun koͤnnen wie 
„wicht achten, fo wir auf beiden Seiten mit Schriften 
‚wider einander fireiten, daß die Herzen zu gleichen 
„Schuz geneigt ſeyn würden; fo würden auch die 
„Schweizer ſolche Annehmung als zu Stärkung und 
„Ausbreitung ihrer Meinung verftehen und brauchen.,, 
Sn eben diefem Gutachten beantworteten fie die 
Frage, melde an fie gemadyt worden war, ob ber 
Schmalkaldiſche Bund erhalten und fortgefezt 
werben folle? Die Srrungen, welche unter den Buuds⸗ 
Verwandten immer entflanden, (f. $ 145.) hatten diefe 
Frage veranladt, und der Churfürft gieng ernfilic) 
Damit um, ben Bund, der im folgenden Jahr zu Ens 
De gieng, nicht wieder zu. erneuren. Die Wittenber: 
giſche Gelehrten waren aber anderer Meinung, und 
führten folgende Gründe dazu an. „1) Weil die 
„Widerſacher dadurch fo viele Jahre Lang abgehalten 
„wor⸗ 
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„worben, Gewalt zu gebrauchen. 2) Habe bie Vers 
„einigung ber Sürften und Städre geholfen, daß 
„Muͤnzer und andere nit unser dem Mamen bes 
„Svaungeliumd allerlei Irrthum, Aufruhr und ers 
„sernid haben ausbreiten können. 3) Sey der im 
„Jahr 1538 mit groffer Lift errichtete CTürnbergis» 
„Ihe Bund, worinnen der König Serdinand, 
„ser A4erzog Beorg in Sachfen, die Herzöge 
„in Baiern, der Her30g von Braunſchweig 
„und der Churfürft von Mainz geweien, ducch den 
„Schmalkaldiſchen Bund unſchaͤdlich gemacht 
„worden., 

Noch ereignete ſich in dieſem Jahr eine Merk; 
wuͤrdigkeit, die zwar in Feiner unmittelbaren Verbin⸗ 
dung mit ber Reformation and, aber bem obnerachtet 
auf ihre Schikfale einen wichtigen Einfluß hatte. Der 
Herzog Heinrich von Braunſchweig wurbe feit 
einiger Zeit von Frankreich mit Geld unterflüzt, *, und 
warb in ber Stille 1500 Reuter, und gooo Mann zu 
Fuß, und rühmte ſich, nächftens eine Armee von — 

ann 


*) An gen Saͤchſiſchen Grenzen warb Friedrich Rifeberg 
fuͤr den Koͤnig in Engelland Truppen zu dem Krieg 
mit Frankreich. Heinrich von Braunfchweig reidte 
hierauf zu dem Roͤnig in Sranfreich, bot ihm feine 
Dienfte an, und veriprach infonderheit, wenn er mit 
Geld unterftägt werde, auch Soldaten zu werben, und 
Rifebergs Voͤlker zu zerfireuen. Franz bezahlte ihm 
die verlangten Gelder richtig; die Truppen wurden ges 
worben. ber anftatt daß fie Heinrich entweder nad) 
Erankreich führen, oder Rifebergen in feinen Unters 
nehmungen hätte hindern follen, drang er an ihrer Spize 
plözlich in feine eigenen Länder ein. Franz, der durch: 
aus nicht die Abficht hatte, dem Herzog zu dem Bes 
3 ſeiner Ränder wieder zu helfen, erfigunete fo fehe 
ber diefen niederträchtigen Betrug, der dem Charakter 
eined. Fürften fo wenig anftand, als die Proteftanten 
durch Ten unvermutheten Angrif überrafcht wurden — 
fe Sleidan. L, XVI. 9.8 & 
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Mann zu Fuß, und 5000 zu Pferd auf die Weine zu 
bringen. Mit jenen Völkern rüfte der Herzog durch 
Bremen und Verden, wo er überall traurige Spu⸗ 
ren feines Daſeyns binterlied, in feine Lande ein, 
nahm in kurzer Zeit die Schlöffer Steinbruͤk und 
Schöningen ein, und belagerte endlih Wolfens 
büttel. Der Landgraf in zeſſen brachte hiers 
auf in der Eil eine anfehnlihe Anzahl Soldaten zus 
fammen, und bemwog auch endlich den Churfürften, 
g0o00o Mann Fuss Volt und 1000 Reuter unter ber 
Anführung ded Herzogs Ernft von Lüneburg zu 
ihm floffen zu laſſen. Der Zerzog Moriz von 
Sachſen Fam ihm ebenfalld mit 10oo Mann zu Pferd 
und 5oco zu Fuß zu Huͤlf. Unterdeffen arbeitete die 
vermwittibte Herzogin von Braunichweig und Vors 
münberin ded Prinzen Erich, Eliſabeth, und der 
Marggraf Johann von Brandenburg Cüftrin 
umd ſelbſt der Herzog Moriz an einem Vergleich. 
Seinrich ſchlug ihn ober. ans; und nun. Fam es zwis 
fchen ihm und dem Landgrafen am 20 Oct. zu ei» 
nem Treffen. Lange blieb der Sieg zweifelhaft; ends 
lich ward er aber für den Landgraf enticieden, 
ZSeinrich verlor alle Gegenwart des Geiſtes, und 
muöte fidy nimmer Rath zu fchaffen, endlid) ergab er fich 
mit feinem Prinzen Larl dem Kandgrafen, und 
beffagte mit Thränen fein traurige Schikſal. Dem 
Candgraͤfen würde ed num leicht geweſen feyn, bie 
Braͤunſchweigiſche Völker gänzlich aufzureiben ; 
er verfolgte aber feinen Sieg nicht weiter , fondern nahm 
ihnen nur dad grobe Gefhüz und ihre Fahnen ab, und 
lies fie einen Eid ſchwoͤren, innerhalb 6 Monaten nicht 
wider die Schmalkaldiſche Bunds⸗Verwand⸗ 
ten zu dienen. u 
Der Churfürft und ber Landgraf gaben hier⸗ 
auf dem Zinifer von diefem Sieg Nachricht, und der 
Landgraf machte ihm noch einige befondere zum 
| uns 
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fungen, and vorgefundenen Brieffhaften von gefaͤhrli⸗ 
chen Abfihten, welche Seinrich wider ihn und dem 
König Serdinand habe ausführen wollen. Der 
Kaiſer ermahnte hierauf am 6 Nov. den Landgra⸗ 
fen foriftlih, durch einen Klicolaus von Conriz, 
den er an ihn abſchikte: bei dem erhaltenen Gieg alle 
Maͤßigung zu gebraucdyen, mit derien Gefangenen fäns 
berlih zu verfahren, ihnen feine harte Bedingungen 
abzudringen, fondern alled anf eine gütlihe und recht⸗ 
liche Untertuhung ankommen zu laffen, unterdeſſen 
aber feine Soldaten wieder abzubaufen, weil nuns 
mehr Feine Gefahr vorhanden fey. Der Landgraf 
bat hierauf in feiner Gegens Antwort vom 18 De, 
den Kaiſer: die Reich8> Acht wider den Herzog 

einnrich zu erkennen, weil er die wegen der Seque⸗ 

ratioe ergangene Kaiferl. Befehle fo freventlich uͤber⸗ 
treten habe, Zugleich gab er ihm die Werficherung, 
daß bie angeworbene Miliz bereitd wieder abgebauft 
worden fey, damit jedermann überzeugt werden moͤch⸗ 
te, daß er und feine Mitverwandten nichts als Fries 
den und Ruhe fuhen — So gluͤklich diefer Feldzug 
für die Proteftanten war, fo beſchleunigte er doch ihr 
eigened Ungluͤk; denn der Pabſt und der Kaifer ia 
ben ihren Sieg mit neidifchen Augen an, und erneners 
ten ihr Vorhaben, fie mit Krieg zu überziehen. 

Der Herzog Heinrich war in feiner Gefangen 
fhaft bald trozig und wild, bald niedergefchlagen und 
biegſam. Einſt machte er Hofnung, twidjtige Staats: 
Geheimuiſſe zum Velten des Landgrafen und feiner 
Bundövermandten zu entdeken. Als hierauf Rudolph 
Schenk, D. Joh. Walter, D. Tileman Bun 
terod und Heinrich von Lauter zu ihm geſchikt 
wurden, fofagte er nur fo viel: „Der Kaifer wol 
„le Deutſchland gar zefreiffen, und alle Sürs 
„ten zu Bettler machen. Man folle alfo dars 
„auf deuten, daß Deutfchland nicht fo Eläglich vers 
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‚‚zathen werde. Wenn er nit die Wahrheit rede, 
„ſo folle feine Seele ewiglid verdammt und ded Zeus 
„fels ſeyn., Nähere Nachrichten wolte er nicht ge: 
ben, witer dem Vorwand, daß ihm ein ſchwerer 
Eid Stillſchweigen auferlege. 

$ 149. 

Ehe von Luthers bipjährigen Schriften eine Anzeige 
gemacht wird, müffen noch cinige Merkwürdigkeiten ers 
zählt werden, die in dieſem Fahr ſich ‚ereigneten, und 
Luthers Perfon vornemlich betrafen. Alter und ohnun⸗ 
terbrochene Auſtrengung fehmächten feine Kräften zus 
fehendd, und fchon zeigten fich bie und da Worboten 
eined nahen Todes. Oefters hatte er heftige Kopf⸗ 
ſchmerzen, und dadurch dad Geficht an einem Auge 
faft gän lich verloren; an den Schenkeln fezte ſich eine 
Geſchwulſt an, zudem wurde er mehrmahen von Steins 
Schmerzen gequält. Er ftellte fich felbft vor, daß er 
bald flerben werde; Feine bange Furdyt wandelte ihn 
aber bei dem Gedanken an die Stunde feined Todes 
an, fordern Vorgefuͤhl von einem beſſern Gluͤk, daB 
ihn erwartete, ſtimmte feine Seele jedesmal zu fanfz 
ter Freude, eine Feinde konnten aber feinen Tod 
nicht erwarten, fonbern dichteten eine eleude Fabel von 
feinem Sterben zuſammen, weiche bemeifen folte, was 
fie Luthern nie unterd Angeſicht bemweifen Eonnten, 
daß er ein Erz s Keger ſey. In Italien wurde 
fie zuerfi ausgebreitet, und zu Neapel und an ans 
dern Drten gar gedruft. Der Landgraf in Heflen 
erhieit zuerfi ein Exemplar davon durch einen Kaufs 
mann aud Augsburg, und fhilte ed fobann an den 
Churfürften von Sachien mit einem Brief, wel 
her noch im Original im Weimarifchen Ardiv ligt, 
und von diefem erhielt es Luther. Er lied ed hernach 
in Fralienijcher und Deutfcher Epradye abdrufen, 
und fügte am Ende nody eine, Anmerkung bei. Die 

abs 
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abgeſchmakte Erdihtung war folgende: „Es fey ein 
„erſchroͤkliches und unerhörted Wunder s Zeichen von 
Gott gefhehen in dem ſchaͤndlichen Tod des Lu⸗ 
„tbers, zum Preis JEſu Chriſti und zum Troſt der 
Frommen — Luther habe, ehe er geflorben, noch 
„dad Sacrament empfangen. Cr habe aber in feinen 
« Sterben gebeten, man folle feinen Leib auf den Als 
„tax fegen, und göttlid) verehren. Da man num, wie 
„bilig, feinen Befehl hintangelezt, und feinen Leib bes 
„graben habe, fo fey ein greuliches Getuͤmmel entſtan⸗ 
„ber, ald ob der Teufel und die Hölle in einander fies 
„len, und bald in der Luft die heil. Hoſtie gefehen wor⸗ 
„deu, die er unwuͤrdig genoffen. Nachdem man diefe 
„geuommen, und mit Andacht zu deu Heiligehümern 
„gelegt, habe dad Getümmel aufgehört. Jedoch im 
„der Macht fey ed abermal und weit heftiger emtflans 
‚ven, und da man endlich Luthers Grab eröfner habe, 
„fo fen Feine Spur von feinem Leib mehr vorhanden ges 
„weſen, ſondern ein ſchweflichter Geſtank audgebros 
„hen, der jedermanu, der zugegen geweſen, krank ge⸗ 
„macht, viele aber auch wieder zur heil. Kirche bekehrt 
„babe —, Hinter diefe Fabel fezte Luther folgende 
Worte bei: „Und id Martinus Lucher D. bes 
„kenne und zeuge mit diefer Schrift, daß id) ſolches zor⸗ 
‚roige Gedicht von meinem Tod empfangen habe Deu 
„21 Martii, und faſt gerne und frölic) geleien, aus⸗ 
„genöinmen die Gotteslaͤſterung, da foldye Rügen der 
„hoben göttlichen Majeftät wird zugeſchrieben. Sonft 
„that mird fanft auf der rechten Kuier Scheiben und 
‚an der Linken Ferfen, daß mir der Zeufel und 
„feine Schuppen, Pabft und Papiften fo herzlich feinb 
„find, GOit befehre fie vom Teufel. Iſts aber bes 
„Ihloffen, daß mein Gebet für die Sünde zum Tod vers 
„„geblich ift, wolan, fo gebe GOtt, daß fie ihr Maas 
„voll machen, ‚and nichts anders denn ſolch Büchlein 
„zu ihrem Troſt und Freuden ſchreiben. Laß * 
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„hin fahren, fie fahren recht, fic voluerunt, ich will 
„dieweil zufehen, wie fie wollen felig werden, oder 
„wie fie büffen und widerrufen mögen alle ihre Rügen 
„und Gottedläfterung, womit fie die Welt füllen.,, 
Alter und Krankheit wirkten aber auch auf Luthers 
Gemuͤth; er wurde empfindlicher gegen dad Unange⸗ 
nehme, das ihm begegnete, als er bieber war. Vor⸗ 
wemlich Eränkte ihn der erneuerte Sacramentds Streit 
mit ben Schweizern, und Melanchtong und aus 
derer gelinde Urtheile vom biefer Sache. Am meis 
flen war er aber über die Suriitens Fakultät zu Wits 
tenberg ungehalten 5; fie legte nody immer das 
Däbftl. Tanonifche Recht zum Grund bei den 
Eutſcheidungen in EhesStreitigkeiten, und erfaunten die 
heimlichen Berlöbnifle für gültig. Diefes hielt Luther 
änfonderheit für eine hoͤchſt⸗ ſchaͤdliche Papiftifche 
Erfindung, woraus zumal bei der alademifchen Ju⸗ 
gend grod Unheil entſtehen koͤnne. Miele Eltern, 
ſchrieb er au den Churfürften, haben fich deswegen 
bereitd vorgenommen, ihre Söhne von Wittenberg 
zuruͤkzurufen — Der Kleider Praht, und die unanflans 
Dige Sitten des Frauenzimmerd gaben ihm neue Urfas 
hen zu Kraͤukungen, und endlid, machte fein unartiges 
Haus s Gefind feinen Unmillen rege — Alle diefe wis 
drigen Dinge zog ſich endlich Xuther fo fehr zu Herzen, 
Daß er fih entſchlos Wittenberg auf immer zu vers 
Laffen. Julins reiste er nah Loͤbniz zu einem 
rnit von Schönfeld, von da nach Leipzig zu eis 
nem Kaufmann Scheri, bernach zu dem Kürft Bes 
org von Anhalt nah Merfeburg, und zu dem Bis 
fchof von Amsdorf nah Zeiz. Don Leipzig 
aus ſchrieb er an feine Tran, und eutdekte ihr fein Vor⸗ 
haben. „Ich wolte es gerne fo machen, (did find feis 
„ne eigenen Worte) dag ich wicht dürfte wieder nach 
„Wittenberg kommen. Mein Herz iſt erfaltet, daß 
‚Ad nicht geru mehr da bin, wolte au, daß da vers 
ater Band, Cce kaufs⸗ 
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„fkaufteſt Garten nnd Huf, Haus und Hof, fo wolte 
„ich meinem gn. Herrn das groffe Haus wieder ſcheu⸗ 
„ten, und wäre bein Belle, daß bu didy gen Zeulsdorf 
„fezteft, weil ich nody lebe, und Fönnte dir mit dem 
„Sold wohl helfen, das Gürlein zu beffern, denn id 
„hoffe, mein gn. Herr foll mir den Gold folgen lafs 
„ten, zum mwenigften ein Jahr meines Lebens. Nach 
„meinen Tod werben dich die vier Elementen zu Wis 
„tenberg doch nicht wol leiden, darum waͤre es beis 
„fer bei meinem Leben gethan, was denn zu thun feyn 
„will. Wielleiht wird Wittenberg, wie fihö aus 
„laͤsſt, mit feinem Regiment nd.t St. Veitd Tanz ned) 
„St. S hannid Zanz, fondern ben Bettler Tanz krie⸗ 
„gen, wie fie angefangen, bie Frauen und Jungs 
„frauen hinten und voruen zu blöffen, und niemand 
„iſt, der da firafe und wehre, und wird GOttes Wort 
„mod dazu gefpotter. Mur weg und aus biefer So⸗ 
„dBoma — Sc habe auf dem Land mehr gehört, 
„denn ich zu Wittenberg erfahre, darum id der 
„Stadt müde bin, und nicht wieder fommen. will, 
„da mir GOtt zu helfe, Uebermorgen werde ich gen 
„Merſeburg fahren, deun Fürft Beorg hat mid) 
„ſehr laffen bitten. Will alfo umberfchweifen, und 
„ehe dad Bettelbrod efien, ehe ich meine arme lezten 
„Tage mit bem unorbigen Weſen zu Wittenberg wars 
„teen und verunrubigen will, mit Verluft meiner fauren 
„Arbeit. Magit foldies, wo tu willft, ©. Dommer 
„und M. Philippus wiffen laffen, und ob D. Vom⸗ 
„mer wolte hiemis Wittenberg von meinetwegen ges 
„ſegnen, denn ich kann bed Zornd und Unlujis nicht 

„länger leiden. „, | 
Diefer Brief machte groffes Auffehen zu Wittens 
berg. Pontanus berichtete dem Churfürften 
am 3 Auguſt: „Melanchton fage: Wenn Luther 
nicht wieder zurüffomme, fo müffe er fid) auch verfries 
hen, denn Luther habe dad Reformationd⸗Werk ans 
—— ge⸗ 
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gefangen, und er ſey nur als ber Geringfle mit einges 
sreten,, — Merkwuͤrdig iſt diefe Erflärung des Yes 
lanchton, weil fie die Behauptung derer widerlegt, 
welche fagen, Melanchton babe ſich zulezt mit Eis 
thern nimmer vertragen Einen, | 


Am 1 Anguft hatte die ganze Akademie bereits eis 
ne gemeinfhaftlidhe Bittſchrift bei dem Churfürften 
eingegeben. Die Akademiſche Lehrer zeigten darin an, 
daß fie zwar im Sinn haben, einige aus ihrem Mittel 
an Lurhern abzuſchicken, ‚mit demüthiger Bitte und 
‚Werbung, daß er fein Gemüth und geneigten Wilz 
„len von ihrer Kirche, Univerfität, und der 
„Stadt Wittenberg nicht abwende, fondern bei 
„ber Kirdye, zu welcher ihn GOtt berufen, und bie 
„SD durch ihn gepflanzt habe, noch ferner fey und 
„‚bleibe,, — Doc) würde bie Vermittlung des Chun 
fürften eine ſtaͤrkere Wirkung haben; fie bitten alfo, 
daß er felbft an Luthern ſchreibe, und ihn ermahne, 
nah Wittenberg zurüfzufommen. Die Feinde des 
Evangeliums würden fonft frolofen, ihre Betruͤbnis 
aber und vieler wahren Glieder Chriſti in ganz Deutſch⸗ 
Land wuͤrde unuͤberwindlich feyn. Misfiele Luthern 
Die Lehre und das Leben einzelner unter ihnen, fo wol⸗ 
len jie Rash zu fchaffen fuchen, nur folle er nicht um 
dieſer oder jener Perfonen willen die ganze Kirche und 
Univerſitaͤt verlaſfen — Der Muthwillen der Jugend 
kraͤnke ſie auch, doch habe GOtt bisher Gnade verlie⸗ 
ben, daß ber groͤſſere Theil zuͤchtig lebe, und fleiffig 
fiudire — „Ihro Churf. En. (fo endigte fich die 
„Bittſchrift) wolle diefes unterthänige Schreiben gnaͤ⸗ 
„dig anfehen, ob es gleich nach Wichtigkeit diefer groffen 
„Sache viel zu gering geflellt worden; wie wir deun 
„auch allerdings ſo hoch betruͤbt worden ſind, daß wir 
„unfern Kummer nicht auszudruͤken wiſſen., 
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Der Churfürft hat hierauf am 5 Aug. fols 
gendes mit vieler Klugheit und Vorſichtigkeit abgefas⸗ 
te Schreiben an Luthern erlaffen: 

‚Unfern gnädigen Grus zuvor, Ehrmwürbiger , Achte 
„‚barer, und Hochgelahrter lieber Andächtiger ! 

„Uns gelanget glaublidy an, daß ihr euch vor etlis 
‚hen Tagen gen Zeiz zu dem Ehrwuͤrdigen, uns 
„fern lieben Andaͤchtigen, Ern Cliclaufen, Biſchof 
zu Naumburg begeben, welches Wir eures Keibes 
„Sefundheit und Mecreation halben ganz gerne gehoͤ⸗ 
„cetz wiewol Mir Und zu euch gnäbiglich verfehen 
„hätten, ihr follet Uns folche fürhabende Reife vor ens 
„ren Aufſeyn zu erkennen gegeben haben, auf daß 
„Wir euch mit lebendigen Geleit, auch Zehrung häts 
„ten verfehen mögen, bie vorberührten Ort deſto fiches 
„rer zu ziehen und durchzukommen: denn ihr wiffet, 
„bap Wir ed hiervor eurenfhalben je nicht gern haben 
dran erwinden laflen , auch vor nuz und gut angefehen, 
„ons dem, weil ihr felber wiſſet, daß er, Julius 
Pflug nicht nadlädt, nad) dem Stift Naumburg 
„zu trachten, und allerlei feltfame Praktilen und 
„Unterbauungen bei feinen Vettern und Freunden, ber 
„Snden gefeflen, derowegen zu thuns Und wiewol 
„Wir auch nicht zweifeln, ber Allmaͤchtige laffe auf 
„euer und ber Kirchen Gebet feine heil. Engel auf euch 
„warten, und euch in euren Wegen geleiten, fo ertens 
‚ „nen Wir Und doch ſchuldig, mit Unferm fuͤrſtlichen 

„und menſchlichen Zuthun vor uch darneben forgfäls 
„tig zu ſeyn; darum Mir gnaͤdiglich und wol hätten leis 
„den mögen, ihr hättet Und ener Abreifen zuvor zu er» 
‚Kennen gegeben; als Wir andy ganz gnaͤdiglich begeh⸗ 
„ven, baß ihr Und euer MWiederabreifen von Zei 
wollet zu erkennen geben, damit wir etliche der Uns 
„fern euch zuorduen, au fonft bequeme Beſtellung 
„mögen thun faffen. Dieweil Und aber, als Wir ges 
„fern nach Datum, zu Unſerm wefenslichen Kof » Las 
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pger gen Torgau kommen, angelangt, ald folte euch 
„za Wittenberg allerlei beſchweren, darum. ihr das 
„ſelbſt hiefort nicht gern foltet feyn wollen, ſo mögen. 
„Wir eudy in ganz gnaͤdiger Meinung. nicht bergen,. 
„daß Wir foldhes in Warheit mit rechter Bekuͤmme 

„mid und Mitleiden vernehmen; denn hätten Wir die 
„Urfachen eurer Beſchwerung in dem follen vermers 
„ten, fo wolten Wir je nicht. unterlaffen- haben , für 
„Uns ſelbſt dad Einfehen und Werfhaffung zu thun, 
„ſo viel und durch GOttes Hülfe immer moͤglich gewe⸗ 
„ſen, damit wir ed hätten abwenden mögen, Nun 
haben Wir diefelbe eure Beſchwerung biöher nicht 
„‚sernommen, berowegen Wir auch Feine Verfhaffung. 
„derohalben, wie ihr als ein Verfländiger erachten koͤn⸗ 
„met, haben zu thun wiffen. Dieweil aber, wie Wir 
„vermerken, davon ein Gerücht und weite Ausbreitung, 
„beide auf jezigem Kaiferl. Maj. Reichsſtag zu. 
„Worms, aud fonft, zufsrberft bei des göttlichen. 
„Worts Wiberwärtigen und Feinden, zu groffer ihrer 
„Frolokung davon entfiehen wird, wo diefed Gerüchte 
„mad s und volldrüfew ſolte. So haben wir nicht 
„unterlaſſen mögen, ben Hochgelahrten, Unfern lieben 
„Betrenen, Matthias Razenbergen, der Arznei 
„Doktorn und Unſern Leib⸗Arzt, mit diefer Unſerer 
„Schrift auch Neben» Werbung an euch zu verordnen. 
„Und begehren an euch. ganz gnaͤdiglich, ihme gleich 


And felbft feiner Anzeigung gänzlicyen und vollfläns 


„digen Glauben zu geben, euch auch darauf willfährig, 
„„u erzeigen,, wie Wir Und denn deffen, und alles gus 
‚ten Willens zu euch ganz gnaͤdiglich verſehen. Daran 
‚hut ihr Uns ein befpndered gnaͤdiges Wohlgefallen, 
„und jind end) mit Gnaben und allem Guten geneigt. 
„Datum Torgau Mitwochs nach vincula Petri 
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> azenber eb auch Luthern, daß er nicht 
allein zu.dem Ühsüten nah Torgau, BR 
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enblich auch wieder nah Wittenberg (bo ungerne) 
rüfgieng, ‘wo er noch feine vortrefliche Auslegung 
er das erfie Bud Moſis, woran er ſchon in das zes 
bende Jahr arbeitetefe, zu Ende brachte. 
91550. | 
Unter feinen diesjährigen Schriften fteht die Aus⸗ 
Tegung des Holen vorne an (|. T. VII. Aus. ©. 
'593.ff. T. IV. Sen. lat. ©. 598. ff.) In ber Vor⸗ 
rede merkte er an: „Soſeas habe vor andern dad 
„Rob, daß er: die Abgoͤtterei viel und oftmals befiras 
nfe, weiche er mit dem fhändlihen Namen des 
„Ehebruchs und der Hurerei darum beitenne, anf baß 
„er bie Frommen mit foldy ſchaͤndlichem Namen deſto 
„mehr von der groffen Süube abfchrefe. Denn bie ans 
„dern Suͤnden könne auch der Geringfte wol verſte⸗ 
‚ben, aber diefe Sünde, bie der chriftlichen Kirche 
„ſo groffen Schaden bringe, verftehe der gemeine Maun 
„nicht ; weil fie von den falfchen Propheten mit ſchoͤ⸗ 
„nen Worten geziert und gelobt werde. „ 

Zu der "elle: C. 1,2. Der Prophet ſoll ein 
Buren» Teib nehmen, und Zuren, Binder 
von ihr Zeugen — machte er folgende Anmerkung: 
„bad Weib ift feine rechte redliche Ehefrau dewefen, 
„und die Kinder rechte ehelidye Kinder; auf daß er aber 
„mit Ernſt bezengen möchte, wie er auf göttlichen Ber 
„fehl dad Volk feiner Abgoͤtterei halben firafe, und 
„daß die Strafen gewislich folgen werden; ſo bat 
„er biefe Geberben und Zeichen dazu gebraucht, daß er 
‚fein Weib und die Kinder, von ihr gezengt, mit fols 
„chem ſchaͤndlichen Namen benaunt, zum Zeichen, daß 
„alles Volk alfo huriſch, And ter Hurerei ſchuldig, und 
„um ihres abgoͤttiſchen und huriſchen Lebens halben auch 
„wuͤrde geſtraft werden. Denn in der Propheten 
„Schriften iſt gebraͤuchlich / Hurerel zu nennen, wenn 
„man vom Glauben göttlichen: Worts und vom rechten 
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„ottesdienft, den GOtt felbft geboten und eingefezt, 
‚abfällt, und folder Lehre und Gottesdienſten folgt, 
„die and menfhlicher Andacht und Gutduͤnkel geflifter 
„und angerichtet worden. ‚, | 
Bei den Worten: Tod ich will dir ein Gift 
fepnic. €. 13, 14. madt er folgende Anmerkung; 
„St. Paulus hat ı Cor. 15, 54. diefe Worte wol ein 
„wenig verändert; aber die Meinung fehr fein audges 
„druͤkt, da er fpricht, der Tod ift verichlungen 
„inden Sieg, das iſt, Chriffus hat den Tod übers 
„wunden, und will, daß wir ſolches Siegs aud) follen 
‚‚genieffen. Denn dburd) feine Hülfe ſoll der Tod nicht 
„uͤber und, fondern wir ihm obfiegen. Darum fezt er 
„hinzu: Tod, wo ift dein Stadel, und göle 
‚ „le, wo ift dein Sieg. Als wolte er fagen: unfe 
„re beiden Feinde haben weit und breit geherrfdet, und 
„ale Menſchen gefangen gebabt, aber nachdem ber 
„Tod durch Chriſtum verfchlungen und hin ift, kann er 
„nicht mehr fchaden. Er ift wol noch unfer Feind, 
„aber beraubt, überwunden, und aller feiner Waffen 
„und Kräften entblöst. Darum fürdyten wir ihn vers 
;,gebli, die wir an Chriſtum, der den Tod uͤberwun⸗ 
„den hat, glauben. Diefes ift die rechte und nüzliche 
;,‚Präaftifta und Gebrauch dieſes Spruchs, daß wir, fo 
;,oft wir an ven Tod gedenken, unfere Augen auf Chris 
„ſtum werfen, und biefen feinen Sieg anfchauen. Denn 
„ſo bu den Tod anfiehft, wie er gegen und geflalt ift, 
„ſo muft du verzweifeln, weil du nicht ſo ſtark biſt, daß 
„du folhem mächtigen Feind widerflehen koͤnneſt. Er 
F„hat nie mit Feinem gekämpft , den er nicht hätte übers 
„wunden, ohne Chriſtum. Darum fo du nicht wilſt 
" „von ihm überwunden werben, fo halte dich zu Chriſto, 
Abas ift, verlaffe dich auf feinen Sieg, und hoffe, dir 
„werde durch ihn geholfen werben Und obſchon der 
Tod den Leib wird toͤdten, fo halte doch, und glaube, 
„daß dir. Chriftus weit ein beffereö, ja ein ewiges Leben 
* Cec 4 „da⸗ 
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„bafür geben wird. Denn er iſt ein HErr des Tobes , 
„der ihn überwunden und erwürget hat, unb wie ber 
„Prophet bier fant: Er ift dem Tod ein Gift und 
„Peſtilenz worden, auf daß wir, fo unter dem To⸗ 
„De ſeyn, durdy ihm Lebeten ; aleichwie der Tod durch 
„ibn hat müffen fierben. Wer wolte aber fo 

„seyn, der fich für einem todten Feind fürchten wolte? 
‚An diefen Trofi foll man fich im Tod und allen andern 
„Sefährlichkeiten und Beſchwerungen veft halten, fo 
‚können wir durch diefe Hofnung beſtehen, daß wir 
„nicht verderben. Diefes ift der einzige Weg, dadurch 
„uns geholfen wird, nemlich, daß bu veftiglich alaus 
„beit, Chriftus habe mit feinem Tod unfern Tod übers 
„wunden , und wolle und in ein beſſer und ewiges Les 
„ben erwefen. „ 

Noch find vier Predigten gebruft worben, welche 
Luther auf feiner Reife zu Merſeburg, Halle und 
Leipzig gebalten hatte. ſ. T. VILL Alt. ©. 474 ff. 
| S ı51r. 

Zu vielen Streit-Schriften hatte Qutber in bies 
fen Jahr weber Diuffe nod) Kräften; dad Buch: Wis 
der das Pabftchum zu Rom yom Teufel ges 
ſriftet, weiches bereitd $.134. angezeigt worden, und bie 
76 Säge, welche ex denen Lehrern der Theologie zu Loͤ⸗ 
ven entgegen ſezte, gehören allein in diefe Claſſe. Die 
Loͤvenſchen Theologen hatten am Ende deö vorigen 
Jahrs 32 Saͤze herausgegeben, in weldyen der Evangelis 
ſchen Lehre der eigentliche craffe Päbftl. Lehr⸗ Vegrif 
entgegen gefezt war, und von dem Kaifer ein Edikt 
ausgewirkt, wodurch ihre Säze in den L’Tiederlanden 
feierlichft beflätige wurden, *) Luther nahm ſich vor , 

eine 

e) Die Lövenfche Theologen hatten ihre Artikel auf Befehl 
ded Raifers zufammengetragen , und das Eoncilium 
mar die naͤchſte Veranlaflung zu diefem Befehl ; fie fols 
ten nemlich ‚die ndrhigfen Lehren weft fezen, und ſich “ 


— 
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eine weitläufige Wiberlegung dagegen zu fchreiben; ‚ins 
befien machte er aber 76 Saͤze bekannt, (f. deutfche Ue⸗ 
berfezung davon T. VIII. Alt. ©. 498. in welcher aber 
der fünfte Saz ausgelaffen ift) darin er feine Lehre vers 
theibigte, die Lövenfche Theologen aber veraͤchtlich 
behandelte, und nachdruͤklich beſtrafte. Man nannte 
fie inögemein Magiftros noftros, Luther veränderte 
aber ihren Zitul in Magiftrollos, und ruͤkte ihnen übers 
all ihre Unwiſſenheit auf. Seine beiden erfie Säze was 
ren folgende : „Alles, was man in der Kirchen oder 
„Gemeine GOttes, ohne GOttes Wort Iehret, iſt nichts 
„denn Lügen und gottlos Ding. Wo aber baffelbige 
„am flatt ber Artikel des Glaubens aufgefezt wird, fo 


„ist beides gottlos Ding und Kezerei.,, Diß war der 
Stand s Punkt , von welchem Luther ausgieng, um pie 
Loͤvenſche Size, welche ſich auf nichtö ald die Tra- 
dis, 

fo auf dad Eoncilium würdig vorbereiten. Die Bemuͤ⸗ 
hungen der Gelehrten entfprachen auch den Erwartungen 

des Kaiſers fo volflommen, daß er hieranf befahl, dag 

ihre Artikel von jedermann geglaubt und gelehrt werden 
follen ; und wider diefen Eingrif in die geiftlicye Gerichts: 
barkeit hatte der Pabſt nichtd einzuwenden. Zu dem 
legten Kaiſerl. Edikt hatte der Cardinal Tournon und 

der Herzog von Orleans, welche fich damals in den 
Niederlanden befanden, fehr viel beigetragen , denn die 
Coͤvenſche Artikel ftimmten mit denen , welche die Sor⸗ 
bonniften auf Befehl des Könige in Frankreich zu 
eben diefem Zwek zuſammen getragen hatten, durchaus 
überein. Die Artikel der Sorbonniften waren aber feine 
andere, als welche fie im vorigen Jahr dem Sranz Lans 
dry, und Llaudin Eſpencaͤus, welche wegen des Lu⸗ 
therthums verdächtig waren, zur Unterfchrift vorgelegt 
hatten, um ihre Wechtglaubigkeit darnach zu prüfen, 
Der König ließ fie zwar in diefem Jahr abermal nach 
Melun fommen, daß fie neue Säze aufftellen follen ; 

fie fonnten ſich aber in ihren Meinungen nicht miteinans . 

der vereinigen , und beftätigten ... nur ihre vor⸗ 

- jährigen. |, Selig 11.2, &. 251. IV. Bd. & 31. 
— | ; Anm, Des Herausg, 
Ccc5 
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„vor andern haben , alfo, daß aus bdeufelben ein jeglis 
„her Biſchof herrlich und reichlich kann unterwiefen 
„werben, daß er mächeig fey, zu 
„Durch heilfame Lehre, und zu firafen die Wi; 
„derwärtigen. Aofonderlich da bie heilige Bibel Be 
„und faft in allen Sprachen zu lefen am Tag iſt. Das 
„gegen aber find meine Bücher ohne Ordnung nadheins 
„ander ausgegangen, wie baffelbe die verwirrten unb 
„‚unorbentlihen Händel und Sachen mit fid) gebracht, 
„ja vielmehr und abgebrungen haben, daß nuu ‚mir felbft 
„nicht leicht feyn würde, meine Schriften in ein ordent⸗ 
„lich Bud) zu bringen. Die Urfachen haben mich bes 
„wegt, baß ich oftmals begehrt, eö würde aller meiner 
„Bücher ganz und gar vergeffen, bamit beffere an ihrer 
„ſtatt bleiben und im Brauch feyu möchten. Uber es 
„haben etliche Leute ohne Aufhören bei mir angehalten, 
„und mic täglic) die Ohren gefüllet, wo id) bei meinem 
„Leben nicht würde zulaffen, daß man nieine Schriften 
„zufammen lied auögehen, würden fie nach meinem Xob 
„gewislich diejenige in Druk geben, die weder Urfach 
„noch Zeit ber Händel wüdten, und würben alfo aus 
„einer Unordnung andere vielmehr werben, Diefe has 
„ben mic) endlich übertäubt , und bei. mir erhalten, daß 
„ich bewilligt, meine Schriften in Druf zu laffen. Nes 
„ben ——— * ſolches ** —— Er 
35 e, Hochgeborne un 

ann Friedrich, Churfuͤrſt zu Safe 

er Gnaͤdigſter herr, welder den Drufern 
“een — in fie ernftlich dazu angehalten, daß —* 
„dieſelben meine Buͤcher nicht allein druken, 

"auch mit dem Druf eilen und bald verfertigen. folten. 
„Ich bitte aber ben chriftlichen Leſer vor allen Dingen, 
„und bitte.ihn um unſers Herrn JEſu Chrifti willen, 
„daß er biefelben ganz bedachtiglih und mit groſſem 
Mitleiden leſen wolle, und wiflen, daß ich vor biefer 
„Zeit ein Moͤnch, und der rechten unſinnigen und cas 
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„enden Papiften einer gemefen ſey, der im Anfang dies 
ter Sachen fo voll und trunken, ja fogar in bes 
„Pabſts Lehre erfoffen, daß ich bereit geweſen wäre, 
„zu ermorben, wo ed in meiner Macht geflanden, oder 
„hätte ja zum wenigften Gefallen daran gehabt, und 
„dazu geholfen, daß ermorbet wären worden alle dieje⸗ 
„nige, fo dem Pabſt aud in der geringfien Sylbe 
„wicht hätten Gehorfam leiften wollen. Ein folcher eifs 
„tiger Saulus war ich dazumal , wie yoch heutige 
„Tags viel find, und war mit nichten fo gar eiskalt 
„und erfroren , dad Pabſtthum zu vertheidigen , wie _ 
„Eck und feinedgleichen geroefen, daß mid geduͤnkt, 
„ſie haben mehr ihres Bauchd halben ben Pabſt vers 
„fohten, denn baß fie ihnen die Sach ſolten ernſtlich 
„angelegen feyn laffen. Sa ich halte dafür , daß fie 
„noch ald Epikurer des Pabſts nur fpottenz; ich aber 
„nahm mich der Sache mit Ernſt an, ald der ich mich 
„‚für dem jüngften Tage Ängftiglich fürchtete und entfazs 
„te, und doch von Herzendgrund begehrte felig zu wers 
„den. Daher wirft du, chriftlicher Leſer, in diefen 
„meinen erften Schriften finden, wie viel und grofs 
„ſer Artikel ich den Pabſt demüthiglicy zugelaffen und 
„eingeräumt habe , die ich hernach, und zu dieſer Zeit, 
„für die hoͤchſten Gottedläfterungen und Greuel gehals 
„ten und verdammt habe, und alfo nod) halte nnd vers 
„damme. Wolleſt derhalben diefen meinen Irrthum 
„‚(sder wie ed meine Widerfacher giftig deuten) ungleia 
„che, widerwärtige Reden der Zeit und meiner Unwiſ⸗ 
„ſenheit zumeffen. Ich war anfänglih ganz allein, 
„und die Warbheit zu ſagen, folhe ſchwere Sachen zu 
„handeln, allerdings ungeſchikt und zu ungelehrt. 
„Denu ich bin ohnverfehend , und ohne alle meine Ges 
‚„„danfen und Willen, in diefen Zank und Hader foms 
„men, deß ih GOtt felbft zum Zeugen anruferc.,, — 
Unter Luthers Briefen ift ohnezweifel derjenige ber merk⸗ 
wuͤrdigſte, den er anden —A— = 
and⸗ 


1783 1545 


Landgrafen (auf Weranlaffung ded erften) fchrieb ; 
um feiner Weitläufigkeit willen fann er eher unter bie 
Abhandlungen ald Briefe gerechnet werben) er enthielt 
viele Gründe, warum fie den Herzog Heinrich von 
Braunſchweig nicht aus feiner Gefangenfchaft euts 
laſſen follen 5 die wihtigften waren, daß der Herzog 
ein abgefagter Feind der Evangelifchen Lehre überhaupt 
19, und fie vertilgen würde, fo bald er genugs 
fa.ne Marge hätte. Diefed erhelle aus dem Zitul , 
d a er fich gegeben habe: Kaiferl. Maj. und des 
Nuͤrnbergiſchen Bundes und der alten Reli⸗ 
gion oberfter Hauptmann. „Wir find Gottlob 
‚‚(fagt Zuther) nicht fleinernen Herzens, nod) eifernen 
„Gemuͤths. Ich adune niemand Boͤſes, aud) Feinem 
„Feind nicht. Gleichwol müffen wir unfre Feinde alſo 
„lieben, und ihnen alfo vergeben, daß wir und mit frems 
„ben Sünden nicht beladen. Weil GOtt den Herzog 
„in feine Strafe genommen, wer will fo kuͤhn ſeyn, uud 
„ihn herausnehmen , ehe dann rechtichaffene Buffe uud 
„wahrhafte Befferung gefchehen, und ein Bertrauen ges 
„pflanzt, und wol erkannt worden, daß GOtt verfühnt 
„ey? ,, Gelegenheitlich fagt Luther, daß im den Nie⸗ 
derlanden eine Schaumuͤnze geprägt worden ſey, wels 
che ohne Zweifel eine befondere Bebentung für die Pros 
teftanten habe. Auf der einen Seiten ſtehen zwo Saͤu⸗ 
len, und eine Kaiferds Krone auf der andern, und 
in der Mitte derfelben ein Stok mit zwo Ketten (wahr⸗ 
fcheinlih für den Chinfürften und Landgrafen) 
mit der Umfchrift: Ad alligandos Reges eorum in 
Compedibus (ihre Könige zu binden. mit Ketten). Auf 
der Kehr> Seiten ſtehe ein zweiföpfigter Adler, der in 
feinen Klauen zwei ind Kreuz gelegte Schwerber halte, 
wie in dem Churfürftlichen Wappen. Die Spizen 
diefer Schwerber fenen gegen eine zur Seiten ligende 
Franendperfon, melde Infidelitas heiſſe, und mit 
Feuer bereguet werbe, gerichtet, und die Umſchrift * 


* 
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Ad faciendam vindictam in Nationibus (Race zu 
üben unter ben Völkern), „Man weiß wol (fährt er 
„fort) daß —— den Zug nicht vermocht, 
„und daß aus Welſchland trefliche Ruͤſtung im 
Deutſchland geſchikt und verordnet gewest (damals 
nemlich, da der Nuͤrnbergiſche Bund feindlich ges 
„gen die Proteſtauten handeln ſolte) — Summa, wir 
„wiſſen alle, daß der nt und die Papiften ums alle 
„tod haben wollen an Leib und Seele. Bir aber wols 
„len fie alle mit und an Leib und Seele felig haben ıc. 


$ 152. 


Bei den traurigen Auffichten,, welche die Proteftans 
ten auf allen Seiten hatten, unterließ der Churfürft 
von Sachfen dennoch nichts , was zu den Wachsſthum 
und Vervollfommung ber Reformation in feinen Randen 
dienen Eonnte. Er brachte mit feinen Land » Seäns 
den die Stiftung zu Stipendien, welche er zur Befoͤr⸗ 
derung ber Wiffenfchaften bereits feit einigen Jahren bei 
ſich befchloffen hatte, in Nichtigkeit. Die Einkünften 
ber drei Collegiat s Kirchen zu Altenburg, Gotha 
und Eiſenach beliefen ſich jährlich auf 4167 Gulden; 
die meilten befanden in Getraide, welches damals in 
einem geringen Wehrt flaıd. Diefe Summe wurde 
nun in 150 Stipendien für fludirende Sünglinge einge: 
theilt; unter diefen folten 38 von Adel ſeyn, wovon 9 
des Jahrs 40 Gulden , und die Äbrigen 30 Gulden ges 
nieffen jolten, 28 Prediger » Söhne und 86 Bürgers 
Kinder , deren jeder jaͤhrlich 25 Gulden erhalten folte, 
Zur Ausflattung Adeliher Töchter widmete der Chur: 
fürft ebenfalls eine Summe von den Einkünften. der 
Kloͤſter, im Chur⸗Krais 380 Gulden 15 gr., in 
Thüringen 450 Gulden, in Meiſſen aoo Gulden, 
im Voigeland 400 Gulden 10 gr. Die Verordnuns 
gen wegen der Befoldung der Prediger und der Auwen⸗ 


dung der Kirchen» Güter, welche der Churfürft ſchon 
drei⸗ 
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‚dreimal gefchärft hatte, wurden bei diefer Gelegenheit 
abermal wiederholt, und wegen jener noch ber Beiſaz 
angefügt: „daß auch ferner für nöthige Zulagen geſorgt 
„werben folle, wie bereitd an einigen Drten gefchehen. „, 
Das Diplom, welches deswegen audgefertigt wurde „ 

war unterzeichnet : Torgau am Tag Bartholoınäi, 
{am 24 Aug.) 

Durd) den Tod des Churfürften von Mainz, 
Alberes von Brandenburg , ber am 24 Sept. dies 
fed Jahrs erfolgte, verlor die Catholiſche Parthei in 
Deutfchland eine mächtige Stüze , und die Prote⸗ 
ftanten einen gefährlihen Feind, Es gieng dad Ges 
ruͤcht, daß der Koͤnig Ferdinand trachte, das Chur: 
fürftenehum für einen feiner Prinzen zu erhalten, und 
it dein Churfuͤrſtenthum Coͤlln, wenn Herrmann 
vertiieben fey , zu vereinigen; das Dom » Kapitel zu 
Maainz waͤhlte aber body einen aus feiner Mitte, den 
Sebastian von Heuſenſtamm, , für welchen fich der 

Churfuͤrſt von der Pfalz und der Landgraf vers 
wendet hatten. Er folle in Geheim dad Verſprechen 
von ſich gegeben haben, eine chriftliche Reformation vors 
zunehmen, und nur fo lang fein Vorhaben zu verbers 
gen, bid er von dein Pabft in feiner Würde beftätiget 
worden. Man fagte and), er habe den Aandgrafen 
erſucht, ihm einen frommen, gelehrten und tüchtigen 
Ranzler zu verihaffen. Bon Thann, ber den Chur; 

von Sachſen diefe Neuigkeiten berichtete , 
machte aber zugleich die Erinnerung: „Er halte nicht 
„viel auf diefe Dinge, denn Heuſenſtamm habe ſich 
‚immer wider bad Evangelium geſezt, und fey ein klu⸗ 
„ger Maun, der nur abwarten werde, wie bad Unge⸗ 
„witter, das fich jeze zufammen ziehe, ablaufe,, — 
Der Churfürft ſtimmte in feiner Autwort diefem Urs 
sheil vollkommen bei. 
Selbſt in Italien waren noch nicht alle Keime der 
Reformation erſtikt. Wei den Meichd» Akten * * 
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Brief des Balthaſar Alterius, der aus Aquilia 
un Neapolitaniſchen gebürtig war, an einen Nuͤrn⸗ 
bergifhen Kaufınann, Chriftopb Rembis, worin 
jener um Nachricht bittet ,„ wie er mit dem Churfuͤrſt⸗ 
licben Rath, Eberhard v. Thann, einen Brief⸗ 
Wechſel unterhalten koͤnne, und zugleid) melbet , daß 
zu Bononien ein vornehmer Mann fey, welcher der Ev⸗ 
angeliſchen Lehre zugethan ſey, und im Fall, daß man 
mit dem Pabſt in einen Krieg verwikelt werden ſolte, 
6000 Mann ind Feld ftellen inne. Allein ver Pabfe 
ahndete Gefahren, und lies fichd Aufferft angelegen jeyu, 
durch Gewalt und Drohungen das Licht ded Evanges 
liumsd aus Italien zu verdrängen. Ferrara und, 
Mantua erhielten infonderheit in diefem Jahr übers 
eugende Beweiſe von feiner Betriebfamfeis „ wovon. 
aynald in der Geſchichte dieſes Jahrs Mr. 52. 53. 
nnachgelefen werden kann. er 


In andern Provinzen, wo der Pabſt einen maͤch⸗ 
tigen Einfluß in die Cabinete ber weltlichen. Regenten 
hatte , konnte man aud genug Spuren von blutdürflis 

em Religionss Haß finden, Diefe ganze Jahres Ges 
chichte ift beinahe nichts anders, ald Geſchichte unglüfs 
licher Vorbebeutungen für die Proteflanten, dem ohns 
erachter koͤnnen noch einzelne Begebenheiten ausgezeich⸗ 
net werben, welche die Erbitterung über die Befenner 
der Evangelifchen Lehre, und die mächtigen Hinderniffe, 
welche der Ausbreitung derfelben überall in den Weg 
gelegt wurden, anfchanlich beweifen, 


In der Provence, und infonderheit zu Merin⸗ 
dol und Cabries brach eine graufame Verfolgung wis 
ber die Waldenfer, ein armes, , gutes und friedlies 
bendes Volk, aus. Diefe Leute bewohnten von als 
ten Zeiten ber die Gebuͤrge, und bielten ſich nicht 
zu ber Mömifchen Kirche. Da nun bie Reformation 

ater Band. Ddd Deutſch⸗ 
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Deutfchlands in ganz Europa ruchtbar wurbe, und 
eine allgemeine Begierde, von den Feſſeln ded Aberglau⸗ 
bens frei zu werben erwekte, fo fuchten auch dieſe guts 
herzigen Leute ihre ReligiondsKenntniffe bei den Prote⸗ 
flanten zu erweitern. Aber eben dadurch zogen fie bie 
Aufmerkſamkeit der Päbftlihen Cleriſei auf fi, 
und gaben ihr Anlaß, unerhörte Grauſamkeiten 
an ihnen auszuuͤben. Merindol, welches bie 
Snwohner: verlieffen, wurde ausgeplündert und vers 
brannt, und Eabries ergab ſich zwar auf Capitulation, 
dennoch wurde alled niedergemezelt. Ungefähr 40 Weis 
ber wurden in eine Scheune, welche mit Heu und Stroh 
angefüllt war, eingefperrt, und mit biefer verbrannt; 
einige mwolten durch einen Dach⸗Laden berabfpringen , 
wurden aber mit Spieffen und Stangen zurüfgeftoflen, 
In uud aufferhalb ber Stadt Cabries zählte man 800 
Todten; zu Coſta und auf vielen Dörfern übte man 
ähnliche Grauſamkeiten aus, und ed fhien, ald wenn 
alle Furien aus der Hölle gegenwärtig wären, um 
neue und unerhörte Qualen auszufinnen, *) 

In 


®) Schon im Jahr 1540 hatte dad Parlament zu Air alle 
Woaldenfer, (fie hatten Damals in der Provence und 
infonderheit in der Grafichaft Denaicin obngefähr 10000 
Häufer und mehr ald 40 Städtgen und Dörfer) Luthe⸗ 
raner und andere Kezer zum Feuer verdammt , und ihre 
Güter confifeirt. Im folgenden fahr liefen fie aber dem 
Roͤnig ein Bekenntnis ihrer Lehre und eine gründliche 
Vertheidigung gegen die wider fie angebrachten Befchuls 
digungen überreichen, worauf die Vollziehung jenes Par» 
laments : Schluffed unterblieb. Im Jahr ı wurde 
ob. Minerius Parlaments: Präfident zu Air und 
ice: Statthalter in der Provence. Sein Bater hatte 
ihm nichts als den Titul von feiner Herrichaft zu Op⸗ 
pende und Schulden hinterlafien, und nun wolte er fich 
zu feinen Ehrens Stellen auch Reichthuͤmer — 


154) 787 


In den Niederlanden wurden gegen bie Protes 
ſtanten mit der gröften Strenge verfahren, und unter 
andern Peter Brulius, ben einige Liebhaber der Ev⸗ 
angelifchen Lehre von Strasburg nad) Dornik in 
Slandern berufen hatten, bei einem gelinden Feuer 

ges 


Die unfchuldigen Waldenfer musten hiezu das Opfer 
werden. Er wirkte durch den Garbdinal Bar bei 
dem König den Befehl aus, daß dad Parlaments: Urs 
eheil nunmehr vollzogen werden folle; und dad that er 
mis fo unmenfchlicher Graufamleit, daß felbft die Sols 
Daten, welche zu diefer Execution helfen musten, mit 
den Unglüllichen Mitleiden hatten. 1600 Menfchen 
wurden theild niedergemacht, theild verbrannt, auf Galeeren 
geſchmiedet oder verkauft. Die Schweizer legten here 
nach für die, welche ibr Leben durch die Flucht gerettet 
hatten , eine Zürbitte bei dem Koͤnig ein; fie erbielten 
aber die Antwort: er habe gültige Urfachen, fo zu vera 
fahren, und fie follen jich neh darum befümmern, was 
er in feinen Etaaten verfüge, indem er ihnen in den Ih⸗ 
rigen auch nichts in den Weg lege — Sranz foll aber 
doc) auf feinem Todbett über diefer Verfolgung eine grofs 
fe Gewiſſens⸗ Angft befommen , und feinem Prinzen 
und Nachfolger Heinrich IL. aufgetragen haben, den Vor⸗ 

ang genau zu unterfuchen, und die Schuldigen je bes 
Arafen, Die Waldenfer waren Sranzen ald Rebellen, 
welche fich DE haben , und die Stadt Marſeille 
dem Raifer durch Verrätherei in die Hände fpielen wol⸗ 
len, angegeben worden — Heinrich Il. trug bernach 
im Jahr 1549 dem Parlament zu Paris die Unterſu⸗ 
chung des an ihnen vollzogenen greulichen Blut s Urtheils 
auf, und ließ den YTinerius und feine Mir: Helfer vor 
Daffelbe vorladen. Allein ein Parlament wolte das ans 
dere nicht verurtbeilen. Der Advokat Guerin wurde 
zwar gehenkt, Minerius aber, der dad Maas feiner 
Sünden durch neue Verfolgungen und Grauſamkeiten erft 
noch recht voll machen folte, wurde der göttlichen Rache 
aufbehalten , indem er hernach bei lebendigen Leib ver⸗ 
faulte, und unter einem graufamen Geſtank und erfchrets 
lichen Schmerzen von den Wuͤrmern gefreflen worden. ſ. 
Sleidan L. XVI. Selig 11.2d. ©.245 255. 4.d.& 
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gebraten. Sleidan befchreibt L. XVT. fein Glanbends 
Bekenntnis und feine ungemeine StanbhaftigFeit bei feis 
nen Leiden. Miele Niederlaͤnder entwichen in das 
Herzogthum Lleve, und fonderlih nad) Weſel; ver 
Karfer verbot hierauf dem Herzog unter heftigen Dros 
hungen, diefe Emigranten nit anzunehmen; der Chur⸗ 
fürft von Sachfen legte aber eine dringende Fürbitte 
für fie ein. Die Stände ber Niederlaͤndiſchen 
Provinzen mudten dem Kaiſer angeloben, eine zahl 
reiche Armee auf ihre Koften zu unterhalten, um fowol 
die Türken, ald aud) die Wiedertaͤufer (jedermann 
wuste, daß bie Aucheraner gemeint feyen) damit zu 
zuͤchtigen. Die Spanier ruͤhmten damals, (Mico⸗ 
colaus v. Conriz, Raiferl, Asch, gab feinem 
- Bruder, der am Chur: Sächfifchen Hof war, das 
vou Nachricht) fie wollen nicht nur Deutſchland fons 
bern den Pabſt felbft unters Joch bringen, und ben 
Kaiſer zu einem rechten und wahren Kaiſer machen, 
bein ed an volllommener Macht nidyt fehle — Anden 
Hof der Königin Maria eiferte ein Staliänifcher Mönch 
nachdruͤklich in Predigten über die Slerifei, und muste 
deshalb flüchtig werden, einige feiner Freunde wurden 
aber gefangen nach Vielforden geführt, und wie man 
fagte, im Fluß erfäauft — Die Ungarifcben Bir 
ſchoͤfe lieſſen bei dem Landtag zu Prepburg ein Edikt 
befannt machen, worin fie auf die Herſtellung der alten 
Religion, und die Verjagung aller Kezer aus dem Kös 
nigreich , drangen — 


Gegen ben Churfuͤrſten von Coͤlln nahın ber 
Kaiſer ſelbſt nicht die mindefte Verſtellung an; bei 
dem Reichstag zu Worms begegnete er feinen Ges 
fandten übel, und machte verfchiebene Verfügungen zu 
feinem Nachtheil. Auf feiner Müfreife im die Nie⸗ 
derlande ſprach er ihn aber perjöulich , und machte 
ihm ind Angeſicht die bisterfien Vorwürfe, daß er wider 

fein 
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fein Berfprechen, das er ihm im Jahr 1544 zu Speier 


— habe, mit der Reformation fortgefahren habe. 


er Pabſt fuͤhre aͤhnliche Klagen daruͤber, und drohe 
ihm den Verluſt aller ſeiner Wuͤrden und Vorrechte. Herr⸗ 
mann antwortete hierauf: „Er habe nad) dem Re⸗ 
„gensburger-⸗-Receß vom Jahr 154 1 reformirt, und 
ichts gethan, bad der heil. Schrift nicht gemäd fen, 
„und wolle ſich auch jedem Urtheil, dad ſich auf diefelbe 
„‚geünde , gerne unterwerfen ; überdiß habe er zu Speier 
„nichts verſprochen, wodurch fein Gewiſſen verbunden 
„worden wäre, wider GOtted Wort zu handeln „ — 
Der Raifer erinnerte ihn hierauf an feinen Eid, den 
er dem Pabſt gefhmworen habe, und fezte noch hinzu: 
„‚Seine Er3-Bifehöfliche Wuͤrde hänge vom Pabſt 
„ab, und die Churfürftliche fey fo genan damit vers 
„bunden, daß fie mit ihr ftehe und falle. ,, Diele 
Kaiſerl. Erflärung war um fo merfwürbiger, als fie 
jedem bie groffe Gefahr vor Augen legte, worin alle 
Königreihe ,„ Länder und Herrfchaften find, melde 
maͤchtige Biſchoͤfe nähren , die dem Pabft mit Eis 
den verpflichtet find? — Vier Tage hernah (am 19 
Hug.) übergab Hermann dem Aaifer noch eine ſchrift⸗ 
liche Verantwortung, worin er einen gründlichen Bes 
weis führte, daß die Klagen der Domberren Uns 
woarheiten , und weder in der heiligen Schrift noch 
den Lehren der wahren Catholiſchen Kirche gegründet 
feyen; feine Anordnungen feyen hingegen der Lehre 
Chriſti und der Apoſtel und der erften chriftlichen Kirs 
che vollfommen gemäs, und fein geiftliched Amt bes 
rechtige ihn, ſolche Verfügungen zu machen — Im 
folgenden Monat ward ber Churfürft von dem Kai⸗ 
fer nach Bruͤſſel vorgeladen, um auf die Klagen, die 
dafelbft wider ihn vorgebradht werden, Ned und Ant⸗ 
wort zu geben: um eben diefe Zeit lud ihn aud) der 
Pabſt nah Rom vor. Das Verfahren des Aais 
fers , welched wider alles Reiche » Herkommen = 
| | Ddd 3 B 09 


799 154% 


ohne Veyſpiel. gen gab auch dem Churfürs 
ſten von Sachfen , in eivem Gntadhten vom ıgtem 
September den Rath, Herrmannen, um ber wich⸗ 
tigen Folgen willen, nicht zu verlaffen,, und feine Ans 
gelegenheiten für alle Bunds⸗Staͤnde zu bringen (fie 
wurden auch bei dem nächften Convent zu Frankfurt 
in forgfältige Weberlegung gezogen). Es nahmen auch 
alle Proteftanten groffen Antheil an ber Gefahr „ bie 
ihm drohte, und an feinen gegenwärtigen wibrigen Schik⸗ 
folen. Ulm und Sterasburg madhten in einem 
Schreiben zugleich die Anmerkung: „Man ſehe nun 
„wel, wie viel fi bie Proteſtantiſchen Stände 
„auf ben Frieden und die Reichs - Abfcbiede verlafs 
fen dörfen, da der religiöfe Kaiſer die Päbft: 
„liche Herrſchaft felbft fürdyte und dulde. „, 
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$ 153. 


N. Droteftantifchen Stände hatten bei dem 
lezten Reichstag zu Worms einen Eonvent unter 
ſich verabrebt, welcher auch zu Enbe bed vorigen Jahre 
zu Frankfurt von ihren Gefandten gehalten warb, 
und im Anfang dieſes Jahrs noch baueste. An Stof zu 
wichtigen Beratbfchlagungen fehlte ed bei diefem Cons 
vent nicht, wol aber an Einigfeit und Betriebſamkeit, 
welches body die Seele gemeinfchaftliher Unterhandluns - 
gen iſt. Der Schmalkaldiſche Bund gieng auf 
Invocavit dieſes Jahrs zu Ende; man arbeitete beds 
wegen ernſtlich daran, denfelben zu erneuren, und befs 
fer einzurichten. Im Weimariſchen Archiv ligt auch 
eine neue Bundds Formel, welche zu dem Ende aufges 
fezt worden ift, und ein Verzeichnid der Bundd, Vers 
wandten und ber Beiträge einzelner Stände ; unter jes 
nen ſteht Chur Pfalz, dem ein jährlicher Beitrag 
von 8000 fl. angefezt war, vorne an, unter ben Stäbs 
ten des Öberländifchen Kraiſes iſt Nurnberg 
mit 4000 fl. Donawerth mit 260 fl. Rotenburg 
an der Tauber mit 530 fl. Schweinfurth mit 160 
fl. und Kaufbeuren mit 200 fl. angefezt — Doch 
dis waren nur Vorfchläge; man Fam felbft über biefe 
wichtige Sache zu feinem gewiffen Schluß , fondern vers 
(hob fie auf einen neuen Convent. 

Ueber den Angelegenheiten des Churfürften von 
Coͤlln, wurden ebenfalld viele Berathfihlegungen ges 
plogen. Der Paͤbſtl. Nuntius am Baiferl. Hof 
Hieronymus Verall hatte am 8 Jan. zu Maſt⸗ 
richt ein Urtheil bekannt gemacht, kraft defien ber 
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Beinrich Grafen von Stollberg und ben Domberrn 
( welche feiner Appellation beigetreten find) Jacob 
Wild» und Rhein: Brofen, Sriedricdy Grafen 
von Wied, und Chriftoph Grafen zu Oldenburg, 
von allen ihren Aemtern und Würden, und fogar von als 
len ihren Einkünften anf Anhalten ded Sub» Dekans 
und bed Erz⸗ Bifchöfl. Tapitels fufpendirt ſeyn 
folten. Herrmann Elagte hierüber bei dem Convent, 
und ließ noch folgende wichtige Punkten vorftellig mas 
hen: 1) ber Raiſer übertrage die Meidyd » Gejchäften 
und die Angelegenheiten der Deutſchen nicht feinen 
deutfchen Raͤthen, fonbern Keuten aus feinen Erbs 
Landen, oder folchen, welche dem Pabft verpflichtet 
ſeyen; deswegen werde er nicht allein von Reiche » und 
Religions: Sachen nicht redyt unterrichtet, fondern wis 
ber die Keichd» Stände nody eingenommen, 2) Has 
be fihder Kaifer mit einem ſchweren Eid nicht nur 
wegen Parma und Piacenza , fondern überhaupt 
verpflichten müffen, die Deutſchen wieber zu bein als 
ten Ölauben zu bringen. 3) Sey ed dem Kaiſer, 
ober feinen Miniftern, die ihn vegieren, nimmermehr 
Ernft, ein Colloquium oder einen Convent deswegen ans 
zuftellen, daß eine Reformation bewerfftelligt-werbe, 
He möchten auch vorgeben was fie wollen, 4) Seven 

alle Anfchläge und Abſichten nur dahin gerichtet, bie 
Kaiſerl. Erb: Lande in Aufnahm zu bringen, und 
Deutichland von Geld und Volk zu eutblöffen, und 
unterd Joch zu bringen — Unter diefen Umſtaͤnden, 
und da bie Proteſtanten oͤfentlich für Kezer erklärt wer⸗ 
den, und am Kalferl. Sof die gemeine Rede fey, 
wer bed Kaiſers Schuz genieffen wolle, muͤſſe fi auch 
zu feiner Religion bekennen — Da die Bündniffe mit 
auswärtigen Höfen offenbar feinen andern Endzwel has 
ben, als die Religion zu unterdruͤken; und da endlich 
bie Türfen einen neuen Einfall drohen: fo erinnes 
se er bie Bunds s Genofien, fi frühzeitig * 
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eratbfchlagen , wie man biefen geiftlichen und leibs 
hen Gefahren entgehen könne. Mach feinem Guts 
uͤnken Eönne dem Kaifer bei dem naͤchſten Reichstag 
icht8 bemillige werben, wenn nicht vorher die Melis 
ion gefichert, und der Frieden in Deutfchland bes 
tätige worden, und alfo die Proteftanten ſich mit Ges 
vißheit auf den Schuz und die Gnade bed Kaifers 
erlaffen können — Zulezt fügte Herrmann nod 
ine fchöne theologifhe Ermahnung an: „daß jedermann 
„durch wahre Vuſſe und Glauben fich zu GOtt befehs 
‚ren, feine Ehre fuchen, und feinem Wort allein, um 
„ſeines Namens willen, anhangen fole; alsdann wers 
„de man auf göttlihe Hülfe und Beiſtand hoffen Föns 
‚nen. Mer aber nur des Evangeliums ſich ruͤhmen, 
„davon fingen, lefen und lehren wolle, ohne feinen 
„Wandel darnach zu bilden, der werde feinem Urtheil 
„nicht entgehen; und wenn nicht bald hierin eine Beſ— 
„ſerung erfolge, fo werde ein allgemeines Unglüf über 
„Deutfchland auöbrecyen. ,, 
Der Churfürft von Sachfen ſchrieb hierauf am 
28 Merz an feine Geſandten, daß über die Ungelegens 
beiten bes Mrz, Bifchofß bei einem Churfürften» 
Tag berathfchlagt werden muͤſſe. Doch traten alle 
Geſandten der Bundss Verwandten der Cöllnifchen 
Ippellation vom 10 Sul. 1545 vermittelft einer vom 
Kanzler Burcard aufgefezten Proteflation am 31 
Der. vorigen Jahrs bei, und befdyloffen auch, nachdem 
bie Churfürften am Rhein am 17 San. zu We: 
Feine Zuſammeukunft gehalten hatten, durd) eine feiers 
liche Sefandfihaft eine Fürbitte für Gerrmannen 
einzulegen. Die Churfürften von Pfalz, Sady 
fen und Brandenburg (Mainz und Trier ent 
ſchuldigten ſich) ſchikten hernach Gefandten an den Rats 
et. Sie wurden auch mit allen aͤuſſerlichen Merkma⸗ 
len von Gnade am 3 Merz ge Maſtricht von ihm 
angehört, und erhielten die Antwort: ‚Herrmann 
Ddd 5 ha⸗ 
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habe bisher die Kaiſerl. Warnungen nicht geachtet, 
fondern in feinem Wornehmen wider dad Kapitel, 
bie Slerifei und bie Akademie fortgefahren; feine Ap⸗ 
pellation ſey nicht gültig, und wenn fie auch gültig waͤ⸗ 
ven, fo bätte er body alles dem Kaiſer und denen 
Reichs : Ständen zur Entſcheidung überlaffen follen. 
Heil indeffen dad Anbringen der Gefandten auf nichts 
ald Frieden und Einigkeit abzweke, fo habe er ed gnäs 
diglich aufgenommen, und wolle fi aud) gegen Serr⸗ 
mannen nidt anderd dann gnaͤdiglich bezeugen, wenn 
er von feinem Vornehmen abflehe, und den erganges 
nen Befehlen Gehorſam leiſte. Wei den nächfien 
Reichstag wolle er ſich mit den Ständen nody weiter 
über diefe Sache berathſchlagen. Der Churfürft von 
Sachſen und der Landgraf fchikten hierauf den 
Erasmus Minkwiz und Jacob Lersner an den 
.. Moriz in Sachſen, und lieffen ihn erfus 

n, Zerrmanns Sefandte durch die feinige bei dem 
Reichstag zu unterſtuͤzen. Moriz gab aber zur Aut⸗ 
wort, er wife jelbft noch nicht, ob er Gefandte zu dem 
Reichstag ſchiken werde, doch mwolle er felbft muͤndlich 
fi des Erz⸗Biſchofs bei dem Kaifer annehmen, 

$ 154. 

Das Tridentiniiche Toncilium war aud ein 
Gegenitand ded Nachdenkens bei dem Sranffurtis 
fchen Eonvent. Die Gefandten bed Zerzogs Mo⸗ 
riz von Sachfen, welche ebenfalld zugegen waren, 
machten ben Vorſchlag: man folte ein Concilium vers 
langen, zu welchem alle chriftliche Nationen ihre Abs 
georbneten fchifen, und wobei nichts ald die Warheit 
und die heil. Schrift angenommen würde. Die Evans 

eliſchen Stände folten alddann auch Gefandten das 
in ſchiken, und fie alfo bevollmaͤchtigen, daß fie mit 
dem Concilium fih vor allen Dingen, die mit gutem 
Gewifen und ohne WVerlezung ded Glaubens — * 
raͤumt 
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&umt werben koͤnnen, vereinigen Tonnen, Blieben aber 
noch einige Artikel flreitig, fo müsdte man den Kai⸗ 
fer erfuchen, fie fo lang zu dulden, bis man fich ends 
Lich auch voch über diefelbe vergleichen koͤnne. Der 
erzog Moriz würde allen Fleis anwenden, dieſes 
ei dem Kalfer auszuwirken, und daß ein ſicherer 
Frieden gefliftet, und dad Kammer » Gericht wol ans 
georbnet werde — Moriz fezte aber ein gröffered Vers 
trauen in bie Gunft des Kaiſers, ald die übrigen 
Evangeliſchen Stände, und deswegen konnten 
ſich auch dieſe nicht entſchlieſſen, die Vorſchlaͤge ſeiner 
Geſandten zu genehmigen. Sie waren vielmehr durch⸗ 
aus der Meinung, daß die Proteſtanten das Triden⸗ 
tiniſche Concilium ſchlechterdings verwerfen müfs 
ſen, und die Gruͤnde ihrer Proteſtation in einer eigenen 
Abhandlung ausfuͤhren und dem Druk uͤberlaſſen ſollen. 
(f. $ 157.) Bei dem Convent ſelbſt wurde eine Mes 
cufationd » Schrift des Eomciliumd ausgefertigt, und 
noch in eben diefem Jahr gebruft, welche von dem Evans 
gelifchen Gefandten zu Trient übergeben werben fols 
te, wenn ed je für rathſam gehalten werde, einige bas 
bin abzuſchiken. Sortleder führt ſie deutſch T. 1.8. 
1. Cap. 44. an. 

Gleich Anfangs protefliren die Geſandten wider bie 
angemadte Superiorität und Gerichtöbarfeit des Roͤm. 
Biſchofs, (anders wird ber Pabft nicht genannt ) 
wider dad Entſcheidungs⸗Recht bed Conciliumd, wenn 
ed nicht nach ber heil. Schrift urtheile, und daß ihr Ans 
bringen zu niemands Werkleinerung und Schmaͤhung 
gereichen folle; endlich verfichern fie, daß ihre Princi⸗ 
palen erbötig feyen,, bei einem freien chriftlihen uns 
partelifhen Concilium zu erfcheinen, und bie ſtreitigen 
Religions Artikel erörtern zu laffen — Wider bad 
Soncilium zu Trient wenden fie aber ein: 1), Hat 
„ber Roͤm. Bifchof obgemeldt diß vermeinte Conci⸗ 
„Aium audzufchreiben und zu convociren fich — 

We 
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„welches doch ihme, vermöge ber’ Rechten, des her⸗ 
„gebrachten Gebrauchs der Altern und beſſern Kirs 
„chen, ſonderlich aber biefer Zeit, nach Gelegenheit 
„vorſtehender Sachen und Dbliegen ber Chriftenheit 
„wit nichten gebührt noch ziemet. Denn fo ift aus dem 
„Kirchen und andern glaubwuͤrdigen Hiſtorien kund und 
„offenbar, wann je zu Zeiten in Religions und Glaus 
„‚benss Sachen dermaffen Irrungen und Misverfland 
„fürgefallen, daß nicht die Bifchöfe oder Päbfte, 
„ſondern allwegen bie Aöm. Katier und Könige ets 
„won für ſich felbft, etwan mit andern chriftlihen Pos 
„tentaten, wie fich daB jederzeit nad Gelegenheit der 
„Sachen gefhikt hat, die Concilia fürgenommen, und 
„bie Partheien, auch Bifchöfe und andere ber Gebühr 
‚nach dazu beſchrieben und erfordert haben —,, 

„2) Ueber dad, fo ift Verſehens Rechtend, daß 
„niemand EFeinen zu erforben ober zu berufen, benn 
„über ben er eine Jurisdiktion und Obrigkeit bat. 
„Nun ſeynd aber unfere Gnädigfie und gnädige Herren 
„dem — Biſchof einiger Superioritaͤt oder allge⸗ 
„meinen Gerichts-Zwangs nicht geſtaͤndig., 

„3) Aber geſezt doch ungeſtanden, daß auch dem 
„Roͤm. Biſchof ſolch jus convocandi (Berufungs⸗ 
Recht) gebuͤhret, fo hätte er doch daſſelbige auf dißmal 

„wicht zu thun, fondern wäre an bie Roͤm. Kaiferl. 
„Mojeftät, unfern allergnäbigfien Herrn, auch ans 
„dere chriftlicye Potentaten und Häupter devolvirt und 
„erwachſen, weil fi der Roͤm. Biſchof und beffels 
- „bigen anhängige Cardinaͤle, Biſchoͤfe und Prälaten 
„in Berufung bed Concilii nun fo viel Fahr ber nicht als 
„lein ſaͤumig und binläffig, fondern auch ganz hinter» 
„ſtellig gezeigt haben. ,, 

»4) Ju bem fo mag ober kann auch dem Aöm. 
„Biſchof die Sonvocation des Concilii diefer Zeit nicht 
„gebühren, aus der Urſach, dieweil er und deffen ans 
— Cardinaͤle ꝛc. auch dem Concilio vor andern, 

„des 


— 
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ed Unglaubend, Kezerei, falſcher Lehre, Simonie, 
nd anderer mehr ſchwerer und hochſtraͤflicher Laſter 
aAlben, damit fie behaft ſeyn, oͤfentlich anzuklagen 
pn werden — Dieweil beun vielbemeldter Roͤm. 
ziſchof und deſſen Anhang alſo gegen dieſen Stäus 
en ein Part werden und ſeyn; ſo folget je, daß der 
töm. Bifchof als ein Part und Schuldiger, vers 
öge aller Rechten und natürlichen Verftandes, bie 
erſon eines Richters nicht mehr verwalten, nod) dad 
zerufungs⸗Recht haben kann und foll. ‚, 

;) „Zum anderıt, fo befindet ſich aus vielen Reichdab⸗ 
Fieden von a0. 1524. 26 29. 32. 41. 42. 43- 44 
sei welcher etlichen dev Abm. Biſchof feine Lega⸗ 
gauch gehabt) klaͤrlich, daß zu Hinlegung und Ver⸗ 
eichung des Zwieſpalts unſerer heiligen Religion von 


meinen Reichs⸗Staͤnden allewegen für das be⸗ 


emſte und einige Mittel geachtet worden iſt, ein ge⸗ 
in frei chriſtliches Concilium in deutſchen Lauden 

einer gelegenen Malſtadt zu halten — Nun kann 
er Trient fuͤr keine Stadt deutſcher Nation ge⸗ 
ten werben, nicht allein ihrer Art und Gelegenheit 
ch, fondern aud von wegen der Sprache, fo alls 

geredt wird. Und fo ed gleich auch eine Stadt 
utfcher Nation wäre, (dad wir doch nicht geſte⸗ 
ı können) fo ift fie dennoch zu biefem Werk in viel 
ege eine ungelegene auch hochverdaͤchtige Malſtadt, 
‚ alfo dem Bedenken bemeldter Reichs⸗Abſchieden 
emas. Denn es iſt offenbar, daß bie Stadt Trient 
t allein zu Haltung eines General,» Concilii ihrer 
e und Gelegenheit nad) viel zu gering, ſondern 
h beinahe allen Ständen deuticher Nation 
1; und gar eutlegen. Und unfern gnaͤdigen Herrn 
es ganz beſchwerlich und ſorglich, ſich in dieſen ge⸗ 
lichen Zeiten und Laͤufen von ihren Herrſchaften, 
den und Keuten fo weit zu begeben. Zum dritten, 
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„burgiſchen Tonfeflion Feine fihere, ſondern eine 
„gar verbächtige und hochgefährlihe Malſtadt, in Be⸗ 
„trachtung, daß fie Feine freie oder Reichs⸗Stadt, 

„fondern dem Tridentinifchen Biſchof gehörig, 

„‚weldzer nicht allein al ein Biſchof ſamt allen feines 
„genannten Ceiftlichen des Roͤm. Biſchofs gelobter 
‚und gefchtworner, fondern auch nunmehr ald ein Cars 
Ddinal einer der füruehmflen Glieder und Verwandter 

„des Pabſts ift. Und gefest, daß auch der Roͤm. 

„Bifchof und fein Anhang unfern Principalen fons 

‚‚dere Secundirung und Werficherung geben würde, 

„wie boch nicht zu vermuthen, fo wären doch unfere 

7 Herren ihnen hierin nicht zu vertrauen, weil ber 

7) öm. Biſchof die Sazung gemacht f daß feinem 

„Kezer (dafür er unfere gn. Herrn hält) Glauben zu 

„halten fey. „, 

„6) Es kann ober mag auch biefe Trientifche 
„Verſammlung Fein General, Univerfal oder 'gemein 
„Soncilium genannt und geachtet werben, biemweil der 
Roͤm. Bifchof mit feinen Carbindlenzc. darauf als 
„lein zu präfidiven, und denn von ſolchem alle andere 
„Stande und Perfonen weltlichen Standes audges 
„ſchloſſen haben will. ,, 

7) Es befindet fi auch aus allen Umfläuden der . 
„Sachen klaͤrlich, daß dig Trientifche Eoncilium au 
„Sein frei, fondern zum höchften verſtrikt und unfrei 
„‚Soncilium ift und genannt werben muß. „, 

„8) Ed wird diefes auch Fein chriftlich Concis 
„lium feyn noch geachtet werden mögen; denn in einem 
„‚chriftlichen Soncilium follen ale Diuge nad) bem Wort 
„GOttes und der heil. Schrift und gar nit nad 
‚„‚menfchlihen und Päbftl. Sazungen ober Gutbebuns 
„ten, fo dem Wort GOttes zumwider wären, frei inges 
„mein und von ber ganzen Kirchen niemand ande 
Iſchieden, fürgenommen, erwogen unb erörtert, die 
„Warheit gehandhabt, bie Lügen und falſche vesführes 
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riſche und Antichriflifhe Lehr und Misbräuche frei 
fentlich geftraft, und zu gebührlicher Beſſerung bracht 
verben, und ſolches dergeſtalt, daß auch Einer ober 
Zween, bie ihre Meinung mit gewiffem Wort GOt⸗ 
eö erweilen, mehr gelten ſollen, denn bie andern als 
r, bieihre Meinungen mit GOttes Haren und uns 

— Worten nicht koͤnnen beibringen, oder 
rhalten., 

9) „Seynd die aufgeworfenen Richter im Conci⸗ 
um von Religiond⸗Sachen zu urtheilen weder tuͤch⸗ 
g noch wuͤrdig, ſowol in Unfehung ihres Unverſtands 
Ungeſchiklichkeit, als tadelhaften und aͤrgerlichen 
bens., 

10) „Weil unfere Gn. Herrn den Roͤm. Bis 
If und feine Anhängige nicht allein ihres Argerlis 
en und höchfifträflichen Lebens , fondern auch ihrer 
hr, falfcher Gottesdienſte zc. oͤfentlich befchuldige 
ben , fo folget, daß fie vermög ihrer eigenen Rech⸗ 

im Soncilio, darin von bem Glauben und Meformas 
a ber Kirchen zu handeln, mit nichten präfidiren 
h Richter ſeyn mögen. „, | 
1) „Geſezt doch unbegeben daß auch erſterzaͤhlte 
ach und Hiudernis nicht vorhanden, fo waͤre den⸗ 
y der Rom. Biſchof und deffelben Anhängige 

alfo diß ganz angemast Concilium, darin fie prär 
ren und becidiren wollen, Unfern Gn. Herrn zum 

‚ften ſuſpekt, verbädhtig, argmähnig, und alfo 
gefährlich, auch vermöge aller Rechten , natürlis 
Vernunft und Billigfeit meidlicy und zu recuſiren; 
veil dem Roͤm. Biſchof und den Seinen an dies 
Religion und Glaubends Sachen alles ihr Gluͤk, 
efen oder Untergang gelegen. Derhalben er und 
Seinen benfelben billig nicht Richter , fondern zum 
ten verbädtig und argmöhnig ſeynd und gehalten 
en follen, „ 


J 


800 1546 


Ein franzsfifher Edelmann, Fulenius, weldher 
bei dem Eonvent zu Frankfurt zugegen war, und abers 
malige Verfiherungen von der Frenndfchaft ded Koͤ⸗ 
nigs, (movon der neuefle Beweis fey, daß er in dad 
Trideneinifche Concilium nicht gewilligt habe, nach⸗ 
dem er erfahren, daß ed die Proteflanten nicht anmehs 
men) *) gab, veranladte, daß die Bunds⸗Verwand⸗ 
ten eine Fürbitte bei dem Koͤnig für diejenige, welche 
an verfchiedenen Orten in Languedoc uud Poitu 
der Religion halben verfolgt wurden, einlegtenz fie ers 
hielten aber am 19 Febr. die unfreundliche Antwort : 
„Die Proteftanten haben ihm eben fo wenig vorzufchreis 
„ben, road er in feinem Reich vornehmen folle, als er 
‚ihnen Ziel und Maas zu fezen begehre. „, 

An den Boͤnig in Engelland fertigten die Ges 


fandten ebenfalld zwei Schreiben ab, worin fie ihn uns 
ter 


*) Daß der König in Frankreich die Proteftanten noch um 
bieje Zeit habe bereden wollen, er habe ihrenthalben nicht 
in das Concilium gewilligt, ift faft unglaublich. Sleis 
dan , der freilich bei der Geſchichte dieſes Couvents kurz 
ift, jagt nichtd davon, Schon im vorigen Jahr hatte 
Franz die Gefandten, weldye nach Trient geben folten,, 
ernannt, und gegen Ende des Merzen ihre Vollmachten 
ausfertigen laffen ; vor der Erdfnung des Conciliums bes 
fanden fich fchon zum Trient der Erz » Bifchof von 
Aheims und von Air, und der Biſchof von Agde, und 
dazu war die Erlaubnis ded Königs nothwendig — 
Menn aljo die Königl. Verſicherung, welche der Herr 
v. Seckendorf dem Sulenius in den Mund lege, nicht 
älter ift (vormals hatte fie der Rönig ſchon metr als 
einmal denen Proteftanten gegeben), und nur einigen 
Schein von Warheit haben Hr ‚ fo muß jie ſich darauf 
beziehen , daß der König denen obbenannten Erz, und 
Biſchoͤfen gegen Ende des vorigen Jahrs befahl, Triene 
wieder zu verlaffen, weil er glaubte, der Pabſt, der 
den Anfang des Conciliums immer wieder verichob , ſey 
entfchloffen, ed gar nicht zu halten, Che fie aber abreits 
ten, hatten fie fchon wieder neue Befehle erhalten, zu 
bleiben. f. Selig IV. Bd. S. 3377: 4 d. 9 
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er anderm erfuchten,, bad Eoncilinm nicht anzunehmen, 
seil der Pabſt doch Feine Reformation vornehmen werte. 

Endlich wurden am 7 Febr. die Schluß: Dekrete dies 
8 Sonventd abgefadtz ed mudten deren mehrere feyn , 
eil einige Öefandten zugegen waren, deren Principas 
n Feine Bundds Verwandten waren, und mweil felbft 
e Derbündeten weber in ihren Berathſchlagungen eis 
g werden fonnten, noch ein gleiches Sufereffe für ges 
ſſe Ungelegenheiten hatten. Darin flimmten alle zus 
nmen, daß man, wie bereitd gemeldet worden, ber 
SUnifchen Appellation beitreten und wider das 
ncilium zu Trient eine Recuſations⸗Schrift, wels 
Mdandess ind Lateinifche und Sleidan ins 
anzöfifhe überfezen follen, oͤfeutlich bekannt machen 
e. Naͤchſtdem folle man in allen Evangelifchen Lan⸗ 
Kirchen» Bifitationen veranftalten, und jeder Stand 
rgt feyu, daß die Lehre Chtiſti lauter und rein ges 
gt, deu Sekten gefteuret , alles fündlihe und 
loſe Leben und Mefen abgeftelt, die Sugend in der 
tesfurcht erzogen, und den Armen Hülfe und Veis 
d — werde — Den Ausgang des naͤchſt bes 
chenden Religions » Gefprähs, das zu Regens⸗ 
7 gehalten werden folte , fahen die Geſandten ſchon 
us, indem nad) einem Bericht von Bucern Cas 
her Seits Männer dazu verorduet waren, melde 
rechfte Stirne und den ſchlechteſten Carakter hats 
fie befcylofjen daher: wenn 88 mie dem Colloquium 
it gedeihen folte, daß man auf eine gründliche und 
eil. Schrift gemäffe Reformation hoffen dürfte, fo 
man in ſolchem Fall in Aufferlihen Dingen , den 
en⸗Gebraͤuchen und Kirchen⸗Guͤtern, fo viel nach⸗ 
‚ als ohne Verlezung ber Lehre nur möglid) fey. 
raber alles aufden Ausſpruch bed Conciliums aus⸗ 
werden folte , fo Eönuen fid) die Evangeliſchen 
de dazu Feineswegd verftehen,, fondern müffen 
sche GOtt Befehlen; body koͤnne man nod) an eine 
Band, | Eee ans 
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andere Unterhanblung mit dem Kaiſer und ben Staͤm⸗ 
Den appelliven, Bei einem neuen Convent, welcher am 
ı Apr. zu Worms gehalten werden folle, müfle noch 
weiter hierüber beratbfchlagt werden, weil viele Geſand⸗ 
ten die vorligenden Geſchaͤften uur ad referendum ges 
nommen haben — Diefem Defret flimmten auffer den 
Bundds Verwandten, die Gefandten von Chur⸗Coͤlln, 
des Biſchofs von Muͤnſter, bed Herzogs in Preuſ⸗ 
fen, und der Städte Nuͤrnberg, Rotenburg , 
DiünEelfpiel, Kaufbeuren und Northauſen bei. 
Die Bunde s Verwandten allein befchloffen unter ſich, 
baß fie fid) bemühen wollen, den Marggrafen "jo: 
hann von Brandenburg und die Herzoge in Pom⸗ 
mern bei dem Bund (von befien Erneurung bei dem 
nächften Sonvent gehandelt werden folle) ‚au erhalten, 
und fie zum Abtrag ihrer ruffländigen Beiträge zu vers 
mögen. Den Nachbarn vom Stift Muͤnſter wurs 
be aufgetragen , einen Vergleich zwiſchen dem Biſchof 
und feinen Lands Ständen zu vermitteln. Die Auf⸗ 
hebung der Achts⸗-Erklaͤrnng bed Herzogs in Preuf? 
fen folle bei tem nächften Reichstag gemeinfchaftlid) 
verlangt werben. Der Churfürft von Sachfen , 
der Landgraf von Heſſen, der Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg und die Stadt Augsburg follen dad Recht 
haben, eine Summe Gelds and der Kriegd +» Caffe zu 
nehmen , um einigen Dfficierd Wart-Öelber zu bezahlen. 
Endlic machten die Stände , welche fidy wegen 
der Braunfchweigifchen Angelegenheiten befonders 
verbunden hatten, den Schlag ; Man folle bie Einfünfs 
ten ded Herzogthums nochmals unterfuchen, Wolfen⸗ 
buͤttel fchleisfü, den Herzog Heinrich in einer ges 
nauern Verwahrung halten, und ihm auch feinen Des 
gen und Dolch abnehmen. Diefe verabrebeten aud) noch 
einen Eonvent zu Hannover auf den Mai, wozu ber 
Asnig in Dänemark eingeladen werden ſolte, um 
einen Schluß zu faflen, wie man den herumffreifenden 
Gars 
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Garden in Nieder⸗Sachſen und Weſtphalen bes 
gegnen folle. *) Es wurde auch diefer Convent, und 
der andere, der nah Worms beſtimmt war , an ben 
angefezten Terminen gehalten, aber bie dahin verwies 
fenen Geſchaͤften fo wenig in Richtigkeit gebracht, als 
bei dem Srankfureifchen , weil tur wenige Ges 
fandten bei denſelben erſchienen, und weil bie ‚ welche 
gegenwärtig waren, die Vıundds Angelegenheiten auf 
ben bevorflehenden Reichstag zu Regensburg vers 
wie jeit, 
186, _ 


| $ 

Daß der Churfuͤrſt Sriedrich in der Pfalz au 
den Unternehmungen der — — 
Verwandten in dieſem Fahr einigen Antheil genommen 
habe , ijt bereits bemerkt tvorden 5 folgende Nachrich⸗ 
ten werben über diefe Sache ein mehreres Richt verbreis 
ten. Friedrich hatte ſchon bei Rebzeiten feined Brus 
ders, Ludwig, da er fidy a bein Raiferl, Hof aufs 


hielt, und vom Kaiſer zu vielen Unterhandlungen mit 


den 
%), &o bald der Frankfurtiſche Convent geendige wär, fo 
fchifte ver Herzog Moriz von Sachfen feinen Gefand: 
ten, Carlewiz, den er dabei hate, an den Raifer nach 
GBeldern. Diefem war hinterbracht worden, daß zu 
Frankfurt verderbliche Aufchläge wider ihn gefadt wors 
ben ſeyen; er muste alfo befürchten , daß ihm die Protes 
ftanten zuvorkommen, und feine fünftliche Plane vereis 
tela mochten. Moriz, dem an des Raifers Gnade damals 
fehr viel gelegen war, lied ihm aljo fagen, daß er nicht& 
wider ihn habe fchmieden helfen , und an der Recufas 
tlon& Schrift des Conciliums keinen Theil habe — (fü 
Sleidan, L.XVI. p.481.) Und diefe geſuchte ln 
keit des Herzogs gegen den Raifer ftelte ( vielleicht wis. 
der feine Abſichten) die Schmalfaldifhen Bundover⸗ 
wandten in eim unvortheilhaftes Licht, und war eine 
ſtillſchweigende Anklage wider fie , ohnerachtet er weiter‘ 
nichts that, ala daß er allem Verdacht, der einen ums: 
angenehmen Einfluß auf ihn haben konnte, vorbog. 
| Anm. des eraueg. F— 
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den Proteflanten gebraucht worden, richtige Ein ſichten in 
ihre Lehre befommen. Im J. 1544 gelangte er zur Chur; 
Wuͤrde, und ließ bald feine Neigung zur Reformaties 
deutlicher blifen. Sm Jahr 1545 erlaubte er in einem 
Edikt, daß die öfentlihe Meſſe in deutſcher Sprade 
gehalten werben dörfe, und niemand an die Canonijdt 
oder Paͤbſtl. Form und Ceremonien gebunden feyn folk. 
Den Pfarrern wurde zugleich befohlen, ihre Conca⸗ 
binen entweder abzufchaffen oder zu beurathen „ wenn 
fie die Gabe der Enthaltung nit haben. Am zten 
Fan. diefes Jahrs wurde endlich dad Abendmal in der 
KHaupts Kirche zu Heidelberg das erfiemal unter beis 
den Geſtalten auögetheiltz kurz vorher am Weihnacht 
Feſt gefchahe diß in der Schloß⸗Kirche, und die Gems 
Yin bes Churfürften (eine Prinzeffin des Königs Chri⸗ 
fliern in Dänemark, alfo eine Schwefler s Tochter 
des Kaiſers) hatte ſich damals mit ihren Hof Damen 
bei der Communion eingefunden — 

Auf vorhergefangene Einladung, und einige vors 
laͤufige, durch den berühmten Sebaftian v. Sche: 
tel, getroffene Verabredungen kam nun der Ch: 
a Friedrich am 29 Jan. nad) Fra , um 
ich mit dem Landgrafen zu befprechen. in Vet 
ter, ber Pfalz⸗Graf Otto Heinrich, und feine vor: 
nehmſten Raͤthe und zoo Reuter begleiteten ihn. Au 
folgenden Tag langte aud) der Landgraf in Vegli 
tung feiner Räthe und 100 Reuter an? Nady einigen 
geheimen Unterredungen hielten die beiden Fürften am 
aten Febr. eine feierliche Conferenz in Gegenwart ber 
Chur » Sächfifchen Gefandtn. Der Churfürfi 
Friedrich verficherte: „Er werbe bei ber wahren, 
Tchriſtlichen, Evangelifchen Religion befläubig verhar⸗ 
„ren; jezt koͤnne er aber noch nicht in den Schmal⸗ 
„Ealdifchen Bund treten, ſondern muͤſſe ſich noch 
Bedenk Zeit deswegen nehmen; die Unter-Pfalz ha⸗ 
„be zwar feine RandsStände, doch einige Gr —— 

ER „fallen; 
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‚fallen; in der ber: Pfalz feyen hingegen Lands 
„Stände, und ohne deren Einwilligung könne er nichts 
„Fruchtbarliches ausrichten ,, — Doch machte $riedrich 
gute Hofnung zur Erfüllung der Winfche ber Bundss 
Verwandten, und erkundigte fi) genau nad) der ins 
nern Verfaſſung bed Bundes, und nad) ben Gefiununs 
gen und Beiträgen bed Herzogs Moriz von Sach: 
fen, des Churfürften von Brandenburg , bes 
Pfalz Grafen Wolfgang von Zweibrüfen und 
der Stadt Lürnberg , und nachdem ihm bierüber 
Auskunft gegeben ward, fo verfprad) er feine Gefinnuns 
gem bei dem nädyften Convent, wo ohnediß von der Ers 
neurung bed Bunds gehandelt werben folle, zu erken⸗ 
nen zu geben — 

Um eben diefe Zeit verbreiteten ſich überall Gerüchs 
te, daß der Kaiſer, und noch mehr, der ern unb 
bie geiftlichen Fuͤrſten groffe Kriegs + Zurüffungen 
maden. Bernhardinus Öchinus, General der 
Capuciner, nahm in "Italien die Evangelifche Lehr 
re an, und flüchtete nady Genf, und von ba nad 
Augsburg ; hier entdekte er nun viele geheime Anfchläs 
ge bed Pabſts, und daß er bie Kirchen⸗-Guͤter verkau⸗ 
fen wolle, damit er Geld zu einem Krieg wider bie Qus 
theraner bei der Hand habe. ( Ochinus war der Veichts 
Bater ru gewefen; von Augsburg gieng er 
hernach nad) Zürch, und von hier nad) Polen, wo 
er fid) zu den Arianern hielt) 

Die Chur : Sächfifchen Gefandten berichteten 
bem Ch en am 24 Ian. von Frankfurt aus: 
Chur⸗Coͤlln habe Nachricht gegeben, daß der Kai⸗ 
fer mit 10000 Mann zu Fus und 1000 Reutern zu 
dem Reichstag nad) Regensburg kommen werbe. Der 
Landgraf ſchrieb ihm am 16 San.: Man fage, ed 
werben einige deutſchen Biſchoͤfe, welche dem Pabſt 
anhangen, mit deſſen und Frankreichs Maͤcht die 
Proteſtanten mit einer Armee von Boooo Mann ans 
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fallen, wenn auch der Kaiſer jie nicht unterflüge — 
Mad man aber von ben Gefinnungen des Kaiſers zu 
erwarten hätte, das belehre fie die Nachricht, welche 
ber Heſſiſche Vice⸗Kanzler, Valentin Prulius, 
von einem Freund, ber fie aus dem Munde des 
Beiferlicben Veihte Vaters gehört habe, erhalten 
babe, Der Raiſer foll nemlich einft gefagt haben , 
der Herzog Heinrich von Braunſchweig fey in feis 
nen Unternehmungen nur zu voreilig geweſen, iubem 
der Stillſtand, ben er mit den Proteftanten geſchloſſen 
babe, nody nicht zu Ende geweſen fey; und aus eben 
dieſein Grund habe er ihm auch nicht Hülfe leiften koͤn⸗ 
sen, Nunmehr aber, da der Stilljtand zu Eude ſey, 
und Sranfreich die Hände vom Pabſt und dem Koͤ⸗ 
nig in Engelland gebunden ſeyen, wolle er nit lau⸗ 
ge ſaͤumen, den Herzog in Freiheit zu ſezen, und bie 
Proteflanten zu züchtigen. | 
Sleidan führt auch einen Brief an, welchen der 
Landgraf (noch ehe er die Nachricht von feinem Vi; 
ce: Kanzler erhalten) an ben Granvella fchrieb , 
worin er ihn fragte: wohin bie groffe Kriegs s Müs 
ſtungen bed Kaiſers abzweken, und weſſen ſich die 
Proteſtanten zu verſehen haben — Die Antwort des 
Granvella vom 7 Febr, iſt im Weimariſchen Archiv 
aufbehaltenz fie war freilich in einem Ton gefchrieben, 
ben weder Staats⸗Klugheit, und noch weniger Aufrichs 
tigkeit, fondern kaum der Gruudſaz, daß man einem 
Kezer Feine Treu und Glauben ſchuldig fen, vechtfertie 
‚gen kann; denn nothwendig muste ber Minifler von 
dein Plan bes Kaiſers damals vollfommey unterriche 
tet feyn. „Es muͤſſe (ſchrieb Granvelle) jedermann 
„in Deutſchland überzeugt ſeyn, daß fich der Kai⸗ 
„fer immer viele Mühe gegeben habe, einen fichern 
„und dauerhaften Frieden zu erhalten, und alle Uneis 
„nigkeiten beizulegen 5 er koͤnne auch verfichern, daß ber 
„Baiſer noch eben fo gefinnt fey, und nichts mehr und 
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eifriger verlange, ald.endlid, einmal den Zwek zu ers 
zeichen , ben er biöher mit fo vieler Arbeit, mit fo 
‚groffen Koften, und felbft mit dem Schaden feiner eis 
‚genen Erblande zu erhalten gefucht habe: daß nemlich 
‚eine wahre und veſte Ruhe in Deutſchland gefliftet 
‚werbe ; daß bevorflehende Religions⸗Geſpraͤch ſey auch 
‚zu eben biefem Zwek angeordnet, und folle den Weg 
‚zu diefer füffen Einigkeit bahnen — Der Landgraf 
‚folle fich alfo ja nicht verleiten laffen, Nachrichten zu 
‚glauben , welche ihm Uebelgefinnte von gefährlichen 

„Auſchlaͤgen bed Kaiſers hinterbringen, „, : 

"6 156. 

Zu Trient wurden unterdeffen von ben verſammel⸗ 
ten Vätern einige Sizungen und Congregationen gehals 
ten, wovon beiläufig einige Nachrichten gegeben werten 
müffen. Das Concilinm dauerte zwar, nachdem es 
mehrmalen abgebrochen worben , bis ind Jahr 1564, 
und kann alfo in biefer Geſchichte, welche einen Fürzern 
Zeit:Raum umfadt, nicht befchrieben werben ; es ift 
aud um fo weniger nöthig ,„ da mehrere Schriftfteller 
eine Geſchichte diefer Verſammlung gefchrieben, und 
die Wünfhe der Wißbegierigen volllommen befriedigt 
haben; doch ift der erfte Anfang berfelben fo fehr in die 

eigentliche Gefchichte ber Meformation verwebt, daß dies 
fe eine beträchtliche Küfe erhalten würbe, wenn jener 
gänzlih mit Stillfehweigen übergangen werben folte ; 
eö lädt fich überdiß von diefen erſten Bewegungen bed 
Soncilinmd auf alle kuͤnftige und auf die Abficht und den 
Zwek deffelben ein fiherer Schluß mahen A Am 7 
Fan. wurde die zweite feierliche Sizung gehalten ; bie 
Bifchöfe zankten ſich ſowol bei diefer ald bei der fols 
genden über dem Titul bed Conciliums; enblidy wurs 
n fie eins, diefen Streit fo lange unentſchieden zu laf 
en, bis die Werfammlung zahlreiher und anfehnlicher 
würde, Es wurde auch ein Dekret abgelefen, daß jeder 
ce4 mann 
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mann chrifflich und erbaulich Leben folle, fo lang das 
Concilium währe; merkwürdig iſt die Stelle in dieſem 
Dekret, worin gefagt wird: „daß die Hauptforge and 
„Abſicht des heiligen Conciliums ſey, die Kezereien, 
„welche ben Erdboden ſchon feit vielen Jahren übers 
„Aſchwemint haben, auszurotten, und dad Licht der Cas 
„tbolifchen Warheit wieder aufzuflären,,— Da Eonns 
te nun jeder mit Händen greifen, daß die Proteflanten 
mit dein Namen der Rezer gebrandmarkt, und verbammt 
feyen , ehe noch das Concilium recht angefangen hatte. 
In den Congregationen, welche am 18ten und zoften 
Fan. gehalten worden, entftanden lebhafte Zänkereien , 
ob man zuerft von den Lehr⸗-Saͤzen, ober von der 
Reformation der Misbraͤuche handeln folle? Pal 
lavicini führt in feiner Hilt. Conc. Tr. L. 6. C. 6. die 
Gründe an, welche für beide Behauptungen gebraucht 
worden find, und eutſcheidet freilidy fo, wie ed auch der 
Pabſt und feine Legaten verlangten, weldye die Nefors 
mation der Misbraͤuche zurnfzufezen rietben. ‚, Das 
„Soncilium (fagt ex) ſey dem Pabſt unterworfen, nnd 
„die verlangte Verbefferung der Misbräuche babe vors 
„nemlic auf den Roͤm. Hof gezielt; für Uuterthanen 
„ſchike es ſich aber nicht, den Staat ihres Fürften zu 
„verbeſſern; dieſem komme ed allein zu, feinem Hof 
„Geſeze vorzufcjreiben , es möchten fich fonft Unterth is 
„nen beigehen laſſen, det, welchem fie Ehrerbietung 
„ſchuldig feyen, anzuflagen. Einige Bifchöfe hits 
„ten auch leicht eurweder aus Unverflaud, oder aus ums 
„zeitigem Religions⸗Eifer, oder aus Privat Abfichten, 
„ober aud Öefälligkeit gegen die weltlichen Fürften ſich 
„gegen bad Oberſte Haupt können aufbringen laffen, 
„und ben Roͤm. Hof ſelche harte Gefeze vorfchreiben, 
„die nicht ſowol dad, was verborben wäre, gereinigt, 
„ald feine Macht und Majeſtaͤt vermindert und ges 
„ſchwaͤcht, und den Esftlihen Saft flofend gemacht hät 
„ten, womit er als ein geiftlicher Weinſtok, die “2 
li 
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Je Kirche, als feine Neben, erhalte und in der Eis 
gkeit ſtaͤrke und bewahre,, — (leicht hätte freilich 
güldene Regen, wie Pabft Urban VIII. ſich 
drükte, die einträgliche Unnaten, Indulgentien und 
vere ind Abnehmen geratben, und der föftliche Saft 
MPaäbſtl. Schaz⸗Kammer vertrofnen Finnen , wie ed 
Sommer dirre wird), Die Päbfil. Legaten 
fen auch alle geheimen Künften und Intriguen zu 
ulf, diefen gefährlichen Meformationd > Geift aus dem 
ı heil. Geiſt verjammelten Soncilium zu verbannen. 
ie Staats» Abfihten ded Asifers konnten fie hiezu 
enfalls treflich nüzen, denn dieſer wünfchte, daß bie 
ichtigen Handlungen bei dem Concilium nod) länger 
erfchoben werben, weil er exft noch ben Ausgang des 
Tegensburgifcben Religions-Öefprächs und Meichds 
and abwarten, und das Goncilium ald ein Mittel ges 
wauchen wolte, feine anderweitigen Plane deſto beffer 
auszufuͤhren. Die Päbftl. Legaren befchäftigten 
bedwegen die verfammelten Väter zu Trient nur mit 
Meben:Sadyen, wie denn auch bei ber dritten Sizung 
am 4ten Febr. weiter nicht verhandelt wurde, als daß 
man das a ag 5 aeg Symbolum, 
weldes in der Rom. Kirche angenommen ift, ablas, 
und die 4te Sizung auf den gten Apr. veſtſezte. 
In den Congregationen , welche hierauf gehalten 
worden find, wurde hauptjächli die Frage erörtert : 
ob alle bibliſche Bücher canonifdy fenen, und wie viel das 
Anfehen der Traditionen (mündlichen Weberlieferuns 
gen) gelten folle? Raynald erzählt, daß der Biſchof 
zu Chiosza, Jakob LIaclant, einft fo dreifte ges 
weſen fen, zu fagen: „Wir benühen und vergeblich, 
„Traditionen zu ſuchen, welche von einer Hand in 
„die andere, und durch die Obſervanz ber Kirche bid auf 
„und überliefert worden , da wir dad Evangelium has 
„ben, in welchem wir alles finden, was zur Seligkeit 
„und einem chriftlichen Wandel nöthig ift,, — LTas 
Ä Eee 5 clant 
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clant hatte aber den groͤſten Haufen wider fi, doh 
wagte erd heruach wieder, ba ein Dekret abgelefen murs 
be, daß bie heil. Schrift und die Traditionen mit gleis 
cher Ehrfurcht anzunehmen feyen — bfentlich zu fagen: 
eine folche Gleichſtellung der heil. Schrift und der Tra⸗ 
ditionen ſey gottlos: Weber diefes verwegenen Aeuſſe⸗ 
ruung erflaunten die anwefenden Biſchoͤfe, und ver 
langten, daß Naclant nachdruͤklich bejtraft werde ; 
er entſchuldigte ſich hierauf, fo gut er konnte, war aber 
sicht fo gluͤklich, den Eifer feiner Collegen zu befäuftis 
gen; fie beflürmten ihn mist Vorwürfen und Drohuns 
ger, bid endlich fein Muth erlag, und er fich unter bes 
muͤthiger Abbitte ven Dekret unterwarf. 

Peter Bertan, Bilhof zu Fano, Fonnte ſich 
andy nicht überreden , daß bie heil. Schrift und die Tra⸗ 
ditionen einer gleichen Achtung wehrt feyen, und ftellte 
vor: die heil. Schrift könne nicht geändert und aufgehos 
ben werben, bie Traditionen können hingegen von ber 
Kirche geändert und aufgehoben werden, fie müffen als 
fo nicht von gleichen Gehalt feyn , wie jene. Die Pros 
teflanten werben ben Gatholifen au den Vorwurf mas 
chen, daß fie ihre Traditionen geändert haben, und nicht 
alle halten — Allein dieſe Vorftellung fand fo wenig Eins 
gang , ald die vori:e, Ein Jeſuit, Claudius Jayus, 
ſuchte hierauf den Streit damit zu heben, daß er fagte, 
eö fey ein Unserfchied zwiſchen Olaubens s Sachen und 
Lebens: Regeln zu machen ; die Traditionen , welche fich 
mit jenen befchäftigen, müffen überall ein göttliches Ans 
fehen in der Kirche haben, andere hingegen , welde nur 
von biefen handeln, gelten nur fo weit, als fie dermas 
len noch in ber Kirche üblich feyen — ein feiner Kunſt⸗ 
grif, der vornemlic dem Pabſt zu flatten fam, wenn 
man feinen Staat und den Pracht der hohen Cleriſei 
mit der alten KicchensZucht in Vergleichung fezte! 

In dem Dekret, welches bei der 4ten Sizung abs 


gelefen wurde, war aber auch dieſe Beſtimmung aus⸗ 
| gelafs 
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aſſen, und überhaupt geſagt: daß bie Traditionen 
ı Glaubens s Sachen und Lebend» Regeln zu achten 
en, ald wären fie von Ehriffo unmittelbar mitgetheift, 
m heil, Geiſt eingegeben, und von ber Catholi⸗ 
m Kirche in beftändiger Folge erhalten worden — 
egen der lateinifchen Ueberſezung der Bibel, welche 
er dem Namen Vulgata bekannt ift, gab ed eben» 
s zu Rom und bei den Eoncilium viele Beweguu⸗ 
. Es waren felbft zu Kom Gelehrte, welche bie 
hler dieſer Ueberſezung Fannten , und voraus fahen , 
} ed bei ben Kezern ein haͤmiſches Gefpötte veranlafs 
werde, wenn man ihr die Ehre einer göttlichen Eins 
ung beilegen würbe. Dem ohnerachtet wurde in dem 
kret ber vierten Sizung verordnet: daß die Dulgas 
‚ bie man fchon fo lange Zei für richtig erkannt has 
bei allen Predigten, Streit⸗ Hebungenzc. für aus 
atifh gehalten, und niemand ſich unterfangen folle, 
inter irgend einem Vorwand zu vermwerfen. 
Die fünfte Sizung ward hierauf am 17 Sun, ges 
ten, Won Lehr⸗Saͤzen wurde der Artikel von der 
bfünde in berfelbigen abgethan, und die Lehre der 
teftanten, daß die böfe Luft, meldye nach ber Taufe 
em Menſchen noch übrig it, Suͤnde fey, verworfen, 
"heftige Streit, der über der Lehre von der Unbeflel⸗ 
Empfängnis der Maria entflanden, iſt ins 
erheit merfwürdig , und von Pallavicini ausführs 
erzählt. (D. 7. C. 7.) Die Väter getrauten ſich 
nicht, biefe wichtige Frage in ihrem Dekret zu 
cheiden , fondern verwiefen die" Chrift s catholifche 
(t auf die Konftitution des Pabfts Sixtus IV. 
So bald man in Deutfchland von ben Defreten 
4 erſten Sizungen Nachricht erhalten hatte, fo er» 
n eine deutſche Weberfezung davon nebſt einer Vor⸗ 
Nachrede eines Ungenannten im Druk, welde 
tleder T. J. B. 1. C. 45, anführt, Auf dem Ti⸗ 
tand folgende Ermahnung an den Leſer: „Hie bar 
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bu frommer Chrift zu fehen, was bir von diefem Con⸗ 
cilio, der chriftlichen Religion halben , zu erwarten fey.,, 
Am Ende der Borrebe fagte der Ungenanute: ,, Da 
habt ihr nun, lieben Chriften, dad ſchoͤn, frei, 
chriftlich Concilium zu Trient, und feine Fruͤch⸗ 
sen, daß ihr nemlich hinfür die heil. Schrift weder in 
ihrer eigenen Sprache, noch recht verbollmetfcht leſen 
folt, und daß euch die niemand anbderd auslegen darf, 
denn alfo, daß dadurch alle greulichſte Grenel des 
Pabſts beflätigt werden; daß er nemli ein Herr 
fey über die göttliche Schrift und alle Geſeze, Menſchen 
und Guter der ganzen Welt. Daß er alle Rechte im 
Schrein des Herzend habe, und daß feine Abgoͤtterei 
ber einzige Gottesdienſt und dad Mittel fey, gen Hims 
mel zu kommen, fo man von ihm Faufen müfle zc. —,, 
Und fo dachte dieſer Ungenaunnte und die Proteflanten 

nicht allein , fondern felbft viele redliche Catholiken. 
Sumittelft fuchte der Kaiſer die Väter des Con⸗ 
ciliumd zu bewegen, mit ber Entfcheidung ber Lehr⸗ 
Punkten inne zu halten, um die Proteflanten etwa 
dahin zu bringen, baß fie fi) den Schluͤſſen der Vers 
fanmlung unterwerfen. Sranciscus Toletanus, 
der die Stelle eined Kaiferl. Dratord, nachdem fie von 
Mendoza niedergelegt worden war, zu Trient vers 
mwaltete, muste beiwegen ben Päbftl. Legaten 
nahdruflihe Worftellungen machen; fie waren aber nicht 
zu gewinnen; Toletan lied fogar ben Legaten 
durch den Paͤbſtl. Nuntius Sanfelicius, der fein 
Verter war, binterbringen: „der Kaiſer babe um 
fo mehr Urſache, jez gelinde Mittel gegen bie Protes 
flanten zu gebrauchen, weil ganz Deutfchland, Bais 
ern felbft nicht ausgenommen, ſich wider ihn verbuns 
ben habe, umd dagegen mit Gewalt jezt noch nichts auds 
zurichten ſey — Toletan verlangte zugleich, daß ber 
Carbinal Sarnefe an den Baifer gefchift werde, 
und verfigerte, daß wenn ber Kaiſer mit ihm übers 
eins 
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inkommen koͤnne, die Einrichtung des Conciliums dein 
Pabſt lediglich uͤberlaſſen werden ſolle — Daraus 
ſchloſſen die Legaten, daß der Baifer im Grunde fi 
um die Entfheidung der Lehr⸗Saͤze nichts befümmere, 
fondern durd den Vorwand, die Deutfchen möchten 
ſich über ihre Religion » Streitigkeiten vergleichen, dem 
Dabft eine gröffere Anzahl Soldaten zu dem Krieg 
wider die Proteflanten ablofen wolle, und lieffen fih um 
fo weniger in ihrem Plan irre machen, von dem fie ſich 
einen erwuͤnſchten Erfolg verfprechen Eonnten. | 
Um eben diefe Zeit kam ber berühmte Peter Paul 
Verger, Biſchof zu Tuftinopel nah Trient. 
Seit dem Sahr 1529 fam er zu Rom in einigen Vers 
Dacht wegen der Kezerei. Noch mehr aber im Jahr 
1541, da er von dem Wormſer Geſpraͤch zurüfs 
fam, Er erhielt deswegen auch von dem Pabſt die 
Cardinaldes Würde nicht, fondern wurde in fein 
Bisthum zurüfgefchift. Um fich nun von dem Verdacht 
der Rezerei zu befreien, faöte er ben Eutfehluß, (wie 
er hernach felbft bezeugte) ein Buch: Adverfus Apo- 
ftatas Germanie — zu fchreiben. Bei diefer Arbeit 
wurde er aber von der Warheit der Evangelifchen Lehre 
felbft überzeugt, und nachdem er mit feiner Ueberzeu⸗ 
gung Fein Geheimmid machte, in diefem Fahr nah Rom 
vorgeladen. Er fand aber nicht für gut, zu Rom zu 
erfcheinen, fondern reiste nah Trient ald zu einer 
Sreis Stadt. Hier konute er aber nicht einmal ein 
Verhoͤr, um welches er anjuchte, erhalten, fondern nur 
die Erlaubnis, nicht felbft nach Rom zu reifen, und 
daß feine Sache dem Patriarchen zu Venedig zur Uns 
terjuhung aufgetragen murbe. Weil er merkte, daß 
er auch bei diefer Unserfuchung werbe mit dem Kezers 
Namen gebrandmarkt werden; fo entfchlod er fih, fein 
Bisthum gänzlich zu verlaffen, und fih in der Schweiz 
bei den Graubuͤndern einen Zufluchts⸗Ort zu ſuchen. 
Er gab hernach einige Schriften wider die Roͤm. 4 
, | e/ 
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he, dad Concilium und ben Pabſt heraus, und bes 
kannte fich oͤfentlich zu der Evangelifchen Lehre — Ei: 
ne traurige Begebenheit, weldye Sleidan L.XXI. ans 
führt, trug zu feiner Metigiond + Veränderung fehr viel 
bei. Franz Spiera ein Abvofat zu Padua hatte 
die Evangeliſche Warheit erkennen lernen, und öfents 
Lich vertheidigt; die Gefahren, bie er fid) dadurch zus 
zuge, machten aber endlicy feinen Muth wanfend, daß 
er vor dem Paͤbſtl. Regaten zu Venedig, Joh. Cuſo, 
einen Widerruf that, und ſich zu einer dfentlichen Ab⸗ 
fhwörung der Evangeliſchen Lehre bewegen ließ; 
bald darauf fiel ex iu eine ſchwere Krankheit, und mars 
ternde Gewiffend: Anaft ; Feine Troͤſtungen, melde 
ihm Derger und andere zuſprachen, machten auf ihn 
Eindruf, fondern er nahm in der Aufferften Werzweifs 
lung ein fchauervolles Ende — den Verger berief 
hernach der Herzog Chriftoph von Württemberg 
nah Tübingen, und gab ihm Unterhalt. Er zog 
fidy aber ven Verdacht zu, daß er wankelmuͤthig fen, 
und damit umgehe, wieber zur Röm. Kirche zurufzus 
treten; man gab ibm wenigfiend Schuld, daß er an 
einer Meligiond : Bereinigung in Geheim gearbeitet, 
und mit einem Paͤbſtl. Nuntius fo lang in gebeis 
men Traktaten geftanden habe, bi diefem endlich der 
Pabſt felbft befohlen habe, fie abzubrechen. Er flarb 
dafelbji im Jahr 1505. Der berühmte D. Jacob 
Andre& hielt ihm eine Leichen s Rebe, und theilte 
darin verfchiedene Machrichten von feinem Leben mit, 
Dem Juhalt nad) hat fie Cruſius in Annal, Suev, 
P. III. LUib. 12» P. 720. angef hrt —*) Ein Bruder 
von 


“) Ausfuͤhrliche Nachrichten von dem Leben und den Schrii⸗ 
ten diefes berühmten Mannes hat Salig im 11. Theil 
feiner Hiftorie der Augsburgiſchen Lonfefion <. 
1149 — 1200 geliefert, und mit vielem Scharffinn die 
thm von Freunden und Feinden gemachte Vorwürfe uns 
terjucht und beurtheilt, Die meiften derfelben finds — 
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em Peter Paul Derger, Joh. Baptifte, 
bof zu Pola in ftrien, nahm ge 4 die 
ans 


[8 ungegründet, und infonderheit diefen, daß er eine 
leigung gehabt babe, fich wieder in den Schoos der 
tönm. Kirche zu. werfen, in der Hofnung, feine vorigen 
'hren: Stellen wieder zu erlangen. Kein grofer Theo⸗ 
‚9 war er nicht, aber ohne die Subtilitäten, worüber 
dh die Proreftantifchen &otteägelehrten zanften und 
erkezerten, zu verftehen, fahe er doch wol ein, daß es 
ie Streitigkeiten , die in der Proteftantifchen Kirche mit 
er gröften Heftigkeit geführt wurden, der Reformation 
ſchande machen. Er erlebte die “Interimiftifchen. 
Tejoriftifehen, Flacianiſchen, Adtapboriftifchen 
ynergiſtiſchen, Oſiandriſtiſchen und andere heftige 
treitigkeiten, und wurde mir Abſcheu gegen diefe theos 
giiche Kriege und Krieger eingenommen, und in dem 
oriaz, an deflen Ausführung ihn aber der Tod binders 
beſtaͤrkt fi zu den Boͤhmiſchen Brüdern in Pos 
n zu begeben. „Verger (fagt Salig) läge ſich in 
einen Schriften merfen , daß die Mefermation das 
rfte Chriftenehum im Lehre, Leben und Wandel wies 
er herftellen muͤſſe. Die Lehrer müffen recht Apofto> 
he Männer feyn, den Geilt Chriſti, Liebe, Sauft⸗ 
nd Demuth haben, und wenn man eine Evangelifche 
irche befuchte,, fo folte man die Alt: Apoftolifche Kraft, 
yerrlicykeit, Vortreflichkeit und Reinigkeit darin ans 
effen. Denn es könne nicht anders feyn, eine reine, 
utere Lehre muͤſſe auch eim reines, lauteres Chriftens 
yum wirken. Der Ruhın eines Evangeliichen Lehrers 
üffe derjenige ſeyn, dag er in Einfältigkeit und görte 
cher Lauterkeit, nicht in Hleifchlicher Weisheit (oder uns 
oͤthigen und bittern Controverfien) fondern in der Gna⸗ 
Gottes auf der Welt wandle. Ed müfle beobach⸗ 
t werden, was der Apoſtel fchreiber : Iſt jemand uns 
r euch, der Luft zu zanten hat, der wife, daß wir 
he Weiſe nicht haben, die Gemeinde GOttes auch 
ht. ber fo Hagte Verger, daß viele fi) Evange 
4 nenneten, aber in der That nichts weniger als 
sangelifcye Chriften wären , denn fie führeten ein gotts 
es Neben, — Daraus man denn erfiehet, dad Vers 
r feine befte Polemic in dem Streit wider die noch 
jo groffem Schwang gehende Sünden der Evange: 
ben gefezt, und hit Gleis gewünfcht babe, ein Kind 
„iuind 
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Evangeliſche Lehre an: er flarb aber bald darauf, und 
vermutlich an Gift. 


$ 157. 

Daß die Schmalkaldilchen Bunds» Ders 
wandten das Tridentinifche Concilium nicht für 
ein freies und chriftliches Concilium, dem fie fich unters 
werfen Fönnten, haben anerkennen wollen, und daß fie 
fid) bei ven Srankfurtifchen Convent verabrebt has 
ben, die Grunde, welche fie biezu bewegen, in einer 
eigenen Abhandlung ausführen zu laffen, nnd dem Pu⸗ 
blikum vorzulegen, ift bereitd bemerkt worden. Me— 
lanchton erhielt den Auftrag, diefe Abhandlung zu 
verfertigen, und er führte ihn auch mit der gröften Ges 
ſchiklichkeit aus; fie zeichnete fich fowol durch Gründs 
lichkeit ald dur) Reinigkeit des Ausdruks ganz vors 
züglih aus, Hortleder führt eine deutſche Ueberſezung 
davon an, (Wielanchton hatte lateinifch geichrieben) 
welche zu Magdeburg herausgekommen ift, T.1. B. 
1.6.43. an Weil Melanchton der dritten Si⸗ 
zung bei dem Concilium Meldung thut, fo ift die ganze 
Schrift ohne Zweifel nad Luthers Tod erſchienen. 
Im Weinarifchen Ardiv ligt dad Original unter 
der Auffhrift: Urfadhen, warum das Conci⸗ 
lium 3u Trient nicht anzunehmen. Me— 
lanchton redte immer im Namen aller Bvangelis 
fhen Stände, und fagt im Anfang: „Dbwol aus 
„der groifen Gefahr, Mühe, Arbeit und Koſten, wels 
„he und fo viele Jahre betroffen, gar leicht zu fchliefs 
„fen wäre, daß wir die durch göttlidhe Guade in uns 
„fern. Kirchen wieder eingeführte chriftliche Lehre, bei 
„deren wir alt und gran worden find, weder aus blofs 

„ter 


„und Stümper in den Gontroverfien zu ſeyn, hingegen 
„ein volllommener Mann in dem Leben, das in Chriſto 
„JEſu iſt, zu werden. (f. ©. 1184. f.) Eine ges 
drängtere Nachricht von Merger gibt Weismann in Hitt. 
Feelef. P. I. p. 1336. ff. A. d. 5. 
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? MNenerungd » Sudt noch anbern unedlen Als 
hten, und am wenigſten aus blinden Cigenfinn bes 
upten ımd vertheidigen; fo wollen wir doch von uns 
em wahren Übfichten, und was und zu allem bes 
gen, nod ein und anbered hier abermal. vorftellen, 
mit wir und nicht nur bei allen Redlich⸗Geſinuten 
hifertigen, fondern. auch die ganze chriftliche Nach⸗ 
t warnen, daß fie nicht alfo von uns urtheilen fols 
wie unfere Feinde Läftern: ſondern vielmehr auf 
Grund fehen, und unfer Vornehmen genau prüs 
und ımterfuchen. Denn ed wird ein jeder, er ſey wer 
volle, GOtt vor dad Urtheil, das er über uns 
‚, Rehenfhaft geben müffen, weil ed nicht um uns 
n oder eine Privat: Sache zu thun if, fondern 
yie Lehre des Evangeliums von der wahren Anbe⸗ 
GOttes, vom wahren Erkenntnis JEſu Chrifti, 
von allem, was zu einem chriftlihen Wandel noͤ⸗ 
iſt. Wir fagen, es fey der Wille GOttes, 
alle Meufchen feine Stimme hören follen, und 
hun aus allen Bölfern eine ewig bleibende Kirche 
nnelt werde. Und alfo befennen und bezeugen 
uch biemit abermal vor ber ganzen chriftlichen 
e im Himmel und auf Erben, und rufen auch 
felbft zum Zeugen an, daß uns nichtd anders 
en habe, die reine und heilige Vehre des Evans 
8, wie fie in unſern Kirchen geprebigt wird, 
hmen, als ber ernftlihe, heilige und unwan⸗ 
: Wille und Befehl GOttes; und daß wir aud) 
fer Urfache nicht verwerfen koͤnuen, wo nnd ges 
ird, GOtt nach der Vorfchrift des Evange⸗ 
in der Warheit anzubeten, Abgoͤtterei aber 
zen zu fliehen, und unter die chriſtliche Reli⸗ 
ne heidniſche Poſſen zu mengenꝛc., 

gibt freilich viele atheiſtiſch geſinnte Leute, 
lles in der Religion gleich gilt, die alles nur 
ichtung halten, und die alſo auch meinen, 
ıd. if mau 


318 1546. 


„man muͤſſe ſich mit der Lehre nach ber Zeit richten, 
„amd. nacı dem Millen der Groffen in der Welt, es 
„muͤſſe die Ruhe der Länder nicht gefiört werden, und 
„der aufferlihe Frieden fey allem andern. vorzuziehen 
— Diefe Läfterung wider GOtt, unfern HErru SE, 
„um Shriftum, und die heil, chriftlihe Kirche beflas 
„gen wir ſehr, verabfhenen fie, und befennen dages 
„gen, daß wir die Lehre, die GOtt feiner Kirchen ans 
„vertraut, und dem menfchlichen Gefchlecht durch Zeis 
„chen und Wunder Fund gethan hat, mit Paulo Röm, 
„1, 6. für eine Kraft GOttes halten, felig 
„zu machen alle, die daran glauben. Wir 
„glauben wicht weniger: Es werde von allen Mens 
„ſchen erfordert, ſolche groſſe Wolthaten GOttes zu 
„erkennen, zu vermehren, und zu preifen nach Joh. 
„14, 23 . Dieſem zu Folge muß auch dad wichtig⸗ 
„ſte Geſchaͤft ſeyn, die Warheit des Evangeliums zu 
„ſchuͤzen etc. 

„Es gibt aber auch andere Leute, die ſich ihrer Re⸗ 
„ligion ruͤhmen, und ſagen: die wahre, zur Seligkeit 
moͤthige Lehre bleibe allezeit in der Kirche; und folglich 
„ſeyen ed nur Nebendinge oder laͤngſt hergebrachte Se⸗ 
„bräuche, bie man table und worüber man Streitigkei⸗ 
„ten anfange, ba man diefelbe um der allgemeinen 
„he willen überfeben folte. Wir bitten aber alle ehr⸗ 
‚Lich gefinnte Menſchen, die mit feinem shörichten Albers 
„glauben bezaubert find, daß fie doch die Stifte und 
„Blöfter in der ganzen Welt betrachten - follen, ob 
„nicht alled voll Unwiſſenheit und Unfläterei fen? daß 
„fie das Volk in der ganzen Kirche betrachten, wie es 
„vor den Bildern ligt, uud von einem biefe Gabe bits 
„tet, eine andere von einem andern, unb wie nicht nur 
„ein jebed Land, fondern faft eine jede Stadt ihre bes 
„‚fondern Schuzgätter hat. Daß aber durch die Aube⸗ 
‚sung folder Heiligen bie Herzen der Menſchen von 
„der wahren Aubetung GOttes abgezogen werben, — 

| „Io 
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‚fo offenbar, als unlaͤugbar es iſt, daß der Tag im tie⸗ 
‚fen Winter kuͤrzer ſey, als mitten im Sommer, Dars 
nad) erwäge man body auch, wie das Abeubmal des 
HErrnentheilige wird; wieder Prieſter nicht anders al⸗ 
mie auf dem Theater nad) den Regeln der Kunſt das 
bei agirt; wie man einen Raufs Handel und Gemerbs 
haft barand macht, für Todte und Lebendige, und 
vas der Misbraͤuche mehr find. Soll bei allen fols 
hen Dingen nichts Boͤſes feyn? Es ift ja offenbar, 
‚aß ſich eben dergleichen Unweſen bei den Heiden ges 
unden, und daß es folglich vom Teufel in bie Kirche 
ingefchoben, und nad) und nad beſtaͤtigt worden. Ju⸗ 
eſſen ſprechen fie: die Kirche irre nicht. Kann 
ber auch was unverſchaͤmters ſeyn, ala beifo entſezlichen 
zreueln, die vor Augen liegen, das irren dennoch 
ugnen wollen? Es haben irdiſch gefinnte Paͤbſte 
der Kirche vegiert, bie auf ihre Herrſchaft und Ty⸗ 
nnei mehr bedacht waren als auf die Lehre; tum⸗ 
e und ungeſchikte Prieſter und geizige Moͤnchen has 
a viele Irrthuͤmer ausgeſtreut, und das blinde Voif 
umt gerne an, was feinen Leidenfhaften ſchmeichelt. 
Ihe Exempel und ein foldy Beginnen darf man aber 
ch gewis ber Kirchen GOttes nicht zueiguen. Die 
l. Schrift hat felbft zuvor bezeugt, ed werde dad 
angelium nicht nur aufferhalb,, von Juden und Hei⸗ 
verfolgt werden, ſondern auch unter eben dem 
ufen, der den ſchoͤnen Titul der Kirche fuͤhrt, 
de eine groſſe Menge von verkehrten Menſchen 
1, bie von ber Warheit abweichen und irre gehen zc.,, 
Hierauf führte Wielancdhton weiter aus, daß ed 
rund s Artikel des chriftlichen Glaubens umffoffens 
rthuͤmer und Misbraͤuche feyen, worüber dermas 
eflritten werde — Daß bie heil, Schrift in den 
tflüfen, welche zur Seligkeit noͤthig ſeyen, nicht 
I fen, ſondern von jedem verſtanden werben Eins 
- Daß bie Lehre — die Lehre der 
f2 a 
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alten Apoſtoliſchen Kirche ſey — Daß die falſchen Leh⸗ 
ren und Misbraͤuche ihrer Gegner ſo klar ſeyen, daß 
ihnen habe widerſprochen werden muͤſſen. Endlich ſagt 
er: „Daß wir aber die Synode, welche Paul IE. 
„zu Trient angeordnet hat, nicht annehmen fönnen , 
„bazu haben wir viele wichtige und in die Augen fals 
„ende Gründe. Denn Erſtlich ift der Richter ein 
„‚offenbarer Feind von und nnd unfrer Lehre. Zwei⸗ 
„tens ift die Form des Gerichts alfo befchaffen,, dag 
„niemand frei heraus fagen darf, was er auf dem Hers 
„zen hat, und die meiften , welchen das Recht zugeflans 
„den wird, ihre Stimmen zu geben, feichte Köpfe und 
„Feinde der Evangelifhen Warheit find, Drittens 
„haben die Unfern zu Trient feine Sicherheit zu ges 
„warten,, — . 

Diefe drei Punkten führte num Wrelandhton weits 
läufig aus; und zulezt hängte er den frommen Wunfch 
an, daß GOtt das Kicht ded Evangeliums erhalten, und 
durch eine, menfchlihe Macht vertilgen laffen wolle; 
ben Kaiſer, alle Könige und Reichs Stände 
bat er ebenfalls, nicht zu geſtatten, daß unter dem Schein 
des Conciliums die helle Warbeit verdammt, der Goͤ⸗ 
zenbienft beftätigt, und bie allenthalben wütende Tyran⸗ 
nei noch weiter getrieben werde — 
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Nach biefer nothwendigen Ausfhweifung Einnen 
num die Begebenheiten, welche fih im Reich zugetras 
gen haben, in ohnunterbrochener Folge erzählt werden, 
Die erfte, weldye die Aufmerkſamkeit des Geſchichts⸗For⸗ 
ſchers auf ſich zieht, iſt dad Religions⸗Geſpraͤch, wels 
ches zu Regensburg noch vor dem Anfaug des Reichs 
tags gehalten werben folte, unb wozu fchon einige vors 
laͤufige AUnftalten gemacht waren. Sleidan gibt eis 
ne kurze und gründliche Nachricht davon, die nun aus 


den Yrchival s Urkunden noch ergänzt werden Pa: 
r 


Der Churfürft von Sachfen verfprady fic) in Wors . 


nus wenig Gutes von diefem Colloquium, und wuͤnſchte 
aber, daß ed ganz unterbleiben möchte. Die Wits 
enbergiichen Zheologen, Pommer, Cruciger, 
Najor und Melanchton machten ihm aber in einem 
zutachten die Vorſtellung: daß ed ein anders ſey, ein 
olloguium verlangen; und ein anderd auf Verlangen 
s Raiſers dazu einwilligen; in der Haupt» Sadye 
chten fie aber wie der Churfürft,, daß nemlich nichts 
rfprieslicheö dabei herausfommen werde. 

Jacob Sturm von Strasburg berichtete den 
ındgrafen am 24 Dec. vorigen Jahrs, baß ber 
ath zu Strasburg dafür halte, wenn das Regens⸗ 
rgiiche Religions⸗Geſpraͤch Eeinen erwünfchten Aus⸗ 


N 


ig gewinnen folte, fo koͤnnten die Proteftanten doch 


impfs halben ein anderes in Vorſchlag bringen, 
ther, Pommer, Cruciger, Major und Me⸗ 
ıchton Aufferten aber in dem Gutachten, das fie bes 
en flellen musten, die Vermuthung, dad Regens⸗ 
cgiſche Geſpraͤch werde gar nicht zu Stand kom⸗ 
ı: ber Raifer und König Serdinand deuten 
: Zweifel jezt auf nichts ald die Befreiung ded Her⸗ 
8 geinrich von Braunfchweig, und die Erhaltung 
anſehulichen Hülfe wider die Zinfen. Und wenn 
bad Geſpraͤch einen Fortgang gewinne, fo dörfe 

doch nichtö anders erwarten, ald daß der Kaiſer die 
logen von Coͤlln und Löven dazu beorbere, wels 
gleich in den wichtigften Artikeln, und fonberlich 
a Urtikel von der Rechtfertigung, Zänfereien 
gen, und bann andere von ber Kirche, den Con» 
nn 2c. auf die Bahn bringen werden, und nicht das 
igſte nachgeben. Wuͤrde ed alsdann eben fo ges 
wie bei dem Geſpraͤch, welches im Fahr 1544 ges 
worden, fo hätten bie Proteftanten dad gröfte 

‚ bie Unterhandlungen mit einer Proteflation abs 
en und zu endigen, Auf einanderd Colloguium ans 
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zutragen, würde ganz vergeblich und fruchtlos ſeyn, weil 
doch nirgends auf unpartheitfche Richter zu hoffen fey. 
Nunmehr rübte aber die Zeit heran, daß die Eollos 
kutoren nad) Regensburg abgefhikt werben folten, 
und da ereignete fich bei den Saͤchſiſchen ohnvermuthet 
ein Anſtand. Melanchton war bereitd von bem 
Churfürften zu einem Gollofutor ernannt; am 9 
Sun. kam aber Luther zu dem Pontanus, und bat 
ihn dringend, den Melanchton aus wichtigen Urfachen 
mit diefem Auftrag zu verfchonen. An eben dieſem Tag 
ſchrieb er an den Churffrften: „Jhrochurfürftl. 
„En. möchten doch reiflich überlegen, ob Nrelandy 
„ron zu einem fo nichtigen und vergeblihen Collos 
„quio zu ſchiken fen? Es ift niemand auf der andern 
„Seiten , der würdig wäre, daß Melanchton mit 
„ihm diſputire. D. Major it Mannd genug , und 
„Aberflüyig genug. Zudem find Schnepfius und 
„Brentius auch dabei, die werden ſich nidytd nehmen 
„Laffen. Und wenn fie gleid) wolten, koͤnnten fie doch 
„nicht, weil man und ebenfalld um Math fragen wird. 
„Was hätten wir davon, wenn Melanchton krauk 
„würbe, oder gar flürbe? Er Eränkelt auch wirklich, 
„und ich habe mid) fehr aefreuet, als ich ihm neulich 
„aus dem Mannsfeldiſchen wieder zuruͤkgebracht. 
„Wer folte rathen, daß er in Gefahr geflürzt , und 
„GOtt verfucht werde? Wir würben ed hernad) zu fpät 
„bereuen. Die Jungen müffen and hinan, und lers 
‚men , wie fie dad Wort führen follen, wann mir nicht 
„mehr vorhanden find. Wenn D. Major und ande 
„re prebigen und in Collegiiö lehren föunen, fo werben 
„ſie eben fomol auch mit Sophiften difputiren Fönnen, 
„denn fie muͤſſen dem Teufel ja täglich widerftehen „, — 
Merkwuͤrdig ift dieſes Schreiben aud) darum , weil ed 
ein Beweis von der zärtlichen Liebe und Hochachtung ifl, 
welche Luther bis an fein Ende (melched 5 Wochen hers 
nad) erfolgte) fuͤr den Melanchton hatte. 
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Der Churfürft folgte Luthers Rath, und fchikte 
niemand nad Regensburg, ald ben D. Major und 
D. Laurentius Zoch, einen Rechts⸗Gelehrten; lez⸗ 
terer folte Zuhörer bei dein Gefpräch feyu. Das $.138, 
139. angeführte Reformations⸗Gutachten ward ihnen 
mitgegeben , welches darum mol zu bemerken ift, weil 
dadurch offenbar wird, daß der Churfürft damals 
noch ernfllicy geneigt geweſen fey, ſich wegen ber Bis 
ſchoͤflichen Autorität und der Kirchenguͤter zu vergleichen, 
und alfo die Schuld ihm nicht beigelegt werben koͤnne, 
daß der Streit nicht beigelegt wurde, und endlich gar ein 
blutiger Krieg erfolgte. Che fie noch zu Regens⸗ 
burg anlangten, fo bat ber Bifchof von Eichftädt, 
Nroriz Huyrten, der künftige Präfident bei dem Collo⸗ 
quium, die anmwefenden Evangelifchen Theologen zu 
Saft, und machte ihnen den Vorſchlag: Db ed nicht 
dad Beſte wäre, die Neligionds Sachen dem Concilium 
zu überlaffen ; die Proteflanten Eönnten nad) Trient 
gehen, und andern helfen, ſich felbft aber auch 
weifenlaflen. Von ſich felbft ſagte er zulezt: „Er 
wolle eben bei dem alten Mürterlein , der 
Birche,, bleiben. Die Proteftantifchen Gaͤſte ants 
worteten ihm hierauf: Er thue ganz recht, wenn er ſich 
zu ber rechten und wahren Dlutter halten wolle. Doc 
fen ed unläugbar, daß die Roͤm. Kirche audgeartet und 
verberbt fey, und erſt wieder gebeffert und zurechtge⸗ 
bracht werben müffe — zugleich gaben fie ihm bie rech⸗ 
ten Kennzeichen ber wahren Kirche an. | 

Pommer, Treuziger und Melanchton fag» 
ten in einem Gutachten, nachdem fie von dieſem Wors 
gang Nachricht erhalten hatten: die Theologen zu Aes 
gensburg haben dem Biſchof recht geantwortet. Er 
babe ohne Zweifel nichtd zu gewinnen gefuht, als daß 
fie von einigen Artikeln, bie fie bisher behauptet haben, 
weichen follen: fo bald aber biß gefchehen würde, fo 
würden ihre Gegner wieder mit neuen Artikeln, bie 
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man ihnen einräumen folte, zum Worfhein kommen, 
und fo nach und nad) alle ihre Irrthuͤmer bevefligen, ber 
Proteflanten aber fpotten, und ihre ganze Reformas 
tion zernichten. Im Sahr 1541 habe Naves aud 
ben D. Hans Mez (Metenfis) an die Collofutoren 
nah Regensburg gefhift , und fie zum Nachgeben 
ermahnen, und dazu den Bewegungs, Grund angeben 
laſſen: daß ber Kaiſer felbft zu einer Reformation ger 
neigt ſey, und ſich mit ihnen zu dieſem richtigen Werk 
vereinigen wolle, wenn fie nur in einigen Artikeln et» 
wad nachgeben; im entgegengefezten Fall könnte aber 
bei keiner Nation etwas Gutes gefliftet werden — Es 
fey aber dem Naves fon damals geantwortet wors 
den: bie Warheit, die man einmal oͤfentlich befannt has 
be, und die von ben Gegnern bereitd verdammt fey, börs 
e nicht verläugnet werden — Dad Wort VNachge⸗ 
en, bad bie Öegner immer im Munde führen, fey 
auch fehr unbeſtimmt, und wenn fie ihren Siun rund 
heraus fageır folten , ſo wuͤrde ſichs zeigen, daß fienicht® 
geringers verlaugen,, als daß die Evangeliſchen alle ih⸗ 
re angenommenen Artikel verlaffen, und fi zu dem 
verftehen folten , was von ihren Gegnern befchloffen wer« 
de — daß die Fuͤrſten fich dem Concilium anterwers 
fen follen, koͤnnen ſie nimmermehr rathen ; fie ale Pris 
vat ⸗Perſonen würben fich hingegen nicht weigern, wenn 
e3 der Kaifer befehlen folte, den Grund ihrer Lehre 
auch bet dem Concilium vorzutragen, und ihr Leben das 
bei in Gefahr zu ſezzen — „Denn wir fudyen in biefer 
„Sache (fo lautet der Schluß des Gutachtens) nicht uns 
„‚fer Vergnügen, nody Reichthum oder Gewalt , fons 
„tern haben nach ber Gnade, die und GOtt verliehen, 
„die Warheit und bie Ehre GOttes, und wie unfer 
„Heiland JEſus Ehriffus recht anzubeten fey, treulich 
„und reblid, gelehrt und gepflanzt , und hoffen auch, 
„ed werbe wahr bleiben, was Apgeſch. 5, 39. fleht : 
„Was aus GOtt tft, das Pörmen fie nicht 
„daͤmpfen. ” 5 $ 159 
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Am 27 San. ward der Anfang zu den Unterhands 
ungen zu Regensburg, Catholifcher Seitd mit einer 
eierlichen Meffe in der Doms Kircdye, und von den Pros 
eftanten mit einer Prebigtin der StadtsKirche, gemacht. 
Zu Präfidenten bei dem Gefprädy waren der Biſchof 
u Bichftädt und der Graf Sriedrich von Sürftens 
erg verordnet (Julius Pflug wurde hernach noch 
von dem Kaiſer dazu beftelt). Die Satholifchen Zuhoͤ⸗ 
er waren?! Beorg v. Loran, Bifhöflider Pfleger 
Amtmaun) zu Regensburg, Caſpar Kalten 
baler, Biſchoͤflich Augsburgiſcher Rath, und 
ßeorg Ilſeng, Kaiſerl. Rath (nachher Fam noch 
Bartholomäus Latomus, Profeſſor zu Frei⸗ 
rg, — Proteſtantiſche Zuhoͤrer waren der ſchon 
emeldte Laurentius Zoch von Sachſen, Volxad 
Sraf v. Waldek von Heſſen, Balthaſar v. Guͤlt⸗ 
ingen von Wuͤrtemberg, und Georg Volcka⸗ 
ner von Nuͤrnberg. Zu Collokutoren waren Ca⸗ 
holiſcher Seits erwaͤhlt: Peter Malvenda ein 
Spanier, Erhard Billicus ein Carmelit, Johann 
zofmeiſter ein Auguſtiner, und der befannte Joh. 
lochlaͤus; und von den Proteftanten : Martin 
zucer, an. Brentius, Beorg Major und 
Erhard Schnepf. | 

Bon den Catholiſchen Collokutoren machten die Pros 
eftantifchen in ihren Briefen an ihre Freunde eine fehr 
invortheilhafte Beſchreibung. 

Am Tag nach der Eroͤfuung des Colloquiums ſchrieb 
zoch an den Pontanus von ihnen: „Wir ſollen und 
‚müffen mit ſolchen Leuten zu thun haben, bei welchen 
‚ganz und gar feine Vereinigung zu hoffen ift, fo ges 
wis, ald die Sonne am Himmel ift., D. Major 
hrieb an die Theologen zu Wittenberg : ‚, Unfere 
Widerſacher find der rechte Schlangen-Saamen, und 
‚gar nicht wie Menfchen, eine Grund⸗Suppe von So⸗ 
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„phiſten. Die zwei Mönchen Fönnten nicht unver 
„ſchaͤmter ſeyn; Malvenda iſt ein aufgeblafe 
„ner, hochmuͤthiger Spanier, der auf den Kaifer 
„trozt, und alle verwirren will, daß fi die Präfis 
„denten auch felbft für ihm fürchten müffen „ wie fie 
. „uns denn beide befannt haben, baß ihnen diefer Spas 
„nier ganz verhadt und zuwider ſey, — In einen Bes 
richt an den Churfürften fagen Major und Zoch: 
„Die Sollokutoren find nicht friedliche Leute , fondern 
„die ärgften Schreier und Schaͤnder, audy Sophiften, 
„die keinen Conſeus fondern grofien Diſſens ſuchen, — 
Nach dem Verfprechen ded Kaiferd, und nach bem 
Wormſiſchen Reichs⸗Abſchied Hätten es freilich Froms 
me, gottesfürchtige, gelehrte, gewiſſenhaf⸗ 
te, ſchiedliche, Ehr/ und Fried⸗ liebende 
Männer feyn ſollen; aber nun fchien es, ald wenn vors 
fezlich folhe Männer gewählt worden wären , melde 
Leine von allen diefen Eigenfchaften befizen. Die Präs 
ſidenten waren auch nicht nur Roͤmiſch⸗Catholiſch, fons 
dern hatten zu Worms gegen alled, was bes Eollos 
quiums halben befchloffen worden iſt, mitden Äbrigen von 
ihrer Parthei proteftirt — Nun war ed leicht, ven Ausb» 
gang des Colloquiums in Woraus zu errathen. 

Die erfle Handlung fieng aud) fogleicy mit einem 
Gezaͤnk an, das vom 27ten Jan. bis aufden sten Febr. 
dauerte, und ber Gegenſtand diefer Zänkereien war 
nicht8 anders, ald — Nebendinge; wie viel Notarien 
ſeyn follen, was fie für einen Eid ſchwoͤren follen, wie 
die Alten verwahrt , und geheim gehalten werden fols 
len u. dergl. Dinge mehr. Die Präfidenten drangen 
auf Anfliften ver Catholifchen Collofutoren , und vors 
nemlich des Malvenda, , der immer mit der Gnade 
des Kalferd und der Vertraulichkeit des Kaijerlichen 
DBeichts Vaters prahlte, infonderheit darauf , bag alle 
Unterhaltungen geheim gehalten werben follen ; benn 
ed war ihnen viel daran gelegen, daß bie — 
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Foangelifchen niemand in die Augen leuchten , und bie 
agegen vorgebrachten elenden Sophismen ber Möndye 
ekannt werben; überbiß fuchten fie durch diefen Kunſt⸗ 
rif noch diß zu gewinnen, daß fie dem Kaiſer mıd dein 
Dabft berichten koͤnnen, mas ihnen gutbauchte, und 
n bem Publikum Nachrichten ausftreuen, was fie für 
volten, ohue daß fie von dem Gegentheil überführe 
verben koͤnnten. 

Die Evangelifhen machten aber dagegen ernſthafte 
Borfiellungen, und bezeugten , daß fie gar nicht einfes 
yen können, warum man verheelen folte, was die Eh⸗ 
ce GOttes und die Religion , von weldyer jedermann 
unterrichtet feyn müffe, betreffe. Sie koͤmmen ſich auch 
ohne Vorwiſſen ihrer Principalen keineswegs fo eins 
ſchrenken Laffen — Endlich verſprachen fie, fi) nad 
ber Ordnung der Präfibenten zu richten , nachdem fie 
mit allen ihren Vorſtellungen nichts ausrichten fonnten, 
doch nur fo lange, bis fie neue Verbaltungd s Befehle 
von ihren Principalen erhalten, - 

Am Febr., da nun dad eigentliche Gefpräh ans 
fangen folte , hielt Malvenda eine lange Rebe, wels 
che weiter nichts als eine Lobrede auf den Kaifer war. 
Bon fich felbft und feinen Collegen fagte er mit aller 
Dreiftigkeit: man werde aus allen ihren Handlungen 
Haben wahrnehmen Fönnen, daß fie ed mit der Religion 
treulich und chriftlich meinen. Sleidan hat den In⸗ 
halt biefer Rebe L.XVI. ©. 482. angeführt ; weitläus 
figer bat fie D. Major in feinem warhaftigen Be⸗ 
richt vom Colloquio, fo a0. 1546 zu Regens⸗ 
burg, der Religion halben, gehalten wor, 
den (welcher bei Hortleder T.1. B. J. Cap.4o. nach⸗ 

elefen werden kann) befchrieben. Am folgenden Tag 
iele Bucer im Namen der Proteflanten eine Rebe , 
und fertigte gelegenheitlicdy den Yralvenda , welcher 
die Proteflantifhen Fuͤrſten durchgezogen hatte, ab. 
Hierauf Ind er eite von den D, Major a 
03 
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Proteſtation (wie e8 bei. öfentlihen Unterhandlungen 
üblich war) ab, und gab fie zu ven Akten. So ohnver⸗ 
fänglich diefe Proteflation war, fo fehrien body die Ca⸗ 
tholifchen Eollokutoren , es fey feine Proteftation, 
fondern eine Crimination, und Malvenda fagte: 
„weil bed Kaiferd darin gedacht wird, und ich Kais 
„ſerlich bin, werde ich nicht laffen fortfahren, bie ich 
„auf alle Punkten geantwortet habe. ,, 

Die Präfidenten lieffen hierauf die Proteſtanten abs 
sreten, und nachdem fie ihre Proteflation genau unters 
ſucht und nichts Verfaͤngliches darin gefunden hatten, 
riefen fie Diefelbe wieber zurüf, und Wialvenda muss 
te fi ohne weitere Genugthuung beruhigen, Der Ins 
halt diefer Streits erregenden Proteflation war biefer : 
Zuvörberft dankten die Evangelifhen dem Kaifer in 
aller Unterthänigkeit, daß er ſich bisher fo gnädig ers 
zeigt habe, bie ftreitige Religions⸗Sache unterfuchen zu 
Laffen und zu vergleichen, und baten ihn, dieſe gütige 
Gefinnungen zu behalten, und fich durch ihre Widerfas 
her nicht bewegen zu laflen , die rechte chriftliche Lehre 
zu unterdrüfen. Die Präfidenten erfuchten fie ebens 
falls, beidem Colloquium allen Fleid anzuwenden, daß 
die göttliche Warheit and Licht gebracht und erhalten , 
und dureh falfche Auslegungen der heil. Schrift nicht 
verdunkelt werde. Beil fie aber überall in Schriften 
und auf Kanzeln für Kezer erklärt werden, fo wollen 
fie nur kurz anzeigen „ was denn ihr Glaube fey: 
„Erſtlich befennen wir (diß find die eigenen Wors 
„te ber nn.) vor GOtt und der ganzen Welt, 
„tie auch zuvor in der Lonfeflion zu Augsburg 
„geſchehen, die wir hiemit wiederholt haben wollen , 
„daß wir bie heil. Schrift der Propheten und Apoſtel, 
„als den Urfprung alled unferd Heild und Seligkeit , 
„von ganzem Herzen aunehmen; und daß die Schrift 
„bie einzige Grundveſte ſey, woranf die Kirche gebauet, 
„da JEſus Chriftus der Efjtein if. Daß aud in ber 
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yeil. Schrift alles volllommen begreife, was zur Se⸗ 
ligkeit nöthig iſt; ingleichem, daß fie audy die einzige 
rechte Megel alles wahren Gottesdienſts und gottfelis 
zen Lebens, und Feine Lehre noch Gottesdienſt anzus 
ıehmen ſey, fo nicht in den Schriften der Propheten 
md Apoſtel begriffen und von GOtt befohlen worden. _ 
Zum andern: daß wir aud) annehmen die drei Sym⸗ 
ola: das Apoftolifche, Nicaͤniſche und des Atha⸗ 
1afit. Zum dritten: Auch die vier groſſe Concilia, 
as Nicaͤniſche, Conſtantinopolitaniſche, E⸗ 
oheſiniſche und Chalcedoniſche, und die andere, ſo 
ern ſie mit der h. Schrift uͤbereinſtimmen. Zum vier⸗ 
en: daß wir auch annehmen die Schriften der be⸗ 
vährten Väter, boch in ber Maas, wie fie felbft ih» 
e Schriften wollen gehalten haben; nemlich fo fern. 
ie Zeugnis haben von ber heil. Schrift. Und weilen 
jewis , daß diefed die rechte einhellige Meinung und 
Slauben der heiligen redyten Catholiſchen Kirche iſt, 
o gefchieher uns Gewalt und Unrecht, daß und der 
Fegentheil ald Kezer verdammt, und und Schuld 
ibt, ob wären wir von ber Kirchen abgefallen, und 
ermwerfen alle Goncilien, Sazung und Lehren der Bäs 
er. Zum lezten bekennen wir auch, daß wir einis 
e unrechte Kehren und falfche Gottesdienſte, fo wis 
er bie heil. Schrift und die Einigkeit des Glaubens 
nd, geftraft haben 2c. ,, (f. Majors wahrhaf⸗ 
zen Bericht am ang. D. Nr. 36.) . 


$ 160. 


Der erfte Artifel, wovon Eraft eines Kaiferl. Bes 
ls, welcher am 27 San. beiden Partheien vorgelefen 
rben , bei dem Geſpraͤch gehandelt werben folte, war 
Artikel von der Rechtfertigung. Die Protes 
utifchen Gelehrten bezeugten ihr Befremben baräber, 
em biefer Artikel bei dem im Jahr 1541 gehaltenen 
ſpraͤch bereits mit Broppern und Pflugen vn 
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glichen worden; fie legten auch bie Schrift vor, welche 
damals von diefen beiden Gatholifchen Gelehrten aufges 
fezt worden war, und verlangten, baß fie den Alten 
des Colloquiums beigelegt werben folte; diß Eonnten fie 
aber nicht erhalten. ine neue Schmwürigfeit ereignete 
ſich dadurch, daß die Catholifchen Collekutoren nicht die 
Worte der Augsburgifchen Eonfeflion bei ihren 
Unterredungen zum Örund legen wolten, wie es felbft in 
dem Raiferlihen Refcript befohlen war, fondern 9 von 
Malvenda übergebene Size. D. Major hat dies 
fe Säze ind Deutfche überfezt, und eine bündige Wider⸗ 
legung beigefügt (f. Hortleder T. J. B. J. C. 40.); 

„fie waren voll von Scholaftifhen Blumen und verwirre 
ten irrigen Begriffen. 1) „Wann der Sünber (ſo lau⸗ 
„teten fie) gerecht wird , fo wird ihm die Suͤnde durch 
„Shriftum den Mittler vergeben, und wirb ihm bie 
„Gnade eingegoffen , und daffelbe gefchieht aus lauter 
„Gnade GDtted ohne unfer Verdienft. „, 

2) „Bu biefer Rechtfertigung gehört auch bei dem 
„Alten der freie Wille, welcher bewegt wird durch bie 
„Gnade, bie zuvor gegeben wird, und auch mit wirket. „, 

3) „Der Glauben, durch welden wir die Evange⸗ 
„liſchen Hiftorien glauben , und daß GOtt ber Vater 
„uns feinen Sohn zu einem WVerföhner geihentt habe 
„für unfre Sünden, und daß wir Vergebung der Suͤn⸗ 
„ben durch fein Blut haben, ift zu ber Mechtfertigung 
„in den⸗ Alten vonnöthen. ,, 

4) „‚Sebodh ift folder Glauben allein nicht genug zu 
„ber Rechtfertigung des Menfchen , die Hofnung und 
„Xiebe find auch vonnöthen, und eine foldye Buſſe, wel⸗ 
„her bie Liebe folge. ,, 

5) „Die Werke ver Buffe, welche zu ber Rechtfer⸗ 
„tigung eines alten Menfchen vonnoͤthen find, verdies 
„nen nicht die Rechtfertigung. „ 

» 6) „Wiewol das gewis iſt, daß alle Sünden, wel⸗ 

„che je verlaffen find, oder noch verlaffen rverden, durch 
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ad Blut bed Verföhnerd vergeben werben 5 jedoch fo 
mand vefligli und gewis glaubet , daß ihm feine 
Sünden vergeben find, und nicht feine Schwachheit 
nd Gebrechlichkeit betrachtet; derfelbige folget mehr 
:inen vermeſſenen Gedanken, denn der h. Schrift. ,, 

7) „Der Menſch, welchem die Sünden vergeben 
nd, derfelbige kann durch Hülfe der Gnade GOttes 
Ifo die Gebote GOttes halten und erfüllen, daß er 
JO und feinem Nächften geben und thun kann, was 
r ſchuldig. Dieweil er denn folches thur, fo thut ex 
icht allein Feine Sünde , fondern ift vielmehr gerecht 
ei GOtt, und ein Erfüller des Geſezes: und folche 
!eute find wahrhaftig gerecht vor GOtt, und erfüllen 
‚ad Geſez, denn fie haben Bie Gnade , welche gänzs 
ich die Sünde tilget, und ihnen Kraft gibt, dad Ges 
ez zu halten und zu erfüllen, nicht allein alfo, daß ihs 
ıen die Sünden nicht zugerechnet werben , welche , 
zachdem fie die Öerechtigkeit empfangen haben , noch 
’a bleiben, oder deshalben allein, baß die Gerechtig⸗ 
seit, welche nicht fie, fondern Chriſtus gethan hat, 
hnen durch Chriſtum wird zugeredjnet. ‚, 

8) „Wir bekennen, daß die Werke, durch, melde 
die Gerechten dad Gefez erfüllen, und GOttes Willen 
olgen, aljo bad ewige deben verdienen, daß, wie auch 
St. Paulus zeuget, ihnen die Krone der Gerechtig⸗ 
Feit muß gegeben werden. ,, 

9) „zum lezten kann ber Menſch viel Gutes thun 
vor der Rechtfertigung , welches nicht ein wenig dazu 
dient, daß der gütige SOtt die Augen feiner Güte und 
unausfprechlichen Barmherzigkeit zur Vergebung der 
Sünden oftmals wende. ‚, 

In Luthers Iateinifhen Werken T. II. Sen, BI. 
47. find diefe Säze lateiniſch abgebrufe nebft 38 Ges 
eu⸗Saͤzen, welche den Mielanchton zum Verfaffer 
aben — daß Malvenda das Verdieuft der Werke 
ehauptet habe, leuchtet aus dieſem verworrenen — 

am 
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Kram noch deutlich genug heraus; bie Urſache dazu 
laͤst fich auch leicht errathen,, denn bie Roͤm. Kirche ges 
winnt durch diefe Behauptung deu audfchlieffenden: 
Handel , die überflüffigen Verdienſte der Geiftlichs 
feit in Klöftern, und berer, welde von den Paͤb⸗ 
ften zu dem Mang der Heiligen erhoben worden find , 
an die bürftigen Erdens Bürger um einen guten Preis 
zu verfaufen. Denn daß es überflüffige Verdienfte ges 
be, welche bie Kirche auf andere übertragen koͤnne — 
haͤlt man in ber Röm. Xheologie für ein richtiges und 
nothwendiges Corollar aus dem Saz, daß überhaupt: 
GOtt feine Gnade den Menfhen um ihre Werke vers 
kaufe. Ein eifriger und gehorfamer Sohn der Roͤmi⸗ 
fhen Kirche, wie Malvenda war, konnte nun freis 
lich diefe einträgliche und Eoflbare Lehre nicht den Grüus 
ben der Proteflanten aufopfern, 

Am 12. 15. 16. 17. Febr. führte der Carmelit 
Billicus bei dem Colloquium das Wort. Cr flrit für 
fih und feine Parthei um den Namen Catholiſch, 
beichuldigte die Proteflanten, daß fie Zerrüttung und 
Trennungen in der Kirche angerichtet haben , und rech⸗ 
nete cd ihnen zu einem groffen Verbrechen an, baß fie 
bie fcholaftifhe Theologie verwerfen. Ihrer Lehre 
vom Blauben widerſprach er mit groſſem Gefhrei, 
aber deſto weniger init tüchtigen Gruͤnden, und vertheis 
bigte hartnäkig das Verdienft der Werfe. Die Protes 
flantifchen Gelehrten widerlegten hieranf am 17 und 
18 Febr. mit vielem Fleid, was ihre Gegner fürges 
bracht hatten, und baten abermal erufilic, ihren Bes 
weis, daß der Artikel von der Rechtfertigung ſchon 
bei dem vorigen Colloquium zu Regensburg verglis 
hen worden fey, den Akten beizulegenz fie konuten 
ihren Zwek aber durchaus nicht erreichen. 

Die Evangelifchen Gelehrten lieffen ſich hernach 
durch die Präfidenten und die Catholiſchen Collofutos 
ren überseden, daß die Notarien bei ben Unterrebungen 
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m 19. 20. und 22 Febr. nicht zugelaffen, und von 
en Unterrebungen nicht? aufgezeichnet wurde, unter 
em Vorwand, daß das Colloquium ein ganz freied Cols 
oquium ſeyn folle. Sie entdeften aber bald bie baruns 
r verborgene Liſt; denn ihre Gegner prahlten nun in / 
einen gebruften Schriften, daß fie die Pioteflauten, 
nd namentlih Bucern, fo fehr in die Enge getries 
n haben, daß fie ihnen zulezt Fein Wort haben ants 
orten koͤnnen. 

D. Major gedenkt in feinem wahrbaften Be; 
cht einer folchen Schrift, und fagt davon : „da bies 
er Bericht vollender, it mir ein Buch, zu Ingol⸗ 
ſtadt gedrukt, vorkommen, in welchem die Handlung 
ed Colloquii vom Gegentheil zu ihrem Ruhm und 
intern höchften Unglimpf und Verkleinerung befchries 
en wird, — Er erklärt aber diefe Befchreibung für 
ıe fo elende Ausgeburt eines feichten Kopfes, daß fie 
e keiner Antwort wehrt ſey. Jeder Leſer werbe fos 
ich einfehen Eönnen: 1) „Was für eine verwirrte , 
ngegründete und verführerifche Lehre es ſey, die der 
jegentheil, ohne ein rechte , wahrhaftes und befiäns 
ged Zeugnis der heiligen Schrift , behaupten wolle, 
) Daß fie in Diefer Sache, welche GOttes Ehre und 
r Menſchen Seligkeit betrift, nur ihre Ehre und 
haltung ihrer fhändlihen Abgoͤtterei und Irr⸗ 
ums, geſaucht. Uud 3) wie fälihlic und giftig fie 
aiſerl. Majeſtaͤt den ganzen Handel berichtet. „, 
Von Bucern fagt D. Major: „Sie rühmen, 
Falvenda habe den Bucer alfo bedrängt, daß er 
chwizt und nicht gemudt, wohin er ſich wenden fols 
da doch alle, fo dabei gemwefen, wol wiffen , wie 
ucer fie oftmals fo. unfauber gepnzt, daß fie Feinen 
z von ihrer unflätigen Sophifterei mehr in der Nas 
sehalten. Denn wie.oft ift nicht ber Malvenda 
jefchneuzt worden , baß er nicht weiter kommen füns 
‚ benn daß er gefagt ; Profecto ego miror (Traun! 
er Band. sg „ich 
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„ich verwundere mich) Und blieb alfo flefen, daß ihme 
‚auch von Bucero gefagt wurde: Admiratio, Mal- 
„venda , non eſt demonftratio in Theologia. Ad- 
„duc Scripturas. ImpugnaScripturis. d. i. Mein 
„lieber Malvenda : die Werwunderung ift Fein theolos 
„giſcher Beweis. Führe die heilige Schrift an. Fechs 
„te mit der Schrift wider und „„ — 
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Am 25flen Febr. fezten die Präfidenten dad Collos 
quium aus, unter den Vorwand, daß fie neu einges 
laufene Kaiferl. Befehle lefen muffen. Am folgenden 
Tag ward hierauf den fäntlidyen Collofutoren und. 
Zuhörern ein kurzes Kaiferliches Mefcript vorgelefen , 
deffen Inhalt darin befland: „Sie follen ſich in allem, 
„was fie durch die Präfidenten vernehmen werden, ges 
„horſamlich und willfährig erzeigen. „, 

Der Befehl, den die Präfidenten erhalten haften, 
entbielt aber folgende Punkten : 1) wurde "Julius 

flug zum dritten Präfidenten verordnet, und zwar 
als Biſchof zu ZTaumburg. 2) Solte über bie 
Zahl der beitimmten Eollofutoren und Zuhörer niemand 
zu dem Golloquium zugelaffen werden, 3) Die Beſtel⸗ 
lung der Notarien folle den Präfidenten lediglich übers 
Laffen feyn. 4) Sollen die Präfidenten,, Eollofutoren, 
Auditoren und Adjunkten fämtlich durch einen Eid vers 
pflichtet werden, die Handlung des Colloquiums geheim. 
zu halten, und feinem Menfchen zu eroͤfnen, bis dem 
Kaiſer und den Ständen ded Reichs Bericht das. 
von erflattet worden, und der Kaifer feine Einwillis 
gung dazu gegeben habe. 5) Solle der Artikel in dem 
lezten Wormſiſchen Abfcbied, — daß dem Kai⸗ 
ſer nach Endigung des Geſpraͤchs ein umſtaͤndlicher Be⸗ 
richt von allen Handlungen erſtattet werden ſolle — 
ſo verſtanden werden, daß der Bericht in Schriften 

und in der moͤglichſten Kuͤrze geſchehe. 
| er 
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Der Inhalt diefed Defretd war ben Proteftantis 
[hen Gelehrten aͤuſſerſt befremdend; fie vermutheten, 
bie Präfidenten feyen felbft die Urheber davon, und has 
ben ed nad) den Eingebungen des Malvenda einges 
richtet, und an den Asiferlichen Hof zur Ausferti⸗ 
zung geſchikt. Jeder Punkt enthielt für fie etwas 
Nachtheiliges; fie ſahen ſich deswegen genoͤthigt, eine 
Vorſtellung dagegen zu machen, und ſolche den Präs 
identen ſchriftlich zu übergeben, welches auch am 2ten 
Merz geſchahe. Voran ſchikten ſie in derſelben die 
Bitte 1) „daß ihnen vergoͤnnt werden moͤchte, uͤber 
‚ben Artikel von der Rechtfertigung eine vollſtaͤndi⸗ 
‚ge Antwort ad Alta zu geben, und 2) auch ihren Bes 
‚weiß, daß foldyer Artikel fchon im Sahr 1541 verglis 
‚hen worden. 3) (fagten fie) Können wir wegen Ju⸗ 
‚lii Pflugen unfern Principalen nichtd vergeben, uns 
‚ferer Perſon halben aber wol leiden, daß die Sache ded 
Evangelii vor dem ganzen Reich deutfher Nation 
‚möchte gehandelt werden. Daß wir aber begehrten „ 
daß zu diefem Colloquio auch eines Theils Präfidens 
ten, welche unfrer Lehre verwandt wären , zugeords 
net werben möchten, kann und niemand verdenken; 
jedoch will und nicht gebühren, Kaiſerl. Maj. Ziel 
und Maas zu geben, 4) Was den Artifel von den 
Adjunkten belanget, ift unfere unterthänige Bitt, Dies 
meil derfelbigen allein drei Perſonen, daß fie bei dem 
Solloguio möchten geduldet werden. 5) Von den No⸗ 
tarien ift unfer Bitt, daß auch von den Unfern etliche 
zu Motarien möchten verordnet werben: denn dieweil 
ſolches auch in Profans Sadyen zugelaffen wird , mie 
sielmehr folt das in der Sache „ welhe GOttes Eh⸗ 
-e und fo vieler Leut Seelen Seligkeit belanget, ges 
Tattet werden. 6) Auf den vierten Artikel (in dem 
Kaiſerl. Refeript) daß die Handlung diefes Colloquii 
zeinem Menſchen eröfner, und mir dazu mit Eiden be⸗ 
chweret werden follen, darein wiffen wir und ohne 
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„Vorwiſſen unferer Herren nicht zu begeben. Denn 
„daß die Sachen des Evangelii alfo in Geheim folten 
„gebalten werben , welche die ganze Chriftenheit belans 
„get, das wäre wider ben Befehl bed HErrn Chriftt, 
„da er fpriht: Geber bin in alle Welt ꝛc. Item: 
„Was ich euch fage im Sinfternis, das reder 
„im Licht zc. 7) Was den fünften Artikel belanger, 
„iſt noch unfer Bitt, daß alles, wie biäher, möchte 
„verzeichnet werden — Diemeil wir aber unferer Herrn 
„Beſcheid und Befehl diefer Mefolution halben müffen 
„erwarten, fo find wir erbötig, damit wir Die Zeit nicht 
„vergeblich zubringen, in dem Eolloguium, wie anges 
„fangen, fortzufahren 2c. „, 

In den folgenden Tagen fparten die Präfidensten kei⸗ 
ne Muͤhe, die Evangelifchen Gelehrten zu bereden,, dem 
Kaiferl. Befehl ohne Ausnahme Folge zu leiſten; da 
fie aber nichts ausrichten Fonnten, fo erklärten fie ihs 
nen am lo Merz, baß fie mit dem Eolloguium nicht 
fortfahren fönnen, bis fie nene Befehle von dem Bai⸗ 
fer erhalten haben. 

Die Proteftantifhen Collokutoren erflatteten biers 
anf am ı2 Merz ihren Principalen ausführlichen Bes 
richt von der ganzen Lage der Sachen, und wieberhols 
ten ihre vorigen Klagen über dad wiberwärtige Betra⸗ 
gen der Präjidentem und ihrer gelebrten Gegner, und 
daß Malvenda in dem Artikel von der Rechtferti⸗ 
‚gung die handgreiflichften Irrthuͤmer behaupten wolle „ 
und infonderheit in den 3 Tagen, da feine Notarien 
bei dein Colloquiun zugegen geweſen, fo viele Bitters 
feit ansgefhäumt habe, daß die Präfidenten ſelbſt ers 
klaͤrt haben, fie fünnen nicht zugeben, daß bad Ges 
(prä auf diefe Art fortgefezt werde. Pflug fey ein 
* der Evaugeliſchen Lehre ſowol, als bed Chur; 

irſten, und richte ſich nach dem Malvenda, und 
dieſer nach dem Kaiſerl. Beicht⸗-Vater, einen Mann, 
der einen unmaͤſſigen Hochmuth beſize, und ein * 
ag⸗ 
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fagter Feind von ber Lehre der Proteflanten fen — 
Die Mönden , deren Unverfchämeheit und Frechheit 
ohne Beifpiel fey , fcheinen deswegen zudem Colloquium 
verordnet zu feyn, damit dad, was ehedem verglichen 
worden, wieder zerrüftet werde. Und da in dem Ar⸗ 
tifel von ber Rechtfertigung Feine Wereinigung habe ers 
zielt werden koͤnnen, fo fey bei andern noch weniger eis 
ne Vergleihung zu hoffen. Sie hielten daher für gut, 
daß das Colloquium abgebrochen, und fie zurüfberus 
fen würden. Solte ed aber aufs neue fortgefejt wers 
ben, fo wäre allerdings nöthig, daß im gleicher Anzahl 
Catholiſche und Proteftantifhe Präfidenten und noch 

mehrere Gollofutoren angeftelt werben, | 
Der Landgraf in Heſſen fhrieb an bei Chur; 
fürften in Sachfen, nachdem er biefe Nachrichten 
von Regensburg erhalten hattet er halte dafür, daß 
bie Collofutoren zurüfberufen werben ſollen, ebe noch 
der Kaifer nad Regensburg komme; doch folten fie 
nur in der Stille abzeifen, ohne einen Befehl von ihren 
Principalen vorzumeifen. Der Churfürft, ber ims 
mer nach. den Gefezen der Aufrichtigkeit handelte, hatte 
aber bereitd den Gollofutoren einen Befehl, ſich von 
Regensburg wegzubegeben , zugefchift. Sie verabs 
ſchiedeten fich hierauf oͤfentlich, und übergaben am 20 
Merz den Präfidenten eine Proteſtation. In diefer 
varen alle Beſchwerden, womit fie vom Anfang bes 
Tolloquiums überlafter worden, namentlidy angeführt , 
and erwieſen, daß unter diefen Umſtoͤnden ber Zwek 
veffelben niemal erreicht werben koͤnne; body erklärten 
ie zugleich , daß wenn dieſe Befchwerben aufgehoben , 
ind bad Seſpraͤch fo eingerichtet würde, daß man dab 
vahre Beſte der Chriftenheit zum einzigen Augenmerk 
‚abeimachte, fo würbenihre Principalen ohne Zweifel fie 
ur Vollendung. ded angefangenen Werks mieder bes 
rdbern. Sie ſcheuen audy fo wenig ald ihre Dbern bad 
Licht, und wünfchen nichts mehr, ald daß ein Collo: 
Gag 3 * quium 
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quium angeftelt werde, wodurch die Warheit aufgeklärt, 
und die Ehriftenheit nicht mit neuen Irrthuͤmern und 
Streitigkeiten bereichert werde. 

Aun folgenden Tag fezte Julius Pflug eine Be 
antwortung diefer Proteflation auf, welche zugleich mehre⸗ 
re Gründe enthielt, die Proteflantiichen Collofutoren von 
ihrer Abreiſe abzuhalten. Da fie aber von einem ges 
wiffen Loxanus und zwei Zeugen benfelben mit allen 
rechtlichen Formalitäten eingehänbigt werben ſolte, jo 
war niemand mehr gegenwärtig, ald "job. Piftoris, 
von Heſſen, und diefer nahm fie nicht an, fondern Lies 
fie auf dem Tiſch liegen. 

Nun wurde von allen Seiten ein Öefchrei erhoben, 
bie Proteflanten haben dad Colloquium, von welchem 
ganz Deutfchland die größten Erwartungen gebabt 
babe, mit Gewalt ‚: und ohne gerechte Beranlaffung , 
abgebrochen ; alle Eatholifchen Schriftfleller jind auch 
einftimmig, den Proteflanten bier ein groffes Werbres 
chen anzuredinen. Die akteumaͤſſige Erzählung von dem 
wahren Hergang ber Sachen wird aber jeden Unpar⸗ 
theüfchen überzeugen können, daß man am Kaiferli- 
chen Hof fi alle Mühe gegeben habe, die Protes 
flanten durch die unbilligften Forderungen und Defrete 
. fo weit zu treiben, daß fie alle Hofnungen zu dem Col⸗ 
loquinm verlieren, und trachten ſollen, fich felbit aus dem 
Gedränge heranszumenden. Inſonderheit war die Zus 
muthung , einen Eid zu ſchwoͤren, daß fie von allen 
Handlungen bei dem Eolloguium ihren Principalen wicht 
bie geringfte Nachricht geben ſollen, eine fo böchft uns 
billige Sache, und ihren Pflichten und Inſtruktionen 
fo zumiberlaufend „ daß fie ſich keineswegs dazu beque⸗ 
men Fonnten. Daß Pflug zum dritten Präfidenten 
ernannt worden , gefchahe ohne Zweifel darum, daß 
der Ehurfürft in Sachfen aufgebracht würde, wie 
er denn auch eine eruftlidye Proteſtation wider ihm eins 
gewandt hat. Pflug haͤtte auch diefe Stelle ar” 
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fel sticht angenommen , wenn er'nicht vorläufige Nach⸗ 
wicht von dem Plan gehabt hätte, den ber Kaiſer wis 
der Chur » Sachfen gemacht ‚hatte; denn er muste 
offenbar feine eigene Ehrehintanfezen, indem er jezt mit 
anfehen muste, alles, wad.er im Fahr 154 1 nebſt Grop⸗ 
pern mit den Protefianten zu Regensburg verhandelt, 
berglichen und in ein Protokoll gebracht hatte, von Mal⸗ 
venda und ſeinen Collegen mit Verachtung verworfen, 
und von den Praͤſidenten nicht fuͤr wuͤrdig gehalten wur⸗ 
de, daß in den Akten einige Meldung davon gethan wuͤr⸗ 
be — Eine ausfuͤhrliche Nachricht von den Schika— 
nen, welche den Proteſtanten gemacht worden ſiud, 
iſt in dem oͤfters angezogenen wahrhaften Bericht 
bes D. Majors, und in dem kurzen Bericht Mar⸗ 
eini Buceri (ſ. Hortleder T.1.3.1. Eap. 40.41.) 
enthalten, | 
G 162. | 
Die Zeit zu dem Reichsſtag, weldyer zu Regens 
burg nad) dem Colloquium gehalten werben folte, ruͤk⸗ 
te nun heran, und mis jedem Tag wurden die Erwars 
tungen des Publikums, welche bei vielen mit bangen 
Ahndungen begleitet waren, von bemfelben gröffer und 
ingfllicher. Wor dem Anfang deffelben ward der Land⸗ 
graf in Heſſen veranladt, eine Reiſe nad) Speier, 
vo fih des Kaiſer aufhielt, zu mahen. Sleidan 
yat im 47ften Bud) feined Commentars eine leſenswuͤr⸗ 
‚ige Nachricht von den Unterredungen des Kaiſers mit 
»em Landgrafen ertheilet, die mit der Beſchreibung, 
velche dieſer dem Churfuͤrſten von Sachſen uͤber⸗ 
ſchikte, und welche in dem Weimariſchen Archiv aufs 
sewahrt iſt, vollkommen uͤbereinſtimmt. Nur das, 
vas einen Bezug auf die Religion hatte, ſoll hier, um 
eine Luͤke in unſrer Geſchichte zu laſſen, beigebracht 
verden. 
Die naͤchſte Veranlaſſung zu dieſer Reife gab Na— 
ves ben Landgrafen, welcher ihm durch den Gras 
8434 fen 
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fen Reinhard v. Solms hinterbringen lied: der Kai⸗ 
fer habe Nachricht erhalten, die Proteflanten fichen im 
Begrif, ihn mit gewaſneter Hand anzugreifen. Wenn 
er nun felöft zu dem Kaiſer kommen würde, fo koͤnn⸗ 
te er nicht nur fich felbft und feine Bunds⸗Verwandten 
rechtfertigen „ ſondern auch fiir Dad gemeinfchaftliche 
ol des Reichs viel Gutes ausrichten. Won aͤhnli⸗ 
chem Suhalt war ein Brief des D. Lövenburgs, ber 
. im Namen ded Grafen Nuenar an den Landgrafen 
gefchrieben hatte; den Argwohn wider die Proteſtauten 
folte der Koͤnig in Frankreich dem Kaiſer beiges 
bracht haben; eigentlich war es aber der Cardinal 
Tournon, hinter welden es der Pabſt geſtekt hatte, 
der den böfen Saamen audgeftrent hatte — 

Der —— lies ſich durch dieſe Vorſtellungen 
bewegen, eine Reiſe zu dem Kaiſer zu unternehmen, 
doch — er die Vorſicht, den Kaiſer um ein ſiche⸗ 
res Geleit zu bitten. Er erhielt auch ſobald zwei Ge⸗ 
leitös Briefe, welche am 24 Merz unterzeichnet waren, 
wovon er ein Eremplar dem Churfürften ſchikte, und 
das andere mit fih nahm. Am 27flen Merz langte er 
{don zu Speier an, und wurde von dem Kaiſer ſehr 
guädig empfangen; überhaupt bezeugte fi) der Kai⸗ 
fer während feines Aufenthaltd zu Speier immer uns 
gemein gütig gegen ihn: er hatte auch kurz vorher feine 
Prinjeſſ in —* „die Gemalin des Pfalz: Grafen 
Wolfgang zu Zweibrüßen im Wocens Bett bes 
fucht , und nebft ihrem Hof s Gefinde befcheuft. 

Dem Kandgrafen lied ver Kaiſer bald burd) 
Naves bie Verfiherung geben, daß er ihm ben 
Argwohn, ald wenn er heimlid) etwas wider ihn unters 
nehmen würbe,, gänzlicdy benommen habe; und Gran⸗ 
vells fagte öfentlih: Er fey num überzeugt , daß bie 
Protefianten nichts anders ald Frieden und Einigkeit 
ſuchen. Schon am 21 Febr. hatte Granvella den 
Zandgrafen buch feinen Rech und — 

0h. 
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Zeh Kendel , verfichern Laffen: er habe von dem 
aiſer nichtd Unangenehmes zu befürdten, die Ans 
gaben des Herzogs Heinrich von Braunfchweig 
feyen ſchaͤndliche Luͤgen, wofür er werde büffen muͤſſen. 
Einſt bezeugte der Raifer ben Landgrafen fein 
Misfallen, daß das Collogaium von ben Proteflanten 
abgebrochen worden: der Landgraf ftelte ihm hierauf 
Sie Dlmmöglichkeit vor, daffelbe unter den vorligenden 
Umftänden fortzufezen , und beſchwerte ſich infonderheit 
über dad Verbot „ daß hie Proteftantifchen Theologen 
von ben Handlungen bei den Eolloguium ihren Princis 
palen feine Berichte erftarten follen. Der Kaiſer ants 
mortete hierauf, daß er von dieſem Verbot fo wenig 
wifle, ald davon, daß Malvenda den Artikel von 
ber — wieder in Streit gezogen habe — 
Hierauf drang der Landgraf zu wiederholtenmalen 
auf bie Zuſicherung einer dem Speieriſchen Reichs; 
Abfchied vom Jahr 1526 gemäffen Religions » Freis 
beit, ed möchte auch dad Colloguium, oder andere gütlis 
che Unterhandlungen einen Ausgang nehmen, welchen fie 
wolten — Granmells ſchalt hingegen auf die Theo⸗ 
Iogen , warf ihnen Zankſucht, Unbiegfamkeit und Uns 
einigkeit , die unter ihnen ſelbſt herrfche, vor, und trug 
barauf an, daß man einige Churfürften und Fuͤrſten 
erwänlen folle, melde einen Entwurf zu einem Ver⸗ 
leid) machen. Dem Pöbel könne man Feine Religions» 
Freiheit geflatten, weil er fich wider die Fürflen empoͤ⸗ 
zen würde — Der Aandgraf vertheibigte hierauf bie 
Theologen , und widerfprady infonderheit dein Vorge⸗ 

ben, daß fie unter fich felbft uneins feyen. Alle (fa 
te ex) befennen fid zu dem alten Glauben nad) der Lebe 
ze der Apoftel, und zu der Augsburgiſchen Cons 
feffion; der Sacrament Streit fey zu Ende, und has 
be von jeher nur in Morten beflanden. Die Wicders 
‘täufer werben überall von den Proteſtanten geilraft , 
and ben Catholiken nn Gewalt angethan. — 
3 


885 
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Entwurf zu einem Religions s Vergleich Eönne obne 
Xheologen. nicht gemacht werben; body rathe er, baf 
man friedliebende Männer, etwa den Jgkob Star 
men von Strasburg, Georg Beflerer von Ulm, 
‚den Chur Sächfifchen Rauzler Franz Burcard, 
and den Wilhelm von Maſſenbach, Wuͤrtem⸗ 
bersifcben Rath, erwähle, mit andern von der Ge⸗ 
gensParthei über Vergleiche » Artikel Unterhandlunge 
zu pflegen — 

Dip war die Summe von dem, was bei dieſer Zu: 
ſammenkunft des Kaiſers und des Landgrafen der 
Religion halben gehandelt worden iſt, wobei Gran 
vella öfterd verficherte: der Kaiſer werde um dei 
Pabſts willen von feinem Vorhaben, einen Religionb 
Vergleich zu fliften, Feines Haars breit weichen. 
Die Urfahe, daß der Kaiſer ben Landgrafen fo 
guädig behandelte , war ohne Zweifel feine andere, alö 
daß er ihn mit füffen Worten auf feine Seite bringen, 
und von den Schmalfaldifhen Bunde » Verwandten 
trennen, ober doch ganz treuberzig machen wolte, baf 
er bie Gerüchte von Kriegs⸗Zuruͤſiungen für falfch balte, 
oder wenigftend glaube, er und feine Bunds⸗Genoſſen has 
ben nicht dabei zu befürchten. Dreimal ſezte er in ibn, 
daß er bei den Reichẽtag in Perfon erfcheinen folle; ber 
Landgraf entſchuldigte fich aber jedesmal theild mit 


den groffen Unkoſten, die mit einer perjönlihen Beſu⸗ 


hung des Reichdtags verbunden feyen , theild mit einer 
bevorftehenden Unterhandlung zwifchen dem Churfür: 
ften und Herzog Moriz von Sachfen, wobei feine 
Gegenwart nothwendig fey. Soviel iſt gewid, Daß der 
Raifer nicht fo glüflich war , den Landgrafen dur 
fein gnaͤdiges Bezeugen volllommen zu beruhigen ; er 
behielt fein Mistrauen bei, und einige Nachrichten, 
bie er unter bes Hand erhielt, gaben demſelben neue 
Nahrung. Der Belchreibung von feinem Aufenthalt 
zu Speier , die er dem Churfürften am 3ı Mer; 

F zu⸗ 
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zuſchikte, legte er einen Zettul bei, worauf die Nach⸗ 
richten aufgezeichnet waren, daß Granvella einft ges 


fagt 


habe: „Der Landgraf habe zwar viel Herz, aber 


‚keine Pfenning,, — Und daß der Kaiſerl. Secretar 
Öbernburger ſich verlauten laffen: „Wenn er Kai⸗ 
„ſer wäre, wolte er dem Handel bald ein Ende mas 
„chen, und ein Erempel an einem ber Vornehmſten 
„(ben Landgrafen) flatuiren, daß den andern ber 


„Kuͤzel ſchon vergehen folte,, *) — 


.®9 
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Der Zwek, den der Kaiſer bei diefer Zuſammenkunft 
mit dem Kandgrafen hatte, war ohne Zweifel diefer: 
durch ihn zu erfahren, ob die Proteftanten den Gerid'= 
ten von feinen Kriegd:Zurüftungen trauen, und fid) bei 
ihrem Convent zu Frankfurt verabredt haben, ihm als 
lenfalld mit einem Ueberfall zuvorzulommen : im Fall 
aber, daß fie fich nichts Boͤſes zu ihm verfehen, fie noch 
weiter ficher zu machen. Die Unterrebungen ded Kai⸗ 
fers und feiner Minifter, mitdem Landgrafen, die Slei⸗ 
dan ©. 494. anführt, verrathen diefe Abfichten deutlich. 
Carl erreichte auch feinen Zwek volllommen. Er wuste 


nun, dag die Proteftanten ungerüftet feyen, und machte fie 


wenigften& fo weit ficher, daß fie den. Krieg noch für ents 
fernt hielten. Der Landgraf, der vielleicht fein volled 
Mertrauen in feine gnädige Neufferungen fezte , aber 
doch auch nicht ganz — dagegen blieb, macbs 
te den Geſandten der Schmalfaldi Bunde : Ges 


noſſen, ‚welche eben zu Worms einen Konvent (bei 


welchem Ravenoburg in den Bund aufgenommen wurs 


de) bielten,, eine fchmeicyelhafte Vorftellung von den ge> 


neigten’ Gefinnungen des Raifers gegen fie. Der Bund 
war nach dem- Geifb aller gro m Verbindungen und Al⸗ 
lianzen fchon vorher nur zu langſam, zu bedenklich und 
ohnenefchläffig in feinen Berarhichlagungen, und’ glaubte 
nunmehro doppelt, ed wäre nicht nothwendig , fogleich 
unmittelbare Maadregelu gegen eine Gefahr zu ergreifen, 
die fo entfernt fchien, und vielleicht nur eingebildet wäs 
re. (f. Robertfon 3Bd. &.89.) Moch von einer ans 
dern Seite war dieſe Zuſammenkunft den Proteftanten 
nachtheilig. Eo gewis der Plan zu Ihrem Ungluͤk fchon 
gemacht, und der Anfang des Couciliums fchon fo gut 

wie 
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Der Landgraf war alfo fowol als feine Bunds⸗ 
Verwandten von ben Abſichten und Gefinnungen ber 
Catholiſchen Parthei unterrichtet 5 fie hatten ſich auch 
bereits bei dem Convent zu Frankfurt miteinander über 
der Bollmadht verglichen, womit fie alle ihre Geſandten 
anf den nächften Reichötag abfchifen wollen , um in volls 
kommener Einigkeit und aus einem Gefichtöpunft für 
ihr gemeinfchaftliches Wol fich zu verwenden. Woran 
in diefer Vollmacht waren die öfentlihen Unterhandluns 
gen, welche feit vielen Jahren auf ben Meichdtägen mit 
den Proteflanten oder ihrenthalben gepflogen worden, 
fummarifh angeführt: im Jahr 1526 (erzählten 
fie) fey zu Speier in bein Reiche s Abfchieb verorbnet 
“worden, daß Fürften und Obrigkeiten in Religions Gas 
chen ohngehindert feyn und freie Hände behalten follen: 
nur folten fie trachten, fich fo zu verhalten, wie fie ed 
gegen GOtt und den Asifer verantworten koͤnnen. 
Schon im Jahr 1529 habe man aber diefe Verordnung 
wieder durch viele unredlichen Kunſtgriffe umzuſtoſſen ges 
ſucht, und endlich im Jahr 1530 zu Augsburg ein 
Dekret bekannt gemacht, durch welches die Proteſtan⸗ 
ten fuͤr Kezer erklaͤrt, und allen Strafen unterworfen 
worden, welche an denen vollzogen werden, die man 
fonft mit dieſem Namen brandmarke; folglich fen das 
erfte Wormſiſche Edikt vom Jahr 1521 volllommen 
ers 
wie eine Krieges Erklärung war, fo wurde der Raifer 
doch noch mehr. erbittert , ( jo wenig er fich® auch merken 
lied) daß der Landgraf, ‚wiediemeiften feiner Bunds⸗ 
verwandten, fo hartnälig fich weigerte, bei dem Reichs; 
täg in Perfon zu ericheinen,; denn er wolte, daß ein 
. Reichstag, den.er durch feine Gegenwart verberrliche,, 
durch, die Ankunft vieler. Fürften glänzend gemacht wers 
de. Die Beſorgnis der Proteftanten, man. möchte vielleicht 
Gewalt brauchen , und ihnen die Bewilligung derSchluͤſ⸗ 
fe des Reichötags abzwiugen, war die wahre Urfache ih⸗ 
res Ausbleibene,. Anm. des Serausg. 
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erneuert und beftätigt worden. Weil aber baffelbe nicht 
vollzogen werben könne, ohne zugleich in ganz Deutfchs 
land. die Kriegd: Flanımen anzuzünden, fo haben im 
Sahr 1532 die Churfürften von Mainz und Pfalz zu 

chweinfure und Nuͤrnberg einen Frieden vermits 
telt; aber auch diefer fey durch bodhafte Misdeutungen 
entkräftet, und die Proteilanten von dem Aammer: 
Bericht, der Raiferl. und Rönigl. Befehle ohners 
achtet, auf alle Weife gekraͤukt worden, bis ed endlich 
im Jahr 1539 zu Frankfurt abermal zu einem Vers 
trag, und endlich im Jahr 1541 zu Regensburg zu 
bem Receß gekommen, ben die Proteftanten nicht has 
ben annehmen Eiunen. Der Kaiſer habe deöwegen 
demſelben eine eigene Deklaration beigefügt, und dars 
in bad Augsburgifche Dekret aufgehoben. Diefe 
Deklararion fey im Jahr 1542 zu Speier durch 
Sommiffarien erneuert, und im Jahr 1544 durch bie 
Vermittlung ber Churfürften von Brandenburg 
und Pfalz dad Augsburgifche und alle den Protes 
ſtanten nachtheilige Dekrete, bis eine vollkommene chrifts 
liche Vereinigung erzielt werde, aufgehoben, und zu⸗ 
gleich beſchloſſen werden, daß das Kammer⸗Gericht fo 
eingerichtet werden ſolle, wie es den vorigen Reichs⸗ 
Abſchieden gemaͤs ſey. Wider alles Vermuthen ha⸗ 
be man im vorigen Jahr zu Worms von den ange⸗ 
führten Abfchieden eine folhe Erklärung gemacht, 
ald wenn in Religions, Sachen keine Berbefferungen ges 
macht werben, und fein Reichs-Stand der Evangelis 
ſchen Lehre beitreten dürfte, fondern alles in ber alten Bers 
faffung bleiben muͤste. Es feyen aud) wider den Chur⸗ 
fürften von Coͤlln und die Städte Zepeneburg 5 

Im, Donawerth und andere bie gefchärfteflen Bes 
fehle ergangen, um bie in bem — Regens⸗ 
burgiſchen Abſchied geſtattete Reformation zu hin⸗ 
tertreiben — Wenn es nun dabei bleiben ſollte, ſo wer⸗ 


den dadurch alle Vertraͤge und Friedens⸗Schluͤſſe aufs 
| 966 
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gehoben, unb unter den Reichs Staͤnden felbft ber 
Saamen zu Uneinigkeiten und Mistrauen ausgeſtreut, 
woraus dem gemeinen Weſen der gröfte Schaden ers 
wachfen müffe — ! Ä 

Nun folgte die eigentliche Anweiſung für die Ges 
fandten, was fie in den Meichd » Verfammlungen vors 
tragen follen. Allererſt follen fie vorſtellen, daß die 
Proteftanten in allen ihren Handlungen deu Mechten 
und den Verträgen Genüge geleiftet, und niemal jes 
mand zur Annehmung ihrer Religion gezwungen haben, 
noch in Zukunft zreingen werden. Deöwegen verlans 
gen fie aber auch, daß man diejenige, welche die Evs 
angelifche Lehre für die wahre erfeunen , und kuͤnftig 
noch annehmen werben, ber Religion halben nicht bes 
leidige , fondern Frieden und Ruhe genieffen laffe, — 
daß man das Augsburgiſche und andere ihnen nach⸗ 
theilige Dekrete bis zu einem endlichen Religionss Vers 
gleidy aufhebe, und dad Aammer: Bericht nah dem 
im Jahr 1544 gemachten Neichdtagd: Schluß reformirs. 

Wuͤrden die Geſandten wahrnehmen , daß ihre Ges 
gen-Parthei zur Bollziehung des Augsburgiſchen 
Defrets und zu Gewaltthätigfeiten geneigt feyen , fo 
follen fie die nachdruͤklichſten Vorftellungen Dagegen mas 
chen, und mit lebhaften Farben dad Ungluͤk ſchildern, 
welches die Friedends Störer über Deutfchland Brins 

en. Die Proteftanten feyen um fo mehr vor GOtt under 

Belt unfchuldig, da ſie noch immer bereitwillig feyen, alle 
rechtmaͤſſige Mittel, den Frieden zu -bevefligen, ans 
zunehmen; nur bitten fie, daß feine freunde Völker 
nach dein Verlangen des Pabfts ind Reich geführt 
werden — 

Diefe Vollmacht ift num ein überzeugender Beweis, 
daß die Proteftanten Feine andere ald billige Forderuns 
gen gemacht haben, und von dem Gedanken, fidy zu 
empoͤren, weit entfernt gemwefen feyen. Mit derfels 
ben, und mit noch andern Befehlen, melde ihren Bes 

zug 
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zug auf Bunds⸗Angelegenheiten hatten, reisten nun bie 
Chur : Sächihen Sefandten , Eberhard von 
Thann und Franz Burcard von Frankfurt aus 
uerſt nach Worms zu dem Convent, und von dba nad) 
egensburg. Weil fid) aber der Raifer noch ims 
mer dad Aufehen gab, daß er bei dem Regensbur⸗ 
gifchen Colloquium bie beften Abfichten gehabt has 
be, und deu Proteflanten zu einem groffen Verbrechen 
anrechnete, daß fie ed abgebrochen haben, fo ſchikte der 
Churfürft von Sachfen jenen Gefandten am 20ſten 
Apr. noch den Erasmus von Minkwiz nad, mit 
einer eigenen Inſtruktion, welche fih allein auf biefe 

Sache bezog. 
Die Eyangelifchen Stände hatten bereitö hiers 
siber einen lebhaften BriefsWechfel miteinander geführt, 
umd ber Rath zu Serasburg einen weitläufigen Auf⸗ 
ſaz, wozu Bucer viele Materialien hergegeben hatte, eins: 
geſchikt, welcdyer auch bei der Entſchuldigung, welche 
dem Asifer hernach fcyrijtlich vorgelegt worden iſt, 
zum Örund gelegt wurde. Er enthielt eine anfchaulis 
che Darftellung aller Urfachen , welche einen ermünfchs 
ten und fruchtbaren Erfolg des Colloquiums haben hins 
dern muͤſſen, und neue Vorſchlaͤge zu einem andern, wos 
von man eine befjere Wirkung erwarten koͤnnte — Ein 
neuer Beweis von ber Öcneigtheit der Proteitanten, zur 
Befoͤrderung bed gemeinen Beſten u. des Friedens alles 
mögliche beizutragen! Ihre Borfchläge beflanden vornems 
lich darin: ı) Die Cacholifchen Stände müffen aue⸗ 
druͤklich ihre Einwilligung au Haltung eines Colloquiums 
geben, und die Meligions s Streitigkeiten nicht an ein 
Soncilium verweifen. 2) Zu Präfidenten folten Fuͤr⸗ 
ſten, welche fidy die Sache angelegen feyn laſſen, ers 
wählt werden, und zwar von jeder Religions Parthei 
eine gleiche Anzahl. 3) Müflen Collokutoren ernannt 
werben, welche weniger bitter und feindfelig ſeyen, als 
bie leztern; Gelehrfamkeit und Frommkeit feyen — 
al⸗ 
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ſchaften, welche fie von ihnen fordern. 4) Eine klei⸗ 
ne Anzahl Zeugen und Zuhörer aus allen Ständen, lau⸗ 
ser fromme, friebliebende und angefehene Männer , 
follen bei deu Unterredungen zugegen feyn. 5) Die wich⸗ 
tigften Gründe, welche von beiden Partheien für eine 
Meinung angeführt werben, follen entweder von No⸗ 
tavien beider Partheien, oder von den Collofutoren felbft 
aufgezeichnet, und einander freundfchaftlich mitgetbeilt 
werden, wie ed bei allen wolbeftelten Gerichten üblich 
fey. 6) Weil ein Religions » Gefpräd die chrifiliche 
Rehre und Kischen » Zucht zum Gegenfland habe, fo 
müffe man dabei aud) frei und aufrichtig gegen einans 
ber handeln, und jede Parthei der andern ihre Auffas 
ze zur Einficht und Beantwortung zuftellen. Am Ens 
de war noch eine Erinnerung wegen des Eonciliumd zu 
Trient, auf deſſen Ausſpruch die Catholifche Parthei 
die ReligiondsGache vermeifen wolte, angehängt: Weil 
es lediglich von dem Pabſt abhange, fo fey nicht zu ers 
warten, baß eine ernflliche Reformation von demjelben 
veranftaltet werde. Die Dekrete, welche in ber vierten 
Sizung beflatige worden , beweifen auch augenſchein⸗ 
lich, daß man zu Trient nichtd anders fuche, als 
dad aufgegangene Licht der Warheit wieder zu vers 
bunfeln, und den alten Überglauben und Irrthuͤmer 
auf den Thron zu fezen. Wenn man ben Traditio⸗ 
nen einen gleichen Wehrt mit der heil. Schrift beilege, 
fo fey den ſchaͤdlichſten Miisbräuchen ber Meg in dieKirs 
he gebahntz denn ed ſey bekannt, baß man dieHerrfchaft 
des Pabfts über die ganze Welt — die Saze: daß 
der Pabſt ein ausfchlieffendes Recht habe, die Bibel 
zu erklären — daß die Laien zu Religions» und Kirs 
den» Sachen nichts zu fagen haben — daß der Pabſt 
und bie ihm anhängige Elerifei bie Kirche, die hrilige 
Mutter ſeyen — daß ınan alles diefed und noch mehres 
re Irrthuͤmer und Misbräuche aud den Traditionen zu 
beweifen pflege x. | 

$ 104, 


| $ 164. | 
Fruͤher als alle Reichs: Fürften langte der Kai⸗ 
fer zu Regensburg anz ſchon am toten Apr. hielt er 
bafelbit feinen feierlichen Einzug. Am gren Mai kam 
der Marggraf Albrecbe von Baireuch, ein Herr, 
von welchem in den Akten einige Anekdoten aufgezeich⸗ 
net find, welche auf feinen edlen Char. Eter fhlieffen 
laſſen. Er begleitete nicht nur den Raiſer in die Meß 
fe (diß thaten hernach andy andere Proteſtauteu), fons 
deru vedte felbft verächtli von ber Lehre der Protes 
fianten,, und befuchte fleiffig die Pretigten eines Au⸗ 
guſtiner⸗Moͤnchen, welcher mit der gröften Hef⸗ 
tigkeit über die Evangeliſchen loszog. Kurz zuvor folle 
Albreche , als ihn: von jemand zn Gemuth aeführt 
worden, baß ed unrecht fey, die Waffen wider dad Was 
terland zu ergreifen, gefagt haben; Er wolte dem Teu⸗ 
fel dienen , wenn er ihm Geld gäbe — Nicht viel relis 
giöfer war Erich ber juͤngere, Herzog von Braun⸗ 
fchweig , welcder am gten Mai zu Regensburg 
aufam, Am ızten hielt der Marggraf "Johann 
von Cuͤſtrin, der aus dem Schmalkaldiſchen Bund 
trat, feinen Einzug , und am 25ſten Mai der Herzog 

Moriz von Sachſen, welcher fid) mit dem Kaifer 
in geheime Unterhandlungen eingelajjen hatte, bie 
hernach, da der Krieg ausbrach, offenbar wurden. 
Bon Catholiſchen Staͤnden waren auffer dem Koͤ⸗ 
nig Ferdinand die Sardiudle von Trient und Augs⸗ 
burg, zwei bittere Feinde ber Proteſtautenund geſchaͤf⸗ 
tige Beförderer bed Kriegd, zugegen, und ber His 
ſchof von Hildesheim , der jenen an feindfeligen Ges 
finnungen gleich war; der Churfürft von Mainz, 
die Bifhöfe von Bamberg, Wuͤrzburg, Aich⸗ 
aͤdt, Paſſau, Toul, und der Deutſch⸗Ordens⸗ 
eifter, Bon weitlichen Fuͤrſten erfaienen in Pers 
fon der Herzog Wilhelm von Baiern, und Pfalzs - 
Graf Sriedrich von Simmern, der Herzog Wil: 
ater Band, Hbh helm 
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helm von Cleve, und Chriftoph Landgraf zu Leuch⸗ 
tenburg. in 


Der Raifer eröfnere am 5 Sun, den Reichstag 
mit einer Fünftlihen Mebe, deren Inhalt Sleiden 
L. XVII. anführt. Nachdem er, wie gewöhnlich, feine 
Vorſorge für die Wolfahrt bed deutfchen Reichs 
angerähmt, und verfichert hatte, daß er blod ans Bes 
gierde, Ruhe und Ordnung in demfelben wieder heraus 
ftellen, alle andere Sorgen aufgegeben, und bie wichs 
tigften Angelegenheiten hintangefezt habe: fo bemerfte 
er mit Unmillen, daß fein uneigennuͤziges Betragen nicht 
überall nachgeahmt werde, indem verfhiedene von dem 
sornehmften Reichs⸗Staͤnden ſich nicht bei Verſam̃⸗ 
lungen einfinden mögen , bei tveldyen über dad Mol des 
ganzen deutfchen Reichs berathſchlagt werben folte 
— Hie-auf beklagte er die ungluffeligen Zwiſtigkeiten 
in ber Religion, den fhlechten Erfolg aller Bemuͤhun⸗ 
gen, bie er biöher zur Beilegung derfelben angewandt 
babe, die fo fchleunige Aufhebung des Colloguiums , 
und verlangte endlicd) den guten Math und Meinung der 
aumefenden Stände im Abſicht auf die beften und fichers 
fien Mittel, wodurch die Einigkeit in der Kirche wieder 
bergeftelt, und das Kammer» Bericht in eine ers 
wünfchte Verfaffung gefejt werden könne. Zulezt gab 
der Raiſer den Ständen Nachricht, daß der Kö: 
nig in Frankreich einen jährigen Waffen: Stillftand 
zwifchen den Türfen vermittelt habe, wodurch fie nun 
in den Stand gefezt ſeyen, ihr Augenmerk allein auf 
die innere Reid)s » Angelegenheiten zu richten. 


Als fi) hierauf die Stände, wie gewöhnlich, über 
den Kaiferlichen Vortrag berathfchlagen wolten, fo 
trennten fi der Churfürft von Mainz und die Tries 
rifhe Gefandten von den Chur » Löllnifchen , 
Pfälzifhen, Saͤchſiſchen und Brandenburs 


gifhen, und gaben Feine andere Urſache dazu An: 
ale 
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als weil fie Eoangelifch ſeyen. Eben fo nieng ed in dem 
Sürften: Rath. Ein Vorgang, welder alle fünfs 
tige Handlungen bei dem Meichötag errathen lief. Die 
Catholiſchen Stände vereiniaten ſich hierauf in der 
Vorſtellung, daß die Religions-Sache an das Lridens 
tiniiche Tonctlium vermiefen werden muͤſſe, und 
baten den Kaifer, daß er die Proteflauten anhalten 
ſolle, fih den Schluͤſſen deſſelben zu unterwerfen, 
Die Evangelifchen Stände, und vornemlich bie 
Schmalkaldiſchen Bunde Verwandten (dem 
nicht alle Proteftantiichen Stände bielten zufams 
men) überreichten eine Schrift (deren Inhalt im-vor. $. 
angezeigt worden ifl), in weicher fie um Beſtaͤtigung 
des Triedend, um unpartheiiihe Handhabung der Ges 
rechtigkeit, und um ein neued Meiigiond » Öefpräd) zur 
Erörterung der ebwaltenden Streitigkeiten baten, und 
die Aufhebung des lezten Collequiums mit tüchtiaen 
Gründen entſchuldigten. Zulezt war noch eine Protes 
ftation wider das Loncilium zu Trient angehängt. 
Der Kaifer beantwortete diefe Erklärung der Pros 
teſtanten, die fie mis den Worten eudigten: Die Pfors 
ten der Höllen follen ihr Glaubens; Befennts 
nis nicht überwitltigen , mit einem böhnifchen 
Lächeln, und einem ſtolzen verachtenden Blik, fo wie 
ehmals zu Augsburg, da fie ihm ihre Coufeſſion mit 
eben diefen Worten übergaben. ein leiter Entihluß 
war nunmehr gefadt , und alle gebeime Triebfedern zu 
Ausführung feines Plans fo georbnet, daß er die Lars 
ve der Verſtellung ablegen kounte. Er ſchikte alfo von 
Regensburg aus den Cardinal von Trient am oten 
Tun, nah Rom, um allererft das mit dem Pabſt 
verabredete Buͤnduis aänzlich abzufchlieffen. Der Pabft 
bielt auch nad) der Ankunft des Gardinald am 22 Sun. 
ein Lonfiftorium der Cardinäle, bei welchen die 
Formel des Wündniffes abgelefen, von allen gebilligt, 
und endlich am a6ſten Sun. unterjchrieben und befigels 
Hhh a wurs 
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wurde, *) Unterbeffen befahl der Kaiſer einem Corps 
Zrouppen, dad in ben Niederlanden ftand, nad 
Deutfchland vorzurüfen, und theilte verſchiedenen 
Dfficieren, die er nach Regensburg berufen hatte, 
MWerb s Patente aus, 

Die Chur: Sächhfifchen und andere Evangelis 
fchen Geſandten und namentlih die Chur» CöUnis 
schen und Pfälzifchen fragten hierauf am 16 Zum. 
bei dem Kaiſer an, was diefe ſchnelle und groffe Kriends 
Zurüftungen für einen Zwei haben ? und erhielten die 
Antwort: „Der Kaifer habe fih immer viele Mühe 
‚‚gegeben, den Frieden in Deutfchland zu erhalten 
„und zu bevefligen,, er ſey auch noch nicht anderö ges 
„ſinnt, und werde niemal unterlaffen , gegen die ges 
„borfamen Stände allen geneigten Willen zu erzeis 
„gen: hingegen mit ben ungehorfamen fo zu vers 
„fahren, wie ed fen Raiſerliches Anfehen und 
„Rechte erfordern. „, 

Am folgenden Tag ließ der Kaiſer an bie vors 
nehmfien eich » Städte, Strassburg, Vürn⸗ 
berg, Augsburg und Ulm gleihlautende Schreis 
ben ergehen , deren Inhalt funmarifch diefer war : 
„Einige Sürften tradyten unter dem Dekmantel der 
„Religion fit) alle Stände des Reichs zu untermers 
„en, Gericht und Recht im heil. Reid) zu verdrufen und 
„umzuſtoſſen, auch Kaiſerl. Maj. an Ihrer Kaiferl, 
„Hoheit und Obrigkeit in mehrerlei Wege vermeſſent⸗ 
„lich anzugreifen. Sie haben ſich auch in ihrem Uns 
„gehorſam und freventlichen muthwilliaen Worhaben fo 
„gar verfirift, daß fie fid) von Zag zu Tag je länger je 
„Bürfiiger gegen Kaiſerl. Maj. und deio Kalferl. 
„Bewalt, poheit und Obrigkeit erheben und 
„aufbaͤumen. Woraus dann lezlidy nichts anderd zu 
‚‚gewarten ſey, als baß gemeine deutfche Nation 
„mit allen ihren Gliedern in Zerrüttung „ Unrath, Ab⸗ 


„fa ’ 
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fall, gaͤnzliches Verberben, Zerfiörung und Verwüs 
fung kommen, und aus ihrer hergebrachten Freiheit 
in oͤfentliche Tyrannei und Dienftbarkeit gezogen und 
gebrungen werben muͤſſe. Dieſe ungehorfame, uns 
getvene und widerfpenflige Beraͤuber nnd Zerftörer ges 
meinen Friedend und Rechtens wolle nun Kaiferl. 
Mai. zu gebührlihem Gehorfam anhalten, und das 
durch deutſche Nation in Fried und Einigkeit fes 
ven. Dieſes follen die Städte gewis glauben, und 
ich weber bereden noch berichten laffen, daß Kaiferl. 
Mai. anders gefinut ſey, als fie hiemit bei Ihren 


Baiferl, Worten und Würben verfichere zc. „, *) 
| Aehn⸗ 


) „Dbnerachtet Earl in dem mit dem Pabſt geſchloſſe⸗ 
hen Buͤndnis die Audrottung der Kezerei ausdruͤklich als 
den - des Kriege, der nun angefangen werden folte, 
angab, fo bemühte er ſich doch, den Deutfchen weis zu 
machen, er habe nicht die Abſicht, ihre Religions: Freis 
heit zu ftören, fondern allein feine eigene Autorität zu 
ſchuͤzen, und die Vermeffenheit derer zu züchrigen, bie 
Eingriffe in feine Rechte gethan hätten. In diefer Abficht 
fehrieb er an die meiften Reichd «e Erädte, und an einige 
Proteftantifche Zürften — — Eon grob diefer Berrug 
war, und fo augenfcheinlicy er auch allen denen feyn 
muste, die dad Betragen ded Kaifers mit einiger Aufs 
merffamteit betrachteten, fo muste er dennoch die Mirs 
Fung deflelben nothwendig veriuchen ; und er that Dies 
ſes mit einem fo zuverläffigen Weſen, und folcyer Vers 
feblagenbeit , daB er von diefem Kunſtſtuͤk die gröften 
Mortbeile erhielt. Härte er feine Abſicht, die Proteftan: 
tiſche Kirche zu ftürzen, und ganz Deutfchland in den 
alten Stand feiner Unterwuͤrfigkeit gegen den Paͤbſt⸗ 
lichen Etul zu ſezen, mit einemmal dfentlich eingeftan; 
den, fo würde nad) einer folchen Erklärung feiner von 
Den Fürften, Feine von den Städten, die Luthers Lehre 
angenommen hatten, neutral geblieben feyn, und noch 
weniger es gewagt haben, dem Kaiſer in feinem Unternebs 
men beizuftehen, Wenn er hingegen alle Abfichten dies 
fer Art verheelte , oder gar leugnete, fo retrere er ſich 
nicht allein von der Gefahr , von einer allgemeinen Ver: 
bindung aller Protefiantiichen Staaten überwältigs zu 
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Aehnliche Vorftelluugen machte Naves den ans 
weſenden Öefandten der Städte muͤndlich. — Der 
Boiler ſchikte auch noch einen eigenen Öefandten, La: 
zarus Suendi (Smwendi), andie Reichs⸗Staͤd—⸗ 
te, welcher das mündlich wiederholen muste, was er 
vorhin fhriftlich an ſie hatte gelangen laſſen. In aͤhn⸗ 
lihes Ausdrüßen, wie an diefe, ſchrieb er auch an dem 
Her30g von Würtemberg , und obwol er feinen 
von den Sürften , weldye er ald Rebellen fchilderte , 
mit Namen nannte, fo wußte doc) jedermann, daß nies 
mand anders, ald der Churfürft von Sachſen und 
ber Landgraf von Heilen gemeint jey. Won Strass 
burg erhielt dee Kaiſer die Antwort, welche Slei⸗ 
dan L. XVH. ©. 509. anfuͤhrt. Sie enthielt eine 
matbige und gründlicye Widerlegung aller Beſchwerden, 
melde ver Kaiſer in feinem Schreiben ſowol über die 
Evangeliſchen Stände überhaupt , ald über die ans 
er Rebellen befoubers geführt hatte, und eine 

urze 2Biederholung aller öfentlihen Unterhandlungen , 
welche der Religion halben von Aufaug der Reforma⸗ 
tion an gepflogen worben find. 

Nachdem nun der Churfürft von Sachfen durch 
feine Gefandten von der Lage der Saden unterrichtet 
wor⸗ 

werden, ſondern er verſchafte den Furchtſamen eine Ent⸗ 
ſchuldigung ihrer Unthaͤtigkeit, und den Eigennüzigen 
oder Yiitigen einen Vorwand ,„ unter welchem fie feine 

Parthei annehmen konnten, ohne den ehrlefen Vorwurf 

auf fich zu laden, dag fie ihren Glauben verläugnen , 

und zur Unterdrüfung deſſelben meineidig die Hand ges 

reicht hätten. Zu gleicher Zeit wuste der Kaiſer gar wol, 
daß er, wenn ihre Huͤlfe felbft ihn in den Stand fezre, 
die Macht des Cburfürften von Sachfen und des 

Landgrafen zu Boden zu fohlagen,. nachher dem 

ſchwachen Reſt einer Parthei, dem ed an Eintracht und 

an Anführern fehlte, Geſeze vorfchreiben koͤnnte, wie er 
wolte, und fie alddann weiter nichts thun fünnen, als 
ihr betrogenes Vertrauen auf ihn und ihre unbefonnene 

Berlaffung ihrer Bunde: Genoffen zu bereuen, — Ro⸗ 

bertion 3 Bd, S. 101f. Anm. des Kerausg. 
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vorben war, fo ſchrieb er an fie zurüf: ‚, Eine folde 
‚Feindfchaft uud Verfolgung von Kaiferl. Maj. ha⸗ 
‚ben wir feineöwegö verdient , die wahre Urſache iſt 
jauch die Religion nur einzig und allein, wir wollen 
‚aber alles GOtt befehlen, und nicht zweifeln , Sr wer 
„be auch alled fo regieren , daß ed zu feinen Ehren und 
‚zum Rob feines heiligen Namend gereihe — durch 
GSottes Gnade gedenfen wir bei feinem Wort, und 
‚der einmal erkannten Warbeit, bid in unfere Grube 
„zu bleiben, und darüber Leib, Leben, und alled Vers 
„‚mögen zu laffen,, — In eben biefem Brief gab er 
ihnen Befehl, in der Stille von Regensbur abzus 
reifen, fir ihre Sicyerbeit zu forgen, und ihre Papiere 
wol zu verwahren — Sie ſchloſſen auch am 26 Sun, ihre 

Protokolle, verbrannten ihre Befehle, und reisten ab. 
Dhmerachtet nun zu Regensburg alled in Gäbs 
zung war, fo machte der Raiſer doch am 24 Sun, eis 
nen Abſchied bekannt , welcher im Corp. Rec. Imp. 
nachgelefen werben kann. Er enthielt vornemlich Kla⸗ 
gen, daß nur wenige Reichs » Stände in Perſon ers 
fchienen , und die meiften Proteftantifhen Gefandten 
ohne Erlaubnis wieder abgereiöt feyen. „Weil num 
‚‚(fo bieß eö ferner) ſolchergeſtalt mit Nuzen nichts vor⸗ 
„genommen , noch gehandelt werden Fönne, ber Kai: 
„‚\er aber Fried, Ruhe und Einigkeit in Deutfchland 
‚‚zu erhalten gnaͤdiglich und vaͤterlich geneigt ſey, fo ba: 
‚‚be ex befchloffen, diefen Meichötag , fo mie den voris 
‚‚gen zu Worms, zu verfchieben, und bis auf den 
„‚aten Febr. des naͤchſten 1 34 7ſten Jahrs zu erneuren, 
‚‚und wolle die Stadt , wo der Reichstag Fünftig zu 
„balten, in Zeiten namhaft machen. Churfürften, 
„Sürften und Stände follen alsdann in Perfon ers 
‚‚fheinen, welchen ed aber um Kraukheit willen , oder 
„font, ohnmoͤglich, die follen, wie aud) die Reichs⸗ 
„Städte, ihre Geſandten mit vollfommener Gewalt, 
„‚ohne Ruͤkfrage, verfehen, damit alle in Reid: Gas 
Hhh 4 „ben 
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„hen vorhandenen Punkten und Artikel erledigt, und 
„alles , was zu Abwendung gemeiner bes heil. Reichs 
„Belchwerden, und zu Pflauzung und Erhaltung Fried, 
„Ruhe, Einigkeit und Rechtens dienfllic und gut, ges 
„handelt, geſchloſſen und vollzogen werben koͤnne zc.,, 
YAm Schluß eines jeden Reichs⸗Abſchieds wurden fonft 
die anmwefeuden Siände und Öejandten namentlich ans 
geführt; dieſe Formalitaͤt ließ aber der Kaiſer bei dies 
fem nicht beobachten , fondern beflätigte ihn nur mit feis 
ner eigenen Unterfchrift und Siegel. 

Am 31 Aug. veiöte er von Regensburg ab, und 
erbob fich mit einigen Trouppen und ſchwerem Geſchuͤz, 
welches von Wien herbeigefchaft wurde, nah LandBs 
hut in Balern, wo er ein Lager aufſchlug, uud bie 
Itallaͤniſche Hülfs: Völker erwartete. In Churs 
Sachſen und andern Evangelifhen Landen rüftere 
man fih tapfer zum Krieg, und verordnete Öfentliche 
Gebete un den Beiftand und Schuz GOttes, welche 

ortleder T. 11. B. 3. Cap. 4. anfuͤhrt. Auch der 
er30g Moriz von Sachen lieh durch den Sürft 
Beorg von Anhalt ald Adminiſtratorn iu geift!ichen 
Saden, zu Merfeburg einen Unterricht, wie die 
Pfarrer ihre Gemeinden zur Vuffe und Gebet ermabs 
nen follen, bekaunt machen, und zu Viagdeburg kam 
eine Drönung des geiftlichen Minifterit bers 
ans, wie es mir dem gemeinen Bebet und 
fonft wegen der greulichen Verfolgung ded 
Antichrifts und der groſſen Tprannei wider 
die Rirche Chrifti und den rechten Botteds 
dienft zu halten. f. gorrleder Cap. 5. 
$ 165. 
Unterbeffen daß der Auſchein der Gefahr täglich 
Öffer wurde, uud dad Gewitter, , dad fich über bie 
Öroteflautifce Kirche langſam zufammengezogen hatte, 
nuu plözlıd) mit feiner ganzen Wuth loszubrechen droh⸗ 
fe, 
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e, entrid der Tod Quthern noch zu guter Zeit dem Fräns 
'euden Gefühl, das dieſe traurige Ecene in ihm erregt 
zaͤtte. Kurz vor feinem Tod ereignete fich eine Bege⸗ 
yenheit, weiche feinen Feinden Stof zu beiffendem Spott 
ind dem ungezogenflen Schnähen gab, wovon noch 
ine wahrhafte Befchreibung deu Nachrichten von feis 
em Sterben vorangefchikt werben folle, 

Ein Mädchen von 18 Jahren, welche eine feltfame 
Rranfheis und öfterd Anfälle von einer Maferei hatte , 
vard zu Luthern geführt, und ihm hinterbracht, daß 
ebermann glaube, fie fey vom Teufel befeffen. Lu⸗ 
ber fahe ihre wundexliche Geberden and widernatürlie 
he Bewegungen‘, bie fie mit ihren Gliedern machte, und 
chien ſelbſt überzeugt zu werben, baß ber Zeufel die uns 
mittelbare Urſache davon fey, Am folgenden Tag warb 
dieſe Perfon in die Kirche gebracht, da Luther predigte, 
und nach der Predigt in die Sacriſtei. Der Ardibias 
‘on Sröichel „ viele Studenten und eine Menge 
Volks liefen herbei, und fahen die gichteriſche Bewegun⸗ 
zen dieſes Maͤdchens — Endlich fagte Luther: „Der 
‚Zeufel will haben, ich foll einen prächtigen Exorciös 
‚mum anffellen, das will ich aber nicht thun, es iſt jes 
„o die Zeit nicyt mehr, den Teufel durch Wunderwers 
„ke audzutveiben ; die Kirche iſt gepflanzt , und hat es 
„nicht mehr nötbig. Die Ceremonien der Adm. Kir: 
„che find nicht nachzumachen, fondern man muß nur 
„das Gebet brauchen , nud den Teufel verachten , GOtt 
„aber heimftellen, wann und wie er belfen ſolle, — 
Dierauf leute er dem Mädchen bie Hand auf den Kopf, 
prad den Blauben und das Vater Unfer, und bes 
tete hernach noch mit den andern anmefenden Kirchen» 
Dienern, daß GOtt diefe Perfon vom Teufel befreien 
volle — Nach diefem wurde fie wieder zu ihren Eltern 
zebracht, und diefe verficherten nachher ,„ daß ihre Toch⸗ 
;er von ben aufferorbentlichen Zufällen befreit fey — 
Die E.dihtungen, m rg Feinde diefe Gefchich: 
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te bereicherten, bis fie endlich eine recht haͤßliche Geftalt 
befam, find feiner Anzeige wehrt, und von D. Joh. 
Moller in dem Zuthero defen/o $. 236. laͤngſt mis 

derlegt worden, 
 Michtiger ift die Nachricht von Luthers Reife, wel⸗ 
he er im Anfang diefes Jahre nach Eisleben aufwies 
derhoites Bitten der Grafen von Manngfeld unters 
nabın. Die Grafen hatten unter fid) ſelbſt (ed waren 
theils Brüder theild Wettern, welche die Graffhaft bas 
mals regieren) und mit ıhren Unterthasen viele Streis 
tigfeitenz nad) und nach ſchienen fie zu einem Vergleich 
geneiat zu werden, und baten deswegen fhon im voris 
gen Jahr Zutbern , daß er mit Melanchton und 
D. Jonas Mittels-Perſon ſeyn möchte; bie Bernüs 
bungen diefer Männer waren aber damald frucktlo‘. 
Nicht lange hernady bezeugten fih die Brafen zu einem 
Mergleich aufs neue geneigt, und liefen Luthern durch 
den Kanzler ded Grafen Albrecht, Beorg Lauter: 
ber, abermat bitten, daß er durch fein Anſehen und 
feine perfönliche Gegenwart ſuchen folle, die ſchon lang ges 
wirſchte Einigkeit unter ihnen wieder berzuftellen. Lau⸗ 
ter!ek hatte zugleich den Auftrag, den Lunrfürften 
um die Ezlaubnis zu Lutherd Reife zu bitten. Der 
Churfuͤrſt ertheilte fie auch, und Luther ließ ſich übers 
reden , zum zweitenmal nad Eisleben zu reifen. 
Weunn er Gutes zu fiiften hoffen konnte, fo fragte er 
niemal, ob feine Leibeö: Kräften mit jeinen Arbeiten im 
Me:hältnis ſtehen; über dem Eifer, die Pflichten der 
Menſchheit und des Chriſtenthums zu erfüllen, vergas 
er gemeiniglich ſich ſelbſt. So gieng es 'ihm aud) bei 
tiefer Gelegenheit: bad Vertrauen, dad die Grafen, 
feine alten Landesherrn, in ihn ſezten, und bie Wflichs 
tin, die er noch in Ruͤkſicht auf diefed Verhaͤltnis ges 
gen Te zu haben glaubte; die Hofnung, die lang geflörs 
tv Fiatracht in einer Familie wieder herzuſtellen, und 
den Unte thanen zu ihren Rechten zu verhelfen — bes 
wos 
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wogen ihn, ein Gefchäft zu übernehmen, bad freilich aufs 
fer der Sphäre des Theologen lag, und feinen Leibes⸗ 
Kräften, die durch Alter und Krankheiten geſchwaͤcht 
waren, nicht angemeffen war. Sechs Tage vor feiner 
Abreiſe von Wittenberg fchrieb er an den Jakob 
Präpofirus zu Ddremen: „Ich ſchreibe dieſes als 
„ein alter, abgelebter, fauler , Ealter und halb blinder 
„Mann. Ich hofte, da ich faft ſchon geflorben bin, 
„ich folte auch einer billinen Ruhe genieſſen koͤnnen, 
„‚werde aber mit Schreiben, Reden, Thun und Wirs 
„ten nun wieder fo überhäuft, ald wenn ich noch nies 
„mal was gethan, gefchrieben, gerebt oder ausgerich⸗ 
„tes hätte. ‚, 


Am 23ften Fan. reidte er mit feinen 3 Söhnen von 
Wittenberg ab; zu alle befuchte er den D. Jo⸗ 
nas, und prebigte zweimal daſelbſt. Jonas beg!ei⸗ 
tete ihu ſodann nad) Eisleben, und kam mir ibm im 
Gefahr, in der Saale, welche eben angelaufen war, 
zu ertrinken. „Wie würde das (ſagte Luther in dieſer 
„anſcheinenden Todes » Gefahr) dem Teufel, lieber 
„D. Jonas, ein fein Wolgefallen feyn, wenn id) 
„D. Mart nus mit drei Söhnen und Eud) in dem 
„Waſſer erfüfen,, — 


Mahe bei s£isleben empfiengen ihn die Grafen 
von Mannsfeld in einem Gefolge von 113 Reutern 
mit audzeidynenden Ehren » Beiengungen — Lutheru 
waren diefe Anſtalten unerwartet; die perfönliche Hochs 
achtung, welche die Grafen fir ihn hatten , der wich» 
tige Auftrag , den fie ihm gegeben hatten, einen Ners 
gleich unter ihnen zu vermitteln, und die Achtung für 
ben Churfürften, auf deſſen Befehl er dahin Fam (Lu: 
ther brachte auch ein Ermahnungs : Schreiben au 
die Grafen von dem Churfürften mit) waren Ver⸗ 
anlaffungen genug zu diefer feierlihen Einholung, ohne 
daß Luthern etwas zur Laſt gelegt werben koͤnnte. 

Bor 
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Bor feiner Ankunft zu Eisleben überfiel ifn auf 
ben Wagen eine Ohnmacht , welche eine Erfältung zur 
Urfache hatte, und einen plözlihen Tod befuͤrchten ließ. 
„DaB thut mir (fagte er bei den erſten Empfindungen 
„dieſer Uebelkeit) ber Teufel allweg, wenn ich etwas 
„Groſſes vorhabe und ausrichten fol, daß er mich zus 
„vor alfo verfucht , und mit einer folhen Tentation ans 
„greift, — Nach und nad) wurde er von diefer Uns 
päßlichfeit wieder hergeſtelt, worauf er ſodann zwanzig 
Tage lang mit dem Fuͤrſten Wolfgang von Ars 
halt, dem Grafen "job. Heinrich von Schwarz 
burg und den Mannsfeldiſchen Rächen die Streis 
pe ber Brafen zu vergleihen fuchte. Der Ers 
folg eutfprach aber diefen vereinigten Bemühungen abers 
mal nicht, wovon Luther die Schuld auf den Eigenſinv 
einiger Rechtögelehrten ſchob. 

Während dieſer Zeit predigte er an 4 Sonntagen 
über die gemöhnlichen Evangelien, und empfieng zwei⸗ 
mal das heilige Abendmal. Der Umgaug mit feinen 
Freunden war herzlid, und erbaulich, und mit ben lehr⸗ 
reichfien Reden gewürzt. Am lezten Abend feines Les 
bend (am 17 Febr.) fprach er über Zifch viel vom Sters 
ben und der Kürze bed menfchlichen Lebeus, und bejah⸗ 
te die von ihm felbft aufgeworfene Frage: ob man feine 
Freunde in jenem Leben wieder fenuen werde? „Wie 
„that Adam? (fagteer) Er hat Evam fein Pebtag 
„wie gefeben, lag da und ſchlief; ald er aber aufwachs 
„te, ba faget er nicht, wo fommfi du ber ? was bifl 
„ba? fondern das Fleiſch ift von meinem Fleiſch, und 
„das Bein von meinen Beinen genommen. Woher 
„wust er bad, daß dif Weib aus feinem Stein gefpruns 
„gen wäre? Daher geichah ed, daß ex beö Beil, Geis 
„ſtes voll, und in wahrhaftiger Erkenntnis GOttes 
„war, Bu dem Erkenntnis und Bild werden wir in jes 
„nem Leben wiederum in Chriſto erneuert, daß wir 
„Vater, Mutter und und untereinander kennen werben 
„von Angeficht, befier denn wie Adam und er er 
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Benige Stunden nady dem Tod biefed in jeden Be⸗ 
he groffen und würdigen Mannes gab D. Jon as ben 
urfürften in einem Schreiben (welches im Weima⸗ 
hen Archiv aufbewahrt iſt) Nachricht von denUmſtaͤu⸗ 
deſſelben; hernach gab er noch in Druk: Bericht vom 
iſtlichen Abſchied aus dieſem toͤdtlichen 
ben D. Martin Lutheri , durch D. Juſtum 
nam, M. mid). Cölium und andere, die 
bei gewefen, kurz 3ufammen gezogen. 
x waren noch die Nachrichten ergänzt, welche “TO 
s in feinem Brief anzuführen vergeflen hatte. Aus 
en beiden Dokumenten , wovon das lezte im VIII. 
m von Luthers Werken Alt. Ausg. BI. 460. abges 
kt ift, kann alfo eine vollftändige und wahrhafte Ges 
chte von Luthers Tod zufammen getragen werden. 
Der Em des D. Jonas an den Churfürften 
tete alfo: 

„Durchlauchtigſter, Hocgeborner Churfürft! 

2. Ehurf. En. find meine unterthänigite, ges 
‚herfam » verpflicht s ur ganz willige Dieufte zuvor. 

„Gnäbdigfter Churzürft und Kerr! 
„Ew. Churf. En. gebe ich in Unterthänigfeit, mit 
an; hochbetrübtem Gemüthe, eilendd zu erkennen: 
dachdem der Ehrwuͤrdige in Ehriflo, unfer aller lies 
er Vater, D. Martinus Lutherus, fi zuvor 
ı Wittenberg, und aud) auf diefer Meife, etwas 
eklaget, auch im Wagen, da er anhero gefahreg, 
ud hart vor Kisleben kommen, auch Schwachheit 
ch beflaget, hat er do, fo lange wir zu Kisle⸗ 
en in diefen Sachen ber Grafen und Herren ges 
sefen, alle Mittagsund Abendmal gehalten, über 
Tiſch ziemlich wol geflen und getrunten, Speis und 
Frank auch fonderlich gelobet , wie ed ihm mol ſchmek⸗ 
e in feinem Waterlande. Er hat auch alle Nacht 
iemlich gefchlafen und geruhet, da fein Diener, ._ 
„xo⸗ 
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„brofius,ih, D. Jonas, feine zween Feine Söͤh⸗ 
„me, Martinus und Paulus, famt nod) einem oder 
„zween Dienern bei ihm in der Kammer gelegen, ihn 
„auch mit Wärmung ber Küffen, (feiner Schwachheit 
„nach) alle Abend zu Bette gefchift und bracht, wir 
„beide, M. Michael Lölius, Prediger zu Yrands 
„feld, und ih, Jonas, da er und frölich alle Abend, 
„dieſe 3. Wodyen durch, gute Nacht gegeben, oft mit 
‚„‚diefen Worten: D. Jonas und nerr Michael, 
„betet für unfern SErr Bott, daß es ihm 
„mit feiner Kirchen⸗Sach wohl gehe; Das 
„LToncilium 3u Trient zuͤrnet fehr. Auch, 
„‚guädigfter Churfürft und Zerr, bat gemeldter 
„Here D. feine Stärks Kühlen, Waffer und Aqua⸗ 
„vitaͤ (was er baheimen zu gebrauchen gehabt) von 
„Wistenberg holen laflenz die Doctorin bat ibm 
„auch zum Xheil von ihr ſelbſt auhero geſchikt; iſt als 
„ſo allezeit diefe 3. Wochen durch (denn je über zween 
„oder drei Tage einmal Handlung gewefen) bei Di. G. 
„D. Fuͤrſten Wolfen von Anhalt, Graf San 
„„einrihen von Schwarzburg, bei den Häns 
„deln, je zu Zeiten eine Stunde, je zu Zeiten anderts 
„beide, gewefen. ber geftern, Mittwochs nah Mas 
„leuntini, den 17. Febr. ift er , aus Bedenken der Fürs 
zften von Anhalt und Srafen Albrechtd, aud auf 
„uüfer Bitten und Vermahuen, ben Vormittag in feis 
„men Stüblein blieben, zu den Händeln nicht gaus 
„geu, im Stüblein aber, ausgezogen feiner Beinkleis 
„der, im Schäblein umher gangen, je zu Zeiten zum 
„Ferſter binausgefeben und gebetet, jo emſig, daß 
„wirs auch, die wir bei ihm in der Stuben gewefen, 
„gehoͤret, body immer frölich gewefen, ja zu Zeiten ein 
„Wort hören laffen: D. jonas und Herr Yıir 
„chael, ich Fin bier zu Kieleben getauft, 
„wie, wenn ich bier bleiben jolte? Gedachtes 
‚möächfiverfchienenen Mittwochs aler hat er dennoch nicht 
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in feinem Stüblein, fondern dauieden in ber groffen 
Stuben Maizeit gehalten, viel und von ſchoͤnen Sprüs 
chen in der Schrift über Tiſch geredet, aud) in gemieis 
nen Reden einft oder zween gejagt: Wenn id) mel» 
ne liebe Landd; Herren, die Brafen, ver 
trage, und, will8 GOtt, diege Reife aus—⸗ 
richte; fo will ich heimziehen, und mid) in 
ben Sarg fchlafen legen, und den Würmern 
sen Leib zu verzehren geben. Nächten bes 
elben Mitwochs aber, vor dem Abendmal hat er ans 
gefangen zu Elagen, es drüfe ihm auf der Bruſt, aber 
dt zum Herzen, bat begehrt, ihn mit warnıen us 
hern zu reiben, darnach gejagt: dad Drüfen laſſe ein 
venig ab; bat die Abendinalzeit aber hanieden in der 
zroſſen Stuben gehalten und gejagt: Allein feyn 
yeinge nicht Froͤlichkeit, über dem Abendmal 
iemlich geffen, umd frölicy gewefen. Nach demfelben 
Abendinal hat er fich wieder etwas geflagt, es druͤke 
hm aufder Bruſt, warme Zücher brgehret, haben 
‚ie Herren und wir ben Arzt wollen holen laffen, hat 
18 verboten, und etwa zwei oder drittehalb Stunden 
ufm Ruhe » Vettlein gefchlafen, haben wir, Hr. 
Nichael Cölius, ih, Jonas, der Wirth (fo 
>rachitädt hies) Stadtſchreiber zu Eisleben, und 
ie Wirthin, feine zwei kleinen Söhne, ohngefehr bis 
alb eilfe kei ihm gewacht., 
(Bericht vom chriftlidden Abſchied 2c.) 
„Als er ſich zuerſt nad) dem Eſſen geklagt, fam 
Graf Albrecht felber gelaufen, mit M. Johann, 
brachte Einhorn, und ſprach der Braf: Wie gehts, 
9 lieber Zerr Doctor? Darauf der Doctor ſprach: 
28 bat Eeine Noth, gnaͤdiger Herr, es bes 
zinnt ſich 3u beffern. Da bat ihm Graf Als 
zrecht felbft dad Einhorn gefhabet, und nachdem 
er Doctor Befferung gefühles, iſt er wieder von ihm 
jangen, feiner Raͤthe einen, Conrad von Wolf⸗ 
„rams⸗ 
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ramsdorf, neben und, D. Jona, M. Coͤlfo, 
Johann Ambrofio, bei ihm gelaflenz da bat 
man, aufs Doctors Begehren, dad gefhabte Eins 
born in einem Löffel mis Wein zwier ihm eingeoeben, 
da Conrad von Wolframsdorf zuvor ſelbſt ein 
Loͤffel voll (damit der Doctor deſto weniger Scheu 
hätte) genommen. Da legte er ſich ohngefehrlich um 
9. Uhr aufs Ruhe» Bettlein, und fprah: Wenn 
ich ein halbes Stündlein Fönnte ſchlum⸗ 
mern, hoft ich, es folt alles befler werden; 
da hat er anderthalbe Stunden, bis um 10. Uhr, 
fanft und natürlich gefchlafen , find wir D. Jonas 
und Michael Coͤlius, famt feinem Diener Ams 
brofio und feinen zween Fleinen Söhnen, Yiartts 
no und Paulo, blieben. Als er aber gleich puncte 
10, Uhr aufwachte, ſprach er: Siehe, fizt ihr 
noch, mödyt ihr euch nicht zu Bette les 
gen? Antworteten wir: Klein, Herr Doctor, 
jezt follen wir wachen, und auf euch warten, Mit 
dent begehrte er auf, und fland auch vom Ruhe Betts 
fein auf, und gieng in bie Kammer hart an der Stu⸗ 
ben, die mit Fenitern für aller Luft bewahret, und 
wiewol er da nichts klaget, doch ba er über die Schn e‘s 
len der Kammer gieng, —* er: Walts GOtt 
ich gehe zu Bett. In manus tuas commendo 
fpirıtum meum, rvedemifle me, Domine DEUS 
veritatis. In deine Hande befehl ich meinen 
@eilt n en haft mich erlöfet, SErr,, du treiss 
er tt. 


Razenberg fuͤhrt in Hiſt. MSC. noch ein Gebet 
an, welches Cut her am lezten Abend am offenen Feuſter 
Jaut verrichtet hat, und von dem Famulus des D. Jonas, 
Johann Sickel, aufgeſchrieben worden iſt: „HErr 
SGOn bimmliſcher Vater, ich rufe dich au, im Mas 
„men deines lieben Sohnd, uuſers Herrn JEſu Chris 
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„fi, ben ih durch deine Gnade bekennet und gepredis 
„get babe, du wolleſt mid; nad) beiner Zufage zu 
„deines Namens Ehre, guädiglichen auch in diefem ers 
‚hören, nachdem du mir nad) beiner groffen Barm⸗ 
„herzigkeit, nad) deinem guädigen Millen, geoffenbas 
‚tet haft, den groffen Abfall, Blindheit und Finfters 
„nis ded Pabſts, vor deinem heiligen Tage, weldyer 
„‚nicht ferne, fonderu vor der Thür ift, fo auf das Licht 
„des Evangelii erfolgen fol, und jezo in aller Melt 
„‚augebet, du wolleft doch die Kirche meines lieben Was 
„‚terlandes, bis zum Ende, ohne Unfall, in reiner 
„Warheit und Beſtaͤndigkeit, rechter Bekenntnis dei⸗ 
„nes Worts, gnaͤdiglich erhalten r auf daß bie ganze 
„Welt überzeuget werde, daß du mid) darum geſaudt 
„haſt. Ach lieber HErr Gtt, amen, amen,,, 
(Bericht vom chriftlichen Abſchied 2c.) 
Als er nun zu Wette gieng, welches wol zubereit, 
mit warmen Bettern uud Küffen, legt er fi ein, 
gab und allen die Haud und aute Nacht, und ſprach: 
D. Jona und Ni. Coͤli, und ihr andern ‚be 
tet für unfern Herr GOtt und fein Evans 
gelium, daß ihm wol gebe; denn dag Con⸗ 
cilium zu Trient, und der leidige Pabſt 
zuͤrnen hart mit ihm. 
Jonas Brief an den Churfürften.) 
„Sein Diener Ambrofius, fo von Witten» 
„berg mit ihm Fommen, und ih, D. Jonas, feine 
zween Feine Söhne und die Diener, find in der Rammer 
‚gelegen, ohugefehr um eilfe iſt er eingefchlafen, ges 
„ruhet mit natuͤrlichem Schnauben. Dana), gnaͤ⸗ 
„digſter Herr, um ı, Uhr in der Nacht, hat er ben 
„Diener Ambrofius und mid, D, Jonas, aufs 
„gerufen, erſt bem Diener gefagt: Mache dad Sttibs 
„lein warm: Als der Diener aber geeilet, und das 
„Stüblein allbereit warn gewefen, bie ganze Nacht 
‚darauf bereitet, hat er zu mir gefagt: D HErr Gott, 
ater Band, | Si Zu 2 
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„D. Jonas, wie ift mir fo bel, mich drukts 
„fo hart um die Bruft, o ich werde zu Lig, 
„leben bleiben. SIubem ift Ambroſius und wir 
„alle zugelaufen, ihm and dem Bette geholfen. Als 
„er in dad Stuͤblein kommen, ift er nody einmal umber 
„gangen, darnach aber warme Tuͤcher begehrt, haben 
„wir eilends beide Aerzte in der Stadt, Doctor und 
„Magifter, laffen aufweken, weldye aud) eilends kom⸗ 
„men, beögleihen meinen gnädigften Herrn, Graf 
„Albrecht , laffen weken, welcher bald mit der Graͤ— 
„fin gelaufen kommen, Aquavitaͤ und bed Doctors 
„Arzuei und alles verfucht. ,„, 2 
Die zwei erwähnten Aerzte waren M. Wild und 
D. Cudwig, auffer denen auch der Wirth mit fei- 
ner Fran herbei eilten, 
(Bericht vom chriftlichen Abfchied ꝛc.) 
Lutherus aber, ob man wol ihn mit allerhand 
Medicamenten zu erquiken ſuchte, ſprach: Fieber 
GoOtt, mir iſt ſehr web und angſt, ich 
fahre dahin, ich werde nun wol zu Eis— 
leben bleiben. Da troͤſtet ihn D. Jonas und 
M. Coͤlius und ſprachen: Reverende Pater, ru⸗ 
fet euren lieben HErrn JEſum Chriſtum an, un— 
fern Hoheprieſter, deu einigen Mittler, ihr habt ei: 
nen groffen guten Schweis gelaffen, GOtt wird 
Gnade verleihen, daß ed wird beffer werden. Da 
antwortete er, und fpradh: Ta, e8 tft ein Falt 
todter Schweis, ich werde meinen Geiſt 
aufgeben, denn die Krankheit mehret fich. 
Da hat der Dector anfangen zu beten: „O mein 
bimmlifcher Vater, ein GOtt und Mater unfers 
Herrn JEſu Ehrifti, du GOtt alles Troftes , ich 
danfe dir, daß du mir deinen lieben Sohn SEfum 
Ehriftum offenbaret haft, an den ich glaube, den 
id) geprediget und bekannt habe, den ich geiteber und 
gelobet habe, welchen ber leidige Pabit — 
ort: 
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Gottloſen fhänden, verfolgen und laͤſtern; ich bitte 
did), mein HErr JEſu Chrifte, laß dir mein Seels 
. den befohlen ſeyn. D mein bimmlifcher Water, ob 
ih ſchon diefen Leib Laffen, und aus biefem Leben 
hiuweg geriffen werden muß; fo weiß ich doch gewis, 
daß ich bei dir ewig bleibe, und auß deinen Händen 
mic) niemand reiffen fann. „, Weiter ſprach er auch: 
Sic Deus dilexit mundum &c. b. j. Alfo bat 
GOtt die Welt geliebet, daß er feinen eins 
gebohrnen Sohn gab, auf dab alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren werden, 
jondern da8 ewige Geben haben, und aus 
Pf. 68. ebenfalls in lateinifher Sprade: Wir ha» 
ben einen GOtt der da hilft, und einen 
Hrn HErrn, der vom Lode errettet.. Ius 
dem verſuchte M. Wild noch eine Föftliche Arznei, 
bie er allezeit zur Noth bei ſich trug; aber Luthe⸗ 
rus ſprach abermal: ch ‚fahre dahin, meis 
nen Beift werde ich aufgeben, fprady ders 
halben dreimal fehr eilend aufeinander Iateinifch: 
Dater, in deine Hände befehl ich meinen 
@eift, du haft mid) erlöft, Herr du ges 
treuer GOtt. | 
(Jonas Brief an den Churfürften.) 
„Indem, guädigfier Herr, alö die Aerzte und wir 
„die beften Staͤrkungen brauchten, begunt er einmal 
„ſtille zu ſchweigen, als finfe er dahin, und auf unfer 
‚heftig Rufen und Rütteln nichts zu antworten: Judem 
„aber, ald die Graͤfin ihm wieder Aquavitä einffreis 
„chen und die Aerzte, beguute er wieder zu antworten, 
„doch ſchwaͤchlich, Herr M. Colio und mir, D. Jo⸗ 
„nas, ja und nein. Und da wir ihm beide einſchrien: 
„Allerliebſter Vater, ihr bekennet ja Chri⸗ 
„ſtum, den Sohn GOttes, unſern Seiland 
„und Erloͤſer? ſprach er noch einmal, daß mans hoͤ⸗ 
„ren konnte, eben ſtark: Ja. 
| Jii 2 Bes. 
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(Beriht vom chriftliden Abichied 2c.) 
| Mac befagtem Jawort wendete er fih auf die 
rechte Seite, Bong an zu ſchlafen, faft eine Wiertels 
ftunde, daß auch einige Beſſerung hoften, aber bie 
Aerzte und wir, die Theologen, faaten alle: Dem 
Schlaf wäre nicht zu trauen, und lenchteten ihm wit 
- Richtern fleißig unter dad Angeficht 5 indem kam Graf 
Johann geinrich von Schwarzburg, ſamt 
feinem Gemal, aud dazu, Nachdem bald erbleicht 
der Doctor fehr unter dem Angeſicht, wurden ihm 
Fuͤſſe und Nafe kalt, thaͤt ein fanftes Dtbembolen, 
mit welchem er feinen Geift aufgab, mit Stille und 
groffer Geduld, daß er nicht mehr einen Finger noch 
Dein reger, und konnt niemands merken (dad zeugen 
wir vor GOtt auf unfer Gewiſſen) einige Unruhe, 
Quaͤlung des Reibes oder Schmerzen bed Todes, 
fonbern entfchlief friedlich und fanft im HErrn, wie 
Simeon finger, daß wol der Spruch Joh. 8. au ihm 
wahr warb: Warlich, fag ich eudy, wer 
mein Wort hält, wird ben Tod nimmer: 
mebr fehen ewiglidy. Als er nun im Hrn 
verfchieden war, und Graf Albrecht, fein Gemal, 
der von Schwarzburg ꝛc. famt uns erfchrafen, 
immer voch ſchrien, man ſolt mit Reiben und Laben 
nicht ablaffen, thaͤt man alles, was menfchlich und 
möglidy) war; aber ed warb ber Keib immer Fälter 
und tödtlidyer. Und nachdem der tobte Leib aljo auf 
dem Ruhe ⸗Bettlein bis in drei Viertelftund gelegen, 
machet man darneben von vielen Feder s Betten drei 
Unters Bert, und Tücher oben, hart bei dem Rus 
bes Bett, darein man ihn hub, der Hofnung (wie 
wir alle wünfchten und beteten) ob GOtt noch wole 
te Gnade geben, Da Famen ehe ed Tag warb, um 
4Uhr, der Durchlauchnige, hochgebohrne Fürft und 
Herr, Hear Wolf, Fürft zu Anhalt, die Eds 
len, wolgebornen Grafen und Herren, ie 
& 2 pus/ 
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pus, Johannes Börg, Gebrüder, Graf Vol⸗ 
radt, Graf Zanß, Graf Wolf, auch Gebrüs 
ver, Örafen und Herren zu Mansfeld, und ans 
vere Herren und vom Adel. Auf dem Bette lied 
nan ben Leib liegen, von Bieren an bid Neunen, 
yasift 5. ganzer Stunden, da viel ehrlicher Buͤrger 
amen, und ben todten Leib mit heiffen Thränen und 
Weinen anfahen; darnach Fleidete man ihn in einen 
veiffen neus ſchwaͤbiſch Kittel, legt bie Leich in bie 
Rammer auf ein Bert und Stroh, bis fo lang 
in zinnern Sarg gegoffen , und darein gelegt warb. 
Da haben ihn in dem Sarg fehen liegen viel von 
bel, die ihn bas mehrer Theil gefannt, Mann und 
en etlihe Hundert, und eine fehr groffe Anzahl 

Bolfa. 

(Jonas Brief an den Churfürften.) 

„Darnach war ihm Stirn und Angefiht Falt, 
d wie hart man ihm rief, ruttelt und mit Zaufs 
amen nennet, D. Martine, antwortete er nicht 
hr, thät einen fanften Othem holen und feufzen, 
t gefaltenen in einander gefchlagenen Häuben, und, 
ıadigfter Herr, dad wir mit betrübten Herzen 
d vielen Thraͤnen Elagen , ift alfo in Chrifto ents 
lafen, ohngefehrlich zwifchen Zwei und Drei in ber 
acht, gegen ben Morgen. Graf Albrecht und 
fere guädige Frau, die Bräfin, auch mein gnäs 
er Hers von Schwarzburg,, find zeitlih gnug 
gewefen, zum Theil auch zum Ende fommen. 
eſes, gnädigfter Sürft und Serr, habeich bald 
folgende Stunde, meiner unterthänigen fchuldigen 
licht nach, wiewol wir arme, feirie Didcipul und 
nger von 25. Jahren her, aufs höchfle durch dies 
Fall betrübt, Ew. Churf. Sn. follen eilend durch 
fe Poſt zufchreiben und zu erkennen geben. Bits 
unterthäniglih, Ew. Churf. Sn. wollen und des 
gräbnid halben, damit wir verziehen mollen, bis 
Jii 3 auf 
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„auf Ew. Churf. Gn. Antwort, gnäbigft ihr Gemütb 
„zu erkeunen geben, auch unferm gnädigen Herrn, dem 
„Grafen, ſchreiben, weſſen ihre Guaden fid darin zu 
„halten haben. Wiewol ihr Guaden ihn gern in ib» 
„rer Herrſchaft, ald feinem Vaterlande, behalten wols 
„ten, doch jtellen fie es in Ew. Churf. Gn. gnädigen 
„‚Sefallen. Der allmädtige himmliſche Vater tröfte 
„Ew. Churf. Sn. und und alle, weldye diefer Fall herz 
lich betrübet hat. Es wolle auch Ew. Ehurf. Gn. 
„gnaͤdigſt der Doctorin , feiner lieben Hauöfrauen , und 
„Domino Philippe, D. Pomerano und D. Creu⸗ 
„zigern fonderlic einen Zroft s Brief zuſchreiben, 
„weldyes Ew. Churf. Sn. beffer zu thun wiffen, als 
„wir unterthäniglicy erfinnen können. Bitten Ew. 
„Churf. Sn. auädigfte eilende Antwort, der HErr 
„JEſus bewahre Em. Ehurf. Gun. allezeit. Datum 
„in il, Eisleben,  omnerfiagd nah Valeutiui, 
„um 4. Uhr früh, den 18. Febr. a0.1546. Auch ges 
„be ih (fo fchrieb Jonas mit eirener Hand hiuzu) 
„Ew. Churf. Sn. unterthäniglich zu erkennen, daß ges 
„dachter Herr D. Wiartinus alle Sonntage eine 
„kurze Predigt gethan, der AÜbfchrift wir haben, und 
"Diele drei Wochen zweier Abfolution empfangen und 
„communiciret. Bon andern feinen Reden über Tiſch 
„will Ew. Churf. On. unterthäniglih VBericht thun. 
„Guaͤdigſter Churfürft und Herr, dieſen Brief hab 
‚ih hiermit eilend Graf Albrechtd Secretario in bie 
„Feder dictirt, um 4. Uhr, da wir vor Betrübnis fels 
Aber nicht alles haben fhreiben können. Ew. Churf. 
„Gu. unterthänigfter willigfter Diener, "Tuftus Jos 
„nas, Doctor, meine Hand, famt Ern Michael 
„Tölio , der bei diefem allen gewefen. „, 


$ 197. 
Durch diefen Bericht find nun alle ſchaͤndliche Ers 


dichtungen, womit Luther noch in feinem Tod von feis 
Ei nen 
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nen erbitterten — geſchmaͤht worden iſt, wider⸗ 
legt. Au der Warheit deſſelben lädt ſich um fo weni⸗ 
er zweifeln, als er nur wenige Stunden nach Luthers 
terben dem Churfuͤrſten ſelbſt erſtattet worden iſt, 
and eine Menge Augen: Zeugen zugegen waren, wel⸗ 
he bie geringfien Umftinde genau beobadyten Fonuten 
and beobachtet haben. Die Erzählung des D. Jonas 
ſt aud) ganz ungekünftelt, und zutheuerſt nicht in dem ge: 
aaueften Zufammenhang gefchrieben, Eine Nachlaͤſig⸗ 
Eeit, welche die erften heftigen Empfindungen des Schmer: 
‚end und der Betrubnis vollkommen entfchuldigen,, und 
vodurch die Nachrichten felbfl einen neuen Beweis von 
Slaubwürdigkeit erhalten — Ein jeder Unpartheiis 
[her wird einen Betrug, ber hier gefpielt worden wäs 
ce, für uumdglid halten, und alfo durdy bie von 
Feinden erdichtete Lügen micht bintergangen werben 
-önnen. 

Dad Schreiben ded D. Jonas kam am 18teu 
Sebr. Abends zu Wittenberg an, und verurfachs 
:e eine allgemeine Vetruͤbnis. Der Churfürft 
intwortete noch in fpäter Nacht, und bezeugte fein ins 
nigſtes Beileid über diefen unvermutheten Todes » Fall. 
In einem andern Brief an die Grafen Albrecht, 
Philipp und Koh. Georg von Mansfeld ſchrieb 
r: ,‚ Wir haben mis hodpbetrrübtem und befünmerten 
„Gemuͤthe den Tod Lutberi vernommen, begehren aber, 
‚daß fein Leichnam nad) Wittenberg abgeführt, und 
‚in die Schloß » Kirche dafelbfi begraben werde —,, 
Dad kraͤnkende Gefühl von dem erlittenen Verluſt noͤ⸗ 
higte ihm noch einen Verweis ab: „Er hätte gewuͤnſcht, 
(fchrieb er) daß die Grafen den alten abgearbeiteten 
Mann-mit ihren befhwerlichen Handeln hätten unver⸗ 
worren gelaffen — ,, Eine ähnliche Klage führt Ra⸗ 
‚enberg in feiner im Mſcript hinterlaffenen Hiftorie: 
Luther (ſagt er) hätte feine lezten Lebens » Tage beffer 
zu Haus zubringen können; ed ſey durchaus nicht zu 
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„biligen , dag ihm die Grafen mis ihren unnüzen 
„und verworrenen Häudeln fo viel Arbeit, Mühe 
„und Rummer verurfacht haben „ die feine Krankheit 
„und Tod offenbar befsrdert haben.,, 

Am 19. Febr. antworteten bie Brafen. dem 
Churfürften: „Sie feven ebenfalld durch des thens 
„ren Mannes Tod in groffe Betruͤbnis gerathen, wie 
„chue Zweifel alle rechtfchaffene Chriſtglanbige; fie haͤt⸗ 
„ten auc gerne ded mit unausſprechlichen Gaben GOt⸗ 
„‚ted gezierten amd hochwuͤrdigen Mannes Leichnam im 
ihrer Herrichaft bebalten und begraben 5 böch weil 
„ber Churfürft denfelben verlange, fo wollen fie ihn 
„abfolgen Laflen. „, 

Die Leiche blieb am 18 Febr. in der Herberge fies 
ben, und wurde von zwei Malern, von einem von Eis⸗ 
leben, ba fie noch anf dem Ruhe » Bette lag, und 
von einem aus Halle , Lucas Sortennagel, nach⸗ 
dem fie fchon eine Nacht im Sarg gelegen, abgemalt, 
Am 19. Febr. ward fie Mittags um 2. Uhr im die 
Haupt Pfarr s Kirche zn St. Andrea aetragen, 
und von dem Kürft Wolfgang von Anhalt, den 
Grafen Philipp, Joh. Beorg, Volradt, (Brüs 
bern) Joh. Wolfgang, Albrecht (Brüdern) Geb⸗ 
bard, Georg und Chriftoph (Bater und Söhnen) 
von Mansfeld, von dem Grafen Joh. SGeinrich von 
Schwarzburg , vielen Perfonen von Adel männlis 
chen und weiblidyen Geſchlechts und einer groffen Mens 
ge Volks begleitet. D. Jonas bielt hierauf eine 
zes über 1 Iheff.4, 13218. und legte Luthers 

alenten und Rechtſchaffenheit dad verbiente Lob bei. 
Die Nacht über wurde die Leiche in der Kirche von 10. 
Bürgern bewacht; am folgenden Tag hielt M. Cölius 
‘ eine Predigt über Jeſ. 57, 1. und führte die Verbienfte 
ay, die fihRuther um bieReformation gemacht habe, Weil 
fhon damals vou feinem Jod falfye Gerüchte herums 
getragen wurden, fo erzählte er bie wahren Umſtaͤnde 
i Das 
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davon, fo wie fie bereitö im vorhergehenden $. angeführt 
worden find. Zulezt aͤuſerte er nody die Beforgnis, ed 
möchte biefer traurige Xodes > Fall ein Worbote von 
künftigem Ungläf feyn, das über die Proteftantifche 
Kirche komme. 

Am 20. Febr. wurde die Leiche Mittagd um ı. Uhr 
abgeführt, und von den vorerwähnten Sürftlichen 
und Bräflichen Perfonen und einer Menge Wolkg 
mit vielen Thraͤnen bis an das aͤuſſerſte Thor begleitet, 
Unterwead wurde in allen Dörfern, durch welche ber 
Leihen s Zug gieng, mit allen Glofen geläuter, und 
dad herbeigelaufene Volk gab überall Zeichen des Mits 
leid : und tiefer Betruͤbnis von fich. 

oends um 5. Uhr näherte ſich ber Leichen »Zug 
be. Stadt Halle; Alte und Yunge liefen ihm mit 
weinenden Augen entgegen. Am Stadt: Thor em⸗ 
pfiengen die Rirchens Diener, ber Rath, und die gans 
ze Schuls Jugend die Leiche mit ben gewöhnlichen Reiz 
chen⸗Ceremonien, und begleiteten fie unter dem Ges 
läute aller Ölofen in die Kirche zu unferer lieben 
Frauen. Hier wurbe bad Lieb: Aus tiefer Noth 
fchrei ich zu dir ꝛc. angeflimmt , aber mit gebros 
chener Eläglicher Stimme mehr heraus gemeint ald ges 
fungen. Die einbredhende Nacht hinderte, daß bie 
vorgehabte Predigt nicht aehalten werden Fonnte; es 
wurde alfo die Reiche die Nacht über in bie Sacriſtei 
geftellt und bewacht. 

Um folgenden Morgen gieng der Zug, ber mit den 
vorigen Geremonien bis vor die Stadt von ben Zaͤlli⸗ 
ſchen Vorſtehern begleitet worden, nad) Bitterfeld, 
wo die Churfürftl. Abgeoröneten , der Hauptmann 
zu Wittenberg Erasmus von Spiegel, Ban: 
glof von geilingen Hauptmann zu Dieben, und 
Dietrich von Taubenheim Hauptmann zu Breh⸗ 
na die Reihe, mebft den beiden Grafen , Hans 
und Hans Hoier von Mansfeld, (melde ihr von 
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Eisleben an mit einem Gefolge von ohngefehr 45. 
Pferden folgten) und dad übrige Gefolge empfiengen, 
und Abends nad Kemberg bradten, woſelbſt fowol 
ald zu Zitterfeld die gewöhnlichen Leichen⸗Ceremo⸗ 
nien bei der Ankunft und der Abfahrt der Leiche anges 
ftelle worden find. 


Am 22. Febr. Iangte endlic) der Zug zu Wittens 
berg an; auf Befehl des Churfürften erwarteten 
ihn bei dem Elſter⸗Thor der Rektor und alle Leh⸗ 
zer an der Univerfität, der Aath und die ganze Bürs 
gerfhaft. Die Prediger und Schäler giengen hierauf 
mit Gefang voran, unmittelbar vor dem Leihen Was 
gen ritten die Churfürftl. Abgeordneten und die beis 
den Grafen von Mansfeld nebft ihren Gefolgen, wels 
che ohngefehr aud 65 Reutern beftanden. Auf die Leis 
de folgte Luthers Frau, Catharina Lutherin, 
mit ihrerZochter und einigen Matronen auf einem ſchlech⸗ 
ten Wagen, nad) diefen kamen Lutherd drei Söhne , 
fein Bruder Tacob Luther, und feiner Schweſter 
Söhne Beorg und Cyriax Kaufmann, Bürges 
ve zu Mansfeld und andere AUnverwandten. Der 
Rektor der Univerfisät folgte auf diefe mit einigen juns 
gen Kürften, Grafen und Sreiherrn, welche zu 
Wittenberg ftudirten, ferner D. Gregorius Brüß, 
Dhilipp Melancion, D. Juftus Jonas, D. 
Pommer, D. Treuziger, D. Hieronymus und 
bie andern alten Doktoren und Magiſter: auf diefe Fas 
men bie jungen Doktoren und Magifier, der Stadt⸗ 
Rath, die Studenten, die ganze Buͤrgerſchaft, und Als 
te und Junge, gros und klein, weiblichen und männlis 
chen Geſchlechts — Auf allen Gefichtern war Berrübs 
nid und tiefer Kummer lesbar ausgedruͤkt, und das laus 
te Weinen und Seufzen vieler vermengte fih mit dem 
dumpfen Geläute ber Glofen in der obern Atmos⸗ 
phäre zu einem feierlidyen Trauer: Ton. 
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D. Pommer bielt, nachdem die Leiche genen dem 
Be Stul über gefezt war, und einige Trauer⸗ 
Geſaͤnge abgefungen waren, eine Predigt über ı Theſſ. 
4, 13. 14. und nad) derfelben Melanchton eine las 
teinifche Meve, Hierauf wurde der Sarg von einigen 
gelehrten Magiflern zum Grabe getragen, und in bie 
Erde gefenft. Nahe bei dem Predigt sStul, wo Cu⸗ 
ther fo viele rührende, erbauliche und lehrreiche Pre⸗ 
digten gehalten hatte, warb der Drt feiner Begräbnis; 
ber Grabſtein hat eine Ueberfchrift, welche feinen Nas 
men, Alter (Ruther lebte nicht volle 63. Sabre) und’ 
- Sterbend »s Tag anzeigt. Zur Seiten an der Wand 
mwurbe eine meffinge Tafel angebracht, in welche ein 
von dem damals berühmten Dichter Joh. Stigel vers 
fertigtes Epitaphium in lateinifchen Werfen eingegraben 
‚war. Dad Gemälde son Luthern auf einer hölzernen 
Tafel, welches ebenfalld an der Wand hängt, wurde 
aber erft im folgenden Jahrhundert von der Univerfirät 
dahin gejliftet. 

G 168. | 

Die Predigt, welche D. Pommer hielt, ift in 
Luthers groffen Werken T. VIII. Alt. Bl. 863. abs 
gebruft , feine Frommkeit, fein Eifer für die Wahrheit, 
und die Neinigkeit feiner Lehre find in derfelben geruͤhmt, 
‚wie ed billig war. DOefters Eonnte Pommer für 
Thraͤnen nimmer reden, und feine Zuhörer ſich des 
Weinens nicht enthalten. Am Ende wünfcdte er ſich 
ein-fo fanfted und feliged Ende wie Luthers, und ers 
mahnte feine Zuhörer, daß fie die Afche ihres Lehrers 
dadurch ehren follen, baß fie die durch ihn aufgeflärte 
Warheit in dankbaren Herzen bewahren, und durd) eis 
nen chriftlihen Wandel ihre Wirkung der Welt ans 
fhaulih machen — | 

Melanchtons Trauer» Mebe iſt nad) einer beuts 
fhen Ueberfezung ebenfalld T. VILI. Alt. Bl. 867. abs 
gedruft. Gleich Anfangs fagte er, daß er nicht nad) 
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fen , ber ihnen von dem Todesfall Nachricht aegeben 
hatte, rührende Beweife, Sie find in dem WW’ ima-> 
rifchen Archiv aufbewahrt, aber zu weitläufig, als 
daß fie hier angeführt werden koͤnnten. 

Schon im Fahr 1542. machte Luther ein Teſtament 
über feine nicht beträchtliche Verlaſſenſchaft, vornems 
li zum Beten feiner Frau, meldye er vor ber traus 
rigen Nothwendigkeit, von ber Willführ und Freige⸗ 
bigfost ihrer Kinder abzuhangen, ficher ftellen wolte. 
Zu ihrem Lob fagte er: „Sie hat mich als ein fromm, 
„tren, ehrliches Gemahl allezeit, lieb, wehrt und ſchoͤn 
„sehalten, und mir durch GOttes reichen Seegen fünf 
„lebendige Kinder (die damals noch alle lebten) gebos 
„ren —, Luther fezte ſich bei Verfertigung die ſes Te⸗ 
ſtaments über alle Rechts⸗Foͤrmlichkeiten weg, und lies 
ed nur von Melanchton, Eruzigern und zn 
hagen (Pommer) unterfchreiben. Wahre Gross 
muth und Hoheit der Seele leuchtete bei allen feinen 
aufferordentlichen Handlungen heraus; und fo fagte er 
auch mit dem Bemwußtfeyn feiner Würde am Ende feines 
lezten Willens : „Man wolle mid) laſſen feyn die Per» 
„son, die ich doch in Warheit bin, uemlich oͤfentlich, 
„und die beide im Himmel , auf Erden und in der Höls 
„len befaunt,. Anſehens und Autorität genug hat, der 
„man trauen und glauben mag, mehr denn feinem No⸗ 
„tario. Denn fo mir verbammten, armen, elenden- 
„Sünder GOtt der Vater aller Barmherzigkeit, das 
„Soangelium feines lieben Sohnes vertranet, dazu mich 
„auch tren und wahrhaftig darinnen gemacht, biöher bes 
„halten und gefunden bat, alfo daß viele auch in der 
„Belt daffelbe durch mid) angenommen, und mic für 
„einen Lehrer der Warbeit halten 5; ohngeadyt des 
„Pabſts Baun, Kaifers, Könige, Sürften,. 
„Pfaffen, ja aller Teufel Zorn, folt man je vielmehr 
„mir bier in diefen geringen Sachen glauben, fonders 
„lich weil hier; iſt neine Haud faft wol befaubt, ver 
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„Hofnung, ed folligenug feyn, wenn man fagen und 
„weiſen kann, das ift D. Martini Luthers (der 
„SDtted Notarius und Zeuge ift an feinem Evangelio) 
„ernſtliche und wolbedachte Meinung, mit feiner eiges 
‚nen Hand und Siegel zu beweifen —,, Der Chur⸗ 
Fürft beitätigte aud) dieſes Teſtament durch ein eigened 
am 11. Apr. auögefertigted Diplom; bald darauf (am 
17. Sun.) befahl er, daß den Vormuͤndern von Rus 
therd Rindern 2000 Gulden auögezahlt werden follen,und 
serfprach der Wittwe in einem eigenhändigen Schreiben, 
rür fie und ihre Kinder aud Rukſicht auf die Verdiens 
te ihres feeligen Mannes väterlic, zu forgen. Seinen 
slteften Sohn, einen nicht fehr fähigen Süngling , mach⸗ 
te er fogleih zu einem Canzlei⸗Geſellen, (der das 
mals gewöhnliche Titul für einen Secretär in einer nies 
dern Canzlei). Auch die Grafen von WMangfeld 
ichenften der Witwe und ihren Kindern eine Summe 
yon 2000 Gulden, weldye im Fahr 1548 an fie bezalt, 
ind unterbeffen mis 100 fl. verzindt werden musten. 


170. | 
Bon Luthers — Familie verdienen 
noch einige Nachrichten angeführt zu werden. Seine 
Witwe Catharing, eine gebohrne von Bora, mit 
velcher er eine vergnügte und gluͤkliche Ehe geführt hate 
e, bielt fi nad) feinem Tod noch über ein Jahr zu 
Mittenberg auf. Da aber im Jahr 1547. der 
Thurfürft ob. Stiedrich bei der unglüflichen 
Schlacht bei Muͤhlberg gefangen genommen, und 
Mirtenberg an ben Raiſer übergeben wurde, fo 
verlied fie mit ihren Rindern ihren bisherigen Aufent⸗ 
alt. Sie Eonnte bei diefen ungluflihen Zeiten fi 
iirgends einen bleibenden Wohn » Ort wählen, uu 
nuste in dieſem Erilium nicht nur bad Traurige von 
em MWitwens Stand in feiner ganzen Stärke fühlen, 
onbern den Undank ihrer Zeitgenofien auf eine ſehr 
raͤnkende MWeife erfahren. Sie konnte um der Ver: 
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bienfte ihred Mannes willen erwarten, daß ihr von 
Vielen ehätige Liebe und Freundſchaft werde erzeigt 
werben; bei. ben meiften betrog fie fi aber im ihren 
gerechten Hofnungen. Doch erhielt fie auch mebrfäls 
tige Proben von ber väterlichen Vorſorge GOttes. 
Der König in Dänemark Chriftian II. lies ihr 
noch, ehe fie Wittenberg verlied, 50 Xhaler übers 
machen; fo wie er aud dem Melanchton und D, 
Jonas ein gleiches Geſchenk um eben diefe Zeit machte, 
Noch im Jahr 1547. kam bie Catharina Lu⸗ 
therin mit ihrer Familie nah Wittenberg zurüf, 
und’ im folgenden Jahr hatte fie ihr Hausweſen wieber 
vollfonmeneingerichtet. Im Jahr 1552. wütete die Peſt 
daſelbſt; fie entſchlos fich deswegen, fih nah Torgau, 
wohin die Univerfität verlegt wurde, zu begeben, und 
ihr Leben dort zu befchlieffen. Ihre einzige Tochter 
and zwei von ihren Söhnen begleiteten fie dahin; auf 
der Meife begegnete ihr aber ber ungluͤkliche Zufall, 
Daß die Pferde an ihrem Wagen ſcheu wurden, und fie beim 
Ausfpringen aus demfelben einen unglüflichen Fall that, 
wodurch ihre Gefundheit einen mächtigen Stoß erhielt. 
Sie fiel bald darauf zu Torgau in eine Krankheit, 
wovon fie nimmer genad. Der 20. Dec. war ber Tag 
ihres Todes, nachdem fie 3 Monate Franf gelegen, 
und nicht volle 53 Fahre gelebt hatte. Der Pro s Mes 
tor D. Paul Eber Fündigte ihren Tod und Begraͤb⸗ 
nis in einem Programm an, und rühnte in beinfelben 
ihre redliche Gotteöfurcht, ihr würbiged Betragen in 
ihrer lezten Krankheit, und ihre zärtliche Sorgfalt, die 
fie für ihre Kinder, die fie ſowol ald die ganze Kirche 

ED in eifrigen Gebeten empfohlen , gehabt habe. 
Luther wurbein feiner Ehe Water von 6 Kindern, 
von 3 Söhnen und 3 Töchtern. Alle liebte er aufs 
ärslihfle, und kounte, zumal in ihrer erfien Jugend, 
ch aufs freundlichfte mit ihnen unterhalten; er lehrte 
fie feloft den Catechismus, und fuchte fie auf eine ihrer 
Taffungd s Kraft angemeffene Weife zum Fleis — 
| obs 
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Gottesfurcht zu erweken. Ein Beweis hievon iſt der 
Brief, den er einſt an ſeinen erſtgebornen Sohn in ſei⸗ 
ner erſten Jugend ſchrieb, uud der hernach unter folgens 
ber Auffchrift gedrußt worden ift: Kinder; Schrift 
D. Nariin Lurheri, darinnerdas Rind mit 
den allerfreundfichften Worten und Bildern 
5ur Bottesfurcht, Bebet und Studium loket 
und reizet, allerdings nach der Kinder Wiz 
und Verſtand gericht — Mit zunehmenden Jah⸗ 
ven wuͤrzte er feine Freundlichkeit und mittheilende 
Liebe mit Schärfe nud Ernſt, und lies bad Böfe nies 
mals ungeſtraft. „Ich will lieber (ſagte er einſten, 
da ex feinen erſtgebornen Sohn feine Strenge, fühlen 
Ties, und feine Frau, Melanchton und Eruziger 
eine Fürbitte für ihu einlegten) einen todten als unges 
borfamen Sohn haben. Paulus hat ı Tim. 3,4 
richt vergebens gefagt: daß ein Bifchof feinem Haufe 
wol vorfiehen, und gut erzogene Kinder haben folle, 
damit ſich andere daran erbauen koͤnnen. Mir Predi⸗ 
ger ſind darum ſo hoch geſezt, daß wir andern ein gut 
Erempel geben ſollen; aber unfere ungerathene Kinder 
‚ärgern andere , fo wollen die Buben auf unfere Priv 
vilegia fündigen. | 
*) ** Zohann war vLuthers erfigeborner Sohnʒ 
er ward am 7. Sun. 1526. geboren, und ein munter 
rer aufgewekter Ropfz fein Water hatte eine vorzügliche 
Freude an ihm. . Da er 15. Fahr alt war, (im Jahr 
1541.) ſchrieb des Churfürften oh. Stiedrichs 
Prinz, Joh. Wilhelm, von Torgau aus, einen las 
teinifchen Brief an ihn, verficherte ihn feiner Gnade r 
bezengte fein Vergnügen darüber, daß er bereitö in 
den nuͤzlichſten Kuͤnſten und Wiffenfchaften unterwiefen 
- wers 
*) Die Nachrichten von Luthers Familie find Zufäze des 
Herrn Junius, die ohne Zweifel aus Richters Genea- 
logia Lutherorum entlehnt find. - U, 2. 
ater Band, Kkkt 
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werde, und ermahnte ihn, feinem frommen und gelehr 
ten Bater nachzuahmen, und zu tracdhten, ihm gleich 
zu werden. Johann legte ſich hernach auf die Mechtss 
gelehrfamfeit, und zwar zuerft zu Wittenberg: im 
Jahr 1549. gieng er nah Rönigsberg in Preuſſen, 
ftudirte 2 Sahre lang daſelbſt, und machte fodann noch 
eine gelehrte Meife. Won den Aemtern, die er vers 
waltete, laͤdt fich mit Zuverläfigkeit wenig fagen. Ce 
viel iſt gewis, daß er bei den Prinzen des Churfürs 
ften ob. Sriedrichs, Johann Wilhelm un 
Joh. Friedrich, und nachher bei Joh. Friedrich IL. 
als Rath in Dienfien geflanden , und in Canzleis 
Geſchaͤften gebraudyt worden iſt. Won dem Herzog 
ob. Stiedrich II. begehrte er feine Entlaffung, ers 
hielt fie aber nicht, ſondern wurde nur auf eine Zeitlang 
beurlaubt. Er begab fich hierauf zu dem Herzog Als 
brecbt in Preuflen nah Königsberg, und ftarb 
dafelbft am 29. Det. 1575. in einem Alter vom nicht 
vollen zo Jahren. Db er zu Königsberg ein Anıt 
verwaltet habe, ift nicht befannt. Im Sahr 1553. 
hatte er die Tochter des D. Cafpar Eruziger, Eli⸗ 
fabeth, geheurathet, und mit ihr eine Tochter, Catha⸗ 
ring, bie an den N. Nicolaus Böhm, Diakon 
zu Bulenburg vermält worden ift, gezeugt. 

Luthers zmweited Kind war eine Tochter, Namens 
Eliſabeth, welde am Io. Dec. 1527. gebohren 
ward, und fchon im folgenden Sahr am zZten Auguſt 
wieder flarb. 

Das dritte war ebenfalld eine Tochter, welde am 
4. Mai 1529. gebohren wurde, und den Namen Mag⸗ 
dalena erhielt; fie farb, als fie kaum das dreizes 
hende Jahr zuruͤkgelegt hatte, im Jahr 1542. 

Am 7. Nov. 1531. wurde Luthern fein viertes 
Kind, und fein zweiter Sohn geboren, dem er den Mas 
men Martin gab. Er widmete fi der Gotteds 
gelahrtheit, nahm aber niemal ein oͤfentliches Amt, 

ſon⸗ 
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ſoudern lebte zu Wittenberg für fih. Im Jahr 
1560 heurathete er Thomas Heillngers, Burger⸗ 
meifterd zu Wittenberg Tochter, Anna; fiarb aber 
ſchon im Jahr 1505. am 3. Merz, ohne Kinder zu 
binterlaffen. Ä | 

Daul, ber dritte von Luthers Soͤhnen, und in der 
Reihe feiner Kinder der fünfte, wurde am 28. San. 
2533. geboren. ein Bater wendete, fo lange er 
lebte, vielen Fleis auf feine Erziehung; aber freilich 
verlor er ihn zu einer Zeit, dba er feine väterliche Uu⸗ 
Serweilung am nöthigften gehabt hätte. Schon in feis 
ner erſten Jugend zeigte ſichs, daß er vorzügliche Ta⸗ 
Kenten und einen Hang zu ernfibaften tiefen Betrach⸗ 
sungen habe. Auf der Univerſitaͤt ſuchte er zuerft uns 
ter der Anweifung des Melanchton feine Sprach⸗ 
Kenntniffe zu erweitern, hernach widmete er fich der 
ArzneisÖelahrtheit, und brachte ed bald fo weit, daß er 
am 29. Sul. 1557. die Doftor« Würde erhielte. In 
der Mebe, bie er bei diefer Feierlichfeit hielte , meldete 
er, daß er auf Anrathen feines Waters ſich diefem Fach 
von MWillenfchaften gewidiner habe — Hierauf wurde 
er zum Profeffor der Arznei: Kumfl auf der neu ans 
gelegten Univerfität Jena berufen; er blieb aber nicht 
lang bafelbft, weil ihm die Streitigkeiten zwifchen dem 
Flacius und Strigel feinen Aufenthalt verdruͤlich 
machten. Er begab ſich deöwegen nah Weimar, 
und wurde von dem Herzog Joh. Friedrich UI. von 
Sadıren : Botha und defien Herrn Brüdern zum 
Leib⸗Arzt angenommen. Hier entgieng er gluͤklich der 
Gefahr, unter die befannte Brumpachifche Rotte, 
welche damals an den Gothaiſchen Hof den Meis 
fter fpielte, zu fommenz und nachdem Botha von dem 
Churfürften Auguft belagert und eingenommen 
worden ift, fo wurde D. Paul Luther demfelten 
als ein gefchifter Arzt und rechtſchaffener Manu. bes 
kannt, und etlihe Jahre bernach zu feinem erſten Leibs 
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Arzt angenommen. Kine glüflihe Cur am dem 
Churfürften von Brandenburg, "Joachim Il., 
erwarb ihm auch den Zitul eined Brandenburgiſchen 
Raths, und ein Geſchenk von zwei goldenen Ketten 
und einem Beutel mit Geld. Nachdem er indie 20 Fahre 
die Stelle eines Leib » Arztes bei den Churfürften Au: 
guſt und Chriftian 1. verwaltet hatte, fo verließ er 
Dresden, weil ſich der fogenannte Crypto⸗ Calvis 
nismus dafelbfl immer mweiter außbreitete, und begab 
fih nad) Leipzig, in der Abficht, feine lezten Tage 
auffer dem Geraͤuſch der groffen Welt zuzubringen. 
Nach dem Tod des Churfürften Chriftian I. berief 
ihn der Churfürftl. Adminifirscor, Herzog Wil⸗ 
helm, abermal nad) Dresden unter fehr vortheilhafs 
ten Bedingungen. Er ſchlug aber diefen Ruf aus, und 
farb endlich) zu Leipzig am sten Mer; 1593 in einem 
Alter von 60 Jahren. Sein Leichnam wurde in der 
Panuliner- Kirche vor der Kanzel beigefezt. Weil 
er der einzige Stammbhalter der Zutherifhen Familie 
war, fo werben von feinen Nachkommen noch einige 
Nachrichten mitgetheilt werden, wenn noch von dem 
ſechsten Kind des fel>D. Auchers eine furze Meldung 
gefchehen iſt. 


Diefed war eine Tochter, Namend Margare⸗ 
ta, melde wahrfcheinlih im Fahr 1534 gebobren 
worben iſt. Sie heurathete im Jahr 1555 einen Ge; 
org v. Aunbeim, Erbfaffen auf Knauten und 

er£niten , zu Müblbaufen und Saffeinen, 

ürfil, Preuffifchen Land-Rath, des Bartenſtei— 
nifcben Kraiſes Landrichter und Kaftenherrn , und 
Lehnöherrn der Kirche zu Muͤhlhauſen, und gebahr 
9 Kinder , wovon nur 3 ein männliche Alter erreichs 
ten; Anna, welche an einen Chriftopb Wolfahrt 
verheurathet worden, Kfargarera, bie mit Hans 
Georg v. Saufen in der Che gelebt, und .. 
v. nt; 
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v. Kunheim. Nad) einem 15jährigen Ehfland ftarb 
Margarera v. Runbeim (Luther Tochter), und 
wurde zu Muͤhlhauſen, einem ihrem Gemal zugehös 
rigen Dorf, begraben, 


D.Paul Luther, welcher, wie bereits erinnert wor⸗ 
den, dad Lutheriſche männliche Geflecht allein forts 
pflanzte, beurathete im J. 1553 eine Anna v. Warbek, 
bie Tochter des Chur⸗Saͤchſiſchen Vice⸗-Kanzlers 
Veits v. Warbek, und wurde Water von 6 Kindern. 
Nur ein einziger von feinen Söhnen, "Johann Ernſt, 
hatte männlihe Nachkommen. Er wurde im Fahr 
ı 560 geboren, erhielt im Jahr 1587 ein Canonicat zu 
Zeiz, und benrathete am ı8 Sept. ı610 Marga⸗ 
reta, eine Tochter ded "Jeremias Blumenftengels, 
Buͤrgermeiſters daſelbſt, und Georg Graͤhlens, 
eines Rathsherrn und Apothekers zu Zeiz, nachgelafs 
ſene Wittwe. Von 8 Kindern (4 Söhnen und 4 
Töchtern) , welche in diefer Ehe erzeugt worden find, 
pflanzte nur ein einziger Sohn, "Johann Martin, 
Luthers Namen fort. Diefer ward am Iıten Nov. 
1616 geboren , and erlangte im Jahr 1649 die Stelle 
eined Stifts⸗Raths zu Wurzen, und im Jahr 
1663 die Comtorei (Prälatur) zu Meiſſen und her⸗ 
nad) bad Seniorat im Stift Meiſſen. In 2 Ehen 
wurden ihm 4 Söhne und ı Tochter geboren. Won 
jenen erhielt aber auch nur der einzige "Johann Mar⸗ 
ein (der zum Unterſcheid von feinem Water der zte 
heiſſen foll) männliche Erben. Diefer iſt im Jahr 1663 
am 27 Jul. geboren morden , und wurde hernad) beis 
der Rechten Licentiat, Senior und Cuſtos bed 
Capitels zu Zeiz. Durch ihn hat ſich Luthers Ges 
fhlecht und Namen am meiften vermehrt und ausges 
breitet. Er heurathete zweimal, und wurde Vater 
von 11 Kindern , von deren Nachkommen in ber Vor; 
rede zu dem XXIV, Theil von Luthers Schriften, wel⸗ 
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che zu „alle herausgekommen find , Nachricht gear 
ben ift. *) 


G ı7r. 

Unter Luthers Schiten welche zudem Jahr 1540 
erechnet werben, zum Theil aber erſt in ben folgende 
Sabren berausgefommen find , fleht in feinen Werke 
(T4V!. Alt. 81.919.) eine Auslegung des Pro; 
beten Joel. Luther hatte von diefem Prophetiſchen 
ch bereitd vor mehreren Jahren eine lateinifche Aus 
legung gefchrieben , welche in feinen lateinifchen Wer: 
fen T.Ili. Jen. ©, 497—513. abgebruft ift (von dies 
fer find ©. 210f. einige Proben geliefert), Weitläns 
figer und volljtändiger ift feine zweite Auslegung dieſei 
Propheten, welche T. IV, Jen. ©. 781—$22. einge 
ruft, und im Jahr 1547 erftinald gedrukt werden ill; 
diefe zweite Auslegung wurde ind Deutfche überfest, 
und in der Altenburgiichen Ausgabe von Luthers deuts 
(hen Werfen durd einen Irrthum ind Jahr 1536 ges 
fezt. Won diefer follen nun abermal, unterer einmal 
angenommenen Orbnung gemäs , einige Auszüge mits 

getbeilt werben, 
Bei, El 1, 2—4. beklagt Luther die Werborbenheit 
feiner Zeiten, worin die Wolthaten GOttes verachtet 
und misbraucht werden, und ermahnt deöwegen all 
Eltern nachdraͤklich, den oͤfentlichen Unterricht mit cis 
ner guten Haus⸗Zucht zu unterflügen — „Sage eu 
„ren Kindern Davon zc. Bor allen Dingen iſt ed 
„noth, daß durch das Predigt s Ant, beide SDttei 
„Zorn wiber die Sünde, und feine groſſe Barmberzig; 
„keit gegen die, fo Buſſe thun , ben Herzen wol eim 
„gebildet, und fleiffig getrieben werbe, Aber dad ifl 


„auch 

*) Die männliche Nachlommenfchaft des D. Paul Lu: 

tbers und alfo auch unſers D. Martin Luthers il 

durch den Tod Martin Gottlob Zutbers , eine 

Rechtd : Confulenten zu Dresden im fahr 1759 erlo⸗ 

fen. ſ. Schröfps Abbildungen und Lebens: Befchreii 
bungen ıc. 2 Th. 8.64. Anm, Yes Herausg. 
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ınch nicht genug, wenn den Lehrern und Predigern 
yernach auch die Haus: Zucht nicht zu Hülfe kommt, 
aß die Eltern in ihren Häufern daheime ihren Kins 
ern und Geſinde eben dafjelbige, das fie in ber Kir⸗ 
he vom Prediger gehört haben, fleiffig einbläuen , hoͤ⸗ 
en, was fie gelernet und gemerkt haben. Denn wo 
yiefer Fleis nicht gefchieht, wird die öfentliche gemeine 
Predigt in der Kirche wenig und geringe Frucht und 
Nuzen bringen. Wenn aber diefe heilfame Lehre 
auch in Käufern fleiffig getrieben wird, und ſolche und 
vergleichen Erempel GOttes Zorns und Strafe wider 
die Sünde der arınen ſchwachen Sugend, Kindern und 
Sejinde, vorgehalten uud fleiffig eingebildet werben, 
jo bringet fie vielfältige Früchte der Furcht GOttes. 
Darum fordert GOtt allenthalben folchen Fleid von 
ven Eltern. Dein er will, daß die gottfelige und 
ceine Lehre foll immer weiter und weiter gepflanzt und 
ausgebreitet werden , auf baß dad junge Wolf durd) 
foldye Exempel des Zornd GOttes abgefchreft, ſich 
fuͤr Suͤnden huͤte, und durch die herrlichen groſſen 
Wolthaten GOttes gereizt und gelokt werde, in als 
ler Noth und Gefahr GOttes Güte zu vertrauen , 
und auf Errettung zu hoffen. Uber gleichwie diefem 
Fleis frommer gottfürchtiger Eltern GOttes reicyer 
Segen gewis folget : deun fromme Kinder , fo in 
Gosteöfurcht erzogen find, erfreuen die Kltern 
recht , und find ihnen eine Krone und Ehre, 
wie Salomo fagt, Spruͤchw. 17, 21.6: alſo auch 
ſo bie Eltern ſolche Mühe und Fleis nicht haben mol, 
ten, fondern laſſen es gehen , wie ed geht, ziehen bie 
Kinder nicht allein nicht zur Gottesfurcht, lehren fie 
aud nicht GOtt erkennen , fondern geben ihnen b68 
Aergernis, und verderben fie, wie man jezt (leider) 
allzuviel fiehet und erfähret; da muß gewislich folgen 
GOttes Zorn, und allerlei Fluch und Vermaledeiung, 
Unrath und Unglüf, beide über die Eltern und Kin⸗ 
Kkk 4 „der, 
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„ber, nach dem Spruch: Ein thörichter Sohn 


„iſt der Mutter Grämen. Sprühw. 10, x. 

Beim sten Vers eifert Lutherus eruſtlich über 
bad Lafter der Trunkenheit, uud ſagt: „Der Pros 
„phet roill anzeigen, daß GOtt der Trunkenheit, dem 
„Freſſen, Saufen, Schlemmen und Themmen feind 
„iſt. Welche Suͤnden gemeiniglic vor ber gemeinen 
„Verwuͤſtung und gemeinen Landfirafen hergeben. 
„Wenn man der Welt Urtheil folgen will, was fie 
„davon hält, fo wird ed für ein fchleht Divg angeſe—⸗ 
‚ „ben, daß einer ein wenig einen Trunk zu viel thut, eis 
„men Raufch überfommt und trunfen wird. Und wenn 
„du felber Richter feyn folteft , fo würbeft du gewislich, 
„nach deinem Beduͤnken, alfo fagen: Daß ein Geizi— 
„ger, Wucherer, und ber andere Leute übers Seil 
„wirft, vervortheilet und betrüget , mehr fündiget nub 
„unrecht thus, demi der gerne zecht , und, wie man 
„jez ſagt, einen Rauſch bat und frölich wird. Deun 
„Trunkeuheit wird gar für eine privat und ſchlechte 
„Sünde gehalten, wo fie anders für Sünde gebalten 
„word. Wenn wir ed aber recht bedenken und anjehen 
„wollen, fo müffen votr bekennen und fagen,, daß Trum 
„kenheit und Voͤllerei der allergröften Sünden eine fey, 
„als bie viel andere unzählige Sünden mit ſich zeucht 
‚mb bringet. Weil die wilden unvernünftigen Thiere 
„nicht mehr trinken, denn fo viel fie mögen, und ihre 
„Natur erfordert lieſſen fich eher drüber zu tobe ſchla⸗ 


„gen, denn baß fie mehr trinken, denn fie geluͤſtet; iſt 


„ed benu nicht eine Schande, daß ein Menſch, der doch 
„von GOtt, vor andern, mit Vernunft und Verſtand 
„ſo reichlich begabes iſt, daß oft einer ein ganz Land, 
„Fuͤrſtenthum 2c. durch feine Gefchiklichkeit und Ver⸗ 
„ſtand regiert, in dem nicht foll können Maas halten, 
„und gleihfam fich felbft foll ums Leben bringen? Dars 
„um haben aud) die Heiden die Trunkenheit billig ges 
„ſtraft und verflucht, ald die deöd Menfchen Natur zus 

„wi⸗ 
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‚wiber ift, und fo viel Schaden thıt. Darum find 
amiere Deutſchen blinde, tolle und gottlofe Leute, 
daß fie zu diefem fehädlichen und aͤrgerlichen Llebel und 
Laſter fo groffe Luſt und Liebe haben, auch andere 
dazu lofen nnd reizen, wie fie nur koͤnnen, unans 
geſehen ihrer Seelen Seligkeit, und Wolfahrt deg 
Leibes, Ehren und Gutes, weldye gewiß in der hoͤch⸗ 
ſten Geſah ſtehen müffen. Aber fromme , rechtidyafs 
fene Chrifien und gotsfürdtige Herzen haben diefe 
Sprüdye der Schrift ftetö vor Augen und im Herzen : 
Und weil fie vom Propheten hören, daß die Iruns 
Eenbolde mit Miswachs der Früchte und mit Theurung 
aefiraft werden, brauden fie GOttes Gaben mit 
Daukſagung mäffig und nüchtern , nicht zur Llebers 
mad, zu Schlemmen und Themmen, oder zum Ges 
pränge ; fondern zu des Leibes Nothdurft. Alſo 
werben fie nicht allein den groffen greulichen Gtras 
ren entfliehen, fondern auch gewiſſe Belohnung für 
ihre Froͤmmigkeit und Gottſeligkeit empfaben , ſich 
über GOttes Segen freuen und darüber frölich feyn. 
Die andern aber, die ſolche ernfle Predigt des HErrn 
Shrifii, der Propheten und Apoſtel, in Wind 
fchlagen und verachten, find gute Gefellen,, und hans 
zen dieſem Laſter an, die fol niemand für rechte, 

ondern für gefarbte und Maul sChriften halten. ,, 
Den 23ſten Vers des sten Cap. daß GOtt feis 
en Beift ausgieffen wolle über alles Fleiſch, 
klaͤrt Luther alfo: „Der Prophet deutet ſich felbft , 
ndem er anzeigt, wie ber heil. Geift aud) fol über 
Rnechte und Mägde audgegoffen werden. Denn das 
ft feine Meinung nicht , daß fie durch Träume follen 
sene Dffenbarungen und Gefichte haben , ſondern 
chlecht und einfältig, daß ihnen die Gabe des heiligen 
Beiftes, der die Herzen duch den. Glauben reiniget 
ind regiert, folle gegeben werten. Diefe Gabe ift 
varhaftig jezt.im Neuen Teſtament. Uud wiewol 
Kkt 5 „es 
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„ed auch in folgenden Zeiten an Weiffagungen nicht ges 
„mangelt hat , fo find fie body weit unter biefe Gabe, 
„wovon ber Prophet hier fagt, zu fegen. Dann bad 
„rechte Erkenntnis des Sohnes GOttes bringet mit ſich 
„das Erkenutnis ded Vaters, Vergebung der Süuben, 
„ben heil. Geiſt, der und regieret, leitet und führet, 
„baß wir der Anfechtung nidyt Raum geben, nody bie 
„Sünde über und herrſche, und den Sieg in und behal⸗ 
„te. In Summa, fie bringt dad ewige Leben. Was 
„find die andern. Gaben allzumal gegen diefer Gabe, 
„daß der Geift GOttes ſelbſt, der ewige GOtt, ber 
„unter kommt in unfere Herzen, ja in unfere Leiber, 
„und wohnet in und, regiert, leitet und führt und, 
„wie St. Paulus mit Flaren Worten fagt , ı Cor. 6, 
„19: Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tem; 
„pel des Geiſtes GOttes ift, der.in euch woh⸗ 
„net? So ift nun, was diefen Spruch ded Propheten 
„bier belanget, Prophecei, Gefichte, Traͤume, ein 
„Ding, nemlic dad Erkenntnis GOttes durdy Chris 
„um, welches ber heil. Geiſt durchs Wort des Evan 
„gelii anzündet und breunend madıt. ,, 
$ 172. 

Luthers leztes und groͤſtes Werk ift fein fürtreflicher 
Commentar über das erfte Buch Moſis; f. T. IX. 
Alt. Bl. ı ff. Er arbeitete vom Jahr 1536 daran, und 
vollendete ihn ee vor feinem Tod am 17 Mov. 
1545. Am Ende fezte er die Worte bei: „Das ifl 
„nun ber liebe Benefis ; unfer lieber HErr GOtt ges 
„be, daß es andere nach mir beffer machen. Ich Fann 
„nicht mehr , ich bin ſchwach, bittet GOtt für mich , 
„daß er mir ein gutes feliged Stündlein verleihe,, — 

Diefer Commentar kam in 4 Theilen zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten heraus. Zu dem erften Theil, welder von 
1Moſ. ı. bis zu Cap. 11, 26. reidt, machte Zus 
ther felbft eine Worrede,, worin er bald im’ Anfang 

| ſagt: 
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agt : „Dieſe meine Leftioned und Auslegungen über 
‚bad erfte Buch Moſis habe ic) in biefer Meinung 
‚nie vorgenommen, daß ich gefinnet wäre, fie öfents 
‚lich in deu Druf gehen zu laffen, welches denn meine 
„wenigſte Gedanken gewest ſeyn, fondern darum, daß 
„ich ernſtlich dieſer unſerer Schule, wie fie jezund iſt, 
‚nach ber Zeit gelegenheitlich etwas diente, und Urſach 
‚bätte, nicht allein meine Zuhörer, fondern auch mic) 
„ſelbſt, in GOttes Wort zu üben, und nicht mit eis 
‚nem faulen und unnüzen Alter dad Abfterben meines 
„‚Leibs, fo idy an mir täglich fühle, befchlieffen moͤch⸗ 
‚se. Wie mich denn dazu munter und water gemadjt 
‚bat ber 146 Pf. v. 2. "Ich will den HErrn lo: 
‚ben, ſo lang ich lebe, und meinem GOtt 
„ob fingen, ſo lan ich bie bin. Darnach hab 
‚ich foldye Arbeit auch darum auf mich genommen , auf 
„daß ih, wenn ich nun von binnen fcheiben folte, in 
„ben Fleinen Häufhen ber Unmündigen , aud weldyer 
„Mund ihm GOtt Rob zuricytet, zu vertilgen den Feind 
„aub Machgierigen , möge gefunden werben. | 
D. Creuziger, M. Georg Rorarius, Deka 
zu Wittenberg, und Hieronymus Beſold, Pres 
biger daſelbſt, ſchrieben Luthers MWorlefungen nad), 
und diefer und des M. Veit Dietrichs Fleis und Ars 
beit hat man ed zu banken, daß ber aus ihren Heften 
entſtaudene Commentar auf die Nachwelt gekemmen 
ift, „Jedoch (fagt Luther mit vieler Beſcheidenheit in 
„ber angeführten Vorrede) wolte ich lieber, daß fie 
„ſo einen chriftlichen Fleis und fo viel guter Stunden 
‚‚auf ein beffer Buch und Scribenten gewandt hätten. 
„Denn ich mich ja für den nicht erfenne, bin ed auch 
‚nicht, von dein man fagen Eönnte: Er hats gethan ; 
„auch der nicht, von dem einer fagen möchte: Er thät 
„es: fonbern ic) ftehe hinten an unter den Lezten, und 
„darf mich kaum rühmen und fagen: ich hab ed wollen - 
„thun. Und wolte nur GOtt, daß ich wehrt wäre, 
„daß 
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„daß ich unter biefen Lezten und Hinterften der Allerlezs 
„te und Geringfte fern möchte. - Denn auf alles, fo 
‚Ady in dieſen Lektionibus eingeführt, habe ich mich fo 
„genan allmege nicht bedacht , fonbern es ſchlecht und 
„einfältig dahin geredt , wie mird meine Gedanken auf 
„‚eing Eile gegeben , bald aud) oft deutſch mit unterges 
„redt, und ſchier mehr Worte gemadyt , ald mir lieb 
„iſt, — Dhme Vorbereitung beflieg übrigens Luther 
niemal ben Catheder, fondern er ſchlug vorbin jedes⸗ 
mal die beften Ausleger feiner Zeit und die Kirchenväter 
nad); bei ven Vorlefungen felbfl aber befümmerteer ſich 
nicht augftlih um feinen Ausdruf, fondern mehr um 
den Sinn der Mofaifchen Erzählung, und wurde des⸗ 
wegen in feinen Erklärungen öfters weitläufig. 

Des 2te Theil ded Commentard begreift dad Iıte 
Cap. vom 27ſten Vers an bid auf den ıoten Vers bed 
25ſten Gap., und ift von Mich. Roͤting im Jahr 
1550 herausgegeben worden. In Luthers deutfchen 
- Werken ſteht voran bed Veit Dietrichs Zuſchrift an 
ben Bruder ded Churfürften von Sachfen , Her: 
398 Johann Ernſt, die aber eigentlid) zu dent ıflen 
Theil gehört; denn Dietrich flarb fchon im Jahr 1549. 

Der zte Theil wurde von Melanchton im Jahr 
1552 mit einer Dorrede herausgegeben ; er fadt das 
Ä — vom unten Vers an bis auf das Zoſte Cap. 

in ſich. | 

Der 4te Theil, welcher dad Cap. 36 — za Eap. 

enthält, ward im Jahr 1554 von Hieronymus Be⸗ 
ſold, nunmehrigen Predigern zu Nuͤrnberg, mit einer 
Vorrede herausgegeben. Beſold war vormals Luthers 
Tiſchgenoſſe, und erzählte nun in diefer Vorrede mans 
che artige Anekdoten aus feinen mündlichen Unterredun⸗ 
- gen. Die beutfche Ueberfezung dieſes Commentars if 
von zwei Predigern Baſilius Faber und "job. 
Bude einige Jahre nad ber lateinifchen Ausgabe 
veranflaltet worden, 
Nun 
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Nun einige Stellen aus dem Commentar-felbft ! 
ei C. 8,1. erinnert Luther, daß ed eine ſchwere Sa; 
:jey, im Ölauben leben und ausharren, wenn ed das 
njehen habe, daß GOtt feine Hand zurüfgezigen has 

„Im Glauben leben, (fagt er) wie Noah und 


eine Söhne, ift dad allerfchwerfte Leben, Denn bie 


Srde war mit Waſſer bedeft, daß jie feinen Grund 
yatten, darauf fie fuffen Fonten, fondern allein das 
Wort der Verheiffung. Wenn das Fleiſch anffers 
yalb der Gefahr ift, fo hält ed den Glauben für ein 
ehr gering Ding. Siehe bu aber hier Noah an, 
ver allenthalben mit Wafler umringet iſt; denfelben 
rhält alleine dad Vertrauen auf die Barmherzigkeit 
BOttes. Wer in einem ſolchen Kampfe leben muß, 
a der Glanz ber göttlichen Gnade aufgebaben , und 
ver Menſch in eitel Finfternis, oder Vergeſſenheit 
BOttes, ſtehet, der erfährt, daß im Wort ober 
Slauben alleine leben, viel fehwerer und härter iſt, 


als ein Einfiebler feyn. Darum foll man nicht für 
zering halten, daß Moſes fagt: Der JZERR habe: 


zn Noah gedacht. Denu ed alfo fühlen, als has 
»e GOtt dein vergeflen, verfieher ein Grammaticus 
aicht, was ed ſey; ed müffen die allervollkommenſten 
Heiligen feyn, die es verfiehen koͤnnen, und im Glau⸗ 
ven ausharren. Daher folder Klagen aud) bie ee 
men voll find , und die ganze heilige Schrift. an 
muß auf dad Herz und die Affecten ſehen, wie Noah 
dieſe Zeit über zu Muth geweſen, fo wird fich finden, 
saß er unaudfprechliches Seufzen gehabt, und Wers 
jweiflung gefühlt, ein Fünklein des Glaubens aber 
veunod) behalten, und das Fleiſch damit überwunden, 
>b e8 gleich ohne fhreflichen Kampf und Mühe nicht 
zefchehen; indem dad ſchwache Fleifdy nichts weniger 
dulden kann, als einen foldyen GOtt, der unfer nicht 
zedenkt, und, wie es fcheint, vergeflen bat. „, 


| In 


* 


894° 1546. 


In dem II. Theil. ruͤhmt Luther die Vortheile eis 
ner aufrichtigen Freundſchaft, ba Cap. 13, 527. ers 
zahlt wird, daß Lorh mir Abraham aus Egypten 
weggezogen fey. „Ein getreuer und guter Freund iſt 
„der allerköftlichfte Schaz und Gut im ganzen Leben, 
‚richt allein um gemeiner und leiblicher Fahr und Noth 
„willen, darinnen ein Freund dem andern Troſt und 
„Hülfe erzeigen kann, fondern auch um der geiftlichen 
„Anfechtungen willen. Denn obwol bein Herz vom 
„heil. Seit getröfter und geflärfer wird, fo ift dir doch 
dad auch ein groffer Dienft und Troſt, fo du einen 
„guten Fremd haft, mit dem du von der Religion res 
ziden, und feinen Troft hören kanuſt. Ich halte es 
„für einen geringer: Schaven, alle fein Qut verlieren, 
„denn eines treuen Freundes beraubet werden zc. ,, 

Cap. 17, 19ff. gab ihn Veranlaffung, über Die 
Lehre vom Gebet einige Betrachtungen anzuftellen. 
„Unſer betümmertes Gebet, Seufzen und Verlangen, 
„(ſagt er) iſt geineſſen, und viel zu gering und eng, 
„gegen der unermeßlichen und überfchrwenglichen Gute 
„und Gabe GOttes, die er uns für. und für erzeinen 
„will; und daher kommt ed, daß wir fo mwinfeln und 
„klagen, wenn mir des Satans Wüten, Grimm uud 
„Bosheit bedenken , und groffe Noth vorhanden iſt. 
„Dagegen aber folten wir lernen, daß wir auch in den 
gallertiefjien Noͤthen, da weder Hülfe nod) Rettung zu 
„finden, doch beten dörfen, und dad hoffen, fo wider 
„alle Hofnung gehet, und ohnmoͤglich fcyeinet. Denn 
„eben darum find und die Exempel der heil. Patriars 
„chen vorgeftellt, damit wir daraus feben, wie fie auch 
„mit mancherlei Sorgen und Aufechtungen zu thun ges 
habt, und dody mehr Gutes empfangen, ald fie vers 
‚stehen Eöunen, ober von GOtt gebeten. Und ob wir 
„wol nicht wiffen, wie wir bitten follen , fo feufzet doch 
‚der Geiſt GOttes, der in den Glaubigen wohnet, für 
„und, und vertrit und mit unausſprechlichem Seufzen, 

„and 
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„und erlanget auch unausſprechliche und unbegreifliche 
‚‚Saben uud Wolthaten — Doc iſt daB Beten nicht, 
„wie unerfahrne und rohe Leute meinen, nur eine ges 
‚einge Sache, fondern, nad dem Zeugnis heiliger 
„Leute, die in geiſtlichen Dingen erfahren gewefen, ein 
„ſo hohes Werk, dem fein andereö zu vergleichen. Denn 
‚beten beiffet keineswegs nur eine Anzal Pfalmen 
‚daher lefen, oder in der Kirche fchreien, fondern dad 
Herz eined Betenden muß mit GOtt „bei bem Erhoͤ⸗ 
‚rung gefucht wird, aud) alfo vereiniget werden, daß 
es gewid fchlieffen ann: Ob mir wol arme Sünder 
‚sen, fo haben wir doch einen gnaͤdigen GOtt, ber 
„ſich über und erbarmen, die Strafe lindern, und uns 
„ſer Gebet erhören will. ,, 

Der dritte Theil füngt an mit dem 11. Vers 
des 25. Sapiteld. Woran erinnert Luther , wie man 
die Geſchichte der Patriarchen anfehen müfle, wenn 
man fie recht verfiehen wolle, und fagt: „Wenn 
‚weltliche Menfchen lefen, daß Iſaac und Tacob 
‚im Rande umber gezogen , feinen gewiſſen Siz gehabt, 
‚and nur gemeine Leute geweſen, die fidy mit haͤusli⸗ 
Icher Arbeit bemuͤhet, pflegen fie ſolches zu verachten. 
‚Denn fie erkennen nicht, woher diefe Hiſtorien ih⸗ 
gen rechten Schmuk und Zierung haben, fie ſehen 
wicht die treflihen Gaben des göttlihen Worts, ſe⸗ 
‚ben nicht die Geduld in ber Widerwaͤrtigkeit, dadurch 
‚die Heiligen die Welt und Liſt des Satans überwuns 
‚ven haben; weldye Kämpfe und Siege, bie fie ges 
‚‚yabt, dod) alle Geſchichten und Triumphe aller aus 
‚bern groffen Helden weis übertreffen. Ber aber dies 
‚ie Hiſtorien nicht vergeblich leſen will, der foll gewiß 
„dafür halten, daß die heil. Schrift feine menfchliche, 
Sondern göttliche Weisheit iſt; und bann wird er auch 
‚erfahren, daß fein Herz groſſe Liebe und Verlangen 
‚haben wird nach den Dingen, bie in der heil. Schrift 
‚begriffen find. ,, 

Bei 
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Bei V. 20u.f. Und Jacobthät ein Belübbe, 
und ſprach: So GOtt wird mit mir fepn, 
und mich behüten auf dem Wege, den id 
reife 2c. fragte Luther: „, Warum der heilige Parris 
„arch alfo zweifle, oder ja zum wenigſten alfo rede, 
„wie einer ber zweifelt, da er doch die Verheiſſung gu 
„habt, daß ihın an der Dinge feinem was mangeln, 
rund er ein Vater werben folte vieler Völker; ja, da 
„er überdid durch herrliche Erſcheinungen geſtaͤrket 
„und beſtaͤtiget worden? und antwortet: Daß, wenn 
„wir hören von der Schwachheit der Heiligen, uns fols 
„ches zum Troſt gereichen folle. Denn die Exempel 
der groffen vortreflidyen Stärke, und anderer hoben 
‚ Zugenden berfelben, ald wenn David den Boliath, 
„den Bären und Löwen erwürgtzc. feyn über uns 
‚tere Kräfte, und höher, ald daß wir fie erreichen koͤn⸗ 
„ten und ihnen darin nachfolgen. Wenn man aber 
„das Klagen, das Seufzen, Schrefen und Zagen lis 
„ſet, ſo David gehabt, fo richtet foldyes über die maſ⸗ 
„ſen auf, und gibt groffen Troſt. Denn da fehe ic, 
wie fie in ihrem Zagen und Schreken nicht verborben, 
‚ober umgelommen, fondern ſich anfgerichtet und ges 


‚reeöfter haben, mit den Berheiffungen, die fie empfans 


„gen hatten. Und daraus fchlieffe ich, daß ich aud) 
„wicht verzagen folle — Es ſchikt aber GOtt den Seis 
„nen foldyen Kampf und Anfehtung darum zu, daß 
„wir von Tag zu Tag die Verbeiffungen GOttes in» 
„mer klaͤrer und gereiffer verſtehen und behalten mögen; 
„welches = geſchehen würde, wenn die Heiligen jols 
ze ritterliche Staͤrke allezeit üben fönuten. „, 

Bei C. 31, 31 ff. machte er die Erinnerung , daß 
GoOtt oͤfters die Folgen , welche die Fehler und Schwache 
heiten feiner redlichen Diener haben fünnten, durch feine 
MWorfehung verhindere. „Das iſt GOttes Werk und 
„feine Kunfl, daß er ändere und beſſere, was Jacob 
„aus Irrthum verderbet hatte, Ich habe warlich oft» 

7) mals 
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„mals viel Dinged unweislich ausgerichtet, darüber ich 
„hernach heftig erfchrofen bin, und ich Eonnte nicht fes 
„ben, wie ich aus ſolchen Sachen, die durch meine 
„Thorheit verworvren und verderbet waren, wiederum 
„möchte ledig werden, und derſelben ablommen. Aber 
„der HErr bat eine foldye Weife und Weg getroffen , 
„daß ed gebeffert worden, was ich verfehen und verbers 
„bet fe. . | E 


Beim z5flen Cap. v.2. Da fprach "Jakob zu 
Teinem Hauſe ıc. Thut von euch die fremden 
Goͤtter zc. zeigt Luther, womit eine rechrichaffene Res 
formation angefangen werden folle. „Die erfie Sünde, 
die Jakob geftraft, ift die Abgötterei gewefen, ald das 
„Hauptſtuͤk und der Urfprung, wovon alle andere Eüns 
„ben herkommen. Und wo nicht die Lehre zuerſt gereis ' 
„nigt wird, iſt audy alle Reformation oder Vefferung 
„vergeblich. Dagegen in der Roͤm. Kirche wird es um⸗ 
„setehrt. Dann fiehe an die Thorheit des Pabſts und 
„aller nachfolgenden Eoncilien, welde zum allererften 
„‚etliche Aufferliche Ceremonien verorduen, als daß fie 
„den Prieflern gebieten lange Kleider zu tragen , ihre 
„‚fieben Zeiten und Meffen fleiffig zu leſen, verbieten ih⸗ 
„neu zu fpielen und Hurerei zu treiben. Daffelbe hei: 
„‚sen fie eine Reformation der Kirchen; und wo ed noch 
F einem Concilio kommen ſoll, wird man dergleichen 
„Dinge darin wieder verhandeln und verordnen. Aber 
„viel lieber ſolte mans alſo machen, daß inwendig das 
„Herz, durch ben Glauben, gereinigt, aue wendig ter 
„Leib und die lieber gebeffert, und dann aud) das übris 
„ge in Eeremonien, Kleidung und Sitten, wohl eins 
„gerichtet würbe, ‚, ' 


Der vierte Theil fängt an mit denen Geſchichten 
Joſephs, ober dem 37flen Gapitel. Beim 1sten und 
folgenden Verfen handelt er wiederum weisläuftig von 

ater Band, L I ben 


898 1546 


ben verborgenen Wegen GDtted. „Der Rath GA; 
„ted mit Joſeph war: zu verhiten, daß Jakob mit ſei⸗ 
„men Kindern nicht Hungers fierben dürfte, und daß auch 
„ganz Egnptenland zun wahren Erkenntnis GOttes ges 
„bracht, und viel Leute gewonnen werben möchten ; in 
„den Augen Jakobs und Joſephs aber fahe es gan; 
„anders auß.,, ‚‚Sür undindeffen (ſagtLuther) wäre es 
„ſehr nüzlich und gut, wann wir aus ſolchem Exempel 
„lernten, den gewiffen Schluß zu machen: daß aus nus 
„ſerm Sammer und Unglüf GOtt der HErr viel, viel 
„Güte über und famınlen und kommen laffen wolle, und 
„daß er foldyed auch wohl thun koͤnne. Laſſet uns ſei⸗ 
„mem Rath nur eine Zeitlang folgen; laflet und nicht 


„murren oder zürnen wider GOtt, wie die Süden in 


„der Wüften gethan. GOttes Gnade und Barmbers 
„zigkeit, und feine Verheiſſung ift gewislich vorhanden; 
„fie wird aber wunderbarlich erfüllet über alle unfere 
„Gedanken, Willen und Begierde. Unſer Leben iſt 
„zwar armfelig und elend, wir werben aber body nidıt 
„verlaffen. Und alfo gedenket und fchliedt auch ein chrijts 
„lich Herz in der North: Ich weiß, daß ich nicht zu 


„ſchanden werben foll, meine Hofnung und mein Glaus 


„be und Vertrauen zu GOtt wird mir nicht fehlen. 


„Wenn ich fcyon flerbe, werde ich body wieder leben; 
„wenn ich gleicdy umkomme, werbe ich doc) erhalten, 
„und felig werden. Und wiewol ic an mir felbfl ganz 
„verzagen muß, will ich doch auf den hoffen, der alles 
„aus nichtd machet: Und wenn ich gar zu nichte wors 


„den, Fanı er mir wol wieder aufhelfen, und daffelbe 
„mir und andern auch zum allerbeften. Für den arofs 
„fen Haufen ift ed ein berrübtes und. unfeliged Verhaͤng⸗ 


„mid, wo ihnen GOtt fo zufiehet, daß fie thun, was 
‚ fie nur wollen. Wir aber follen gewislid) dafür hal⸗ 
„ten, es gefchehe alles nicht ohngefähr oder vergeblich, 
„Sondern aus väterlihem Rath und Willen GOttes 
„zu anferm Heil und Seligkeit; ob wir gleid) ſolches erſt 
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erftehen werden. ., Bel der Erkläsung bed 18ten v. 
f. fezt er diefe Betrachtungen fort, und jagt: „Alles, 
vas GOtt, nad) feinem wunderbaren Rath, mit det 
neiligen vornimmt, geſchieht um Feiner andern Ur— 
ac) willen, denn daß unſer Fleify, Sinn und. Vers 
taud , und auch unſere Weisheit getoͤdtet werde, und 
vir und gewöhnen, die Augen fchlecht zuzuthun, und 
ven Verheiffungen GOttes zu vertrauen, wenn es gleich 
cheinet, ald achte er unfer nichts ja, wenn ſich auch 
ar dad Miderfpiel feden läßt. Daun bie Verheifs 
ung iſt gewis und beftändig, und ber Bund des SKErrn 
teht veſtez wie der 121ſte Pfalm v. 4. ſagt: Ger 
Zuͤter Iſrael ſchlaͤfet noch ſchlummert nicht. 
Spricht menſchliche Vernunft : Diß iſt wol berriic) 
ind fein geredt, ich erfahre aber und empfinde das 
Widerſpiel, fo fol aus Jakob und audere Heiligen 
nit ihren Exempeln lehren , daß man die götiliche Ber: 
yeiffungen mit veſtem Glauben ergreifen müre, und 
zar nicht zweifeln ſolle. Dann wie GDte nicht lügen 
ann, alfo kann erd auch nicht laffen : er muß für und 
orgen, wenn wir an feiner Verheiffung vefte halten, 
And diefes find Feine folcye Dinge, davon man nur 
pefuliven mag, fondern mitten aus der Erfahrung 
jenommen; und müffen auch oft wieberholt und in Ue⸗ 
ung gebracht werden. Mon muß lernen veſt im 
Blauben flehen, und die Berheiffungen gros achten, 
ie wir von GOtt empfangen haben, Wenn du ges 
auft biſt, haft GHOttes Wort, bift abfolbirt, biſt bes 
uſenz fo gedenke, daß das Himmelreich über dir aus— 
ebreitet, und nicht alleine GOtt felbft, fondern audy 
‚le Engel , ihre Augen auf. dich gerichtet haben. Wenn 
um ſchon alles zerſtoͤret wird, Himmel und Erden über 
inen Haufen geworſen werden, und ſich auch alle höls 
iſchen Pforten. regen und auf das allergrenlichfle tos 
en und wuͤten, fo fage du alſo: Ich bin getauft; fo 
aſt du es gar. Mir ſolchem Ölauben und Vertrauen 
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„wirſt du fliegen. Denn dieweil GOtt fuͤr dic) forget, 
„wird er dich nicht verlaffen,, und wird dir auch fein 
„Schade, der dich an deiner Seligkeic hindern 
„möge, wiberfahren. „ 


‚Bei dem zZoften Cap. v. 19. befchreibt er den Un 
dank der Welt, und wie ſich diefer beim Erangelio ins 
fonderheit auch geäuffert habe, und fagt: „Alſo find 
„‚jezt ihrer viel, die im Anfang das Evangelinm heftig 
„lieb gehabt, nun aber beides der Lehre und den Lehr 
„rern fpinne feind find. Darum müfen wir und nur 
„dazu bereiten, daß auf unfere Arbeit dergleichen Frudt 
„erfolge. Und wo und was befferd widerfährt, dar 
„auf wir nicht gehoffet hatten, das mögen wir für eitel 
„Gewinn rechnen. Du wirft die Melt nicht antern, 
„ſondern folft alfo fagen: Ich muß hindurch: deu id 
„habe diß Amt nicht angenommen, um der undarukbe⸗ 
„ven Welt, fondern um GOttes willen. GOtt hat 
„einen jeden in feinen fonderlihen Ort gefezt, daß mit 
„der Welt dienen, und die Auserwählten verfammlen 
„‚follen zur ewigen Seligkeit. So nun einige fromme 
„Leute find, die unfern treuen Dienft und Amt erken— 
„men, fo haben wir und beffen zu freuen. Iſts aber 
„such fo, daß der mehrere Theil und verflude, 
„verdammet, und noch wol dazu erwürgt , follen wir 
„wiſſen, daß foldhes unfer Lohn ſey, und daß wir damit 
„tollen gleichförmig werden dem Sohn GOttes und als 
„len Heiligen, welche auch alfo, fuͤr ihre hoͤchſte Wols 
„thaten , die allergröffefte‘ Undankbarkeit der Menſchen 
„und das aͤuſſerſte erfahren und empfunden haben. 


Cap. 42,29f. „Mer in der Theologie und heiligen 
„Schrift recht und nuͤzlich findiven will , der lerne je 
„vor allen Dingen die Sünde recht verfiehen. Die 
„Spiftel an die Römer foll uns ſeyn, wie eine Thuͤre, 


„und ein Schlüffel zu der heil, Schrift , ohne melden 
„wir 
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vir nimmermehr zum wahren Verflaud und Erfennts 
aid: derfelben gelangen mögen. Alsdanu aber werbeu 
vir verftehen, welch ein böfes Ding die Sünde ſey, 
um welcher willen GOtt feinen Sohn gefandt , daß 
vir durch das Blut und unausſprechliche Opfer ded 
Sohnes GOttes davon gereiniget wuͤrden. Denn 
yarım muß ja der Schade auch unausſprechlich gros 
eyn. Es gehet aber folhe Plage und Jammer, daß 
die ſchaͤndliche Sünde ſich nicht will aufdefen laffen , 
und dad nicht feyn will, was fie doch in.der Warheit 
ft, durch die ganze Welt. Wir fehen, daß ed auch 
m HaussRegiment , und in weltlicher Policei alfo ges 
hiehet , und alle frowm feyn, und nicht gethan has 
sen wollen, was gefündigt wird. Daher bie Stuͤk 
von der Erbfünde um fo mehr mit Fleis zu lernen. 
Difpufi:e nicht davon, warum GDtt diefelbe fo bleis 
ben laffen , wie bie fürwizigen Köpfe thun, fondern 
rage viel lieber darnady, mie bu von biefem Schaden 
‚rettet und erlöfet werben mögeft. Wirſt du deine 
Sünde und Miffethat erkennen und befennen, fo wirft 
u alödann aud) die heil. Schrift: geöfnet finden, und 
eben, daß fie nichts anders Iehret, denn daß und GOtt 
einen Sohn vorhält, der gefreuziget , auferſtanden, 
nd für unfere Sünde dahin gegeben if. Solches 
vird dir aber nicht zu Herzen gehen, und wirft aud) 
richt verfiehen, was Chriftus-fey, mo dich nicht bie 
a zuvor erinnert und lehret, was bu vor GOtt 
eyeft. „, | | 


Beim 2gften Werd diefed Cap. beflagt er, baß bie 
iorzüge des Neuen Teſtaments fo wenig erkannt und 
achtet werben. „Die Väter bed Alten Zeflamentd 
yaben an den verbeiffenen kuͤnftigen Schiloh, oder Hei⸗ 
and der Welt, fo veft, und mit fo groffer Veſtaͤndig⸗ 
eit geglaubt, daß fie alle Gefahr und Beihwerungen 
»amit überwunden, Nun aber, da Chriſtus erſchie⸗ 
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„nen, und fich dargeftellt , welches ja viel gröffer und 
„treflicher , dann jenes, da er erfl verbeiffen war, glaus 
„ben wir ſchwaͤchlich, und halten foldyen majeſtaͤtiſchen 
„und unausfprechlichen Reichthum und groffe Herrlids 
„keit ber Erfcheinung unſers Meſſiaͤ gering. Wir bu 
„ben nun die heilige Kaufe, und die Erläfung vom Xos 
„de und von Sünden. Denn Chriſtus fagt felbft Job, 
„+16: Alſo hat GOtt die Welt geliebe:c. Aber 
„zu erbarmen und zu beweinen ift ed, daß wir fo gar 
„faul, und die Schlaf Seuche und fo gar eingenoms 
„men, baß wir gegen ſolche groffe Gaben und fchläfrig 
„balten, Die fhänbliche Sünde, ſo uns immer ans 
„klebt und eräge macht, wie Ebr. 12, ı. ſiehet, 
„laͤst nicht zu, daß wir GOtt vertrauen, loben und 
„banken, mit ſolchem Fleiffe, Hize und Wermunberung, 
„wie es die Gröffe der Sache erforderte — Ich Mage 
„auch oftmals darüber, und ift mir leid, daß ich nicht 
„recht glauben kann, fo ich doch wol weiß, daß mahr 
„baftig ift, was und im Worte vorgetragen mird, wel 
„es ich nicht allein aus der heiligen Schrift geleruet; 
„fondern es hat mich auch die Erfahrung felbft in mans 
„cherlei Anfechtung gelehret, und mich beffen verge⸗ 
„wiſſert. Ich münfche auch oft, daß ich nur von meis 
„mem elenben Leib, und von fo vielen Hinderniſſen des 
„Slaubens , erlöfet werden möchte. Dann ich ſchaͤme 
„mich des fehändlichen Unglaubens, in dem grefien 
Reichthum det vielen Werheiffungen , damit wir übers 
„ſchuͤttet und gleihfam trunfen gemacht find, weun ic) 
„betrachte und ſehe, daß bie heiligen Patriarchen ſo 

„hen groffen Slanben gehabt haben an bie Verheiſſun⸗ 
„gen, bie noch nicht erfuͤllet waren. Die Vaͤter ſeyn 
"art im Glauben bes zukünftigen Chriſti gemelen, iu 
„welchem fie ſich gerähmt, und ben Teufel, mis allem 
„Sammer , fo ihnen begegnet , überwunden, Mir aber 
„werben nicht ſonderlich erfreuet durch bie Verheiſſungen 

„Chriſti, der jezt num gegenwärtig iſt, und 

- " 
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„Unfere Pflicht aber erfordert allerdings, daß wir uns 
„fere Herrlicykeit im Neuen Teflament grod machen, 
„md von Tag zu Tag immer wachen und zunehmen 
„mögen im Erkentnis Chrifti, das ift, im Ölauben, 
„welcher nicht zweifelt , fondern ed gewid bafür hält, 
„daß ihm in Chrifto Vergebung der Sünden und bas 
„ewige Reben: gefchenkt fey. „, . | 


Zulezt find in. Luthers Werken nody einige Predig⸗ 
ten abgebruft, unter welchen auch diejenige find, wels 
che er während .feined Aufenthalts. zu Eisleben gehals 
ten, und eine Sammlung von vielen Sprüchen 
der heiligen Schrift, die er mit kurzen Betrach⸗ 
tungen auf Verlangen guter Freunde in ihre Bibeln amd 
Poftillen gefchrieben hat. ſ. T. VIII. Alt. Bl. 504 ff. 


15. 


Eo traurig die Auffichten für die Proteflanten mas 
ren, ba ſich ſchon in der erften Hälfte dieſes Jahrs alles 
um Krieg rüflete , und der wütenbe Religionds Haß die 
—* zur Verwuͤſtung der ProteſtautiſchenLaͤnder und zur 
Vertilgung der Evangeliſchen Lehre voran trug — und 
da Luther, der fid) immer an die Spitze ihrer WVertheis 
diger geftelt hatte, ber Welt durch einen uuvermuthe⸗ 
ten Tod entriffen wurde — fo wagte eö doch eine Fleine 
Reichsſtadt in Schwaben, “cut£irch, mitten uns 
ter dieſen Unglüf » drohenden Vorgängen, fid) oͤfentlich 
zu-der Evangelifchen Fehre zu bekennen, uud ihr Kixs 
chen» Wefen zu veformiren. Schon feit ber Uebergabe 
ber Augsburgifcben Confeffion im Fahr 1530 
hatten der Rech und die Bürger ein Verlangen nad) 
ber reinen Predigt ded Evangeliums und dev Verbefjes 
rung ihrer Kirchen» Difciplin. "Job. Saber, ein bits 
terer Feind dex Neformation und der Neformatoren, ber 
LAll 4 zu 
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zuLeutkirch geboren war, wuste aber durch fein Anfehen, 
das er ald Biſchof zu Wien hatte, fo viele Uneinig; 
feiten unter jeinen Lands, Leuten anzurichten, daß ihr 
Vorhaben zu reformiren bei feinen Lebzeiten nicht aus 
geführt werben Fonnte. Eben fo viel Eifer, die Päbf 
liche Religion zu erhalten, als Faber, bemiefen die 
Yebte zu Weingarten , welche dad Patronat» Redt 
der Pfarr Kirche zu St. Martin hatten, und vor 
nemlid) der Abt Gerwik. Nachdem nun biefe Min 
ner geflorken waren, fo waren noch ber Burgermeiller 
Melchior $reiberr nebft feinem Bruder, ber Pfars 
zer an der St. Martins⸗-Kirche war, die einzige Ver 
fechter und Beſchuͤzer des alten Aberglaubens. Jenen 
fieten in diefem Jahr einige Bürger in feinem Haufen, 
und drangen fo ernftlich auf die Einführung der Evans 
gelifchen Lehre, daß er nebft feinem Bruder endlich die 
Stadt verließ, um nicht genoͤthigt zu werden leine 
Einwilligung dazu zn geben. "Job. Schalheimer, 
rediger zu Memmingen, machte bieranf in zwei 
Jabreu, die er fih auf Erlaubnis feiner Oben zu Leut⸗ 
kirch äufhielt, beffere Kirchen Auftalten, und gab den 
begierinen Bürgern einen ben Wort GOttes gemäfen 
MNeligiond-Unterricht. Inden folgenden Fahren wurde 
Leutkirch noch oft von ben Aebten zu Weingarten 
und andern Vertheidigern ded Gasholifchen Lehr s Des 
grifs bedrängt, fie erhielt ſich aber doch immer beider 
Öfentlichen Uebung der Proteftantifchen Religion. 


Eine andere Begebenheit machte noch die Geſchichte 
biefed Jahrs merkwürdig, aber freilich auf eine Art, 
welche ber Menſchheit zur Schande gereicht, und bes 
weidt „ daß Religions: Haß das fchwärzefte und abfhens 
lichjfteLafier fev. Job. Diszius, ein geboruer Spa⸗ 
er, ein Juͤngling von ganz vorzüglichen Talenten , 
fludirte zu Paris, und zeichnete ſich bald durch ausge⸗ 
breitete Selehrfamkeit und einen untadelhaften — 
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n und den Umgang mit heimlichen Proteflanten lerns 
: er die Evangelifche Lehre kennen, und da er ihr feis 
en Beifall nicht verfagen Fonute, fo verließ er Paris, 
a der König feine Befehle zur Verfolgung der Pros 
flanten ernenerte, und gieng nad) Genf und von da 
ach Strasburg. Hierauf bekannte er ſich oͤfentlich 
ar Evangelifchen Lehre , und wurde ſodann in diefem 
sabr mit Bucern zu dem Religions s Gefprädy nad) 
— geſchikt. Hier wolte Malvenda, 
ein Lands-Mann und alter Bekannter, zum Ritter 
a ihm werben , und ihn in ben Schoog ber Roͤm. Kir⸗ 
he zuruͤkfuͤhren. Er fragte ihn zuerfi, was ihn doch 
ewogen habe, nach Deuefchland zu kommen? Die: 
ius antwortete: „Er habe viele gelehrte Männer in 
Deutſchland zu finden gehoft, und ſich nım ſelbſt 
‚zur Evangelifchen Lehre befannt.,, Malvenda kam 
ıber diefe Antwort faft auffer ſich, und fagte: Wenn 
ie Protefianten einen Spanier gewinnen fünnen, fo 
vürden fie fi) mehr freuen, ald wenn 1000 Deutſche 
m ihrer Parthei treten. Einem chriftlich = gefinuten 
Mann, der die Einigkeit in der-Kirche liebe, müffen 6 
Monate , bie erin Deutfchland zubringen mürfe, fo 
‚ang vorkommen ald 6 Jahre oder gar 6 Jahrhunderte. 
Fr babe felbjt in Deuefchland in 6 Tagen mehr graue 
Haare befommen , ald wenn er anderswo 6 Jahre ges 
lebt hätte zc. Auf die Frage des Malvenda, warum 
er nach Regensburg gekommen fey ? antwortete Dia: 
zius: Er jey von Strasburg abgeſchikt, daß er. bei 
ven oͤfentlichen Religionds Gefpräd) fein Gebet mit dem 
Gebet der chriftlichen Kirche vereinigen, und die Vers 
zleihung der flreitigen Artikel nach feinem Vermögen 
sefsrdern helfen fole — Malvenda ſagte bierauf : 
Dei diefem Colloguium werde man nicht das 
mindefte ausmachen. (eine merkwürdige Yeuffes 
rung?) Er fey umjonft nah Regensburg gefoms 

| LAl 5 men, 
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men, nnd folte eher nady Trient zu dem Conkilinnr, 
daB der Pabſt angeordnet Habe, geben — 


Die Gründe, womit er ihn zur Rüfkehr zur Möm, 
Kirche bewegen wolte, waren folgende: ı) Man dir 
fe an der Lehre ber Roͤm. Kirche nicht zweifeln. 2) Der 
Pabſt fen Chriſti Statthalter, der nicht irren koͤnne. 
3) Der Päbfll. Bann trenne alle, die er treffe, von 
ber Semeinfchaft der Kirche, und flürze fie in die ewis 
ge Verdamnis. 4) E8 würde der Spanifcben Nas 
tion zur Schande gereichen, wenn er nım von ihrer alt 
bergebradyten Meligion abfallen, und diefelbe gar bes 
fireiten würde: 5) Wäre es eine’ rafende Thorheit, 
wenn er glaubte,er häfte allein hellere Einfichten im die 
Meligion erlangt, ald fo viele taufend Menfchen in fo 
vielen Jahrhunderten vor ihm. 


Diazius fand ſich gebrungen , in einer fo wichtigen 
Seel s, und Geligkeit s betreffenden Sache ein freimüs 
thiges Bekenntnis abzulegen, wovon der Haupt⸗Inhalt 
biefer ift: „Er fey bereit, alles für die Warbeit und 
„Lauterkeit der göttlichen Lehre aufzuopfern, und Beine 
„Gefahr zu ſcheuen, in die er deshalb kommen Eönne. 
„Und wenn Malvenda vor den Worten Chriſti: wer 
„mich verläugnee vor den Menſchen, den will 
„ich auch verläugssen vor meinem himmliſchen 
„Vater — nicht erzittere, fo muͤſſe er Fein. menfchlis 
„hes Herz haben, ſondern ein fleinernes und ehernes. 
„Daß er den Paͤbſtlichen Bann fo hoch erheben wolle, 
„befremde ihn defto mehr, weil nunmehr alle Knaben in 
„der Schule wiſſen, daß es ein (fulmen brutum) leeres 
„Schrek⸗-Geſpenſt ſey / womit man die Paͤbſtl. yran⸗ 
„nei beveſtigen wolle. ‚Seine Haupt⸗Regei fey: dem 
„Karen und deutlichen Wort G tteb zu gehorchen, und 
„die Zyrannei des Pabſts und’ alle ungöttlihe Mens 
Ihen s Sazungen. ſich hieran nicht irren zu Yaffen. 

| „Spas 
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Ze Schikſal wolle er jezt nicht beſeufzen; den 
Malvenda aber und andere, welche hindern, daß 
das anfgegangene helle Licht ded Evangeliums feine 
Stralen nicht auch dafelbft ausbreiten koͤnne, müffe er 
deſto härter anflagen,, — Nun biele Diazius dem 
Nalvenda eine ernftliche Gewiſſens⸗ Rüge ; unter 
nderm fagte er: „Was ſoll das für eine Religion ſeyn, 
wo dad Volk nur auf Menſchen und menfchlicye Eins 
fälle gewiejen wird? wo Feine Erkenntnis der göttlia 
hen Lehre iſt? wo man die Stimme GOttes nicht hoͤ⸗ 
ren kann? wo man bie heilige Schrift nicht hat, und 
nicht Tefen darf?,, Und weil Malvenda ſich ruͤhm⸗ 
‚, baß in Spanien eine volllommene Slaubens ; Eis 
gkeit ſey, fo hielt er ihm entgegen : „Lieber! fiche doc) 
nalle Winkel von ganz Spanien, und gib adıtung, 
ob audy irgend in ganz Europa ein Land fey, wo fo 
viele und fo fehr in Meinungen von einander abaebens 
be Selten anzutreffen feyen — Ich an meinem Theil 
ſchaͤme mid) des Evangeliums und der Lehre Chrifft 
ucht, und erkenne, daß fie eine Kraft GOttes 
ft, dig zu machen, alle, die daran glau⸗ 
»en. Ich will fie auch frei und öfentlich befennen „ 
o lang id) lebe, und zu Erbauung der Kirche beitras 
jen, was in meinem Bermögen fleht. Sch bin zwar 
eineswegs fo flolz , zu glauben, daß idy allein weiter 
ehe, ald andere: dem ausdruͤklichen Wort GOttes 
‚ber nicht beizupflichten,, halte. ich für unverantworts 
ih und gottlod. Ich folge nicht meinen eigenen Eins 
Allen , und auch keiner folchen Lehre, die nur Moͤnche 
n ihren Zellen erfunden und gefchmiebet haben, ſondern 
h befenne die heilige und himmliſche Lehre, die GOtt 
urch die Propheten und Apoſtel geoffenbaret hat, und: 
ie mit ben Blut des Sohnes GOttes und vieler Märs 
irer befigelt worden ift. Diefe allein halte ich für die 
»ahre und feligmachende Lehre, ohne welche niemand 
ı der Welt die Seligkeit erlangen fan, — Da 5 
| ends 


912 15406. 


enblich auf die Obhnfehlbarkeit des Pabſts zu ſprechen 
fan, wurde er heftig, und fagte: „Was iſt aber diß 
„für eine Unverſchaͤmtheit? für eine greuliche Raſerei? 
„daß man einen flerblichen Menſchen, der mit vielen 
‚Raftern, fowol in feinem Stande, als für feine Pers 
„fon, beflekt ift, von Sünden frei fprechen will, da bie 
„Schrift dody deutlich fagt: Ks liege die ganze 
„Oele unter der Sünde: da aud) offenbar ift, was 
„für abfcheuliche Uebelthaten der Pabſt täglidy mit 
„feinen Cardinälen verübt, und was für gottlofe 
„Conſtitutionen, die der heil. Schrift ſchnurſtraks 
„zuwider ſind, gemacht worden; wie ſolte denn jemand 
„ſo verduüſtert und verwegen ſeyn, daß er dennoch bes 
„haupten wolte, der Pabſt koͤnne nicht-irven ?„ — 
Ein anders Glanbens-Vekenntnis gab Diazius unter 
dem Titul: Chriſtianæ Keligionis Summa &c. und 
mit einer Zuſchrift an deu Pfalz⸗Grafen, Otto Hein⸗ 
rich zu Neuburg, heraus, welche aber zu weitlaͤu⸗ 
fig iſt, als daß es hier angefuͤhrt werden koͤnnte. 


Ohnezweifel befoͤrderte ſich Diazius mit — Frei⸗ 
muͤthigkeit ſein Ungluͤk. Cr reiste nach Neuburg an 
der Donau, um den Druk einer Spaniſchen Bi⸗ 
bel⸗Ueberſezung, oder, wie Sleidan anmerkt, einer 
von Bucern verfertigten Schrift, zu beſorgen. Un: 
terbeffen wurde feinem Bruder, Alphonſus Diazius, 
Advokaten bei dem Roͤm. Hofgericht, Nachricht von 
feiner Religions-Veraͤnderuug gegeben. Dieſer von 
blindem Religions⸗Eifer eutflammt, ſuchte ihu überall 
in Deutſchland auf, und fand ihn endlich zu Neu⸗ 
burg. Zuerſt fuchte er ibn durd) Vorftellungen von 
der Evangeliſchen Lehre wieder abzubriugenz; ba er 
aber damit nichtd uber ihn gewinnen Fonnte , fo gab er 
fid) dad Unfehen , ald wenn er durd) ihn von der Wars 
heit des Proteflantifchen Lehrbegrifs überzeugt worden 
wire. Er bat ihn hierauf, mit ihm nah Rom zu 
| ges 
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yehen, und da er fich hiezu nicht überreden laſſen wolte, 
o nahm er endlich am 25 Merz unter Vergiefjung vies 
er Thraͤnen von ihm Abſchied. 


Um 27 Merz kam Alphonſus früh Morgens wies 
ver nad) Reuburg zurük, und mit ihn ein nichtdwürs 
jiger Kerl, den er zu Ausübung der abſcheulichſten That 
vedungen hatte. Sie Fauften fi hierauf bei einem 
Wagner ein Beil, und gieraen in dad Haus, wo Joh, 
Diazius fid) aufhielt. Alphonſus, fein Bruder, 
lieb unten an der Treppe flehen , und der andere gieng 
yinanf ins Zimmer, und verlangte den "job. Diez 
‚ins zu fprechen , indem er ihm einen wichtigen Brief 
son feinem Bruder überbringen müflee "Johann 
taud vom Bette auf, nahm dem Fremden den Brief 
ıb, und gieng and Fenfter , mm ihn zu lefen. Unter⸗ 
veffen zog der Meuchel: Mörder fein Beil herfür, und 
paltete ihm ben Kopf bis auf die Helft. Joh. Dias 
zius fiel ſogleich ſprachlos nieder, und flarb nad) Vers 
luß einer Stunde mit ftetd gen Himmel gerichteten Aus 
jen und gefaltenen Händen. 


Die Mörder flohen nach verrichteter That eilendd 
yavon, wurden aber doch zu Innſpruk eingeholt und 
n Werhaft genommen. Die Proteffanten fahen fie , 
o wie jeder, ber menſchliches Gefühl hatte, mit Ab⸗ 
Heu an, und drangen fehr ernftlid) darauf, daß bie 
Mörder nach aller Strenge geilraft werben. Der 
Dfalzs Graf Otto Heinrich von Neuburg ſchrieb 
in ben Landgrafen von Heſſen: die Sade wire 
vehrt, daß alle Proteftantifchen Stände gemeins 
chaſtlich den Kaiſer und Koͤnig Ferdinand bei dem 
Keichstag erſuchen lieſſen, die gerechten Strafen an 
ven Neuchel⸗Moͤrdern vollziehen zu laſſen. Der Chur⸗ 
ürft von Sachſen billigte auch dieſen Vorſchlag, und 
jab feinen Geſandten gemeſſene Befehle, ſich mit — 

be 
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bei dem Kaifer und Boͤnig Ferdinand für diefe Su 
he zu verwenden, und infonderheit vorzuſtellen, daß, 
wenn man diefe Mordthat mit dem Eifer für die Ro 
ligion entſchuldigen wolte, fo würde es Fein Reichs; 
Kürft mehr wagen dörfen, bei einem Reichstag in 
Derfon zu erſcheinen — Der Pfalzs Graf Otto Hein 
rich drang endlich darauf, daß die Diörder an ihn 
anögeliefert werden, weil der Mord zu Neuburg gu 
fcyeben fey. Der Asifer entfchulbigte ſich aber zulezt 
damit: Er habe feinem Bruder, dem Roͤnig Ferdi 
and, nichtd vorzufchreiben, was er zu Innſpruk 
thun folle — Von der Erflärung bed Rönigs Ser 
dinand liefern die AUften Feine Nachrichten. So viel 
ift aber gewid, daß die Mörder endlich, ohne daß die 
geringfte Strafe an ihnen vollzogen worden wäre, nf 
laſſen worden find, 


Elaudius Senarcläus, ein Edelmann aus Se’ 
voyen, und Vertrauter ded "Joh. Diazius, der mit 
ihm zu Neuburg in einem Bert geſchlaſen, gab ber 
nach eine Vefchreibung von dem Leben und Tod diefed 
edlen Juͤnglings mit einer Zufchrift an Bucern heran, 
welche in Rabi Maͤrtyrer⸗Buch nach einer beuts 
ſchen Ueberfezung abgedruft iſt. Auch Sleidan bat 
feine Erzählung L. XVII. ©. 493. aus des Senar 
cläus Beſchreibung genommen, und Hortleder fuͤhct 

T.1. 8.3. Cap. 3. nody eine von Joh. Lang 
herausgegebene Nachricht von dem ungluͤkli⸗ | 
chen Tod deſſelben heraus, *) 


*) Noch verdient billig bei der Gefchichte von der erfteu 
Helite dieſes Jahrs unter den Proben von Religiond 
Haß angemerkt zu werden, daß den N om 

ersmann von Coͤlln dee Pabſt Paul II. am 
ı6ten Apr. in den Bann that. Meil auf die vorher 
gegangene Vorladung nach Rom Fein Bevolmächtigtef 
n feinem Namen erfchiegen war, fo wurdeer als der Key⸗ 
rei uͤberwieſen geachtet, und eine Paͤbſtliche Bulle dit 
im Yuguft gedruft wurde, entfezte ihm feiner si 
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Wuͤrden, und fprach feine Unterthanen von dem Eid der 
Treue los, den fie ihm, als ihrem weltlichen Oberherrn 
geidhworen hatten. Der Schuz, den er der Lutheriſchen 
Kezerei verliehen, war das einzige Verbrechen, das man 
ibm Schuld gab, und die einzige Urfache,, die man zur 
Hechtfertigung der aufferordentlichen Härte dieſer Gens 
tenz anfuͤhrte. Jedetmann konnte fich aber leicht einbils 
den, daß Paul, ſo eifrig er auch immer feyn möchte, 
fein Syſtem zu behaupten, oder diejenige, die eö angreis 
fen, zu demuͤthigen, fich) fo weit gegen einen Reichsſtand 
undLhurfürften zu gehen nicht sont baten wiırde, wenn 
er nicht zum Voraus eined mächtigen Beiſtands verfis 
chert gewefen wäre , der feinen Bannitral zu etwas mehr, 
als einen ohnmaͤchtigen und verächtlichen Ausbruch feis 
ned MVerdruffes machen fünnte — Im folgenden Jahr 
dankte Herrmann freiwillig ab, nachdem er einige Mo⸗ 
nathe vorher eine Proteftation gegen den Pabft, der als 
ein Abgdtrer nicht Nichter in Religions: Sachen ſeyn 
koͤnue, eingewandt hatte, und entließ am 25 Jau. feine 
Unterthanen, welche, die Elerifei ausgenommen, ſich 
feiner annehmen wolten, ihrer Pflichten, um fie niche 
durch einen bürgerlichen Krieg ungliklich zu machen. Er 
ieng hierauf in fein Vaterland, lebte ale eine Privars 
fon auf feinen Gütern, und ftarb im Jahr 1552 am 

13 Aug. f. Sleidan ©. 503. 556. 566. 785. 
Anm. des Serausg. 


Ende der Seckendorfiſchen Gefchichte 
des Lutherthums. 
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Die plözlihe Veränderung, welche noch in ber. ers 
— fien Hälfte des Jahrs 1546 in den Handlungen 
Baiſers Carl fichtbar wurde, ift fo auffallend, 
ß fich der Gefchichtforfcher nicht bloß mit der Gewis⸗ 
it ihres Daſeyns beruhigen kann, fondern den geheis 
u Zriebfeberu diefer merkwürdigen Mevolution nach⸗ 
puren aufgefordert wird, Carl hatte in dem lez⸗ 
ı Speterifchen Reichs s Abfchied im Jahr 1544 
a Proteftanten $. 82, Als wir aber zc. heilig vers 
rochen: „daß zu Vorkommung aller Unfreundfchaft 
md MWeiterung, die wegen der Meligiond » Streitigs 
eiten fonft zwiichen den Ständen im Reich erfols 
en möchten, bis zu vollkommener Wergleichung ders 
elben auf einem chriftlichen Concilio, Nationals Wers 
ammlung, oder Reichstag, der vormals aufgerichtes 
e Randfriede, Fried» Stand und Abſchied in allen 
Punkten und Artikeln, bei Vermeidung der darin bes 
zriffenen Strafen, veſt und unverbruͤchlich und bes 
tändig gehalten werden, und folglich in Meligionds 
uud Glaubens = Sadyen niemand den andern, unter 
vad Schein dad gefchehe, befehden noch beleidigen „ 
ondern alle einander mit rechter Freundſchaft und 
:hriftlicher Liebe meinen, und die Irrungen der Melis 
jton nicht anders, denn durch chrijtlicye und freuudli⸗ 
he Vergleichung, vermöge ber vorigen Reichs⸗Abſchie⸗ 
ye und Friedend: Handlungen, beigelegt werben follenz 
jedoch unter der ausdruͤk ichen Vedingung sined ge⸗ 
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„meinen, freien, chriſtlichen Concilii, N: 
„tional⸗Verſammlung, oder Reichstags 
Wegen der geiſtlichen Guͤter bewilligte damals Ce 
$.88. „daß die Minifteria der Kirchen, Pfarren, Os 
„len und Hofpitale davon verfehen und beftelt nee 
„folten, ohngeachtet was Religion die wären. „ In 
damit aller Streit und Mlisverftand deſto eher gehebe 
werden koͤnne, fo wurde $. 89. veflgefezt: „Wie 
„Partheien, bei vorkommenden Irrungen, ſich enteo 
„ber gütlich vertragen, oder Schiebs s Leute erwihle 
„ſollen, und derfelden Erörterung die Sachen ih 


„ben. — 

Ja ſelbſt im Abſchied des lezten Reichstags zu 8: 
gensburg, der am 27 Jun. 1546 beſigelt wordenſ 
erklaͤrte ſich der Kaiſer dahin, „daß, gleichwie era 
‚Anfang feiner Kaiſerl. Regieruug den Frieden, Ar 
„be und Einigkeit in Deutſchland zu erhalten, mi 
„hoͤchſtem Fleis in alle Wege gefucht , auch fürterin 
„was der deutſchen Nation zur Wolfahrt, Pla⸗ 
‚zung und Erhaltung Friedens und Mechtend nizlid, 
„verrichten und vorzunehmen gnaͤdiglich und oiteris 
„geneigt ſey, alfo auch bei dein vorjezo bis naͤchſlin 
„tigen zweiten Februar verfchobenen Reichstag al 
„das, fo zu Abwendung gemeiner Beſchwerden m 
„zu Pflanzung und Erhaltung Friedens, Ruhe, © 
„nigkeit und Rechtens dienſtlich und gut ſeyn fun 
„mit Rath und Zuthun der Stände, abermald # 
handelt , gefchloffen und verrichtet werden folle» — 

Bei eben dieſem Reichſstag nahm nun der Ar 
zum Erſtaunen der Proteflanten eine ganz andere Op® 
che an; er erflärte die Haͤupter derfelben, den Chur 
fürften von Sachfen und den Landgrafen Im 
Heffer (ohne ihre Ramen zu nennen , madıte a It 
doch kennbar genug) für Mebellen , die nichts ander 
ſuchen, als ſich alle übrige Reichs⸗Staͤnde zu unter: 
werfen, Gericht und Recht zu verdrängen, und 








® 
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a ſelbſt anzugreifen. Das Buͤndnis mit dem Pabſt, 


as lang vorher im Merk geweſen war, Fam nunmehr 
ı Staud; furz, man bewies deutlich genug, daß man 
ch nidyt für verbunden halte , den Qutherifchen Kezern 
reu und Ölauben zu halten — Thuan gibt. den 
Schylüffel zu allen diefen Handlungen des Kaiſers: 
Er bemühte ſich (fagte er) das deutfche Reich an 
ine Familie zu bringen, und haste deswegen bereit im 
jahr 1530 feinen Bruder Ferdinand auf eine auffer« 
rdentliche MBeife zum Römifcben Koͤnig gemacht. 
die Meligionss Streitigkeiten unter. den Fürſten und 
Ständen boten ihn nun die vortheilhafteſte Gelegens 
eit an „ fein Vorhaben auszuführen ; zumal da das 
AZluͤk fich ihm auch fonft allenthalben gunflig erzeigse. 
leberdiß hatte er fid) gegen die Päbfte Clemens VII. 
nd Paul Il. in den Jahren 1529 und 1546 zu wies 
erholtenmalen anheiſchig gemacht, die Proteſtanten ent⸗ 
oeder mit Guͤte oder durch Gewalt der Waffen wieber 
ur Roͤmiſchen Kirche uud unter ben Gehorfam bes 
>abfts zuruͤkzubriugen. 

Ob und wie weit eigene Vorurtheile für die Roͤm. 
Rirche die er von Kindheit an gehabt haben mag, einen 
Danpte Einfluß gehabt haben, käds fich nicht genau bes 
Iimmen. - Staats: Übfihten mögen wol nicht felten 
er Grund feined ganzen Betragend gemefen feyn; doc) 
adt es ſich mit diefen nicht räumen, daß unter feiner 
Regierung nur allein in den Niederlanden um ber 
Religion willen aber 50000 von feinen Unterthanen 
heild enthauptet, theils erfäuft, gehenkt, lebendig bes 
raben, verbrannt und mit andern granfamen Todes⸗ 
Strafen hingerichtet worden find. *) Daß die Spa; 
sifchen Miniſter am Aaiferl. Hof einen u. 


i⸗ 
°) ſ. Struvs Reformations⸗Beſchreibung Tb. I. Gap. 2. 
. 18.26. E.1. 8.23. Salig. Hift. der Augsb. Conf. 
.1.8.2,€.2.$.1. Sarpi Hift. Conc. Tr.L, 3. 
p. 708. Weismanns Hit. Eccl. P. I, p. 1688. 
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Eifer für die Aufrechthaltung des Roͤm. Lebrbezit 
gehabt haben, ift weniger zweifelhaft. Pallavicin 
fagt felbft: „Sie haben für Begierde gebrannt, di 
neue Kezerei zu vertilgen 5 und ed ſeyen nicht um de 
vom geiftlichen Stand fo erhizt gemwefen , fouter: 
auch die vom weltlichen Stand. Der Vorne 
fle unter diefen , der Herzog Friedrich v. Alba, ie, 
wenn von ber Religion der Proteflanten die Rede gem 
fen, für Eifer ganz auffer ſich gerathen — Jn Rıl 
Hionds und Yewiffend s Sachen habe der Kaiſerl. Bass | 
Bater "Joh. Glapio „, ein Franciskaner, ia 
RKaiſer volllommen in feines Gewalt gehabt , und ah 
fer feinen Spanifchen Rätben fey er von bem Rx 
nig in Poreugall durch befendere Botſchafter ponZc 
54 angetrieben worden, bie Kezereien auszurotten, — 
Aus allem dieſem laͤbt ſich nun leicht erachten, tif 
der Kaiſer, wenn er es auch mit dem Concilium 
aufrichtig gemeint haben ſolte, doch immer zu viele Gr⸗ 
genflande um fid) hatte, die ihn wieder anders leukten, 
umal da zugleich feinem Ehrgeiz, die Herrſchaft übe 
eutſchland behaupten zu fönnen, ein bequemd 
Mittel dadurch an die Hand gegeben wurde, wem « 
die Proteflanten burd) ein aufrichtig gemeintes Emu 
lium einfchläferte.e Ein jeder fiheinbarer Worman! 
konnte alsdaun fein Vorhaben defto füglicher ausführen 
helfen. Aus dieſem Gefidytspunft wird man leicht it 
Urfachen entdefen, warum alles, was den Protciier 
ten auf vielen Meichdtägen verwilligt und feierlichl 
geſagt worden , doch niemal eine dauerhafte Wirk 
gehabt; und warum ber Kaiſerl. Hof dasjenige ji 
wieber zu eatkraͤſten gefucht habe, was ihnen zum Vorttel 
gereichen ſolte, bis endlich Bon Ungenliee völlig andbrad. 


Nachdem nunmehr der Churfuͤrſt und der Land⸗ 
graf fahen, daß der Kaiſer vornemlich über fie ers 
bitters fey, und fie mit ben verhaßteften Farben vor 

be 
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‚em ganzen Reich ſchildere, fo bemühten fie fi, ih⸗ 
e Unſchuld zuvoͤrderſt dem Kaiſer ſelbſt in einer bes 
nuͤthigen Vorftelung vom 4 Sul. darzuthun, und aud) 
‚ald darauf am 15 Sul. in einer Öfentlichen Schrift: 
Wahrhafter Bericht und fummarifche Aus⸗ 
führung zc. dem Publitum vorzulegen. (f. Hortle⸗ 
der T.1.8. 3. € ı1.) Sie bewiefen in derfelben : 
„Daß fie gegen den Kaiſer nichts Sträflidyed begans 
„gen haben, und Feines Ungehorſams befhuldigt wers 
„ben können, ald wenn ihnen diß dafür angerechnet 
„werben folte, baß fie von ihrem heiligen , chriftlichen 
„Slauben, von GDtted Wort, und vom ber reinen 
KLehre bed Evangeliums nicht abſtehen noch diefelbe dem 
„Röͤmiſchen Antichriſt, und feinem partheiifchen Con⸗ 
„cilium unterwerfen fünnen oder wollen. Es würben 
„aber alddann die gewaltfamen Unternehmungen bed 
„Baifers nicht wider fie allein gerichtet ſeyn, fondern 
„auf die Verwandten der Augsburgifchen Con⸗ 
„feffion überhaupt zielen, und es zulezt weniger um die 
„Religion als um die deutſche Freiheit zu thun feyn.,» 
Zum Beweis, daß die Abſichten des Kaiſers nur 
darauf gehen, das Tridentiniſche Concilium allen 
Ständen aufzudringen, und bie Evangeliſche Rehre 
audzurotten, führten fie viele Gründe von $. 17— 29 
an, und zeigten: „Es fey nur ein Bloffer Vorwand , 
„wenn man bie gewaltfame Rüftung des Raiſers auf 
„einige ungehorfame Kürften ziehen, und vorgeben wol⸗ 
„le, es fen der Religion halben nichts zu befürchten. 
„Deun wenn Kaiſerl. Maj. einen Kürften im eich 
„nn weltlicher Urfachen oder Ungehorfamd willen übers 
„zieben wolle, könne ſolches in Feinen Weg gefchehen,, 
„er feye denn zuvor angeklagt, gehört und rechtlich wis 
„der ihn verfahren und erkannt worden. Hiezu habe 
„fh Ihro Maj. über des Reiche sand, Frieden und 
„audere Meichd s Ordnungen noch befonberd in Ihrer 
‚Wabl:Capieularion , vermittelft leiblichen Eided 
| Mmm 4 „und 
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„und mit Brief nnd Sigel verpflichtet. Denn es bes 
„te daſelbſt ausdruͤklich: *) Es folle und wolle Raif. 
„Majſ. die Churfürften, Fuͤrſten und Sränderd 
„Reichs nicht vergemwaltigen, auch ſolches nicht ſchef⸗ 
„ien, noch audern zu thun verhängen, fonbern, ns 
„Jbro Maj. zu jemand zu fpreden hätten, fell 
„Sie dafjelbe zu Verhoͤr und gebührlichen Mechten fies 
„len und kommen laffen c. — Es folle auch Ihro 
„Maj. vorkommen, und keineswegs geftatten , daß jer 
„mand, hoheu uud niedern Standes, ohne Urfach zer 
„unverhoͤrt, in die Acht oder Aber sche getban wet⸗ 
„be, ſondern darin ordentlicher Proceß und des Reiche 
„‚aufgerichtete Sazungen gehalten und vollzogen wer | 
„ben. So habe auch Kaiſerl. Maj. in gedachter be 
„ſchwornen Capitulation ſich ferner verpflichtet, fein 
„auswartig oder fremd Kriegs⸗Volk in Deutſchland 
„zu führen, und aud) feiner Erbſchaft noch Erbfol⸗ 
„ge des Roͤm. Reichs ſich anzumaffen. Hätte nm 
„Kaiferl. Maj. fie einiges Ungeborfams zu beſchul⸗ 
„digen gewust, fo hätte gemeldte Capitula tion u 
„andere Reichs» Ördnungen und Rechte obaums 
„gänglic, erfordert, wider fie rechtlidy zu handeln und 
„zu verfahren; nicht aber fofort um fälfchlid) und wider 
„die Warheit erbichteter Verlaͤumdungen willen einen 
„gewaltſamen Haupt s Krieg anzufangen. ie koͤnnen 
„getroſt fagen: Mer ihnen bei Kaiſerl. Maj. aufac 
„legt, daß fie in einigen Stüfen gegen dieſelbe ihr Le— 
„‚benlang ſtraͤflich gehandelt, der habe ſolches faͤlſchlich 
„und wider GOtt, Ehre und Recht erdichtet. ie 
„haben audy mit Tuͤrkenſteuren und andern Hülfen 
„ſich ailezeit willig und thätig erwiefen, mehr denn aus 
„bere Stände, die fid) doc Gehorfame nennen; daß 
„fie aber was GOtt und fein Wort und ihre wahre 
„chrifiliche Religion, wie auch die Freiheiten des Reichs 


„be 
*) f. Chriſtoph Zieglers Kaiferl. und Königl. Wahl: Ca 
pitulationes S. 15. Art, XXI f. 
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„Belange , GOtt mehr gehorcht, denn einigen Mens 
„ſchen, dazu habe fie der Befehl Chrifli getrungen, daß 
„eiu Chriſt GOtt geben folle, was GOttes ift,. 
„und daß man um der Freiheit des Waterlands willen 
„auch ohnverzagt feyn folle. „. 

Der Churfürft bewies für feine Perfon feine Uns. 
ſchuld damit: „Daß nur erſt auf dem naͤchſteu Reichs 
„tag zu Speier im Jahr 1544 aller Misverſtaud 
„zwiſchen Kaiſerl. uud Koͤnigl. Maj. und ihm mit 
„Brief und Sigeln völlig verglichen worden. Auch has 
„be man nody überbiß bei folchem Vertrag, ohne fein 
„Vermuthen oder Berlangen, eine Heurath zwiſchen 
„ſeinem Sohn und bed Koͤnigs Tochter, Eleonora, 
„geſtiſtet, ſo Kaiſerl. Maj. nicht wuͤrde bekraͤftigt 
„haben, wenu Sie einen ſtraͤflichen Ungehorſam auf ihn 
„zu bringen gemuöt,. Ja, da er von Speier wieder 
„abreifen wollen, habe Ihro Maj. noch Dero vors 
„nehmiten Käthe, Granvellanum und Navium, 
„in feine Herberge gefchift, und gnaͤdig verfichern. laſſen: 
„Er folte ſich zu Raiferl. Maj. alles gnaͤdigen 
„Willens verfeben, und Sie wolten auch ihn, 
„feine Söhne, Land und Leute, wie Ihro eir 
„gene, in gnädigem Schuz und Schirm ha⸗ 
„ben c. Nach folder Zeit aber fey nichts vorgefale 
„ten, fo Raiferl. Maj. zu einer Unguade hätte bes 
„wegen können zc. „ 

Eben fo berief ſich auch ber Landgraf‘ auf einen zur 
Kegensburg im Sahr 1541 errichteten förmlichen: 
Vertrag, „nach welchem, wie auch Fraft einer gemei⸗ 
„nen Clauſel, alle Dinge, die er wider Ihro Maj. 
„oder die beſchriebenen Rechte, oder Kaiſerl. Con⸗ 
„ſtitutionen, heimlich oder oͤfentlich ſolte gethan haben, 
„verziehen und vergeben ſeyn ſollen. Daher ihm uubes 
„greiflich, was Kaiſerl. Maj. zur Unguade wider ihn 
„bewegen möchte Wie Sie denn auch naͤchſthin zu 
„Speier in diefem Jahr 1546 ſich mis Geflalt und 
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„Morten nicht anderd , denn gnädiglich gegen ihn ven | 
„merken laffen. ‚, | 
In eben diefem männlichen Ton und mit gleich büns 
digen Gründen entkräfteten fie auch die Wormürfe, die 
ihnen allenfalld wegen ded Braunfchweigifchen 
Kriegs und der Verwerfung ded Aammer: Gerichts 
gemacht werden koͤnuten, und ſchloſſen endlich mit deu 
orten : „Aber wie dem allem, fo hat Raiferliche 
„Maj. wegen obberührter ihrer Frankfurtiſchen 
„Obligarion (Capitulation) und des Keichs Lands 
„Frieden und andern Conftitutionen nicht gebührt, unfer 
„unerhört, und aufferhalb rechtlichem Erkenntnis, die 
„fen Gewalt gegen und und unfere Mitverwandten fürs 
„zunehmen, darum auch Ihro Maj., fonder Ber 
„eleinerung zu reden, nicht Ihro Kaiſerl. Autorität 
„und Amt, foudern dad, ſo Ihro Maj. ald einem 
Roͤm. Raifernicht gebühret, fürgenommen. Dars 
„um fo wirb auch und und unfere Verwandten, unferer 
„verboffentlichen und ohnvermeidlichen Defenfion ober 
Reſiſtenz halben, hinwieder niemand verdenken mögen. 


Sn. 


Der Churfürft in der Pfalz Fonnte fich im biefe 
loͤzliche Weränderung in dem Staats-Syſtem bed 
sifers am wenigften finden, und ließ ſich Daher bei ihm, 
ba er fic) noch zu Regensburg aufhielt , burch feinen 
Gefandten umbdie wahre Urfache verfelben erkundigen; er 
bat ſich die Erlaubnis aus, einen Verfud zu machen, 
durch einen Vergleich die vorhandenen Misverſtaͤnduiſſe 
in Güte beizulegen. Dem Kaiſer war aber nunmehr 
um uichtö weniger ald um einen gutlichen Vergleich zu 
thun; er ließ auch gegen den Churfürftert durch ben 
Granvella und Naves flatt einer Antwort nur bie 
Beichuldigung wiederholen, womit man einmal ange 
fangen hatte, die Proteftanten , ober eigentlich ben 
Churfürften von Sachfen und den Landgrafen zu 
| Er | braud⸗ 
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brandmarfen. „Bei ſolchen Rebellen, fagten die Rai⸗ 
ferlicben Miniſter, bei welchen feine Beſſerung zu 
hoffen ſey, und die nichts ald Gewaltthätigkeiten und 
Zyramnei audüben, müfle ber Kaiſer Gewalt gegen 
Gewalt fesen, und die Waffen ergreifen, um den Fries 
den in Deutfchland wieder herzuftellen , und das 
Weich bei feinen Freiheiten zu erhalten. „, *) 

An die Kidgenoffen in der Schweis fchifte der 
Kaiſer auch nody während ded Reichstags zu Re⸗ 
eensburg (am 13 Jun.) einen Gefandten, der beiihs 
sen eben die Sprache führen muste, bie er felbft im 
Reich führte, um dadurch zu verhuͤten, daß die Pros 
teſtanten bei ihnen kein Gehör finden, und Hülfeerhalten, 
Der Sefandte muste Elagen,daßeinigeamfruhrifhe Fürs 
flen die gröfte Unordnungen im Reich angefangen has’ 
ben, und nun drohen , den Raiſer felbfi feindlich ans 
zufallen; unter diefen Umftänden fey er alfo genoͤthigt, 
die Waffen zu ergreifen, um fid) und dad deutfche 
Reich zu retten — fie (die Eidgenoſſen) möchten 
alfo weder andern- Nachrichten , welche feine Feinde 
ausſtreuen, Glauben beimmeffen, noch den bevorſtehen⸗ 
den Krieg auf irgend eine Art aufzuhalten und zu vers 
hindern fuchen, weil er nicht anders ald die Wolfahrt 
von Deurtfchland zum Zwek habe — Um eben diefe 
Pr hatte der Pabſt den Eidgenoſſen durd) feinen 

untius dad Buͤndnis vorlegen laſſen, dad er mit 
dem Asifer gefchloffen hatte, und ihnen alfo das Ges 
heimnis entdekt, daß die Ausrottung ber Evangeli⸗ 
ſchen Lehre der eigentliche Zwek von dem künftigen 
Krieg fey. Die reformirten Cantons, Sürch, 
Den, Baſel und Schafnaufen gaben deswegen 
dem Raiferl. Gefandten zur Antwort : „Sie müffen 
bie ganze Sache erſt noch in forgfältige Ueberlegung 
nehmen ; ehe fie ſich beſtimmt erklären koͤnnen; vor ale 
len Dingen müffen fie verfichert werben, baß der Kai⸗ 


u) Sleid, L. XVII. S. 516. 
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fer die Religion ohngefränft Laffen wolle, — Diele 
Berfiherung Eoftete den Kaiſer nicht viel „ denn er 
war fihon lang Meiſter in der. Verfiellungss Kunft: Er 
fchrieb am 17 Ang. au die Cantons: fie müffen von 
feinen Feinden durch Kift und falſche Vorftellungen bins 
tergangen worden ſeyn, wenn fie glauben, daß er ei: 
nen Religions Krieg führen wolle; es fen auch niemand 
biöher von iym der Keligiou halben gefränft werben; da 
ihm aber der Pabſt Huͤlfe leifte, fey nichts beſonders, 
indem eben diß von andern Deutfchen Fuͤrſten unb 
felbft von Augsburgifcben Confeſſions / Verwand⸗ 
sen geichehe — Die Schweizer lieffen fih durch dieje 
Erklärung beruhigen , und antwerteten dem Kaiſer: 
daß fie nun, nachdem fie wiſſen, daß weder die Reli 
ion noch die Freiheit des Waterlands bei dieſem Krieg 
n Gefahr fleben , ihre Maasregeln darnach nehınen 
werden, 
- Bon dem Bündnid, welches der Kaiſer mit dem 
Pabſt geſchloſſen, und wovon biefer den Eidgenoſ⸗ 
fen eine Copie mitgetheilt hat, ift in der Seckendor: 
filcben Hiſtorie N 164. bereitd einige Nachricht geges 
ben worben. Da ed aber einen fo wichtigen Einfluß in 
Die damaligen Begebenheiten hatte , fo kann es nicht 
überflüffig feyn, wenn die Haupt s Artikel beffelben bier 
angeführt werben. Es waren folgende: 1) „folle ber 
„Kaiſer, mit Hülfe und Veiftand ded Pabſts, auf 
„naͤchſten Brach⸗ Monat anfangen, ſich zum Krieg zu 
„ruͤſten, gegen die, ſo wider das Concilium 
eu ‚ und wider den Schmalkaldiſchen 
und, wie auch alle, die den Misglauben in 
Deutfchland anhangen , und mit aller feiner 
„Macht und Gewalt diefelbe wieder zum alten Glau⸗ 
„ben bringen, und zum Gehorſam des Päbftli: 
„ben Stuls. Es wäre denn, daß alles in Güte, 
„und ohme Krieg gefchehen koͤnnte. 2) Solle Reif. 


„Maj. ohne Erlaubnis und Bewilligung des Pabfts 
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„feinen Vertrag mit jemand aufrichten , ber ſolchem 
„Misglauben ergeben fey. 3) Verfpricht der Pabft 
„in Monats⸗Friſt 100000 Kronen zu Venedig zu 
‚hinterlegen , über die 100000 Kronen, die er ſchon 
„sen Augsburg gelegt. Sugleihem 4) 12000 Ita⸗ 
„liaͤner zu Fus und 500 zu Pferd auf feine Koften 
y‚bei diefem Krieg zu ımterhalten. Und verwilligt 5) 
„daß der Kaiſer deu halben Theil der Einkünften von 
„allen Kicchen in Spanien auf ı Jahr lang zu dies 
„ſem Krieg verwenden, und ferner 6) für 500000 Kro⸗ 
„men Sinfe, Guͤlten und Lehen der Alöfter in 
„Spanien verkaufen möge. Solten aber 7) der 
„Pabſt over Kaiſerl. Maj. von einigen Fuͤrſten 
„oder Herrſchaft in dieſem ihrem Vornehmen gehin⸗ 
„dert werden, ſo verpflichten ſich beide, mit allem Ver⸗ 
„moͤgen und ganzer Macht einander Veiſtand zu leis 
„Ten.,, Zulezt mar noch angehängt: „dieſe Artikel 
„ſeyen ſchon vorlängft geſchrieben und vereinigt gewefen, 
„ob fie glei) vom Pabſt nur erfl am 26 Sum. 1546 
„zu Rom unterfchrieben worden. „, *) 

An dem Schreiben, welches der Pabſt mit dieſer 
VBunds⸗Formel an die Eidgenoſſen ſchikte, hieß es: 
„daß der Pabſt und der Raiſer die Autorität des 
„‚Tridentinifchen Conciliuins, und die Verbre⸗ 
‚Hung an dem heiligen chriftlichen Glauben und der Eis 
migkeit deffelden mit dem Schwerd und getwafneter 
„Hand toider bie fogenaunten Kezer zu retten und zu 
„ſchuzen fid) vereinigt und verbunden haben. „, **) 
Ueberdiß fchikte der Pabſt eine befondere Ablaß⸗ 
Bulle in alle Bande, Reiche und Obrigkeiten, 
zum den zu Ausrottung der Kezereien zu unternehtmens 
den Krieg aller Orten bekannt zu machen und anzupreis 
fen. „Es habe ihm fehr angelegen, (fags ex in berfels 
ben) ben Weingarten des HErrn zu reinigen, und dad 


Un 
*) Sortleder T. 11.8. 3, Eap. 3. 
er) Gorileder T.IL B. 3. Gap, 22, 
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Unkraut, welches die Kezer in Deutfchland ausge⸗ 
fireut haben, wieder andzureuten. Cr habe ſich auch 
- befliffen , den irrigen Söhnen mit gelindber Arznei zur 
Geſundheit zu verhelfen, und da dieje nicht angeſchla⸗ 
‚gen, ein allgemeined Concilium ausgefchrieben 3 ans 
teuflifher Hartnaͤkigkeit haben fie fidy aber auch dieſem 
widerſezt; und da man alſo an biefer Leute Befferung 
versweitlen müffen , und überzeugt worden , daß fie ver: 
ſtokte Feinde der Kirche GOttes ſeyen, fo habe fich fein 
liebfter Sohn, der Roͤm. Kaiſer, eutfhloffen , das 
Schwerd gegen diefe Ungehorfame zu gebrauchen — 
Welchen edlen Eifer er nun zum Schuz der Meligion 
mit allem Vermögen der Roͤm. Kirche befördern wols 
le. Es follen alfo alle Chriſtglaubige in jeden Aand, 
Reich und Obrigkeiten biefen Zug durch ihr Gebet 
zu GOtt, und durd) gottſelige Allmofen an die Arme 
gleichfalls befsrdern helfen; auch am Mittwoch, Freis 
sag und Samſtag faſten, und eruſtlich und andächtig bes 
ten, daß die gottlofen Kezereien auögerotter , und der 
Zwiefpalt in der Religion gehoben werde. Dafür vers 
leihe er auch zur himmliſchen Belohnung, in Macht des 
Allmächtigen GOttes und der Apoſtel Perri und Pas 
li, den allervollfommenften Ablaß und Vergebung als 
Yer und jeden Sünden, die jene Pflichten erfüllen , und 
mit Gebet, zu Ausrottung der Kezereien, anhalten 
werben 2c.,, A) | 
Aller diefer öfentlichen Zeugniffe obmerachtet behaup⸗ 
tete doch der Kaiſer ſtandhaft: daß ber Krieg, dem er 
| mit 
a) Der Pabft ärgerte den Kaifer mit feiner Voreiligkeit, 
.. womit er dad mit ihm errichtete Bündnis bekannt madys 
te, ungentein, und verrüfte ihm beinahe fernen ganzen 
Plan. Aber jener war auch unzufrieden darüber , dag 
der Raijer den Krieg für eine blos politiiche Feindielig: 
keit auögab, und wolte fich durch die Befanutmachung 
der Bunde s Formel an ihm rächen, und ihm ugleich al: 
le Gelegenheit abfchneiden, fich mit den Proteſtanten zu 
vergleichen. Anm. des erausg. 
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xdmit dem Churfürften von Sachfen, dem Land⸗ 
grafen und ihren Mitvermandten führe , die Meligion 
enichtd angehe , und niemand feined Glaubens halben ges 
kraͤnkt werden ſolle. Ein Kunftgrif, durd) welchen er 
«bie gröften Vortheile erhielt; daun num brachte er die 
:.:deutfcben Sürften ſelbſt gegen einander in Haruiſch, 
«amd entkräftete Deutſchland durd feine eigene Macht. 


a $ ıv. 


e Da nun die Schmaltaldifchen Bundes - Ver: 
„wandten fahen, baß fie einem Krieg nicht ausweichen 
köonnen, ſo dachten ſie ernſtlich an eine tapfere Ge⸗ 
genwehr. Ihre Geſandten kamen kurz nad) ihrer eils 

* ‚a Vertigen Abreife von Regensburg zu Ulm zufammen, 
„. und verabrebeten die noͤthigen Anſtalten. Jeder Bunds⸗ 

enoſſe wurde angewieſen, die in ihrem Vereinigungs⸗ 
raktat beftimmte Unzahl von Trouppen eiligſt ins Feld 
zu ſtellen, und ſich gemeinſchaftlich mit ſeinen Freunden 
um auswaͤrtige Huͤlfe zu bewerben. Dieſe Bemuͤhungen 
waren aber gänzlich fruchtloo: Venedig, Schweiz, 

Frankreich und Engelland lehuten das Auſuchen 

der Proteſtanten von ſich ab. Venedig furchte ſich 

für dem Pabſt, Schweiz wurde durch die Kaiſerli⸗ 

che Verſicherung, daß durch den Krieg weder die deut⸗ 

ſche Freiheit noch die Religion gekraͤukt werden 

ſolle, beſtimmt, neutral zu bleiben, Frankreich 

war durch die vorherige Kriege zu ſehr entkraͤftet, als 
daß es ſich in einen neuen haͤtte einlaſſen koͤnnen, 

und der Boͤnig in Engelland wolte ſich zum 
Haupt oder gar zum Herrn des Bundes der Protefians 
ten aufwerfen, wenn er mit ihnen gemeinfchaftliche Sas 
che machen folle, und diefe Bedingung ſtand ihnen wid" 
an. 

Die verbundenen Proteftaneifchen Stände * 
ten unterdeffen ihre eigenen Kräften auf, und fielteis 
bald eine anfehnlihe Macht ind Zeld. Ihre Untertha⸗ 

| nen 
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nen wurden durch den Eifer, ihre Religion und Gewiſ⸗ 
ſens⸗Freiheit zu retten, belebt, und rüjieten ſich mit uns 
glaublicher Tapferkeit zum Krieg, fo daß in wenig Wo⸗ 
hen eine groſſe Armee in voller Ruͤſtung im Feld fland, 
Die Stände in Dber s Deustfcbland hatten vor allen 
andern ihre Völker unter deu Waffen, und der berühms 
te Dbrift v. Schertel, der einen Theil derfelben coms 
mandirte, eilte, ben Feldzug mit einigen wichtigen uud 
groffen Unternehmungen zu eröfnen. Die Päbfklichen 
Huͤlfs/Voͤlker rüften gegen die Gränzen von Deutſch⸗ 
land an, um fih mit der Kaiſerlichen Armee 
zu vereinigen. Schertel eilte deswegen, die eu 
ge Päffe in Tyrol zu befezen, und ihuen badurd 
die Vereinigung mit der Kaiferlichen ohnmoͤglich 
zu mahen. Er war auh fo glüflih , fih am 
roten Sul. des fonft für ohnuͤberwindlich gebaftenen 
Schloſſes Ehrenberg zu bemaͤchtigen; ohne dem ges 
ringſten Verzug rübte er hierauf gegen Inſpruk ver, 
welches er noch allein zu erobern nöthig hatte, um bie 
Italiaͤniſche Völker gänzlich zu verhindern, den 
beutfchen Grund und Voden zu betreten. Sein erjter 
Verſuch auf Inſpruk mislung ihm; er verlohr aber 
den Muth nicht, fondern rüffete fi, den Ort zu flür 
men; ald er eben die Nachricht von der Aukunft ber 
taliäner , und von dem Churfürften von Sach 
und dem Aandgrafeıs ben Befehl erhielt, von feinem 
orhaben abzuftehen. Er kehrte alfo zuruͤk zu den übrigen 
Voͤlkern ber Oberlaͤndiſchen Staͤnde, welche au der 
Donau fanden, and am 23ſten Sal. Dillingen und 
Donawerth einnahmen; bie Italiaͤner drangen bier 
auf ohngehindert in Deutſchland ein. 

Der Landgraf erfhien am 16 Jul. mit feinen 
Völkern im Feld, und bald daranf auch der Churfürft 
in Sachfen. Der gefangene Herzog Heinrich von 
Braunfchweig ließ bem Landgrafen noch fagen: 
er wolle ihm bad Geheimnis entdeken, worauf bie ve 
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lichen Anfchläge gerichtet feyen ; ber Landgraf hielt 
aber dig Worgeben für eine Masque, unter derer feis 
ne Freiheit wieder zu erhalten ſuche, und ließ fich 
nicht mit ihm em Er fezte vielmehr nebjt dem 
Churfürften feinen Zug durch Sranken fort, und 
vereinigte ſich nebſt diefem mit der Öberländifchen 
Armee an der Donau. b) 


sv. 

Um eben diefe Zeit war es, daß der Churfirft und 
ber Landgraf dem Kaiſer nod in einem demuͤthigen 
Schreiben, und dem Publikum in einem Sfentlicyen Dias 
nifeſt ihr bisheriged Vetragen als pflichtmaͤſſig voritels 
ten, (ſ. FJ. II.) um noch den lezten Verſuch zu machen, 
jenen zur Billigkeit gegen ſie zu bewegen, und dieſen die 
Augen zu öfnen,, daß der Umflurz der Religions : reis 
heit und der deutſchen Reichs-Verfaſſung darauf ſtehe, 
wenn der Kaiſer fie ald Feinde behandeln , und über 
fie obfiegen ſolte. Ohnezweiſel hätten fie Elüner gehans 
delt, wenn fie geradezu auf den Kaiſer loögegangen 
wären, der ihnen doch fchon fo gut wie den Krieg ans 


ge⸗ 
b) Die Armee der Verbundenen beſtand aus 70000 Man 
zu Zus, und 15000 Reutern. Sie hatten einen Zug 
von 120 Kanonen, 800 Ammuniriond: Wagen, Kooo 
Kaftthieren und 6000 Schanzgraͤbern, und waren mit als 
len Beduͤrfniſſen reichlich verſehen; und doch waren nur 
der Churfürft von Sachfen, der Landgrafvon Heſſen, 
der Herzog von Wnrtemberg, tie Sürften von Ans 
halt, und die freien Reichs-Staͤdte Augsburg, Ulm 
und Strasburg die einzigen Stände , welche Diele 
groſſe Küftung veranftalter hatten. Lie meiften von den 
Übrigen Pröteftantifchen Ständen blieben neutral. 
Johann Marggraf zu Cüftrin und Albrecht large 
Dear zu Brandenburg Culmbach (Baireurh) waren 
fentlic) in die Dienfte des Zaifers , unter dem Dora 
wand er hätte ihnen Sicherbeit für die Proteftantifche 
Religion verfprechen, und Moriz von Sachfen folgte 
bald ihrem Erempel, Anm. Des Herausg. 
ater Band, . — Nun 
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gekündigt hatte, ald daß fie fich mit dieſen Foͤrmlich— 
keiten aufbielten. Cr befand fih damals noch zu Re: 
—— „, und hatte feine andere Voͤlker als 3000 

panier zu Fuß, und 5000 Deutfche bei fi. Die 
Annäherung einer fo groffen feindlichen Armee mochte 
ihn auch) ohne Zweifel in Schrefen ſezen; dein ohnerach⸗ 
tet gab er ben Proteflantifchen Fürften auf ihr Schrei⸗ 
ben und Manifeft Feine andere Antwort, ald daß erden 
Churfürften von Sachfen und den Kandgrafen 
am 20 Jul. in die Reichs: Acht und Aber - Acht 
erklärte, 

Sn der Achtss Erklärung, welche fehr weitläufig 
war, fagte er im Eingang: „ie fehr er fich viele 
„Jahre lang bemüht habe, den Zwieſpalt der Meligion 
„zu chriftliher Wereinigung zu bringen; und daß er 
„niemal etwas anders gefucht habe , ald des Reichs 
„gemein Gedeien, Fried, Ruhe und Wolfahrt x. das 
„hingegen hätten 1) ber Churfürft von Sachfen und 
„der Kandgraf von Heſſen, ſchon lange Zeit unb 
„Jahre, alle Kaiſerl. Mühe und Arbeit, den Fries 
„den und Ruhe in Deutſchland zu fördern, verbins 
dert, dem Kaiſer allen fhuldigen Gehorfam gemweis 
zıgext, und verbotene Conſpirationen erwekt. Der Land: 
„graf infonderheit habe 2) etliche Stände um grofe 
‚Summen Gelds gefchäzt (bei ben Pakiſchen Uurw 
ben), und 3) anbereihrer Land und Leute gar entſen. 
‚Deögleihen 4) famt und neben dem Chunfürften eo 
„men offenen Krieg wider ihreögleihen Fuͤrſten und Mi⸗ 
„glied unternommen , und folde Fuͤrſten von Land und 
‚Leuten verjagt. Dazu auch 5) gefuͤrſtete Biſchoͤft 
zyand andere geiftliche Seifte und Alöfter und 
„Prälaturen, wie auch Graffchaften und Herr⸗ 
ſchhaften ded Reichs und den gefreicen Adel uns 
zer fi gezogen. 6) Fremde Unterthanen in Schuz 
‚amd Schiem genommen, 7) Undere Stände vom 
Reichstag abgehalten. 8) Das ph 

| „richt 
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„Nicht verhindert, ja gar aufgehoben ‚fo ganz erſchrek⸗ 
„id. Die erſten Chriften haben ihren Ölauben nicht 
„blos mie Worten geruͤhmt, ſondern auch mit Wandel 
„und Werken, und mit Vergieſſung ihres Bluts bes 
enge, und aud) ben heidnifchen Kaiſern Gehors 
„ham geleifter: folglich ſey ihm noch viel weniger der 
„ſchuldige Sehorfarm mit dem Schein der Religion zu 
„entziehen, oder gar nach Kron und Zepter zu trachten; 
„auch daneben die Religion ſelbſt, famt Fried, Recht 
‚und Freiheit, und zulezt jedermänniglich mit Gewalt 
‚zu unterdruͤlen. Beide Sürften hätten ferner 9) 
‚nicht unterlaffen, auf ihren Comventiculn wider 
„Pflicht und Eid, allerlei Verträge, Conjpirationen 
‚and Dieuterei mit Ins und Ausländifchen zu fliften ,. 
‚und nicht weniger Deutfchland des Türken halben 
‚in Öefahr zu bringen gefucht. 

„Da fie num aber auf iofche Meife wiber die hobe 
„Pflichten, womit fie Kaiſeri. Maj., als ihrem von - 
„ODE verordneten einzigen , natürlichen, vechten 
‚Deren und Haupt, verwandt, auch wider den Rands 
„Frieden und die befondere Fried: Stände gehandelt : 
„ſo haben fie durch ſolche Mebellion und Antaftung der 
Kaiſerl. Hoheit ſich aud) des allerhöchften und ers 
/ſhroͤklichſten Laſters be: beleidigcen Majeſtaͤt 
‚theilhaftig gemacht, und ſeyen in die Strafe diffelben 
‚und bed Laudfriedens mit ber That gefallen; welches 
„alles fo offenbar und fo Lands kuͤndig, daß einiger Bes 
‚weis mehr nicht vonnöthen ſey. 

„Um Friedens willen habe der Kaiſer zwar beiden, 
‚dem Ehurfürften und Landgrafen, lange nachges 
‚eben, und jie, mit nicht geringer Beſchwerung feis 
‚ned Gewiſſens, verfchont, auch gegen ben Landgra⸗ 
‚fen im Jahr 1541 zu Regensburg, und gegen den 
‚Churfürften im Jahr 1544 zu Speier alle Gnade 
‚erviejen; fie hätten aber alles nur in Misbrauch ges 
sogen, und zu einem Defmantel ihres freventlichen 

Nunz „Muth⸗ 
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„Muthrvillens gebraucht, aus) wider alle Rechte, Kries 
„und Aufruhr im Reich zu erweken, und Fuͤrſten, 
„Brafen und herren , nebft andern Ständen und 
„Bliedern des Reichs, Geiftliben und Wels 
„lichen, wider den Lantfrieden zu überziehen und un 
„ter fıc zu bringen, Fried und echt zu verdrufen, und 
„‚Soufpirationen und Meuterei zu.erregen getrachtet. 
„Dieweil nun, wo Kaiſerl. Maj. noch Länger 
„zuſehen wolte, nicht allein feine Wergleichung der fireis 
„tigen Religion zu hoffen, fondern auch die deutſche 
„Nation, mit Zerftörung aller Ordnung und Polis 
„cei, in Abfall Treu und Glaubens, und aus dem Fries 
„den in den Unfrieden, auch aus der Freiheit in ſchwe⸗ 
‚re Dienſtbarkeit gerashen würde: fo babe Kaiſerl. 
„Is die hohe ohnvermeidliche Noth gedrungen ih— 


„res Kaiſerl. Amts zu gebraudhen, und "obann 


„$riedrichen, wie auch Philipfen, die fich nen; 
„mer Herzog zu Sachfen und Landgraf zu 
„Heſſen, ald Pflicht» und Eid; brüchige Re 
„bellen, VDerlezer der Kaiferlichen Hoheit und 
Majeſtaͤt und Verbrecher des gemeinen Land: 
„S$riedens in ded Reichs + Acht und Aber » Achte 
„mit allen Pönen und Strafen gefallen zu ſeyn, aus 
RKaiſerl. Macht zu erklären und zu verfunden, und 
„aus bem Frieden in den Unfrieden zu verfezen 5 wolle 
„auch mit der Execution und Vollſtrekung folcher Ach, 
„ohne längern Verzug, tun felbft verfahren, und das 
„mit ber deutſchen Nation m und Aufneh⸗ 
„men befördern und erhalten. it angehängten har⸗ 
„ten Verbot an jebermänniglid) , bei ſchwerer Straf, 
„Unguad und Verwirkung Leibd und Guts, fich ber 
„beiden geächteren $ürften auf Feinerlei Weiſe, 
„weder heimlich noch öfentlic anzunehmen; auch Loszaͤ⸗ 
„lung ihrer Stände und Unterthanen von aller Pflicht 
‚und Gehorfamzc. Alles mist wolbebahtem Muth, 
„rechten Wiffen und Kaiſerl. Macht» Vollfommenbeit. 


„Da⸗ 


| 
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„Datum Regensburg ben zoften Jul. 1546. und ges 
„dritt zu Ingolſtadt.„*) | 
Merkwürtig iſts, daß der Kaiſer diefe Ahtd > Ers 
Flöxung in den allgemeinften Ausdruͤken verfaffen ließ, 
nelchedie Natur und die Umſtaͤnde des Verbrechens nicht 


genau beftimmten. c) 

Auf dieſe Achtös Erklärung lieffen dev Chinfürft 
und Landgraf am zten Sept. eine Gegen »Erflärung 
bekannt madyen, wovon , um des Zufammenhangs rils 
len, hier fogleih dad Wichtigſte ausgezeichnet werben 
folle. d) Der Zitul zeigte fchon die Abſicht — 

n⸗ 
*) Sortleder T. U. B. 3. C. 16. 

c) Nach den deutſchen Reichs⸗-Geſezen kann der Kaiſer als 
lein einen Reichs-Stand nicht in die Acht erklaͤren, 
fondern es muß diejes furchtbare Urtheil bei einer allges 
meinen Reiche : Berfammlung befchloffen werden. Aber 
Carl machte fich Fein Bedenken, diefe Förmlichkeit 3 
überfchreiten. Die allgemeinen und zweideutigen Auss 
drüfe in der Achrs: Erklärung waren nod) ein neuer Bes 
weis, daß Carl mehr nach einer deipotifchen Macht , 
al& nach der MVorfchrift einer gefezmalfigen und einges 
ſchrenkten Gerichtöbarkeit verfuhr. Daß er nichts von 
einem Abfall vom Chrift: Gatholifehen Glauben in ders 
felben ſagte, fondern blos weltlicye Gründe zur Faͤllun 
feiner Sentenz anfübrte,, war ein feiner Kunftgrif , 8 
wie die Zweideutigkeit feiner Ausdrüfe. Er durfte die 
Gründe feiner Sentenz nicht zu genau audeinander fezen, 
weil jede Handlung , die er dem EChurfürften und dem 
Candgrafen ald ein Verbrechen anrechnete, mit gleis 
chem Recht hätte gebraucht werden können , alle Protes 
ftanten zu verdammen, die er Doch noch als feine getreuen 
Unterthanen anfehen wolte, und die er, ohne Aufferft 
ohnvorfichtig zu feyn, nicht in Schreken fezen oder bes 
leidigen durfte, da jezt viele in feinen Dienften ftanden, 
f. Robertf. Anm. des Herausg. 

d) Wenig Tage nachdem der Churfürft und Landgraf 
von dem KRaiſer in die Acht erflärt, und ehe ihnen die 
Achts = Erklärung förmlich befannt gemacht worden , 
fchifren fie (gm ıı Aug.) einen Herold in das Kaiferlis 
che Lager bei Landshut (f. folg. $.) mit einer fchriftli: 
en Kriegs: Erklärung an den Kaiſer, dem fie nicht 

Nnn3 — ans 


934 Anbang. 


Inhalt diefer Schrift deutlich an: ,, Veltlänbige md 
„wahrhaftige Verantwortung (fo lautete er) auch in 
„Rechten gegründete Widerlegung , warum bie vers 
„meinten Urfadhen, berowegen Carolus, fo fi 
„des Namens den Fuͤnften, Römifden Kai 
„fer nennet, ibre Churfürftiiche und Fürfilicye Gr, 
„vor Ungehorfame Churs und Fürften zu verlaumxn 
„unterftanden, in facto und in der That nicht fo, ſon⸗ 
„bern ihren Churs und Fürftl, Gn. mit lauterem Yus 
„grund zugelegt, daß auch derfelbe genannte Aaifer 
„ihre Chur s und Fürftl. Gn. ungeforderst nnd ungebört 
„auch unbeweist und unerkannt , alles jeiner Fraukfur⸗ 
„tiſchen verbrieften „ verfigelten und geihwernen Oblu 
„gation, auch dem felbfi bevwilligten Kandfrieden und 
„allen natürlichen und beſchriebenen Rechten öfentlic 
„und notorie zuwider, Eräjtiglich nicht hat in bie Acht 
„erklären, noch ihre Churfuͤrſtl. und Fürftl. Gn. ver 
„Aechtige erfennen mögen. Daß audy diefelbige vers 
„meinte Aut nichtig und unbündig und männiglichen , 
„ſo fid) derfelben sheilbar machen, dadurch zu Recht 
„ſtraͤflichen und Land Fried s bruͤchigen Gewalt und Fre⸗ 
„vel üben, und Ihrer Chur⸗- nnd Fuͤrſil. Gu. Unters 
„thanen und Lehens⸗ Verwandten, die darauf ihrer 
„Chur s und Fuͤrſtl. Gn. abfaͤllig zu werben ſich unters 
„ſtuͤnden (als body derfelben Eeiner fo Ehren, und Pflicht, 
ders 
anderd ald einen vorgegebenen Raiſer nannten , und 
kuͤndigten ihm den Huldigungs: Eid und alle Pflchten 
auf, Die fie ihm bisher bewieten harten, mit Anführung 
aller Gründe, die fie zu dieſem Schritt bewegen. Die 
ſes Manifeft war überichrieben: an den Karl von 
Gent. Der Raifer nahın ed natürlicy nicht an, um 
befahl dem Herold bei Lebens: Strafe, es wieder denm 
zurüfzubringen , die ed ibm gegeben haben „ denfelden 
die Acht: rlärung zu überreichen, und zu fagen: da 
wenn jemand wieder an ihn gefchifr werde ,„ fo werde 
der Bote ftatt des gewoͤhnlichen Geſchenks an Geld und 
einer güldenen Kette, den Strik zum Lohn erhalten, 

fı Sleidan S. 533. Anm. des Herausg. 
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„vergeſſen ſeyn würde) miber ihre Eibes» Pflicht und 
„Ehre handeln, und foldye alle fich in die Pin der Recht 

„und ded Rands Friedens verwirfen thäten. ,, 
Nach einem weitläufigen Beweis, ber mit vielen 
Grempeln belegt war, daß der Raiſer fchon lang bie 
Alfıht gehabt habe, die wahre chriftlihe Meligion zu 
terfolgen und audzurotten,, beantworten und entfräften 
bie beiden Fürften die Befchuldigungen, welche in der 
vermeinten Achts⸗Erklaͤrung ihnen aufgebürdet worden, 
ftüfweife,, und machen zulezt abgrmal den Schluß: „Al⸗ 
‚10 lege ſich offenbar und ohnwiderſprechlich an Tag, 
„und fey zumal aus dem Päbftl. Bündnis und dem 
„Schreiben des Pabfts au bie Eidgenoſſen in der 
„Schweiz fo Elar, daß nichts klaͤrer feyn koͤnne, daß 
„mit dieſem fchen lang bedachten Krieg nichtd- anders 
„vermeint ſey, ald zuvoͤrderſt die wahre chriftliche Mes 
„ligion zu unterdrüfen und auszurotten, und bann die 
"Libliche deutfche Nation in eine Spanifche 
„Botmäfigkeis zu bringen? Geſezt, doch nicht geſtan⸗ 
„den, fie Eönnten in dieſem und jenem mit Mearheit bes 
„ſchuldigt werden, fo hätte dem Kaiſer doch nothwens 
„dig obgelegen, nach altem loͤblichen Herkommen bei 
‚andern Kaiſern und Koͤnigen, nad) bes heiligen 
„Reichs Ordnungen und nad) feiner beſchwornen Wahls 
„Sapitulation, fie deshalb fuͤrzufordern, zu befchuldigen, 
„und rechtlich, in feinem Meg aber fofort mit eitler 
„That, ohne alle vorgehende Verhör und Erkenntnis, 
„and ohne Beiweſen der Churfürften und Sürften 
„wider fie zu handeln, und eine fo nichtige Aechtung, 
„ausgehen zulaffen. Das Vorgeben: der Asifer has 
„be fie fo fehr gefchont, und fo lange Zeit mit nicht ges 
„ringer Beſchwerung feines Gewiſſens ihnen nachgefes 
„hen, , verhalte fic) weit anders: vemlich: daß er nicht 
„eher die rechte Zeit und Gelegenheit gewinnen koͤnnen, 
„feinen lang bedachten a zu vollziehen, als bis er 
„nun mit Srankreich Frieden, und mit dem Türken 
Nung | „ds 
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„einen Stillftand getroffen. Won feinem Gewiſſen Eins 
„une aber jedermann leicht urtbeilen aus der unerhoͤrten 
„Tyrannei, womit er fo viele arme, fromme Chriften 
‚in den Niederlanden verfolge ıc.,. Zulezt mach⸗ 
ten fie ſich noch anheifchig: „daß fie in allen Punkten 
„‚biefer ihrer wahrhaften , aegründeten und beftändigen 
„Verautwortung (nur die Neligion ausgenommen) ver 
„allen unpartheiiſchen chriftlichen Po 
„Churfürften, Sürften und Ständen desReichs, 
„ingleihem der ganzen Deutfchen Nation und allen 
„frommen, Chr» liebenden Meuſchen Ned und Aus 
„wort geben wollen zc. „ *) 


g VI. 


Nah Werhängung der obgebachten Meichd : Ad 
über den Churfürften und den Landgrafen rüfte 
der Kaifer mit jeiner Eleinen Armee dreifte nach Lands⸗ 

ut in Baiern vor, um fich mit den Päbftl. Hilfe 

oͤlkern vereinigen zu Finnen; zu Regensburg lief 
er nur eine ſchwache Beſazung und dad grobe Gejchüz, 
bad er von Wiens hatte herbeiführen laffen, zur. Die 
Vereinigung mit den Paͤbſtl. Auxiliar⸗Trouppen, wels 
ches 10000 Maun zu Fus und 500 Reuter waren, 
geſchahe gluͤklich am 13ten Aug.; überbiß flieffen noch 
600o Spanier, alte und verſuchte Soldaten, zu 
ihm. Seine Armee war num 30000 Mann fiarf, uud 
mehr durch ihre Kriegs; Erfahrenheit und Tapferkeit ala 
Menge furchtbar. VonProteſtantiſchen Fürften war 
ren bei berfelben die! Marggrafen vondSrandenburg: 
Cuͤſtrin und Baireuth, zwei Schmalfaldifche Bundes 
Verwandten, (welche bereits mehrere Schriften mit dem 
Churfürften von Sachfen und dem Landgrafen 
gewechfelt , und ſich vertheidigt hatten, daß fie bei dem 
gegenwärtigen Krieg in Kaiſerl. Dienfle getreten feyen) 
und von andern Reichs: Sürften und Reichs: Bra: 
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fen mehrere , weldhe nun ihre Mit⸗ Stände wolten 
befriegen helfen. Der Cardinal und Bifchof zu Augs⸗ 
burg hatte die Beforgung ber Lebens » Bebürfniffe für 
die Kaifer!. Armee übernommen. | 
Die verbundenen Proteftansen befchloffen nun, Re: 

ensburg zu belagern , und hoften dadurch Gelegens 
* zu erhalten, den Kaiſer, der dieſe Stadt werde 
entſezen wollen, zu einem Haupt⸗Treffen zu noͤthigen; 
ſo gut dieſer Anſchlag war, ſo langſam gieng es mit der 
Ausführung deſſelben. Unterdeſſen gewan der Raifer 
ſo viel Zeit, daß er mit ſeiner Armee nach Regens⸗ 
burg zurüffommen, die dortige Beſazung anfehulich 
verfiärken, und fodann mit dem Kern feiner Völker an 
der Donau hin bid nad) Ingolſtadt vorrüfen kounte: 
denn er hatte ben klugen Entfchluß gefadt, fich mit eis _ 
nem Feind , ber ihm an Zahl fo weit überlegen war, in 
fein Treffen einzulaffen, zumal da er vorausfahe , daß 
ein Körper, ber aus fo vielen und fo ungleichen Glie⸗ 
dern zufammengefezt war ,: von felbft bald in Stüfen 
fallen werbe. 

Die Verbundenen folgten übrigend der Kaiferl. 
Armee, und lagerten fih am 31 Aug. auf einer erhas 
benen Gegend bei Ingolſtadt, wo fie ſchon durch ih⸗ 
re Lage bie entfcheidentfie Vortheile in Händen hatten, 
Ihre Soldaten verlangten mit Ungeſtuͤmm, eine Schlacht 
zu wagen; das Kaiferl. Lager war noch nicht beveſtigt, 
und ihre Reuterei war fo wie ihre Armee überhaupt der 
Zaiferl. au Zahl überlegen. Der Landgraf drang 
auch ernſtlich Darauf , diefe gute Gelegenheit fogleich zu 
benuzen , die unbeträdtlide Verſchanzungen um das 
Baiferl. Lager durd) ein paar Megimenter verwüften 

u laffen, mit der ganzen Armee zu einem Haupt⸗ 
Zreffen ſich anzuſchiken, und durch eine einzige Schlacht 
Dem ganzen Krieg anf einmal ein Ende zu machen. Als 
Lein bei einer Armee, bei welcher das Commando unter 
viele getheilt ift, ifl felten Entfchloffenheit , aber defto 

Nun s mehr 
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mehr Mishelligkeit. So gieng ed auch hier, einige Zeit 


wurde mit Berathſchlagungen verdorben; hieranf jlelten 


die Werbundenen ihre Armee zwar in Schlachtordnung, 
und liefen auf dad Kaiferl. Lager losfeuren; ver Kai: 
fer war aber fo Hug, daß er fich nicht ind freie Felt 
wagte, fondern fich hinter feine Verſchanzungen zurüß 


zog, und bie Nacht über fie fo fehr bevefligte, Daß ed 


die VWerbundenen am andern Tag nimmer wagen durf⸗ 
ten, ihn anzugreifen. Nun war alfo ben Werbundes 
nen der wichtige Vortheil, den fie Anfangs in Händen 
hatten, entgangen , und ihre Lleberlegenheit an Voll 
nüzte fie nichts. Sn einer aͤhulichen vortheilhaften La 
ge waren fie, mie Thuan bemerkt *), bei Regens: 
burg und Landshut, und nirgends benuzten fie die 
felbe. Hieraus konnte man nun ſchon audy das Unglüf, 
das fie hernach betroffen, mit gröfter Wahrſcheinlich⸗ 
feit voraudfagen. Der Churfürft und der Landgraf 
folten nach einem Wrtifel des Schmalkaldiſchen 
Bundes gemeinfchaftlich dad Commando führen, und 
diefe beide Fuͤrſten waren doch in ihrer Art zu dem 
fen und’ zu handlen weit von einander unterfchie 
ben , ohnerachtet beide von einem gleichen reblichen Eis 


fer belebt waren, die Neligion fiandhaft zu vertheidigen, - 


Der Churfürft von Sachfen , der um feiner redli 
hen Frommkeit und ungemeinen Mäffigung willen, 
die erin Gluͤk und Unglüf bewies, unter die würbigften 
Fürften feiner Zeit gerechnet werben muß, war zwar, 
was feine eigene Perfon betrift, herzhaft, aber in feis 
nen Beratbfchlagungen langfam und wankend, und 
wählte immer lieber behutfame als fühne Masregeln. 
Der Landgraf war hingegen feurig und unternebs 
mend , und wenn feine Entwürfe bei andern nicht Beis 
fall fanden, empfindlih. Oft durchkreuzten ſich alfo 
diefer Fuͤrſten Gefinnungen und Masregeln, und ehe 
fie fi) miteinander vereinigen Fonnten, gieng ber entfcheis 
dende Ungenblik, wo eine Fühne und große That gewagt 

) L. 2. G. 38. wer⸗ 
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’ 
werben konnte, verloren, und einer machte ben andern 
muthlos. 

Am 4 Sept. brachen die Verbundenen von In⸗ 

golftsdtauf, und zogen uͤber Reuburg und Do⸗ 
nawerth nad) Wending, in der Abſicht, die Wereis 
nigung ded Graf Düren mit den Kaifer, der ihm 
eine anfehnlidye Verfiärfung von 10000 Mann zu Fus 
und 4000 zu Pferb and den Niederlanden zuführte, 
zu verhindern. Der Raiſer erhielt aber von ihrem 
Morhaben nody fo bald Nachricht, daß er dem Graf 
Buͤren die Weifung geben Tonnte, feinen Weg über 
Regensburg und Nuͤrnberg zu nehmen; diefer wus⸗ 
te auch durch die unerwarteten Bewegungen, bie er mit 
feinen Völkern madıte, die Werbundenen fo zu täufchen,, 
daß er feine Zrouppen ohne den geringfien Verluſt in das 
Raiſerliche Lager bei Ingolſtadt brachte. 

Mach der Aukunft der Niederlaͤnder rffte der 
Raiſer au der Donau fort, und bemädhtigte fid) der 
Städte Neuburg, Dillingen and Donawerth, 
und wurbe badurd) von einem ausgedehnten Land Meis 
ſter. Einigemal ſchien ed, daß ed zwifchen beiden Ar⸗ 
meen zu einer Schladyt kommen werde, Am 4 Det. 
waren fie fidy bei Noͤrdlingen fo nahe, daß ein Tref⸗ 
fen ohnvermeidlich ſchiene. Der Kaiſer berief aber den 
Graf Büren, der mit einem Corps voran zog , zus 
rük, und jede Armee begab ſich hierauf wieder in ihr 


Lager. 
$ VI. 

Mittlerweile brach ein neued unerwarteted Unglüf 
über die Proteftanten aus, indem ber Herzog Moriz 
von Sachfen die Entwürfe audzuführen anfieng, bie 
er heimlich mit dem Raiſer abgerebt hatte. Bei dem 
Iezten Reichstag zu Regensburg hielt er mit dem 
Baifer und feinen Miniftern viele geheime Unterres 
dungen, und fchlod endlich, wiewol fo geheim , ald möge 
lid) war, am 19 Jun, ein foͤrmliches Bündnis mit ihn, 

das 
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bad Heuter *) and dem Original abgefchrieben hat. 
Der Haupt» Inhalt davon war, daß Moriz dem Raw 
fer Hülfe, und diefer dein Herzog zur Entſchaͤdigung 
die Würden und Länder, bie dem Churfürften von 
Sachſen abgenommen werben folten , e) 
03 
%) Heuteri Rer. Auftriac. L.. ı2. C. 6. 
e) „In der Geſchichte (fagt Robertfon 3 Bd. S. 2 
wird man ſchwerlich einen Zraftat finden, der fo off 
bar als dieſer die Grundfüze , die auf die menſchliche 
Handlungen den ftärfiten Einfluß haben müffen , belei: 
digt. Moriz bekennt fich dfentlich für einen ‘Proteftan: 
ten, und verbindet fich zu einer Zeit, da der Glauben an 
feine Religion , und der Eifer für ihre Vortheile jedes 
Gemuͤth in die ftärkfte Bewegung fezte, durch feinen 
Beiftand einen Krieg zu unterſtuͤzen, der ganz offenbar 
feinen andern Endzwek hatte, als die Ausrottung der 
Proteftantifchen Lehre. Er verbinder ſich, die Waffen 
gegen feinen Schwieger Vater zu ergreifen, und feinen 
nächften Verwandten feiner Ehren: Stellen und Yänder 
zu berauben. Er fchlägt fich zu der Parthei eines zwei: 
deutigen Freundes gegen einen befannten Molthäter , 
dem er die gröften ſowol ald ganz neue Berbindlichkeiten 
fhuldig war — Morizens Betragen war, wenn es 
a Yan Politic zugefchrieben werden mug , kunftvoll und 
meiſterhaft; er führte feinen Plan in allen feinen Theilen 
aus, und bemuͤhte fich gleichwol bei jedem Schritt , den 
er that, den Schein der Nechtichaffenheit und einer lo 
benswürdigen Handlung beizubehalten. Aus feiner nad)s 
berigen Aufführung wird ed mahrjcheinlich, daß wenig: 
ſtens, im Betracht der Proteftantiichen Religion, feine 
Gefinnungen redlidy gewefen;-daß er fich auf das Ber: 
fprechen des Raifers, in Abficht auf ihre Sicherheit , 
treuberzig verlaffen, daß er aber nach dem gewoͤhnlichen 
Schikſal aller , die in der Politic zu viel raffiniren, und 
ihre dunklen und krummen Pfade betreten, gewiſſermaſ⸗ 
ve oft felbft betrogen wurde, da er andere zu betrügen 
achte,, — 

So wenig Morizens Betragen nach den Grundfäzen 
der Rechtichaffenheit und Redlichkeit gerechtfertigt wers 
den kann, fo war Ehrgeiz, der ihn nach der Chur⸗Wuͤr⸗ 
de und einem gröffern Land luͤſtern machte, doch nicht 
die einzige Triebfeder deffelben. Seine eigenen und die 

un: 


1546. 94 


Moriz war in ber Verſtellungs⸗ Kunft ein fo vollfoms 
mener Meiſter, daß die Werbundenen feinen Verdacht 
auf feine Anſchlaͤge warfen, ohnerachtet er nicht mit ihs 
nen aemeinfchaftlihe Sache machen wolte. Der Chur⸗ 
fürft übergab ihm fogar noch feine Lande in Schuz, da 

er fie verließ, um dem Feldzug beizumohnen. 
Sobald nun ber Churfürft von Sachfen feine 
Länder verlaffen, und fid) zu der Armee an der Dos 
nau begeben batte, fo reiſste Moriz zu dem König 
erdinand nad) Prag, um fid) mit ihm über die 
dittel zu berathſchlagen, den mit dem KRaiſer ges 
ſchloſſenen Traktat auszuführen. Vor allen Dingen 
muss 


zintreuen Aaͤthe des Ehurfürften wusten von dem Ans 
fang feiner Regierung an einen gegenfeitigen Miderwillen 
zwijchen diefen beiden Fürften zu unterhalten, wozu in 
ber Verfchiedenheit ihrer Temperamenten fchon eine na: 
tuͤrliche Anlage war. Moriz war zwar an dem Hof 
des Churfuͤrſten erzogen worden, und harte ihm felbit 
ten Beſiz feiner Lande zu danken, aber die Exnfihaftig- 
. Zeit, der Eigenfinn und das grämige Weſen feines Ders 
tern löste ihm weniger Yiebe, alö feine Frommkeit, Hoch⸗ 
achtung ein. Nachbarlidye Streitigfeiren und injonder> 
beit der ſogenaunte laden: Sirieg, der über der Stadt 
Wurzen eutftand, vergröfferten von Zeit zu Zeit Mo⸗ 
rizens Abneigung gegen den Churfürften, Zudem wa⸗ 
ren jeine Rätbe und der ganze Meisniſche Adel über 
den Churfuͤrſten erbittert, weil fie im Herzen gut Ca: 
tholiſch waren, und der Churfuͤrſt die Reformation in 
Meiſſen befördert harte; ſie ſuchten deswegen Morizens 
Widerwillen gegen jenen reiche Nahrung zu geben. Die 
Raͤthe des Chürfuͤrſten konuten bei den ſtrengen Grund⸗ 
ſaͤzen deſſelben ihre Rechnung nicht fo, wie fie es wuͤuſch⸗ 
ten, finden, und verriethen au* niedriger Habfucht ihren 
Randesherrn an Morizens Raͤthe, und Diefe machten 
von jener Entdetung den ſchlimmſten Gebrauch. Unter 
diefen Umftänden konnte der Raifer und feine Minifter 
durch Die Kunftgriffe, die fie gebrauchten, Morizen auf 
ihre Seite zu ziehen, defto leichter ihren Endzwer erreis 
chen, zumal da diefem bei der Parthei, die er ergreifen 

ſollte, die glänzendften Wortheile gezeigt wurden. 
nm. des Herausg. 


mudte er eine Urfache haben, die vor der Welt gültig 
oder menigftens fcheinbar wäre, fi ber Lande bes 
Chu en zu bemächtigen. Er wirkte demnach em 
Raiſerl. Refeript ans, weldes nicht nur an ihn, 
fondern aud an feinen Bruder Herzog Auguſt und 
an ihre Stände und Uuterthanen gerichtet war. Das 
Reſcript war am ı Yug. unterzeichnet, und bemfelben 
die Achte; Sormel wider ven Churfürften und 
B,andgrafen beigelegt. Jenes enthielt ſowol eis 
ne Wiederholung alles beffen, was in der Achts⸗For⸗ 
mel felbft ſtand, ald vornemlidh den Befehl: „Weil 
„der Herzog Moriz, wegen der nahen Verwandt: 
ſchaft und Erb; Derbrüderung, ein Succeffiouss 
‚Recht und Auwartſchaft auf die Rande der beiden 
Aechter habe, fo folle ex diefelbe nun auch foͤrderlich 
„einnehmen, und in ficherer Verwahrung behalten: 
„denn im widrigen Fall würde einen jeden, was er ges 
„wonnen und erobert, auch eigenthümlich verbleiben, 
„und ihm dad Recht der Derwandefchafe , ſamt aus 
„dern Verträgen bad Geringfte nicht helfen. Sa er 
„ſolte vielmehr, wenn er diefen Kaiferl, Befehl nit 
„‚gehorfamlich befolge , auch eben die Strafe zu gemars 
„ten haben, ald die Aechter., 

Die verfchiebenen Gänge und Hand!ungen , welde 
Moriz nachher zur Befhönigung feines Unternehmers 
vornahın,, erzählen bie Geſchichtſchreiber jener Zeiten 
weitläufig. *) Go bald er von Regensburg zurüfs 
kam, fo berief er feine Aand-Stände nad, Chem: 
niz, und fragte fie um Math, was er bei diefen ges 
faͤhrlichen Laͤuften thun foll (wie wenn er noch nicht 
beſtimmt gewefen wäre, für weldye von bein beiden Krieg 
führenden Partheien er ſich erklären wolle). ren 
— von ihnen auch eine Antwort, wie er fie gewuͤuſcht 

atte; fidy nemlich für den Kaiſer zu erklären, wenn 

| er 
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er noch vorher einen Verſuch gemacht Babe, die ftreitens 
ben Partheien zu vergleichen. Nachdem er dad Kai: 
ſerl. Reſcript und die Achtds Erklärung erhalten hatte, 
[0 berief er feine Landſtaͤnde zum zweitenmal auf den 
3 Det. nad) Kreiberg zufammen, und verlangte ihr 
Zutachten. Die Stände lieflen hierauf am ıı Oct. 
in Schreiben an den Churfürften und Aandursfen 
ibgehen,, worin fie den beiden Fürften den wolmeinen⸗ 
en Rath gaben, fih dem Kaiſerl. Befehl zu unters 
verfen, und die Churfürftliche Lande dem Herzog 
Moriz einzurkamen, In eben biefem Ton fehrieb 
Moriz an feinen Schwiegen Vater den Landgrafen, 
ind fuchte feine Unternehmungen mit dem Kaiferl. 
Befehl zu rechtfertigen. Allein der Landgraf be⸗ 
chuldigte in feiner Antwort vom 20 Oct. fowol den 
Zerzog ald feine Scände ber Berrätherei, und vers 
varf ihre Vorſchlaͤge mit Verachtung; die Kriegs: Mäs 
be ber vereinigten $ürften und Städte liefen 
benfalld aus den Lager an der Donau an den er: 
og and feine Stände Schreiben abgehen , worin fie 
ieſelben von ihrem Vorhaben abmahnten. 

Allein Moriz war ſchon zu weit gegangen , ald daß 
Zruͤnde und Vorftellungen einen ſtarken Eindruf auf 
hu hätten machen koͤnnen. Am 7 Dit. hatte er bereits 
ineVderwahrungs-Schrift'gegenben Churfürften 
Job. Sriedrich und feinen Prinzen "Johann Wil: 
yelm, und bald hernadh ein Manifeſt befannt ges 
nacht, worin er feine Handlungen mit eben ben Gruͤn⸗ 
en vertheidigen wolte, die er und feine Stände dem 
Landgrafen vorgehalten hatten. Um der Kürze wils 
en fol ans allen diefen Vechfel »s Schriften nur diß 
gemerkt werben, daß Moriz überall und vornem⸗ 
ich im dem Testen Manifeſt verfiherte: „Es habe Kai: 
‚ferl. Maj. ſich nicht allein gegen ihn , fondern auch 
‚gegen andere bed Reichs Churfürften, Sürften 
‚und Stände erklärt, daß dev vorfeyende Krieg wis 
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„ber die Meliglon nicht vorgenommen, und die Irrun⸗ 
„gen in der Nelizion mittelft friedlicher und freundlicher 
„Dandlung zu chriftlicher Wergleihung gebradyt wer⸗ 
„ben folten z ingleichem ed habe Ihro Maj. auch eine 
„‚fohriftlihe Erklärung bereitd an ihn und feine Lands 
„daft darüber audgeftelt , und in andern Schreiben 
„mehr twieberholt, daß dero Meinung gar nicht ſey, 
‚ibn und feine Laudſchaft und Unterthanen von ibrer 
„Religion und den Wort GOttes zu dringen , fondern 
„daß Ihro Maj. fie dabei gaͤnzlich wolten bleiben laſ⸗ 
„fen; deögleihen, daß fie auch bie Freiheit der deut 
ſchen Nation nicht zu verdrufen gemeint. „, Die 
Prediger I Leipzig waren allein fo dreifte, Mori⸗ 
zen eine Vorftellung zu übergeben: „Wie wenig 
‚auf die Kaiferl. Verficherungen der Religion 
„balben zu bauen fey ic. ,, welde bei Hortledern 
nachgelefen werden Fann. *) WUllein Moriz ließ ſich 
nichtö irre machen, fondern fiel in bie Lande des Chur: 
ürften ein, und eroberte fie nad) einigen bizigen 
charmuͤzeln mit den Wölkern, melde er - zum 
Schuz feiner Rande zurüfgelaflen hatte, in wenig Wo⸗ 
hen, die Städte Gotha, Eiſenach und Witten: 
ber ausgenommen. f) Um ı2 Dec, forderte er bie 
Churfürftliche ERBE auf den 30 Der. nad) 
Torgau, um ihm ald dem Landes-Fuͤrſten zu buls 
digen, Die Freude, welche Morizens Gluf dem 
Raiſer machte, war ganz auſſerordentlich; er ließ aud 
zum öfentlihen Beweis berfelben , fo bald er bie Au 


sT.11.8 3 © 33% F 

f) Zu gleicher Zeit mit dem Herzog Moriz fiel der Roͤnig 
Ferdinand mit einer Fleinen Armee, welche meiitens 
“us Ungarn und Böhmen beftand , ins Voigtland 
ein, und fengte und breunte überall mit der gröflen Gras 
famteit. Die Böhmen hatten ſich von Anfang geweis 
gert, wider die Proteitanten zu dienen, und verlieiien 
nun, nachdem fie diefe Grauſamkeiten ſahen, ibre Habe 
nen, und kehrten nach Haud. Die übrigen Voͤlker des 
Koͤnigs vereinigten fich hierauf mir Morizen. A. d. 6. 
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Nachricht davon erhalten hatte, das grobe Geſchuͤz in 
feinem Lager abfeuren. 
$ vIM. | 

Zwifchen den beiden Armeen, welche inzwiſchen au 
er DONAU gegeneinander fianden , fiel nichts Entſchei⸗ 
yended vor; beide zogen hin und ber, und einzele Corps 
zerierben aneinander, und ſchikten jeder Parthei blutis 
ze Köpfe zuruͤh; doch war der Kaiſer fo gluͤklich, eine 
ortheilhafte Stellung an der Donau zu erhaiten, und 
ich von einem weiten ausgedehnten Land, das an dies 
ſein Fluß lige, Meiſter zu mahen. Der ganze Hrrbit 
serfirich auf diefe Weife, ohne daß eine von beiden Pars 
theien etwas Wichtiges unteruommen hätte, Der bra— 
ve und erfahrne Geueral v. Schertel verlor über dies 
jer Unthaͤtigkeit der Verbundenen alle Gedult, und vers 
ieß aud Misverguügen die Armee, und reiste Hach 
Augsburg, wo er Commandant war , zurüf, 

Am 13 Oct brach die Armee der Verbundenen auf, 
veil fie Nachricht erhalten hatten , daß der Kaiſer 
Ulm berennen wolle, and lagerte ſich am folgenden 
Tag ohuweit Biengen. Hier bot ihuen dad Gluͤf 
ıbermal eine Öelegenheit an, den Krien auf einmal und 
hue Blutvergieffen zu endigen, aber die Uxentfchloffens 
yeit des Churfürften machte fie wieder. verlieren. 
Der Kaiſer ritt mic einigen von feinen Generalen und 
inem Haufen Keuter aus, dad Nager der Verbunde— 
ıen auszukundſchaften. Der Churfürft, der an dies 
em Tag das Ober⸗Commando bei der Armee hatte, bes 
nertte die Meuter auf einem entfernten Hügel diſſeits 
er Srenz, (welcher Fluß beide Armeen von einans 
er unterfhied) und gieng ſchuell auf fie los; zugleich 
ieß er dem Landgrafen fagen, daß er ihm eiligſt 
achfolgen folle, So bald die feindlichen Reuter fahen, 
aß fie verfolgt werben, fo zogen fie ſich zur&k, und 
er Churfuͤrſt ensfchlos ſich nun, die Ankunft des 

ater Band, Dove. Land 
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Candgrafen zu erwarten, ehe er ihnen weiter nadh⸗ 
ſezte. Damit entfam der Kaifer mit feiner Beglei⸗ 
tung aud einer groffen Gefahr, denn ed mar nur eine 
einzige Brüfe in berfelbigen Gegend über die Brenz, 
und der Fluß fo fehr angelaufen, daß man ohne dieſel⸗ 
be nicht darüber fezen Fonnte. 

Am lezten Dct. gieng der Kaiſer wieder zurüf 
nad) Eauingen, weil feine Armee an allen Lebens: Bes 


dürfuiffen Mangel hatte, und durch die vielen Strapw 


zen und anhaltended Negenwetter ermuͤdet und ein bw 


traͤchtlicher Theildiefer zum Dienft untüchtig war. Sem 
Generale riethen ihm aud) , fie nunmehr in die Wirte 


quartiere zu verlegen, damit fie ſich von fo vielem aus 
geftaudenen Ungemach wieder erholen koͤnnte — Der 


Kaiſer lobte ihre Vorforge , hielt ihnen aber enges 


gen , baß num alles darauf anfomme, die bereitö erlaugs 
ten Vortheile über einen Feind, der ſchon ermuͤdet 
und an Kräften erfchöpft fen , weiter zu treiben , and 
recht zu benuzen. ine Verbindung vieler Glieder, die 
ſich an Macht und Anfehen ungleid) feyen, daure nies 
mal lang, und wenn die erfle Hize vorüber ſey, fo faw 
ge ein fo läftiger Körper von ſelbſt an, zu wanfen, und 
fich niederzudrüfen. In Eurzem fönnten aber die Bars 
bundenen, wenn man ihnen Zeit lieffe, ſich zu erholen, 
flörker im Feld erſcheinen, als fie jezt feyen , umd 
fi) mit neuen Feinden verbinden und von diefen unters 
flüzt werden; wenn alfo nicht alle biöherige Arbeit und 
Mühe verloren feyn folle, fo dörfe man ihnen nicht 
vom Ruͤken weichen, fondern muͤſſe alle Kräften aus 
firengen, damit fie entweder ermüdet fich zum Ziel les 
gen, ober genöthigt werben, fi) von einander zu trem 
nen — Diefen Vorftellungen des Kaifers gaben ale 
feine Generale vollkommenen Beifall, zumal da am 
eben diefe Zeit die Nachricht von Mori zens Einfall 
in Chur» Sachfen und dem Gluͤk feiner Waffen 
einlief. er 
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Bei der Armee der Werbundenen bäufte fi aber 
bad Gedränge mit jedem Tag. *) Der Churfürft 
von Sachſen mwolte mit feinen Völkern feinem eiges 
nen Rande zu Huͤlf fommen, da bie Klagen feiner Uns 
serthanen uͤber Morizens Unterdruͤkung und bie 
Srauſamkeiten der Ungariſchen Soldaten täglich 
gröffer und dringender wurden. Die Abgeordneten und 

en des Bundes hielten fi damals (gegen 
ben Ausgang des Dct.) zu Ulm auf, und Eonnten felbft 
nicht einig werden, wozu fie in biefer mißlichen Lage 
rathen folten; fie begaben ſich deswegen im Nov. zu der 
Armee nah Biengen, um mit ihren Principalen ſich 
zu berathſchlagen: allein diefe waren nicht weniger 
unſchluͤſſig. Einige ihrer Bunds⸗Genoſſen waren ih⸗ 
nen nun offenbar untren worden, andere wolten neus 
tral bleiben, und zum Krieg nichts beitragen , bie 
meiften ſchikten ihre Beitraͤge langſam, von ands 
waͤrtigen Mächten war Feine Unterſtuͤzung zu hofs 
fen, uud die Armee tourte täglich um ber häufigen Des 
fertionen willen ſchwaͤcher. Unter diefen Umſtaͤnden 
blieb nichts übrig, ald entweder eine Feld ⸗Schlacht zu 
wagen, ober bie Armee zu theilen und in Befazung zu 
Egen, oder einen Frieden und Waffen » Stillftand zu 
ſchlieſſen. Nach vielen Ueberlegungen ward endlich der 
lezte Vorſchlag gebilligt. Der Marggraf Johann 
von Rüftrin, ein Bruder des Churfürlten von 
Brandenburg , der damals bei der Kaiferl. Ars 
mee war, folte Mitteld> Perfon feyn. Allein Carl, 
ber die traurige Rage ber Werbundenen genau wuste, 
und erſt neulid) fo angenehme Nachrichten von Mori⸗ 
zen erhalten hatte, machte ihnen Bedingungen , die 

fie ohnmoͤglich eingehen konnten. g) or 
uns 


*) Thuan L.2. ©. 42, 
g) Der Raifer ſprach in dem Ton eines Ueberwinders, weil 
er Die Herablaffung der Verbundenen, ihm Vorfchläge 

zu einem Frieden oder 5 ⸗Stillſtand zu machen , 
02 für 
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Hierauf fasten fie den Eutſchluß, der ihr Uns 
gluͤk gänzlich entſchied: ihre Armee nemlich zu theis 
len. Der Churfürft von Sachſen folte einen bw 
trächtlichen Theil derfelben nah Sachſen führen, 
10000 Mann zu Fus und ı000 zu Pferd in Wiuter⸗ 
quartiere and Befazungen gelegt werden, und die übris 
gen mit ihren Befehldhabern nach Haus ziehen. Diefer 
unglüfliche Vorſchlag ward auch am 23 Nov. ausge 
führt. Am ıflen Dec. langte der Landgraf fhon 
zu Srantfurt an, und am ızten der Churfürft 
von Sachen, der ſodaun durch das Fuldiſche feis 
nen Weg in feine Lande nahm, und gelegenheitlic) von 
den Eatholiichen geiftlichen Fuͤrſten Brands 
fhazungen forderte, 

Nunmehr konnte der KRaiſer obngehindert in 
©ber » Deutfchland eindringen; jebed einzelne 
Glied des Proteflantifihen Bundes, dad bisher um feis 
ne Sicherheit unbefümmert feyn Eonnte, weil eö ein 
Theil eined Ganzen war, zitterte jezt vor feiner Macht. 
Der Herzog von Würtemberg war ber erſte, der 
die traurige Folgen, dem Stolz eined mächtigen Feins 
des ohne hinlängliche Unterſtuͤzung auögefezt zu feyn, 
empfinden muste. Der Agijer erklärte ihn in einem 
Schreiben vom 14 Dec. für einen Rebellen, der Ehre, 
Pflicht und Eid vergeffen,, und die Strafe ber belei— 
digten Majeſtaͤt mit Leib „. Ehre und Gut verwirft 
habe. Uns befonderer und ohuverdienter Gnade (hieß 
ed) und zu Verhütung des gänzlichen Verberbens feines 
Landes folle die Wollziehung diefer Strafe noch aufges 
fhoben werben; aber, fo bald er diefen ‘Brief — 


| fi 
für einen Beweis anfahe, daß ihr Muth entweder sy 
lich gefunfen oder ihre Einträchtigkeit verloren ſey. 
wolte, gleich al& ob er fie ſchon zu feinen Fuͤſſen Härte, 
von feiner Unterhandlung hören, wenn ihm nicht vorber 
der Churfürft von Sachfen feine Perfon fowol als feine 
Lande ‚ohne Bedingung übergäbe. ſ. Robertſ. 3 Bd. 
S. 337. Anm. des Herausg, : 
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folle ex fih mit allen feinen Landen und Leuten an ben 
Barifer ohne alle Bedingung ergeben — Ein gleiche 
lautendes Schreiben ergieng an alle Stände und Uns 
terthanen des Herzogthums, worin fie aus Agiferlis 
cher Macht⸗Vollkommenheit von allen Pflichs 
ten, Eiden und Treue, womit fie dem Zerzog vers 
bunden gewejen , losgeſprochen, und unter den härtes 
fien Drohungen angewieſen wurben ſich ebenfalls zu 
ergeben. *) Der Herzog hatte bereitd am 11 Dec. 
den Kaiſer um Gnade und Verzeihung gebeten, und 
den Churfürften in der Pfalz zum Fürbitter ges 
braudt; er wiederholte nun auf diß Kaiſerl. Schrei⸗ 
ben am 2often Dec. feine vorigen Bitten um GOttes 
Barmherzigkeit willen, konnte ſich aber durd) diefe Des 
muͤthigung doch nicht von den härteften und fehimpfs 
fichiten Bedingungen loskaufen, die ihm hernach noch 
zugemuthet worden find. | 

Sn Ober⸗Deutſchland musten fi alle Stäns 
de aufeine aͤhnliche Art an den Raifer ergeben, und fich 
allem unterwerfen, was der Stolz eineölleberwinders über 
fie verhängen wolte; die härteflen Strafen waren jezt noch 
Snaden » Bezeugungen, weil fie für Rebellen erklärt 
waren; der Schmalfaldifche Bund, der zur Vers 
theidigung der Evangelifchen Religion errichtet war, 
hieß am Kaiſerl. Hof eine Confpiration, und alle 
Glieder deffelben Pflicht s vergeffene Aufrührer. 

Der Churfürft in der Pfalz, der zwar neutral 
zu bleiben verſprochen, aber doch 400 Reuter zu ber 
Armee ber Verbundenen gefchift hatte, eilte ebenfalls, 
den Kaiſer um Vergebung und Gnade zu bitten. Er 
Fam in Perfon in dad Kaiferlicbe Lager, das bei 
Schwäbifch>Hal war, that vor dem Kaifer eis 
nen Fus⸗Fall, klagte fich ſelbſt ald einen Rebellen an, 
und verfprad auf die Zukunft ohnverbrücdlichen Ges 
horſam — Der Raiſer begegnete ihm zuerfi mit eis 

Ooo 3 ner 
*) Hortleder T.II. B. 3. €. 53. 
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ner Härte, die feinem Stolz angemeffen war, bo 
nannte er ihn zulezt feinen Vettern, küste feinen als 
ten grauen Kopf, und richtete ihn felbft wieder anf. 
Allein die angefangene Reformation in ber Pfalz, wos 
zu der Churfürft kurz zuvor den Paul Fagius von 
Strasburg beiufen hatte, gerieth bei den glüflichen 
Unternehmungen bed KRaiſers wieder gänzlich ind 
Steken. 

Nur wenige Tage nach dem Churfuͤrſten iu der 
Pfalz kamen Abgeordnete von Ulm, und baten den 
Roifer auf den Knien um Gnade Es wurde ihnen 
bieranf zur Bedingung, unter welcher fie die Stadt ers 
halten folten,, gemacht, 100000 Gulden zu erlegen, 
10 Stüf grobes Geſchuͤz zu liefern, und 10 Fahnen Zub 
knechte zur Befazung einzunehmen. 

Der Graf von Buͤren muste unterbeffen auf Rab 
ferlihen Befehl einen Einfall in die Seflitchen Lans 
de thun, und folte wo möglih auch Frankfurt er 
bern, Er nahm auch Darmftadt ein, und verbrann 
te dad Schloß; Frankfurt ergab fid aber freiwillig 
an den Raiſer, muste aber dennoch goooo Kronen 
bezalen. Der SJerzog von Alba drang mit einem 
andern Theil der Kaiſerl. Völker in dad Herzogthum 
Woürtemberg ein, nahm verfhiedene Städte und 
Aemter ein, und rühtete überall graufame Verwuͤſtun⸗ 


gen an. 
1547 
$ 1x. 


F uͤr den Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg, ber ſich 
nach Hohen⸗Twiel geflüchtet hatte, und daſelbſi 
krank lag, verwendete ſich der Churfuͤrſt von der 
Pfalz noch immer bei dem Kaiſer, um eine vol 
kommene Auffühnung zu vermitteln. Es wurde endlid 
audy am 3 Jan. ein Vertrag (der gemöhnlich der Seil⸗ 
bronnijche oder Hohen, Twielifche genannt wird) 

von 
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son 17 Artikeln errichtet, den ber Zerzog, fo hart 
zuch die Bedingungen waren , bie ihm darin gemacht 
vurden, unterfchreiben und befigeln muöte. Nach dem 
erſten Artikel folten einige Gefandten, im Namen bed 
ranken Herzogs, dem Raifer fusfällig abbitten , 
ver Herzog felbft.aber binnen 6 Wochen diefe demuͤ⸗ 
bigende Ceremonie in eigener Perfon wiederholen. Nach 
em 10 Art. mudteer 300000 Gulden in die KRaiferliche 
Kriegs-Caſſe bezalen; nad) dem ııten, in die Städte 
ind Schlöffer Shorndorf, Zohen⸗Aſperg und 
Kirchheim fo lang Kaiſerl. Befazung einnehmen , bis 
ver ganze Vertrag erfüllt fey h); und nad) dem ı Öten 
jeinen Bruder, den Graf Georg, ber bei ber Armee 
ver Verbundenen ſelbſt Kriegs s Dienfte gethan hatte, 
und alle feine Unterthanen, welche in diefem Krieg die 
Waffen wider den Kaifer ergriffen haben, für Feinde 
sub Mebellen achten, und ihre Suter für den Rai⸗ 
er einziehen. *) Am 8 San. (nad) Hortleder am 
18 Ian. **) erfchienen hierauf die Herzogl. Gefandten 
Balthafar v.Bültlingen, Ludwig v. Frauen⸗ 
yerg und Joh. Feßler zu Heilbronn vor dem Rai⸗ 
er, und baten auf den Knien und mit gebogenen Haͤu⸗ 
tern „um GOttes und feiner Barmherzigkeit auch 
Kaiſ. Maj. hodyberühmten Güte willen um Gnade 
nd Barmherzigkeit,, Damit ber Raiſer feinem 
Stolz ein deſto gröffered Opfer brächte, fo ließ er den 
Ihurfürften Sriedrich in ber Pfalz, den Ser» 
zog von Alba, den Bifchof von Arras, den Her» 
308 
h) Der Raifer behielt diefe Echldffer bis ins fechöte Jahr, 
und noch nach der Errichtung des Paflauifchen Ver; 
trags mit Spanifchen Soldaten beſezt, ohnerachtet 
fi) der Herzog den Vertrag , fo viel an ihm war, aufs 
genauefte zu vollziehen bemühte. Anm. des — — 
re — dieſen Vertrag ausfuͤhrlich an T. 11. 
*®) ar. Bi. 
Dos 4 
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308 von Savoyen, ben Graf Sriedrich von Sur» 
ftenberg Zeugen und Zuichauer bei diefem ſchmaͤhli⸗ 
hen Auftritt ſeyn, und die Herzogl. Oefandten eine 
halbe Stunde laug in diefer kriechenden Stellung zu fer 
nen Fuͤſſen ligen. Fa 
Bald hernach kamen Abgeordnete ven Memmin⸗ 
gen, Bibersch, Ravenfpurg, Kempten ud 
Ißny, welche fih eben ſo demuͤthigen, dem Schmals 
kaldiſchen Bund abfagen, dem Raifer aufs neue 
huldigen, groſſe Geld» Summen bezalen, und fich zu 
allem Gehorſam verpflichten muöten. Ehe fie vor den 
Kaiſer kamen , hatten fie fic) vorgenommen , diufels 
ben zu bitten , baß in der Meligton feine Aenderung vors 
genommen werde. Allein Naves, der davon Mad 
richt erhielt , gab fidy alle Mühe, fie davon abzuhalten. 
„Der Auifer (fagte er) habe fid) bei dem Anfang de# 
Kriegs der Religion halben hinlänalich und deutlich ges 
nug erklärt, und würde ibre Bitte für ein Mistrauea 
in feine Kaiſerl. Verfidyerungen anfehen muͤſſen, und 
dadurch zu neuer Ungnade gegen fiebewegt werden „, — 
Der eigentliche Grund, warum der Agifer die Relis 
gion nicht gerue aufd Tapet bringen laffen mochte, war 
ber, weil er noch die Hülfe bed Dabfts und der Pro: 
teftantifchen Stände zur Ausführung feiner Abs 
fichten nöthig hatte, und wol wuste, daß fein Melis 
giond s Plan feinem von beiden Theilen angenehm fen 
werde. | 
Der Churfürft Joh. Sriedrich war unteres 
fen mit feinen Völkern nad Sachſen vorgerüft, um 
fowol feine eigene, als die Laude des Herzogs Mo⸗ 
riz einzunehmen, Am ızten Jan. fieug er ſchon an, 
Reipzig zu belagern, fand aber einen fo tapfern Wi 
derſtand, daß er am Ende diefes Monats die Belage 
rung wieder aufleben muste. Seine eigenen Raͤthe 
und Befehlshaber bei feiner Armee waren aber ohne 
Zweifel am meilten daran ſchuldig, indem fie ihre Baar⸗ 


(dafs 
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ſchaften und Guter in ber Stadt hatten , und ihrem Eis 
gennuz die Pflichten gegen ihren Landesherrn aufopfers 
ten, und alle feine Anfchläge verriethen. Es entfiand 
hernach auch dad Spruͤchwort: Leipzig ſey vor 
Leipzig gelegen. *) 

Doch verließ das Glüf die Waffen des Churfürs 
ften noch nicht gänzlich. In Eurzer Zeit nahın er alle 
feine und des Her30g8 Morizen Lande, die Staͤd⸗ 
te Dresten und Leipzig auögenommen, ein, und 
brachte dadurch Wrorizen in die aͤuſſerſte Verlegen⸗ 
heit. Das Erz⸗Bisthum Magdeburg und das 
Bisthum Zalberftadt brachte er durd) einen Vertrag 
mit den Erz⸗Biſchof Joh. Albrecht ebenfalls auf feis 
ne Seite. Der Raiſer wurde von Morizen mit 
Eilboten beflürmt, welche eine anfehnliche Hülfe vers 
langten; er fchifte ihm auch den Warggrafen Als 
brecht mit einigen taufend Mann zu Huͤlf, und vers 
ſprach, ein andered Corp Spanier vahzufhten. 1) 

er 


‚*) Müllers Sächfifche Annales beim Jahr 1347. 

1) Die eigentliche Uriache, warum der Raifer Morizen 
nicht nachdrüklicher unterſtuͤzte, war dieje , daß er feia 
ne Niederlaͤndiſchen Soldaten unter dem Graf Buͤ⸗—⸗ 
ren von feiner Armee abgehen laſſen, und uͤberdiß von 
den Päbitlichen Huͤlfs-Voͤlkern plözlich verlaffen wur= 
de. „Paul, (f. Robertf. 3 Th. ©. 144.) der zu fpär _ 
weife wurde, fieng an, die Unbefonnenheit der Maas⸗ 
regeln einzujehen , die die weileren Venetianer ihm 
gleich Aufangs aͤuſſerſt, aber vergeblich, widerrarhen hats 
ten. Der übertriebene Fortgang der Raiferl. Waffen, 
und die Leichtigkeit, womir fie ein Bündnis, das Ans 
fangs fo veft und fo.mächtig fehien, über den Haufen 
geworfen hatten, oͤfnete ihm endlich die Augen. Erver: 

as mit einemmale alle Vortheile „die er von einem volls 
ommenen Triumph über die Kezerei erwartet hatte, und 
jahe fehr lebhaft , wie wenig ſtaatsklug er — ha⸗ 
be, daß er Carln zu einer ſo ungeheuren Macht verhol⸗ 
fen hatte, die ihn in deu Stand ſezte, nach völliger Uns 
terdrüfung von Deutſchland, mit einer unbegrängten 
Autoritaͤt allen Staliänifchen Staaten Gefeze vorzufchreis 
DO005 ben 
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Der Churfuͤrſt war aber fo gluͤklich, Albrechten mit 
feinen Voͤlkern, ehe fie fich mit dem Herzog vereinigen konn⸗ 
ten, bei Rochliz zu überrafchen, und ihn felbfl gefangen 
zu nehmen. Er fiel hierauf in Albrechts Lande ein, 
und nahm die Stadt Hof weg. Der Churfürft von 
Brandenburg, ber dad Ungluͤk vorausjahe , dad 
Sachfen, welches nun der Schauplaz bes Kriens zu 

erden anfieng, betreffen werde, fuchte es noch durd 
einen Vergleich zwifchen dem Churfürften von Sach: 
fen und dem Herzog Moriz abzuwenden. Allein 
Moriz war nicht geneigt, Vergleichs⸗Vorſchlaͤge aus 
zuhören. Der Churfürft von Brandenburg weus 
dete fich hierauf an den Landgrafen, und gab ihm 
den Rath, fi) dem Kaiſer noch bei Zeiten zu unters 
werfen. Allein er richtete mit allen feinen patriotrifchen 
Worfchlägen nirgends etwas aus. Pr 


ber. So bald er feinen Irrthum einfahe, bemühte er 
ſich, ihn zu verbeffern. Ohne dem Raiſer die geringite 
vorläufige Nachricht zu geben , befahl er feinem Enkel 
Farneſe, mit allen Volkern, die unter feinem Commans 
do ftanden, den Augenblit nach Italien zurüfzugehen, 
und nahm zugleidy die Erlaubnis zurüf, die er Carln 
bewilligt hatte, einen groffen Theil der Kirchen = Ländes 
reien von Spanien zu feinem Gebrauch anzumenden. 
Der Vorwand, womit der Pabſt alles diß rechrfertigen 
wolte, war der: weil der jechdmonatliche Termin, waͤh⸗ 
rend deffen fein Buͤndnis mir Carln feine Kraft bebal: 
ten folte, verftrichen — Der Bund, gegen welche ibre 
Yigue gemad)t war , zerriffen ſey — Carl bei den Un: 
terhandlungen mit den Fürften und Städten , bie fid 
- ihm unterworfen haben, ihn nicht um Rath gefragt — 
noch die mindefte Vorkehrung zur Unterdrüfung der Kes 
zerei und Wiedereinführung der Catholiſchen Religion 
emacht habe ꝛc. Da inzwifchen Pauls Befehl in Ab: 
icht des Abmarfches feiner Völker eben fo unbedingt als 
unerwartet war , fo war ed ohnmöglich , ihren Ruͤkzug 
zu verhindern. Carl war alfo gendthigt , feine Armee 
durch neue MWerbungen zu verftärten, ehe er ed wagen 
durfte, nach Sachſen — „ſ. auch Sleidan 
L. XVIII. S. 550. nm. des Serausg. 
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Der Baifer befchäftigte ſich unterbeflen noch in 
Schwaben, den Gliedern ded SchmalEaldifchen 
Bundes , bie fi) ihm unterwarfen, Bedingungen 
vorzufhreiben, und ihre demüthige Abbitten anzuhören. 
Er begab fih nad) Ulm, und beguadigte unterwegs 
Lindau, Zflingen und Augsburg. Diefe lezte 
beträchtliche Meich® s Stadt muöte ihm alleine 150000 
Gulden bezalen, zwölf Sanonen liefern, 10 Fahnen 
Miliz zur Befazung einnehmen, und ben braven nud 
einfichtövollen General v. Schertel aus ihren Mauren 


jagen. Zu 
3u Ulm wolte der Kaifer den Fusfall des Her: 
3985 von Wuͤrtemberg annehmen; ber Herzog ließ 
fih auch im Monat Merz dahin bringen, und weil er 
aus Leibes⸗Schwachheit die demüthigende Ceremonie 
nicht felbft verrichten fonnte, fo muste er doch auf eis 
nem Seſſel mit anfehen, daß fie einige feiner Rärhe 
vor einer Menge Zufchauer , die herbeigerufen wurden, 
in feinem Namen verrichteten. k) 
Der 


k) Eo erzählt Sleidan die Sache S. 570. Sattler fagt 
hingegen in feiner Geſchichte von Wuͤrtemb. unter der 
Megierung der Herzoge Th. 111. $. 135. Der — 
der ſich nach einer Krankheit, die er ſich durch Kummer 
über die traurige Schikſale der Proteſtanten zugezogen 
babe , nicht babe wenden und rühren fonnen , fey auf 
den Einfall gerathen , fich ein Pferd abrichten zu laffen 
dat ſich auf ein gegebenes Zeichen auf die vordere <ılffe 
niedergelaflen — Als er hierauf vor dem Kaiſer zu Pferd 
erfchienen fen, babe das Pferd feinen ge gethan, 
und der Raiſer ſich dieſen Einfall ſo wol gefallen laſſen, 
daß er dem Herzog das Abſteigen und den perſoͤnlichen 
Fusfall nachgelaſſen habe — Vielleicht geſchahe hernach 
noch die foͤrmliche Abbitte mit den Ceremonien, welche 
Sleidan anfuͤhrt. Dieſe Anekdote verdient nur deswe⸗ 
gen angemerkt zu werden, weil ſie einen Beweis von 
dem Geſchmak der damaligen Zeiten gibt = Wie der 
Herzog und fein — Land auch noch nach dieſer De⸗ 
muͤthigung gedrüft worden ſey, erzählt Sattler am ang. 
D. weitläufig, und — ſeine Nachrichten mit bewaͤhr⸗ 
ten Urkunden, Anm, des Herausg. 
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Der Raiſer wolte hierauf ſogleich feinen Zug nah | 
Sachſen fortfegen, um den Churfürften in feinen 
eigenen Randen anzugreifen; er wurde aber durch das 
Podagra gehindert, und muste zu Noͤrdlingen lie 
gen bleiben. Hier fchenfte er fodann am 21 Merz ber 
Stadt Strassburg für 30000 Gulden an Geld und 
12 Canonen feine Gnade wieder. DerChurfürft von 
Brandenburg machte abermal einen Verſuch, ben 
Raiſer mit dem Landgrafen auszuföhnen, allein je 
ner ſchrieb Bedingungen vor, welche nur in der qröften 
Verzweiflung angenommen werben Tonnten , und fü 
weit war der Landgraf damals noch nicht gebradt. 
Das Gluͤk fchien aber auch alle feine Kräften zu vereinis 
gen, Carls Wünfche zu erfüllen, und feinen Stol; zu 
nähren. Im Anfang diefes Jahrs flarb der König 
Franz I. in Frankreich und der König Heinrich VII. 
in Engelland, jener am 31 Merz und Diefer gegen 
das Ede ded Januars; zwei Potentaten, welche mims 
mer lang müffige Zuſchauer von Carls Eiegen würden 

eblieben feyn, und mädjtig genug gewefen wären, 
Deurfchlande Freiheit aegen feine Herrſchſucht zu 
fhüzen. Der Roͤnig in Frankreich ſchikte noch kur; 
vor feinem Tod forwol dem Churfürften ald dem Land: 
grafen 100000 Kronen zur Unterflüzung bei dem ge 
genwä tigen Krieg, und arbeitete an allen groffen Hs 
fen in Europa mit der gröften Thaͤtigkeit, ein furcht⸗ 
bares Bündnis wider Carl zu Stand zu bringen. 


gsx. 


Am 21 Merz brach der Kaifer mit einer Armee 
von 16000 Mann von Noͤrdlingen nad Sachfen 
auf; zu Eger vereinigten fih am 6 Apr. mit ihm der 
Koͤnig Ferdinand, der Herzog Moriz (den er 
ſchon am Z1flen San. in einem Mefceript an bie Chur; 
arg? pt Landſchaft Churfürft und 
bed Reichs⸗Erz⸗Marſchalln genennt hatte) und 

ber 
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ver Herzog Auguſt, Morizen Bruder. Um 7 
pr. gab er den Böhmen, die wider deu Churfuͤr⸗ 
ſten nicht fechten wolten, die fhriftliche Verſicheruug, 
Daß fie wegen der Religion bei diefem Krieg nichts zu 
befürchten haben. An eben diefem Tag ließ er Mans 
date au alle Unterthbanen und Stände des Reiche, 
und vornemlidy an die Landſtaͤnde in Chur: Sachfen, 
Meiſſen und Thüringen ergehen, melde in ben bits 
terfien und gehäfligften Ausdruͤken gegen den Churs 
fürften von Sachfen abgefadt waren; Lands Frieds 
brüchige Thaten, Zerrüttung und Zerftörung Friedens, 
Rechtens, Ruhe und Einigkeit im Reich und ver» 
dammte Handlungen — waͤren noch nicht die härteften 
Beihuldigungen, welche Larl gegen ihn auaftieß. 
Bon fi felbit fagte er: „Er wolle durch dies 
„ſen Krieg die deutfche Nation und das gemeine 
„Vaterland in einen langwuͤhrigen, befländigen Fries 
„den, Ruhe und Einigkeit fezen. Und weil erfchrefs 
‚lich wäre, wenn fich jemand einer Mebellion wolte 
„‚theilhaftig machen, ober einem Aechter Huͤlfe und 
„Vorſchub leiſten, fo werben hiemit alle Bafallen, Un⸗ 
„tertbanen und Verwandten des geaͤchteten Chur⸗ 
„fürften Joh. Sriedrichs, aus Kaiſerl. Madıts 
„Vollkommenheit, von allen ihren Pflichten losgezähit, 
„und felbe gänzlich caffirt und vernichtet 2c,,, *) 
Am 13 Apr. fezte der Kaiſer mit denen mit ihm 
verbundenen ürften feinen Marſch fort, und laugte ſchon 
am 22 Apr. in Meiſſen au, ehe der Churfürfk bie 
geringfte Nachricht von feiner Annäherung erhalten hats 
te, Der arfärft wurde durch den unerwartete 
Anblik eines fo mächtigen und shätigen Feindes, denn 
ex hatte fein Lager auch bei LYTeiffen an der Elbe aufs 
gefchlagen, in die gröfte Verlegenheit gefezt; feine Ars 
mee war geſchwaͤcht, weil er verfchiedene Haufen in die 
Städte in Sachfen verlegt, und ein ſtarkes Corps uns 


Ä | ‚te 
*) Hortleder T. II. B. 3. Cap, 67. — * 
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ter der Anfuͤhrung des Wilhelm v. Thumshirn an 
die Boͤhmiſchen Grenzen geſchikt harte. Ueberdiß 
hatte er meiſtens untreue Räthe und Befehlshaber ka 
feiner Armee , und war mit Verräthern umgeben, vie 
- feine natürliche Unentfchloffenheit nährten, flatt daß fie 
ihnm zu einem herzhaften und uͤberdachten Schritt haͤt⸗ 
ten rathen ſollen. Er wuste es ſelbſt, rote übelgefinut 
und treulos ſeine eigenen Unterthanen ſeyen, klagte 
daruͤber, konnte ſich aber in dieſer traurigen Lage nicht 
helfen. „Ich bin reicher (fagte er kurz vor dem Aus 
„bruch des Ungluͤks, das ſchon über feinem Haupt ſchweb⸗ 
„te) ald Chriſtus, denn mit dem aß nur eins Verraͤ⸗ 
Ither, ich aber habe deren viele über meinen Tiſch., 
Daß einzige, wo er jezt that, war, daßer fich mit 
feiner Armee nah Muͤhlberg zurüfjog, und die Brü⸗ 
Te über die Elbe anzunden ließ. Der Kaiſer folgte 
ihm auf dem Fus nah, und fezte mit der gröften Ges 
ſchwindigkeit und Kuͤhnheit mit feiner Reuterei über ben 
Fluß, und ließ für das Fusvolk eine Schif⸗Bruͤke jchla: 
gen, Ehe ber Churfürft die mindefte Nachricht won 
dein kuͤhnen Unternehmen feines Feinded erhielt, fand 
er ſchon mit dem gröften Theil feiner Armee am Ufer 
vor feinem Lager. Ein Treffen war nun ohnvermeid⸗ 
Th. Der Churfürft flelte fo geſchwind ald möglich 
feine Armee in Schlacht⸗Ordnung; durd) die Werris 
therei feiner — Befehlshaber, die Hize, womit 
die Kaiſerl. Soldaten fochten, und die Klugheit der 
Asiferl. Dfficiere ward aber der Sieg bald entfchieden. 
Das Sächfifche Fus: Volk wurde bald in Unordnung 
gebracht, und gröftentheild niedergemacht, die Mentes 
rei flohe, und der Churfuͤrſt, der eine Wunde an der 
Tinten Seite des Geſichts befam, wurde gefangen. Den 
Aaifer foftete diefer entfcheidende Sieg nicht mehr als 
50 Maun; von den Sächfifchen Völkern blieben 
aber 3000 , die übrigen flohen ober wurben gefangen, 
und nur 400 entkamen mit dem aͤlteſten — des 
ur⸗ 
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Churfürften, der aud) verwundet war, nah Wit; 
tenberg. 

Sn einer gefchriebenen Nachricht *) wird die Treu⸗ 
Iofigkeit der Churfuͤrſtl. Raͤthe fehr lebhaft gefchils 
dert; unter anderm heiöt eö in derfelben: „Auf daß 
„man aber den Churfürften nun dem Kaiſer je defto 
„gewiſſer in die Hände lifern möchte, machten ihn die 
„Meisner und feine geheimen Räthe fo gar ſicher, 
‚daß fie ihm alle KRundfchaften verhielten, alfo, daß 
„ihme nicht das geringfle Fonnte zufommen und ‚offens 
„bar werben, dadurch er fich hätte vorfehen und vers 
„wahren können; lieffen aud) feinen einigen Menfchen 
„zu ihm fommen, mit welchem er fih allein vertraulidy 
„haͤtte beſprechen mögen, oder ber ihm gründlich hätte 
„angezeigt, wie ed allenthalben flünde. Obwol ber 
„Baifer dem Churfürften immer näher Fam , bes 
„redeten ihn doch feine Raͤthe, und bildeten ihm ein, 
„es fey kein Kaiſer vorhanden, bis er fo nahe herbei 
„kam, daß der Churfürft zurüfweichen,, und zu Meiſ⸗ 
„ſen die Brüfe über die $£lbe verbrennen mudte; aber 
„von bem heftigen Naceilen des Asifers lieffen des 
„Churfuͤrſten Räthe ihm noch ganz und gar feine eis 
„nige Kundſchaft zukommen, und ſchlugen unter Meiſ⸗ 
„ſen das Lager bei Muͤhlberg an die Elbe, an ei⸗ 
„nem ſo ganz flachen und ſeichten Ort, daß man den 
„ganzen Elb⸗Strom oberhalb und unterhalb nicht 
‚„‚furten fan, denn eben allein an diefem Drt, welches 
„dem Raifer alles verfundfchaftet war, daß diefed eben 
„der Drt der Werrätherei feyn folte. Dermegen, ba 
„ſie nun den Churfürften gar wol zwifchen fich gefadt 
„und gelagert hatten, liefen fie ihm zu guter lezt noch 
‚‚eine $eld : Predige halten, und darauf eine Mals 
„zeit zurichten, und ſchikten die Reißigen mit ihrem 

‚Zeug, 
*) Cyprians Vorrede zu des Myconius Hift. Reform, 
— Cyprians Hiſt. des Augsb. Conf. C. 10. 9. 6. 
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„Zeug, bie Oberfien voran, und zogen fie des mehren 
„‚theild ſelbſt mit, und flohen alfo ſaͤmtlich von ihm und 
‚den Fuss Volk voran, daß der Kaiſer fo eilends den 
„Churfürften über ver Malzeit ergreift , Daß man 
„Abu Baum auf fein Noß bringen Eonnte ıc. ,, 

In den Bericht, den „ortleder *) von biefes 
Schlacht mittheilt, heist es: „Die gefangenen Menter 
„und Knechte ded Churfürften haben alle geklagt, 
„daß fie fo übel verführt worden, und von des Kai⸗ 
„fers Ankunft gar nichts gemudt z man habe ihnen als 
„ies aus dem Sinn gerebt, und mit Fleid verborgen. 
„Der v. Beuchlingen und Rekerod, der Fusknecht 
„Dörifter , Wolf v. Schönberg, Obrifter Felb⸗ 
„Marſchall, ans v. Ponika Kämmerer, und ans 
„dere groffe Hanfen find nicht die Rezten gewest zu flie⸗ 
„ben, und ihren Herrn in der Moch zu verlaſſen, — 

Der Raifer war eben auf dem Schlachtfeld, ala 
ihm der gefangene Churfürft vorgeführt wurde, Mit 
der Aufländigkeit und dem Edelmuth, ver eines groffen 
Fürften würdig iſt, ohne efne trozige und muͤrriſche 
Mine, aber au ohne Friehende und niederfräcdhtige 
Demuͤthigung nahte er ſich feinem Weberwinder , und 
vebte ihn zuerfl an: „Allergnaͤdigſter Kaiſer — for 
gleich fiel ihm der Kaiſer in die Rede, nnd blifte ihn dro⸗ 
hend und verachtend an: „L Tun bin einmal (fagteer) 
gnaͤdiger Kaiſer und niche mehr Carl v. Gent. 
Der Churfuͤrſt fuhr fort: „Ich bin nun Ew. 
RKaiſerl. Na]. Gefangener,, und biere um ein 
Sürftliches Gefängnis ,, — a, erwieberte der 
Reifer, wie ihr verdient habe ‚ führe ihn hin, 
wir werden uns wol willen zu halten, bi 
kehrte er ihm den Ruͤken zu, und lich ihn ſtehen. 
ſchimpflicher und verächtlicher behandelte. der Koͤnig 
Ferdinand den unglüflihen Churfuͤrſten, uud mad» 
te ihn die bitterfien Vorwürfe **) — der Churfürft 

»),T.1. 3. 3. Cap. 69, | u 
**) Hortleder am ang, S. Sleidan L, XIX. ©, 577. 
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antwortete fein Wort baranf, fondern gieng mit feiner 
Spanifchen Wade, die ihm zugegeben wurbe, ab, 
| XI. 

Der Raiſer beſchlos nun, ſeinen Sieg ſogleich 
weiter zu verfolgen, und wendete ſich mit feiner Armes 
nad) Wittenberg, welches die einzige haltbare Stadt 
in Sachſen, und der Wohnfiz der Churfürftl. Fa⸗ 


milie war. Am 2 Mai fand er ſchon vor den Maus 


ren der Stadt, und forderte fie zur Lebergabe aufz-. " 


allein die Einwohner, welche ihren rehtmäffigen Lan⸗ 
beöherım liebten und ehrten, und durch die Zureden der 
würdigen Churfuͤrſtin, Sibylla , muthig gemacht 
wurden, gaben eine herzhafte Antwort auf die Kai⸗ 
ferl. Aufforderung. 

Drei Tage hernach ließ ber Kaiſer ein Urtheil 
über den gefangenen. Churfürften, aus Kaiſerli⸗ 
cher Mache; Vollkommenheit, abfaſſen, kraft 
beffen er aldein Aechter und Rebell durch das 
Schwerd vom Aeben zum Tod Hebracht wer 
den ſolte, und zwar auf einer ım Feld dazu 
errichteten Bühne oder Wablftade, Am ro 
Mai wurde das Urtheil dem Churfürften befannt ges 
macht; er fpielte eben mit dem Herzog Ernſt von 
Braunſchweig, der mit ihm gefangen werden war, 
im Schach, da ihm die Nachricht, daß er eines fo 
fhimpflihen Todes fierben folte, uͤberbracht wurde, 
Er hörte fie mit der gröften Stanphaftigfeit und uners 
ſchrokenem Muth an, und antwortete nichts, aldı „Er 
„meine, Aaiferl. Maj. werde etwas gnaͤdiger mit 
„ihm verfahren; folte e8 aber Ernſt feyn, fo möchte 
„man ed Ihm gewis ſagen, bamit er noch wegen jeiner 
„Gemalin und Kinder bie nörhige. Verfügungen machen 
„koͤnne., *) Hierauf fpielte er wieber mit aller Ges 


| — gene 
*) Sortleder T. Il. B. 4. Sram Un 
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genwart bes Geifted fort, und aͤuſſerte, ba er in ber 
Spiel den Sieg davon trug, bie Freude, die man mi 
dem unbefangenften Gemüth bei der Erhaltung eine 
ſolchen Siegs fonft zu fühlen pflegt. ' 
Thuan glaubt mit allem Recht *), ber Raiſe 
babe mit diefem allen Öefezen zawiderlaufenden Todes: 
Urtheil nur die Webergabe von Wittenberg erzmiu 
gen, und den Much der Churfürftin und der Prin 
zen bed Churfürften nieterfhlagen wollen. Er er 
reichte auch durd) diefen unedlen Kunftgrif feinen End, 
zwek — Der Churfürft von Brandenburg eilte, 
fo bald er von der ungluͤklichen Schlacht bei Muͤhlberg 
Nachricht erhalten hatte, in dad Kaiſerl. Lager vet 
Wittenberg, und brachte ed endlich burch feine und 
bed Herzogs Morizen Bitten dahin, daß der Kai⸗ 
fer von der Todeds Strafe abgieng, und fich eine Co 
pitulation vorlegen ließ, die der gefangene ft 
nebſt feinen Agnaten befhwören ſolte. Einer von den 
erſten Artikeln derfelben bezog fi) auf die Meligion. 
„Der Churfürft folte ſich anheiſchig machen, alles 
anzunehmen, was dad Soncilium zu Trient und der 
Kaiſer in Religions s Sachen ee werde „ — 
So traurig aud) die Lage ded Churfürften war, f 
blieb doc) feine Standhaftigfeit in der Religion bei ala 
Erfhütterungen feined Gluͤkd unbeweglich : „Mr 
„wollen (fagte er, da ihm diefer Artikel vorgelal 
„wurbe) bei der Lehre und Bekenntnis, die wit 

„zu Augsburg, neben unferm Vater, 
„andern si en und Ständen, oͤfentlich über 
„geben, beftändig verbarren, und lieber di 
„Chur, Land und Leute, auch den Hals de 
‚zu bergeben, als von GOttes Wort m 
„abreiffen laffen FT | 
- Der Rsifer wurde felbft durch diefe grosmurhis 
Antwort gerührt , und befahl, diefen Artikel * 
rei 
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ftreihen , und den Churfürften nimmer damit anzus 
gehen. Won den übrigen Attikeln der Canirulation 
waren die wichtiaften diefe: 1) „Solle ber Gefangene 
a bed Churfürftenehums, und aller Gerechtig⸗ 
„keit zu demſelben, für fih und feine Nachkommen 
„gänzlich verzeihen , und fich alles gefallen kaſſen, was 
Raiferl, Maj. damit vorgenommen habe, oder noch 
„damit vornehmen werde. 2) Die beiden Veſtungen 
„Wittenberg und Gotha an Kaiſerl. Maj. übers 
„geben. 3) Ohne Bewilligung des Kaiſers keine an⸗ 
„dere Beveſtigung machen; 6) und 7) was er den Gra⸗ 
„fen v. Solms und Mannsfeld, ingleichem dem 
„Hochmeiſter in Preuſſen, oder auch fonft maͤnnig⸗ 
„lich, Geiſtlichen uud Weltlichen, abgenommen, 
„ohne allen Werzug wieder erſtatten. 8) und 9) Aller 
„Gerechtigkeiten aaf Magdeburg, Halberſtadt 
„und Halle au der Saale ſich entſchlagen und bes 
„geben. 10) Dem Kammer » Bericht, fo Kai⸗ 
„ſerliche Maj. verordnen würde, Gehorfam leiſten. 
„i1) Indie Erledigung ded Herzogs von Braun⸗ 
„ſchweig und feines Sohns einwilligen, und nichts 
„‚von ihnen fordern; auch 12) in Fein Buͤndnis wider 
„Baiſerl. uud Rönigl. Maj. famt ihren Koͤnigrei⸗ 
„hen, Landen und Unterthanen ſich jemals einlaffen, 
„Nach dem 13 Urt. wurden alle Güter und Lande, die 
„der geweſene Churfürft vormals inne gehabt, vou 
„Beiferl, Maj., als eingezogene Güter, dem "ers 
„308 Mori: in Sachfen gefchenkt 5 jedoch folle der 
„Herzog ded Gefangenen Kindern zu einem Fuͤrſtl. 
„Unterhalt, jaͤhrlich 50000 Gulden laffen, und zudem 
„Ende gewifle ( zugleich) namhaft gemachte) Aenıter, 
„Städte, Schlöffer, Fleken und Güter in Thuͤrin— 
„gen einräumen. So wolle auch Aaiferl. Maj. die 
„Stadt, Schloß und Amt Gotha dem Gefangenen 
„wieder zuflellen, wenn vorher Die Beveftigung wieder 
„‚eingeriffen worden, und mit Beding, daß es ein uns 

= £ Ppp 2. 4 j „be⸗ 
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„beveftigter Fleken bleibe. 17) Solle der Gefangene, 
„anftatt der nachgelaffenen Lebens- Strafe an: Rail. 
„Mai, ober dero geliebten Sohus, bed Prinzen 
„von Hiſpanien, Hof bleiben, fo lang es Jhrer Maj⸗ 
„aefällig ſeyn werde. 18) Sollen bie Kinder bed Ge⸗ 
„‚fangenen auch ihres Theils, ſamt ihrer Laudſchaft, 
„die beſchloſſenen Artikel bewilligen, beſchwoͤren und 
„vollziehen, und nicht weniger, was ihnen gelaſſen 
„wuͤrde, von neuem zu Lehen empfangen. „, *) 

So hart und unbillig diefe Capitulation war , fo 
unterzeichnete fie doch der nunmehr abgejezte Chor 
fürft Job. Friedrich auf Zureben jeiner Germain, 
feines Bruders bes Herzogs Ernſt und andrer uͤr⸗ 
ſten und Freunde, am ı9 Mai nebft dem Kaiſer in 
dem Kaiferl. Lager vor Wittenberg. | 
Die Sächfifche Vefazung zu Wittenberg durfs 
te hierauf mit allen Ehreu⸗Zeichen abziehen, uud ber 
Baifer legte feine Spaniſche Soldaten in bie Stadt, 
Doch wurde niemand einiges Leid zugefügt, und Lu⸗ 
sherd Leichnam, auf deffen Grabmal in ber Schloß 
Kirche die Spanier herumfprangen , nicht ausgegra⸗ 
ben, fo lüftern fie auch nad) diefer Rache waren. 9 
YUm-6 Tun. brach der Kaiſer wieder auf, und Mo⸗ 
ris nahm Wittenberg in Beſiz, ließ ſich huldigen, 
machte verſchiedene gute Anordnungen, und ſorgte in⸗ 
ſonderheit auch fuͤr die Univerſitaͤt, daß ſie in den vo⸗ 
rigen bluͤhenden Zuſtand bald wieder kommen moͤchte. 
Aus dem Bisſthum NRaumburg wurde ber vom dem 
Churfuͤrſten Job. Friedrich vormals eingeſezte 
Biſchof Ricolaus Amsdorf vertrieben, und Ju⸗ 
ling Pflug in feine Würde eiugeſezt. Nah Gotha 
fchikte der Raifer den Lazarus Schwendi mit eis 
nem Sommando Soldaten , um die Veſtungs-Werke 
zu fehleifen; alles Gefchüz des Churfuͤrſten —— 


9 Sortleder T. II. B. 3. €. 17. 
"") Hortleder T. Il. B. 4. €, 19. 
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in 3 Theile, wovon er ben einen für fich behielt, ben 
anberndem König Ferdinand, und ben dritten dem 
Churfürft Moriz gab. 

Als der Kaiſer im Jahr 1555 bekanntlich Zeps 
ter und Krone nieberleate, und in dem Klofter St. 
zei in Ertremadurs fein Leben mit geiftlichen 

etrachtungen und in einer gänzlichen Abgefchiedenheit 
von der Welt zubrachte , foll er über fein Verfahren 
mit dem Churfürften Joh. Sriedrich öfterd Reue 
gefühlt, und als er unter den Schildereien von feinen 
Schlachten jene bei Muͤhlberg ins Geficht fadte, mit 
Seufzen gefagt haben: ‚, Hätte ic) den gelaffen, wer 
„er war, fo wäre ich auch geblieben , der ich war.,, *) 
Der abgefeste Churfürft und nunmehrige Herzog 
von Sachſen, "job. $riedrich, (unter diefem Ti⸗ 
sul wird er num in dem Verfolg diefer Gefchichte aufs 
treten) aͤuſſerte audy bei feiner Befreiung im Jahr 1552 
die Hofnung: „Es werde Kaiferl. Maj. erkennen, 
„daß er aud rechten Eifer zur Evangelifhen Religion, | 
„und keiner andern Urſach halber, wider "Ihro Maj. 
„gekrieget, und fonft im Zeitlichen zu allem unterthäs 
„nigen Geborfam bereit gewefen. „, 


g Xu. . 


Nunmehr war nod) der Landgraf von Heſſen a 
lein übrig, an dem ſich Carl rächen wolte ; ber Chur; 
fürft Moriz dachte, fo bald er feine Wünfche , in der 
Abficht auf die Chur und einen groffen Theil der Laͤn⸗ 
dereien feined Vettern, erfüllt ſahe, ernftlich daran , 
feinen Schroieger- Vater zu retten. Cr legte nebſt dem 
Churfü von Brandenburg Fürbitten für ihn 
bei dem Baifer ein, und bat ihn nah Leipzig zu 
kommen, um bie Unterhandlungen ernfllicher betreiben 

u koͤnnen. Weil aber der Kaifer ſchlechterdings vers 
ngte : „Ex folle fi ihm mit Land and Unterthanen 
Ppp 3 übers 

*) Salig Hift. der Augsb. Eonf. Bd. 11. B. V. C. J. $.4. 
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übergeben, und alle feine Schlöffer und Veſtungen mit 
‚aller Munition und Gefchiz ausliefern, fo Eonnte bei 
diefer Zufammenkunft nidytd ausgerichtet werden, weil 
der Landgraf’ diefe Bedingungen zu hart und unbillig 
fand, Allem feine vorige Entfchloffenheit und Kuͤhn⸗ 
heit, feine eiumal angenominenen Maasregeln mir Eis 
Kr durchzutreiben, verließ ihn; er war jezt im einer 

et von Verzweiflung, bei welcher die Fühnflen Ents 
ſchluͤſſe mit der erjten Aufwallung des Bluts verſchwin⸗ 
den, und aͤngſtliche Zweifel und matte und ſchiefe Ent⸗ 
mürfe an ihre Stelle treten. Auf feiner Ruͤkreiſe vor 
Leipzig fagte er zu einem Chriſtoph v. beleben: 
„Wenn es möglich wäre, bei dem Kaiſer zu erhalten, 
„daß ich wieder in mein Rand zuruͤkgehen dürfte, uud 
„mir auch nur eine einzige Veſtung mit Gefchüz und 
„Zugehoͤr aelaffen würde, fo wolte, aus Liebe zum ges 
„meinen Frieden, mid) am Ende nicht weigern, alle 
„uͤbrige Schlöffer und Beveſtigungen zu fehleifen,, und 
„alles Geſchuͤz zu überaeben, „ 

Eheleben binterbrachte diefe Erklärung Mori⸗ 
zen, und Fam bald darauf wieder zu dem Landgra⸗ 
fen mit einem gemeinfchaftlihen Schreiben von denen 
Churfuͤrſten von Sachfen und Brandenburg vom 
4 Jun., wovon der Haupt s Inhalt biefer war: „Sie 
„(tie Churfürften) haben fich fofort wieder zu Kaiſ. 
„Maj. begeben, uub was fie audgerichtet,, zeine ber 
„Aufſaz uud die Wergleihes Punkten, die er vom Ehe⸗ 
„leben erhalten werde s » » MWeilnun die Forderun⸗ 
„gen erträglich, fo zweiflen fie nicht, ex. werde, bei der 
„vor Augen habenden groffen Gefahr ſich Dazu bequer 
„mean, und folglih an Kaiferl. Maj. ohne weitere 
„Bedingung ergeben, Denn daß ihm etwas Haͤrteres 
„begegnen, oder ber Kaiſer ihn felbft ald einen Gefan⸗ 
‚genen jolte zurükbehalten wollen, dafür habe er fih 
„gar nicht zu fürchten. Sie feyen ihm Buͤrgen dafür, 
„und wenn ihm etwas mehreres, ald in gemelbtem 

At 
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„Aufſaz ftehe, betreffen, oder er gar angehalten würs 
„be, fo wollen fie ſchuldig feyn, fich gleichem Schikſal 
„u unterwerfen, und auf Erfordern feiner Prinzen fh 
‚‚perfönlid (ald Gefangene) zu ſtellen. Wegen ber 
„Religion werde er auf eben die Weile Sicherheit ers 
„halten, wie fie ihnen , und den Marggrafen "Jo: 
hann von Brandenburg, einem Bruder bed Chur: 
‚fürften, geleiftet worden ıc, ‚, | 
Die Sapitulation, welche ber Asifer den beiden 
sermittelnden Churfürften vorgelegt hatte, und auf 
Die fich der Landgraf ergeben folte, beffand aus 23 
Artikeln, wovondie wichtigften folgende waren. 1), Sol⸗ 
„le der Landgraf ſich felbft und fein Land Kaiſerl. 
„Maj. auf Gnad und Ungnad ergeben, aud) in eiges 
„ner Perfon um Verzeihung bitten, und einen Fusfall 
„hun. 3) Solle er alles, was Ihro Maj. zum 
„Frieden, Ruhe und Einigkeit im Reich verorbnen 
„wüͤrde, willig und gaͤnzlich vollfirefen. 4) Auch ber 
Nuſtitien ded Ranımer:Öerichts, ſo Ihro Maj. 
„aufrichten wuͤrden, Gehorſam leiſten. 6) Sich aller 
„Buͤndniſſe verzeihen, inſonderheit des Schmalkal⸗ 
„diſchen, und alle dazu gehoͤrige Briefſchaften ausli⸗ 
„fern. 9) Niemand ſchuͤzen, den der Kaiſer ſtrafen 
„wolle 12) In die Kaiſerl. KriegdsCaffe 1530000 
„Gulden erlegen. 13) Alle Beveſtigungen, auſſer 
„Ziegenhaim ober Caſſel ſchleifen; auch die Beſa⸗ 
„zung des Orts, der ihm bleiben ſolle, in der beſten 
— verpflichten, Kaiſerl. Maj. getreu zu ſeyn, 
„und im Fall er die verſprochenen Artikel nicht halten 
„wuͤrde, ihn ſelbſt (den Landgrafen) daraus zu vers 
„jagen, und den Plaz für Kaiſerl. Maj. zu behal⸗ 
„ten. 14) Solle er, ohne Kaiſerl. Bewilligung, kei⸗ 
„nen Plaz von neuem beveſtigen. 15) Alles Geſchuͤz, 
„Kugeln, Pulver und Munition ohnverzuͤglich übers 
„antworten. 16) Den Herzog Heinrich von Braun⸗ 
„ſchweig und feinen Sohn ledig vor Kaiſerl. Maj. 
Pppa „brin⸗ 
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„bringen, auch fein Land ihm wieber einräumen , nub 
„wegen der Schäden ſich mit ihm vertragen. 17) Was 
„er bem Hochmeiſter in Preuſſen ober fonft jemand 
„abgedrungen, wieder geben. 20) Deögleichen ſchul⸗ 
„dig ſeyn, fich mit allen, die Zufpräche und Korberum 
„gen an ihn hätten, entweder gütlich zu vertragen, ober 
„zu leilten, was das Kammer: Geriche e: Eennen 
„werde. 21) und 22) Zu allen diefen Artikeln follen 
„ſich aud) des Landgrafen Söhne ſowol, als der 
„Adel und alle feine Unterthanen verpflichten „ und 
„zwar alfp, daß wenn er (der Landgraf‘) dawider 
„handeln würde, fie ſchuldig ſeyn follen , nach feiner 
„Perſon zu greifen , und Kaiferl. Maj. zu überants 
„orten. 23) Zulezt follen auch der Churfürft ven 
Brandenburg, der Churfürft Moriz v. Sach; 
„ſen und der Herzog Wolfgang zu Zweibruͤk zu 
„Veſthaltung aller obigen Atikel ſich gleichfalls vers 
„ſchreiben, und wofern ber Landgraf das Verſpro⸗ 
ebene nicht hatten wuͤrde, ihn mit gewafneter Hand 
„reben der Heſſiſchen Landſchaft zwingen helfen, 
„Baiferl. Majeſtaͤt Gehorſam zu leiſten., *) 


6 XI. 


Der Landgraf, ber ſich auf die Verficherungen ber 
urfürften von Brandenburg und Sachſen in Abs 
fiht auf die Sicherheit und Freiheit feiner eigenen Pers 
fon verließ, Fam am 18 Sun. nad) Halle, wo fich ber 
Raiſer befand, um fowol die Capitulatien zu unterzeich⸗ 
nen, ald aud) bie befchwerliche Seremonie eines Fusfalid 
in Bälde abzuthun; denn nad) dieſem hofte er , fo wie 
ber Herzog von Wuͤrtemberg, wieber in feine Lam 
be zuruͤkkehren zu können, Am 19 Sun. brachte ihm 
Chriſtoph v. Carlewiz früh Morgens bie Vergleicht 
Artikel zur Unterſchrift; zu feinem grofien Befremden 
fand ex aber in berCapitulation eine Claufel angehängt, 
bie 
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ie in bem Exemplar, das ihn die beiden Churfürften 
ugeſchikt hatten, nicht befindlih war. „Der Kai: 
‚ter (fo bieß jie) wolle Macht haben, alle und 
‚jede Arcikel des Vergleichs zu erklären. „, Er 
veigerte ſich Anfangs, diefe Slaufel zu unterfchreiben , 
och mudte er enblich auf die dringendſten Worftellungen 
‚ed Bifchofs zu Arras ſich auch dazu bequemen. Als 
x eben vor den Kaiſer treten wolte, machte ihm dies 
er Biſchof noch eine neue Zumuthimg: Er folle dem 
aifer, von dem er eine Verficherung der Religionds 
Freiheit wie der Churfuͤrſt von Sachfen und Brans 
denburg verlangt habe, die Gegen» Verficherung ges 
‚en, daß er jih dem Loncilium zu Trient biimbling& 
anterwerfen wolle — bie widerfinnigfte Forderung! — 
venn eben um bed Conciliumd willen verlangte ber Land» 
graf eine feierliche Zuficherung feiner Religions » Freis 
yeit — Allein Drohungen, Vorftelungen, Bitten „ 
and bie Furze Zeit, die er zur Ueberlegung hatte, (denn 
ver Ksifer wartete bereitd mit feinem ganzen Hoſſtaat 
auf ihn) zwangen ihn endlich, auch diefen Punkt zu uns 
terfchreiben ; doch veränderte er ihn noch, und fchrieb 
sur: „Er wolle ben Ausiprüden eines freien, chrift> 
lichen und allgemeinen Eonciliumd, bei welchem fos 
wol dad Haupt, ald die Glieder ber Kirsche reformirt 
werben, auf gleiche Weiſe fich unterwerfen , wie Mo⸗ 
riz von Sachfen und der Ehurfürft von Branden⸗ 
burg — biefe beide hatten ihn verfichert , daß fie. von 
ver Lehre ber Angsburgifchen Confeſſion nicht 

weichen werben. Zu 
Nunmehr trat der Landgraf in das Aubienze 
mmer bed Baiſers; der Kaiſer faß auf einem 
Thron in dein feierlichhten Pomp, und um ihn her was 
ren viele Reichs: Fürften und fremde Fuͤrſten, ver 
Hochmeiſter m Preuſſen, die Bifchäfe von Arras, 
Naumburg und Hildesheim, der Päbftl. Nun⸗ 
bins, und die Gefandten von verfchiebenen Höfen ins 
Ppps und 
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und aufferhalb Deutſchlands, nebft einer Dienge von 
Edelleuten verfammelt. Der Landgraf fiel auf bie 
Knie, fo bald er fih dem Kaiſerlichen Thron gends 
bert hatte , und fein Kanzler lad von einem Papier das 
demuͤthigſte Bekenntnis der gröflen Verbrechen, und 
bie flebentlichften Bitten um Gnade ab. Hierauf bes 
fahl ver Kaiſer feinem Gecretar mit einem Wink, feis 
ne Antwort abzulefen , welche in einem flolzen und ges 
bieterifchen Ton abgefadt war, und dem Landgrafen 
Verzeihung unter den Bedingungen , die er bereisd ums 
terzeichnet hatte, verficyerte. *) Der Landgraf lag 
nod) immer auf den Knien, und der Kaiſer, ber ihn 
bisher noch Feiner Mede gewürdigt hatte, wendete fein 
Gefiht feitwartd, fo bald fein Gecretar zu lefen aufs 
geben: hatte, und gab ihm nicht einmal ein Zeichen zum 

ufſtehen. Eudlich wagte ed der Landgraf, ohne 
Geheiß aufzuftehen , und der Churfürft von Bran⸗ 
denburtg und der Churfürft Moriz von Sachſen 
giengen fogleich mit ihm weg zu dem Herzog von Als 
ba, von dem fie fämtlid) zu Gafl geladen waren. Als 
fie hierauf nach der Tafel bei fpäter Nacht weggehen 
wolten, fo eröfnete er ihnen ben Kaiferl. Befebl, daß 
ber Landgraf unter der Aufficht einer Spanifchen 
Wache als Gefangener bier bleiben folle, 

Das Erflaunen des Landgrafen und ber beiden 
Churfürften über den KRaiferl, Befehl war aufferors 
dentlich, und ihre erften Aeuſſerungen waren nichts ans 
ders, als die bitterften Vorwürfe uud Verwuͤnſchun⸗ 

en. Der Landgraf, ber die ſchimpflichſten und 
aͤrteſten Bedingungen eingegangen hatte , fahe fich nım 
auch feined ebelften Kleinods, feiner Freiheit, auf die 
nieberträchtigfte Art beraubt, und die beiden Chur⸗ 
ͤrſten fid) durch die feierlichften Werficherungen bed 
aiſers getänfcht, und der Befchuldigung des Publis 
kums ausgeſezt, daß fie ihrem Freund, für den fie ſich 
biös 
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iäher einzig und allein verwendet hatten, die Schlinge 
{Bft gelegt haben. Allein alle ihre Vorftellungen hals 
m nichts; der Herzog von Alba blieb unbeweglich, 
nd fchüzte den gemefferen Befehl vor, den er vollzies 
en müjle. Der Churfürft Moriz blieb mit einigen 
Srandenburgifcben Räthen die erfie Nacht über 
ei dem Landgrafen, und verfpradhen ihm, am fols 
enben Morgen zu dem ge felbft zu gehen, und 
ine Freiheit zu bewirken. So ernſtlich aber ihre Bes 
auͤhuugen und fo dringend ihre Vorftellungen waren , 
o konnten fie doch nichts ausrichten. 

Der Grund, womit der Kaifer und feine Miniſter 
ie Gefangenfchaft des Landgrafen rechtfertigen tools 
en, mar der, daß fie fagten, in der Capitulation, wels 
be der Landgraf unterzeichnet habe , heiffe ed: „der 
Landgraf folle nicht mit ewiger Gefängnid belegt 
verden.,, Allein in der Eapitulation fland: „er folle 
sicht mit einiger Befängnis belegt werden,, — Die 
Raiferl. —8 hatten aber bei dem Wort einig ei⸗ 
ie Verzierung betruͤglich angebracht, daß ed auch ewig 
jelefen werben konnte. Dieſer elende Kunſtgrif folte 
ie und den Kaifer vor dem Vorwurf der Treuloſigkeit 


gern!) — Thuan 


]) Sleidan gedenkt der betruͤglichen Veraͤnderung des 
Worts einig in —— auch ſagte der Landgraf 
Rilhelm in feiner Verwahrung gegen den Raiſer 
im Jahr 1552 nichts davon. In der Eapitularion felbft 
kommt aud) weder dad Wort einig noch ewig für, wies 
wol der ganze Inhalt derfelben fo befchaffen iſt, daß die 
vermittelnde Churfürften und der Landgraf glauben 
muöten, er werde nad) feiner Unterwerfung und Abbite 
te fogleich in Freiheit gefegt werden. Aus jenen Grüns 
den wurde in neuern Zeiten von mehreren Schriftſtelleru 
die ſchaͤndliche Betruͤgerei des Kaiſers und feiner Mis 
nifter in Zweifel gezogen. Allein Riederer führt in ſei⸗ 
nen Abhandlungen aus den Kirchenbüchern und ges 
lehrten Gefchichten im ıften Stuͤk eine Schrift an, 
welche den Titul führt : „Verzeichnis etlicher BIN 

®@ 
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Thuan verfihert *), daß jebermann bie Treu 
figfeit des Asifers verabſcheut, und feine Mi 
mit Verachtung angefeben habe, daß fie ſich unterfia 
den, bie Würde eines Reichſs⸗Oberhaupts mit cur 
foldyen unanftändigen Handlung zu brandmarken. 
Mach vielem Streiten fagten endlich die Minilier, 
und infonderheit der Biſchof zu Arras , ber fürden Un 
heber jener Betrügerei gehalten wurde, ber 

af könne fortgehen : da aber die vermitselnden Chu 
Kir en ein Raiferliches Geleit für ihn verlange, 
ſo wurde ed ihnen abgeſchlagen. Sie waren aber md 


nicht muthlos, fich bei dem Kaiſer ſelbſt für den 6 


‚fangenen nahdrüßlich zu verwenden , unb folgten ke 


deöwegen nad) LTaumburg. Wein zulezt erbieln 


fie die Antwort: wenn fie ihre Fuͤrbitten nicht unterldi 


fo von dem Churfürften von Brandenburg und H. Dr 
riz von Sachſen fürgefchlagen worden, damit des fan: 
grafen Begnadigung ihren Fortgang haben midtt. „ 
und eine Erklärung der Worte: daß der Landgraf fid 
dem Kaiſer auf Gnade und Ungnade ergeben joltt — 
enthält, welcye die Raiferl. Minifter den vermitteladen 
Ehurfürften gegeben haben. In derſelben beidt ed 
ausdruͤtlich, daß der Landgraf nicht mit ewiger Ge 
fängnis belegt werden folte. Wahrſcheinlich iſt es Diet 


Schrift, von weldyer Thuan L. IV. fagt, daß der de 
(hof zu Arras in derielben den Betrug mit dem Bet 


einig, in welchem er die Buchftaben in verkehrt gef, 


gefpielt habe, und da auch in derfelben ausdtuͤllich de 


dungen wird, daß dem Kandgrafen nicht von ihren 
Inhalt gefagt werden folte, fo ift es leicht zu begreift, 
wie er hintergangen worden. In Abficht der vermi 
telnden Zürften.aber muß man norhwendig glauben, Wi 
fie unvorfichrig genug gewefen find, die Schrift nicht # 
lefen, da man ihre Rechtichaffenheit bei diefer Verhen 
lung wol nicht mit Warfcheinlicykeit in Zweifel yAM 
kann — ſ. Robertf. Bd. 3. S. 203 f. in den Anmab, 
wofelbft auch die Schriftfteller angeführt find, die hd 
mit der kritifchen Unterfuchung diefer Geſchichie 
tigt haben. Anm. des Gerausg. J 
”L.4 S. 77 ff. f. auch Arnold in vita Mauritii iud 
Mencken. 1216. 
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a, und fi vom Hof entfernen werben, fo folle ver 
andgraf nad Spanien gefchift werden. | 

Nun blieb ihnen nichts übrig , ald zu. gehorchen: 
ch Lieffen fie darh Carlewizen den LAandgrafen 
rſichern, fie werden in Zukunft alle ihre Kräften ans 
enden, ihn zu befreien, und fie hoffen, wenn er bie 
50000 Önlden baar bezalen, und aufs neue angelos 
m würbe, bie übrigen Artikel ber Sapitulation zu ers 
Men, er werde innerhalb 14 Tagen in Freiheit gefezt 
erden. Der Aandaraf, dem feine Gefangenfhaft _ 
nleiblich zu ſeyn fchien , that alles, brachte die Gelds 
Summen auf, ließ feine Veſtungen fchleifen, und fein 
zeſchuͤz ausliefern, blieb aber doch nach wie vor ein — 
defangener, 

XV. 


‘$ 

Munmehr hatte der ARaifer überal freie Hände, 
ab im ganzen Reich niemand zu fuͤrchten, ber fich feir 
en Abfichten hätte widerſezen mögen ; er beorberte 
eöwegen einen Melenianus, die Zeughäufer der 
Ichmalkaldiſchen Bundes Verwandten auözulees 
en, und erbeutete auf diefe Art zoo Stüfe groben 
Jeſchuͤzes, bie er theild nah Spanien, theild nad) 
Tespel, Mailand und in die Niederlande als 
Triumph » und Gieged : Zeichen von Deutſchland 
chikte; uͤberdiß erpredte er eine (In ben bamaligen Zeis 
en ungeheure) Summe von 1600000 Gulden von als 
en Reichs⸗Staͤnden, welde fowol in dem Krieg 
uͤr⸗ ald wider ihn die Waffen ergriffen hatten, ohne 
vas ihm die See⸗Staͤdte und andereStädtein Nie⸗ 
er⸗Sachſen opfern musſten. Die Stadt Mag⸗ 
eburg war noch der einzige merkwuͤrdige Ort, ber 
ih dem Kaiſer nicht unterworfen hatte. Cr bes 
chlos deswegen, ihm zu belagern. Um eben biefe Zeit 
ıhielt er aber Nachricht , daß der neue Boͤnig in 
Srankreich Heinrich Il. Völker in Deuefchland 
verben laſſe, und der Koͤnig Serdinand Huͤlfe wis 
er 
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fie ſchafte Rettung und Huͤlfe, bie niemand hoffen koun⸗ 
te, und worüber alle Welt erftaunen mußte, 

Luther hatte mehrere Jahre vor feinem Ted 
Deutſchland dad Unglüf in feinen Schriften voraus 
gefagt, das nun mit Macht hereinſtuͤrzte; er gründete 
feine Vermuthungen nicht auf die Tage der Staats 
Verfaſſung, denn in Beurtheilung berfelben blieb er 
immer ein Fremdling, fondern auf die ſichtbare Ver⸗ 
achtung und Geringſchaͤzung des göttlichen Worts, dab 
durch feinen Dienſt wieder and Licht gebracht wurde. 
Ein groffer Theil von denen, bie ſich Proseftanten naun⸗ 

_ ten, war ein roher Haufe, ber zügellos feinen finnlihen 
Begierden nachhieng, uud die (Freiheit, bie durch bis 
Reformation in der Kirche wieder hergeitelt worden war, 
zu Ausſchweifungen misbrauchte. Aucher hatte ap 
wol recht, wenn er glaubte, GOtt muͤſſe dieſen roher 
Haufen, der flolz guf feine Recdhtglaubigkeit war , zuͤch⸗ 
tigen und demuͤthigen; die Weisheit —** iſt alſo 
auch hier vollkommen gerechtfertigt, fo ſonderbar auch 
ihre Fuͤgungen dem menſchlichen Wiz Anfangs duͤnken. 


GCXV. | — 


Am iſten Sept. wurde der von dem Raiſer an 
geſezte Reichstag zu Augsburg eroͤfnetz er war 
wegen der perſoͤnlichen Gegenwart beinahe aller Reiche» 
Fuͤrſten einer der glänzenditen unter Carls Regie 
zung. In dem erften Vortrag, den der Kaiſer an 
die Stände machen ließ, war voran wie gewoͤnlich 
viel Ruͤhmens yon feiner Geſchaͤftigkeit, die Ruhe is 
Denefchland nieder herzuftellen, gemacht 5 fobanz 
kam die Haupt⸗Sache, worüber bei vem Reichstag be⸗ 
rathſchlagt werben ſolte: „Weil der Zwiefpalt in det 
„Religion eine gewiſſe Wurzel und Haupt s Urfache ab 
‚ed Uebeld, Ungluͤks und Unfalls fen, woraus alles 
„Mistrauen, Unfreundfchaft und Unwillen zwiſchen 
„gemeinen Ständen, auch Zerrüttung des —* 

U 
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‚and Rechtens und der ehrbaren Policei in Deutſch⸗ 
„Land erfolgt , unterdeffen aber der Raifer ein Cou⸗ 
„cilium zu Stand gebracht , wie zum dftern gebeten 
„worden; fo fey nöthig, daß diefer Punkt, als ber 
„wichtigſte, nun auch zuerfl vorgenommen werde, — 
Der zweite fey die Unorduung ded Kammer» Gerichts, 
welche ihm allein überlajfen werben folle : er wolle ſelbſt 
die Veſchwerden und Klagen ber hoben. und niedern 
Elerifei über die Eingriffe in ihre Gerichtöbarkeit unters 
fuchen, und alles Misvergnügen zu beiden Seiten bes 
ben — Die Derabredung wegen einer Türfen » Hülfe 
koͤnne bis auf die Ankunft des Königs Ferdinand 
ausgeſezt bleiben — Zulezt ward noch die merfwürdige 
Erinnerung angefügt: „Es werde der Raiſer nicht 
billigen Eönnen , wenn einige Stände geheime Unter⸗ 
redungen miteinander pflegen, und über bie gemeine 
Angelegenheiten ſich zuvor berarhfchlagen wolten. Sol⸗ 
ches gebe nur zu Meirläufigfeiten und Unordnungen 


Gelegenheit, und fen Lei einer Öfentlichen Neihs: Vers 


ſammlung, da ein jeber feine Meinung frei faxen koͤn⸗ 
ve, weder ſchiklich noch zu dulden, — Diß war ein 
nener Eingrif in die Mechte der deutfhen Reichss 
Stände, worüber fie aber ihren-Unwillen noch vers 
bergen musten. Ä | 
Nachdem die Berathfchlagungen in ben verſchiede⸗ 
nen Gollegien ber Stände über den erfien Punkt in 
Kaiſerl. Vortrag angeftelt worden, fo zeigte ed ſich 
gar bald, daß die Seände in ihren Gefinuungen, ins 
ſonderheit in Abſicht auf das Concilium, aͤuſſerſt uns 
gleich ſeyen. Die geiſtlichen Churfuͤrſten beſtanden 
darauf, daß ſich alle Staͤnde dem Concilium ohne 
Bedingung unterwerfen ſollen. Der Churfuͤrſt in der 
Pfalz, der Churfuͤrſt Moriz von Sachſen uud 
bie Geſandten bed Churfürften von Brandenburg 
wolten zwar das Soneilium nicht verwerfen, doch vers 
langten fie, daß eö ein freied und chriſtliches Concilium 
ater Band, | Qqq ſeyn, 


* 
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eyn , ber Pabſt den Worfiz nicht dabei haben, bie Dis 
choͤfe ihrer Plihten gegen den Päbftlichen Seal 
entlaren , die Gotteßgelehrten ber Proteſtanten da} 
Recht erhalten, wie die andern., Schlüffe zu machen, 
und de biöherigen Defrete wieder zurüfgenomımen un 
aufaehoben werden follen. Die übrigen Fürſten und 
Stände hielten dafür : dad Concilium könne fortges 
fest, aber den Proteftanten müffe, nebſt einem fichere 
Geleit, Gehör verftattet, und wenn fie dieſes erlangt, 
auferlegt werden, fid) den Schlüffen ded Conciliums ;s 
unterwerfen. 

Nachdem der Asifer hievon Nachricht erhalten 
hatte, fo verlangte er von allen Ständen, fie ſollen 
fih ohne Ausnahıne dein Goncilium unterwerfen. Dies 
fen Zwek zu erreichen , gebrauchte er verfhiedene Mit 
tel. Deu Churfürften in der Pfalz und LYYorisen 
von Sachfen ſuchte er durd) mehrere geheime Unter⸗ 
rebungen zu gewinnen, . Jeuer, ein alter und ſchwa⸗ 
her Herr, ließ jih dur Drohungen ſchreken, uud dies 
fer durch Verfprehuugen. Moriz dachte aud uch 
ernfllih au die Befreiung bed Landgrafen, und jtand 
bereitd fchon in einer groſſen Verbindlichkeit gegen dem 
Raiſer, , und mochte ſich deswegen feinen Maasregeln 
nicht hartndfig wiberfezen. Diele beite Churfürften, 
welche jezt an ber Spize ber Prosejtanten landen , wils 

ligten alfo in das Concilium , und überlieifen die Res 
ligions⸗Sache den Einrichtungen bed Kaiſers. 
waren die Staͤdte noch allein zu gewinnen übrig. Dro⸗ 
bungen und Bitten und dringende Vorſtellungen wurden 
auch bei biefen von den Kaiſerl. Miniftern verſucht, 
aber lange mit fchlechtem Erfolg. Endlich erfann der 
Baifer eine Lift; er ließ die Gefandten der Staͤdte 
vor ſich keömmen, und ihnen zuvor bedeuten, daß fie bie 
Erklärung der Fürften verbeſſern follen. Aus Beſchei⸗ 
denheit lehnten fie diefe Zumuthung von ſich ab, übers 
‘gaben aber zu ihrer Verwahrung dem Kaiſer eine 
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Schrift, welche die Bedingungen enthielt, unter wels 
chen fie dad Soncilium annehmen wollen. Der Kais 
fer nahm die Schrift an, und shne fie zu lefen, erfiärs 
te er fie für eine Verficherung ihrer vollfommenen Beis 
ſtimmung in feinen Willen, und ließ ihnen durch feinen 
Bice⸗Kanzler Selden fein Vergnuͤgen darüber bezeus 
gen, daß fie mit den übrigen Ständen einig werben 
: feyen, ihm die Religiond, Sache lediglich zu überlaffen. 
Die Sefandten erfiaunten über diefer Antwort, melde 
- auf ihre ſchriſtliche Erklärung gar nicht paste, hatten 
aber nicht Muth genug, den Baifer zu widerfpredyen. 
Bald im Anfang diefed Meichötagd kam die murechts 
mäffige Gefangenfchaft und die Loslaffung des Lands 
trafen in Bewegung. Die Gemalin des Landgra⸗ 
en, Chriftina, batte mit ihren Prinzen und ci- 
nigen Land » Ständen an alle Sürften und Stäns 
de des Reiche ein fehr bewegliches Schreiben vom 6 
Det. ergehen laffen, und fie um Fürbitte für ihren Ges 
mal, der die Artikel feiner Capitnlation fo genau ers 
füllt, und alfoeine ſolche Behandlung um fo weniger vers 
dient habe, bei dem Raiſer erſucht. Um ihre Sache 
deſto ernfifichee betreiben zu koͤnnen, Fam fie felkft in 
der Mitte ded Monatd Nov. mit ihren Prinzen und 
einigen von ber Ritterfhaft nad Augsburg, und vers 
ſuchte, unterflüzt von den Churfürften von Brans 
denburg und Sachfen, alle Mittel, ihren Gemal 
u retten. Der Raiſer, da er merkte, daß ihn alle 
Reihe, Stande mit Bitten beflürmen werden, und - 
doch feinen Entfhluß , denfelben noch länger gefangen 
zu halten, nicht ändern wolte, ſuchte einer Verles 
genheit, die er voraudfahe, damit vorzubeugen, daß 
er ber Reichs⸗Verſammlung eine Entſchuldi⸗ 
gung befannt madyen ließ , worin er ben Hergang ber 
Sache fo erzählte, daß dem Landgrafen mehr nicht 
verfprocden worben, „als daß feine Ergebung ihm nicht. 
zur Keibftrafe, ewiger Kefängnis, noch Con» 


fiſcation feiner Büter aereichen ſolle. 
| 2gqs Am 
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Am folgenden Tag machte der Churfuͤrſt von 
Brandenburg und Sachſen der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung eine GegensBorftellung , und damit fie d m Kai⸗ 
fer nicht ine Angeficht widerfprechen dürften, jo fagten 
fie: „Es koͤnnte zwar wol gefcheben feyn , daß and 
„Mangel und Unverftändnis der Sprachen bei dei 
„Raiſerl. Miniftern fi ein Misverftand ereiquet; 
„es moͤchte aber feyn mie ed wolte, fo hätten fie doch als 
„les treulich, ber deutſchen Nation zug rieden und Rus 
„be, und Kaiferl. Maj. feibfi zu Erhaltung und 
„Mehrung ihres Anſehens, gemeint nnd verhandelt, 
„und weil ihnen bei aller Welt zum Nachtheil und Vers 
„lezung ihrer Hoheit, Ehre, Glimpfd und Reputa⸗ 
„tion gereichen würde, wenn dem Qandgrafen, alö 
„einem fterblichen Menfhen, bei längerem Arreſt, eis 
„ne KeibedsÖefahr entfichen folte; fo möchte Kaiſerl. 
„Maj. doch mehr fie (die beiden Churfürften) und 
‚ihre unterthänigfte Dienfte, ald den Landgrafen 
„anfehen,, — Zugleih erfuchten fie alle Reiches 
Stände, die Roslaffung ded Landgrafen bei dem 
Kaiſer erbitten zu helfen. 

Es erfolgte hieranf auch eine feierliche Fuͤrbitte bei 


dem Kaifer im Namen des ganzen Reichs, und die 
Candgraͤfin hatte fid) mod) bei der Schwefter dei 


Batfers, der Königin Maria, um eine Fuͤrſpra⸗ 
che beworben. Alleinder Raifer blieb unbeweglich, und 
bamit berlandgraf feinen Beweis deffen führen könne, 
was die beiden Churfürften ihm verfprochen, und 


wozu fie fi) gegen ihn verbindlich gemacht haben, f 
ſchikte er am 3 Dec. feinen Obers Kriegds Eommiffares 


Joh ˖ v. Lier an ihn nad Noͤrdlingen, wo er fid 
damals aufhalten muste, mit dem Befehl: „Er folk 
„von Stund an jemand an feine Söhne ſchiken, daß fir 
„alle Beleitbriefe und Verfchreibungen,, die fie 
„von ben beiden Churfürften haben möchten, und 
„zugleich auch) genugfame Quittungen und Erledis 

„gungds 
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‚„‚gungssBriefe, bag fie nichtd weiter an gebachte 
„Churfuͤrſten binführo fuchen wolteu, binnen 20 
„Tagen an Kaiferl. Maj. einfenden , widrigenfalld 
„wuͤrde ein gebührlich Einfehen nicht unterbleiben, — 
Der Landgraf antwortete dem v. Lier: er vers 
ſtehe gar nicht, was er von ihm wolle. Cier fagte, er 
ſpreche ja deutſch, der Landgraf blieb hingegen dabei: 
F„er verftehe ihn nicht, und wilfe auch nicht, mas ber 
Kaiſer mit diefer Forderung meine und im Sinn bes 
„be; es fey wahr, daß er Schriften und Wergleitung 
»,(Beleitds Briefe nad) Halle zu kommen) von beiden 
„Eburfürften empfangen babe : Solte etwas ohne 
„Vorwiſſen ded Kaiſers gefchehen ſeyn, fo fey er übel 
„und jämmerlich betrogen worden; koͤnnte auch foldyes 
„zu ſeiner Nothdurft nicht verſchweigen, jedoch jezo, da 
„er nicht wiſſe, wohin des Kaiſers Meinung zu beus 
„ten fey, ſich auch weiter nicht vernehmen laffen. Rai: 
„‚ferl. Maj. möchte mit ihm machen was fie wolte; ex 
„fen ohnediß ein gefangener Mann, und fönne nicht 
„viel höher als jezt bedrängt werden, „ *) — 
Der Kaiſer nahm diefe Erflärung ded Landgra⸗ 
fen ſehr ungnädig auf, und fuchte ihn durch ein härtes 
res Gefängnid , ald er biöher gehabt hatte, endlich nody 
fo weit zu treiben, daß er diefe Dokumente auslifern 
möchte. Von jezt an durfte von feinen eigenen Leuten 
nur noch ein oder der andere Bediente zu ihm Foren, **) 


i g XVI 


Mit dem Concilium zu Trient, welches ber Asis 
fer ſchon bei dem Anfang ded Reichstags von allen 
Ständen anerkannt und angenommen wiffen wolte, 
ereignete fich noch ver demſelben eine roichtige Werändes 
zung, welche bie gröften Folgen für Deuefchland 
nach fich zu ziehen anfieng, und zunaͤchſt in bie weitere 
| | ..-Dg3. Bes 
*) Sortleder T. 11. B. 3. & 7. 

%*) Thuan L. IV. &. 78.. 
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Berathſchlagungen bei den Reichd » Berfammlungen eis 
nen beträchtlichen Einfluß hatte. Der Pabſt beforgs 
te, der Kaifer, ber nach feinen Siegen in Deutſch⸗ 
land in einem fo ntfcheidenden Ton ſprach, möchte zus 
Test auch denen im heil. Geift verfammelten Bätern Ges 
feze vorfchreiben, nach welchen fie ihre Schlüffe abfafs 
fen folten, zumal da Trient nody zum Reich gehörte, 
und alfo gewiffermaffen unter ber Gerihtöbarfeit des 
RBaifers ftand. Hieraus könnten nun für fein Anſe⸗ 
ben und Intereſſe viele nachtheilige Folgen eutſte hen — 
Um fi) von allen diefen Sorgen zu befreien, bielt ee 
für das fiherfte Mittel, wenn er die Berfammlung an 
einen Drt in Italien, ber unter feiner unmittelbaren 
Gerichtöbarkeit flünde , verlegen würde. Doch mochte 
er nicht-fe.bft den Namen dazu hergeben , fondern bes 
fahl feinen Legaten, daß fie die erfie gute Gelegenheit 
ergreifen follen , dad Concilium nah Bononien ja 
verlegen; aber ed muͤſſe dad Anſehen haben, daß fie 
biefe Veraͤudernng and eigener Bewegung machen. Dies 
fe gute Gelegenheit bot fidy nun bald dar; es ſtarben 
ſchnell hintereinander einige Wäter bed Conciliums nebſt 
ihren Bedienten, und nun fchrien die Paͤbſtl. Legaten, 
ed ſey ungefunde Luft und Peftilenz zu Triene, und 
reidten im Monat Apr. mit ihrem Anhang nad) Bo⸗ 
nonien ab. Alle Bifchöfe von der Kaiſerl. Par 
thei blieben hingegen zu Trient, und exbielten hiezu her⸗ 
nach noch einen ausdruͤklichen Befehl von dem Kaifer. *) 

Durch biefen Vorgang fand ſich ber Kaiſer, ben 
die Abfichten des Pabſts nicht unbekannt waren, aͤuſ⸗ 
ferft beleidigt 5 beide faben fich ſchon vorher mit meibis 
(den und eiferfüchtigen Augen an, und nuw befam ihr 
gegenfeitiged Midvergnügen nene Nahrung. Der Rai 
fer war übel auf ven Pabſt zu ſprechen, daß er feine 
Half Völker im vorigen Jahe fo eilfertig zurüfgerufen 
hatte, und gieng damit um, ſich dad deutſche Reich 


°) Sarpi L. 2. 
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anter dem Schein ber Religion und ded Copciliums un⸗ 
erwuͤrfig zu machen, mit Spanien zu vereinigen, und 
ın feine Familie ald ein Erb» Meicy zu bringen. Der 
Pabſt fürdhtete hingegen mit andern Italiaͤniſchen 
Staaten, ber Kaiſer möchte zulezt, wenn Deutfch- 
and unterjocht ſey, auch ihn und ganz Italien feine 
iberwiegende Macht fühlen laſſen. Aus eben dieſem 
Sruud hätte er gerne geſehen, wenn ihm die Protes 
ftanten, fo fehr er auch ihren Untergang wünfchte, doch 
rinnen ftärfern Widerftand gerhan hätten. Dad Inter⸗ 
eſſe diefer beiden Potentaten durchkreuzte ſich alfo ſehr, 
and ihr gegenfeitiger Unwillen wurde dem Publikum 
immer auffallender. m) 

Dem Kaiſer war das Concilium zur Erreihung 
einer Abſichten hoͤchſt nothwendig; er gab fich deswe⸗ 
zen alle Muͤhe, die Verſammlung zu Trient wieder 
derzuſtellen. — dem Ende muste der Cardinal und 
Bifchof von Triene den Pabft am 9 Dec. in einer 
eierlihen Rede bei einem Confifterium der Cardinaͤle 
m Namen ded ganzen beutfchen Reichs erfüchen, ben 
Praͤlaten zu Bononien zu befehlen , daß fie wieder 
ad) Trient zusülfehren, und das Concilium , dem 
ich nunmehr alle Reichs » Stände unterworfen has 
en, fortfegen. Fünf Tage hernach wiederholte der 
Raiferliche Gefandte zu Rom, Jakob Mendo—⸗ 
za, eben diefed Anfuchen gegen ben Pabft und bie 
Lardinäle, mit dem Anhang, daß er Befehl habe, 

qq 4 wenn 

mi) Der Widerwillen des Pabſts gegen den Raiſer wurde 
vornemlich dadurch auf die hoͤchſte Spize getrieben , daß 
fein lafterhafter&ohn Peter udwig Sarnefe,Z ouverain ‚ 
von Parma und Piscenza, wo nicht auf Anftifren doch 
mit Vorwiſſen ded Raiſerl. Statthalters zu Mailand 

Gonzaga und ohne Zweifel auch mit Vorwiſſen des 

Raiſers felbft am 16 Sept. ermordet, und Piacenza 

mit dem dazu gehörigen Gebiet von ben Kaiſerl. Bl; 

fern, welche aus Mailand anrüften, in Beltz genom: 
men worden it. Sarnefe war ein Schwieger: Sohn des 

Kaiſers. Anm. des Kerausg. 
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wenn ſich der Pabſt nicht beflimmt erklaͤre, mit ben 
andern Koͤnigl. und Sürftl. Gefandten zuſammen⸗ 
zutreten, und wider das Verſahren bei dem Concilium 
oͤfentlich und gemeinfchaftlicdy zu protejliren. Der Dabft 
antwortete, daß er die Forderungen des Reichstags 
der Ueberlegung und den Einjichten der zu Bono 
nien verſammelten Water überlaffen wolle. Dieſe wa⸗ 
ren aber bereitö von ihm geflimmt , daß fie das Geſuch 
des Raiſers ſchlechterdings mit Mein beantworten, 
"oder welches einerlei war, idın und denen zu (Lrient 
zuruͤkgebliebenen Praͤlaten Bedingungen vorlegten, 
wovon fie voraudfehen konnten, daß fie Nicht eingegans 
gen werten. 


ih 
$ XVII. 
Der Raiſer frhe nun wol, daß er dem Pabſt ker 


ne andere Öefinnungen beibringen , und das Goncilian, 
fo lang eö getreunt bleibe, zu feinen Abſichten nicht nıs 
gen koͤnne; er ſchikte deswegen den Kranz Vargas 
uud Martin Velaſcus, zwei Spanifche Redt’ 
gelehrten, nah Bononien, weldhe am 16 Jan. bei 
einer feierlichen Verfammluug ber Paͤbſtl. Legaten, 
des Cardinal Montanus, des Präfidenten des 
Conciliums, und 44 Biſchoͤfe und Praͤlaten, gegen 
alledö, was diefe Vaͤter verfügen und befchlieffen werden, 
fo lang tie zu Bononien bleiben, in den beſtimmteſten 
Ausdruͤken proteitiren musten. Die Proteftation, bie 
fie von einem Papter ablafen, unterflüzten ſie uoch durch 
eine Rebe, die in eben jo ohnehrerbietigen Ausdruͤken 
abgefaöt war, ald die Proteftation ſelbſt. Ju jemer 
‚rüfte der Kaiſer dasjenige dem Pabſt auf, was er 
bisher im Reich) fo oft geleugnet hatte, daß er nemlich 
ben Schmalkaldiſchen Krieg vornemlich der Relis 
gion halben geführt habe; daß alle Keiy8 » Stände 

| nun⸗ 
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nunmehr dad Concilium zu Trient angenommen, und 
ohne Bedingung verfprochen haben , fi den Schlüffen 
deffelben zu unterwerfen, war einer von beu wichtigſten 
DBewegungds Gründen, die er den Vätern zu Bono⸗ 
nien vorbalten ließ, wieder nah Trient zuruͤkzukehren 
— Der Kaifer konnte freilich mit einigem Schein fagen, 
ed haben alle Stände in dad Concilium eingewilligt , 
aber die unredlichen Kuͤnſte, wodurd er ihre Einwillis 
gung erhalten, mußte er wol verſchweigen. Er fchrieb 
ald Sieger nunmehr ganz Deutichland Gefeze vorz 
alle Stände waren mit Schrefen erfüllt, den bie 
Schikſale zweier der mädtigften Reichs » Sürften 
gäglich noch vermehrten 5; die Proteftantifchen 
Stände ſahen fid ald Ueberwundene an, und hatten 
nicht Muth genug, die Rechte ded Gewiſſens zu vertheis 
digen. Sie fhwiegen alfo zu ben Anordnungen des 
Kaiſers, und bezengten äufferlih, daß fie ſich diefels 
be gefallen kaffenz ihre Leberzeugung von ber Warheit 
ward aber im Grunde nicht wanfend gemadt. Kaum 
fahen fie ihre Feinde im Jahr 1552 gedemuͤthigt, und ihre 
Meligions; Freiheit durch den Friedens: Schluß im Jahr 
1555 geſichert, fo fagten fie ihre Meinung von dem 
Concilium wieder oͤfentlich: „aus was chriftlichen,, bes 
„ſtaͤndigen und hochbewegenden Urfachen fie weder in 
„das gegenwärtige noch andere künftige Paͤbſtliche 
„, Soncilien sinflimmen Fönnen , und daß fie auch folches 
„von Redhtds Ehrbars und Billigkeit wegen zu thun, 
„mit nichten fhuldig. „ Die weitläufige Schrift , 
worin fie ihre Rechte gegen dad Concilium hernach 
audführten, hatte den Titul: Ausführung der 
Urſachen, warum Ehurfürften „ Sürften 
und Stände der Augsburgiſchen Confeſſion 
des Pabſts Pii IV. vermeint Toncilium 3% 
Trient nicht beſuchen Eönnten, noch 3u bes 
ſuchen fchuldig, fondern daſſelbe als body» 
verdächtig, auch zu gemeiner chriftlicher 
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ſchmeichelhafte Gedanke beigebracht werben könnte, daß 
ihnen fehr viel nachgegeben worden fey. Lange bielten 
fie ihre Arbeiten geheim, gaben ihrem Syſtem verſchie⸗ 
dene Formen, und feilten ed aufs forgfältigfie aus, bis 
fie endlich glauben kounten, dem Kaifer ein ganz and 
erleſenes Werk vorlegen zu können. Dieſer zog alds 
dann noch andere Öelehrten darüber zu Rath, und zwei 
Spanifche Theologen Malvenda und Dominicas 
a Soto mudten verfchiedene Verbefferungen darin am 
zubringen , die fich felbft Julius Pflug hernach nike 


zu vertheidigen getraute. 
$ XV. 


Diefes mit fo vieler Klugheit und Ueberlegung ver: 
fertigte Buch enthielt verfchiedene Titul: Im Corpus 
Receffluum Imperii hat e8 folgende Aufſchrift: Der 
Roͤm. ng et Maj. Erklärung, wie es de 
Religion halber im heiligen Reich , bis 3u 
Austrag des gemeinen Concilii gehalten wer: 
den foll ; fonft wird ed auch Religions⸗Dekret, 
bie Religions - Örönung,, Liber Augufanus, 
Formula Interreligionis, und von einigen, Die dages 
geugefchrieben, Sphinx Auguflana, Partus monflro- 
fus Auguflanus , inögemein aber Interim genannt , 
weil ed nur fo lang Eräftig feyn folte, bis ein allgemeis 
ned Soncilium gehalten werben Eönnte. 
Das ganze Buch war in 26 Artikel eingetheilt, wels 
che folgende Aufſchriften hatten: ı) Von dem Men 
ſchen vor dem Fall. 2) Bon dem Menſchen nad bem 
Fall, 3) Von der Erlöfung durch Chriſtum unfers 
Hrn. 4) Von der Rechtfertigung. 5) Von ben 
Früchten und dem Nuzen ber Rechtfertigung. 6) Vor 
der Weife, durch welche der Menſch die Rechtfertig 
kefommt. _7) Won ber Liebe und guten Werken. r 
Vom Vertrauen der Vergebung der Sünden. 9) 
Won ber Liebe. : 10) Won den Zeichen und Gemerfen 
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ter wahren Kirchen. 11) Won dem Gewalt und Au⸗ 
Korität der Kirchen. 12) Von den Dienern der Kirche, 
23) Dom oberfien Biſchof und andern Vifchöfen, 14) 
Won Sacramenten indgemein, 15) Won der Taufe, 
76) Von der Firmung (und dabei auch vom Chriima). 
37) Vom Sacrament der Buffe. 18) Vom Gacıas 
ment des Altars. 19) Von der heiligen Delung. 20) 
Bom Sacrament der Priefter- Weihe. 21) Vom Gas 
erament der Che. 22) Vom Opfer der Meſſe. 23) 
Won ber Gedächtnis der Heiligen im Opfer der Meffe, 
und von ihrer Fürbitte, fo darin begehrt wird, auch 


kuͤrzlich von Anrufung der Heiligen. 24) Von ber 


Gedächtnis der Verfiorbenen in Chrifle. 25) Wonder 
Sonmunion, mie fie beim Opfer der Meſſe gehalten 
werden fol. 26) Von den Geremonien und Gebrauch 
der Gacramenten. | 


Der 22 und 26 Artikel waren vor andern merk⸗ 


würdig: in jenem ward in 36 NG. alles zufammenges 
tragen, was bie Lehre von dein Meßs Opfer aus ſchmuͤ⸗ 
fen, und den Proteflanten angenehm machen konnte 5 
und in diefem eine Menge Ceremonien, die nur in der 
Roͤm. Kirche üblidy find, vorgefchrieben, unter welchen 
notbwendig die Evangelifche Lehre bald haͤtte müffen 
erftift werben. „Bei der Taufe und der Meſſe folten 
bie alten Geremonien nicht geändert werden. In bem 
Städten (nad) $. 34.) taͤglich wenigſtens zwo, und 


auf den Dörfern wenigftend alle Samſiag und Feiertas 


ge eine Meſſe gehalten, die Altäre, Priefler- Kleider, 
Kirchens Öefäffe, Fahnen, Kreuze, Kerzen, Bilder 
and Gemaͤlde ($. 7.) in den Kirchen beibehalten, aber 
nicht göttlich verehrt werden. Die Horæ canonic®, 
Pſalmodien, Vigilien und Begaͤngniſſe der Todten fols 
len in keinerlei Weife abgethan werden ($. 8. 10.). Von 


ben Feiertägen wurben zwar mande abgeihaft, doch 


noch genug zu feiern befohlen , und unter ander aud) 
der Kirchen Parsonen ($. 12f.). Die Litanei an St. 
| | Mary; 


— 
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Marxtag , und alle gewöhnliche Proceffionen follen 
6 14.) nad) altem Gebrauch bleiben. Au den Falls 
ägen der Kirche, auch Freitags und Sonnabends fols 
le man fein Fleiſch effen (F. 16.), auch die Benedeiung 
ber Dinge nicht verachten, fo durch Segen und Gebet zum 
Gebrauch der Mienfchen zubereitet werden ($. 19.) x. „ 
Zulezt kamen noch zwei» Punkten vor, melde 
dad Öhnfeben hatten, daß den Protefianten in ets 
mas nachgegeben fey. F. 20. wird von der Priefter; 
Ehe gefagt: „Weil die Treunung der verehlicten 
„Beiftlichen von ihren Weibern , ohne ſchwere Zerrüts 
„tung, bei jeziger Zeit und Laͤuften, nicht gefcheben 
fonne, fo folle darüber des Concilii Beſcheid ermars 
„tet werben. „, Und von der Communion unter beider; 
lei Geftalt heist es en . „Daß bie Communion uns 
„ter Zweier Geſtalt bis zu des Concilii Entfcheidung 
„zwar gleichfalls erlaubt feyn folle, doch alſo, daß bie, 
„fe beide Geſtalt haben, die andern nidyt anfechten, 
„Sondern dafür halten, der ganze Chriflus fey unter eis 
„mer jeglichen Geſtalt befchloffen ; uud weil dad Sacra⸗ 
„ment bed Altars der wahre Leib und das wahre Vlut 
„Chriſti ſey, fo fey auch billig, Chriſtum in diefem 
„Sacrament anzubeten. „, 
So bald nun bad "Interim verfertigt war, fo wurs 
de ed verfchiebenen Ständen in Übfchriften mitgetheilt, 
und zwar den Proteſtantiſchen ohne die Zufäze des 
Malvenda und Dominicus a Soto, uud von ib 
nen ihre VBeiflimmung verlange. Bon den Prores 
antifchen (melde übrigens alle glaubten , daß «4 
für die Carholifchen Stände eben fo verbindlich, 
als für fie feyn folle) waren manche fo gefällia gegen 
den Baifer, es zu billigen. Der Churfürft von 
Brandenburg "Joachim. 11. hielt es nebft dem 
ften von der Pfalz für ein bequemes Mits 
tel, die Einigkeit in der Kirche wieber herzuftellen. Je⸗ 
ner berief auch Bucern nach Augsburg, und veıs 
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‚angte von ihm, ed anzunehmen: denn er hofte, dad An⸗ 
eben bief 8 berükmmten Manned würbe auf andere einen 
sortheilhuften Eindruk machen. Allein Bucer war 
veder durch die Vorftellungen des Churfürften noch 
ie Verſprechungen und Drohungen ded Granvells 
zu gewinnen, ſendern erklärte das. Interim für ein 
Bud) , welches die gefährlichflen Irrthuͤmmer enthals 
e, und reidte bald wieder nah) Strasburg mit der 
jröften Lebends Gefahr, denn es lagen überall, und 
sornemlid im Herzogthum Wuͤrtemberg, noch viele 
Reiferliche Völker, zurüf. 


Um die Einwilligung des Churfürften Moriz 
von Sachfen gab fi der Kaiſer wurd viele 
Mühe: er hatte ihn bereitd am 24 Febr. mit ter Churs 
and andern NHerrichaften bed gefangenen Herzogs 
"job. $riedrich und dein Erz: Marfcball: Amt 
nit den gewönlichen Foͤrmlichkeiten und einer ganz aufs 
erordeut:ihen Pracht in einem öfentlihen Hof unter 
reiem Himmel belehnt. Joh. Friedrich Eonute bie 
Handlung von feinem Feniter ans mit auſehen. Er 
a8 eben in der Bibel, alö dad anfferordentliche Getuͤm⸗ 
nel des Volks feine Aufinerkſamkeit auf ſich 3095 er 
rat hierauf and Fenfter, und fahe die Feierlichkeit 
nit einer Standhaftigfeit an, ald wenn fie feinen uns 
nittelbaren Bezug auf ihn gehabt hätte. Rach einer 
Weile fehrte er wieder zu feiner Bibel zurüf, nachdem 
7 kaum einige wenige Unmerfungen aber das unanfläns 
ige Froloken feiner Feinde gemacht hatte *) — Der 
Raifer hofte nun um fo mehr, Moriz werde ſich ges 
zen ihn durch die Annahme deö "Interims gefällig bes 
engen, und ließ deswegen ernfilid) in ihn dringen. Al⸗ 
ein Moriz entfchuldigte fich immer, daß er ohne bie 
Einwilligung feiner Land⸗Staͤnde und Theologen 
eine neue Neligiond, Formel in feinen Landen a 

oͤn⸗ 
®) Mullers Annales Saxon, ad anz, 1543. 
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konne, und von biefen erhielt er ein Gutachten nach dem 
andern, worin bad "Interim dufferft gemisbilligt war. 
Die Carholifchen Stände waren ebenfalls nicht 
geneigt, bad Interim anzunehmen „ weil fie glaubs 
ten, daß ben Proteſtanten zu viel barin nachgegeben 
fen; doch hatten fie für ſich deſto weniger babei zu bes 
fürchten, weil der Kaiſer in ber Vorrede zu dem⸗ 
felben verlangte: „daß die Stände, fo biäher bie Ord⸗ 
„nungen und Sazungen ber gemeinen chriftlichen Kirs 
„hen gehalten, diefelbe auch fürder halten, und babe 
beſtaͤndiglich bleiben, verharren und davon nicht abs 
„weichen 5 bie andern Stände aber, fo Neuerung 
„vorgenommen , baß fie entweder wieder zu ben aubern 
ztreten, und ſich mit ihnen in Haltung gemeiner Kirs 
„hen » Sazungen unb Geremonien , aller Dinge vers 
„gleichen , ober fid) do mit ihrer Lehr und Kirchen, 
„Drdnung gemeldten Anſchlag (dem Interim) in al⸗ 
„le Wege gemaͤs halten, und weiter nicht greifen noch 
„ſchreiten follen.,, Eben diefed Begehren mwiederbolte 
er muͤndlich bei der feierlichen Bekanntmachung des In⸗ 
terims, und im Abſchied dieſes Reichstags. n) 


XIX. 


Am 15 Mai ließ endlich der Kaiſer das "Interim 
ber Reichs » Verfammlung vorlegen, und feierlich bes 
kannt machen 5 nachdem ed abgelefen war, fo gebrauds 

te 
n) Der Raiſer ließ die Catboliſchen Stände doch nicht 
ganz frei ausgehen, fondern ihmen nachher ( am ıateu 
Sun.) eine Reformationds Formel vorlejen,, nach wel 
«er auch fie ihre Kirchen verbeffern jolten ; fie wurde 
noch in diefem Fahr gedrußt, unter dem Zitul: Formu- 
la Reformationis per Cxfaream Majeftatem Statibus 
Ecclefafticis in Comitiis Auguftanis ad deliberen- 
dum propolita & ab iisdem, vt paci public con- 
{ulerent, & per eam Ecclefiarum ac Cleri fui vtili- 
tati comodius providerent , probata ac recepta. 
Mogunt. in fol, apud Joannem Schœffer cum Privil, 
Czlar., Anm. des Gerausg. 
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te der Churfuͤrſt von Mainz die Liſt, daß er ohne 
die gewoͤnliche Anfrage, oder eine vorhergegangene Ve⸗ 
rathſchlagung der Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de, —— im Namen des ganzen Reichs dank⸗ 
te: „daß Ihro Maj. fo viele Sorgfalt, Fleiß.und 
„Bemuͤhungen aus Liebe zum Vaterland übernommen 
„babe; und wie Ihro Maj. vormals die ganze Sache 
„bereits heimgejtelt worden, aljo fey billig, daß man 
„nun auch indgefamt mit gebührendem alleruntertbäs 
‚.nigftem Dank erkenne, was Kaiſerl. Maijeſtaͤt zu 
„Stand gebraht, und der publicirten Verordnung 
„Gehorſam leifte, ‚, 0) 

Der Kaiſer nahın die Antwort des Churfürs 
ften für eine förmliche Erklärung an, daß alle Reichs» 
Stände das "Interim volllommen billigen und ans 
nehmen, und ließ es fogleich in deutſcher und lateinis 
her Sprache drufen, und ein Verbot audgehen, daß 
nichts dagegen gelehrt, gefchrieben und gepredigt wers 
den folle, Dem ohnerachtet famen bald hernach eine 
Menge von Schriften dagegen herand (Biek macht des 
en 37 imfeinem dreifachen Interim E, 2. H. 26. nam⸗ 
yaft, und diß find bei weiten nicht alle) , unter welchen 
sie Confutarion der Prediger zu Luͤbek, Luͤne⸗ 
yurg und Hamburg die gründlichfte und ausführlich 
te iit, deren auch Sleidan Meldung. thut. *) * 

Die 


o) Am i5 Mai wurde das Interim noch nicht abgeleſen, 
fondern der Erzherzog Maximilian machte im Namen 
ded Raifers einen Bär an die Stände, zeigte ihr 
nen dad Interim, und bat fie, Dafjelbe anzunehmen, 
Die Stände berathfchlagten fich hierauf mireinander , 
und famen miteinander überein, den Raiſer um eine 
Abfchrift zu bitten. Wenig Tage hernach wurde dad 
Interim in der Reiche: Verfammlung abgelefen, und 
zum Adſchreiben gegeben, und bei diefer Gelegenheit bins 
tergieng der burfärft von Mainz die Übrigen Stäns 
de auf die im Tert befchriebene Art ſ. Salig ı Bd. 

- ©. 576. Anms des Herausg: 

) Sleidan L.XX.& 6295 

ter Band, Rrr 
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Die Folgen, welche die Bekanntmachung ded “Ins 
terims, und dad Anſehen, in welches es der Kaiſer 
fezen wolte , nad) ſich 30g , waren traurig. Es folte 
ein Mittel feyn, die Einigkeit in der Lehre und die Rus 
be im Reich wieder herzuftellen,, aber eö erweiterte 
und vermehrte bie Spaltungen in ber Kirche, und brach⸗ 
‚ te dad Reich an den. Rand feined Untergangs... Doch 
ehe wir diefe traurige Folgen näher betrachten , wollen 
wir die weitere Verhaudlungen bei dem Reichstag bi 
an das Eude deffelben verfolgen, um nicht genötbigt zu 
ſeyn, den Faden unferer Geſchichte wieder zu zerreiſſen. 

Bier Tage hernach, ald der Kaiſer den Stiw 
den dad interim hatte vorlegen laſſen, wurde ei 
neuer Vortrag an fie gemadyt, und ihnen weitiduftg zu 
Gemuͤth geführte, „wie der Raifer den Frieden mit 
„groffer und vieler Mühe, Arbeit und Unkeſten im 
„Deutfchland eudlidy wieder hergeftelt habe, Dies 
„weile aber dabei auch wol zu beteufen, daß man mes 
„gen der Fünftigen Zeiten nicht weniger beforgt fern 
„muͤſſe, fo fehe er für nuͤzlich und noͤthig au, erklekli⸗ 
„be und ſiarke Sontributionen zufammen zu bringen , 
„und an fichere Orte zu hinterlegen, damit auf alle 
„Säle, wenn fi ins und aufferhalb bed Reichs eis 
„mige Unruhen ereignen möchten , eine wolverfebene 
„Sriegd s Caffe , und genuafamer Vorrath an Gel 

„ſchon vorhanden fey.,, Diefer liſtige Auſchlag dei 
 Koifers zweite auf nichtd anderd ab, ald die Evans 
geliſche Lehre gänzlich, auszurotten, und die Stände 
zu nöthigen , ihre Freiheiten mit eigener Hand zu zer⸗ 
flören; fie mochten wol auch ernſthafte Betrachtungen 
darüber angeftelt haben , aber feiner hatte Muth gu 
nug, dem Agifer zu widerſprechen, weil jeder Ws 
derfpruch für einen friebenöbrädigen und rebellifches 


Auſchlag von ihm erklärt wurde, Am wenigften durfr | 


- ten bie Proteftanten fich merken laſſen, daß fie im den 


Raiſer ein Mistrauen fezen; fie musten ſich — 


| 
| 
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"allen laffen , was man von ihnen verlangte , und was 
hnen vorgefchrieben wurde. | 

Wenig Tage hernach flelte ber Koͤnig Serdinand 
yen Ständen vor: daß er mit den Tuͤrken einen 
Waffenſtillſtand auf 5 Sabre gefchloffen habe, den er 
ohnverbruͤchlich zu halten gebenfe. Dem ohnerachtet 
nüffe er die Stände um die verſprochenen Eubfidien 
sitten, damit ed nicht an Mitteln fehle, den Türfen, 
wenn fie den gefchloffener Traktat nicht halten folten,, 
Widerſtand zu thun. Ueberdiß finde er nöthig „ die 
Grenz⸗Orte zu bevefligen und Befazungen darein zu les 
zen; allein auch hiezu müfje er die Stände um einen 
Beitrag an Öeld bitten; er hoffe auch um fo mehr, tens 
jelben von ihnen zu erhalten, ba feine Vorkehrun⸗ 
zen zur Sicherheit des ganzen Reichs gereihen — 
Nach einigen matten Gegen: Vorftellungen verwilligten 
ie Stände dem König jaͤhrlich 100000 Gulden an 
Sold zu bezalen , fo lang der Waffen » Stillfland dans 
cen werde. Dafür bateu fie fi) aber von dem Kals 
er tie Gefälligkeit aus: die Vefazungen aus den Lans 
en der Reichs: Stände herauszuziehen, und feine 
»a und dorthin verlegte Kriegds Völker zu entlaffen , 
veil die oͤfentliche Ruhe nunmehr wieder hergeftelt fey, 
und der gemeine Mann, ber bie bitterfien Klagen über 
‚ie Öewaltihätigfeiten der fremden Soldaten führe , 
tufjerft nörhig habe, fich wieder zu erholen — Der 
Kaiſer antwortete aber hierauf : „Er habe wichtige 
Irfadyen, warum er feine Kriegs-Voͤlker nod) nicht 
bdanke. Die Klagen ter Unterthanen fenen öfters 
ingegruͤndet; feine Soldaten erhalten menigftens ihrem 
Sold richtig , und wenn fie jemand Schaden thun , fo 
eſchehe ed ohne feine Schuld und Wormiffen , dod) wol⸗ 
e er genaue Unterſuchungen anflelen, und Gemaltthäs 
igfeiten,, wenn fie erwiefen werben , hart beflrafen, ,, 

Endlich wurde diefer merfwürbdige Reichstag, der 
m ıflen Sept, bed vorigen Jahrs angefangen hatte, 

Rıra am 
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am leiten Fun. biefed Jahrs geendigt, und dem Het 
kommen nad) ein Abſchied verfadt und bekannt ge 
macht. Die Fortſezung ded Conciliums zu Trient 
ward nad) demſelben genehmigt und beſchloſſen. Der 
Baifer verſprach aber noch befonderd : „Er wolle alı 
„les dahin richten und fördern, damit die ganze Irak: 
„sation gottfellg und chriftlich, ohne alle Affekten, nad 
‚. beiliger goͤttlicher Schrift , und der alten Mäter Labs 
„re, vorgenommen, gehandelt und beichloffen , aud 
„eine chriftliche , müzliche Reformation der Geiftliches 
„und Weltlichen aufgerichtet, und alle unrechte Lehre 
‚und Misbraͤuche, der Gebühr nad), abgeſtelt werten. 
„Und wie gemeine Stände fid) deſſen gewis verfeben, 
„auch ihm deshalb mol vertrauen möchten 5; alſo begebs 
„ne ex zugleich , daß fie bei foldyem Concilio entweder 
perſoͤnlich, oder zum wenigſten durch gelehrte, erſahr⸗ 
„ne und vollmaͤchtige Gewalthaber, auch diejenige, ſe 
„ber Augsburgiſchen Confeſſion anhaͤugig gene 
„fen, nicht weniger als bie andern, unter K l. 

ſichern Geleit ohnausbleiblich erſcheinen follen. ‚, 
Das Interim wurde auch im Abſchied zu ger 
naner Beobachtung ernfllidy eingeſchaͤrſt, und endlich 
die Einrichtung bed Kammer Bericht dem Kai⸗ 
fer von alen Ständen gänzlich) überlaffen. Mit dies 
fen lezten Punkt folte deu Proteftanten der lezte Hery 
“ gegeben werben. Denn obſchon nad) dem Reid 
bichied vom Jahr 1544 nur auf die Tuͤchtigkeit der 
Perfonen und nicht auf die Religion bei Veſezung die, 
fes Gerichts Mükficht genommen , und jebem Bei⸗ 
ſizer frei gelaſſen werben ſolte, feinen Eid entweder ZB 
EOtt und den Heiligen, vder Zu GOtt um 
auf das Evangelium zu ſchwoͤren: fo wurde dei 
diefer Reichs » Schlaf jezt nichts geachtet. Drei alt 
Advokaten, auf welche man nur den Verdacht hatte, 
daß fie Lutherifche Grundfäze haben, wurden abgeichaft, 
und alle Perfonen, welche bei diefem Gericht augeſielt 
was 
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waren, mudten ohne Unterfchied verfprechen, bei dem 
Satholifhen Glauben ohnverrüft zu bleiben. oder auf 
bre Dienfte Verzicht thun. Mit dem ıflen Det. wurs 
e dad Gericht wieder in Thätigkeit geſezt, und zugleich 
ie Proceſſe wider die Protejtanten, und infonderheit 
ven Landgrafen, angefangen und eifrigft betrieben. 
Der Herzog Heinrich von Braunfchweig, ber 
sei feiner Roslaffung aus feiner Gefangenfchaft eidlich 
gelobt hatte, feine Klagen über irgend jemand wegen 
einer vorigen VBegegniffen anhängig zu madyen, mach⸗ 
e den Anfang mit einem Medytds Handel gegen den 
Tandgrafen, und ihm folgten der Churfürft von 
Mainz, der Deutfih » Drdens » Meifter, der 
Sraf v. Naſſau und der Graf Keinhardv. Solms 
1. and.m. Schon vorher hatte der Kaiſer die Graf⸗ 
haft Bazenellenbogen dem Landgrafen abs 
ind dem Grafen v. Naſſau zugefprochen , und jenem 
zuferlegt, dem Örafen eine Million Gulden in Gold für 
ie Muzung der Graffchaft zu bezalen. Der Paſſaui⸗ 
che Vertrag machte aber hernach diefen Urtheils⸗ 
Spruch unfräftig. 

Der Baifer reiste, nachdem er fo viele traurige 
Spuren feiner Anweſenheit im Reich zurüfgelafien 
satte, negen dad Ende dieſes Jahrs in die Nieder⸗ 
ande, und ſchleppte die beide gefangene Reichs⸗Fuͤr⸗ 
ten mit fih. Die Sandgräfin hatte um die Lods 
affung ihres Gemald kurz zuvor abermal flehentlid) , 
ıber umſonſt, gebeten; der Kaiſer ließ ihn nah Ou⸗ 
yenarde in Slandern bringen, ber abgefezte Chur⸗ 
uͤrſt von Sachfen muste hingegen überall ihm nach⸗ 
olgen. | 2% 


& $ 
So fein der Plan von dem Aaifer angelegt war, 
ich die Stände ded Reichs, unter bem Vorwand, 
ine Religions s» Bereinigung zu fliften, unterwürfig zu 
nachen, und bie Proteflanten ohnvermerkt wieber zur 
Rırz Roͤm. 
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Roͤm. Kirche zurüßzuführen, und fo kuͤnſtlich und bem 
Anſchein nach glüklidy er an der Ausführung deffelben 
gearbeitet hatte, fo zeigten fich ihm doch bei der Einfübs 
zung bed Interims fo groffe und wichtige Schwuͤrig⸗ 
keiten, daß er bie völlige Erreichung feines Zweks fo bald 
noch nicht hoffen koñte. D. Joh:.Georg Wallch ſagt in 
dem 4Th. der Religionsſtreitigkeiten der Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche ©. 2. $. 53. „Die Evaugeli⸗ 
„ſche ſtanden bei diefem Interim in groffer Gefahr. Wi: 
„der ihre Religion und Confeflion hätte nichts ſchiim⸗ 
mers erdacht werden koͤnnen. Das Werk war liſüg 
„ausgeſonnen und eingerichtet. Es folte nur einſtwei⸗ 
‚Ten eine Religions Norm feyn bis die Streirigfeiten 
„gehoben. Man hatte den Proteftanten verfcyiedenes 
„‚zugeflanden, und gleichwol ſtak in der That das gans 
„ze Pabſtthum darin. Würden fie ed haben angenoms 
„men, fo wäre ed um ihre Religion gefcheben geweſen, 
„und man wäre wieber unter dad vorige Jod) des Paifls 
„thums kommen. Das fahe man wol ein. Der Bars. 
„heit konnte ınan nichts vergeben, noch wider fein Ges 
„wiſſen handeln, und gleichwol beftand der Kaiſer dars 
„auf, es folte in allen Landen und Städten ter ugs; 
„burgifcben Confeffions : Verwandten einge 
„fuͤhrt, und die Augsburgifcbe Confeſſion zuräfs 
„geſezt werden. Da entſtaud ein folcher Jammer und 
„Herzeleid, daß ed nicht zu beſchreiben und anszufpres 
„hen war ıc.,, *) 

Die Furcht , wieder unter die Herrfihaft des Roͤm 
Biſchofs zu fommen wachte in den meiflen Pro:« 
ſtantiſchen Scänden erſt recht auf, da fie ruhiger 
den Suhalt des Interims überlegen konnten, und die 
Zudringlichkeit des Kaiſers erhöhte fie hernach auf & 
nen Grad, der der Verzweiflung nahe fommt. Mans 
he machten nun in dieſem widernatürlichen Zufland 
einige Verſuche, fich von dem unerträglichen Gewifs 

ends 


°) ſ. auch Th. 1. C. 2. S. 115— 140. Th. 4. $.48—68. 
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end s Zwang ,„ ber ihnen angethan werben mwolte, zu 
efreien , die meiften müsten aber der auf fie zubrins 
zenden Macht weichen, und nur wenige blieben flanbs 
yaft. Unter diefen wenigen war der edelmüthige ner: 
zog von Sachfen, Job. $riedrich. Ehe n.ch das 
Interim zufanımen geftoppelt war , ließ ihn ber Kai⸗ 
'er zu Muͤnchen vor. ſich kommen, und verlangte von 
hin *), „Er folle von feinem Irrthum abflehen, und 
ſich dem Concilium unterwerfen; dann wolle er fein ands 
iger Herr feyn, und feinen erlittenen Schaden ergäys 
zen, daß er folte zufrieden feyn,, — Der Herzog, 
deſſen Standhaftigfeit bisher unerſchuͤttert geblieben 
var, und allen Veraͤnderungen bed Gluͤkẽ getrozt hats 
€, gab auch hier dem Kaiſer eine Antwort die noch 
sie fpätefte Nachwelt bervundern wird. Er hatte fich 
or dem Aaifer auf die Knie geworfen, weil er ald 
Sefangener vor ihm erfchien ; jener richtete ihn aber bald 
viedbepauf, und erhielt folgende Antwort von ihms . 

„Allergnädigfter Kaifer! Ich ftehe hier vor 
‚Zw. KRaiſ. Ma]. wie ein armer gefangener Mann; 
„leugne nicht, daß ich habe die Warbeit befaunt, und 
‚barob Haab und Gut, Weib und Kind, Land und 
„Leute, Eurzum alled, was mir GOtt in diefer Welt 
‚segeben und verliehen hat, verlaffen, und habe nicht 
‚mehr denn diefen gefangenen Leib, der dody nicht in 
meiner, fondern in Zw. Aaiferl. Maj. Macht 
„und Gewalt ſteht; und diemeil ich vor aller Welt blos 
„ſtehe, und foll dazu dad Ewige auch verlaffen durch 
‚meinen Widerruf, dafır wolle mi GOtt bebüten: 
„denn id) meinen böchften Troft darin gefezt, daß ich 
‚gewid weiß, ob ic) fchon diefen armen Leib famt dem 
„Leben darob verlieren muß, daß mir GOtt beſſers 
‚geben wird. Mir ftünde auch übel an, daß ih durch 
‚meinen freventlichen Widerruf viel taufend Menſchen 
‚in grod Aergernis führen folte, dieweil ic) fo lang bie 

Rrr 4 „Bar: 
*) Salig 1Bd. B. 3. Cap, 4. $. ır. 
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„Warheit bekanut, und auf das lezte davon fallen fols 
tes Derhalben, Allergnädigfter Kaiſer, Ew. 
vBeif. Maj. hat mid) in ihrer Gewalt, mögen mit 
„mir handeln , wie mit einem Gefangenen; bei der 
„erkannten Warheit will ich bleiben , und den 
„andern zu einem Erempel darob leiden, was 
„mir GOtt und Kw. Kaiſ. Maj. auflege. „ 
Der KRaiſer muste den Nachdruk diefer Mede und bad 
Edle in dem ganzen VBetragen des Herzogs gefühlt has 
ben, denn er war nicht im Staud, jeinen Blik Länger 
zu ertragen, fondern wendete fih weg, ohne ihm eine 

© ;ive zu autmworten. 
| Nach der Bekanntmachung bed Interims bei dem 
Meichötag fchifte der Kaiſer bie beiden Granvells, 
Vater und Sohn, und feinen Wices Kanzler Selden 
mit dem Auftrag an ihn: „Er folle foldy Dekret dei 
ar Kaiſ. Maj. zu unterthaͤnigſtem Geber 
„ſam erſtlich ſelbſt annehmen, und dann auch bei ſeiuen 
„Söhnen ein gleiches befördern, und verſchaffen, daß es bei 
„ihren Unterthanen gehalten werbe,,, Die Asiferl 
Miniſter fezten mit Drohungen und Verfprechungen 
in ihn, dem Befehl ded Kaiſers Genüge zu leiltenz 

er blieb aber gegen beibed unempfindlich , und erklärte 
ihnen zu wiederholtenmalen, daß ex. von der Augsbur⸗ 
gifchen Confeffion nicht weidyen werde. Unn deſto 
gewiffer verfichert zu feyn , daß fie dem Kaiſer feine 
wahre Meinung binterbrigen, brachte er feine Auts 
wort in deutfcher und lateinifher Sprade zu Papier, 
und erfuchte fie, ben Asifer diefelbe ohnfehlbar einzu⸗ 
haͤndigen. Die Geſchichte wird wenige Veifpiele von 
hel denmuͤthiger Standhaftigkeit und redliher Fromms 
keit, die nicht das Merk einer ſchwaͤrmeriſchen Hize 
war, aufweiſen koͤnnen, die dieſem an bie Seite gefeit 
werben fönnten, und beöwegen wirb ed Feine Entſchul⸗ 
digung brauchen, wenn wir den Juhalt von der Ant 
wort ded Herzogs herfezen. | u 
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Im Eingang bezieht fi der Herzog auf bie im 
tager vor Wirtenberg , im vorigen Jahr, von 
Kaiſ. Maj. mit ihm errichtete Capitulation, da er in 
illes gewilligt, was Leib und Gut betroffen: der Artis 
‘el hingegen, daß er annehmen folte, was ein Conci⸗ 
ium, oder Reif. Maj. in Glaubens » Sadyen vers 
rönen würde, nachdem "Ihro Raif. Maj. vernoms 
nen, daß er fi) Gemiffena s halber dazu nicht verftes 
yen Eönne , auch Feine Gefahr Leibed und Lebend würs 
ye bewegen laffen, auf Kaiſerl. Befehl wieder auöges 
oͤſcht, und hernach andy der Religion halben nichts 
veiter mit ihm gehandelt worden. „ Diemweil aber Kai⸗ 
„ſerl. Majeſtaͤt (fahrt er hierauf fort) jezo wiederum 
„ernſtlich bei und fuchen laffen,, in das "Interim zu 
‚willigen, fo müffen wir in unterthänigiter Demuth 
‚anzeigen, daß wir von Jugend auf alfo unterrichter 
‚worben, auch durch fleiffige Nachforfchung der Pros 
„phetifchen und Apoſtoliſchen Schriften erlernt haben „ 
„und in unferm Gewiſſen (wie wir vor GOtt bezeugen) 
„ohne alles Wauken dafür halten, daß die Artikel der 
„Augsburgifchen Confeſſion, und was bem ans 
„haͤngig, bie wahre, chriftlihe, reine Lehre, iu ber 
„heil. Schrift alfo gegründet, daß nichts Erhebliches 
„dawider aufgebracht werden koͤnne, daher fich andy 
„weiland unſer lieber Herr und Vater ſamt und und 
„andern derſelben Confeſſion, bis auf Erkenntnis eis 
„nes allgemeinen, freien, chriſtlichen Concilü, anhaͤn⸗ 
„gig gemacht. Weil wir denn von ber ohuvergaͤngli⸗ 
„chen Warheit GOttes in unferm Gewiffen beſtaͤndig⸗ 
‚lich überzeugt, fo find wir auch ſchuldig, GOtt fuͤr 
„ſolche ohnausſprechliche Gnade gehorfam und dankbar 
„zu ſeyn, und davon nicht abzufallen „fo lieb und, bie 
„ewige Seligkeit zu erwerben, und bad ewige böllifche 
„Verdammnis zu meiden, „, | 

„Wenn wir nun dad "Interim für gottfelig und 
„chriftlich annehmen folten, fo muͤsten wir bie Augs⸗ 

NKırsz „burs 


—Anhang. 


„burgiſche Confeſſion, und was wir bisher vom 
„Evangelio JEſu Chriſti geglaubt, in vielen treflichen 
„Artikeln, daran die Seligkeit gelegen, wider unſer 
„Gewiſſen vorſezlich verdammen und mit dem Munde 
„billigen, was wir im Herzen glaubten, daß es der 
heil. Schrift ganz und gar zuwider wäre; und folglich 
„ven Namen GOttes jaͤmmerlich midbrauchen und grans 
„ſamlich verläftern, audy beides, die hohe Majeflät 
„SDttes im Himmel und unfre weltliche Obrigkeit auf 
„Erden, , mit gefärbten Worten betrügen,, welches die 
„rechte Sünde wider den heil. Geift fern würde, von 
„welcher Shriflus gebrohet, daß fie weder im dieſer 
„noch in jener Welt vergeben werden ſolte. Da wir 
„aan in unferm Gewiffen alfo gefangen, fo bitten wir 
„in aller Unterthänizkeit , Kaiſ. Maj. wolten ed zu 
„Ungnaden nicht aufnehmen, daß wir in das Interim 
wicht voilligen koͤnuen, fondern bei ter Augsburgis 
„ſchen Confeffion endlich verharren, und allein das 
bin fehen, wie wir nad) dieſem elenden Leben der ewis 
„gen Freude theilhaftig werden mögen. Dabei bezeus 
‚gen wir vor dem Angeſicht GOttes, daß wir nichts 
„anders ſuchen, demm die göttliche Ehre, und wie wir 
„zu einem Erben bed ewigen Lebens mögen aufgenoms 
„men werden. Was dagegen dufferlihe Sachen bes 
„lauget, find wir allewege begierig gewefen, Asiferl. 
„Maj. unterthänigiteu Gehorſam mit allen Treuen 
zu leiften, ald GOtt weiß, und wollen audy fürter 
„obuverbrühlid halten , was wir Kaiſ. Maj. zuge 
„ſagt, gelobet und geſchworen — GOtt wolle Ihrer 
vBeif. Maj. Herz erweichen, daß wir unferer lang» 
„wuͤhrigen Öefängnis dermaleins erledigt werben, und 
„nicht der erfte Sürft und Verwandte "ihrer Maj. 
„ſeyn dörften, ber fein Leben gefänglich zugebracht zc., 
Die Kaiferl. Minifter hatten gegen diefe Erklaͤ⸗ 
rung viel einzuwenden , und verficherten den Herzog, 
daß der Kaifer, ber feine eigene und anderer ae 
wo 
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sol bedacht habe , infonderheit dem Vorwurf, daß er 
urd) dad "Interim etwas wider GOtt und die heilige 
Schrift verorbuet habe, ungnädig aufnehmen werde, 
Sie ſchikten ihm endlich auch das deutfche und lateiniſche 
Sremplar von feiner Antwort an den Kaifer zurüf, 
a fie ſahen, daß feine Standhaftigkeit nicht erfchüttert 
verden fünne, und verſprachen, mündlichen Bericht 
on dem Efolg ihrer Bemühungen zu erflatten. Der 
Inglüflidye empfand aud) bald, daß ber Unmillen des 
Kaiſers durdy feine Erklärung neue Nahrung erbals 
en babe. Die Härte feiner Gefangenfchaft wurde vers 
nehrt, und ihm alle feine Bücher „ frgar aud) die Bis 
el, weggenommen; nur ben Pfalcter und Luthers 
»aus:Poftill behielt er nody übrig , weil fie einer 
einer Bedienten verftekt hatte; fein ehmaliger Hofpres 
iger muste fich von ihm entfernen, die Anzahl feiner 
Bedienten wurde verringert , und an Catholifchen Fafts 
Tägen wurde ihm fein Fleifch mehr gelifert. Daman 
hm feine Bücher wegnahm, fo fagte er ganz gelaffen: 
„Ob fie mir ſchon meine Bücher nehmen , follen fie 
‚mir doch, was ic) daran gelernt habe, nicht aus dem 

‚Herzen reiſſen, — | 
Dem würdigen Beifpiel de Herzogs folgten feine 
Prinzen , deuen dev Raiſer das "Interim zugefchikt 
satte, mit dem ernftlichen Befehl , fich darnach zu adyz 
en. ie beriefen ihre Prediger zufammen , lege 
en ihnen das "Interim zur Unterfuchung vor, und 
erlangten ihr Gutachten darüber. Diefe erfannten ed 
ur unfchriftmäffig und gefährlich , und die Prinzen fans 
den alſo nicht für gut, ihren Unterthanen ein foldyes 
Religions; Syſtem aufzubringen. Im folgenden Jahr 
machte der Churfürft von Mainz neue Verſuche, 
bad "Interim in ihrem Rand-unter Bedrohung ſchwe⸗ 
rer Kaiſerl. Ungnade einzuführen. Die Prinzen fors 
berten hierauf am 13 Merz 1549 ihre Land > Stände 
nah Weimar, und flelten mit ihnen deöwegen ges 
mein, 
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meinfchaftliche Berathfchlagungen an. Das Refultat 
davon war, daß fie in einem fchriftlihen Aufſaz, bei 
welchem ber Superintendent zu Gotha, Tuft. Me 
nius, die Feber führte, die Gründe ausführten, war⸗ 
um fie das Interim nicht annehmen können. 

Ihre Standhaftigkeit zog aber dem gefangenen Her 
304 neue Leiden zu. Der Kaifer ſchikte feinen Rath 
nn. Haſen zweimal an ihn, mit dem Befehl, 
eine Prinzen anzuhalten , daß fie dem Kaiſerl. Bes 
fehl Folge leiften. Er antwortete hierauf fhriftlich : 
„Sr fey zwar ald ein armer gefangener Fürft Ihro 
„Maij. fo viel fein Leib und Gut betreffe, zu geborfas 
„men willig und bereit. Da aber Ihro Maj. bes 
„wust, wie er biebevor fich gegen die beide Herren 
„Branvella , wegen ded Interim , evflärt, und 
„warum er baffelbe Gewiſſenſs⸗ halben nicht angenom⸗ 
„men; fo würden Ihro Maj. allerguädigfi ermeffen, 
„daß er feine Söhne dad anzunehmen nicht heiffen koͤu⸗ 
„ne, wad er mit GOtt und gutem Gewiffen felbft nicht 
„einzugehen vermocht., Die Briefe, die er um biefe 
Zeit an feine Gemalin fchrieb, find voll von herrlichen 
Beweiſen feiner frommen Gefiunungen. „Ich babe 
„CIbrieb er einft an fie) meinen Willen GOtt meinem 
„HErrn heimgeftelt ; denn ich fey gefangen oder ledig, 
„ich fey lebendig oder tod, fo bin ich fein. Denn fein 
„Sohn, unfer lieber HErr Chriftus, hat und durch 
„ſein Blut erlöfet, dem thue ich mid) befehlen; fo find 
„ja meine Haare auf meinem Haupt alle gezaͤhlet, das 
„von Feines ohne feinen Willen fallen wird. ,,, *) 


$ XXI. 


Der gefangene Landgraf von Zeflen war wenis 
ger ſtandhaft, ald Joh. Friedrich von Sachfen. 
Seine Gefangenfhaft war ihm unertraͤglich, und bie 
Ungedult übermeifterte ihn, daß er mit der Einwilligung 

m. 


*) Gortleder T. I. 8. 3. Cap. 99. 
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n das Interim feine Freiheit zu erfaufen fuchte. Er . 
chrieb an den Kaiſer: Er habe bad Interim gelefen, 
ind wiewol er nicht alled genug verflehe, noch mit ber 
yeil. Schrift beflätigen koͤnue, ſo wolle er eö doch ans 
tehmen, weil ed ſich auf die Zeugniffe ber alten Wäter 
ruͤnde, und trachten, daß ed auch in feinem Land ans 
enommen werbe 5 nur folte er ihn um Chrifli und als 
er Heiligen willen endlich einmal loslaſſen pP) — Als 
ein er blieb nad) wiervor ein Gefangener, wurde von 
ZSpaniſchen Soldaten bewacht, und von einem Ort 
u dem andern vondem Kaiſer im Triumph herums 
führt. Ju den Hefliichen Landen ward hingegen 
as Interim nicht angenommen, aller Anftalten ohn⸗ 
achtet, die der Churfürft von Mainz ald Dioͤce⸗ 
an beöwegen machte. Die Heflifchen Prediger ants 
vorteten ihm auf feine Mandate: „Der Agifer habe 
eierlich verfprodyen , daß die Religion bid zu einem 
briftlihen Concilium ohuverändert bleiben file. Die 
?ehre ihrer Kirchen fen chriſtlich und in ber heil. Schrift 
jegründet, fie haben alfo nicht erſt möthig zur chriftlis 
ben Kirche zuruͤkzukehren, weil fie niemal davon abs 
jefallen. Sie werben auch in Zukunft bei dem Wort 
5Iıted bleiben, und die Sacramenten nad) det Vor⸗ 
chrift deffelben verwalten, dad Interim möge feyn 
ind bleiben, ober nicht.,, Ä 
Die beiden Churfürften von Brandenburg und 
Dfalz waren fo gefällig gegen den Kaiſer, daß fie 
ein nened Lehrbuch willig anuahmen. Auſtaͤndiger und 
:eblicyer handelte der Miarggraf Job. von — 
en⸗ 
p) Die Aechtheit dieſes Briefs, welcher das einzige Doku⸗ 
ment waͤre, womit man — Unerbieten des 
Landgrafen erweiſen koͤnnte, iſt nichts weniger als ent⸗ 
ſchieden gewis. Die kritiſchen Gründe, ihn für unters 
fchoben zu erflären, fcheinen auch bei weitem ſtaͤrker zu 
ſeyn, als die andern, womit man feine Aechtheit erwei⸗ 
fen wıll , und die vornemlic) auf dem einzigen Zeugnis 
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benburg-Cüftrin,, ein Bruder bes Churfürften 
vonBrandenburg. Er gieng noch während des Reichs⸗ 
tags felbfl zu dem Kaiſer, und bat ihn in Gegenwart 
bed Koͤnigs Serdinand, ihm die neue Glaubens 
Megel, die er mit gutem Gewiſſen nicht billigen koͤnne, 
nicht aufzudringen. Er habe ihn (fagte er) bisher und 
vornemlich in dem. lezten Krieg treue Dienfte geleifiet, 
und hoffe alfo um fo mehr auf die Erfüllung ber Damals 
feierlichft gegebenen Kaiſerl. Verfiderung, daß nies 
mand der Neligion halben etwas zu befürchten babe. 
Nachdei der Asifer hierauf einige fruchtlofe Werfus 
che gemacht hatte, ben Marggrafen zur Annahme 
des Interims zu bewegen, fo gab er ihm Befehl, fih 
vom Reichstag zu entfernen, bamit nicht andere durch 
feine Standhaftigkeit veranladt würben , ihre Gewiſ—⸗ 
ſens⸗Freiheit eben fo tapfer zu vertheibigen. 


Dem ohnerachtet erklärte ſich der Pfalzaraf Wolfs 
ang von Zweibrüfen eben fo gegen ihn, wie Jos 
ii. von Brandenburg, und nachdem er im fol: 
genden Fahr abermal mit dem Interim augefohten 
wurde, fo vertheidigte er die Warheit der Evaugeli⸗ 
ſchen Lehre ſchriftlich, und verficherte, daß er fich nies 


mal von berfelben werde dringen laſſen. 


Der Herzog von Wurtemberg befand fich vor 
andern in einer midlichen Rage, indem, fein Land von 
Spaniſchen Soldaten angefülle war, und bei der ges 
ringſten Widerfezlichkeit gegen die Raiſerl. Befehle 
befürchten muſte, daß fein. Land verheert und er felbit 
aus feinen eigenen Gebieten verjagt werde, Es ſchien 
ihm alfo ein nothwendiges Uebel zu feyn , bad Interim 
anzunehmen und in feinem Land einzuführen; er muste 
ed von deu Kanzeln bem Wolf vorlefen laffen, die Mteis 
fe zulaffen, und die Prediger, welche die Vorfchriften 
des Interims nicht befolaen wolten, ihrer Dienjte 
entlaſſen; der berühmte Erhard Schnepf war eis 

ee a mer 
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x von denen, welche lieber fliehen wolten, ald ihrem 
ewiſſen Zwang anthun laffen. q) 
Der 


) Der Herzog von Württemberg ließ das Interim durch 
die Stadifchreiber dem Volt nach der Prediger bekannt 
machen, aber mit einer Anrede an daſſelbe, welche deuts 
lic) verrieth,, daß er eben aus Noth dem Kaijerlichen Bes 
fehl Folge leifte, und fich erlaube, ihn auf die beſtmoͤg⸗ 
lichfte Art zu erklären. „Demnach und auf jestgemeldten 
der Raiferl. Maj. empfangenen Vefehl hieß ed unter 
anderm in jener Anrede ; jo Jäst Sein Sürftl. Gnad 
euch allen, was Stands bie find, hiemit den angeregs 
ten der Raiferl. Maj Rathſchlag und Deklaration 
foie der in dem Druk auögegangene, publiciren und vers 
Finden, Sit auch Ihrer Kaiſ. Maj. ernftlicher Bes 
fehl, daß männiglic) diefem gehorfamlich nachlommen , 
und bis aufs allgemein, frei, chrijtlich Concilium : wels 
ches fih Ihr Raif. Maj mir Fleis zu befordern ernſt⸗ 
lich erbeut ) diefer Zeit gutwilliglich gedulden fole, 
Daun Ihr Reif Maj. aus friedliebendem Kaiſerlichem 
Gemuͤth allergnaͤdigſt zuläst , geſtattet und geduldet, 
das heilig Evangelium und heilig — rein zu 
predigen, das ganz Sacrament des Leibs und Bluts 
Chriſti un ers einzigen Heilands, auch den Eyſtand der 
Kirchendiener , vergleichen die fürnehmiten heiligen Sa— 
cramente etlichermaifen in deutſcher Sprache zu handeln, 
wo auch in Kirchen: Gebraͤuchen etwas eıngejchlichen , 
das zu Aberglauben Urfady geben möchte , deöhalben 
Ihro Raif Maj. in demfelben und allen andern Orten 
je;0 und hienach allezeit zn Beſſerung gebuͤtliche Maas 
und Ordnung zu geben gnaͤdiglich firbehalten :c.,, 

Die Meffe muste ver Herzog zwar zulaffen , aber 
zum Gluͤk fanden ſich nicht fo viele Geiiliche im Land, 
die fich mit Meß Leſen abgeben mochten, daß fie üders 
all hätte eingeführt werden künnen. An mandjen Or: 
ten verhinderte ed der Mangel an Mefgewanden , Kira 
chen: Ornaren ıc. welche der Herzog de eits veräuiert 
hatte. Uber felbft an den Orten, wo die Meſſe von Gas 
tholifchen Prieftern gehalten wurde, ift Doch vor dieſer 
Eeremonie jedesmal Evangeliſch gepredigt, und Die Sa⸗ 
cramenten nad) der Ordnung Ehrifti ausgerheilt worden. 
Diele Evangeiliſche Prediger ergrifen zwar die Flucht, 
aber nicht weil fie von dem Herzog beunruhigt worden 
waren, fondern weil fie fich eine Gewiſſens⸗Pflicht — 

au 
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Der Churfürft Moriz von Sachfen kam vor 
andern Fürften durch bad "Interim in groffe Werl 
genheit. Da er Chur » Sachfen in Befiz nahm, jo 
gab er den Rand» Ständen bie feierlichſte Verftcherung, 
die Religionds Verfaffung nicht zu verändern, 
drangen ber Kaiſer und König Ferdinand zu 
Augsburg mehrmalen ernftlich fu ihn, bas Interim 
anzunehmen, und in feinen Landen einzuführen. Ges 
ne vornehmſten Raͤthe, an beren Spize Carlewiz 
fein Liebling und Julius Pflug ſtanden, rietheu ibm, 
ebenfalls, dem Kaiſer gefaͤllig zu ſeyn, und er ſelbſt 
fuͤhlte die Verbindlichkeit wol, in der ex gegen den Kai⸗ 
fer durch die Uebertragung der Chur: Würde ſtand, 
und mochte ſich nicht gerne ſeiner Ungnade auſſezen. 

Doch entſchuldigte er ſich, fo lang er ſich zu Augs 
burg aufhielt, damit, daß er ohne Einwilligung ſei⸗ 
ner Theologen und Laud⸗Staͤnde in Religions-Sachen 
nichts beſchlieſſen koͤnne, und alſo nothwendig ſich mit 
ihnen über dad "Interim berathſchlagen müffe. 

Rachher hielt er verfchiebene Lands Täge und Cou⸗ 
vente, zu Meiſſen, Pegau, Torgau, Celle und 
ee , zu welchen jedesmal die vornehmfien 

aͤchſiſchen Theologen gezogen worden find. Der Zwek 
derielben war, eine Lebereinfunft zu treffen, wie viel 
in den ſogenannten Mitteldingen (Adiaphoris) and 

Ceremonien von ben Evangelifchen nachgegeben „ und 

aljo 


aus machten, wider das Interim zu predigen, und 
vorausfahen,, daß fie dadurch den Herzog in Die ıman 
genehme Nothwendigkeit fezen wuͤrden, fie zur Straft 
zu ziehen, Ueberdiß reiste der Kaiſer im diefem Yabt 
mit einem Gefolg von 10000 Perfonen durch das 

zogthum, und ließ forgfältig die rebelliiche Prediger (ie 
die Branveils die, melde mit dem Interim uns 
frieden waren) aufjuchen , um fie zu zuͤchtigen; iniens 
desheit gab er ſich Biele Mühe, die beide trefliche Maͤn⸗ 
ner, Brenzen und Schnepfen, in feine Hände zu bes 
kommen; entkamen aber gluͤllich allen Nachſtellun⸗ 
gen, ſ. Sattlere 3ten Th. S. 272 fr A. d. & 
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Ifo in Raͤkſicht auf diefelbe dad Kaiſerl. Interim 
ngenonmmen werden Fönnte, Wei dem Convent zu 
juͤderbok vereinigte ſich Moriz mit dem Churfuͤr⸗ 
en von Brandenburg, bei ber Einführung des 
Interims. gemeinfchaftlihe Sache zu machen. Das 
Befentliche von den, was zu Juͤderbok befchloffen 
oxden, führt Hortleder *) unter dem Titul an: 
Herzogs Morůzen zu Sachfen und des Marggras 
a zu Brandenburg, beider Churfürften, Vers 
nigung des Interims halben. Geſchehen zu 
ůderbok, ben 7 Dec, 1548. mit untergemeng- 
 Eurzen Gloffis. „ | = 
Endlich wurde bei einem Landtag zu Leipzig das 
efultat aller biöherigen Berathſchlagungen am 23 Dec. : 
ntlid bekannt gemacht, und von allen Landſtaͤnden 
billigt. Es war eine Schrift, worin alles das ent» 
Iten war, mas zu Wfeiffen und Pegau wegen der 
Ir» Artikel, und zu Celle wegen der itteldinge und 
remonien befchloffen worden war ; die Berfafler derſel⸗ 
ı waren Phil. Melanchton, D. Paul Eber, 
‚Pommer Bugenbagen), D. Beorg Mar 
", allerfeitö Profefforen zu Mietenberg, und D. 
effinger, Superintendent zu Leipzig.” Melanchs 
hatte unter allen den meiften Antheil daran, Schon 
Eingang diefer Schrift, welche unter ben Namen: 
ipziger — Meisniſches greerim R 
ipziger Landtag , Beſchluß des andraus 
eipzig bekannt ift, zeigte die unredliche Abſicht 
x Werfaffer. „Unſer Bedenfen (heist es) ſteht dars 
if, daß man ber Roͤm. Raiſ. Maj., unſerm als 
rgnaͤdigſten Herrn, Gehorfam leiſte, und ſich alſo 
chalte, daß Ihre Maj. und maͤnnialich unſer aller 
emuͤth zur Ruhe, Frieden und Einigkeit geneigt, vers 
erken möge, Das rathen wir treulich, wollen auch 


„für 
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„für unfere Perfon, fo viel immer möglich, dazu bies 
‚men und vermahnen. ,, 

Nan folge fogleich ein Beweis von ihrer unzeifigen 
Liebe zum Frieden : Demnach bedenken wir erſtlich, 
daß alle, was die alten Lehrer in den Adiaphoris, 
„das ift, in den Mitteldingen, die man ohne Vers 
„lezung goͤttlicher Schrift halten mag, gehalten haben, 
„und bei dem andern Theil noch im Brand) blieben iſt, 
„binfort aud gehalten wer den, und daß man barinnez 
‚Leine Befchmwerunge oder Megerunge ſuche ober ver 
„wende, dieweil ſolches ohne Verlezung guter Gewiſ⸗ 
ſen wol geſchehen mag// — Von der Gewalt und dem 
Anſehen der Kirche ſagen die Verfaſſer: „Was bie 
„wahre chriſtliche Kirche in Blaubenrs » Sachen ev 
tennet, orbnet und lehret, dad foll man auch lehren 
„und predigen, wie ſie denu wider die heil. Schrift nichts 
„orbnen fol und kanı,, — In dem Artikel von den 
Kiechendienern „werben alle ben Biſchoͤfen (die ihr Am: 
„nah GOttes Befehl andrichten) zum Ge horſam u 
„‚sesworfen, follen and) von ihnen orbinirt, und bie 
„unrechte Lehre treiben, gef: aft werben mit Ber au⸗ 
„bung ihres Amts und endlich gar mit dem Baun., 
Die Biſchoͤfl. Firmung, und bie Oelung der 
Kranken, die Seremonien bei ber Meſſe nach der 
Vorſchrift des Augsburgiſchen Interims, die 
Silder, Horæ Canonicæ, in Stiften, Städten und 
Kirchen , wo fie vorhin üblich geweien, die. Gefänge 
zum Gedaͤchtnis der Verlorbene , die eier: 
raͤge, Enthaltung vom eiſch⸗Eſſen, und die 
Priefterliche Kleidung , Chor: Röke:c. wurde 
von den Werfaffern unter bie Mitteldinge gezählt 
unb beibehalten. | 

Diefe Leipziger Interim richtete ins und auftt 
Sachſen die gröften Unordnungen und Zerrürtmg 

an. 


Den Inhalt des Leipziger Interims fuͤhrt Biek in ſei⸗ 
nem dreifachen Interim S. 361 — 386. Al. 


u. Die Sächfifchen Prediger, welche fich weiger: 


en, daffelbe anzunehmen, wurden abgefezt und aus dem 
and gejagt. Der Superintendent zu Annaberg , : 
Volfgang Pfenener , hielt fid) eben damals zu 
Leipzig auf, da dad Interim zum Vorfchein Fam, 
Ja er nun hörte, daß er in Zukunft bei der Taufe den 
dindern gemweihted Salz einftreihen, Waſſer und Salz 
yeihen, und Fahnen uud Kerzen alle Sonntage um bie 
tirchen tragen laffen folle, fo fagte er einf in bed 
). Pfeffingers Haus zu einigen von den Verfaſſern 
ed Interims: „Wo kommt ihr dod) mit dem Nar⸗ 
vens Werk her, wolt ihr wieder zu Kindern werben ? 
Doch ihr möget thun, was ihr wollet , fo kann ich für 
meine Perfon nicht baren willigen,, — D. Ziegler 
ab ſich hierauf Mühe, ihn zu dem "Interim zu bes 
hren; Pfentner wiederholte aber feine vorige Ant⸗ 
ort, und verficherte auch von feinen Pfarr s» Kindern: 
Wenn er fich gleid) verführen lieffe, würden diefe doch 
ed nicht annehmen. Sie haben ihm ein Schreiben 
burch einen reitenden Boten nachgefchift, und darin 
gebeten, er folte in feinen gotssofen Artikel willigen, 
oder nicht wieder zu ihnen foınmen. Er wolle ſich als 
ſo lieber zu Leipzig den Kopf abfchlagen laffen, und 
oldyed mit gutem Gewifjen leiden, ald feine Kirche 

irgern, „, | 
Eben fo dachten auch noch andere Männer und gans 
Gemeinden. Die Wierenbergifche Theologen, 
e Stifter des Keipziger Interims, follen felbfi ges 
gt haben: „Daß der Riß durch ihr Vereinigungs⸗ 
yſtem in der Kirche fo grod geworden, daß nicht nur 
ine Gemeinde mit der andern, fondern auch in einer 
irche Eein Diakon, Fein Schulmeiſter, Fein Cuſtos 
t feinem Pfarrer, Fein Nachbar mit dem andern , 
n Hausgenoſſe mit dem andern einig gewefen. „, 2 
N Ul⸗ 
Moriz hörte bald die viele Klagen feiner Unterthanen, 
daß fie hintergangen worden, uud die Pabftl, Neligion 
Sss a unter 
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Aufferbald Sachfen warb bie Zerrüttung beinahe 
noch groͤſſer, indem die Adisphboriftifche, Majo⸗ 
riftifche ; Synergiftifche und andere Streitigfeiten 
entftanden, von weldyen allen das Leipziger Interim 
die bittere Duelle war. Ohnerachtet bad Augsbur; 
giſche Interim burd) den Paffauifcben Vertrag 
im Sahr 1552 unfräftig gemacht wurde, und alfo auch 
alles dad, was in dem Leipziger Interim von jenem 
nachgeahmt worden, fo murden jene Streitigkeiten doch 
20 Sahre Lang mit der gröften Bitterfeit und Hintan⸗ 
fezung aller chriftlichen Liebe und Beſcheidenheit fortges 
führt, und die Kirche in den klaͤglichſten Zuſtand geſezt. 
Aber auch mitten unter dieſen traurigen Unruhen wus⸗ 
te die Vorſehung GOttes doch bie Warheit zu erhalten, 
und endlich zur Werherrlihung des göttlichen Namens 
wieder enıpor zu heben. — 

Melanchton hatte Anfangs von dem Baiferl. 
nterim nüchtern und gründlid) geurtheilt 5 umd zog 
ch auch durch fein erſtes Gutachten einen ſolchen Haß 

am Kaiferl. Hof zu, daß der aiſer felbft von dem 
Churfürften verlangte: „Sr folle diefen Laͤrmenblaͤ⸗ 
fer aus dem Land jagen... Der Baiſerl. BicoKary 

er 


unter einem fcheinbaren Vorwand ihnen aufgedrungen 
werde. Er fürchtete, das Vertrauen der Proteftanten 
gänzlich zu verlieren, das bereits durch feine vorigen Uns 
ternehmungen und die Gefangenfchaft des S.andgrafen, 
die ihm zur Laft gelegt wurde, fehr gefullen war. Und 
niemal war er mehr bemüht, das Vertrauen der Protes 
ftanten zu gewinnen, als jezt, da er ficb einen Plan 
. machte, den er aber nod) in ein undurchöringliched Ges 
heimnis einhüllte, der Macht des Raiſers Grenzen zu 
ne ‚ und die Freiheit des Reichs und der Religion von 
hrem nahen Untergang zu retten. Der erfte Schritt, 
den er wagte, war der, daß er am 4ten Sul. 1549 ein 
Schreiben an feine Amtleute ergehen ließ, worinnen @& 
verſicherte, daß er bei der Lehre, welche von den R 
matoren aufgeftelt worden, bleiben, und feine Uutertbas 
nen dabei ſchuzen wolle. |. Sleidan L. XXI. © 
A Anm. des Herausg. 
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lee Seld verlangte gar: „er folle ihn an den Kaiſer 
auslifern; die Theologen (fagte er) und infonderheit 
Melanchton feyen Rebellen und Verführer, die am 
allen bisherigen Unruhen Schuld haben. , An dad 
Minifterium zu Strassburg ließ Melanchton durch 
ven D. Marbach freien: „Das Interim hält 
„offenbare ſchaͤdliche Irrthuͤmmer in fih. Mir wers 
‚bend daher aud) nicht annehmen, und folten wir gleich 
„verjagt und vertrieben , oder mit andern nody fo grofs 
‚fen Strafen bedroht werden „ — Über nachdem 
Moriz von Augsburg zurüffam , fo machte feine 
serfönliche Gegenwart uud Freigebigfeit auf ben Yes 
anchton einen aufferorbentlichenEindruf 5 feine furchts 
ame Begierde zum Frieden, feine vergebliche Hofnung, 
ur Machgeben viel Gutes zu fliften, und vielleicht 
ch manche andere Neben⸗Abſichten, wachten zugleich 
n ihm auf; und diefe Bewegungen feiner Seele wurs 
ven endlich fo ſtark, daß er endlich ohnvermerkt ſich bes 
eben ließ, dad Religions » Gebäude, dad er felbft mit 
Mühe hatte aufbauen helfen, wo nicht gänzlich nieder; 
ureiffen, doch zu untergraben. Kein Wunder , daß 
r fi) dadurch den ernftlichen Tadel feiner Zeitgenoffen 
nd der fpäteflen Nachwelt zugezogen hat — Doc) war 

r hernach fo aufrichtig, feine Fehler zu befennen; und 
ver folte einem Mann von fo groffen Verbienften , und 
iefe Fönnen dem Melanchton doch niemal abgefpros 
yen werden , nicht um eines aufrichtigen Bekenntniſſes 
illen verzeihen, da diefes ein eben fo ſicherer Beweis 
ines eblen Herzens ift, ald feine Fehler einer Webers 
lung und Schwachheit. An den $lacius, feinen 
eftigften Gegner , fehrieb er im Jahr 1556: ‚Ihr 
‚habt angefangen zu wiberfprechen, ich bin gewichen 
und habe nicht geflritten. Beim Homero ift Ajax 
zufrieden, ba — bekennt, er ſey uͤberwunden. 
Ihr aber wolt nicht aufhoͤren, zu ſchelten. Wo iſt 
denn ein Feind, ber zu ſchlagen fortfahre, wenn ber 
” Sss 3 „ans 
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„andere Theil zuruͤkweicht, und die Waffen von ſich 
wirft? Ihr möge immer gewinnen, id) gebe nad). Ich 
„verlange nicht für jene Ceremonien und Gebraͤuche zu 
Iſtreiten, und wuͤnſche von Kerzen, baß alles ruhig 
„und friebfam in der Kirche fey. Ich befenne aud, 
„daß ich in der Sache gefehlt, und mid) vergangen, has 
„be, und bitte GDtt um Wergebung , daß ich von als 
„len liftigen und süfifchen Anſchlaͤgen nicht weit gefis 


‚ben bin. „ 
“b XXI. 


Bei den Reichsftädten fand Carleinen noch heſ⸗ 
tigern Widerftand bei der Einführung des Interims, 
als bei den meiften Fuͤrſten; er behandelte fie aber auch 
noch defpotifcher , weil er ihre Macht weniger fürds 
ten durfte, ald jener ihre. Augsburg mußte zuerfl 
feinen ſchweren Arm fühlen; er befahl dem Kath, 
fi) auf dem Rathhaus zu verſammlen, und ließ ibm 
fodann durch den Granvella andenten , bad “Interim 
anzunehmen. Unterdeſſen ließ er die Stadt⸗ Thort bes 
ſezen, und eine Menge von feinen Soldaten im verſchie⸗ 
dene Quartiere der Stadt verlegen. Der Asch, wels 
dem Granvella nicht geftattete , dem Aaifer eine 
ſchriftliche Vorſtellung zu machen, verſprach endlid , 
‚ nachdem er durch viele Drohungen in Furcht gefezt wor⸗ 
den war, dad Interim anzunehinen. Am sten J 
muste es hierauf nicht nur von den Kanzeln, fondern 
auch von den Zunft sHäufern abgeleien , und am öten 
Aug. die Schlüffel zu allen Kirchen dem Biſchof aus⸗ 
gelifert werden. Das Prediger» Klofter ſcheukte der 
Kaiſer feinem Beicht⸗ Water , und die Kirchen wurden 
aufd neue wicder eingeweiht. Earl war damit mod 
nicht zufrieden; er forgte, der Rath und die Bürger, 
welche mit dem "Interim nicht zufrieden waren , obw 
erachtet fie ed Äufferlicd angenommen hatten , moͤchten 
in feiner Abweſenheit nicht eruſtlich darob halten ; er 
wolte fie alfo durch neue Beweiſe feiner Härte fo ſehr 

in 


% 


1548 1015 


in Furcht fegen, daß ihre Weberzeugung niemal über feis 
ne Befehle fiegen Fönnte. Am 3 Aug. fezte er den gans 
zen Rath ab, hob alle Zünfteund Junungen auf, 
verbot ihnen bei Lebenöfirafe, ihre gewönlidyen Zu: 
fammenfünfte zu halten, und befahl, alle Priviles 
gien und fchriftlihe Urkunden an einige wenige Perſo⸗ 
nen auszulifern, in deren Hände er dad Regiment übers 
geben habe. Diefe wurben hierauf auf das "Interim 
und defien Wells Haltuug verpflichtet, und zulezt diefe 
Ber änderung der RegierungdForın durch einen Herold 
öfentlicy bekannt gemacht, und zugleich ber Asiferl. 
Befehl, daß fich niemand bei Rebends Strafe unterftes 
hen folle, ſich derfelben zu widerfegen.. Während diefer 
Handlung warden alle Thore verfchloffen, und die Befas 
zung fland an den vornehmſten Pläzen in den Waffen. 
Mit all den Beweifen einer willkuhrlihen tyrannis 
{hen Macht Eonnte Carl doch die Evangelifche Lehre 
und den oͤfentlichen Unterricht in derfelben nicht gänzlich 
berdrängen. Er fchikte deöwegen im Fahr 1551 einige 
Raͤthe nah Augsburg, die feinen Plan neben den bürs 
gerlichen Freiheiten aud) die Rechte der Gewiſſensfreiheit 
zu unterdrüfen, vollends ausführen folten. Der Bi: 
ſchof ließ am 26 Aug. deffelben Jahrs alle Prediger 
‚u fich kommen , ohne ihnen die Urſache davon vorhin 
anzuzeigen. Die Asiferl. Raͤthe, Haſe, Seld, 
Malvenda undBranvelle verfügten fich ebeufalld an 
jiefem Tag in den Bifhöfl. Pallaſt; hierauf wurde einer 
son ben Predigern nad) bem andern in dad Zimmer, wo 
ih der Biſchof befand, geführt, und jedem eins 
zeln von Selden verfchiedene Fragen vorgelegt. 
Die wichtigften derfelben waren: „Ob im Abendmal 
inter einer Geftalt nicht eben fo viel enthalten fey, als 
ınter beiben Seflalten? Wie viel er Sacramenten ans 
schme? Warum er nicht nach der Worfchrift , die ber 
Kaiſer vor 3 Jahren gegeben habe, und die von dem 
Kath und allen Bürgern angenommen worden, leh⸗ 


2 
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ze,,? Alle antworteten hierauf einflimmig: „Chriſtus 
babe dad Abendmal unter beiden Geflalten eingelegt , 
und jeder fey verbunden, die von Chriſto vorgefdhriebene 
Ordnung zu beobachten — Sn der heil. Schrift ſeyen 
nur zwei Sacramenten, die Taufe und das Abendmal, 
zu finden — Nach dem "Interim Fönnen fie nicht Ichs 
zen , weil ed mit ber heil. Schrift nicht übereinflimme,,, 


Der Bifchof fuhte hierauf mit Schelten und ws 
geſtuͤmmer Zudringlichkeit über die Standhaftigkeit der 
Prediger zu ſiegen; da er aber ſahe, daß alle feine 
Verſuche mislingen, fo wurden einige von den vornehms 
fien Rathe⸗Gliedern herbeigerufen , und in Beiſeyn bers 
felsen den ſaͤmtlichen Predigern befohlen: „ſich binnen 
drei Tagen, noch-vor ber Sonnen Untergang , and ber 
Stadt zu begeben, Feine Predigt im ganzen Reich, und 
fo weit fih das Kaiſerl. Gebiet erfirefe, zu halten, 


keinen von ihren Freunden und Bekannten zu befuchen, 


niemand bie Urfache ihrer Abreiſe zu entdeken, noch 
fchrifelich jemand in der Stadt Nachricht zu geben, was 
mit ihnen verhandelt mworden.,, Hierauf musten fie 


fogleich eidlich angeloben. 


Dem Rath gaben die Kaiſerl. Raͤthe äuf: den 
Evangelifchen Gotteödienft in allen Kirchen einzuftellen, 
bis der Kaiſer neue Verordnungen befanut made. 
Ein ähnliches hartes Schikfal, wie den Predigern, wies 
derfuhr Eurz darauf den Schuldienern zu Augsburg. 


Dieb erzählt in feinem dreifachen Interim, daß 
ber gefangene Churfürft "Joh. Sriedrich die Predis 
ger zu Augsburg, ald er gehört, daß fie aud dem 
ganzen Neid) verwiefen worden, alfo getröftet habe: 
„Hat eudy der Kaiſer das Reich, fo hat er euch doch 
„zen Himmel nicht verboten; fo wird auch GOtt wol 
„ein Rand finden, da ihr fein Wort predigen koͤnnt., 
Hierauf forderte er feine Börfe, und fagte zu ihnen: 
„Hierin ift alles, was ich auf Erden habe, davon will. 


„ich 
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„ich euch einen Zehrpfenning verehren, ben theilt uns 
‚ter eure Mitbrüber und Creuz⸗-Geſellen. Und wies 
„wol ich ſelbſt anjezo ein armer gefangener Fürft bin, 
„ſo wird mir doch der HErr unfer GOtt ſchoͤn wieder 
„was beſcheren 7 


S XXI. 


Mit andern Reid + Städten verfuhr der Kaiſer 
richt beffer. Unmittelbar nad) dem bißjährigen Reichs⸗ 
Tag gieng er von Augsburg, wo er eine Befazung 
zuruͤkließ, nad Ulm, fezte auch hier den Rath) ab, 
ind beeidigte ben neuen auf dad "Interim. Vier von 
ven Ulmifchen Predigern,, unter welchen der beruͤhm⸗ 
e Martin Srecht war, lieffen fi weder durch Dros 
zungen noch Schelten nöthigen,, dad Interim anzus 
iehmen. Gie flelten vor, daß fie bei der Annahme ihs 
:er Aemter einen Eid gefhworen haben, das Evange⸗ 
ium rein zu predigen, nun müffen fie diefed Eids wies 
‚er entlaffen werden, wenn man von ihnen verlans 
je, daß fie eine neue Lehre predigen follen. Uber flatt 
vejjen wurden fie am 16 Aug. auf Kaiferl. Vefehl in 
Berhaft genommen , und nachdem der Kaifer nad) 5 
Tagen von Ulm wieder aufbrad) , je zwei und zwei auf 
Wagen gebunden, und nad) Kirchheim unter einer 
Bebefung von zo Spanifchen Soldaten geführt, 
Dier musten fie bid auf den Merz des folgenden Jahrs 
Jleiben, da fie Dann endlich, nachdem fie die Koſt, die - 
ie während ihrer Gefangenfchaft genoffen , theuer bes 
ahlt hatten , wieder loögelaffen warden. 

Nah Halle in Schwaben fehikte der Kaifer 
on Augsburg aus einen Commiffaren, um fowol das 

nterim einzuführen, ald vornemlich den “Johann 
renz gefangen zu nehmen. Brenz war der erffe 
Prediger zu Halle, und hatte fich durch feine Gelehrs 
amfeit und Frommkeit unter den Proteftanten ein grofs 
es Anfehen erworben; felbft am Kaiſerl. Hof was 
Söa5 reu 
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ren feine groffen Werbienfle wol bekannt, aber freilich 
wurben fie hier mit netbifhen Augen angefeben. Ge 
bald num das "Interim zur Welt gebradye war , fo 
murbe auch von Brenzen, wie von anbern gelehrten 
Theologen , verlangt, feine Meinung davon zu fagen. 
Er fahe die Gefahr, die ihm drohte, aber mit Ver 
laͤugnung der Warheit wolte er ihr nicht ausmweider; 
das "Interim (fagte er) fey ber heil. Schrift zumier. 

Das Gutachten, worin er feine Gründe weiter ausfüher 

te, wurde bald überall, und felbft am Kaiſerl. Hof 
befannt. Granvella befahl hierauf im Namen ib 
RKaiſers den Hällifchen Gefandten zu Augsburg, 
Brenzen in Ketten und Banden nah Augsburg zu 
bringen. Zu Vollziehung diefes Kaiferl, Befehls hats 
te nun ber Sommiffar , der nach Halle geſchikt wurde, 
eine eigene Vollmacht. Er berief, fo bald er angelangt 
war, ben ganzen Rath zujammen, und ließ alle und 
jede Raths s Glieder, noch vor Eröfnung feines Auf 
trags, einen Eid ſchwoͤren, daß fie feinem Mkenihen, 
dad, mad er ihnen vortragen werde, entdeken, noch ihm 
in Ausführung feined Vorhabens hinderlich ſeyn mollen, 
Hierauf Fünbigte er ihnen an, daß Brenz gefangen 
nad) Augsburg gebracht werden folle. Durch einen 
ohngefähren Zufall hatte fich einer von ben Mathäherrn 
verfpätet,, daß er erſt in die Rathds Stube kam, nad; 
dem bie übrigen fchon beeidigt waren. Der Kaiſerl. 
Commiſſar, der in groͤſtem Eifer die Befehle des Kai— 
fers einfchärfte, bemerkte die Ankunft ded neuen Raths⸗ 
berrn nicht, und dieſer, da er von den Gefahren hörte, 
bie dem mürdigen Brenzen drohen, dachte ſogleich 
barauf, ihn zu retten. Go bald die Raths⸗Verſanm⸗ 
lung auseinander gieng, fo fchifte er ihm durch einen 
D. Iſenmann einen Zettul, auf weldem die Worte 
fianden: Fuge, fuge, Brenti, cito, citius, citi ſſimt. 

Brenz hatte an dieſem Tag einige feiner Freunde zn 


Saft gebeten, weil ed fein Geburtötag war, und faß 
eben 
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ben mit ihnen über ber Malzeit, ba er jenen Zettul ers 
elt ; fogleich ſtand er auf, da er ihn gelefen hatte, 
mb gieng mit dem D. Iſenmann zur Stadt hinaus, 
Inter dem Thor Begegnete ihm noch der Kaiſerliche 
Lommiffer, und fragte ihn, wo er hingehe? Brenz 
mtwortete: zu einem Kranken. Hierauf lub ihn der 
Sommiffar auf den folgenden Tag zu Gaſt; und D. 
Brenz, ber ihm hierauf nichts, ald: Deo volente 
wills GOtt) antwortete, gieng zum Thor hinaus, und 
ugleich aus ben Händen des Commiffard. Lange muda 
e er nun im Elend herumwandern, ohne einen bleis 
enden Aufenthalt zu finden ; feine Frau, die ald Frank 
nit 6 Kindern ficben mudte, farb bald für Kummer 
im ihren Mann, von befien Schikfalen fie Feine Nachs 
ichten erhalten konnte. Endlich nahm fihder Herzog 
von Wuͤrtemberg feiner heimlich an, und befahl, ihn 
uf ein Schloß zu bringen, deffen Namen und Lage er 
ticht voiffen wolle — (noch immer war dad Herzogthum 
oll Spanifcher Soldaten , für welchen ſich Ulrich 
uͤrchten muste) Mad) einiger Zeit machte er ihn, um 
nehrerer Sicherheit willen , zu einem weltlichen Beam⸗ 
en (Dber:Bogt) zu yornberg, einem Städtgen auf 
em Schwarzwald. Brenz nahm ald Obers 
Bogt den Namen Huldrich Aengſter an. Endlich 
vard er von dem Herzog Chriſtoph, der im Jahr 
1550 feinem Vater Ulrich in der Regierung folgte , 
a der Würde eined Lands Probften erhoben — Daß 
Beben diefed würdigen Mannes, welches voll von bem 
ionberbarften Zufällen und Wundern ber Borfehung ift, 
hat "Joh. Juſt. von Einem befchrieben, und verbiens 
te billig von jedem nachgelefen zu werben. 
die übrigen Meichd s Städte in Schwaben 
wirkte bad Erempel von Augsburg und Ulm fe fehr, 
baß fie fi) den Befehlen des Kaiſers, and Furcht vor 
einer ‚gleichen Rache, unterwarfen, - Mehr ald 400 
Prediger, welche yon der Warheit und der Augobur⸗ 
Ä gi⸗ 
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giſchen Confeſſion nicht weichen wolten, muster 
ins Elend wandern. Nach Thuans Vermuthung 
hatte man am Kaiferl. Hof zu der Vertreibung fo 
vieler Prediger diefen Grund, damit, wenn dad Com 
cilium (welches von dem Pabſt auf eine unbeſtimmte 
Zeit fufpendirt worden) wieder in Gaug kommen folte, 
wenige Männer vorhanden feyn möchten, die die Wr 
beit gegen baffelbige mit Nachdruk vertheidigen Fönnten, 
Coftanz war unter den Öberländifchen Reichs; 
Städten noch die einzige, welche mit dem Aeila 
ded Schmalkaldiſchen Kriegd halben nicht aus 
eföhnt war; fie ſchikte Deswegen, nad) erhaltenem Ges 
eit, Sefandte nah Augsburg, weldye um Guade 
bitten folten. Der Kaifer legte ihnen aber fo aͤuſſerſt 
unbillige Bedingungen vor, daß fie diefelbe ohumoͤglich 
eingehen konnten, eine der erflen war, ſich dem "In; 
terim gänzlidy zu unterwerfen. Der Rarb foiite 
hierauf ein fehr demuͤthiges Schreiben vom 13ten Sul, 
an ben Kaiſer, und machte jelbit bad Anerbicten: 
„Dbwol ihre Einkünften fehr gering , wolten fie doch 
„8000 Gold» Gulden erlegen, mit 4 groffen Stuͤken 
„Geſchuͤz. Baͤten aber nochmal, fie bei ihrer nun ſchon 
„20 Jahre gehabten Religions» Hebung zu laffen, bis 
„auf ein rechtmäffiged Goncilium , und ihnen nichts 
„Dbnmögliches aufzubürden. „,„ Mad mehreren Wos 
hen gab endlich der Biſchof von Arras die Antwort: 
„Weil der Raifer febe, daß fie fi um den Frieden 
nicht viel befümmern , fo werbe er nun auf andere Mits 
tel bedacht feyn.,,, 

An eben diefem Tag erhielt Alfonfus Vives Bes 
fehl, mit 3000 Mann in derStille aufzubrechen, und des 
Morgens, wenn das Volk in der Kirche fey, die Stadt 
zu überrumpeln. Allein ver Anſchlag wurde entdekt, 
und Alfonſus von den Coftanzer Bürgern muthig 
empfangen ‚und zurüfgejagt. Hierauf erklärte der Kais 
fer die Stadt in die Reichs⸗ Acht, und nachdem alle Fürs 

bits 
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itten verſchiedener Fürflen und ber Schweiser:-Cans 
Onen fruchtlos blieben, fo ward fie endlich genoͤthigt, 
ich mit Aufopferung ihrer Gewiſſens⸗ und Reichs; 
Sreibeit an ba8 Haus Oeſterreich auf ewig zu erge⸗ 
en. Am 15 Dct. ließ fid) der Koͤnig Ferdinand 
uldigen, und befahl allen Predigern, binnen 8 Tagen 
ie Stadt zu räumen, 8) — 

Lindau hatte vorher dem Kaifer eine muthige 
Borftellung wegen des Interims gemacht; aber bad 
raurige Schikfal ihrer Nachbarin, der Stadt Coftansz, 
ab ihr zu verftehen, was fie zu gewarten hätte, wenn. 
je fidy nicht nach den Willen ded Kaiſers bequemen 
ouͤrde. Sie unterwarf ſich alfo gutwillig dem "Ins 
erim, um wenigftend ihre Meichs » Freiheiten noch zu 


etten. 
$ XXIV. 
Strasburg brachte mit vieler Mühe einen Vers 
leich mit dem Kaiſer und feinem Biſchof wegen des . 
Interims zu Stand. Die Gefandten biefer Stadt, 
selcye des Reichſtags halben zu Augsburg waren, 
atten fich vor der Meichd » Werfammlung wegen bed 
euen Lehr⸗Syſtems nicht erflärtz der Kaiſer ließ fie 
eömwegen durch den Granvella um ihre Gefinnungen 
-agen, Hierauf überreichten fie diefem am 28 Sun. 
m Schreiben von dem Rach, welches die feierlichften 
Zerfihherungen enthielt, den Aaifer in allen weltlis 
yen Sachen deu firengften Gehorfam zu leiften ,. aber 
ud) die dringendfte Bitten, die Rechte des Gewiſſens 
urch die Vorfchrift einer neuen Lehr» Form nicht zu 
räufen — Granvells nahm dieſes Schreiben, nach⸗ 
dem 
s) Bon der erften Belagerung von Coſtanz durch die Spas 
niſche Soldaten und der endlichen Webergabe an Oe⸗ 
fterreich hat Job. Jakob Simler in dem 2ten Band | 
feiner Sammlung alter und neuer Urkunden zur 
zusun der Kirchen⸗Geſchichte im 2ten Th. 
und deffen VI. Stuͤl eine merkwuͤrdige —— von 
einem Augen: Zeugen dieſer Auftritte gelifert. A. d. 9. 
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bem er ben Innhalt bavon erfahren hatte, nicht au, 
fondern machte voch einige, aber fruchtlofe, Verſuche, 
die Sefandten durch Vorftellungen zu gewinnen. „Zum 
„Glauben (fagte er zulezt mit ſichtbarem Unwillen) fol 
‚zwar niemand gezwungen werben; dieſer Saz kann 
„aber nur von Unchriften verflanden werden , die neh 
„nie einen Glauben gehabt haben; wer hingegen ſchon 
„einmal gläubig war, und feinen Glauben wieder vers 
„laͤugnet (d. i. wer fi) nicht dem Pabft und der Röm. 
„Kirche unterwerfen will) den darf man mit Fene 
„verbrennen. ‚, 

Hierauf machte ber Rath dem Kaifer eine zweite 
fhriftliche Vorftellung. „Wir bitten (hieß ed unter 
„andern darin) um ber Barmherzigkeit GOttes und 
„um ded Blutes Chrifli willen, fo er für die Menfchen 
„vergoſſen, die Neichdtagd s Schluffe gelten, und uns 
„bei unfrer Religion, bis zur Endſchaft eined rechts 
„maͤſſigen Concilii verbleiben zu laffen. Wolten Kaif. 
„Maj. auf allen Fall geruhen, unfere Theologen aus 
„zuhören; fo zweiflen wir im geringfien nicht, es würs 
„den bdiefelbe aud) dad "Interim zu mildern nicht ents 
„brechen, und deutlich erkennen, daß wir zu unferm 
„Bitten und Suppliciren duch Feine ungebührliche 
„Hartnaͤkigkeit veranlast, fondern einzig und allein 
„um unfrer Seelen Heil und Seeligfeit willen, und 
„aus Furcht vor GOtt dazu gezwungen werden. „, 

Der Asifer gab dem Rath zu Serasburg bier 
auf eben bie Antwort, womit er andere Reiche » Städte 
abgerwiefen hatte: „Es Föune in dem Interim jejt 
nichtd geändert werden; bei dem Soncilium werbe man 
die Einwendungen dagegen hören, fo viel noͤthig ſey, — 
Unterbeffen verübte ein Theil der Kaiſerl. Reuterei, 
welche in ber Gegend von Strasburg einquartirt war, 
allen erfinnlichen Muthrillen, und einzelne Corps ka⸗ 
men oͤfters in die Stadt, und erwekten groffen Ver⸗ 
dacht, daß der Raiſer Gewalt zu brauchen im == 
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yabez dad Schikfal von Coſtanz machte jeben bei bies 
em Gedanken zittern. Viele Kaufleute und Ebelleute 
agten ihr Bürgerrecht auf, und lieffen fid) an andern 
Arten nieder — Eine groffe Anzal von Bürgern wols 
e dieſem Exempel folgen, weil jedermann in der Vers 
nuthung fland , der Kaifer werde von Augsburg 
us felbit nach Strasburg kommen. 

Unter dieſen Umſtaͤnden dachte der Rath ernſtlich 
uf einen Vergleich, wodurch Carls Rache aufgehal⸗ 
en, und die Gewiſſeus⸗Freiheit erhalten werden koͤnn⸗ 
e. Der Biſchof hatte bereits unterm 10 Jul. Bes 
ehl erhalten, das Interim, aller Gegen⸗Vorſtellun⸗ 
ven ohnerachtet, einzuführen. Der Rath erbot ſich 
eswegen in einem neuen Schreiben an ten Kaiſer, 
ich mit dem Biſchof uͤber gewiſſe Kirchen zu verglei⸗ 
hen, in welchen die neue Lehr⸗Form eingefuͤhrt wer⸗ 
ven koͤnne; jedermann zu erlauben, dieſe Kirchen zu 
sefuchen ; in den übrigen Kirchen aber, dad Wort GOt⸗ 
ed allein und lauter zu predigen, die Sacramenten nad) 
er Einſezung Chrifti auszufpenden, und deutfche Les 
‚enden zu gebrauchen; die im "Interim vorgefchriebene 
Feiertage. und Faſten zu beobachten, und alle Vorkeh⸗ 
ungen zu machen, daß weber in Predigten noch an ans 
ern Orten Unordnungen, welche die Gemüther gegens 
inauber erbittern koͤnnten, gefhehen — "Jacob 
Seurm, das fogenanute Drakel von Deutfchland, 
iberreichte dem Kaiſer mit zwei andern Abgeordneten 
iefed Schreiben am 8 Sept. zu Cölln, und bradite 
mdlih durch feine muͤudliche nachdruͤkliche Vorſtel⸗ 
ungen zumwege, daß ber Kaiſer den Rath geflatiete, 
ich mit dem Biſchof über der ganzen Sache in Güte 
u vergleichen; doch behielt er fi vor, wenn fein Vers 
leid) zu Stand kommen folte, felbft deu lezten Aus⸗ 
prud) zu thun. 

Nach vielen mühfamen UnterhandInngen ward ends 
ich im Det, 1549 mis dem Bifchof ein Bw 
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fchloffen , kraft deffen ver Rath dem Biſchof drei 
Kirchen zur Einführung bed "Interims, und der Bis 
fihof das Collegium bei Sr. Thomas dem Rath, 
zu Schul⸗Anſtalten einräumte, und der Llerifei aufs 
legte, die gewoͤnliche Steuer zu bezalen. 

Bucer md Paul Fagius hatten unter diefen kim⸗ 
merlichen Zeiten einen Ruf nad) Engelland erhalten, 
und reisten auch mit Bewilligung ded Raths im Apr. 
1549 bahin ab. 

In Frieder : Sachfen, wohin die Raiferl. Bit 
Fer nicht drangen, und Schreken verbreiteten, wurde 
auch das "Interim nicht angenommen. Die Städte 
Braunfchbweig, Hamburg, Luͤbek, Bremen, 
Luͤneburg, Goßlar, Böctingen, Hildesheim, 
Hannover und Eimbek unterhielten einen flarfen 
Brief Wechfel miteinander , und lieffen durch Abgeords 
nete mehrere Zufammenfünften halten. Endlich gaben 
fie eine fehr bundige und ausführliche Widerlegung des 
Interims zu Magdeburg in Druf, unter der Auf⸗ 
ſchrift: Erkenntnis und Krelärung aufs "ins 
terim, durch der erbarn Städte, Lůbek, „am 
burg, Rüneburg ıc. Superintendenten , Pas 
ftoren und Prediger, 3u chriftlicher und noth⸗ 
wendiger Unterricheung geftele c. Salig 
ſagt *): daß man diefed Buch, woran Aepin, Su 
perintendeut zu Hamburg, ben meilten Autheil hats 
te, mit Recht eine Apologie und Wiederholung der 
Augsburgifchen Confeflion nennen könne, 

Das geiftlihe Minifterium zu Coppe ab 
auch dem Aepin und den fäntlichen ———— 
burg die Verſicherung: „Es ſey ihr Koͤnig von der 
„Gottloſigkeit des Interims fo ſehr uͤberzeugt, daß 
„er oͤfentlich bekannt habe: er wolle alle Güter dieſes 
„zeitlichen Lebens eher fahren laffen, als von der 
„burgiſchen Confeffion abweichen, und bas "ins 


„term 
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„terim abweiſen. Und ſie, die Prediger, haͤtten auch 
„wol geſehen, daß ſich der Satau in dieſem Buch in ei⸗ 
„uen Engel des Lichts verſtelt habe, und deswegen ver⸗ 
„abfheuen und verdammen fie es nicht weniger. ,, t) 


1549. 

t) Diefe mangelhafte Nachrichten von der Einführung des 
Interims in den Proteftantifchen Landen und Geber 
ten fünnen aus Saligs J. Bd. 111.8, IV. u. V Gap. 
einigermaffen ergänzt werden. Wie das neue Lehr⸗Sy— 
ſtem, welcyed der Raifer aufftelte, zu Rom beurtheilt 
worden ? diß ift doc) eine zu intereffan'e Frage, als daß 
fie nicht hier berihre werden folte. Von Augsburg aus 
wurde dem Pabſt zuerit Dad Confilium de Interim con- 
cinnando zugeſchikt, und die Churfürften von Brass 
denburg und Pfalz baten ihn in einem Schreiben , 
wegen der Prieiters Ehe, dem Abendmal unter beiderlei 
Geſtalt, und erlichen Geremonien um der Beſchaffenheit 
der Zeiten willen Nachjicht zu gebrauchen. Als hierauf 
das Interim jelbit zu Rom bekannt wurde, fo ſtieg 
der Zorn des Paͤbſtl. Hofs und der Seiftlichfeit aufs 
hoͤchſte. Man schrie überlaut über die frevelhaften Eins 
griffe des Kaiſers in dad Amt der Priefter, und daß er 
fic) herausgenommen, in-eincr Berfammlung von Laien, 
Glaubens: Artikel zu beftimmen , und gotteedienitliche 
Teremonien anzuordnen, Alle behaupteten deswegen 
einftimmig, daß man , da die Gründe der Pirchlichen 
Macht bereits genug erfchürtere feyen, auf ein mächtis 
ges Vertheidigungs: Mittel denken, und einen lebhaften 
Widerſtand thun müffe, ebe das Uebel zu weit um jich 
reife — Nur der alte fchlaue Pabft blieb ganz rubig, 
abe die Zache mir mehrerem Scharfſinn an, und fand 
felbft in dem Umſtand, der die andern mit Furcht ers 
füllte, einen Zroft. Erfahe, daß Carl, der die Macht 
— hätte, eine von den ſtreitenden Partheien gänzs 
ich zu unterdrüfen,, wenn er fich mit der andern vercis 
nigt hätte, nunmehr bald von dem Gipfel feines Gluͤks 
berabftürzen müfje, weil er über beide Partheien zugleich 
berrfchen wolle. Er fagte voraus, daß dad Interim , 
dad. von Proteftanten und Gatholifen beftritten, und 
von niemand ernftlich vertheidigr werde, nicht fange bes 
ftehen koͤnne; und eben darum habe_er wicht nöthig , ſich 
in diefe Sache zu mifchen und ihren Fall zu befchleunigen 
— Scheind: halben muste der Cardinal Sfondrata 
ater Band, Ttt eini⸗ 
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Daß der Kaiſer von Augsburg aus in bie Nie— 
derlande gereiöt fen, und den Weg durch verfchieben 
Reichs⸗Staͤdte, wo er dad Interim mit Gewalt er 
zuführen für nöthig erachtete, genommen babe, iſt be 
veitd angezeigt worden. Carl hatte nicht ſowol biedis 
ſicht, feine Niederlaͤndiſche Staaten wieber einmal 

u befuchen,, ald feinen Prinzen Philipp, dem er and 
Spanien kommen laffen, dafelbft zu empfangen, and 
die Erbs Huldigung einnehmen zu laffen. So bald 
Philipp in Italien landete, um feine Meife durch 
dad Reich fortzufezen, fo gieng ihm ber Churfürft 
Moriz von Sachfen nady Trient entgegen , und but 
ihn um eine nachdruͤkliche Fürjprache bei dem Raiſet 
für den gefangenen Landgrafen von Seffen. Mo⸗ 
rizen ward die Gefangenſchaft feines wiegers Das 
lers immer unerträglicher, da feine eigene Ehre fp um 
pfindlich dadurch gekraͤnkt wurde; er verfuchte alle Mits 
tel, wovon er ſich nur mit Wahrſcheinlid keit eine gute 
Wirkung verſprechen konnte. Philipp verficherte ihn 
bernady, daß der Kaiſer zu feiner Loslaſſung gute 
KHofuung gemacht habe; allein der Erfolg ent ſprach diefer 
Verſicherung nicht. Als hernach Philipp feinen feierlis 
chen Einzug am ı Apr. zu Bruͤſſel hielt , fo ſchikten die 
ehurfürften von Sachfen und Brandenburg and 
Gefandten dahin, und gaben ihnen den Auftrag , dem 
Prinzen und den Cardinal von Trient, Mori 
zens vertrauten Freund, abermal um eine eruftlihe 
Fürfprache für den Landgrafen zu btıe:; Philipp 
und der Cardinal gaben aud) felbit dem 


einige Erinnerungen dagegen machen. Er ſchikte ud 
lich fogar auf Verlangen des Kaiſers einen Legaten und 
wei Nuntius nach Deutſchland, welche feine Haud⸗ 
ungen beftätigen, und die Kezer in den Schoos def 
Kirche wieder aufnehmen ſolten. 3 d. 5 
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Landgrafen durch Verfprehungen das Recht, neue 
Hofnungen zu ſchoͤpfen; allein ſie wurden durch die 
ſtreuge Behandlung in ſeiner Gefangenſchaft ſogleich 
wieder niedergeſchlagen, und damit ſeine Ungedult und 
mit dieſer fein Ungluͤk vermehrt. Einſt verlaugte er 
an einem Catholiſchen Faſttag wegen einer Unpaßlichs 
keit, die ihm zugeftoffen war, ein Gericht Fleiſch: es 
wurde ihm auch gebracht, da es aber der Officier, der 
die Wade hatte. fahe, warf er es auf die Erde zu des 
Landgrafen Füffen. Seine Gemalin ftarb in diefem 
Jahr für Kummer. über fein Ungläf, wovon fie Fein 
Ende ſetzu konnte. 


$ XXVI. 


Carl verließ das Reich in einer ruhigen Verfaſ⸗ 
ſung; jedermann fuͤrchtete ſich für feiner Macht, die 
er viele Stände fo empfindlich fühlen laffen, und ers 
laubte ſich kaum barüber nachzudenken , ob er fie rechts 
mäffig gebraude. Miele Stände waren durd) den 
Schmalkaldifchen Krieg, und die ungeheure Brands 
ſchazungen des Kaiſers gänzlicd) erfchöpft worden, bes 
vechneten jezt die Groͤſſe des erlittenen Schadens, und 
dachten an nichts, als wie fie ſich nad) und nad) wieder 
erholen koͤnnten; andere befchäftigten ſich mit der Eins 
führung des Interims, um fi) dem Kaiſer gefäls 
ig zu maden. Die einzige Stadt Magdeburg hats 
te fic) bisher vor Carln noch nicht gedemütbigt , und 
jeinen Zorn mit einer Art von Gleichguͤltigkeit ertragen. 
Im Jahr 1547 ward fie von ihm im die Acht erklärt, 
ste damaligen Umſtaͤnde verhinderten aber bie Vollzie⸗ 
zung dieſes fuͤrchterlichen Urtheils. Im folgenden 
Jahr forderte er fie zur Annahme bes "Interims aufs 
ie Bürger verabidyeuten aber die neue ? eligions :Fors 
nel, weil fie nicht mit der heil. Schrift übereinfomme, 
achten aber dadurch den Kaiſer noch mehr gegen 


ich auf, . 
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Der Rath zu Magdeburg vertheibigte füch Biers 

auf in einer Schuz Schrift (Ausſchreiben) von ı Aug. 
1548.*) Vorau that er die feierlichite Werficherumng, daß 
die ganze Stadt ben Kaiſer für die hoͤchſte Obrigkeit ers 
kenne, und ihm allein unterthaͤnigſt gebübrlichen 
Sehorfam zu leiten willig und bereit fey. „Wir fin 
„aber (diß find die eigenen Worte ded Ausfchreibens) 
„micht in Abrede, daß wir in allen unterthänigften Aus 
„ſuchungen für allem und daram unterrhänigft und de 
„mütbiglich gebeten, und bei GOttes Wort und ber 
„Augsburgifchen Confeffion, aud) unfren berges 
„brachten Privilegien und Gerechtigkeiten guäbiglich zu 
„laſſen, und und deß gnaͤdiglich zu verſtaͤndigen Denn 
„von GOttes Wort Fönneu wir ohn Verluſt unfrer 
„Seelen Seligkeit nicht weichen , ſondern muͤſſen frei 
„bekennen, daß in deme, was bie Ehre GOttes, fein 
„allein feligmachended Wort, und unfre Seligkeit bes 
„langet, mehr unferm lieben GOtt und feinem göͤttli⸗ 
„ben. Wort, denn den Menfchen zu gehorſamen, und 
„für allem zu Herzen führen, daß der Sohu GOues 
„unfer Heiland JEſus Chriſtus zu allen Meuſchen 
„felbft ſpricht: Wer mich befenner vor den 
Menſchen zc.,, 

Hierauf folgte ein kurzes Bekenntnis der Lehre, 
welde in ber Stadt — ſey, und aın Ende eine 
Bitte an jeden, „weß Stands oder Weſens er fey, et 
„wolle in fein chriſtlich Gewiſſen gehen, und fich wol 
„bedenken , ehe er ſich laffe Dazu gebrauchen, und ober 
„bie Unfern mit Gewalt anzugreifen , zu bejchädigen , 
„oder fonft dazu eine Förderung, Hülf, Veiftand oder 
Vorſchub zu thun, dieweil diefed im Grund nicht Sa⸗ 

„chen find , die Geld oder Gut betreffen, fondern bie 
Ehre GOttes und eined jeden Seelen Heil und Gew 
„ligkeit, und alfo nicht das Zeitliche, fondern das Ewi⸗ 


> ZZ, Der 
b) ſ. Sortleder T. u. B. 4. Cap. 3 


1540 1029 


Der Raiſer ſchikte hingenen von Bruͤſſel ein 
neues geſchaͤrftes Mandat vom 18 Mai 1549 an alle 
Stände ded ber = und Lieder : Sächfifeben 
Rraifes und alle benachbarte Fürften und Staͤnde, 
vorin er ihnen bei Vermeidung ſchwerer Ungnade und 
Strafe befahl, die Adırts Erklärung, Executorialen 
and Gebotds Briefe wider Magdeburg dergeſtalt zu 
sollziehen : „daß ihnen vornemlich alle Handthierung, 
„Gewerb, Proviant, Getraid und Frucht anf dem 
„Felde, in Städten, Schennen und Kaften , und afs 
„led, was fie zur Reibed » Nahrung genieffen mögen , 
„auch aller Handel und Wandel zu Waſſer und zu 
„Land, nichts ausgenommen, angefallen , eingezogen 
„und erobert werden folle, ald die der Kaiſer hiemit 
„all männiglicy preis gemacht und erlaubt habe. „, *) 
Bisher hatte bie Stadt niemand noch mit Gewalt anges 
griffen, und die Stände in Sachfen entfchuldigten 
ich damit, daß diß eine Laſt ſey, die fie nicht allein, fondern 
ılle Stände des Reichs miteinander tragen müffen. 
Nunmehr wurde aber Die Gefahr ungleich gröffer, da fie 
edem, und felbft die Haabe einzelner Bürger , Preis 
jegeben war; ed war, auch niemand, ber fich auffer 
ver Stadt betreten ließ, ficher, daß er nicht angefals 
(en, geplündert oder gar getödtet werde. 

Der Rath ließ deswegen eine zweite Schuzfchrift **), 
zie an alle umliegende Herrfchaften und an alle Chriften 
zerichtet war, befannt machen, worin er abermal bes 
jengte, daß ber Kaifer für die hoͤchſte Obrigfeit von ih⸗ 
nen allen anerfannt werde, umd jeder fich für verpflichs 
tet halte, ihm den gebührenden Gehorfam zu Teiften. 
„So mögen wir audy frei fagen (heiöt ed ferner), daß 
„wir gegen Churfürften, Sürften und Herren nidyts 
„ubeld gehandelt , noch Feine böfe That begangen , ohn 
„allein , daß wir vor langen Fahren her, aus Gnaden 
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„und Barmherzigkeit GOttes, ſeinem heiligen Wort 
„beigepflichtet: daruͤber wir dann im Schein des ver⸗ 
„meinten Ungehorſams verbannt und angegriffen wer⸗ 
„den — wiffen auch wol, daß wir viel zu wenig dazu 
„find, und gegen die hochgedachte Kaiſ. Maj. Chur: 
„fürften, Sürften und „herren muthwillig auf; 
„nen, und daß. und auch ſolches nicht wolte gebübren, 
„Und hat und die fürftehende hohe Noth und Gefahr 
„unſers Leibs und Guts dahin gedrungen, etliche aus 
„genſcheinliche, gefährliche und ſchaͤdliche au⸗ und eins 
„ligende Klöfter und Häufer alldier bei und niederzules 
„sen. So find wir auch nie der Meinung geweſen, 
„bier im Stift die in Kriegs⸗Laͤuften (im Schmal; 
„Esldifchen Krieg) eingenommene Häufer , Fleken 
„und Dörfer vor und zu behalten : fondern ald wir ges 
„ſehen, daß fremde Nation, zu unferem Verberb, bers 
„eingedrungen , iſt und vor unleibentlihen Nachbaru 
„leid geweſen — Und ſind im Grunde zwo fuͤrnemliche 
„Urſachen, warum wir. zu Fried und Vertrag wicht 
„kommen mögen ; 

„Erſtlichen, daß mir unfern lieben GOtt und fein 
„heiliges Wort nicht verlaffen, und und wieber unter 
„ben Öreuel des Pabſts begeben können — Worb 
„Andere, daß die vorgelaufene Gapitulationd » Artikel, 
„auch in zeitlichen Sachen , uns nicht allein hochbe⸗ 
„ſchwerlich, fondern (GOtt weiß) ohnmöglich zu erhe⸗ 
„ben gewejen — Zudem, daß nunmehr öfentlich aus⸗ 
„bricht, womit die Dichter des ausgangenen Buchs 
„( Interim) find umgangen, und wohin ihr Suchen 
„gerichtet. Denn obwol die Gerechtigkeit bed wahren 
„Glaubens an JEſum Chriftum,. unfern einzigen Hei⸗ 
„land und Erloͤſer, die Grundvefte ift unfers chriftfis 
„chen Glaubens, dadurd) die chrifiliche Kirche erbauet, 
„erhalten und vertheidigt wird, ohne bad auch die.chrilts 
„liche Kicche nicht beſtehen, auch Fein Chrift feyn kann: 
ho hat man doch den Haupt» Artikel unferd chriſtli⸗ 
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„chen Glaubens, und alfo nufere Seligmachung, daß 
„wir allein durch den Glauben an JEſum Ehriftum ohn 
„au unfer Berk und Zuthun gerecht und felig werden, 
„der webrten Chriftenheit und und allen wollen nehmen, 
„entziehen, verfinflern und verbunfeln , und alle um 
„die ewige Seligfeit zu bringen. Denn wenn der Urs 
„tikel des Glaubens an JEſum Chriſtum mweggenoms 
„men, fo ift alled andere vergeblich. Sie machen auch 
„in dem "Interim den Gebrauch bed hochwuͤrdigen Sas 
„craments bed Leibs und Bluts Chrifti, und der Pries 
„ters Ehe zweifelhaftig , richten auch wieder auf die 
„Aurufung der verfiorbenen Mienfchen uud Heiligen ; 
„Vigilien, Seel» und Opfers Dieffen, und im Grund 
„des Pabſtthums mit feinen Greueln, Gottesläfteruns 
„gen und Albgöttereien, und heiſſen dazu die Chriften flills 
„ſchweigen: Hierauf fagt aber recht der liebe Prophet 
„David: Seyd ihr denn ſtumm, daß ihr nicht 
„reden wolt, was recht iſt? — | 

„Derbalben , fo werden uns alle fromme Chriſten 
„darum nicht verdenken, fondern vielmehr aud rechten 
‚Eifer GOttes zufallen,, daß wir gerne bei der reinen 
„Lehre des heiligen Evangelüi und des göttlichen Worts 
„aus GSOttes Gnaden und Barmherzigkeit bleiben wols 
„ten, darum wir denn im Grunde (leider, GOtt ſey 
„es geklagt) leiden, verbannet und verfolget werben — 
„Soll und fein Wort anı jüngften Tag richten, fo müfs 
„ſen wir je in Sachen, unfer Seligfeit belangende, von 
„feinem Wort nicht weidyen, und an ihn und feinem 
„Wort nicht trenlod werden,, — 

„Wir alle müffen das tröftliche , Tebendige Exem⸗ 
„‚pel bed lieben Daniels vor und nehmen, zu Herzen 
„führen und daraus nicht kommen laffen. Als der wir 
„der bed groffen Koͤnigs Darii und feined ganzen Reiche 
„Verbot hingieng, und ohnverholen mit aufgerhanen 
„Fenſtern, den wahren lebendigen GHOtt allein ehrte 
„uud anbetete, daß er foldyed auch wol in der Stille 

— Ttt 4 „und 
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„und in Geheim bei fich felbft , und ohne Gefahr feines 
„Leibs und hohen Stande, was er gewolt hätte, alans 
„ben und beten können. Über bieweil es das Bekennt⸗ 
„nid feincd Glaubens, die Ehre und den heiligen Na— 
„men GOttes anlangte, fiand Daniel da obnerfchres 
„ken und unbewegt wie ein Fels, und befennes feisea 
„SDtt frei und oͤfentlich — Und wurde darnadı ii 
„Daniels freie , öfentliche Bekenntnis, und der Gh, 
„den Daniel geebret, im ganzen Reid) geoffenbaret „— 

„Und bitten dem allen nad) ganz dienſtlichen, biek 
„unfre angezeigte gemeine Nothdurft und Erinnerung 
„mit chriftlihem Gemüth aufzunehmen , und diefe Su 
„che wol zu bedenken, wider GOtt und chrijiliche Ge 
„wiſſen ſich zu unfrer Befchwerung nicht gebrauchen zu 
„laſſen. Ihr feyd ja alle Chriſten, werdet euch auf 
„ohne allen Zweifel chriftlicy erzeigen, und und bedrany 
„te Shriften , ald die Mitglieder der gemeinen chrils 
„catholifhen, wahren, chriftlidyen Kirchen , und eure 
„Brüder in Chriflo, nicht weiter helfen beſchweren, 
„dad ihr auch mit GOtt uud gutem Gewiffen wimme 
„thun koͤnnet, — | . 

„Wir bitten auch weiter aufs allerdieuftlichfie und 
„freundlichſte, ihr wollet auch ohnbeſchwehrt feyn, dieſe 
„unfre Bitt und gemeine chriftliche Nothdurft au bie 
„böhfte Raiferl. und Rönigl. Maj., auch Chur; 
„fuͤrſten, Sürften, Grafen und Herrn in aller 
„Uuterthaͤnigkeit gelangen zu laſſen, uns in aller Uns 
„terthänigkeit zu verbitten,, fich wider und (die wir und 
„unterthaͤuigſt erboten, alled zu thun, dad mis GOtt, 
„chriſtlichem Gewiffen, Ehren und nad) möglichen Dins 
„gen geihehen mag) fo nicht bewegen zu laffen , dad 
„denn unfer lieber GOtt zu feinem Lob, auch zu Fried 
„und Ruhe weiter wird fortjezen,, — 

„Dienfllich bittende, und in euer allew chrifiliches 
„Gebet zu nehmen , wie es deun aud) und allen zum 
„hoͤchſten vonnöthen, daß wir nad) dem Exempel der 


” 
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Niniviter warhaftige Buffe thun, Men nnd Reid 
‚über unfre Sünden tragen, und daß ein jeder die Leh⸗ 
‚re des heiligen Evangelii, die man nun in die 3E Jahr 
re ber gehört, mit Ernfl zu Herzen nehme , daran 
‚glaube, diefelbe aud) ohnerfchrofen öfentlic) bekenne, 
auch mit chriſtlichem Wandel und mit guten chriftlis 
‚hen Werken der Liebe gegen feinen Naͤchſten in dies 
‚fen Zeiten beweife zc. „, Ä 
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Hegen das Ende des vorigen Jahrs (am roten Nov.) 
arb der Pabft Pant Tl. in dem gaften Jahr feines 
[lterd und dem 16ten feiner Regierung. Bernhard 
Debin haste kurz vorher fein Leben, oder vielmehr feis 
e Rafter nnd Ausſchweifungen in Staliänifcher Spra⸗ 
ye befchrieben. Am 7 Febr. biefed Jahrs ward der 
ardinal Joh. Maria Montanus, „ der bei dem 
oncilium zu Trient und Bononien ald erfter Paͤbſt⸗ 
cher Legat ben Vorſiz gehabt hatte, zur Päbftlichen 
Bürbe erhoben. Er gab ſich ald Pabſt den Namen 
Julius III., und ahmte feinem Vorgänger, in feinen 
aſtern nad); die Befriedigung feiner zugellofen Begier⸗ 
en war fein vornehmftes Gefchäfte, und dadurch vers 
r er bald alle Luft und Fähigkeit, fich mit ernſthaften 
Yingen abzugeben. 

Carl drang gleich bei dem Anfang feiner Regierung 
cuſtlich in ihn, dad Eoncilium zu Trient wieder fort 
sfezen ; Julius Eonnte auch zulezt dem Kaiſer feine 
Zitte mis Anftändigkeit nimer abſchlagen, und fezte des⸗ 
egen eine Kongregation von Cardinaͤlen nieder, bei 
elcher die Zufammenberufung diefer Verſammlung 
efchlorfen wurde (denn der Pabſt wolte felbft das Vers 
ienft haben, das Councilium zu veranftalten); hierauf 

tt 5 ſchik⸗ 


1034 Anbang. 


ſchikte er fogleich Botfchafter an den Kaiſer und As 
nig in Frankreich, und ließ ihnen feinen Eutſchluß 
bekannt maden. 

Unterdefjen fchrieb der Kaifer einen nenen Reichs: 

tag nad) Augsburg aus, ber nad) feiner Müfkunft 
aus ben Niederlanden am 25 Tun. feinen Anfang 
nehmen ſolte. Er rühınte in feinem Ausſchreiben die 
Bereitwilligkeit bed neuen Pabfts, das Beſte des ges 
meinen Weſens und der Kirche zu befürdern ,„ und 
äufferte die Hofnung, daß nun bie Urſachen zu bem bit: 
herigen Unordnungen von Grund aus gehoben, und eis 
nige noch übrige Rebellen defto leichter beſtraft werben 
koͤnnen. 
Die Stadt Magdeburg verfolgte Carl mit eis 
nem gefchärften Mandat über dad andere, ehe er ned 
in dem Reich anlangte, und dieſe vertheibigte fich bin 
wiederum in einem Ausſchreiben an alle Chriften, 
deffen Inhalt mit ihren vorigen Schnz s Schriften übers 
einfam, und ihre Prediger thaten ed in einer eigenen 
weitläufigen Schrift , welche die Summe ihrer Lehre 
enthielt, nachdruͤklich.*) 

In den Niederlanden felbft gab Earl den um 
gluͤklichen Proteftanten, weldye bereitd aufs aͤuſſerſte 
gebrüft waren , einen neuen Verweis feiner Härte und 
- anmenfhlihen Graufamfeit. Er verbot in einem Edikt 
don 29 Apr. , dad er in Niederlaͤndiſcher und Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache befannt machen ließ, nicht nur dad 
Refen der Bücher der Reformatoren in Deutfchland, 
und das Difputiven über dieheil. Schrift, fondern verur⸗ 
theilte alle, welche wider diefed Verbot handeln, und 
alfo für heimliche Proteftanuten gehalten werben koͤn⸗ 
ten, zum Schwerd, wenn fie zuvor ihre Irrthuͤmmer 
abgeſchworen haben, und die WBeiber sum Lebeudigbegta⸗ 
benwerden; im entgegengefejten Fall follen alle und jede 
lebendig verbrannt, bie Güter dieſer Unglüflichen aber 

| im 
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n jebem Fall eingezogen werben. Keiner von ihnen 
olle befugt feyn, ein Teſtament zu machen, und alle ibs 
:e Handlungen vor den Gerichten ungültig feyn. 
Flacius überfezte hernach diefed Edikt ind Dent⸗ 
he, und führte gelegenheitlich einen Beweis wider den 
Agricola und andere fogenannte Adiaphoriſten, daß 
es mit der Baiſerl. Reformation Feinedwegs nur auf 
Die Beibehaltung ber Mitteldinge angefehen fen. 
DieKezermeifter in den Tiederlanden hatten nicht nur 
Vollmacht, Perfonen vom nidrigſten Stand, fondern ſelbſt 
Obrigkeiteperſonen vorzufordern, und ihnen die verfaͤng⸗ 
lichſten Fragen vorzulegen; einige derſelben waren dieſe: 
„Ob Jnquiſit glaube, daß die Meſſe, oder dad Opfer des 
Altars, die Verſtorbene aus dem Fegfeuer erloͤſe? Ob 
er glaube, daß der heilige Petrus ein Fuͤrſt der Apo⸗ 
ſiel, Chriſti Statthalter und Pabſt der Roͤm. Kirche 
geweſen ſey? und daß ſeine Nachfolger auch dafuͤr zu 
halten ſeyen? Ob er glaube, daß man ſich den Paͤbſil. 
Gehorfam entziehen koͤnne, ohne ein Kezer ober Schis⸗ 
matifer zu werden? Ob er glaube, daß ein heimlicher 
Ehverfprud) rechtöfräftig fey ? Ob er glaube, daß Lu⸗ 
thers, Bucers und anderer folder Leute Anhänger eine 
Kirche ausmachen ?,, Jeder, dem biefe Fragen vorgelegt 
wurden, muöte feine Untwort mit einem Eid erhaͤrten. 


§xXXVIII. 


Gegen dad Ende des Monats Mai reiſste der Kai⸗ 
fer mit feinem Prinzen Philipp von Bruͤſſel nad 
Augsburg; den gefangenen Herzog von Sachfen, 

ob. Sriedrich, nahm er mit fih, den Landgra⸗ 
en ließ ev aber zu Mecheln zuruͤk, damit er defto 
weniger um feine Loslaſſung von den Churfürften 
von Sarbien und Brandenburg möchte angegans 
gen werben. Am 26 Sun, warb der Reichötag eröfs 
net. Carl hatte abermal eine Menge Spanifcher 
Soldaten mitgebracht, um bie Stände — 
urcht 
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Furcht zu fegen , und feine gefadten Anſchlaͤge deſto leid: 

‚ter ausführen zu koͤnnen. Won meltlihen Churfür- 
fen und Fuͤrſten war feiner zugegen, von allen 
Ständen aber bevollmädhtigte Geſandten. 

Der erite Vortrag, den Carl an die Reichd » Vers 
ſammlung madyen ließ, enthielt 4 Punkten: Die Forts 
fezung des Conciliums ; die Einführung des "in: 
terims in allen Proteftantifchen Staaten ; die Beſtra⸗ 
fung der noch übrigen Rebellen, und die Veſtſezung 
der geiftlichen Gerichtöbarfeit , und die Wieder, Erftats 
fung der Kirchens Güter, welche von den Proteſtauten 
veräuffert worben, 

Die Catholiſchen Stände hatten gegen ben erffen 
Punkt nichtd einzuwenden; fie verfprachen fogar dem 
Goncilium, wenn ed fortgefezt werde, einen unbeding» 
ten Gehorfam zu leiften. Wider aller Wermutben tra 
ten aber die Gefandten des Churfürften Moriz von 
Sachſen auf, und proteflirten gegen die Autorität 
bed Conciliumd, wo nicht alle Artikel, die bereits ents 
fhieben feyen, von neuen bei bemfelben ald ganz ohns 
ausgemacht in Betrachtung gezogen, und bie Theologen der 
Proteftanten berechtigt werben, nicht nur ihre Meinungen 
frei zu fagen, fondern aud) die Streitfragen entfcbeiden zu 
helfen. Der Pabft müffe ſich überdiß dem Eoncilium uns 
terwerfen, feinem Auſpruch auf den Vorfiz entfagen, und 
die Biſchoͤfe ihrer Pflichten gegen ihm entlaffen werben, 
damit fie deſto freier ihre Stimmen geben könnten. Da 
aber bie Entichlieffung des Pabſts in Abfidyt anf das 
Goncilium zu Augsburg nody nicht befannt war, fo 
wurde diefer Punkt wieber beifeit gefest. 

Mittlerweile ereigneten fich einige Begebenheiten, 
auffer dem Meichdtag, welche die Aufmerkſamkeit aller 
Reichs, Stände auf fi} zogen Der Herzog Heinrich 
vor Braunfchweig fieng ohnvermuthet an, die Stadt 
Braunſchweig zu belagern, Eonnte aber nichts wis 
ber fie audrichten, fondern-fegte nur bie ganze nr 
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e Gegend durch Plündern und Brennen in Schres 
en. Eudlich befahl der Kaiſer, damit der Herzog 
jieder mit Ehren abziehen koͤnnte, beiden flreiteuden 
dartheien, die Waffen niederzulegen, und ihre Streis 
‚gleiten vor ihm rechtlich auszuführen. Es wurden auch 
ie Soldaten von beiden Seiten abgedaukt, alle aber, nad) 
iner geheimen Verabredung, von dem Herzog Georg 
on Meklenburg, der mit dem Herzog von Braun⸗ 
chweig zu Feld gezogen war, wieder in Gold geuom⸗ 
nen, um bie Stabt Magdeburg damit zu überfals 
eu. Die Erz⸗Stiftiſche Llerifei und das Mag⸗ 
yeburgifche Dom: Tapitel follen den Herzog von 
Neklenburg durch groffe Geſchenke und noch mehrere 
Berfprechungen bewogen haben, den erften feindlichen 
Angrif auf die Stadt zu wagen, 

Er rüfte auch fogleich mit feiner Eleinen Armee ges 
zen Magdeburg au, und ließ überall die traurigfte 
Spuren feiner Gegenwart zuruͤk; infonderheit waren 
sie Verheerungen, die er in dem Öebiete der Stadt ans 
richtete, erſchreklich; das LandsVolf flohe deswegen in 
die Etadt, und bot feine Kräften zur Vertheidigung 
erfelben an, Der erſte Verfud) aber, der mit ihm 
gemacht wurde, lief äufferft unglüklidy ab. Der zıfle 
Sen. war zu einem Angrif der Feinde, beſtimmt; die 
vegulirte Miliz und die Burger von Magdeburg ſtel⸗ 
ten fi) an die Spize, und die Bauren folgten auf fie. 
Der Herzog von Meklenburg bemerkte kaum diefe 
kluge Stellung , alö er plözlidy mit feinen Solbaten eis 
ne Wendung machte, daß cr zuerſt auf die Bauren traf, 
Diefe kamen nun bald in Unordnung, und brachten 
durch ihre Flucht audy die regulirte Miliz in Verwir⸗ 
tung, und der Herzog gewan ben Vortheil, daß nicht 
uur die Bauren groflentheild niedergemadyt wurden , 
fondern viele von der Miliz und ben Bürgern nebjt * 
rem Geſchuͤz und Gepaͤke in ſeine Haͤnde geriethen. Die 
Nachrichten, die hernach von dieſem Verluſt ter a = 
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deburger audgeflreut worden find, vergröflerten bie 

Sache fo fehr, daß jedermann nothwendig glauben muss 
te, die Stabt ſey nun fo gut wie verloren. Der | 
fand alfo für nöthig , dem Publikum in einer Schrijt 
vom ı Det. zu fagen *), daß der Muth feiner Strei⸗ 
ter noch nicht gefunfen ſey, und bei den lezten Schars 
müzel mehr nicht ald 200 Mann von der Miliz und 
Bürgerfchaft geblieben feyen. 

Uebrigend vermehrte diefer Vorgang doch bie Aus 
zahl der Feinde von LIagdeburg. Andere Fürften 
wolten dem Herzog von Meklenburg die Ehre und 
den Vortheil nicht allein laffen, diefe damals fo beträdts 
lihe Stadt zu bezwingen. Der Churfürft Moriz 
von Sachfen, der Churfürft von Brandenburg, 
ber Marggraf Albrecht von Brandenburg; 
Culmbach und der Herzog Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig grifen plözlic zu deu Maffen 5; jedermann 
- glaubte, ihre Rüftungen zielen auf nichts anders, ald 
ben Herzog von Meklenburg wieder abzutreiben. 
Diele Vermuthung erhielt dadurch einen groffen Grab 
von Warfcheinlichkeit , weil der Churfürft von Sach: 
fen neuerdingdeine fo muthige Erklärung beidem Reicht: 
tag in Abſicht auf das Concilium durch feine Gefandten 
hatte machen laſſen; alle Proteftanten hatten daraus 
die Hofnung gefchöpft, Moriz werde endlich der Ver⸗ 
theidiger ihrer Sache werden, und nichtd weniger, als 
eine Stadt, die der Religion halben von dem Agifer 
gebrüft werde, befriegen helfen. u) Alle diefe Hof— 
nungen verfchwanden aber, ala ſich Moriz mit jenen 
Fuͤrſten vereinigte, und am 4 Oct. vor der Stabt las 
gerie, Am 6 Dct. Famen die Feinde in der Macht bis 

| au 


*) Zortleder T.II. B. 4. Cap. 8. 
u) Moriz that diefen Schrit, um den Eindruk zu tilgen, 
den die Erklärung feiner Gefandten bei den Reichstag 
auf den Raifer hätte machen können, und feine groffen 
Entwürfe, zu deren Ausführung er die Aufferfte Vorfiche 
tigkeit ndthig hatte, defto mehr zu verbergen, A.d. 9 
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am die Thore der Stadt, wurden aber mit Verluſt 
wieder zurüfgetrieben. | | 
Inzwiſchen forderten die Prinzen ded gefangenen 
Landgrafen, auf Verlangen ihres Vaters, von 
Nrorizen und dem Churfürften von Brandens 
burg , daß fie fi, ihren Verſprechungen gemäß, beis 
ve in Perfon ald Gefangene vor ihnen flellen ſollen, weil 
ie bisher die Befreiung ihres Vaters noch nicht bewirkt 
yaben. Die beiden Churfürjten flelten hierauf den 
Prinzen vor : daß ſolches bei der gegenwärtigen Lage 
ser Umftände gänzlich fruchtlos ſeyn wide, und daß 
ie hoffen, nod) befferen Rath zu fhaffen. Der Kaifer 
chikte hingegen, ba er aufs neue von ben beiden Chur⸗ 
uͤrſten um die Befreiung des Landgrafen angegans - 
yen ward, deu Lazarus Schwendi andie Prinzen, 
md ließ ihnen alle Werfchreibungen jener Churfürften: 
ıbfordern, und befehlen, auf ihre Anfprüche Verzicht zu - 
hun. Allein Schwendi kam, ohne feinen Zwek erreicht 
u haben, wieder zurüf, und Carl, der durch niedrige 
Ränfe feine Abfichten nicht erreichen konnte, fuchte fie 
nurch feine Macht auszuführen. Durch einen Macht⸗ 
Spruch vernichtete er die Urkunden , die Moriz und 
‚er Churfürftvon Brandenburg ausgeftelt hatten „ 
md ſprach fievon allen Verbindlichkeiten gegen oen Land⸗ 
zrafen los; fuchte alfo die Heiligften Gefeze der Ehre und 
jie förmlichiten Traktaten aufzuheben. Doch Mioriz. 
ser die Ungerechtigkeit des Kaiſers fühlte, und die 
Folgen vorandfahe, die eine fo defpotijche Megierung 
rad) ſich ziehen muͤſſe, wenn ihr nicht ein Damım ges 
fezt werde , gab den Prinzen die geheime Verſiche⸗ 
rung, ihren Vater zu befreien, wenn ed aud) Land und 
Leute, Leib und Lebeu koſten folte. 


$ XXIX. 
Bei dem Reichstag drang unterbeflen ber Kaiſer 
eruſtlich darauf, daß die neue Religions, Formel durchs 
| | ges 
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gehends angenommen und beobadjtet werben folle , nıb 
führte groffe Klagen über die Städte Bremen und 
- Magdeburg, daß fie ſich bisher dem Interim wis 
derfezt, und biefe fogar zu ihrer Vertheidigung ihre Ve⸗ 
ftungd » Werke und Trouppen verfiärken laſſe. Die 
Brände baten hierauf den Kaiſer, uod) einen güts 
lichen Vergleid) zu verſuchen; er fhlug auch einige Bedin⸗ 
gungen, unter welchen er fich mit ihnen auffühnen 
wolle, vor. Bremen folle ſich feiner Gewalt uns 
serwerfen, fuefaͤllige Abbitte thun, allen alten Buͤnd⸗ 
niffen entfagen, fic) in Fein neued Bündnis einlaffen, 
ohne ihm und feine Familie auszunehmen, 150000 
Gulden in Gold bezalen, 24 Stüf grobes Gefchü; mit 
aller Zubehörbe lifern und bad Interim aunehmen, 
Die Bedingungen für an waren nody hars 
ter; von ber Zeit an, ba fi die Stadt empört habe, 
follen ihre Klagen vor den Gerichten ungültig, die Klas 
gen aber , bie gegen fie geführt werden, vechtöfräftig 
feun; ihre eingezogenen Güter follen dei gegenmwärtis 
gen Beſizern verbleiben, und eine Kaiſerl. Befazung 
in die Stadt auf eine unbeflimmte Zeit eingenommen, 
mi? 200000 Gulden in Gold bezalt werben. | 
Der Rath zu Bremen erbot ſich, alles zu lei⸗ 
ſten, was möglich fey, wenn nur bie Stadt bei ihrer 
Religion und ihren Freiheiten erhalten werde. Mag⸗ 
deburg erklärte fidy wicht fo beſiimmt, fonderm Flagıe 
aur, daß der Kaiſer biäber taube Ohreu für ihre Bit⸗ 
ten um Gnade und Frieden gehabt habe, und diß aus 
feiner andern Urfache , als weil die wahre Evangeliſche 

Leise in-ihren Mauren bisher Schuz gefunden babe, 
Durch diefe Antwort wurde der Kaiſer noch mehe 
über Magdeburg entrüftet; er verlangte beöwegen, 
der Reichstag folle ihm zur Belagerung biefer rebelis 
ſchen Stadt beiftehen. Die Strände wagten es nick, 
ihm weitere Vorflellungen zu machen, ſondern befchlop 
ſeu, daß die Unfofien zu dem Krieg aus der bei dem 
vos 
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origen Reichstag errichteten gemeinfchaftlichen Kriegs⸗ 
aſſe bezahlt werben ſollen; für jeden Monat wurden 
0000 Gulden „und flir die biöherigen Unkoſten 100000 
zulden bei berfelben angemwiefen; überdig ward Mo⸗ 
izen dad oberfle Commando bei der Armee von dem 
aiſer und dem Reich aufgetragen. Moriz nahın 
e Befehlöhaber s Stelle ohne allen Anfland an, und 
trieb bie Belagerung ber Stadt mit allem Ernft. Am 
3 Nov, war er auch fo gluͤklich, die Vorſtadt, wels 
e man bie Neuſtadt nannte, ohne den Ad 
'erluft zu erobern; viele Bürger wurden bei dieſem 
orfall theild niedergemacht theild gefangen; ihre Mit: 
ger in ber alten Stadt wehrten fid) aber dennoch 
pfer, thaten verfchiedene Ausfälle, und ſtekten einft 
Neuſtadt, und eine andere Vorflabt, Süden« 
rg, in Brand, um dem Feind die Vortheile zu vers 
ein, bie er aus dem Beſiz derfelben hätte ziehen koͤn⸗ 
1, Bei einem Ausfall am zo Dec. brachten fie fos 
v ben Herzog Beorg von Meflenburg, ihren ers 
n Feind, als Gefangenen in die Stadt, 
Moriz forderte fie bald im Anfang der Velage⸗ 
ag zu einer Capitulation auf, und zwar unter Des 
gungen, bie billiger waren, als jene, welche ter 
aller vorgefchlagen hatte; ex verfprach eine freie Re⸗ 
'on&Llebung nad) den Lehren der Augsburgiſchen 
nfeflion , die Erhaltung aller Gerechtſamen und 
eiheiten, fogar auch ihrer Veſtungs,Werke und Güs 
‚und forderte mehr nicht ald 100000 Gulden Brands 
zung, Der Rath verwarf aber aud) diefe vortbeils 
ten Borfchlage, um zweier Artikel willen, die Moriz 
anhaͤngte. Er verlangte, die Stadt folte ſich an ihn und 
Churfuͤrſten von Brandenburg, an die drei 
rſten, welche bei der Armee feyen. undan ihren kuͤnf⸗ 
u Erz ⸗Biſchof und das Stift ergeben, ‚und ih⸗ 
huldigen, uud bis zur gänzlicyen Auſſoͤhnung mit 
ı Agifer eine Befazung einnehmen. -Der Rath 
‚ter Band, Uun bes 
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befürchtete, daß die Einwilligung dieſer beiden Artikel 
den Verluſt ihrer Religionds Freiheit nad) fich zieben 
Fönnte , und brach deswegen alle Unterhaudlungen ab. 

Der Anifer ließ unterdeffen am 16 Dec. ein weund 
ſcharfes Mandat an alle hohe und niedere Stänte bei 
Reichs ergehen, worin er ihnen bei feiner und de 
Reichs ſchwerer Ungnade verbot, den Belagerten uf 
irgend eine Meife Hülfe zu leiften. Um eben dieſe 33 
ließ dad Dom »Lapitel und bie übrige Stände bi 
Erz» Bisthung Magdeburg eine beftige Edyrft 
wider die Stadt Magdeburg befanut machen, web 
che Hortleder nebfirder Veantwortung bed Raths 
T.1. 8.4. C. 10. 11. anfuͤhrt. 


$ XXX. 


Mittlerweile kündigte der Pabft Julius II. dw 
Fortfezung des Conciliun in einer Bulle, welde am 
15 Nov. unterzeichnet war, an. Der Anfang folre 
nad) derfelben am ıften Mai 1551 zu Trient gemaht 
werden. Dem Kaiſer wurde mod) vor der förmlihen 
Andfertigung ein Exemplar dieſer Bulle zugefift. Er 
fand aud) Urfache, dvem Vabſt durch ſeinen Geſandten zu 
Rom, Mendoza , wiederholte Vorftellungen ma 
hen je laſſen, einige Ausdrüfe darin zu mildern. Gleich 
im Anfang behauptete der Pabſt ein auöfchlieffended 
Recht, Soncilien zufammen zu berufen , bem Vorſi 
dabei zu haben, und die Verhandlungen nach feinem 
Gefallen einzurichten. ‘Der KRaiſer und feine Min 
fter (von welchen der alte Branvellg gegen bad Cw 
be des Monats Aug. geftorben, und an deſſen Stelk 
fein Sohn Anton Perenott Branvell, Bifchef 
zu Arras, gefommen ift) befürchteten,, die Protejtans 
ten würden werig Vertrauen in ein Concilium fezen, tab 
auf diefe Art angekündigt werbe. Allein der Pabſt 
fagte: er wolle aufrichtig mit den Proteflanten umges 
ben; mas Chriſtus felbft gelehrt habe, müfle er, * 

ein 
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ein Statthalter, öfentlich fagen. Die Bulle Fam als 
o ohnverändert zum MWorfchein, und wurde am ıften 
Jan. 1551 an den HauptsKirchen zu Rom angefchlas 
yen, und fofort au ihre Behörden abgeſchikt. 

Zu Augsburg wurde unterbeffen eine andere Ins 
welegenheit von der äufferften Wichtigkeit betrieben, 
Larl war biöher in der Ausführung jeiner Anfchläge 
uuſſerordentlich gluͤklich geweſen, aber fein Stolz und 
eine Ehrliebe waren durch fein bisheriged Gluͤk noch 
ticht geſaͤttigt; nun fieng er erfl an, neue ausgedehnte 
Plane zu entwerfen, und in jeiner Ciubildung fahr er 
ie glükliche Ausführung derfelben fchon vor fih. Schon 
eit geraumer Zeit gieng er damit um, ganz Deutſch⸗ 
and zu einer Einförmigkeit in der Religion zu bringen, 
nd nun wolte er noch dad deutiche Reich für feine 
Familie erblicd machen, feinem Prinzen Philipp die 
Raifers> Krone verfichern, und fo ganı Deutſch⸗ 
and mit Spanien und feinen übrigen Staaten vers 
inigen. Allein Larl fand groffe Hinderniffe bei der 
Ausfuͤhrung feines Plans, und die gröffe darin, daß 
ein Bruder, der König in Ungarn nnd Boͤhmen, 
Serdinand, fchon feit dem Jahr 1530 sum Roͤm. 
König erwählt war; dem ohnerachtet war er fo dreis 
te, — — den Vorſchlag zu machen, die 
Rechte auf die Kaiſerl. Krone feinem Prinzen Phi⸗ 
App abzutretn. Ferdinand verwarf ihn aber 
hlechterdings, weil er fahe, wie nadhiheilig er für feis 
1e Ehre und feine Nachkemmen fey. Der Raiſer ließ 
yierauf feine und Ferdinandens Schweſter, die Koͤ⸗ 
rigin Maria, nad Augsburg kommen, um dur 
hre Vermittlung feinen Zwek zu erreichen; fie nahm 
id) auch mit Eifer der Sache an, und machte Serdis- 
aanden fehr reizende Vorfchläge. x) Die Unterhands 

Uuu 2 luns 
x) Die Rönigin veriprach unter anderem Serdinanden 
das Herzegthum Würtemberg , das unter mehr als eis 


nem Vorwand eingezogen werden koͤnnte, zur Entichäs. 
digung, Anm. des ALerausg. 
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lungen dauerten bis in ben Monat Mai des folgenden 
Jahrs; Serdinand blieb aber unbeweglich, und fand 
noͤthig, die Churfürften , und vornemlih Mori⸗ 
zen von Sachſen auf feine Seite zu ziehen, wei Carl 
auch diefen feinen Vorfchlag aufzubrinacn gefucht batte: 
fie bezeugten aber ſaͤmtlich eine ſtarke Abgeneigtheit da 
gegen. Alle feine Verfuche waren alfo ſruchtlos; er 
muste endlich feine Entwürfe, freilich mit dem groͤſten 
Miderwillen, aufgeben, weil er ed ohnmoͤglich fand, 
fie auszuführen , und am Cı de hatte er weiter nichts ges 
wonnen, ald daß er das Mistrauen der Stände über 
feine ehrgeizigen Abfichten vermehrt, und Serdinans 
den genoͤthigt hatte, fi mie Mori zen in Verbindun⸗ 
gen einzulaffen , die ihm in der Folge body nachtheilig 


waren, 
15 51. 
GXXXl. 


Der Meichötag, ber im vorigen Jahr angefangen hats 
te, warb endlid am 14 Febr. dieſes Jahrs geendigt, 
nachdem ber Kaiſer einen Abſchied ausgewirkt harte, 
ber feinen Abſichten gemaͤs war. Das Concilium wur 
de in demſelben als das ſicherſte Mittel erkannt, bie 
Krankheit der Kirche zu heilen, und der Kaiſer ver⸗ 
ſprach F. 46. „Als Advokat der Kirche, und Bes 
ſchirmer der Concilien alles zu leiſten, wozu er ſich bei 
ben vorigen Reichstaͤgen erboten, und inſonderheit je⸗ 
bermann ein ſicheres Geleit zu ertheilen, um ſowol ohn⸗ 
gehindert dabei erſcheinen zu koͤnnen, als auch alles vor⸗ 
zubringen, was jeder zur. Beruhigung ſeines Gewiſſens 
für noͤthig erachte. Er verſprach ferner, allen Fleiß 
anzuwenden, daß alles gottſelig, chriſtlich, und ohne 
- alle Affekten, nad) göttlicdyer heiliger Schrift uud der als 
ten Väter Lehre vorgenommen, gehandelt und befchlofß 
ſen, und überbiß eine chriftliche Reformation beim Geifts 


lichen und Weltlichen Stand angerichtet, und alle auxechs 
Zu te 
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e Lehren und Misbraͤuche abgeftelt werden. Daher 
enn Churfürften, Sürften und Stände, aud 
Hejenige, fo Neuerung in der Meligion vorgenommen, 
ich insgeſamt bei Zeiten geſchikt machen, und gefast ers 
'cheinen follen. ‚, Br 
Die Beobachtung des Inte rims ward von dem 
Kaiſer ernfllicher als jemald anbefohlen , und wegen 
‚es Kriegs mit Magdeburg verordnet daß bie ſechs 
Thurfuͤrſten und ſechs andere Sürften Gefanbt:n 


uf den ı Apr. nah Nuͤrnberg ſchiken follen, um . 


ie biöherigen Kriegs⸗-Unkoſten, welche aus der gemeins 
chaftlichen Kriegs» Caffe beftritten werden, auf alle, 
Reichd Stände umzulegen. Wegen der geiftlihen 
Serichtöbarkeit nnd ber geiftlihen Guͤter erklärte ver Kai⸗ 
er: „Er wolle verfügen, daß einem jeden, der darum 
inſuchen werde, was recht und billig fey, wieberfahre.,, 
Dem König Serdinand ward bie bereits verfpros 
hene Huͤlfe wiber die Türken von den Ständen aufs 
eue — — 
ach der Paͤbſtl. Bulle haͤtte nun das Concilium 
a Trient am ı Mai wieder angefangen werben fols 
en. Der Kaiſer, der fid) bei dem Meichötag alle ers 
innlihe Mühe gegeben hatte, die Stände zu bewegen , 
ich den Concilium zu unterwerfen, ermahnte fie, und . 
ornemlich die Proteftanten hernach in Schreiben, ohn⸗ 
ehlbar Gefandte nad Trient zu ſchiken. Er ertheils 
e fogar den Churfürften von Sachfen und Bran» 
yenburg, dem Herzog von Würtemberg und ans 
ern Proteftantifcher Ständen Geleitds Briefe. 
Ein unerwarteter Vorfall verhinderte aber den Ans 
ang bed Counciliums um die beflimmte Zeit. Der Pabft 
yatte bem Detavio Sarneie , einem Enkel von dem 
Pabft Paul III. Parma geſchenkt; der Kaiſer ließ ſich 
ber beigehen, Parma mit Mailand zu vereinigen, 
o wie vor einigen Jahren Piacenza, welches Paul 
einem Sohn, bem Aloiſtn⸗ Farneſe, geſchenkt hats 
un 3 te. 
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te. Octavio ſahe die Gefahr, die ihm drohte, und 
fuchte bei dem König in Frankreich, Heinrich U., 
Huͤlfe. Seinrich war ſchon lang eiſerſuͤchtig über die 
Macht des Kaiſers, und freute ſich, eine Gelegen⸗ 
heit zu haben, dem Kaiſer zu ſchaden; er ſchikte deös 
wegen dem Octavio eine auſehnliche Verſtaͤrkung zu 
Huͤlfe. Den Pabſt Julius III. hatte hingegen ſeine 
Schenkung gereut, und dem Kaiſer war es alſo leicht, 
ſich mit ihm gegen den Octavio und den König in 
Frankreich zu vereinigen. Der Krieg wurde mit 
wechslendem Gluͤk im Parmeſaniſchen geführt, und 
hatte nur einen mittelbaren Einfluß, ber aber in ber 
Folge doc) beträchtlich rourbe, auf dad deutſche Reid. 
Der Raifer muste feine Spanilche Völfer „ die in 
dem Herzogthum Wuͤrtemberg lagen, nach Italien 
‚ziehen, und, wider feinen Willen, diefed Rand von eis 
ner fünfjährigen Bedrängnis befreien. Die einzige Bes 
ftung Hohen⸗Aſperg behielt er noch mit deutſcheu 
Völkern beſezt. Die Italiaͤniſche Biſchoͤfe kanns 
ten nicht nad) Trient reifen, und die Päbftl. Legaten, 
bie fich bereitd eingefunden hatten , fanden fich gensthigt, 
ben Anfang bed Sonciliumd auf den Sept. zuruͤkzuſezen. 
Unterdeſſen befahl der Churfürft von Sachſen 
bein Yrelanchton, einen Auffaz von der Evaugelis 
fhen Lebre zu verfertigen , der zu Trient übergeben 
werben fünnte ; er befolgte auch diefen Befehl mir gröfs 
ferer Sewiffenhaftigkeit , ald jenen zur Verfertigung des 
Leipziger, Interimg; denn er wieberholte in dems 
felben die ganje Rehre der Augsburgifchen Lonfel 
fion, und alle Theologen zu Wittenberg fanden kei 
nen Auſtand, ibn am 8 Sul. durch ihre Unserfchrift zu 
beſtaͤtigen, und andere Proteftantifhe Sürften, de 
nen er mitgetheilt wurde ihm ihren volllommenen Beis 
fall zu geben, Der Herzog von Würtemberg lie 
Brenzen eine eigene Abhandlung um eben diefe Zeit 
verſertigen; fie flimmte mit Melanchtons a 
ü 
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überein, und die Prediger zu Strasburg billigten 
beide. 

Bald darauf fchrieb der Churfürft von Sachfen 
an den Kaiſer: Er für feine Perfon fey mit den über: 
ſchikten GSeleitds Briefen wol zufrieden, und finde nichtd 
daran auszufezen. Er habe aber gehört, daß bei dem 
Soncilium zu Loftanz ein Defret gemacht worden , 
vermöge deffen über Kezer ober verdaͤchtige Perſonen, 
bie bei einem Concillum erfcheinen, Unterfuchungen ans 
gefielt, und ein Urtheil gefällt werden folle, wenn fie 
ſchon Sicherheit» Briefe von einem Kaiſer vormeifen 
koͤnnen. Durch diefes niedrige Runftftuk fey Huß nad), 
Coſtanz aeloft, und zu dem Scheiters Haufen geführt 
worden. Wenn nun die Väter zu Trient feinen Theo⸗ 
logen nicht im Mamen des Conciliumd ſicheres Geleit 
geben, fo wie ed bei dem Basler Eoncilium geſchehen, 
fo könne er fie nicht dahin fhifen. Der Kaifer gab 
bieranf feinen Geſandten zu Trient Befehl, . für die 
Saͤchſiſche Theologen ein fichered Geleit , dad ben 
Wuͤnſchen des Churfürften entfpreche, auszuwirken. 
Der vorſizende Paͤbſtl. Legat nahm aber dieſe wichtige 
Sade nicht auf ſich, fondern fragte bei dem Pabſt 
daruͤber an. Die Cardinaͤle waren fehr ungleicher Mei⸗ 
nung: endlic drang dad Öutachten derer durdy, wels 
che riethen, den Proteflanten das ſichere Geleit nicht zu 
verfagen; doch folle ed in einer Form abgefadt werben , 
daß eö gleichwol Feine Verbindlichkeit habe ; man Eönne 

den geiftlichen und weltlidden Ständen ber 
deutfchen Nation Sicherheit verfpredyen, und den 
Namen der Proteftanten audlaffen; würden fie et: 
was dagegen erinnern, fo koͤnnte man fie fragen: Ob 
fie denn Feine beutfche Stände feyen? dagegen aber doch 
im Sinn behalten, daß nur bie Catholiſchen Stän: 
de gemeint ſeyen. So müdte auch die Hoheit des 
Pabſts in den Geleitds Briefen voraudgefest, und bie 
Mahl der Richter vem Pabft vorbehalten werden. Dies 

| Uuu 4 ſer 
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fer ehrlofe Rath gefiel dem Pabſt fo wol, daß er for 
gleich feinen Legaten zu Trient Befehl gab, das vers 
langte Geleit in ſolchen zweideutigen Ausbrüfen auszu⸗ 
fertigen. Der ARaiferl. Gefandte, Stanz Toles 
tan, legte zwar ben Creſcentius, dem erfien Päpfit, 
Legaten, eine Formel vor, welche mit der uͤbereinkam, 
melde ben Böhmen von dem Concilium zu Baſel ges 
geben worden if. Diefer änderte aber fo lange daran, 
bis fie fo dunkel und verfänglich war, als fie der Pabſt 
verlangt hatte, und gab fie den Toletan, ohne daf 
fie von ben anweſenden Biſchoͤfen geprüft oder gebilligt 
worden wäre, zuruͤk, mit ber Erflärung: „Wenn bies 
fe. Formel dem Kaiſer nicht gefalle, fo folle eine andes 
ze ausnefertigt werden, „, 

Unterdeffen handelte der Kaiſer infonderheit mit 
ben Proteftantifchen Reichs⸗Staͤdten in Schwaben fe 
deſpotiſch, ald wenn die Lehre der Proteftanten bereits 
verdammt wäre. Er ſchikte feinen Rath, Heinrich 
Hafe, von einer Stadt zu ber andern, ließ Die Regie 
rungs⸗Form verändern , die Raths⸗Glieder abdanten, 
und die Prediger und Schuldiener , die fich dem Ins 
terim nicht unterwerfen wolten, verjagen. Ein neuer 
beutlicher Beweis von Carls Abfichten , bie deutſche 
Reichs/Verfaſſung umzuſtuͤrzen. Hierauf reiste er 
nach Inſpruk, um den Fortgang des Conciliums und 
den Gang des Parmeſaniſchen Kriegs in der Naͤhe 
zu beobachten, und doch die Veraͤnderungen, die in 
Deutſchland vorgehen möchten, nicht. aus den Augen 


zu verlieren. | 
| $ XXXH. 

Die Belagerung von Magdeburg wurde inzwi⸗ 
ſchen fortgefezt, aber mit einer folchen chläfrigkeit und 
Saumfeligkeit auf Seiten ber Belagerer,, daß fie ſich 
bein Öfeutlihen Spott des Publikums auffezten. Die 
Kriegds Unkoften folten nad) dem Schluß des Nuͤrn⸗ 

bergiichen Convents von allen ah 
a fl: 
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sen zufammen gefchoffen werben ; allein biefe fchiften 
hre Beiträge langſam und mit dem aͤuſſerſten Unwillen 
inz bie Soldaten hatten deswegen immer groffe Ruͤk⸗ 
tände ihres Solds zu fordern; unzufrieden uber ihrem 
Dienft, der ihnen durch die muthige Ausfälle der Yrags 
yeburger fehr erfchwert wurde, brachen fie öfter m 
ffenbare Empörungen aus, und forderten mit Unges 
tümm ihren Sold. Der unternehmende Churfürft 
tand an ber Spize feiner Armee, und wagte niemal 
inen entfcheibenden Schritt 5; im Monat Mai ließ er 
ich in Unterhandlungen mit den Belagerten ein, aber 
ie Bedingungen, bie er ihnen vorfchrieb, waren zu 
yart, als daß fie von ihnen hätten angenommen wer⸗ 
ven können, und noch fahe man Feinen Ausgang dieſes 
Rriegt, Bei eben dieſen Unterhandlungen erfuhren 
‚och die Magdeburger, baß fie ed mit einem Feind 
n thun haben, der einen gröffern Eifer für die Yehre 
ver Augsburgifchen Confeffion habe, ald man ihm 
nögemein zutraue. D.Levin von Eimden war einer 
von ben Übgeordneten ber Stadt an Morizen, und wohn⸗ 
e einer Conferenz mit ihm bei; dleſer eifrige Proteftant 
veflagte mie Weinen dad Ungluͤk, das über eine Stabt 
verhängt werde, die fich Feines andern Verbrechens fchuls 
ig gemacht habe, als daß fie von ber wahren Evangelis 
chen Lehre nicht abfallen wolle. Moriz lobte den Eis 
er diefes Mannes, und verficherte ihn, daß er ſelbſt 
en Pabſt für den Antichrift halte, und Rand und Leus 
e daran fezen wolle, daß die Stadt bei ber Lehre der 
Uugsburgiichen Tonfeflion bleibe ; tod verbot 
r ihm, von dieſer Erklärung Feinem von den Kaiſerl. 

Räthen etwas zu fagen. — | 
Moriz lieg übrigens bie Zeit, bie er in einer fo 
cheinbaren Unthaͤtigkeit zubrachte, nicht ungenuͤzt vors 
yeiftreichen 5 er arbeitete in Geheim und mit ber gröften 
Borfichtigkeit an dem Plan, den er wider den Kaiſer 
wöführen wolte, aber jezt noch in ein undurchdringli⸗ 
| Uun 5 Geb 
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ched Geheimnis einhullen muste.- Der Kaiſer batte 
den Edlen von Hepdef, ber in dem Schmalkaldi— 
ſchen Krieg die Shwäbifchen Völker commantirt 
hatte, namentlich in die Acht erklärt; Moriz fand 
aber an diefem Mann Talente, die ihn zur Ausführung 
groffer Dinge geſchikt, und einen Charakter, der ihn fs 
ned Vertrauend würdig machte; er nahm ihn besiegen 
in Gebeim in feine Dienfle, und gebrauchte ihn ze 
Ausführung feiner Abfichten „ die er ſonſt niemand au 
vertrauen mochte. 

Endlich dachte Moriz, beffen Anfchläge nach m) 
nad) reiften, darauf, ber Belagerung ein Ende zu mas 
hen, um nicht den Kaiſer ſelbſt durch fein Zaubern 
auf einen Argwohn zu bringen. - Er fhifte Zeydeken 
am 4 Sept. in die Stadt, und milderte bie vorhin vors 
gefchriebenen Bedingungen in Voraus, daß ein Wafs 
fenftillftand gefchloffen werben fonnte. Am zten Nov. 
ward hierauf die foͤrmliche Gapitulation zu Stand ges 
bradt. Moriz hatte die Härte des Kaiſers in den 
wichtigſten Punkten ungemein gemildert. *) Er ver 
ſprach: ‚„„ Daß wenn die Capitulation völlig abgerebt 
„und verglichen , alle Ungnade fallen, und die Stadt 
„ihre Privilegien, Gerechtigfeiten, Freiheiten und alte 
„Herkommen behalten, desgleichen auch alle Prediger, 
„Bürger, Einwohner , Kriegöleute nud Wermandte 
‚in folder Begnadigung mit begriffen ſeyn follen. „ 
Vorhin hatte ber Raifer verlangt, die Stadt ſolle ſich 
“ auf Gnade und Ungnade ergeben — Eben fo wie bie 

fen Artikel, veränderte Mori z einen andern zum Vor⸗ 
theil ber Magdeburger, daß fie fich nemlich dem lez⸗ 
ten Augsburgifchen Reichs⸗Abſchied nur in Ber 
ziehung auf weltliche Sachen unterwerfen ſollen; 
was alfo von dem Interim und dem Tridentini—⸗ 
ſchen Toncilium darin vorfam , hatte für fie eine 
Verbindlichkeit. Die Schleifung der Veſtungo⸗ — 


*) Mortleder T. U. B. 4. Cap. 29, 
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feste Moriz auf eine VBerathfchlagung mit Churs 
uͤrſten und Sürften des Reichs aus, und dem 
iaifer und feinen Befehlähabern bedung er einen freien 
Yurdyzug durch die Stadt , aber nur zu Friedends Zeis 
m, und unter Beinen andern Bedingungen, als folchen, bie 
ei andern Reich: Städten auch gewöhnlich feyen. Die 
orbin geforderte Geld-Strafe von 200000 Gulden und 
4 Stüf Geſchuͤz fezte er auf 50000 Gulden und 12 
Ztuͤk Geſchuͤz herunter; die Helfte von diefer Summe 
eß er ſich fogleich bezalen, und an dem Ruͤkſtand wurs 
en ber Stadt hernach noch 10000 Gulden nachgelaſſen. 
Sn Geheim gab er,dem Grafen Albrecht von 
Yranngfeld, dem bisherigen Sommandanten zu mag⸗ 
eburg, mit dem er fich ſchon mehrmalen unterredt, 
md ihm feine Entwürfe entdeft hatte, bie feierlichften 
Berficherungen , daß die Stadt von ihren alten Ges 
echtfamen nichts verlieren, und @ine ohneingefchrenkte 
Religionds Freiheit genieffen folle. „Der Stadt (heidt 
es in ber Befchreibung , weldhe Hortleder anführt) 
„wurde an ihrer Freiheit und Privilegien, aud) an ber 
‚Religion nicht vergeben, fondern bie ganze Stadt das 
„bei zu erhalten, gnädiglic) erboten. Ja ber Chur⸗ 
„Fürft hat vielmehr und zugefagt,, daß er famt und 
‚neben und, Rand und Leute, Gut und Blut darüber 
„zufezen wolle. Worauf man mit groffen Freuden ges 
„‚buldigt, und ihn für. einen Herrn ded Landes und 
„Burggrafen zu Magdeburg angenommen. „, 2? 
ie 


y) Der Rath von Magdeburg wählte Morizen freiwillig 
- Burggrafen, um ihm eine Verbindlichkeit aufzus 
egen, um deren willen er die dem Grafen von YTannes 
feld in Geheim gegebene Verheiffungen defto gewiffer ers 
füllen würde. Durch diefe Würde erhielt er eine weits 
läufige Gerichtöbarkeit nicht nur in der Stadt felbit, forts 
dern auch in ihrem Gebiet, und jedermann bemunderte 
feine Gefchiklichfeit, die er in feinen Unterhaudlungen 
bewiefen. Man fahe mir Erſtaunen, daß eben der Sürft, 
der die Magdeburger fo viele Monate lang aleDrangfalen 
‚ des 
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Die Religions Freiheit, welche die Stadt erhielt, 
var für fie bei weiten die gröfte Wolthat, weil fie bies 
felbe von dein Kaiſer niemal erlangt haben würde — 
Der Bifchof von Arras gab den Gefandten ber See⸗ 
ſtaͤdte, welche exrft noch im Nov. des vorigen Sahrs eis 
ne driugende Fürbitte fuͤr Magdeburg einlegte , 
die Antwort: der Baifer würde meineidig werben, 
wenn er in ber Religion etwas nachgäbe. 

Nachdem nun alle Förmlichkeiten bei der Capitu: 
lation berichtigt und abgethan waren, fo zog Die Befas 

g am 8 Nov. aus, und Moriz hielt am folgenden 

g feinen Einzug in die Stadt mit dem feierlichjien Ges 
praͤnge, und ließ fi, dem Aaifer und dem Reich, 
huldigen. Der Herzog Georg von Meflenburg, 
ber nunmehr auch wieder auf freien Fus gefejt war, 
nahm, nach einer geheimen Verabredung mit 
zen, bie Magdeburgiſche Mitiz ſogleich in feinew 
Sold, unter dem Vorwand, feinen Auſpruch auf eis 
nen Theil ber Länder feined Bruders mit den Waffen 
geltend zu machen; der Churfürft von Sachfen legs 
se hingegen feine Armee in die Winters Quartiere, die, 
wie er vorgab,. nicht abgebankt werden koͤnne, bis der 
rüßftäudige Sold von ben Kaiſer und dem Reich bes 
zalt ſey. z) Die 

des Kriegs hatte fühlen laffen, endlidy durch ihre freis 
willige Wahl die höchfte Gewalt in eben der Stadt ers 
bielt, die er vor kurzem belagert hatte, und daß diejes 
nige, die ihn bisher für einen Feind ihrer Religion er: 

lärt hatten, nunmehr ein unbegränztes Vertrauen auf 
feinen Eifer und feine Freundfchaft ſezten. Zu gleicher 


jeit wuste er feine Verdienſte, daß er einen Drt, der 
ch ſo bartnälig gewehrt, endlich zum Gehorſam ge: 
bracht habe, fo gefliffentlich zu vergröffern, daß der 
Raifer in den Bedingungen ded Vergleichs feinen Bes 
trug und kein heimliched Verftändnis argwohnte. f. Ro⸗ 
bertf. 3Th ©. 284. Anm. des Heraysg. 
z) Moriz hatte zur Ausführung feiner Eutwirfe gegen 
den Raiſer eine Armee noͤthig, aber noch war ber a 
p 
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Die Standhaftigfeit und Tapferkeit der Bürger von 
Wlagseburg, die eine 14monatliche Belagerung aus⸗ 
zehalten, und endlich einen fo ehrenvollen Vertrag. ges 
ſchloſſen hatten, ward ins und anffer dem Reich bes 
vundert, und jedermann freute ſich darüber, daß fie 
icht nur dem Untergang , der ihnen gedroht hatte, ents 
kommen, fondern ſich noch Vortheile erfochten haben, 
ie ihre Glaubens s Genofjien durch ihre Furchtſamkeit 
and kriechende Gefälligfeit gegen den Kaiſer verſcherzt 


Jatten. 
G XXXIII. | 
Moriz war nun beinahe mit feinen Zurüfluugen 
ertig, und im Begrif, gegen den Kaiſer zu Feld zu 
iehen. Noch ehe —— hatte er 
nit dem Koͤnig in Frankreich Seinrich II. ein 
Buͤndnis geſchloſſen, und. ſich des Schuzes und der 
Huͤlſe dieſes Monarchen verſichert. Der Biſchof von 
Bayonne, Joh. v. Freſſe, den Heinrid) unter. 
»em Vorwand, Voͤlker zu dem Parmeſaniſchen 
Krieg zu werben, nach Deutſchland geſchikt hatte, 
vurde gebraucht, den Traltat foͤrmlich abzuſchlieſſen, 
ind Moriz wuste feine Unterhaudlungen geheim zu 
yalten, daß auſſer den aͤlteſten Prinzen des Lands 
gra⸗ 
punkt uicht da, ſeine Geſinnungen oͤfentlich zu zeigen. 
Der Winter war vor der Thuͤr, und ihm alſo ohnmoͤg⸗ 
lich, ſogleich zu Felde zu gehen; ſeine Armee abdauken 
mochte er nicht, weil er ohne Geraͤuſch feine andere haͤt⸗ 
te auf die Beine bringen tünnen; und doch fürchrete er, 
der Kaifer möchte argwoͤhniſch werden, wenn er feine 
Eoldaten im Sold beyalte. Er erſann deswegen die viſt, 
dap der Herzog von Meklenburg einen Theil ſeiner 
Völker unter einem fcheinbaren Vorwand in Sold nahm ; 
feine eigenen Unrerthanen fchitre er nach Haus, weil er 
fie auf den erften Wink wieder haben fonnte, umd den 
übrigen bezahlte er nur einen Theil ihrer ruͤkſtaͤndigen 
— damit ſie nicht auseinander laufen moͤchten, 
ſchob aber die Schuld auf den Kaiſer und das Reich, 
indem die Anlagen auf einzelne Reichs⸗Staͤnde lungfam 
eingerrieben wurden. 96, BE 
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rafen und dem regierenden Herzog Albrecht von 
Mieklenburg, feloft feine Freunde nichts davon ers 
fuhren. aa) 


Morlz fand unterbeffen doch für nöthig, einen 
nochmaligen Verſuch bei dem Kaiſer zu machen, durch 
Bitten bie Befreiung des Bandgrafen zu bemirten , 
damit er feine Fünftige Handlungen deſto eher vor dem 
Publikum rechtfertigen koͤnnte. Er ſchikte zu dem Ens 
de nebft dem Churfürften von Brandenburg Se 
fandten au den Raifer nah Inſpruk, und brachte 
und) bei dem König in Dänemark, bem Churfürfien 
in der Pfalz, dem Pfalz» Grafen Wolfgang zu 

weibrüfen, bem-Marggrafen Joh. von Bran⸗ 
denburg, ben Herjogen, Heinrich und Albrecht 
zu Meklenburg, dem Marggrafen Ernſt zu Baden 
und bem Herzog Chriftoph zu Wurtemberg ;u 
* wege, 


a3) Die wichtigſten Artikel dieſes Buͤndniſſes waren folgen⸗ 
de: Alle Potentaten, die noch in dig Buͤndnis aufgenom⸗ 
men werden, folten dem Raiſer mit einemmale den 
Krieg ankuͤnden, uud ohne ihre gemeinfchaftlicye Eins 
flimmung , und mit. Einihluß aller Bundsgenofieu , 
kein Frieden oder Waffenftillftand gefchloffen werden, 
Zum Zwek ded Kriegs ward die Befreiung ded Hand» 
—— und die Aufrechthaltung der deutſchen Reichs 
erfaffung angegeben. Mor iz folte für das Haupt der 
deurichen Bundsgenoſſen erfannt werden, eine unbedingte 
Autorität in allen Kriegs - Angelegenheiten haben, und 
mit feinen Verbundenen eine Armee von 7000 zu Pferd 
und einer verhältnismäffigen Anzal Tut: Völker ind Feld 
fiellen. Zum Unterhalt diefer Armee folte Heinrich 
während der 3 erften Monate des Kriegs 240000 The: 
ler, und nachher 60000 Thaler monatlich , fo lang fe 
unter den Waffen. ftehen würden, bezalen. Heinrich 
folte den Raifer von der Seite von Kotbringen mit es 
ner beträchtlichen Armee angreifen; und wenn es für 
nothiwendig gefunden werden e einen neuen Raiſet 
zu erwählen, fo folte eine Perjon dazu ernannt werden, 
mit welcyer der König in Sranfreich nicht unzufrieden 
wäre, Diefer Traktat wurde am zten Der. gejchloffen. 
f. Robert 3 Th. S. 29. 9 d. 9 - 
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ge, daß ſie zu gleicher Zeit eigene Geſandten an deu 
aiſer abfertigten, und um bie Xoslaffung bed Lands 
afen baten; felbft der König Ferdinand unters 
zte ihre Bitten durd) ein Schzeiben. . Allein Carl 


it diefer anfehnlihen Geſandſchaft, auf ihre nach⸗ 


akliche Vorſtellungen und Fürbitten, nachdem er fie 
ige Zage auf Antwort hatte warten laffen, die Ers 
irung: „Ihr Unfuchen betreffe eine Sache von Aufs 
erfter Wichtigkeit, die viele Ueberlegung erfordere, 
and weil er gehört, der Churfürft von Sachfen 
verde anderer Gefchäften halben des cheften zu ihm 
kommen, (bei welcher Öelegenheit am beſten davon zu 
yandeln fen) fo wolle er alles dahin auöftellen. In⸗ 
wiſchen fönnten die Öefandten ihren Principalen hins 
terbringen:. Er werbe ber eingelegten Fürfprache, nicht 
vergeifen, und fich ſo beweiſen, daß fie fehen folten, 

wie felbe nice ohne Wirkung gewefen.,, . 
Moriz dachte nun an nichts, ald feine Entwürfe 
abzufuͤhren, und den Landgrafen mit Gewalt, zu 
freien; aber nody hinderte ihn die Jahrs⸗Zeit, ind 
eld zu ruͤken; er mußte deswegen die mit jo vieler 
einheit und Glüf gebrauchte Verftelungsds Kunft noch 
yeiter-in Anwendung bringen, um ben Raiſer in feis 
er biöherigen Gorglofigkeit zu erhalten. Allen feinen 
fentlihen Handlungen wuste er dad Gepräge von Aufs 
ichtigkeit und der reblichften Treue gegen den Kaifer 
u.geben; er unterhielt einen ſtarken Briefwechfel mit 
em Raiferl. Hof, und erneuerte bei jeder Gelegen⸗ 
eit die Berfiherungen von Ergebenheit gegen Carln. 
Zwei feiner Secretaren waren don dem Vifchof von Ar⸗ 
:98 beſtochen, um auf alle feine Handlungen zu lauren, 
md am Kaiſerl. Hof Nachricht davon zu geben. Mo⸗ 
riz wudte ed, aber er befixafte die Verraͤther nicht , 
ondern flelte fi, als wenn er fie eines gröflern Vers 
rauens würbigte, ald jemald, und z0g fie zu feinen 
Berathihlagungen ; mittlerweile fahe er ſich wol vor, 
daß 
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daß fie nichts anders erfuhren, als was zu feinem Bors 
theil gereichte, und den Kaiſer in feinem Selbft- Be 
trug flärken konnte. 

Gecgen dad Ende biefed Jahre Fam der aͤlteſte Prinz 
des Sandgrafen, Wilhelm, nah BDresien, 
machte Morizen bie bitterfien Vorwürfe, dag er ſih 
bisher um die Befreiung feines Vaters fo wenig Mühe 
gegeben habe, und drohte, ihn naͤchſtens kraft fein 
Verſchreibung, vor fich zu fordern, und eben fo zu bes 
handeln , wie fein Water von dem Kaiſer behantelt 
werde. Mo riz entſchuldigte fi fo gut er konnte, 
und flelte mit einigen feiner Räthe, die von ſeinen wahr 
ven Gefinnungen nichts erfahren folten, Berathſchla⸗ 
‚gungen an, wie biefer verbrüßliche Handel doch endlich 
bei dem Aaifer vermittelt werden könnte; er werde 
nächftend , fagte er, eine Meife zu dem Kaiſer nur 
am biefer Sache willen vornehmen. In Gebeim vers 
abrebete aber Moriz mit dem Prinzen ganz andere 
Dinge, und der frauzoͤſiſche Biſchof, Joh.v. Freſſe, 
muste unı eben dieſe Zeit von ohngefaͤhr durch Dress 
den reifen, um gelegenheitlich ihre Mansregeln in Er⸗ 
fahrung zu bringen, 

Eine einzige Sache fchien dem Kaiſer, ber bit 
ber fo kuͤnſtlich hintergangen worden war, zweideutig zu 
feyn, daß er von Morizen darüber eine Erflärung 
zu fordern für nöthig erachtet, Die Völker, melde 
ber Herzog von Meklenburg in Sold genommen , 
und im Thuͤringiſchen in die Winters Quartiere ges 
begt hatte, begiengen ſolche Ausfchweifungen und Raͤu⸗ 
bereien in ben Gebieten der geiftlihen Churfürften . 
und lebten fo ganz nad) eigenem Gefallen wie in Feinds⸗ 
Landen, daß dad bedrängte Volk laute Klagen darüber 
bei dem Kaiſer führte. Allein Moriz wudte ſich fo 
gut zu entſchuldigen, daß Carl weder Urgwohn gegen 
ihn fhöpfen, noch auf einen Erfaz für den zugefügten 
Schaden bringen Eonnte, Er machte die Auöfchweifuns 

| gm 


I 


1551. 1057 


zen der Soldaten viel geringer, und ſtelte vor: daß ſie 
ıhnnmöglich in der ſtrengen Zucht gehalten werben koͤnn⸗ 
‚en, weil fie noch fo groffe Rüfflände ihres Solds an 
en Kaiſer und dad Reich zu fordern hätten. Die 3 
zeiftlihen Churfürften , melde bei dem Concilium 
‚n Erient waren, eilten hingegen nad) Haus, um gröfs 
ern Schaden zu verhüten, und fchrieben dem Kaiſer, 
aß fie die dringende Noch und Gefahr ihrer Unterthas 
zen gezwungen habe, Trient zu verlaffen, 


* 1 5 5 2. 
§XXXII. 


Der Raiſer war zu Inſpruk mit nichts beſchaͤftigt, 
ils die Verſammlung zu Trient in Gang zu bringen, 
md den Intriguen der Paͤbſtl. Legatensentgegen zu 
irbeiten. Auf Morizen hatte er nicht ben mindeften 
Verdacht geworfen; er fhrieb fogar am 3 San. an bie 
rei geiftlihen Churfürften, daß ihm ihre Abreife 
on Trient miöfale, und aͤuſſerſt unzeitig fey; von 
Morizen hätte niemand nichts zu beforgen, er werde 
naͤchſtens ihn befuchen , und habe ihm fo viele Werfiches 
ungen und Beweife feiner Treue gegeben, baß gar feis 
ıe Treu und Glauben mehr in ber Welt feyn kennte, 
venn er fich nicht Darauf verlaffen folte. ‚, Die andern 
mögeftreuten Gerüchte kaͤmen nur von foldyen Wider⸗ 
achern her, die das Concilium und die Ruhe in Deutfchs 
‚and flören wollen; deren heimliche Praftifen aber. 
urch GOttes Hülfe auch ihren verdienten Lohn befoms 
nen werden, ,, 

Moriz, der noch mehr Zeit gewinnen wolte, ftels 
e ſich, ald wenn ihm ebenfalld nichts fo fehr am Hera 
en lige, ald die Befoͤrderung des Conciliums. Er 
ıhikte feine Sefandten Wolfgang Coler und Leon, 
hard Badehorn nad Trient, und diefe eröfneten 

ates Band, Kr am 
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am 10 San. ben Kaiſerl. Geſandten den Inhalt ihrer 
Vollmacht. Sie waren Eraft derfelben angewiefen , 
das Ausbleiben ver Sächfifchen Theologen damit za 
ent ſchuldigen, daß fie biöher noch Feine ſichere Geleits⸗ 
Briefe erhalten haben, und andere zu fordern , melde 
in eben der Form abgefadt feyen, in der fie die Yöh 
men von dem Soncilium zu Bafel erhalten Haben; iie 
folten darauf antragen , baß alle Verhandlungen bis auf 
die Ankunft der Theologen auögefezt, und fobann alles, 
was biöher befchloffen und gehandelt worden , als ohn⸗ 
Eräftig angefehen und von neuem vorgenommen werde; 
daß der Pabft den Borfiz bei den Werfammlungen 
nicht verlange, fondern ſich dem Concilium unserwerfe, 
and alle Bilchöfe ihrer Pflichten gegen ihu entlaffen wers 
den, bamit jedermann feine Stim̃e bei ben Entſcheidungen 
frei geben könne — Alle tiefe Forderungen, fagten bie 
Saͤchſiſchen Gefandten, werben fie bei einer Ver⸗ 
fammlung ber Biſchoͤfe und Prälaten felbft vortragen, 
amd mit Gründen unterflüzen, unterbeffen möchten bie 
Kaiſe ri. Sefandten bad Ihrige dazu beitragen, daß ſie 
ihren Zwek erreichen. 

Am 2ı San. liefen hierauf die Asiferl. Geſand⸗ 
ten die Sächfifchen zu ſich fommen,, uud erzählten 
ihnen den Erfolg ihrer Bemühungen bei ben Wätern 
für fire Die Geleitös Briefe werden fie in der Form 
erhalten, wie fie von ihnen verlangt worden, auch fels 
Ien die Verhandlungen bei dem Concilium bis anf bie 
Ankunft ihrer Xheologen ausgeſezt werden; ihre ubris 
ge Forderungen feyen aber theild uͤberſpaunt, theils zur 
Unzeit vorgebracht; fie rathen ihnen alfo bavon abzuftes 
ben, und mit dem, maß fie erlangt haben, zufrieden zu 
ſeyn. Zugleich überreichten fie ihnen die neuerdings 
angefertigte Geleitds Briefe. | Ä 

Von dem Herzog von Würtemberg .und der 
Stadt Strasburg waren ebenfalld zu Trient Ge 
ſandten zugegen; fie machten mis den RER 
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fo bald fie ankamen, gemeinfchaftliche Sache, und ſtel⸗ 
sen nun mit biefen eine Vergleichung der Geleits/-Brie⸗ 
fe mit jenen, welche ehmals dad Concilium zu Baſel 
ben Böhmen gegeben hatte, an. Gie fanden fle aber 
einander ganz unaͤhnlich. Den Böhmen war vers 
fprodyen worden: 1) fie follen befugs feyn , bei Ents 
ſcheidungen ihre Stimmen zu geben. 2) Die heilige 
Schrift, die Gewonheiten und Gebräucheder alten Rire 
he, bie Soncilien, und die mis der heil. Schrift übers 
einſtimmenden Kicchen s Lehrer folten bei allen Streitigs 
Feiten den Ausfchlag geben. 3) In ihren Häufern fols 
ten fie ihren Gottesdienſt ohngehindert halten dörfen. 
4) Nichts zur Werachtung und Schmach ihrer Lehre ges 
ſchehen. — Der 1. 3. und 4. Punkt war in den neuen 
Geleitds Briefen übergangen, und ber zte und wichs 
tigfte gänzlich verändert. 

Die Saͤchſiſchen Gefandten beftanden deswegen 
bei der feierlichen Audienz, die fie am 24 San. in der 
Herberge deö Eardinalstegaten in Gegenwart aller Ges 
fandten und Bifchöfe erhielten, auf allen ihren Forderuns 
gen, bie fie gleich Anfangs den Kaiferl. Sefandten ers 
oͤfnet hatten, in einer nachdruͤklichen Rede, und übergas 
ben fie ſodann audy fehriftlih. Der Promotor gab 
ihnen hierauf zur Antwort: das Concilium werde alles 
reiflich überlegen, und zu feiner Zeit eine Erklärung 
von fich geben. 

Die Herzogl. Würtembergifchen Sefandten 
hatten unmittelbar vor den Saͤchſiſchen mit gleicher 
Freimuͤthigkeit wider den Pabſt ald Richter , wider 
bie Einrichtung des Concilium® , und alle bisherige Des 
Erete deffelben proteflirt. Die Spaniichen Bifchöfe, 
bie ſchon lange über den Uebermuth der Paͤbſtl. Legaten 
unzufrieden waren , und nod) mandye Prälaten „ die eis 
ne gründliche Reformation wünfchten , freuten fich über 
bie Freimuͤthigkeit der Deut ſchen, die dad laut fags 
sen, was fie dachten, = oͤfentlich nicht berühren burfs 
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ten. Der Cardinal⸗Legat und die Paͤbſtl. Nuntii was 
ren hingegen beflo mehr über die Deutichen ungehal⸗ 
ten, und dachten darauf, eine Verſammlung, „ bei wels 
cher ſich einige unterſtehen, eine folhe Sprache zu fuͤh⸗ 
ren, zu trennen. Auf alle Bifchöfe,, welche nicht uber 
ihre Freimürhigfeit eiferten, flürmten fie mit Drobum 

en los. Ed würde ihnen eine Schande ſeyn, fagten 
ee wenn man ſich um eine Hand voll Kezer bekuͤmmer⸗ 
te. Die Geleitds Briefe wurden endlich nad) vielen Worts 
Wechſeln den Proteflantifchen Gefandten ohngeaͤn⸗ 
dert zurüfgegeben, und diefe nahmen fie endlich au, 
„doch anderd nicht, ald ohnverfänglich, um fie au ihre 
Principalen fchilen zu Fönnen. „, 

XXXIV. 


Die Chur » Sächfifhen Theologen, Brad 
mus Sarcerius, Dalentin Pacaͤus und Phil, 
telanchton, waren bereitö bis Nuͤrnberg gereidt, 
und folten daſelbſt die von dem Concilium ausgefertigte 
Geleitd: Briefe erwarten. Wenige Tage nach ihrer Ans 
kunft zu Nuͤrnberg erhielten fie Befehl, auch ohne Ges 
leitsbriefe nach Trient zu reifen, wenn fienurerft werben 
erfahren haben, was der Churfürft mit dem Kais 
‚ fer, zu dem er ſich ohnvermweils begeben werbe, verabs 
rebt habe. Am Iezten San. fchrieb Moriz an feine 
Gefandten zu Trient, fie follen ihre Geſchaͤften eifs 
rigſt bei dem Concilium betreiben, weil er eben im Bes 
grif ſtehe, zudem Kaifer zu reifen, und fich über dies 
fe Angelegenheiten mit ihm zu befprechen. Es werden 
fi) auch mit feinen Theologen noch andere Proteftautis 
fche Gefandten und Ootteögelehrten, und namentlich) 
aus Pommern, nad Trient begeben. 

Moriz trat endlich die längfiverfprochene Meife 
nad Inſp ruk an, und ließ ſich eine Herberge bafelbfl 
miethen und zurechtmachen; den Chriftoph v. Cat 
lewiz und den D. Ulrich Niordeifen ſchikte er vor 
aus, damit fie ihn auf den Baieriſchen Grenzen ems 
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pfangen ſolten. Kaum hatteer aber einige Tags Reifen zus 
rüfgelegt, fo Elagte er über Seitenflehen, und ſchikte 
‚einen von den Secretaren, der ihm ald ein KRaiferlicher _ 
Spion befaunt war, mit einem böflidien Schreiben an 
‚den Raiſer, worin er den Verzug feiner Neife mit 
einer zugeftoffenen Unpäslichkeit entfchuldigte, und vers 
fiherte , daß er nach wenigen Tagen zu Inſpruk eins 
treffen werde, Go bald er diefen Ausfpäher feiner 
Handlungen von ſich entfernt hatte, fo eilte er zuruf 
nah Dresden, und gab feinen Theologen Befehl, von 
Nuͤrnberg wieder zurüfzufommen. Seine Gefands 
ten zu Trient hörten von feinen Artegs > Zurufluns 
gen, und ſchlichen fih am 13 Merz in aller Stille weg. 
Am ıflen Merz hiele Moriz einen Landtag zu 
Dresden; er muste, baß feine Land»Stände zu einem 
Krieg mit dem Kaiſer nicht geneigt feyen, und doch 
wuͤnſchte er feine Rande in feiner Abmwefenheit für Uns 
ordnungen gefichert. Die Prinzen des Landgrafen 
hatten Scheinds halber fchon längft darauf gedrungen, 
daß er fich für ihnen nad) feinen Verfchreibungen ald ein 
Öefangener ftellen, und fo lang in Gefangenſchaft bleis 
ben folle, bis ihr Water auf freien Fus geſtelt fey. 
Noch am 25 Febr. ſchikte der Prinz Wilhelm eine 
folde Citation an den Churfürften, worin ed unter 
andern hieß: ‚Wenn fi der Churfuͤrſt nicht mit 
‚feinem eigenen Leib zu Caſſel einftelle, fo wolle er 
‚ihn für einen Ehrs und Treu s lofen Mann vor GOtt 
„und aller Welt befchrien und ausgerufen haben. ,, *) 
Moriz flelte deswegen feinen Land⸗Staͤnden vor: 
„Er fey nun genöthigt, den Forderungen der Heſſi⸗ 
ſchen Prinzen genug zu thun, und ſich bei ihnen eins 
zufinden. Sie folten alfo in feiner Abwefenheit feinem 
Bruder, dem Herzog Auguſt, den er hiemit an feine 
Stelle verorbnet haben wolle , allen gebührenden Ges 
horfam und Zreue beweifen , und au Sorge tragen, 
Axx 3 daß 

*2) Salig 1Bd. B. >. Cap, 6. $. 12. 
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daß die Grenzen, um nöthiger Sicherheit willen , mit 
bewehrter Mannfhaft wol verwahrt werben. „, 

" Moriz reiöte hierauf weg, und ohnvermuthet 
ftand er an der Spize feiner Völker , die er in Thür 
ringen in die Winter» Quartiere gelegt, und heimlich 
in Pflichten genommen hatte. Er fezte fie fogleich a 
Bewegung, nachbem er’ fie gemuftert und marfchfertig 
gemacht hatte, Am ı gtem Dierz brach auch der Prinz 
Wilhelm von Seffen mit feinen Völkern anf, um 
vereinigte ſich 6 Tage hernach mit dem Churfürften; 
am 26 Merz langten fie mit der nunmehr vereinigten 
Armee zu Schweinfurt an, giengen hierauf nad 
Rotenburg in Franken, wofelbft der Marggtaf 
Albrecht von Brandenburg feine Wölker herbei 
brachte, und eilten mit hurtigen Märfchen über Düns 
kelſpiel, Noͤrdlingen, Donawerth nad Augs⸗ 
burg. Moriz —* in allen Staͤdten, auf die er 
unterwegs ſtieß, die von dem Kaiſer gemachte Neue⸗ 
zungen ab, ſezte bie veränderte Raths⸗Collegien anf der 
alten Fus, gab den Proteftantifchen Prebigern ihre 
Kirchen wieder, und ließ ſich Brandſchazungen zahlen und 

obes Gefchüz lifern. Zu Augsburg lag eine Kai⸗ 

erl. Befazung von 4 Fahnen Zus Volk; fie ergab fi 
aber, weil fie fi zu einem Widerſtand zu ſchwach fühl 
te, am sten Tag nebfl der Bürgerfchaft an den Chur» 
fürften; jene durfte frei abziehen, und in ber Stadt, 
deren Beſiz fuͤr Morizen von groffer Wichtigkeit war, 
wurden eben folhe Veränderungen gemacht, wie in 
andern, die von ihm überrafcht worden waren. 

Von Augsburg fihrieben die verbundenen Fürs 
ſten an die Reichs» Städte in !ber, Deutfchland, 
und verlangten, daß fie gegen das Ende bed Apr. Ge 
fandte nach Augsburg ſchiken, und ihrem Bünbuid 
beitreten ſollen. Ulm gab eine abfchlägige Antwort, 
worauf die Armee der Verbundenen ſogleich gegen die 
Stadt anrüfte, und Mine machte, eine Belagerung 

vor⸗ 
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vorzunehmen. Mac 6 Zagen zog fie ſich aber nad) 
Stokach im Hegau, weil Moriz feinen eigentlichen 
Feind aufſuchen wolte. 

XXXV. 


So wie Moriz mit einer Armee ins Feld ruͤkte, 
fo kuͤndigte er mit feinen Bundsgenoſſen dem Kaiſer 
Den Krieg an, und legte dem Publikum die Gruͤnde vor, 
die ihn beſtimmt haben, die Waffen zu ergreifen. Das 
Manifeſt, das er zu dem Ende befannt machen ließ, 
war infeinem, bed Herzogs Tohann Albrecht von 
Meklenburg, und ded Kandgrafen von Heſſen, Wil⸗ 
Helms Namen abgefadt , und enthielt vornemlich dreis 
erlei Veſchwerden über den Raifer, die einen Krieg 
nothwendig gemacht haben; die Unterbrüfung der wahr 
zen Religion, die Gefangenfhaft ded Landgrafen, 
und bie Rränfung ber Grund, Gefeze bed Reichs. „Wir 
„haben (fo lauten die Worte des Manifeſts) je und als 
„lewege nichts mehr gemünfcht, ald Frieden und Einige 
„keit im Reich, und zu Veflätigung deſſelben fürnem: 
„lich aud in der Religion eine wahre und chriftliche 
„Vergleichung, dem Prophetifhen und Apoflolifchen 
„Wort und Lehre gemäd, wie ſolches Kaiſerl. und 
„Boͤnigl. Majeftät zum öftern vertröftet, verſchrie⸗ 
„ben und zugefagt, und wie ed auch in ben Reichs⸗ 
„Abfchieden enthalten. Es iſt aber doch ſolches nicht 
„allein nicht gefolgt, ſondern der Gegentheil hat auch, 
„als er feine Gelegenheit erfehen,, alle ſolche Abſchiede, 
„Briefe, Zufagen und Vertröflungen anders gebeutet, 
„widerrufen und gänzlich wieder aufgehebt. Auch ſich 
„gegen etliche unſerd Theild vernehmen laffen: er häts 
„te zugeſagt, was er mwolte, fo folte man ſich doch auf 
„nicht zu verlaffen haben, da man feines Willens nicht 
„gelebte, tem: es hätte jene Zeit, ba er bie Zufage 
„gethan, eine andere Gelegenheit gehabt, deun jezo , 
„und in Summe, wo man feines Willens nicht wäre, 
„ſo wolte ex fidy rund erklärt haben, daß er wiber bies 
5 Xxx 4 „ſel⸗ 
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„felben trachten und denken wolte , ald wider Ungehor⸗ 
„ſame, dadurch er fi), ohne einige Urſach und wider 
„ſeine Zuſagen und Verpflichten, als einen oͤfentlichen 
„Feind erklärt — Run iſt hiebei, und eines neben dem 
„andern zu melden, Warheit und Grund, daß wir 
‚nicht allein ſehen, ſondern auch mit Händen ſpuͤren 
„und greifen mögen die geſchwinden Praktiken, Liſt und 
„Anſchlaͤge, dadurch der Gegentheil für hat, von Tag 
„zu Tag, je länger je enger unfere wahre chriftlic« 
„Religion, die wir zu Augsburg befanns „ einzus 
„zeimen, und zulezt ganz audzureuten, wie Denn Das 
„ſonderlich im Werk hieraus erfcheinet, daß man bin 
‚und wieder die Prädifauten unferer Neligion verjaget ıc. 
„indeme der Determination eined wahren chriftlicen 
„(zu gefchweige des vorſtehenden partheiiſchen) Goncilü 
„nicht erwartet , fondern ab executione baffelbige aus 
„fabet zc. ‚, 

Bei der zweiten Haupts Befhmwerbe ber die nun 
fünf Jahr lang baurende harte Gefangenfchaft des 
Candgrafen wird unter anderm angeführt: „daß der 
Kaiſer ſich bewegen loffen, den aefangenen Lands 
„Braten mit groffen und vielen Rechtfertigungen za 
„belaͤſtigen, da doc), vermög aller Rechten, niemand 
„aus dem Gefängnis zu antworten ſchuldig, und ſolches 
„auch ohnmoͤglich fey, bevorab in fo groffen und wich» 
„tigen Sachen. Dan habe aber auch fo augenfcheinlis 
„Se, greifliche, bisher im Reich unerhörte partheiliche 
„Uebereilungen und Unbilligkeiten dabei gebraucht und 
„verübt, daß offenbar, wie man dem Landgrafen 
„und feinen Kindern ein Stüf Landes nad) dem andern 
„unter ber angeftrichenen Farbe bed Rechtend abzudrins 
„gen, und fie endlic dahin zu richten gefucht, daß fie 
„ihren Fürftlichen Stand und Namen nicht folten erbaß 
„‚ten koͤnnen. Und nachdem dad Haus Sachfen, Eraft 
„einer Erbverbrüberung,, dabei aud) fehr merklich Ans 
„theil habe, fo wäre höchft zu verwunbern , daß er 

„fo 
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o loͤblichen Fürftlichen Häufern dergleichen begegnet , 
vo man nicht vor Augen ſaͤhe, daß der Öegentheil das 
nit umgienge, aus liederlichen Urfachen einen Fürs 
ten nad) dem andern zu entfräften und auszuziehen, 
and feine fo lang im Werk gehabte Monardie, (die 
nichts Auſehnliches neben fich leiden Fann) einmal zum 
verlangten Ende zu führen ꝛc., 

Bei dem dritten Punkt war dad Unglüf, welches 
sm Reich gedroht worden , und der nahe Umſturz der 
anzen Deich s Verfaffung mit fehr lebhaften Farben . 
fchildert. „Der Gegentheil (heist ed) habe Deutſch⸗ 
[and der befhwornen Kaiferl. Capitulasion zuwider 
mit Kriegds Volk aus fremden Nationen überführt , 
daffelbe viel Sahr auf die armen Unterthanen, vom 
Adel, Städten und Dörfern gelegt, diefe in Grund 
verberbt, Weib und Kinder sefehänbet, ja einige bas 
von fvider alle Natur gemisbraucht; uuter allerlei 
Schein und Farben eine Schazung nach der andern abs 
gedbrungen, auch fonft in viele Wege die alte dentſche 
Freiheit nicht allein bei Chur : und Sürften , fous 
dern auch bei Brafen, Herren, von Abel, Städs 
ten und armen Unterthanen geſchwaͤcht, entzogen, ges 
fhmälert, und allee Haab und Gut, Schweiß und 
Blut ausgefaugtz; die Botfchafter auswärtiger Pos 
tentaten, fo dem Gegentheil in die Karten ſahen, und 
fih der Deutfchen Nothdurft annehmen möchten , 
von den Meichötägen, wider beu alten Brauch, abs 
gehalten und audgefchloffen , und alfo auf diefe und 
andere Weife ganz Deutſchland zu einer ſolchen ohn⸗ 
‚erträglichen, viehiſchen, erblichen Knechtſchaft, Joch 
‚und Dienſtbarkeit, wie in andern Nationen vor Aus 
‚gen, zu bringen getrachtet; worüber die Nachkomnen 
‚und Kindes» Kinder gen Himmel fchreien, auch alle, 
‚bie foldyem zugefehen, unter der Erden verfluchen und 
zur Schande nachrufen würden , baß body die altem 
‚Vorfahren zu Erhaltung der Freiheis ihr Blut oft 
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„willig vergoffen und alled aufgefezt, und alſo, mittel 
„goͤttlicher Guaden⸗ Verleihung, ihre Freiheit auch wis 
„der alle Nationen bis hieher gewaltiglich erhalten. 
„Dieſem allen nach hätten fie denn endlich einmal Her; 
„und Mannheit gefhöpft, und nebfl der Krone Frank⸗ 
„xveich , wie auch andern Herren und Freunden (wel⸗ 

‚ „hen ber Feind gleichfalld nach ihrer zeitlichen Wolfahrt 

„getrachtet) ſich alfo miteinander vereinigt, daß fie m 
„Namen bed Almächtigen GOttes, mit DeeressKraft 
„und gewaltiger Hand, die Erledigung bed Qandı 
„geafen und des gefangenen Herzogs, Joh. Frie⸗ 
„richs, ſuchen, aud) das beſchwerliche Joch der vie 
„bilden Kunechtſchaft und Dienflbarfeit abwerfen, und 
„bie altelöbliche Freiheit deö geliebten Vaterlands und der 
„deutfchen Nation erhalten und erretten wolten. „ 
Am Ende des Manifeſts bitten fie alle hohe und 
niebere Staͤnde des Reichs, „einem ſo loͤblichen 
Werk weder heimlich noch oͤfentlich zu widerſtreben, 

ſondern vielmehr ihnen beizupflichten und huͤlfliche Hand 

zu bieten zc. „, 

Auſſer diefem Dranifeft des Churfürften erfhien 
nod) eined unter dem Namen bed Marggrafen Al 
brechts von Brandenburg, bad weirlaͤufiger und 
bitterer war ald jened, aber eben bie Beſchwerden bars 
ftelte, die Moriz angeführt hatte. Der Prinz Wil 
heim von SHeflen hatte zwar [don an dem Manifeft 
bes Churfürften von Sachſen Theil, er machte 
‚ aber doch noch am 8 Apr. ein eigenes befannt , worin 
er bie Ungerechtigkeiten, die der Kaiſer und feine Mis 
nifter an feinem Water verübt, lebhaft ſchil derte, und 
daraus dad Recht, zu den Waffen zu greifen, berleis 
tete. (ſ. Hortleder T. 11.3. 5. €&.5.9.) Wor alle 
beutfchen Fürften hatte ber König in Srantreich ‚de 
mit einer anfehnlichen Armee nah Lothringen aufs 

— war, eine Kriegs⸗Erklaͤrung bekannt machen 
aſſen; er gab ſich in derſelben den auſſerordentlichen = 
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ul: Beſchuͤzer und Erretter der deutfchen 
sreiheit, und der gefangenen Sürften ; vor 
m auf ben Titul⸗Blatt war ein Hut, basalte Sinnbild 
er Freiheit, durch welchen zwei Schwerdter gefluchen 
varen, um ben Deutfchen zu verfichen zu geben, daß 
te ihre Freiheit mit ben u — muͤſſen. 


Die Beſtuͤrzung des Kaiſers uͤber ſo ohnvermuthe⸗ 
e Vorfälle war ganz auſſerordentlich. Er fahe ſich 
nit einer Menge von Feinden umringt, und fich felbft 
n dem twehrlofeften Zuftand. Einen Theil feiner Spas 
sifchen Voͤlker hatte er nach Italien zu dem Par⸗ 
nejanifchen Krieg und den andern gegen die Türs 
en nad) Ungarn geſchikt. Seine deutſchen Völker 
atte ex abgedankt, weil er fienicht befolden konnte , und 
iefe waren nach. ber Belagerung von Magdeburg in 
Norizens Dienfte getreten. Zu Inſpruk hatte er 
mr eine Hand voll Leute, die feine Leib» Wache aus 
nachten, und feine Schäze waren gänzlich erfchöpft. 
In dieſer Verlegenheit nahm er feine Zuflucht zu Uns 
erhandlungen. 

Sein Bruder Ferdinand muste Morizen eine 
zuſammenkuuft zu Linz in Ober⸗GOeſterreich vors 
hlagen, um einen Verſuch zu machen, bie entflandes 
T —— durch einen Vergleich beizulegen. Mo⸗ 
13 gab dieſem Vorſchlag Gehör, weil er wenigſtens 
en Vortheil daraus zu ziehen hofte, den Kaiſer noch 
inige Zeit hinzuhalten. Er traf um die beftimmte Zeit 
u Linz ein, und drang bei den Unterhandlungen vor⸗ 
emlich 5) Auf die Befreiung des Landgrafen. 2) 
Die Beilegung der ReligiondsIrrungen. 3) Eine de 
Jefezen und bem alten Herkommen gemäfle Einrich⸗ 
ung der Meichös Ungelegenheiten. 4) Einen Frieden 
mter anfländigen Bedingungen mis dem König in 
zrankreich, ald einem Bunds⸗Genoſſen der verbuns 
enen Fuͤrſten, und endlich 5) auf bie N der 
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Acht, , die über einzelne Reichs» Stände und Perfonn 
verhängt worden. Bei biefem lezten Punkten hatte 
moriz fein Abſehen vornemlih auf den Johann 
pbiipr Rheingrafen, Georg v. Rekerod, Frie⸗ 
drich v. Reiffenberg, Sebaſtian Schertel und 
den Obriſt v. Heydek, wider welche der Kaiſet bie 
Achts⸗Erklaͤrung kurz zuvor erneuert, und 4000 Gul⸗ 
ben auf eined jeden Kopf gefezt hatte, er möchte tod 
oder lebendig an ihn audgelifert werben. 

Der König Serdinand antwortete hierauf inGe 
genwart feines “Prinzen Maximilian, ded Herzog 
Albrechts in Baiern und der Kaiſerl. Seſandien: 
„Es fey der Kaiſer nicht abgeneigt, den Landgra 
fen loszulaffen, doch unter der Bedingung : daß bie 
Waffen fogleich niedergelegt werben. Wegen der Ru 
Yigion, oder was fonfl im Reich zu veranflalten, koͤñe man 
beim nächften Reichstag aın beften Unterhandlungen 
„pflegen. Der Artikel vom König in Frankreich falle 
dem Kaifer zwar zu groffer Beſchwerung, doch koͤnne 
fih der Churfürkt erfundigen, unter was für Bes 
Bingungen fi) ber Koͤnig in Unterhandlungen einlafs 
fen wolle; die Hechter follen auch Gnade erlangen, wenn 
fie befolgen, was ihnen der Kalfer vorfchreiben wers 
de., Für ſich felbft erfuchte Serdinand den Chur 
fürften , er möchte ihm, wenn ein Frieden gefchlof 
‚ fen würde, in Ungarn wider die Türfen 

leiſten, und Sorge tragen, daß feine Völfer wicht zu 
dem König in Frankreich übergehen. 

Allein Morizen flanden die Vorfchläge bes Kai⸗ 
ſers, die auf nichts anderd abzwekten, ald Zeit zu ges 
winnen, ‚und feine Macht zu fammeln, nit au; er 
Krach die Unterhandlungen ſchnell ab, und ließ fi 
kaum überreden, eine neue Zuſammenkunft mir Ser 
dinanden am 26 Mai zu Paſſau zu halten , von 
welcher Zeit an ein Waffen » Stillftand bis auf den 8 


Tun, bauren folte. Hierauf eilte ex zu feiner ar 
ie 
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interdeſſen unter bem Commando bed Herzogd von 
Flenburg vorgerüft war, und ben Pfalz » Öras 
Otto Seinrich in feine Lande, die der Kalſer 
ı efliche Jahre im Beſiz hatte, wieder einfejte. Der 
lz⸗Graf trat hierauf fogleich dem Buͤndnis der Pros 
mten bei. Am 9 Mai traf Moriz bei feiner Ars 
ein; am folgenden Tag muflerte er fie zu Lau⸗ 
gen, einem Pfalz» Gräflihen Stäbtgen an ber 
nau, und fezte fie fodann fogleicd in Bewegung. 
wolte in dem Eurzen ZwifchenRaum vor dem Waf⸗ 
‚ Stillftand noch eine Unternehmung wagen , bie fo 
cheidend wäre, baß bie fünftigen gütlichen Unters 
dlungen nicht lange dauren ſolten; deswegen richtes 
e feinen Marfch gegen Tyrol, um gerabe auf ns 
uk lodzugehen. ' 
Unterdeffen blieb der König in Frankreich mit feis 

Armee nicht muͤſſig; er nahm Toul, Derdun 
Mez (lejtere Stadt durch eine betrügliche Kriegs⸗ 
Rohne Blutvergieffen ein. Sodann rüfte er ind 
ſaß, und drohte Strasburg mit einer Belagerung. 
e Fürbitten der Churfürften von Pfalz, Mainz, 
jer, ber Kerzogen von Lleve und Württemberg 
der Schweizer verniochten ihn aber, daß er von 
: Belagerung abſtand, und fich mit feiner Armee 
der nah Lothringen zurüfzog. 

$ XXXVI. 


Moriz Tangte mit feiner Armee am 19 Mai bei 
jeſſen, einem Städtgen , dad an der Grenze von 
yrolligt, an. Der Kaiſer hatte mit 800 Mann 
dortigen engen Päffe befezen laffen, um Morizen 
n Durchgang zu verwehren ; fie waren aud fo gut 
rſchanzt, daß ed alle Kundſchafter dem Churfürs 
en als eine Ohnmoͤglichkeit vorſtelten, ihnen beizu⸗ 
mmen. Allein durch die groͤſten Schwierigkeiten ward 
in Muth nicht niedergeſchlagen, ſondern angefeuert; 
grif die Kaiſerl. Voͤlker ſogleich, und mit einem = ! 

en 
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chen Ungeſtuͤnm an, daß fie alsbald durch bie Fluch 
ſich zu retten ſuchten, und einen Kaiſerl. Poflen, ber 
zu Reite fland, in Unorbnung braten, und in fol: 
he Augſt fezten , daß er nach einem kurzen Widerſiand 
ebenfalld flohe; ohngefaͤhr 1000 Mann wurden vonden 
Werbundenen beim Nachſezen, theild niebergemakt , 
theild gefangen genommen. 


Moriz gieng hierauf ohnverweilt mit feiner Ar 
mee vor Ehrenberg , eine Veflung , in der eine lan 
Fe Kaiſerl. Befazung lag, und die um ihrer Lage wii 
len faft für ohmüberwindlich gehalten wurbe , für ben 
Baifer aber von der gröften Wichtigkeit war, meil fie 
den einzig möglichen Weg durch die Gebürge einem Feind 
verfperte. Moriz grif fogleich die unten am Berg ges 
legene Schanzen an, und bemeifterte ſich derfelben nebft 
den Geſchuͤz, das fid, darin befunden. Unterdeſſen 
wurbe ein armer Hirte, ber von feinen Ziegen einen 
Meg gelernt hatte, zwifchen den Klippen uud Felfen 
auf den Gipfel des Gebürges zu fommen, bem Herzog 
von Meklenburg, ein Anführer zu eines Unternebs 
mung die biöher für ohnmoͤglich gehalten worden. Der 
Hirte entdekte fein Geheimnis Morizen, und in ber 
Naacht mußte ihm der Herzog von Meklenburg mit 

einigen hundert auderlejenen Soldaten mit ber gröften 
Rebend » Gefahr durd) die Felfen » Kluften folgen ; am 
frühen Morgen hatten fie den Gipfel des Gebuͤrges er 
reicht, und um die mie Morizen abgeredte t 
grifen fie einige Schanzen an, und fiengen an die Dlan 
ren zu erfleigen , während daß bie Armee der Verbun⸗ 
- denen dad Schloß von einer andern Seite flürmte. 
Die Bejazung wurde durch einen Feind, ber an einen 
fo ohnerwarteten Ort zum Vorfchein kam, in ben duf 
ferften Schrefen gefezt, und ergab fid) aldbald. Sie 
befland aus 13 Fahnen Fuss Boll; bievon entfamm 
nur 4 Fahnen, und 3000 Mann wurben gefangen. 


Des 
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Der Raiſer erhielt die Nachricht von dieſem Ver⸗ 

: noch am ſpaͤten Abend, und da die feindliche Ars. 
e nur noch einige Meilen von Inſpruk entferne 
r, fo blieb ihm nichtd übrig, als eiligft zu fliehen. 
verließ nebft dem König Ferdinand, ber kurz 
:ber von Linz angefommen war, znipruf den Aus 
ablik, ohne Ruͤkſicht auf die Dunkelheit der Nacht , 
d den heftigen Regen , der eben einfiel , und die ſchlim⸗ 
mn Wege zunehmen. Die ganze Raiferl. Equipage 
tand in einer Genfte, dad übrige wurde alles zurüfs 
laſſeu, und Moriz traf fogar noch die Speifen auf 
re Raiferl. Tafel an. Dem Raifer folgte fein Hof⸗ 
‚at und übrige Bediententheild zn Fus, theild zu Pferd in 
r gröften Verwirrung, und bald muste der Bediente 
m Herrn, bald der Herr dem Bebienten auf die Beis 
‚helfen. Zuerſt nahm der Kaiſer feinen Weg über 
8 Gebuͤrge nah Trient zu; er wendete fich aber bald 
ich Villach in Kaͤrnthen. Thuan erzählt, daß 
arl, da ihm die Denetianer auf dem Weg nad) 
illach au ihren Grenzen einige Reuter zur Aufwars 
ug und gewönlichen Ehren » Bezeugung entgegen ges 
hikt haben, fo fehr in der Angſt gemefen fen, daß er nicht 
ders geglaubt, ald daß man ihn gefangen nehmen 
volle, und kaum durch die gröften Betheurungen des 
Jenetianifchen Sefandten von feinem Irrthum has 
e überführt werben fönnen. Dem gefangenen Herzog 
on Sachfen , Job. Sriedridy, ſchenkte er noch, 
he er Inſpruk verließ, feine Freiheit, damit YYiOs 
43 nicht die Ehre haben möchte, ihn aus feiner fünfs 
ährigen Gefangenfhaft zu erlöfen ; doch muste "Joh. 
Sriedrich noch bis auf ben zten Sept. dem Kaiſerl. 
Hof folgen. F 
Moriz fam nur einige Stunden nach den Abzug 
bed Kaifers zu Infpruf an; der Herzog von Mek⸗ 
lenburg batte ihm gerathen, dem Aaifer eiligit nach⸗ 
zuſezen, und ſich feiner Perfon zu bemächtigen; allein 
er 
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ee antwortete ihm: Er babe noch Feinen fo arof 
fen Käfig , darein er einen fo groffen Vogel fezen koͤnn⸗ 
te. Indeſſen erlaubte er feinen Soldaten, alles, was 
dem Katfer, den Spaniern und den Bifcher zu 
Augsburg , einem heftigen Feind aller Proteftanten, 
gehörte, zu plündern., Was aber dem König Sers 
dinand und den Bürgern zu Inſpruk gehörte, durſ⸗ 
te nicht angetaftet werden. 

Als Serdinand hierauf den Churfürften fr» 
gen laffen, mas ihm body immer begegnet fey, Daß er mit 
einer folchen Heftigkeit auf den Agifer losgegangen? fo 
gab er zur Antwort; „Er habe die Waffen nicht wiber 
den Raiſer ergriffen, fonbern wider den Herzog von 
Alba, den Bifchof von Arras und andere Kaiſerl. 
Raͤthe, die man billig für Feinde halten müffe; gegen 
ben Kaiſer habe er und feine Bundds Genoffen bie bes 
ſten Sefinnungen, und wenn fie nicht hoften, fich des 
rer zu beinächtigen, bie ‚fidy oͤfentlich als geſchworne 
Feinde der Deutfchen aufgeführt, fo wuͤrden fie auch 
bald die Waffen niederlegen. Uebrigens habe er bes 
zeitd bie Armee verlaffen, um auf die beſtimmte Zeit zu 
Paſſau einzutreffen, und die gütliden Unterhantluns 
gen wieder anzufangen. 

Die übrigen vereinigten Fürften giengen mit ihrer 
Armee am 2gflen wieder zurüß nad Sueflen , une 
fobann durch Schwaben nah Rotenburg in Fran⸗ 
fen. 3u Augsburg lieffen fie am 7 Sun. ein Ands 
ſchreiben befanmt machen, worin alle Schuflehrer und 
Prediger aufgerufen waren, ihre Amts s Werrichtungen 
in allen Städten, Dörfern und Univerfititen, von wels 
chen fie vertrieben worden , wieder anzutreten, und die 
Augsburgifche Confeflion zur einzigen Richtſchum 
ihres Lehr Vortrags zu machen.  Zunleich wurden de 
weltlichen Obrigkeiten angewiefen , bie Interimifti 
fchen Prediger wegzufhaffen. Am zı Jun. wurde 
hierauf zu Augsburg der Evangelifche Gottesdienfi 
zur gröflen Freude des Volks wieber angefangen. 

$ XXXVII. 
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$ XXXVIM. 
Die Wirkungen von Morizens Siegen wurben , 
och ehe die Unterhandlungen zu Paſſau ihren Anfang 
ahmen, fehr ſichtbar. Kaum hatten die Väter Zu 
‚riet erfahren, daß er die Maffen ergriffen habe, 
» reiöten die deutfchen Bifchöfe nad) Haus, um für bie 
Sicherheit ihrer Rande zu forgen, und die übrigen Prälas 
en Aufferten ein eben fo grofled Verlaugen, Trient 
1 verlaffen , fo daß endlich die Päbftl. Cegaten am 
8 Apr. darein willigten, das Concilium zwei Jahre 
ng auszuſezen; ed wurde aber erft nach 10 Jahren 
im Jahr 1562.) wieder fortgefezt. er 
Die Beifizer am AammersBericht zu Speier 
‚urben noch mehr durch die Friegerifche Unternehmuns 
en ded Churfürften von Sachfen beftürze, als die 
Zzaͤter zu Trientz fie waren in den Manifeften des 
doͤnigs in Sranfreich und der andern Krieg = führen: 
en Fürften für bie Urheber ber meiften Unorduungen 
n Reich angegeben, und fanden beöwegen nicht für 
athſam, den Ausgang ded Kriegd abzuwarten , fons 
ern fuchten fich bei Zeiten durch die Flucht zu retten. - 
Der Churfürft von Sacbfen traf nun auf bie 
eſtimmte Zeit zu Paflau ein; auffer dem König Sers 
inand und den Kaiſerl. Gefandten Famen noch der 
yerzog Albrecht von Baiern, die Bifchöfe von 
Salzburg- amd Kichſtedt, Geſandten von allen 
"hurfürften, den Herzogen von Würtemberg und 
(leve und von mehreren Fürften und Städten. YYTOs 
i3 und Ferdinand eröfneren bie Unterhandfungen , 
nd bie übrigen gaben fid) das Anſehen der Mittelds 
Derfonen zwifdyen ihnen. Moriz rechtfertigte fein 
isheriges Betragen in einer langen Mede, und führte 
ugleich die ſchon zu Linz angeführte Beſchwerden über 
en Kaiſer noch weiter aus. „Das deutfche Reich 
fagte er) fen ein freied Reich, deſſen Haupt nad) ber 
suldenen Bulle und dem alten Herkommen mit 
ater Band, Dyy Wilſ⸗ 
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Wiſſen und Willen der Stände und infonberbeit ber 
Churfürften regieren muͤſſe, wie fih der Raiſer 
ſelbſt in feiner Wahl ⸗Capitulation dazu verpflichtet 
habe; dagegen ſey aber nun viele Jahre her zur Schmaͤ⸗ 
ferung dieſer Rechten und Freiheiten allerlei vorgenom⸗ 
men worden. Es jeyen zu dem Regierungss Geſchaͤſten 
in Kriegs s und Friedend« Zeiten Ausländer gebrandt, 
und ihnen fogar bad Reichs⸗ Sigel anvertraut worden, 
Die Churfürften, ohne welche nichts Wichtiges vers 
handelt werben folte, weil fie die erften und vornehm⸗ 
ften Reichs Stände fenen,, babe man mit Verach⸗ 
tung bei wichtigen Verhandlungen bintangefezt 5 nad 
einen allgemeinen Gerücht folte ihnen nachfiens 

lich dad Recht, einen Kaiſer zu wählen , entzogen 
werben , and ſchon lange habe man baran gearbeitet , 
den fogenannten Sürften » Aath_bei den Reichs⸗ 
Taͤgen aufzuheben. Die übrigen Stände k eins 
ftimmig darüber, daß man felten bei dem if 

sritt baommen könne; feine Käthe verzögern bie 
fertigung der Deutſchen Angelegenheiten, weil jie entwes 
der von den Partheien Gelderpreffen wollen, ober fiegar 
nicht verftehen und beursheilen koͤnnen, indem fie det 
Sprache unkundig feyen. Die Neichötäge feyen amd 
sbigerweife verlängert , und die vorligende Streitigkei⸗ 
ten doch nicht beigelegt , ſondern mehr verwikelt, unb 
die Stände in groffe Koften gefezt worden. Der KRaiſer 
habe ſogar in Friedens⸗Zeiten fremde Kriegsvoͤlker nad 
Deutfchland geführt, viele Veſtungen gefchleift , 
und eine Dieuge grobed Gefchüz aus ben Reich führen 
laſſen. Bei Keichötägen fey die Mehrheit der Sims 
men erſchlichen worden, and ben SpeierifhenRedk 
Abſchied vom Jahr 1544 habe man damit aufräftg 
machen wollen, weil, wie neulich ein Kaiſerl. Min⸗ 
ſter gefagt habe , jezt eine andere Gelegenheit. ſey, als 
zu jenemmal, da man ſich in die Zeit ſchiken mäffen. 
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Diefe und andere Beſchwerden, und namentlich auch die 
ilten über das Aammer» Bericht, führte Nrori3 an, 
md verlangte, daß ihnen num ohne Auffchub abgehols 
en, und dem Reich feine vorige Würde und Hoheit 
vieder gegeben werben folle. Die vermittelten Stäns 
se berathſchlagten fich hierauf über feinen Vortrag, 
ind erklärten feine Klagen für erheblich, und feine For⸗ 
verungen für billig , doch hielten fie bafür, daß, um den 
Kaiſer zu ſchonen, einige das allgemeine Wol bed 
Reiche betreffende Artikel auf einen Reichsſtag vers 
hoben werben können, Ä 

Am 3 Jun. hielt der Bifchof von Bayonne; oh. 

‚. Srefle (den Moriz kraft feined Buͤndniſſes mit 
Frankreich zu allen Unterhandlungen 309) eine Res 
ve au die anwefenden Fürften und Stände, und führte 
hnen bie ſchlechte Verwaltung der Meichd s Gefchäften 
urch den Bifchof von Arras ernfllich zu Gemuͤth. Die 
Antwort, die er von ihnen erhielt, war im Grunde nicht 
siel mehr ald ein Forınular von Somplimenten. Mo⸗ 
"3, der neben der Loslaſſung des Landgrafen bie 
Abſtellung der von ihm bargeftelten Beſchwerden in der 
veltlihen Negierung, und die freie und öfentliche Les. 
sung ber Religion der Proteftanten zu den erften Fries 
end s Bedingungen gemacht hatte, drang hingegen im⸗ 
ner ernftlicher darauf, daß jene von Serbinanden, 
einem Prinzen Marimilian und den vermittelnden 
Stäuden fogleich ohne weitere Rüffrage an den Kai⸗ 
fer den Reichs s Gefezen und dem alten Herkommen ger 
naͤs abgeftelt, und was recht und billig fey, von ihnen 
kennt und gefprochen werben; in Beziehung anf die Res 
igion aber jedem Ruhe und Frieden zugefichert werde, 
sis die Streitigkeiten gänzlich beigelegt feyen. Die 
Kaiſerl. Sefandten hatten viel Dagegen einzuwenden, 
and verlangten infonberheit aud) eine Scjablodhaltung 
für die, welche dem Raiſer getreu geblieben , und 
durch den gegenmärtigen Krieg in groffen Schaden ge⸗ 
| Vyy 2 fejt 
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fest worben. Mad) vielen mühfamen Unterhandlun⸗ 
gen, bei welchen endlich jeder Theil von feinen Forbes 
rungen etwas nachgab, wurben endlich beide Partbeien 
darüber einig: „daß der Kaiſer auf den 3 Jul. eine 
„ſchließliche und zuverläffine Antwort ertheilen , bis das 
‚bin aber die Armee ber Verbundenen nichtd weiter un: 
„ternehmen folte.,, Die vermittelnden Stände ſowol 
Satholifche ald Proreftantifcye baten hierauf den Raifer 
in einem gemeinſchaftlichen Schreiben vom 16 Jun. , das 
"Reich von den Drangfalen eines bürgerlichen Kriegs zu 
befreien, und die Friedens⸗Vorſchlaͤge anzunehmen, 
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Maoriz kehrte in diefer Eurzen Zwifchens Zeit zu 
feiner Armee zuruͤk, melche fi am Igten Sun. an der 
Baieriſchen Grenze gelagert hatte. Die vereinigten 
Fuͤrſten erwarteten ihn mit ber groͤſten Ungedult, um 
dad Refultat feiner Unterhandlungen zu Paſſau zu 
erfahren. Nachdem er ihre Wißbegierde befriedigt 
hatte, fo eilte er mit unterlegten Pferden wieder zuruͤk 
nah Paſſau, um die entjcheidende Antwort des Kai⸗ 
fers zu erfahren, und feine Maasregeln darnach zu 
„nehmen, 

Carl hatte noch Feine Urmee auf den Beinen, mit 
der er hätte trozen Fönnen, und mar überhaupt von als 
len Hülfs » Mitteln entblöst, wodurch er ſich gegen deu 
Bund der Protefianten bitte in einen guten Wertheis 
digungs⸗ Zufland fezen koͤunen; überbiß muste ihın die 
Eintracht, womit die Gatholifchen Stände ſowol ald 
die Proteſtantiſchen Mori zens Forderungen unters 
ſtuͤzten, und deu Frieden riethen, bedenklich ſeyn; der 
König in Srankreich war nun in die Niederlande 

eingefallen, die Türken verwüfleten Ungarn und 
Siebenbürgen, md in Jtalien waren feine Wafı 
fen nicht glüflicher ald in Deutfchland. 

| Als 
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Alle diefe dringende Bewegungs s Gründe zum 
Frieden waren doch nicht mächtig genug, Carls nas 
uͤrliche Unbeugſamkeit zu uͤberwaͤltigen, und feine Abs 
reigung zu überwinden, auf einmal die Hofnung aufs 
ugeben, eine ohnumfchränfte Herrſchaft über Deutſch⸗ 
and zu erhalten, nad) der er fo lange mit der hefs 
igften Begierde geftrebt hatte. Serdinand fagte 
Morizen den Tag nach feiner Ruͤkkunſt nad Pafs 
au: ber KRaiſer wolle in die meiften Artikel nicht eins 
villigenz ed würde deswegen ein wahrer: Zeit : Verlufl 
eyn, ſich über feine Antwort weiter zu beratbfchlagen. 
Zum Beweis aber, wie geneigt er felbft fen, den Fries 
ven zu befördern, und wie fehr ihm die Kaiferl. Aeuſ⸗ 
erungen miöfallen, wolle er fogleish nah Villach zum 
Kaiſer reifen, und fuchen, ihn auf andere Gedanken 
u bringen. Er erfuche deswegen den Churfürfien, 
en Waffenftillftand nur noch 8 Tage zu verlängern. 

Moriz ſchlug Ferdinanden feine Bitte rund ab, 
ind kehrte plözlich zu feiner Armee, melde bei Mer⸗ 
jentheim in Franken fland, zurüf. Er ſezte fie 
ogleidy in Beweguug, und da zu Srankffurt eine 
Batierl. Befazung von 3000 Mann lag, melde bie 
Heſſiſche Lande beunruhigen Eonnte , fo beſchlos er, dies 
e Stadt förmlich zu belagern. Am 17 Jul. fland die 
Armee, die in den Gebieten ded Deutfchmeifters 
m Durchmarſch groffen Schaden that, ſchon vor den 
Mauren der Stadt. | 

Der König Ferdinand reidte unterbeflen nad) 
Dillach, uud die vermittelnde Stände fchrieben an 
ven Kaiſer, und flelten ihm die Nothwendigkeit, Mo⸗ 
rizend Forderungen zu bewilligen, und Frieden zu 
nahen, fehr dringend vor; zu gleicher Zeit ſchikten fie 
Sefandten in dad Lager ber Verbundenen , welche bie 
Sachen zu einem gütlihen Vergleich einzuleiten fuchen 
olten. Der Baier, ber durch bie neue hurtige Uns 
ternehmungen bey Verbundenen in Angſt und Verle⸗ 
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genheit gefezt war, fieng an zu wanken, und Ferdi⸗ 
nand drang fo ernſtlich in ihn, bis er endlich eine bi 
flimmte Erklärung , wie viel er zur Sicherheit der Ber; 
bundenen einräumen wolle, von ihm erhielt. Hierauf 
giena Serdinand am 13 Jul. wieder nah Paſſau 
zurüf , und gab dem vermittelnden Ständen von dem 
Erfolg feiner Bemühungen um den Frieden Nachricht; 
an den Churfürften ſchikte er hingegen den Burgara 
fen, Heinrich v. Meiſſen, und machte ihm die end» 
Iihe Entſchlieſſung ded Kaiſers befannt. Der 
Burggraf langte am 15 Jul. im Lager der Werbun 
denen vor Frankfurt an, und fand mit feinen Bor 
ftellungen bei Morizen und den vereinigten Fürjien 
fo viel Gehör, daß endlich am lezten Zul, (in den aus⸗ 
gefertigten Inſtrumenten ward der 2te Aug. gefezt) ber 
merkwürdige Vertrag, ber unter dem Namen Dafs 
fauifcher Vertrag bekannt iſt, gefchloffen werben 

Fonnte. Die Bedingungen waren weniger vorstheilbajt, 

ald diejenige, die Moriz vorgeſchlagen hatte; er nahm 

fe aber doch lieber an, ald alles auf den ungewiſſen 

udgang eined Kriegs ankommen zu laffen. 

Die wichtigften Artikel biefes Dertrag ‚ burd 
welche dad Gebäude, an mweldyen Carl Sabre lang 
aufgebaut, mit einemmal nicdergeriffen, und ber Fries 
ben im Keich wieder hergefielt worden, waren folgens 
be: a) „Daß der Landgraf zu Zeffen feines Ars 
„reſts entledigt, und den 11ten oder 12ten Aug. zu 
„Rheinfels auf freien Zus ohuentgeldlich geftelt bb); 

danu 


bb) Das Unglüf verfolgte noch nach der Abſchlieſſung des 
Paſſauiſchen Vertrages eine Zeitlang den Landgrafen; 
der Prinz Wilhelm von Bullen ieng, als Moriz nach 
Ungarn marſchirte, mit ſeinen Rauß. die unter ihm 
ſtanden, nach feinem Lande zuruͤk, damit er feinen Va: 
ter bei feiner Zuruͤkkunft empfangen, und ihm die Regie 
rung wieder abtreten tdnute, Gin Haufen gemietherer vol⸗ 
ter verließ mit feinem Obriften Reiffenberg in Geheim 
den Prinzen auf feinem Ruͤkmarſch nach Zeſſen, und 
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‚mann b) wegen der Religion in einem halben Jahr 
‚ein Reichstag gehalten, und darauf nochmals ges 
handelt werben folle: Ob mittelft eined Generals oder 
‚Mationals Concilii, oder Colloquii, oder einer Reichds 
‚Berfammlung, der Zwieſpalt der Religion zu chrifts 
‚licher Vergleichung zu bringen. Unterdeſſen aber und 
„bis ein Schluß erfolgt „ foll Fein Stand der Augs⸗ 
„burgifchen Confeflion, weder von Kaiſ. Maj. 
„noch fonft jemand , wider fein Gewiffen und Willen 
‚auf einige Weife befchwert , fondern ruhig und frieds 
„ſam bei feinem Ölauben und Religion gelaffen En 

c) Das 


ſchlug fich zu dem YTarggrafen Albrecht von Brans 
denburg. Albrecht hatte fich frübzeitig von feinen 
Bundegenoflen getreunt,, und den Krieg im einer andern 
Gegend in feinem eigenen Namen und zwar mit einer 
umbefchreiblichen Graufamtkeit geführt. Noch ftand er 
in den Waffen gegen den Kaiſer; er hatte fich aud er: 
klaͤrt, daß er in den Paffauifchen Vertrag nicht mit 
eingefchloffen fenn wolle. Die Nachricht, daß ein Heffis 
{ches Regiment zu Albrechten übergegangen fey, kam 
zum Ungluͤk für den Kandgrafen nach den Niederlan⸗ 
en, eben ald er aus dem Gitadell von Yiccheln,, wo 
er gefangen gefeffen, losgelaſſen, aber noch nicht über 
die Grenzen diefe® Lands gefommen war. Die Königin 
Maria von Ungarn, die dafelbft in ihres Bruders Nas 
men regierte, wurde Über diefen vermeinten Bruch des 
Traktats, dem er feine Freiheit zu danken hatte, erzuͤrnt, 
und befahl, daß er von neuem in Derhaft genommen , 
und der Aufjicht eben des Spanifchen Officiers, der ihn 
flnf Jahre lang mit ‘fo firenger Genauigkeit bewacht 
. hatte, übergeben werden folte. Der Landgraf ges 
rieth hierüber faft in Verzweiflung, und glaubte, daß er 
nun zu einer ewigen Sefangenfchaft verdammt fey. Da 
aber die Sache dem Raiſer zu feiner völligen Befriedis 
ung erflärt und bewiefen wurde , daß die Empdrumg 
"des Neiffenbergifchen Negiments weder dem Kands 
afen noch feinem Prinzen angerechnet werden fünnte, 

o gab er Befehl, er folteloögelaffen werden; und Phi⸗ 
lipp erhielt die Freiheit endlich wieder, mach der er fo 

lange gefeufzet hatte. ſ. =. A. d. 5 
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„c) Das Kammer ⸗Gericht ſoll den Partheien, obs 
„me Unterfcheid, weldyer Religion fie zugethan, eine 
„‚burchgehende gleiche Juſtiz ertheilen, auch foll die Eis 


 „beds Formel bei allen frei feyn: ob fie zu GOtt zub 


„den Heiligen , oder zu GOtt und dem heiligen Evange⸗ 
„um ſchwoͤren wolten. Desgleichen follen bie Vers 
„wandten der Augsburgiſchen Confeſſion vom 
„Bammer : Bericht nit audgefchloffen, Das übrige 
„aber auf naͤchſtem Reichstag unterfuht und beiges 
„legt werden. d) Die Beſchwerden, fo ber deut» 
„ſchen Nation Sreiheit betreffen , follen gleichfalls 
„auf den naͤchſten Reichstag oder auch einer andern 
„Keichs » Derfammlung erledigt, und der Kal» 
„terl. Sof: Rath, wo des Reichs und ber Stans 
„de gemeine oder fonderbare Sachen zu beratbfchlagen, 
„mit deutfchen Raͤthen befezt, und deutfche Sa 
„hen durch Deutfche gehandelt werden. e) Die mes 
„gen des Schmalkaldiſchen Kriegs in Kaif. Maj. 
„Ungnade kommen und geaͤchtet worden, folleu andges 
„ſoͤhut ſeyn, und wieder zu Gnaden und Hulden aufges 
„mommen, auch niemand wegen bed jezigen lezteren 
„Kriegs angefochten, noch zu Exfezung eined Scha⸗ 
„rend angehalten werben ıc.,, CC) 


Ä Nach⸗ 

cc) Robertſon macht die artige Anmerkung bei der Anzei: ° 
ge diefed Vertrags (Th. 3. S. 339.) „Es iſt fonders 
bar , daß die Reformation ihre Sicherheit und vbllige 
Einführung in Deutfchland eben der Hand (Mori⸗ 
zens), die fie ehmals an den Rand des Untergangs ge 
führt harte, ſchuldig iſt, und daß beide Begebenheiten 
durch einerfei Kuͤnſte der Berftellung zumegegebradht wers 

- den musten — Eben fo merkwürdig ift ed, dag der Kb⸗ 
nig von Frankreich, ein Monarch, der dem Catholis 
ſchen Glauben eifrigft ergeben war, zu eben der Zeit 

da er feine Proteitantifchen Unterthanen mit der grau 

-  famften Bigotterie verfolgte, feine Macht zum Echut 
und zur Unterftäyung der Reformation im Reich anwen: 
den, und die Ligue zu diefer der Rbm. Kirche jo vers 
derblichen Abficht von einem Nömijch » ey 
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Nachdem diefer Vertrag befigelt und unterzeichnet 
ar, fo fuͤhrte Moriz feine eigenen Völker nad) Uns 
arn, dem König Serdinand zu Hülfe, wider bie 
‚ürfen. Der KRaiſer rüfte hingegen noch bei fpäs 
v Sahrös Zeit vor Mez, um diefe wichtige Stadt 
m König in Sranfreich wieder zu entreiffenz; nach» 
m er fie aber 56 Zagebelagert, und die Witterung und 
aſtekende Krankheiten den dritten Xheil feiner Qlrmee 
ufgerieben hatten, mußte er endlich mit Schimpf wies 
ex abziehen. *) 


I553. md 1554. 
$ XL. 


Die zwei Jahre 1553 und 1554 ſind ſehr mager an 
Nerkwuͤrdigkeiten für die Reformations-Geſchichte. 
Der Reichſstag, der nach dem Paſſauiſchen Vertrag 
u einem halben Jahr nach Abſchlieſſung deffelben hätte 
ehalten werden ſollen, ward zwar von dem Kaifer 
mögefchrieben , aber immer von Zeit zu Zeit wieder 
verfchoben,, bid er endlich am sten Febr. 1555 eröfnet 
vorben ift. Zwei Tobeds Fälle von Perfonen , die in 
inſerer Geſchichte die wichtigften Mollen gefpielt haben, 
yerbienen am meiften in diefem Zeit» Raum angemerft 
u werben. Der erftere iſt Morizens bes Churfuͤr⸗ 
[ken von Sachfen , eines Fürften, den feine Talen⸗ 
en und Thaten auf den Namen eined groffen Fürften 
ben gerechtejten Anſpruch machen laffen. Er wurde 
mit dem Marggrafen Albrecht von Brandenburg⸗ 
Culm⸗ 
Biſchof abgeredt und unterzeichnet werden muste. So 
wundervoll herrſcht die Weisheit GOtted, und lenkt den 
Eigenfinn der menfchlicyen AUbfichten, daß fie wider ihs 
ren Willen zu Erfüllung ihrer Abficht dienen müffen ıc. 

. Anm. des Serausg. 
) Gorsleder T.II. B. 5. Cap. 14, 
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Culmbach in einen Krieg verwilelt, und ftelte fi 
ſelbſt an die Spize feiner und einiger mit ihm verbaw 
denen Fürften Armee. Am q Sul. 1553 fam es bei Sie 
vershaufen im Lüneburgifchen zu einem Tref 
fen, und da fi) eben ber Sieg fuͤr Morizen erklärte, 
fo traf ihn ein Muſquetenſchuß von hinten zu, Der nad 
einer wahrfcheinlihen Vermuthung aud Berrätbere 
nach ihm gerichtet worden; die Wunde war toͤdtlich, 
amd endigte nach zwei Tagen fein merkwürdiges Leber 
in bem 33 Jahr feined Alters und dem 6 feiner Chur 
fürftlichen Wuͤrde. 

Am 3 Merz 1554 flarb Morizens Better , ber 
romme Churfürft und nunmebrige Herzog von Sach⸗ 
en, "Job. Sriedrich, am Podagra, nachdem er 
kaum anderthalb Fahre nad) einer fünfjährigen harten 
Gefangenfchaft die Freiheit genoffen, und überhaupt 
nur 50 Jahre gelebt hatte. Wenige Tage vor ibm 
ftarb feine fromme Gemalin Sibylla, eine Llevis 
ſche Prinzeffin. 

mortleder führe T. II. B. 3. C. 87 — 92. viele 
Nachrichten von der Gefangenſchaft, Wefreiung und 
Regierung diefed würdigen Fürften, und im lezten Cap. 
einen Bericht bed oh. Stigels von feinem erbaulis 
hen Sterben an, aus welchem einiges auägezeichnet zu 
werden verdient. „Nach Abſterben (heist eö) feiner 
„Sürftl. hochloͤblichen Gemal, weldye den 2ı Febr. 
„zuvor verſchieden ift, hat er fich täglich zum feligen 
„Eude diefed Lebens gefchift und gerüftet, gleich als eis 
‚mer, ber fi auf eine ferne Reife gerüft madyen wol 
„te, hat gefühlet, daß die Zeit feiner Erlöfung vors 
„handen, barob ſich nicht allein nicht entfezet, fondern 
„mis gutem Bedacht ſich williglich darein ergeben. Als 
„er von "Joh. Audolphen gefragt: Wohin feiner 
„Gemal in der Pfarr s Kirchen ein Grab beftelt folt 
„werben? hat erbefohlen, einen Raum zu laffen, da 

„er auch möchte hin begraben werben, und gefagt: 3 


„ 
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vill auch bald folgen. MWiewol auh Se. Churf. 
Fn. die Zeit übel zu Paß geweſen, fo haben fie doch 
er Leich mitgefolgt in einer Sänften bis in die Kirche, 
HD zu Ehren, und zu Gedächtnis unfer aller heilis 
ven Auferftehung in Chriſto., 

„Um Freitag nach Dculi, das ift, den 2 Merz, 
yat er erfilich dein Herrn Amsdorf feine Beicht und 
Bekenntnis ded Glaubens aufs herrlichſte und ſchoͤuſte 
vethan,, darnach um 8 Uhr dad hochwuͤrdige Sacras 
neut des wahren Leibe und Blutd unferd HErrn JE⸗ 
u Chriſti empfangen. Um 9 Uhr die Sochgebors 
nie Sürften , feine Söhne, erfordert, ihnen unter 
indern nad) ber Länge Fuͤrhaltung gethan : baß fie ja 
ei GOttes Wort ohnverrüft bleiben, und fidy zu feis 
ver Sorruptelen oder Verfaͤlſchung beffelbigen bewe⸗ 
zen laffen folten, mit angebefter diefer Rede: Würs 
ben fie folches thun , fo würde fie GOtt, ohmangefes 
ben, daß allenthalben um fie her Krieg und Gefahr 
nöchte feyn , unter den Flügeln feiner Gütigkeit gnds 
siglich ſchuͤzen und erhalten, und dasjenige, dad ih⸗ 
nen aud) durch GOttes Gnade an ben Orten bed Lan⸗ 
bed ihrer Fuͤrſtenthum blieben wäre, zu Fried und. 
Nuz gedeihen laſſen. MWürben fie aber wanken, und 
einige Corruptelen, Schmuf und Praͤtext einnehmen, 
fo würde GOttes Gegen und Gnade mit ihnen aus 
ſeyn, dad würden fie gewid erfahren. Auf folche Au⸗ 
forderung und Befehl haben Sr. Churf. En. loͤbl. 
Söhne zu vefter Haltung , mit gutem Bedacht und bes 
ſcheidener Antwort, ihre Zufagen gethan, wie denn 
zuvor auch im Teſtament geſchehen, — f 

„Wie er auch denfelben Tag, wie obbemelbt, ben 
‚Leib und Blut unferd Erlöferd und Seligmaderd JE⸗ 
ſu Chrifti empfangen hat, hat ihn der Hofprediger 
Magifter Stolz getroͤſtet, darauf er mit Starker 
Sprache geantwortet; Lieber Magiſter: Ich weiß 
das, lebe ih, fo Tebe ic) dem 5Errn, Bes 

„DE 
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„be ich, (0 fterbe idy dem SErrn, deffen bin 
„ich gewid. Darauf Magiſter Stolz geantwortet: 
„Ja, Gnaͤdigſter Herr, wir leben ober fierben , je 
„find wir des HErrn, und hat diefen Spruch troͤſtlich 
„ausgelegt. „, Ä 

„Folgenden Sonnabend ded Morgends frühe bat 
„Se. Churf. Bn. einen Traum gehabt , und ben 
„mit lachendem Munde nachgefagt, wie ein Mans, 
„von Ungeficht fhöner und ehrlicher Geſtalt, zu irm 
„kommen, und gefagt: Warn du bem hättefi, der 
„dich ernähret und erzogen hat, ber bei dir gemeien, 
„und deine Weiſe weiß, fo wuͤrde bir geholfen w: den. 
„Darnadı hat er die Aerzte unter andern mit biejen 
„Worten angeredt: its gefaͤhrlich, fo ſagt mirs, denn 
„ich fürchte mic) (Gottlob) für dem Tod gar nicht. 
„Darauf fie geantwortet: Ed wäre ja Gefahr dabei, 
„derowegen, ba Se. Churf. En. noch etwas zu bes 
„ftellen hätten, moͤchtens Ihro Ehurf. Gn. in ber 
„Zeit thun, mweil wir ſouſten, auch bei gefunden Leib, 
„bed Lebens nicht verfichert waren. Antwort: Er mäss 
„te nichts fonderlichd mehr zu ordnen , bätte es laͤugſt 
„gemacht, mie ed feyn folte, mwolte es unſerm HErra 
„SDtt befeblen. Da ihm and) dad Phlegma auf der 
a geftanden, hat er gefagt : dad wird mird aud 
„t un. 7) 

„Nach diefem hat er von bem Herrn Amsdorf eis 
„me Brebigt gehört, denfelbigen auch bei fich behalten 
“ z,bid ans Ende. Mach gefchehener Predigt bat er den 
„Naumburgiſchen Vertrag unterfchrieben und 
„vollzogen. dd) Nah Vollziehung des Vertrags hat 
„er zum Herrn Kanzler D. Minkwiz und Job, 
„Audolph gefagt: Sch hätte noch mehr zu verord⸗ 
„men, fo denke ich je nicht, daß mein Ende fo plözlid 
„da tft; aber wenn es kommt, fo wirds nicht Lange 

| : „wähs 

dd) Bon diefem Vertrag fiehe Sleidan L. XXV. ©. 816. 
817. Anm, des Herausg. 
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yrem, ich habe ed unferm lieben Hrn GOtt bes 
[en , mid) mit ihm verföhnt, ex fordere mid), wanu 
Hın gefällig ift. Und da dad Roͤcheln angehalten, 
ter geſagt: Ziehet hin, lieber Herr Kanzler, was 
nicht beftellen kann , das mögen ſich meine Söhne 
undlich miteinander vereinigen, ich will mich meis 

mit GDtt befümmern. „, ee 
ie nun nad diefem allen der Herr Biſchof Ams⸗ 
rf und andere etliche Rathe und Diener bei ihm ges 
St, bat er fid) ganz und. gar mit inniglichem Gebet 
GOtt gewender, und für ſich felbit , ohne einige 
emahnung, mit biefen Worten alfo auf den Bett 
betet: Erbarme dich, mein HErr Bott 
mmliſcher Vater , erbarme dich über mei» 
e Sünde; ach 5Err GOtt, ich bin ein ar: 
rer Sünder, aber dod kann und will ich 
icht verzagen an deiner Güte und Barm⸗ 
erzigfeit, die ja viel tauſendmal gröfler 
t,denn alle Sünde. Erbarme did mein, 
m des lieben Sohnes willen. Und hat fers 
er geſagt: Alſo fleher gefchrieben Joh. 3. Alfo Hat 
3Ott — ewige Leben haben. „ 

„Nach diefem haben Se. Churf. En. aus dem 
Bert auf einen Stul begehrt , der Urfachen , daß das 
Bett etwas gerichtet wide, haf*er zu den Umftehens 
ven gefagt: Tretet ein wenig zurük, doch laſſet den 
Siſchof nicht weit gehen. Wie er aus dem Stul 
kommen, hat er die Hände wieder ineinander geſchloſ⸗ 
en, und geſprochen: SErr in deine Sande ber 
fehl ih meinen Beift. Indem hat fid) das Haupt 
nad) der Seiten gehenkt, hat ihn ber Biſchof gefragts 
Gnaͤdigſter Herr, ihr flerber doch auf den einigen 
GOttes⸗Sohn, und glauber diefem Spruch: Alſo 
‚hat GOtt die Welt geliebet 2c. von Herzen? 
‚Hat er geantwortet: Fa: ja, und alfo allgemach vers 
ſchieden, daß. man nicht hat koͤnnen an, ben Gebärden 

Ä „mer⸗ 
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„merken, daß er flürbe ; wie denn ber Here Bifchof 
„hoch betheuret, daß er felbft nicht gemeinet, daß es 
„gänzlich der Tod wäre, immer angehalten mit Trofis 
„‚Sprüden , bis daß fid) dad Angeſicht verfärbet, und 
„die Zeichen bed Todes vorhanden geweſen. zwi⸗ 
„ſchen 9 und 10 Uhr Vormittags in Chriſto fanft ents 
„ſchlafen, und iſt zu ſolchem Ende M. Stolz von et⸗ 
„lichen edlen Kuaben berufen, eilend aber doch zu 
„ſpaͤt kommen. Alſo iſt der hohe, theure Fuͤrſt, Bes 
„kenner und Märtyrer JEſu Chriſti, in budfertigem 
„Slauben, Bekenntnis und Unrufung feined und aller 
„Blaubigen Heiland und Seligmachers JEſu Chriſt, 
„welchen er für aller Welt, wider alle Anfechtung, bie 
„zu nennen und andzufprechen find, befennet und be 
„zeuget, ruhiglich und feliglich entfchlafen , durch den 
Rob ind ewige Leben, Herrlichkeit und Seligkeit bins 
„burchgebrungen. Iſt zu Weimar in ber Pfarrs 
„Kirchen neben fein Gemal begraben. „, 
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Der Reichſtag, der zu Paſſau verabredet worden, 
und bei welchem der Keligionds Frieden beftätigt und der 
einheimiſche Frieden im Reich vefigeftelt werben folte, 
nahm endlidy am 5 Febr. diefed Sahr zu Augsburg 
feinen Aufaug. Der Raifer , der ſich in den Nie— 
derlanden aufhielt, hatte feinem Bruder dem Könia 
serdinand eine ganz unbedingte Vollmacht ertheili, 
ne Perſon ohne Ruͤkfrage zu vertreten, und ihm den 
rdinal und Biſchof Otto zu Augsburg, be 
azarus Schwendi undden D. Selir Somung 


zu Commiſſaren zugeordnet, | 
Nur wenige Fürften und Geſandten hatten fich zu 


Augsburg eingefundenz gleichtwol eröfnete sro 
er nan 
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ind den Reichstag mit einer langen Mebe, worin er 
:ich Aufangs die Sorgfalt des Kaiſers, den Fries 
a im Meich zu erhalten, und die Religions⸗Streitig⸗ 
ten beizulegen, ungemein rühmte, Der gegenwärs 
ve Neichötag fey nun ausgefchrieben worden, um alle 
dishelligkeiten beizulegen, und „da der Ziwiefpalt in 
ver Religion bie Haupt sUrfache und die Quelle aller 
Zerrüstung und alled Jammers gewefen, wo fo viel 
auſend nicht allein dad Leben, fondern auch, Seel und 
Seligkeit verloren, fo müste anjezo auch von der Res 
igion am erflen gehandelt werden — Wlan hätte 
war im voriger Zeit auf mehr denn einerlei Weiſe ger 
ucht, die Religion zu vergleichen, ein gemein, frei 
amd chriſtlich Loncilium aber doch allezeit für den 
beften Weg angefehen , berhalben der Kaiſer aus 
allen Kraften darnad) getrachtet, auch endlich zumes 
ge gebracht, daß ein fol Coucilium mehr ald einmal 
ausgefchrieben, und zu etlichenmalen wieder angefans 
gen worden. Wo nun bie Stände verlangten, daß 
auf eben Die Weife dad Coucilium wieder eheſtens vor» 
geuonimen werbe, wie foldyed von dem allmächtigen 
Gott vor allen Dingen zu erbittenz; fo wolte der Kai⸗ 
jer nicht nur gerne darein willigen, fondern auch das 
Werk aufs beite beforgen. Solte es hingegen um 
‚Kriegd oder andern Ungemachs willen vorjezo nicht 
thunlich ſeyn, fo lieffe fid) der Kaiſer auch gefallen, 
‚von andern chriftlichen und leidlichen Mitteln zu hans 
‚belu:, "damit der gemeine Mann und die Stände ins 
‚zwifchen frieölid) und in Ruhe miteinander leben Fünns 
‚ten. Von einem Mationals Eoncilium fey zwar zum 
‚sftern "auch Meldung gefchehen , dieweil aber dem 
RKaiſer weder der Namen davon, noch dieForm und 
„Weiſe befannt, fo Fönne er fid) audy zu nichts eigent⸗ 
„lich darauf entfchlieffen. Die Colloquia, oder guͤtli⸗ 
„hen Geſpraͤche, wären biöher vergeblich gewefen, dod) 
„wolte er ſelbſt ( Ferdinand) im Fall man — 

„dar⸗ 


— 
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„darauf komme, auch an feinen Theil allen Fleis ans 
„wenden. Auſſerdem ſehe er zu dieſer Zeit kein dien⸗ 
„liches Mittel oder Weg; wüsten aber die Stände mas 
„Bequemeres und Berfered in Vorfchlag zu bringen , 
„wolle ex ſolches erwarten, „, 


Der übrige Theil von Ferdinands Rede bezog fid 
auf den Lands Frieden, die Beflellung ded Rammers 


Gerichts, Sontributionen, dad Münzs und Policeis 


Wefen. *) — 


Dieſer Vortrag, der bald im ganzen Reich bekam 
wurde, machte die Furcht und das Mistrauen der 
Proteſtauten aufs nene rege, um fo mehr, ald Serdis 


nand von dem Paſſauiſchen Vertrag , der bei bies 


fen Reichstag beflätigt, und dadurch der Neligiong-Frie 
den auf immer veflgeftelt werden folte, nichts erwähnt. 
hatte. Einige Gerüchte aus Böhmen, daß Ferdi⸗ 
nand 200 Evangeliſche Prediger aus ihrem Vaters 
land gejagt habe, und audere aus Kom, daß der Car⸗ 
dinal Noron als Päoftt, Sefandter bei dem Reiches 
tag erſcheinen werbe, beflätigte ihnen ihr Mistrauen 
gegen den Roͤm. König. Aus der dem Röm. Hof 
fo vortheilhaften Veränderung in der Megierung in 
Engelland hatte der Pabft in der Thas auch bie 
Hofnung gefchöpft, er werde, die Deutſchen auch naͤch⸗ 
ſtens wieder in den Schoos der Kirche zurüfzufähren , 
die Freude haben. Die Königin Maria in Engels 
land hatte ſich mit dem Prinzen des Kaiſers, Phi⸗ 
lipp, vermälst, und die unter Eduard VI. av 
ſchuͤzte und weit auögebreitete Reformation mit Feuer 
und Schwerd zu zernichten,, angefangen. Yulius 
wünfchte num eben dieje Belehrungs s Methode durch 
ben Kaiſer und den Meichätag bei ben Deutjihen 

| eins 


*) f, Sieidan L. XV. ©. gar ff. 
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nführen zu Taffen, und ernannte zu dem Ende dem 
arbinal Moron zu feinem Botſchafter. ee) *) 
Das Ausbleiben der meiften Fürften und Gefands 
n veranladte Ferdinanden, die Gefchäften des 
eichſstags einige Zeitlang auszuſezen. Unterdeſſen ers 
chte er den Churfürften ago von Sachien, 
torizens Bruder und Nachfolger inder Chur, in 
'erfon nach Augsburg zu kommen. Allein diefer 
tſchuldigte ſich, und nahm zugleich Anlaß, ihm we⸗ 
n ber bevorflehenden Verhandlungen durch feine Ges 
ndten folgende nachdrüfliche Vorftellung zu machen : 
Die Erfahrung habe bisher gelehrt, daß Soncilien 
and Meligionds Gefpräche Fein angemeffened und wirks 
ames Mittel ſeyen, eine Religionds Vereinigung zu 
liften — Die Proteftanten Fönnen von der Auges 
burgifchen Lonfeflion nicht weichen, indem biefes 
Buch mit der heil. Schrift und den Lehren der erften 
hriftlichen Kirche und der 4 erſten allgemeinen Conci⸗ 
lien vollkommen übereinftimme; ihre Öegner beſtehen 
Yingegen fo hartudfig auf dem Syſtem, das fein 
„fen 
;e) Moron langte auch zu Augsburg an ; aber wenige 
Zage nad) feiner Ankunft erfuhr er, dag der Pabſt Jus 
lius 111. geitorben fey, und eilte deswegen wieder nach 
Rom zuruͤk. Dadurdy wurden die Proteftanten won der 
Gefahr befreit, die fie von feiner Gegenwart zu befuͤrch⸗ 
ten Urſache hatten. Wenig Tage hernad) reiste aud) 
der Bardinal von Augsburg „ ein geſchworner Feind der 
Proteſtanten, der auch in die Gefchäften des Reichstags 
einen wichtigen Einfluß gehabt hätte, nah Rom. An 
oten Apr. etwählten die Gardinile zu Kom den Gardis 
nal Marcelus Cerpinus zum Pabft; er ftarb aber, 
nachdem er nur 22 Zage die Paͤbſtl. Wuͤrde getragen 
hatte; hierauf warb der Gardinal Peter Paul 
Carafa am 23 Mai auf den Päbftl. Thron erhoben , 
der ald Dabft den Namen Paul IV, annahm. ſ. Sleis 
dan L.XXV]. ©, 8395. Anm. des Serausg. 
*) Thuan L, 16. ©, 323. Sleidan L XXV. S. 53} 
er Band, 3 33 


* Anhang. 


„ſeyn dem Roͤm. Hof zu danken habe. Dieſe Ver⸗ 
„ſchiedenheit der Grundſaͤze werde nun ſo leicht nicht ge⸗ 
„hoben werden koͤnnen; er moͤchte alſo lieber darauf be⸗ 
„dacht ſeyn, bei dem Reichstag einen gewiſſen und bes 
„ſtaͤndigen Frieden aufzurichten; auſſerdem wuͤrde es 
„ihm ohnmoͤglich ſeyn, eine nachdruͤkliche Huͤlfe wider 
„die Tuͤrken von dem Reich zu erlangen. Solte die 
‚„Mbfteliung der Religions⸗Beſchwerden weiter binand 
„auf Eünftige Reichstaͤge geſezt werden, fo würbe bie 
„Wolfahrt des gemeinen Weſens den beträchtlichften 
„Scyaben dadurd) leiden — Er erſuche demnach den 
„König, bie ohneingefhränfte Wollmacht, die er von 
„dem Aaifer erhalten, dazu anzuwenden, baß ein fis 
„cherer und unverlezlicher Frieden erhalten wers 
„de, wenn auch ein Religions-Vergleich nicht erzielt 
„werben koͤnne. Diefen Vorſchlag babe ſchon fein 
„Bruder, ber Ehurfürft Moriz zu Paflau, ge 
„macht , und ber König felbft habe damals verfpros 

„hen, ihn bei dem Re HIER 

je 


Mittlermeile hielten die Churfürften und Hers 
zoge von Sachen, der Churfürft von Branden⸗ 
burg und ber Landgraf von Seflen eine Zujams 
menkunft zn Claumburg, um bie zwifchen ihren Haus 
fern von Alters her errichtete Erb» Dereinigung 
wieder zu erneuren. Der Churfürft von Sachfen 
und dev Landgraf von geflen hatten fchon im Mo⸗ 
nat Mai 1554 einige von ihren vornehmften Theologen 
nah Naumburg geſchikt, damit fie fich miteinander 


beratbichlagen folten, wie bei den Reichötag die Nelis 


jiond: Angelegenheiten von allen Proteftanten auf einers 
ei Weiſe betrieben werben koͤnnten. Der Schluß ber 
Xheologen fiel einftimmig dahin aus : baf man 
von der Augsburgiichen Confeflion uicht weichen 
könne, dad Interim verwerfen, und wider bie Ge 
richtöbaifeit der Biſchoͤfe proteſtiren folle. 
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Die Fuͤrſten fügten deswegen ihrem über ihre Erb⸗ 
iereinigung errichteten Traktat einen Artikel bei-, in 
elchem fie fidy verbanden, ber Lehre der Augsbur⸗ 
chen Tonfeflion getreu zu bleiben, und fie in ihs 
a Landen zu ſchuͤzen. Hierauf fchrieben fie gemeins 
aftlih an ben Kaiſer am ıı Merz, gaben ihm Re; 
enfhaft von ihren Verhandlungen, um allem Arg⸗ 
ohn, den er daraus hätte ſchoͤpfen Fönnen, vorzubeus 
n, und fügten zulezt nody an: „daß fie bei ber 
Ingsburgifchen Confeſſion, welde der Haupts 
Suhalt ihrer in der heil. Schrift gegründeten Lehre 
nthalte, zu verbleiben gedenfenz übrigens aber alle 
re Kräften, die Wolfahrt des Reichs zu befördern, 
derzeit anfirengen werben. Sie koͤnnen um vers. 
hiedener Urfachen willen nicht in Perfon dem Reichs⸗ 
ag beimohnen, haben aber ihren Gelandten Befehl 
egeben, bei allen ihren Handlungen und Rathfchläs 
en vornemlicdy auf den Frieden bedacht zu feyn , und 
ie Sachen dahin einzuleiten, daß niemand der Relis 
ion halben gefränft werden dörfe. Die andringenbe 
Nacht der Türfen fordere eine ftaubhafte und ernfts 
de Gegenwehr; fie und alle Stände werben num 
erne dazu behülflich feyn, daß diefem trozigen Feind 
er Chriſtenheit nachdruflid) begegnet werden Fönne , 
enn anders ber Frieden im Meich, der fich auch auf 
e Religion erſtreken muͤſſe, gefidert und beflätigt 
erde ıc. ,, 

In eben fo gemeffenen und ernfilihen Ausdruͤken 
langten biefe Fürfien andy von dem König Ferdi⸗ 
nd bie Beſtaͤtigung und Wollziehung bed Paſſaui⸗ 
en Vertrags, | 


S XLII. 


Am 7 Merz wurden die Gefhäften bei bein Meiches 
wieder vorgenommen, und zwar nad) dem Vor⸗ 
ag bed Röm. Könige diejenige zuerft, die ihren 

332 Bes 
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Bezug auf die Religion und die Errichtung eines beſtaͤu⸗ 
bigen Friedens hatten. Aber gleich bei dem Ans 
fang zeigte jede Parthei, die Latholifche wie bie 
Proteftantifche , einen folchen Eifer, ihre Grunds 
fäze in der Religion zu vertheidigen, und ihre Rechte fo 

weit ald möglich) audzudehnen , daß die Hofnung zu ds 
nem Religions s Frieden beinahe gänzlih verſchwand. 
Eine Frage verauladte infonderheit heftige und bittere 
Zaͤnkereien: Ob nemlich alle und jede, geiftlichen und 
weltlidyen Stands , die Lutherd Lehre angenommen has 
ben und noch annehmen werben, die Sicherheit verlans 
gen können, bie ber Paſſauiſche Vertrag den Pros 
teftanten gewähre; und ob alſo alle und jede Perſonen 
nach ihrer Religions: Veränderung ihre vorigen Aemter, 
Einfünften, Herrlichfeitan und Gerechtigkeiten behalten 
dörfen? Bei einem Ausfchuß des Fuͤrſten⸗Raths, 
der fich über dieReligiond» Angelegenheiten berathſchlagen 
folte, ward diefe Frage dahin entfchieden, Daß nur alein 

Perfonen von weitlichem Stand durch eine Religiens: 

- Beränderung nichts an ihren vorigen Rechten und Pris 
vilegien verlieren follenz wenn Hingegen ein Bifchof 
ober ein Beiftlicher von niedrigeran Rang zu ber 
Droteftantifchen Religion uͤbertrete, fo folle er ſei⸗ 
se Aemter, Winden und Beneficien de jure & facto 
aldbald verloren haben; dadurch wurden nun weitlaͤu⸗ 
fige Streitigfeiten veranladt, und endlich ihre Eutfceis 
dung bem König Kerdinand anheim geftelt. Diefer 

fiel aud) der Meinung , die von dem Ausfhuß des fürs 
ſten⸗Raths geäuffert worden, bei, und beftätigte 

alfo den fogenannten geiftlichen Vorbehalt. 


Eine andere Frage veranlaöte eben fo heftigen Wir 
derſpruch: „Ob die von Adel, Städte, Communen 
„md Untertbanen, fo der Augsburgiichen Com 
feſſion verwandt, und unter Sarholifchen Kürften 
„und- Ständen gefeffen, die Religionds Freiheit ges 


„uieſ⸗ 
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effen folten?,,") Serdinand muste endlich auch 
über entſcheiden, uud that den Ausſpruch: „daß 
ejenige von Adel, Städte und Unterthanen unter 
atholifchen Obrigkeiten , die der Augsburgiſchen 
onfeflion biöher anhängig gemwefen , und folchen 
Tauben und Kirchens Ceremonien noch beipflichten , 
won nicht gebrungen, fondern, bis gu chriftlicher 
jergleichung ber flreitigen Religion, dabei in Ruhe 
laffen werben follen.,, Dieſer Ausfprud; wurde 
Ständen ber Augsburgiſchen Confeffion noch 
ch einen befondern verbrieften, befiegelten und uus 
Hriebenen Kleben, Abfchied, der am 24 Sept. 
gefertigt worden beſtaͤtigt. | 
Nachdem nun die vielen Schwierigkeiten gehoben 
en, fo wurbe endlicy ein Reichſs⸗Abſchied, auf 
bem der rund des Religions» Stiedens in 
utſchland beruhet, entworfen, genehm gehalten, 
mit den gemwönlichen Yörmlichkeiten befannt, und 
zu einem Reichſs⸗Grund⸗Geſez gemacht. Es 
ede auch dieſer Religions⸗Frieden von dem 
sifer ſelbſt noch unterſchrieben, und im Jahr 1557. 
59. 1566. 1569. aufd neue beflätigt. Die weſent⸗ 
fien Artikel deffelben waren folgende : 


„Sollen Kaiſerl. Maj., ver Röm. Koͤnig, 
auch Churfürften, Sürften und Stände, kei⸗ 
‚nen Stand bed Reichs, wegen ber Augsburgis 
schen Confefjion und berfelben Lehr » und Glau⸗ 
‚bends halben, überziehen, befchädigen, vergemals 
‚tigen, ober in anbere Wege miber fein Gewiſſen, 
‚Wien und Willen von folcher Sonfeffion, Glau⸗ 
‚ben, Kirchen »s Gebräuden, Drbnungen und Ces 
‚rernonien, fo fie aufgerichtet oder noch aufrichten 
‚möchten, dringen, noch durch Mandata oder fonft 
beſchweren; fondern fie bei ſolcher Religion, Glau⸗ 


ı Lehmann de Pace Rei 7 Struve Relig. Beſchw. 
Th. l. C. 2. $.36. Sleidan L. XXVI. S. 848 ff. 
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„ben, Seremonien, auch Haab und Gütern, Land 

— „and Zenten, Dbrigkeiten, SHerrlichkeiten und Ges 
„rechtigkeiten ruhiglich und friedlich bleiben laſſen. 
„Und die flreitige Meligion foll nicht anders, benz 
„durch chriftliche, freundliche, friedlihe Mittel und 
„Wege zu einhelliger Wergleichung gebracht werben, 

„alles bei Poͤn des Zand s Friedens. „, 

2) „Dagegen follen die Stände ber Augsburgiſchen 
„Lonfeflion , auch die andern Stände von ber 
„alten Religion, Geiftlihe und Weltliche, famt 
„ihren Sapiteln , wie auch andern geiftlihen Stands, 
„bei ihrer Religion, Glauben, Kirhen-Gebräuchen 
„und Seremonien , auch Haab und Gütern, Land 
„und Leuten, DObrigkeiten und Gerechtigkeiten, Ren 
„ten, Zinfen und Zeheuden gleichfalld nicht beſchwe⸗ 
„ren , fondern fie derfelben ruhig genieffen laflen, 
„und ihnen treulich_bazu verbelfen 5 alles bei Vers 
„metdung gleichmaͤſſiger Poͤn., 

3) „Doc ſollen alle andere, fo gemeldten Religionen 
„nicht zugethan, von dieſem Frieden gaͤnzlich aus⸗ 

A⸗geſchloſſen feyn. ,, 

4) „Wenn ein Erz⸗Biſchof, Praͤlat, ober ein 
„auberer geiftlichen Stands von der alten Relis 
„gion abtreten würde, foll derfelbe fein Er z⸗Bis⸗ 
„thum, Bisthum, Prälatur und aubere Bes 
„neficien und Einkommen aldbald, und ohne einige 
„Weigerung jedoch feinen Ehreu ohnuachtheilig, vers 
„laſſen, auch den Sapiteln, und wen es ſonſt zuger 

„hoͤrt, eine audere Perfon zu wählen und zu ordnen 
„zugelaſſen ſeyn; jedoch Fünftiger freundlicher und 
„endliher Vergleichung der Religion ohnvorgreiflid. „ 

5) „Dieweil erlihe Stände und derfelben Vorfahren 
„einige Stifte, Klöfter uud andere geiſtliche Güter 
„eingezogen, und zu Kirchen, Schulen und andern 
„milden Sachen verwendet, follen gemeldte Güter, 

„die Beinen ammittelbaren Reichſs⸗Staͤnden geboͤ⸗ 
„rig / 
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„rig, und deren Poſſeſſ ion die Geiftliche , zur Zeit 
„ses Paſſauiſchen Dertrags oder feithero nicht 
„gehabt , in diefem Frieden mit begriffen, und dies 
„ſelben Stände weder ins noch aufferhalb Rech⸗ 
„tend darum angefochten twerben. „, | 
6) „Sell die geiftliche Jurisdiktion (doch ben 
— Churfürften, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
„ven, Kloͤſtern und Ordensleuten an ihren Menten, 
„Guͤlten und andern Gerechtigkeiten ohnvorgreiflich) 
„wider der Augsburgiſchen Confeſſions⸗Ver⸗ 
„wandten Religion, Glauben, Veſtellung der 
„Miniſterien, Ordnungen und Ceremonien, ſo ſie 
„aufgerichtet und noch aufrichten moͤchten, bis zu 
„endlicher Vergleichung der Religion nicht exercirt, 
„gebraucht oder geuͤbt werben, und ihnen Feine Hin⸗ 
„derung noch Eintrag befdyehen , und alfo, wie ges 
„meldt bis zu endlicher-, chriftlicher Vergleichung 
„der Religion, die geiftliche Juriddiktion ruhen, ein⸗ 
„geftelt, und ſuſpendirt feyn und bleiben; in andern 
„Sachen undFällen aber, ver Augsburgiſchen Con⸗ 
„felfion Slauben,Seremonien und Beftellung der Mi⸗ 
niſierien nicht befangend, folund mag die geiftliche 
„Jurisdiktion, nad) jedes Orts Gebrauch und Ue⸗ 
„bung, aud) hinfübro , wie biöher, exrercirt werben. ,, 
) „Wie bei den Renten, Zinfen, Gülten und Zes 
„benden bee Stände der alten Religion ber 
„weltlichen Obrigkeit, Mecht und Gerechtigkeit eines 
„jeden Stand, unter welchem felbe gelegen, nichts 
„‚senommen wird, fo follen davon die nothdürftige 
„Miniſteria der Kirchen, Pfarren, Eulen, Alls 
„mofen und Hofpitalia , die fie vormals beftelt und 
‚zu beftellen ſchuldig, auch ferner beftelt und verfes 
„hen werben, ohngeacht, was Religion die fenen. „, 
) „Kein Stand foll den andern noch beffelben Unter» 
„thanen zu feiner Religion bringen ‚nody diefe wis 
„der ihre Obrigkeit in Schu; und Schirm nehmen. 
u 333 4 „Doch 
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„Doc ſollen diejenige, fo von Alters Schuz⸗ und 
„Schirm-Herrn amunehmen gehabt, damit wicht 
„gimeint feyn, „, Ä 


) „Wo aber einige Unterthanen von beiden Religios 


„men, aus der Stände Landen an andere Orte zie⸗ 
„hen wolten, denſelben der Ab⸗ und Zu⸗Zug, andy 
„Verkaufung ihrer Haab und Guͤter gegen billigen 
„Abtrag ber Leibeigenſchaft und Nachſteuer, ohnver⸗ 
„hindert zugelaſſen ſeyn.. 


10) .Nachdem eine Vergleidyung der Religion 


„durch gebürliche Wege gefucht werben fol, und 
„ohne befländigen Frieden zu chriſtlicher, freundli⸗ 
„cher Vergleichung nicht wol zu fommen; fo iſt dies 
„fer Sried» Stand allerfeits His zu chriftlicher , 
„freundlicher und enblicher Vergleichung ber Relis 
„sion, in allen feinen Artikeln, fter , veſt und 
„ohnverbrüchlich Eu balten,bewillige worden; 
„wo aber ſolche Dergleichung durch Die Mege eis 
„ne — a —— V ammlung, 
uien oder Reichs⸗Sandiun 

J — ſoll alsdann diefer I an — 
— — 
„de ‚ 

„bens: Sadyen, und alfo biemit m alle Wege ein bes 
„ftändiger, bebarrlicher, unbedingter, für und für 
„ewi — Frieden aufgerichtet und beſchloſ⸗ 

um | 


gi ſolchem Frieden foll auch die unmittelbare Aeichs⸗ 


„Ritterſchaft begri 


ſeyn. 
12) „In welchen Reiches Städten die beiden Religionen 


„bisher in Gang und Gebrauch gewefen , de foll es 
„ferner alfo bleiben und gehalten — nech 


Und ı3) fol auch das Zamimer » Bericht fich diefen: Fried⸗ 


„Stand gemäß bezeugen, und den anrufenden Partbeien 
„‚gebürliche und nothdürftige Hülfe des Rechtens darauf 
„ mittheilen , obngeachtet weldyer von beiden Religionen 
„ſie ſeyn, dawider aber keinen Proceß noch Mandat er 
„kennen, noch ſonſt in einigen andern Weg thun oder bam 


m n. " 


e Regis 


Mamen⸗Regiſter 
(die roͤmiſche Ziffern verweiſen auf den Band, und 
die andern auf bie Seiten Zahl.) 








U. 


Agricola Joh. (Eisleben) befchuldigt den Melanchton einer 
Abweichung von Luthers Xehre I, 409 vergleicht ſich wieder 
mit Purhern und Melanchton 409 ift Urheber der Auti⸗ 
nomifchen Irrthuͤmmer 11, 466 widerruft fie 468 hilft das 
Interim verfertigen 986 

Agricola Steph. von Augsburg wohnt dem Colloquium zu 
Marpurg an I, 502 

Aleander Hier. Dad. Nuntius bringt den Kaifer wider Lu⸗ 
thern auf I, 102 mache älmliche Verſuche bei dem Chur» 
fürften von Sachfen 163 Magt Luthern bei dem Reichstag 
zu Wormd an 111 

re dajelbft findet Luthers Lehre frühzeitig Eingang 


‚174 

— * Balth. ſchreibt im Namen einiger heimlichen Prote⸗ 
ſtanten in Italien einen merkwuͤrdigen Brief an den Veit 
Dietrich zu Nürnberg II, 390 einen andern an den Chri⸗ 
ftoph Rembis 785 | 

Yınsdorf Nie. wird nach Magdeburg berufen I, 258 befürs 
dert dafelbft die Erkenntnis der Evangel. Lehre ungemein 
397 reformirt das Kirchen IBefen zu Goglar 461 wird Bis 
fchof zu Naumburg Il, 565 von Julius Pflug verbrungen 
567: ftirbt als Superintendeut zu Eiſenach 567 

Indred Laur überfezt die Bibel ins Schwebifche I, 206 

Inbalt wird reformirt 101 | 

- Zürft Georg ift Probft zu Magdeburg und Merieburg 
It, a4 wird Adminiftrator in Spiritualibus im Bierhum 
Merfebnrg 697. Nachricht von jeinen Leben und Cha⸗ 
ralter 658 

— Fuͤrſt Joachim und Johann erflären fid dfentlich fir 
die Evangeliſche Lehre 1, 839. Joachim hält deswegen eis 
ne Unterredung mit dem Herzog Georg von Sachſen 840. 

Johann reidt zu Luthern nach Wittenberg, um fich mit 

ihm über eine Religions; Bereinigung zu befprechen IL, 509 

- Fürft Wolfgang. tritt dem Evangel. Bund bei.l, 319 

unterfchreibt Die Augsb, Conf. 586 

ıtinomier 11, 465 

ologie der Augsb. Eonf. I. 659. 681 

ortanus Georg predigt zuerft die Evang. Lehre in Friede 

and I, 147 

* 35 Ar⸗ 
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Arcimbold Päbftl. Ablaß /Commiſſar in Deutichland I, g 


in Schweden 
u ae eine philofophifche Sekte im 16 Jahrhundert 


1,4 Ä 
Avignon, bafelbft find heimliche Proteftanten II, 410 
— ‚ dafelbft wird der Gosteddienft nach den 

fäzen der Proteftanten in allen Kirchen re Il, 102. 

Die Prediger vereinigen ſich mit den Sächftfchen Gotreöges 

Iehrten 16%. Die Stadt fchlägt fi) im Schmalfaldifchen 

Krieg zu der Parthei des Ghurfärften von Sachſen 929 er 

gibt ſich an den Kaifer 955. Der Catholifche Gottesdienit 

wird in einigen Kirchen wieder eingeführt 975. Das as 
terim wird der Stadt angezwungen, und ihre weltliche Re 
gierungs⸗Form vom Kailer verändert 1014 bon dem Chur 
fürften Moriz von Sachſen eingenommen 1062 ber Evans 

geliſche Gottesdienft wieder eingeführt 1072 

Yugsburgifche Confeflion wird abgelefen und übergeben 1, 
592 häufig a. und verfchilt 598 von Melandı 
ton verändert ll, 267, 445 


Baden, Marggraf Ernft macht bei dem Reichstag zu Aagk 
2 = Fahr 1530 den Proteftanten Vergleichs; Borfhläs 
ge I, 671 


— Marggraf Philipp verjagt feine Evangel. Prediger 1,547 
Baiern Herzog Wilbelm verbietet Luthers Lehre 1, 260 
nimmt dad Herzogthum Wuͤrtemberg im Namen des 
biichen Bundes ein Il, 24 tritt mit feinem Bruder Luds 
wig in den heiligen Bund 293 bietet mit diejem dem Chur: 
fürften von Sachfen und dem Landgrafen von Heſſen ein 


, Bindnid an 61 
Barnes Robert (D. Antonius) Hält ſich ald Englifcher Ge 
fandter zu Wittenberg auf 11, 143 wird als ein Proteſtant 
verbrannt 456 
Bauren: Rriegeim 15 Jahrhundert 1,267 im J. 1525-268 
Bellajus Wilhelm Langäus, franzdfifcher Geſandter, halt mit 
roteftantiichen Gotteögelehrten eine Unterredung über die 
reitige Glaubensartikel Il, 134 
Benno wird canonifirt I, ı 
Bernhardi Barth, ift der erfte” Prebiger, der ſich in Sad 
fen verheurathet I, 134 | 
— ein Garmelite, wird der Evangelifchen Lehre halben ss 
Brannt 1, 300 
Bertan Peter, Bifchof zu Fauo, fucht vergeblich bei dem 
Eoncilium zu Trient zu beweiſen, daß die Zraditionen wes 
niger Achtung verdieuen als die heil. Schrift II, gıo 
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Biberach ergibt fich im Schmalkaldiſchen Krieg an den Kais 
| 


er II, 952 
Billicus Erhard, Cath. Collofutor bei dem Neligiond : Ges 
ſpraͤch zu Regensburg II, 825 ln 
Bilnei Thom. , wird der Religion halben verbrannt I, 78 
— = Coſtanz hilft zur Reformation ded Herz. Wuͤr⸗ 
temberg 11, 7 
Böhmifche Brüder (Syuffiten , Picarden) werden von Lus 
thern ald Rechtglaubige vertheidigt I, 82 den Böhmifchen 
Sandftänden empfolen 167 ſchiken Abgeordnete an Luthern 
l,2ıı 11, 591 ihr Glaubensbelenntnis wird von Luthern 
in Diuk gegeben II, 36 
Bononien , dafelbft find heimliche Proteftanten II, 59 
Bora Gathar. v., geht aud dem Klofter I, 220 heurathet 
Luthern 283. Nachricht von ihrem Tod 11, 880 
Bourbon Herzog von, erobert Mailand 1, 3 Rom 364 
Srandenburg , Albrecht Marggraf wird Churfürft vom 
Mainz |, ıo, (f. Mainz) . 
- Albrecht, Hochmeifter des Deutſch⸗Ordens in Preuffen, 
wird von der Warheit der Evangel. Lehre überzeugt I, 236 
303 macht Preuffen zu einem weltlichen Fürftenthum 237 
liest ein Bılndnis mit Sachſen zur VBertheidigung der Re⸗ 
ligion 338 wird vom Kammer: Gericht in die Acht erklärt 
848 fliftet eine Akademie zu Königsberg 11, 704 
- Albrecht Marggraf zu Baireutb begleitet den Kaifer 
in die Meffe II, 849 tritt im Schmalfaldifchen Krieg it 
Kaiferl. Dienfte 929 wird von dem Churfürften Joh. Fries 
drich von Sachſen gefangen 954 kuͤndigt dem Kaiſer mit 
dem Churfürften Moriz von Sachen den Krieg an 1066 
will in den Paffauifchen Vertrag nicht eingefchloffen feyn, 
fondern ſezt den Krieg fort 1079. 1081 
Caſimir Marggraf zu Anſpach macht für die Reforma⸗ 
tion nachtheilige Verordnungen in feinen Landen J. 338 
Georg Marggraf zu Anfpach und Baireuth ftelt Kirs 
ben: DVifitationen an I, 462 macht dem Kaifer bei dem 
Augsb. Reichötag im Jahr 1530 muthige Vorftellungen we⸗ 
sen der Evangel. Predigten und der Proceflion 563 unters 
chreibt die Augsb. Eonf. 586 lädt eine neue Kirchen / Drds 
mung in feinem Land einführen IT, FR ſchikt Sefandte ag 
uthern, um fich mit ihm über eine Religions Vereinigung 
u befprechen — ſtirbt 673 | 
Joachim 1. € — ſeine Gemalin der Religion 
alben aus feinem Land I, 467 verfolgt die Lutheraner 467 
sche den Churfürften von Sachfen bei dem eins 5 
19038 
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Augsburg im Jahr 1530 durch heftige Drohungen zu ſchre⸗ 
ten 630 hält im Namen des Kaiſers eine Rede an die Pro: 
teit. Stände 660 ftirbt II, 178 
Joachim Il. Churfürft bekommt ald Prinz eine Neigung 
au Evangel. Lehre I, 842 komme zur Megierung 
l, 178 wird Unterhändler zwifchen dem Kaiſer. und 
den Prötefl. Ständen 307. 335 befennt fich dientlich 
ur Evangel. Lehre 402 ſchikt Geſandte an Lurbern, um 
ch mit ihm ber eine Religione s Bereinigung zu beipre 
chen 509 gibt fih Mühe, den Kaifer mit dem Landgrafe 
von Heſſen auszujohnen 965 verbirgt ſich felbft für ſeim 
Freiheit 966 bitter den Kaiſer um feine Loslaſſung 972. 980, 
1054 nimmt dag Interim an 99% j | 
— Johann Marggraf zu Lüftein wird in den Schmallal 
bifchen Bund aufgenommen 11, 300 lädt das Kirchenne 
fen in feinen Herrfchaften verbeflern 402 tritt aus dem 
Schmultaldiichen Bund 849 in dem malt. Krieg in 
Kaiferl. Dienfte 929 nimmt das Interim nicht an 1006 
Braunfhweig, das Herzogehum Zraunſchweig wolfens 
vpuͤttel wird reformirt IL, 659 ven dem Kaifer fequeitrirt 


74 
— Erich I, Herzog bezeugt ſich gnaͤdig gegen Lutbern I, r22 
trirt in den heiligen Bund Il, 293 flirbe feine Gemas 
lin Eliſabeth erklärt fich dfentlich für die geliſche Lehre 

ILII, 328 wird von dem Herzog Heinrich bedraͤugt 475 

— Srich IT. wird in den Schmallaldifchen Bund aufgenoms 
men II, 526. 

— Cinch — ſich feindſelig gegen die Proteſtanten 
Il, 108. 273. 330. 451. tritt in den heiligen Bund 293 
fangt bei dem Reichstag Unordnungen au, und wird von 
einigen Fürften bei dem Kaifer verklagt 527 verliert feine 
Lande 555 macht einen Verfuch fie wieder zu erobern , wird 
aber von dem Landgrafen von Heſſen gefangen 765 auf 
freien Fus geſezt 963 

— Pbilipp Otto, Ernſt und Franz, Herzoge von Braun: 
— Lüneburg, treten dem Schmalkaldiſchen Bund 
ei I, 319 

— Philipp Herzog von Braunfchweig: Calenberg macht 

Neformationd = Unftalten in feinem Gebiet II, 100 
Bremen, bafelbit werden die Meflen gänzlich a I, 

253. 842 dad Auguftiner : Klofter zu einem Gymnaſium ge 
macht 461 die Stadt wird der Religion halben von ihren 

. Nachbarn bedrängt II, 108 der Kaifer befielt dem Capi⸗ 

‚ rel in den heiligen Bund zu treten 437 das Interim wird 

nicht angenommen 1024 
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D. Joh. predigt die Evangeliſche Lehre zu Halle in 
waben I, 174 fchaft daſelbſt die Meſſen ad 215 wohns 
Colloquium zu Marpurg an 502 hilft zur Reforma⸗ 
des Herz. MWürtemberg II, 11 ift Eollofutor bei dem. 
giond:Gefpräd) zu Regensburg 825 wird von dem Kais 
erfolgt, weil er das Interim verwirft 1017 von dem 
. von Wuͤrtemberg geſchuͤzt, und zulezt zun Xands 
sten gemacht 1019 

au wird reformirt I, zıı 

us Peter, wird verbrannt, weil er eimeifriger Prote⸗ 


iſt Al, 78 

1: dafelbfE werden 3 Auguftiner verbrannt, weil fie 
jur Evangel. Lehre befenuen |, 225 

fommt nach Straßburg ], 212 wohnt dem GCollos 
m zu Marpurg an 502 gibt fih Mühe, den Eıreit 
der Ubendmals; Lehre zu vergleichen I], 34. 205 ver⸗ 
it eine Kirchen: Ordnung für Augsburg 292 handelt 
ven Ehurf. von Sachſen und Luthern in der Doppel: 
Sache des Yantgrafen von Heſſen 427 ift bei dent 
giond: Gefpräch zu Regensburg 498 _ wird nach Collu 
jen, die Reformation daielbft zu befürdern 644 verfers 
eıne Kirchen: Ordnung für Colin 645 ift Collofutor bei 
zweiten Religions; Geipräd) zu Regensburg 825 vers 
t da6 Interim ggı gebt nad) Engelland 1024 

yolzer Georg, Probft zu Berlin, verfertigt eine Kirs 
: Ordnung für Ehurs Brandenburg 11, 402 

rbagen D. Joh Pommer wird auf feinem Vaterland 
sieben, und kommt nach Mittenberg |, 117 reformiret 
Kirchen 2Befen zu Hamburg 460 zu einher gt vers 
gt eine Kirchen» Ordnung für Pommern II, ı01 für 
ſemark, und reist felbft dahin 408 fuͤr Braunfchmeigs 
‚renbürtel 659 wird zum Bifchof zu Camin erwählt 702 
gt diefe Wilrde aus 704 hält Luthern eine Leichpredigt - 


C. 
ſiiſcher Vertrag U, 68 
ın, Cardinal, unterredt ſich mit Luthern aquf Befehl 
Pabſts zu Augsburg I, 46 ſchreibt ſeinethalben au den 
rf. von Sachſen 52 
n Joh., Nachricht von feinem Leben II, 347 
gius, Card. und Päbftl. Nuntius bei dem Reichstag 
Nürnberg im Jahr 1524 — 1, 232 ftelt mie dem Bis 
f zu Stradburg eine Unterfuchung über das Heuratheu 
dortigen Prediger an 242 befdrders ein Bündnis - 

a⸗ 
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Eathol. Stände zur Vertheidigung ihrer Religion 242 wohnt 
dem Augsb. Reichstag im Jahr 1530 bei ss hält bei dem⸗ 
felben eine Rede 558 und bei dem Religions: Geipräc zu 
Regensburg Il, 443 
Capito Wolfg. Fabric. wird nach Straäburg berufen I, 212 
predigt ‚die Evangel. Lehre zu Hagenau im Elfaß 30% 
Carl V., König in Spanien, wird Römifcher KRaifer I, 
79 fordert Zutbern vor den Reichstag zu Worms, undgikt 
hm Geleitös Briefe ıız erklärt ihn in die Acht 124 läkt 
feine Bücher zu Wien verbrennen 140 verlangr von dem 
Pabſt ein Eoneilium 332 führt Krieg mir ibm 333 läßt 
Nom belagern 364 fchliest ein Bündnis mir ihm zur Ber 
tilgung des Lutherthums 469 lädt einige Gefandten der 
Proteitanten mit Arreft belegen 495 fchliedr ein Bündnis 
mit dem Pabſt, Engelland und Frankreich sır Hält mit 
dem Pabſt eine Zusammenkunft zu Bononien gız umd 
dringt bei derjelben auf die Haltung eined Conciliums gız 
wird von dem Pabſt zu Barcellona gekroͤnt 129 bält im. 
1530 einen feierlichen Einzug zu Augsburg 61 wohnt am 
ringen einer Proceffton bei 567 verbieter alles 
— während des Reichſstags 570 reißt von Augsburg 
nach Colln zur Roͤm. Königs: Wahl 677 gibt den Ebun 
fürften von Mainz und Colln Vollmacht, mit den Prote⸗ 
rag einen Vergleich zu treffen 755. 784 beitätigt den 
uͤrnb. Religions: Frieden a hält mit dem Pabſt eine Zus 
ſammenkunft zu Bononien II, 2 hält die Beitätigung des 
Cadauiſchen Vertrags zuruͤk ızz. 124 reist zu dem Pabtt 
nach Rom, und dringt auf die Haltung eines Eonciliums 
182 fchliedt durch Bevollmächtiate einen Vergleich mir den 
Proteftauten 344 einen Waffenſtillſtand mit Frankreich 102 
hält mir dem Pabft eine Interredung wegen des Couciliums 
zu Lucca g2s zu Buffero 632 erhält von dem Reich Huͤlfe 
wider Frankreich 675 ſchliest ohnvermuthet mir Frankreich 
einen Frieden 681 mit den Türken einen Waffenſtillſtand 
rg mit dem Pabſt ein Bündnis wider die Prore 
anten $Fı. 224 läßt feine Niederlaͤndiſche Völker nah 
Deutſchland vorrüfen 852 fchlägt ein Lager bei Landehur a 
Baiern auf 876. 936 erklärt den Churf. von Sadyjen und 
den Landgrafen von Heffen in die Acht 950 vereinigt ſich 
mit den Paäbitl. Hilfs: Völkern 956 trägt dem Herz. Morij 
von Sachfen die Bollziehung —— Erklärung auf 948 
fchlägt die Armee des Churf. von Sachſen, und bekommt 
diefen gefangen —— belagert Wittenberg 961 proteſtirt ge⸗ 
gen das n ononien verlegte Eoncilium 984 reist * 


Namen⸗Regiſter. 1103 


ſeinem Prinzen Philipp in die Niederlande 1026 bemuͤht 
ſich vergebens, dieſen zum Nbm. König zu machen 1043 
muß vor dem Churfuͤrſten Moriz von Sachſen fliehen 1071 
macht Frieden mit ihm 1078 
Carlſtadt D. wohnt der Leipziger Difputation an I, 72 nim̃t 
ſich der fogenannten himmliſchen Propheten an ı50 geräth 
auf allerhand Ausfchweifungen 150 geht nady Orlamünda 
155 gibt zu dem Streit über der Abendmalslehre die erfte 
Veranlaffung 244 erregt zu Orlamuͤnda durch Bilderftärs 
men bürgerliche Unruhen 244 wird von dem Churf. von 
Sachſen des Lands verwiefen 245 erhält auf Luthers Fürs 
fpracbe wieder Erlaubnis nach Eachfen zurüßzufommen 298 
entweicht in die Ecdyweiz, und ftirbt zu Bafel 458 
- ob. Draco predigt die Evangel. Xehre zu Mildenburg 
i, 174 
Cellarius Mart., einer von den fogenannten bimmlifchen 
Dropheten 1, ı4 
-Ieve Herzog Sobann lädt eine Kirchen: Ordnung in feinem 
Land befannt machen Il, 44 Religions: Grundfäze des Hers 


5096 47 
ochlaͤus Koh. wechfelt mit Lurhern Streitfchriften J, 231 ift 
Collokutor bei dem Regensb. Religions⸗Geſpraͤch TI, 825 
Sun, die Univerfirät dajelbft erklärt fich wider Luthern 1,79 
- Churfärft Herrmann verfolgt die Protejtanten I, 847 
macht feier Elerifei Reformations-Vorſchlaͤge Il, 216 arbeis 
tet ernftlicher an der Reformation feined Xandes, und beruft 
zu dem Ende den Bucer und Melanchton zu fich 643 feine 
Landſtaͤnde vereinigen ſich mit ihn 646 läft beidem Reichs⸗ 
tag die Nothwendigkeit einer Nefermarion vorftellen 668 
findt bei jeiner hohen Glerifei grofjen Widerſtand bei der 
Ausführung feines Neform. Pland 708. 738 der Kaifer 
nimmt diefe in feinen Schuz 741 der Pabft entjezt den Churf. 
aller feiner geiftl. Würden 754 thut ihn in den Bann 914 
der Churf. legr alle feine Wilrden freiwillig nieder 915 
yncilium im Kateran, deſſen Schlüffe l, 4 

- zu Pife wird nah Maitand verlegt, und fufpendirt den 
Pabit Julius II. — I, 3 Ä 

. zu Trient, der Pabft fchift einige Eardinäle und der 
Kaifer Gefandte dahin 11, 549 wird von dem Pabit auf 
eine gelegenere Zeit verſchoben 632 aufs neue veftgefezt und 
ausgeſchrieben 684 erdfnet 759 von den Proteftanten res 
cuſirt 795 Nachricht von den 4 erften Sizungen- der Bers 
ammlung 807 wird von dem Habft nad) Bononien verlegt 
82 auf eine unbeftimmte Zeit-fufpendirt 1020 wieder forte 
jefezt 2046 abermal fufpendirt 1073 
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Loncordie wird in der Abendmals : Lehre zwiſchen den 
Saͤchſiſchen Gottesgelehrten uud den Dberländifchen Staͤd⸗ 
ten errichtet IL, 168. 194 ein Verſuch zu einer Concordie 
zwifchen den Schweigerifchen; und Saͤchſiſchen Gottesge—⸗ 

lehrten wird gemacht 205 

Confutation der Augsb. Eonf. I, 623 

Contareni, Eard., und Päbitl, Legat bei dem Regensben 
gifchen Reichstag II, 490 hat Vollmacht, die Proteftanın 
mir Geld zu gewinnen we Ä 

Convent der Proteftanten (die Verhandlungen beiden Comvens 
ten, f. im Inhalt) zu Arnftadt im J. 1539 -- II, gi 

— zu Braunfchweig im Jahr 1537 --- 11,272 im 

4538 -—- I, 29: - 

— zu Coburg im Jahr 1537 --- II, 272 

— zu Eiſenach im Jahr 1538 --- II, 308 

— zu Frankfurt am Main im Jahr 1531 --- 1, 753. F 
im Jahr 1536 — 11, 185 im Jahr 1539 — 335 imgJ. 
1542 - 607 im J. 1546-791 

— zu Yaumburg im J. 1540 -- II, 449 

— zu Nuͤrnberg im 5. ı530 -- I, 527 

— zu Rodach im J. ı529 -- I, 497 

— zu. Schmalfalden im F. ı529 -- I, So6 im J.ırzo— 

za im Je 1531-747 im J. 1533 -- Il, 9 im J. ıgj6-- 

. 124 im Je. 1537-235 im J. 1540-413 im J. 1543-603 

— zu Schweinfurt im 3. 1542 -- II, 569 

— zu Worms im J. ı546 -- II, 243 

Corvin Anton, ein gelehreer Gegner des Erasmus II, ı7 

Loftanz bekennt fidy zur Augsb. Confeſſion, und tritt in den 
Schmalf. Bund F, 750 weigert ſich das Interim anzu 
uchmen, und wird deswegen von dem Kaifer in die Acht 
erflärt II, 1020 verliert feine Reichs⸗ und Religions Zreis 
beit 1021 

Cranmer hält ſich in Sachſen auf J. 845 ſucht als Eizbi 
ſchof die Reformation in Engelland zu befördern II, 107 

Erijpy, dafeldit wird zwiſchen dem Kaiſer und König in 
Frankreich ein merkwuͤrdiger Frieden geichloffen II, sfı 

Cromwell Thom, wird enthaupter 11, 456 

Croſſner Alerius , Hofprediger zu — verliert fein 
Amt, weil er des Lutherthums verdaͤchtig iſt J, Ri 

Cunz der arme, ein Anführer aufruͤhriſchen Yaur Bir; 
temberg 1, 267 | 


| D. | 

Dänemarf, Chriftian I11., Kbnig , iſt der Meformarion 
nicht ungeneigt, wird aber aus feinen Landen vertrieben), 
205 tritt wieder zur Roͤm. Kirche zuruͤk 748 
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— Friedrich I. erlaubt die Einführung der Evangel. Lehre 
in feinem Königreich I, 208. .. 

— Chriftian III. bekennt ſich felbft dfentlich dazu, und vollens 
ber die Reformation I, 208. fie wird in dem Reichsrath 
bejtätigt I, 727. II, 408. die Bifchofe machen Werfuche, 
fie wieder zu verdrängen Il, 103. der König wird in dem. 
Schmalk. Bund aufgenommen 300. bringt die Reformas 
tion in Hollftein glüflich zu Stand 409. erflärt ſich wis 
der dad Interim 1024. 

Danzig wird reformirt 1’ 306. - 

Deſſau, daielbft halten einige Catholiſchen Stände eine Zus 
fammentunft ], 310. | 

Diezius Joh. wird von feinem Bruder meuchelmdrdifcher 
Weiſe ermordet, weil er fich zur Evangel. Lehre befannte 


I, 904. 
Sietenbeeger D. Joh. überjezt die Bibel ind Deutiche ll, 43. 
Yinphold Graf reformirt in feinen Gebieten in Weftzhalen 
I, 461, | 
berbach Phil. predigt die Evangel. Lehre in Bbhmen 1, 147. 
ce D. Joh. Profanzler zu Ingolſtadt fcbreibr ——— 
ther J. 32. diſputirt mit ihm zu Leipzig 72. ſucht ihn bei 
feinem Churfuͤrſten auzuſchwaͤrzen 78 wirft zu Rom eine 
Bauns Bulle wider ihn aus 87. bringt fie nach Deutichs 
laud 94, hält mir Melanchton zu Worms ein Religions 
Geſpraͤch Il, 445. iſt bei dem Religious-Geſpraͤch zu Re⸗ 
gensburg 498. nimmt ein trauriges Ende 642. 
- Leonbard von, gibt fid Mühe, den Churfürften von 
Sachfen und den Landgrafen von Heffen zu einem Buͤud⸗ 
nis mit den Herzogen von Baiern zu bewegen II, 615. 
inger Joh. Dürgermeifter zu Memmingen wird von den 
Vroteftantifchen Ständen ald Geſandter an den Slaifer ges 
chikt L 493. kommt in Arreſt 495 wird wieder in Freis 
yeit gefezt 496. | 
aß Dafelbit wird Luthers Lehre frühzeitig befannt, ‘aber 
ch verfolgt |, 260. 
fer D. Hier. fchreibt wider Luthern J. 78. mut eine 
eutſche Weberjezung ded N. X. bekannt 164. ninımt ein 
auriged Ende 400. an 
gelland, Zuftand der Kirche dafeldft vor der Neformas 


on J. 138. 

Seinrich VI. König, lädt fi init Luthern in einen 

:eder : Krieg ein I, 137. beſchwert fich bei dem Churfuͤr⸗ 

en von Sachfen über Luthers Beantwortung feiner Erreits 
| Yaaa | ſchrift 
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{dwift 222. hebt die Gerichtöbarkeir des Pabfts auf Zar 
laͤst fich in Religions ı Unterhandlungen mit den Proteſtan⸗ 
tifchen deutſchen Fürften ein 845. wird für Das oberfie 
Haupt der Kirche in Engelland erflärt II, 58. 106. hebt 
alle Gewalt ded Pabits im’ feinem Koͤnigreich auf ı 
ſchikt eine glänzende Gefandtichaft an die Proreftantifd 
Strände, um eine Keligious » Vereinigung mit ihnen zu es 
richten 145. 746. die Proteſtantiſchen Stände ſchiken zu 
eben dieſem wet Geſandte an ihn 304. der Pabſt thut 
ihn in den Bann 305. trit in nene Unterhbandlungen mis 
den Proteftanten 358. 455. firbt 956. - 

Erasmus von Morterdam vertheidigt Luthern gegen den 
Ehurfürften von Mainz ], 94. gegen den Churfürften von 
Sachſen 85, erklaͤrt Luthers Lehre für wahr, tabelt aber 
feine Handlangds MWeife 104. misbilligt die Hinrichrung 
der 3. Auguftiner zu Briiffel 220. kommt mit Luthem in 
Ötrrit über der Lehre vom freien Willen 250. macht Vor⸗ 
fbläge zur Beilegung der Religions: Streitigkeiten Il, ı7. 
ftirdt zu Baſel 226. 

Erfurt, dafelbit finder Lucherd Lehre frühzeitig viele Vers 
theidiger |, 165, 

8 


Serdinand Erzherzog errichrer ein Buͤndnis mit den Catho⸗ 
lifchen Ständen zur Vertheidigung ihrer Neligioh |, 23. 
wird Rönig in Ungarn und Böhmen 363. erneuert in fis 
nen Staaten die Edikte, die Evangeliiche Lehre zu ver: 
tilgen 398. verfolgt die Lutheraner in Böhmen 466. ſchliest 
ein Buͤndnis mit. dem Pabſt zur Vertilgung des Luther 
thums 469. wird zum Roͤm. König erwählt 740. eim 
Brief deflelben an Luthern, deſſen Aechtheit aber zweifels 
haft ift 11, 278. beruft feine Landéskinder von der Univers 
firät zu Wittenberg ab 357. hält bei dem Hagenauer Con⸗ 
vent mit den Gurholifchen Ständen einjeitige Zufammens 
fünfte 434. hilft den Paſſauiſchen Vertrag zu Stand brins 
gen 1073. 1077. den Meligions: Frieden «086. 1094. 

Firn Ant. der erfte Prediger der ſich zu Strasbutg verheus 
rathete. I, 21 a. 7 

Fraͤnkfurth am Main, daſelbſt verlangen die Buͤrger eine 
Reformation 1, 274 beldmmt Evangel. Prediger 307. 
ergibt fih in dem Schmaltaldifchen Krieg an den K 
1, 550. wird von dem Churfürften Moriz von Sachſen 
belagert 1077. \ 

Sranfreich, Zuftand der Religion dafelbft l, 24% — 

| | 3 
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-SFranz J. König, wird von dem Kaiſer bei Pavia geſchlagen 
und gefangen 1. 302. errichtet mit dem Pabſt ein Binde 
nis 331, unterftize den Landgrafen von Heflen in feinen 
Unternehmen, den Herzog Ulrich von Wurtemberg in feis 
ne Xande einzufezen goo II, verfolge die Proteftans 
ten in feinen Staaten graufam 1, 82. Il, 109. 596. 
bietet den Proteftanten im Reich die Finde, zu einer Reli⸗ 
gionds Vereinigung 133. dieſe ſchiken eine Gefandichaft 
an ihn, ein Buͤndnis zu errichten 303. der Kdnig ſchliest 
einen Waffenitilftand mit dem Kaifer 302. gibt den Pros 
teftanten viele Verficherungen feiner Freundichaft 432. 744. 
800, flirbet 950. _ 

- - Heinrich 11. ſchliest mit dem Churfuͤrſten Moriz von 
Sachſen ein Buͤndnis wider den Kniier 1053. fündigt 
dem Kaijer den Krieg an 1066. uimmt Zoul, Berdum . 
uud Me; ein ı 

rauentraut Alering, burg : Sulmbachifcher Secre⸗ 

tar wird von den Proteflantiichen Etänden als Gefandter 

an den Kaifer geſchikt, 1, 493. mit Urreft belegt 495 wies 
der in Zreiheit geiezt ae je en 
recht Mars. hilft zu Wittenberg die Coucordie ersichren IT, 

199. wird von dem Kaifer gefangen geſezt, weil er das 

Interim nicht annahm 1017 | | 

ieh Joh. wird in Engelland der Religion halben verbrannt 


9 7» 
8 * wird nach Hamburg als Evangel. Prediger beru⸗ 
onsberg wirbt eine Armee, und zieht damit wider den 
EEE Aa pro wien, 
oſch Joh, erfter Evangel. Prediger zu Augsburg I, 173. 
©. | 


itrinare Mercurinus, Card. und Kaiferl. Kanzler, ift der 
Reformation nicht ungünftig I, 493. hält vor dem Kaifer 
md Pabſt eine merkwuͤrdige Nede von dev Beilegung der 
.[e sı3 flirbe noch vor der Erdfnung 
ed Yugsb. Reichstags 556 

rliz Mart. Infpeltor über 10 Evangel. Kirchen zu Brauu⸗ 


bwei I, 60°” ’ 

fon oh. Kanzler zu Parls 11, Ssr | 

zpio Joh. Kaiſerl. Beichtvater conferist zu Worns mit 

em Pontanus Luthers halben I, ras 

ttingen, daſelbſt wird eine wene Kirchen: Ordnung eins 

efuͤhrt, I, 461 das Interim nicht angenommen 11, 1024 
Aaaa 2 Goß⸗ 


* 
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GSoßlar wird von dem Kammer: Gericht in die Acht erflärt 
Il, 443 die Vollziehung der Acht von dem Kaiſer ſuſpen⸗ 
dirt 23. desgleichen von dem König Ferdinand 552. das 
Interim wird dafelbft nicht angenommen 1024. 

Granvells Perenott, wird eriter Kaiferl. Minifter Il, 298 

wohnt dem Wormfer Religions » Geiprich im. Jahr 1540 

dei 441. flirbt 1042. ” 

- - Anton, Bilchof u Arras haͤlt bei dem Concilium zu 
Trient eine Rede 11, Hzı trägt das meifte Dazu bei, 
da der Kandgraf von Heilen gefangen genommen wor⸗ 

den 972 wird erfter Kaiſerl. Minifter 1042. 

Gropper oh. ift bei dem Regensb. Religiond-Gefpräd IL, 

' 498 ohne Zweifel Verfaffer des ſogenanuten erſten Juterims, 
er welches das Geſpraͤch gehalten werden ſolte 499 

macht dem Churfürften von Colln einen Reformatieus⸗⸗ 
Plan 216. 643. | 

Eros Mich. Prediger zu Frankfurth am Main, erregt ei⸗ 

nen Aufſtand durch bein Schimpfen auf die Proteſtanten 


307» 
Grynaus hilft zur Reformation des Herzogthums MWürtem, 
berg und infonderheit der Univerfitär Tübingen il, zi 


Hagenau, dafelbit wird — zwifchen Catholiſchen 
— en Ständen gehalten 11, gar erjew - 

| t fi. 438 

Halle Im Magdeburgiſchen unterhält Evangel. Prediger 

Er 397 wird gänzlidy veiormirt II, 540 

— n Schwaben, daſelbſt wird das Interim eingeführt 
il, 1047 

HGamburg, Anfang der Reformation bafelbft I, 217 Forts 

ſchritte — 339. 460 das Interim wird nicht ange⸗ 
nommen 11, 1024. 

Sannover wird reformirt II, 101 nimmt. dad Interim nicht 
an 1024 | | 

Hausmann Nicol, wird nach Deffau unter vielem Wider⸗ 
fpruc) des Herzogs Georg von Sachſen berufen I, 339- 

Gedio Caſp. wird nah Straßburg berufen 1, 212 wohnt 
dem Eolloguium zu Marpurg au 502. 

YZeilbronn nimmt die Augsd Conf. an I, 635 werläät den 

Scqhmalkaldiſchen Bund 750 

Geld Matth. Kaiferl. Vicekanzler ladet die Proteſtantiſchen 
Staͤnde im Namen, des Kaiſers zum Goncilium ein II, 
236. hält zwei verfüngliche Reden am fie 244 errichtet den 
heiligen Bund 293 faͤlt in Ungnade bei dem Kaifer * 

2 
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5 986 

Belfenftein Graf Ludwig von, trit in den Schmallaldis 
ſchen Bund 11, 678. | 

Seſſen, dafelbft wird ein Heiner Anfang zur Reſormation 
gemacht l, 253. 

— Yaudgraf Philipp ift frühzeitig ein Freund von Luthern 
und feiner fehre,l, 253. 305 verbinder ſich mit dem Churs 
fürften von Sachſen, und erklärt ſich für Luthers Kehreg 

oh. Zı1. ſchlaͤgt bei einer Un:erredung mit dem Saͤch⸗ 
ken Erbprinzen ein Buͤndnis zwifchen allen Proteftanti: 
feyen Stränden für 312 trit diefem Bündnis bei 319 res 
formirt feine Lande 336 ſchliest ein befonderes Buͤndnis 
mit Eachfen, wozu ihn die Entdefung des Orto von Pal 
. bewogen 412 gı3 läst fi) von Chur: Mainz und den 
Biſchoͤfen zu Würzburg und Bamberg Brandfchazungen bes 
zahten — ich Muͤhe, die Streitigkeiten uͤber der 
yibendmaldsLebre zu vergleichen 502. 541. 759. Il, 90 
unterjchreibt die U. C. I, 336 unterzeichnet das Nürubers 
ger dieligiond , Friedend; uftrument nicht g00 zerftört den 
Sclwaͤbiſchen Bund Il, 22 lädt ſich mit Frankreich in 
ein Bindnis zu Guuſten des Herzogs Ulrich von Wuͤr⸗ 

. temberg ein 2ı erobert das Herzogthum Wuͤrtemberg 4 
verdeſſert das Kirchen s Weien in feinen Landen 391 lädt 
fich eine zweite Gemalin antrauen 428 erobert das Herz. 
Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel 553 macht mit dem Kaifer 
einen De rtrag, niemand auffer in Reiigions = Angelegens 
heiten Hilfe zu leiften 618 liefert dem Herzog von Brauns 
ſchweig eine Schlacht, und nimmt ihn gefangen 765 reist 
zu dem Kaifernady Epeier, und hält einige merfwürdige 
Unterredungen mit ihn und feinen Miniftern 839 ruft mit 
feinen Völkern gegen den Kaifer ins Feld 928 kuͤndigt 
ihn den Krieg an 933 thut vor ihn einen Fußfall 

wird gefangen nenommen 970 das Interim wird in 
einen Landen nicht angenommen 1005 wird in Freiheit 
und den Befiz feiner Laude geſezt 1078 

Heydek von, Obrift, wird von dem Ehurfürften Moriz von 

Sachſen in feine Dienfte genommen 11, 1050. | 


Aildesbeim wird reformirt Il, 588. in den Echmalfäldis 
ſchen Bund aufgenommen 5go nimmt dad Interim nicht 
an 102 | 

— at Jak. ſchreibt wider Luthern I, 32. 4 | 
of in Voigtland, dafelbit wird die Evange echte gepres 


\ Digt 1, 259 Ä 
Yaaaz hof: 
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HSofmeiſter Joh. Collokutor bei dem Regeusburger Religianz⸗ 
Geſpraͤch 11, 82 
— 
a, Gra ,‚ wir rmirt I, 25 
HSubmaier Balth. ein Miedertäufer, Bu ſich auf Luthers 
Uebereinftimmung mit feinen Lehrſaͤzen — 
Sutten Ulrich von, gloffirt die Paͤbſtliche Bulle, womit du⸗ 
ther im den Bann gethan worden |, 99. 


J * 

Ibach Hart. erſter Evangel. Prediger zu Frankfurth am 
Main I. 173 wird verjagt 216. 

Jefuiter: Orden wird geftifter II, 477. 

Interim Augsburgifches 11, Bi S.eipziger 1009 

Jonas D. Fuft. wohnt dem Colloyuium zu Marpurg an 
l, 502 dem Reichstag zu Augsburg 339 ift bei Luthers 
Sterben gegenwärtig II, ghr hält ihm eine Leichpredigt$72 

Iſabella Gemalin des Königs Chriftian II. in Daͤnemark 
bekennt fich zur Evangel, Lehre 1. 236. 

Ißny ergibt ſich in dem Schmallalviichen Krieg an den 
Kater IE, 952. 

Juͤlich, Herzog Milhelm verliert Beldern, und wird wmit 
einer Oeſterreichiſchen Prinzeſſin vermaͤlt; dadurch geraͤth 
aber die Reformation ſeines Landes in Steken I/, 62 


Kaden Mich. Syndieus zu Nürnberg, wirb vor den Protes 

ae er * Geſandter an den Kaiſer — 
493 mit Arreſt belegt eutwiſcht aus demſelben y 

Zaiſer, Roͤmiſcher, ſ. Carl . 

— Leonhard ftirbe zu Scherding in Baiern unter einem mu⸗ 
thigen Bekenntnis der Evangel. Lehre auf dem Scyeiters 
. Haufen /, 400 
Kammer : Bericht bebrängt die Proteftanten durch feine 

 Rechtöfprücde /. 782. 11, 77. 223 die Proteftanten pros 
teftiren gegen feine angemaste Gerichtöbarkeit in Reuigi⸗ 
ones Sachen 77, 78, der Kaiſer fufpendirt Die anbiugige 
Rechtd : Handel 341 de&gleichen der König Ferdinand 552 
es wird eine Viſitation des Gerichts angeſteit 607 fie ges 
raͤth wieder: ind “teten 613 das Gericht wird durch den 
Krieg des Churfürften Moriz von Sachfen zerftrent 1073 

Rafembrodter, eine Rotte aufrührifcher Bauren im 5ten 
Jahrhundert /. 267 

Kempten, daſelbſt empoͤren fich die Bauren 7, 268 nimmt 
die A. Can 635 trit aus dem Schmalfaldifchen Bund 
750 ergibt jich im Schmalfaldifchen Krieg an den Kaiſer 
Jl, 952 Anips 
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Znipperdolling Bernh. ein Anführer der Miünfterifchen 
Mievertäufer /], 91 wird hingerichtet 128. 

KRnipſtroh Joh. predigt zuerft die Evangel. Lehre in Pom⸗ 
mern 1/, 219 wird nach vielen widrigen Schikſalen Su⸗ 
perintendenr dafelbft 222 

Korbach Koh, ein Franciekaner halt mit den Mykonius 
ein Religiond: Gefpräch I, 390 befennt feine Irrthuͤmer 
396 widerruft fein Befennrnid wieder 396 

Kraft Adanı Crato) befommt die Aufſicht über die Lehre und 
Kirchen ; Gebräuche in Heſſen /, 337 —J— 

- -Cunrad, Prediger zu Ulm, warnt für Tezels Ablaß 
I, 1% 
C. 


Cambert Franz, haͤlt in Heſſen ein Religions-Geſpraͤch 7, 
336 wird Profeffor zu Marpurg 337 

Hang ob. Prof. zu Leipzig haͤlt eine Rede bei der Diſputaͤ⸗ 
tion, welche Xuther und Eck dafelbft hielten /, 76 

Catomus Jak. fchreibt wider Yurhern und nimmt ein merke 
wirdiges Ende /, 131 

S-aufiz, dajelbft werden einige Städte reformirt 7. 303. 

Leiden oh, von (Bokelsſohn) ein Wiedertänfer ftreut feine 
Irrthuͤmer zu Muͤnſter aus /], 64 wird hingerichtet 148 

Leipzig, dajelbft wird ein Religions Geſpraͤch zwiſchen 
Catholiſchen und Proteſtantiſchen Gelehrten gehalten 7/, 
84 wird reformirt 386 

Leisnig, Dafelbit werden zuerft Anordnungen wegen der Ans 
wendung der erledigten Kirchen » Güter gemacht /, 202 

Leutfird in Schwaben befenne ſich zur Evangel. Lehre, 
da eben der Schmalk. Krieg ausbrach //, 903 

Ciefland, Anfang der Reformation dafelbft /, 

Ciegniz in Schleften, Herzog Sriedrich bekennt fh für eis 
nen Proteftanten ]/, 250 reformirt das Kirchen : IBefen 
in feinen Gebieten 408 

Lindau bekennt fich zur A. C. und trit dem Echmallald. 
Bund bei I, 750 muß das Interim annehmen 11, 1021. 

Lin? Wen;eslaus Pred. zu Nürnberg, reiſt mit Luthern nach 
Augsburg zum Cardinal Gajetan 1. 46 wird nach Altenburg 
berufen 173 nach Nürnberg 255 fehreibt Anmerkungen über 
die 5 Bücher Mofis II, 637. | | 

L.öven, die Univerfirät dajelbft erklärt fich wider Luthern 
l, 79 die Doktoren ſchreiben theologifche Saͤze, welche Lu: 
ther widerlegt II, 776- 

Collarden werben in ie verfolgt I, 139 

| aaa 4 Lovola 


1112 Namens Regifter. 


 Koyola Ignatius, Nachrichten von feinem Leben II, 477 
ftifter den Jefuiter: Orden 481. wird zu einem Heiligen «r: 

- ‚boben 486 

Cuͤbek wird reformirt I, 725.781 nimmt das Juterim nicht 


an I], 102 
Lüneburg f. wrauuſchweig. 
— Grafſchaft, daſelbſt empoͤren ſich die Bauren /, 


208. 

Zutber D. Martin, Nachricht von feinen Eltern und fe 
bend: Umftände, bit ins Jahr 1517 — 1, 17--2ı be 
fchwert fich. bei dem Churfürften von Mainz und einigen 
Biichdfen über Tezels Ablaß⸗Predigen 13 ichreibt 95 Sa: 

- ze wider den Ablaß 13 difputirt zu Heidelberg 30 chreibt 
Reſolutionen über feine 5 Säze und bitter Eraupizen um 
eine Fuͤrſprache bei dem Pabit 33 fchreibt demürhig an 
den Pabſt Leo X. 37 reist nach Augsburg zum Cardinal 
Cajetau 46 arpellirt an den Pabſt 51 au ein allgemeines 
Goncilium 58 98 unterredt fidy mit dem Vaͤbſtlichen Nun⸗ 
tius von Miltiz 67. 79. 88 fchreidt auf Miltizens Begeh⸗ 
sen au den Yabjt 69. 88 diſputirt mit D. Elen-zu Leip⸗ 

ig 72 verbrennt zu Mitrenberg vie Paͤbſtliche Bann : Bul⸗ 
e und das Canoniſche Recht 101 reiet zu dem Reichstag 
nah Worms 116 fein Betragen vor der Neichd » Merjimm: 
lung 2ı8 nimmt zu Wartburg den Carakter eines Edel⸗ 
manns und den Namen Jorg au ı 30 kommt von Wartburg 
nach Leipzig zurif 152 uͤberſezt das N. T. ind Deutſche 
162 nimmt Theil an dem Streit über der Abendmalelchre 
244 kommt mit dem Erasmus in Streit über Der Lehre 
vom. freien Millen 250 legt feine Moͤnchskutte ab ası 
fucht die aufribrifche Bauren durch Schriften von Gemalt: 
thaͤtigkeiten abzuhalten 270, beferdert die Wiederberjiellung 
der dfentlichen Ruhe durch Predigten 273 heurathet die 
Eath. von Bora 283 fteht in Gerahr ‚vergifter zu werden 
301 vertheidigt eine Kirchen = Ordnung für Sachfen * 
wird krank 370 merkwuͤrdige Muſſerungen in feiner Kran 
heit 371 erklaͤrt die Paliſche Entdekung fuͤr etwas mehr 
als eine leere Erdichtung 418 misraͤth dem Churfürften 
von Sachſen, Gewalt mit Gewalt abzutreiben 497. 508 
wohnt dem Colloquium zu Marpurg an 5o2 hält ſich waͤh⸗ 

. rend des Augsburgifchen Neichdtags auf dem Schlo Eh: 
renburg zu Coburg auf 539. billigt Die von Melanchton vers 
faste A. C. volllommen 561. unterhält einen Briefwechſel 

mit feinen Freunden zu Angeburg 601. 637 vertheidigt ſich 

wegen feiner heftigen Schreibart 773 ſchreibt an feine ſter⸗ 

bende Mutter 776 gibt Veranlaſſung zu einem Mieverfin 
Ä u 


J 
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nis zwiſchen dem Churfuͤrſten und Herzog Georg von Sach⸗ u 


fen 11, 24 urtheilt von den Waldenjern in Böhmen vortheils 
haft 36 halt eine Unrerredung mit dem Päbftlichen Nuntius 
Verger 115 wird zu Schmalfalden krank 269 mahnt den 
Landgrafen von Heffen vom feiner Doppels Ehe ab 427 ers 
klaͤrt fid) gegen eine vom Reichstag zu Regensburg an ihm 
abgeſchikte glaͤn ende Gefellfchaft über eine Relıgiond: Vers 
einigung 512 reiet von Wirtenberg weg in der Abficht, nims 
mer dahin zurüf zu fommen 769 laͤſt ich durch den Ehurs 
fürften von Sachjen wieder zr Rıiftehr bewegen 774 reiöt 
nach Eieleben, um die Etreitigfeiten der Grafen von 
Mannsfeld zu einem Mergleicy zu bringen 858 ſtirbt das 
felbft 861 wird zu MWittenberg begraben 874 fein Teftas 
ment 878 Nachricht von jeiner Familie 879. | 


Mm. 


Magdeburg fängt unter ungünftigen Nebenumftinden an, 
fein Kirchen s Wejen zu reformiren ], 259 das erfte Buͤnd⸗ 
nid der Proteſtanten wird dafelbft errichtet 319 wird von 
dem Kaifer in die Acht erflärt 11, 975 verwirft das Interim, 
und verrheidige fich deswegen in mehreren Schuzichriften 
1027 wi:d von dem Herzog von Mellenburg angefallen, 
und leidet einigen DVerluft 1037 ergibt ſich an den Chun 
fürften Moriz von Sachjen auf Capitulation 1050. 

Meinz, Albrecht, Ehurfürft, beftelt Tezeln zum Ablaß⸗ 
Predigen 1, 13 Luther rarh ihm, fich zus verheurathen 286 
gibt ſich Muͤhe, den Kaifer mit den Protejtanten zu vers 
gleichen 755 erreicht feinen Endzwek durch die Errichtung 
des Nuͤrnbergiſchen Meligiond : Friedens 796 trit in den 
heiligen Bund 11, 293 ftirbr 784. 

— Gebaftian von Yeufenftamm wird Churfürft IT, 784 

Major D. Geerg, wohnt dem Regensburgiſchen Religionds 
Geſpraͤch bei Il, 823. 

Malvenda Verer, Collokutor bei dem Regensburgiſchen Re⸗ 
ligions-Geſpraͤch 11; 825 verbeſſert das Augsburgiſche us 
terim 952. | 

Mannsfeld, Gebhard und Albrecht Grafen von, treten 
dem Schmalk. Bund bei J. 31%. 

Maria, Königin in Ungarn ift der Evangel. Lehre nicht abs 
geneigt 1. 340 widerfezt fich zu Aug&burg dem Predigt⸗ 
Verbot 571 legt für den gefangenen fandgrafen von Heſſen 
eine Zürbitte ein II, 980 fuchr den König Kerdinand zu bes 
—— die Roͤm. Koͤnigs-Krone an den Kaiſerlichen Erb⸗ 
Prinzen Philipp abzutreten 1043. 

Aaaa5 Mar⸗ 
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Marpurg, daſelbſt wurde ein Religions-Geſpraͤch über de 
Lehre vom Abendmal gehalten I, 502. 
—— ein Anführer der Muͤnſteriſchen Wiedertaͤuft 


82 

Maximilian I, Rom. Kaiſer bekuͤmmert ſich um Luthes 
Streitigkeiten J. 66 ſtirbt 79. 

— Nic., erſter Evangel. Superintendent zu Naumbırz 

562. 

-Meklenburg, Herzog Ernſt wird der Religion halben b> 
drängt II, 108. 

— Herzog Georg fült die Stadt Magdeburg mit einer Has 
nen Arinee an, und erhält einige Vortheile über fie II, 
1037 wird von den Megdeburgern gefangen 1041 nimmt 
nad) feiner Yozlaflung die Magdeburgifche Tre und die 
Vdlker des Churfürften Moriz von Sachen für dieſen in 
Sold 1052 erfteigt die Ehrenberger Clauſe 1970. 


— Herzog Heinrich ſchuͤzt die Evangel. Lehre I, 253 mit 
dem Schmalk. Bund bei 319. 


Melanchton Philipp, wird Profeffor zu Wittenberg und 
ein Freund von Luthern I, 44 wohnt der Leipziger Difpu: 
tation an 78 vertheidigt Rursern gegen die Pariſer Falul 
tät 137 unterfucht in'einem Gutachten die Nechtmängkeit 
der Reformation 314 ift bei dem Marpurger Religions: 
Geſpraͤch z02 reift zu dem Reichsſstag nach Augsburg 539 
verfertigt die U. E. 530 läßt ſich mit dem Cardinal Cam⸗ 
pegius in Privat: Unterbandlungen ein 635 verferrigt die 
Apologie der A E. 681 ſchreibt im Namen der Vroreftanti: 
ſchen Stände an die Könige in Engelland und Frantreich 745 

reits nad) Heffen um den Streit über der Lehre vom Abends 
mal zu vergleichen Il, gr erhält einen Ruf von dem König 
in Frankreich, nach Paris zu kommen 139 der Churfürft 
von Sachen verweigert ihm die Erlaubnis , diefem Kuf 
zu folgen ız« erbält einen Ruf nach Engelland 143 macht 
den Anhang zu den Schmaltaldiichen Artiteln 257 einige 
Veränderungen in der A. C. 267. 445 hält zu Worms 
ein Religions: Gefpräch mit D. Eken 415 wird gefährlich 
frank, und durch einen Zufpruch von Luthern wieder geftärkt 
8 iſt bei dem Religions-Geſpraͤch zu Regensburg 498 

rdert die Reformation in Colln verfertigt eine Kir⸗ 
chenordnung für Colln 645 eine Recuſations⸗Schrift wis 
der das Tridentiniiche Concilium g16 hält auf Luthers Tod 
eine Trauer-Rede 875 verfertigt mit einigen Gelehrten 

das Leipziger Synterim 1009.  * = 
| Mem⸗ 
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Hemmingen nimmt die A, C. an, und trit in den Schmallk. 
a L 750 ergibt fi im Schmalk. Krieg an den Kai: 
er 11, 952. | 

ANerfebura, das Bisſthum wird dem DerzoR Yuguft ven 
Sachſen übergeben II, 697 die geiftl. Verwaltung deffelben 
erhält der Fürft Georg von Auhalt 697. — 

Me, ein groſſer Theil der Buͤrger dafelbff verlangt Evangel. 
Prediger II, 394 es wird ihuen eine Kirche eingeriumt 

die. meifte Proteſtanten werden nieder gemacht 595 
ie Evangel. Lehre verboten 596. 
Miltiz Carl v. Päbftlicher Nuntius, bringt dem Churfürften 
von Sachfen eine geweihte Roſe I, 66. 79 unterredt ſich 
mit Tezeln zu Leipzig 67 mit Luthern ju Altenburg 67 
zu Libenwerda 79 zu Lichtenberg 88. * 
am wird von dem Kammer s Gericht in die Adht erkläre 
‚gu. 

Mirandola Graf von, Paͤbſtlicher Nuntius, hält eine Rede 
bei dem NReichdtag zu Speier im J. 1529 --1, 489. 

Moſellanus Peter, Prof. zu Leipzig wohnt der von Luthern 
und Een gehaltenen Difputarion an, und gibt eine Bes 
fchreibung davon 1, 72. | 

Moͤmpelgardt wird reformirt IT, 167. 

Maͤhlberg an der Elbe, dafelbft wird der Churfirft von 
Sachen von dem Kaifer gefchlagen und gefangen II, 95% 

Mykonius Fried. ift einer von den erften Evangel. Predis 
gern zu Zwikau in Sachfen 1, 146 hält zu Duͤſſeldorf ein 
Religions: Gefpräch 390 | 

Muͤnſter in Weltphalen, dafelbft wird unter ——— Auf⸗ 
tritten die Evangel. Lehre eingeführt II, 63 die Wiedertaͤu⸗ 
fer richten groffe Unordnungen an 64. 81 warden ges 
dämpft 147» 

Müniterberg, Urſula, Prinzefin von Münfterberg, ents 
weicht aus dem Klofter zu Freiberg, und vertheidige ſich 
deöiwegen gegen den Herzog Georg von Sachien I, 468. 

Muͤnzer Thom, einer von den fogenannten himmlischen Pro⸗ 
pheten I, 149 fängt mit feinen Anhängern dfentliche Unrus 
ben an 248 vereinigt ſich mit den aufrühriihen Bauren 
272 wird gefangen und enthauptet 273. : 


Naclant ac. , Biſchof zu Chiozza, eifert bei dem Concilium 
u Trient wider dad Anſehen der Traditionen, muß aber 
* Meinung wider oͤfentlich zuruͤlnehmen Il, 809. 

Naumburg, daſelbſt wird die Evangel. Lehre eingeführt 


562. 
u vie’ 
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l, 743. 

Neuburg wird reformirt II, 385. 

Lliederlande, dafelbft werden die Proteftanten graufam 
verfolgt 1, 177. 225. 470. II, 787. 1034. 

Nimptſchen, ein Nonnen s Kloiter bei Grimma in Sachjen, 
wird von feinen Bewohnern verlaffen I, 218. 

Nizza, dafelbit hält der Pabſt, Kaijer und König in Franl 
reich cine Zufammenktunft Il, 301. 

Noͤrdlingen wird reformirt II, 328. 

Nuenar Graf von, ein Freund der Proteftanten richter eini 
ge Aufträge des Kaiſers an jie bei dem Schmall, Convent 
aus 11, 413. . 

Nuͤrnberg, das Reichd : Regiment dafelbft wird aufgehoben 
I, 241 die Meilen werden abgeichaft 254 den Mönchen das 
Beichthören uud Predigen verboten 309 der Rath ermenert 
dieſe Befehle 397 verbeſſert die Kirchen = Anitalten 461 
Täst die A. E. unterfchreiben 587 trit von dem Schmalk. 
Bund ab 750 die Friedens: Zraftaten der Churfürften von 
Mainz und Pfalz werden dafelbft fortgeſezt 294 der erite 
Neligiond : Frieden errichter 795 die Brandenburgiiche Kir: 
den = Ordnung eingeführt Il, 54 der heilige Bund errich⸗ 

tet 295. 


O. 
Ochin Bernd. General der Capuciner, belennt ſich zur Evan: 
gelisihen und hernach zur Arianifchen Lehre 11, Sos- 
©ecolampadius Zoh., Prediger zu Bafel, gibt Veranlaſ⸗ 
us zu dem Streit-über der Lehre vom Abendmal 1, 243 
irbt 761. 
O©ettingen , die Grafen Ludwig ımd Wolfgang treten in 
den Schmalt. Bund II. 67%. 
Öfen in Ungarn, dafelbft wird ein Buchführer verbramt, 
weil er fi) zur Eoangel. Lehre bekannte |, anr. 
Oſiander Andr. predigt zu Nuͤrnberg nad) Luthers Grunds 
ſaͤzen 1, 173 überzeugt deu Hochmeifter in Preuſſen von der 
Warheit derjelben 236. 


‚= Pabit, Adrian VI. fein Herkommen IT, 179 ſchreibt an den 
Ehurfürften von Sachen 181 dringt auf die Vollziehung 
der Bann: Bulle an Luthern ı82 erkennt die Nothwendig⸗ 
keit einer Reformation der Kirche an Haupt und Gliedern 
192 ftirbt 199. | 

- - Bonifacius VIII. ftelt die erfte Jubelfeier der Peters⸗ 

Kirche zu Rom an, und ift Urheber der SJoinlgestien * 

a 
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Pabſt Clemens VI. führt die 50 jährige Zubelfeier der M⸗ 
ters/ Kirche zu Nom ein J. 5. | 
— - Clemens VIL — Nachricht von feiner Erhebung auf 
Den Päbftl. Thron 1, 199 fchliedt mit dem Kaiſer und Kds 
zig in Frankreich Bimdniffe zur Bertilgung der Svangel, 
Lebre 302 errichtet Die heilige Ligue 331 handelt an dem 
Kaifer und feinen übrigen Bundsgenoſſen treulos 332 wird 
in der Engelöburg belagert, und muß fliehen 364 ſchliest 
mit dem Kaifer einen Srieden 365 ein Bündnis zur Vertils 
gung des Kurherthums 469 halt mit dem Kaifer .eine Zus 
ſammenkunft zu Bononien 512 und bei derfelben eine merk⸗ 
wirrdige Rede 514 verfpricht in einer Bulle ein Conciliumg 
122, macht neue Bewegung deswegen 806. Il, 2. 74 vers 

indet ſich durch eine Vermaͤlung feiner Neffin — mit 
Fraukreich 20 Nachricht von ſeinem Tod 74. 
- - Gregorius VII. wird canonifirt I, 197 einige von 
feinen Machtfprüchen 196. 
- - Sulius Il. muß bei feiner Krönung verfzrechen ein 

Concilium zu halten I, 3 bie er den Ablaß um Geld an 8 

- - Zulius1Il. fündigt die Fortſezung des Tridentinifchen 
Couciliums in einer Bulle an Il, 1043. 

— - Leo X. bietet den Ablaß ums Geld an I,g citirt Lu⸗ 
thern nad) Rom 43 beftätigt die Lehre vom Ablaß 60 thut 
Luchern in den Bann 94 verdanmmt ihn und feine Lehre in 
einer neuen Bulle II]. ftirbe 141. - 

- - Paul IL Nachricht ser Erhebung zur Päbftl. 

. Mürde II, 74 veriprichr ein Concilium 113 fchreibt es nach 
Maurua aus 134 laͤst die deutſche Fürften durch einen Ger 
fandten dazu einladen 235 fchreibt es nad Vicenza aus 

‚ 274 verhindert, daß der Kaiſer den Frankfurter Vergleich 
niche beitätigt 354 beſtaͤtigt den Seuiter = Orden 47 

ſchreibt dad Concilium nach Trient aus 548 baͤlt mit dem 
Kaiſer eine Zufammenfngft zu Buſſeto 632 gibt ihm einen 
ernftlichen Verweis, daß er dem Protejtauren bei dem 

\. Neichötag zu Epeier fo viele Vortheile eingeranmt babe 
678 ſchlieſst ein Buͤndnis mir ihm zu Ausrortung Der Pros 

‚ teftanten 924 fchilt ihm Huülfs: Völker 936 beruft jie plöy 
lich wieder zuruͤk 953 ſtirbt 1033. - 

——— ‚ bafelbit werden die Proteftanten verfolgt I, 846. 
ak Otto von, Vicekanzler zu Dredden, entdelt dem Lands 
grafen von Heffen, dag die Catholiſchen Stände ein Buͤnd⸗ 
nis wider ihn und alle Proteftanten gefchloffen haben I, 

11 kommt zu Gaffel in ein gerichtliches Verhoͤr, und bes 
Aätiat jeine vorige Auffagen 417 wird aud Heflen vertrieben 
und in den Niederlanden enshaupter 418, p 

Ar 
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Dapbnutius vertheidigt bei dem Nicänifchen Eoncilium die 
Mriefter: Ehe 11, 215. 

Paris, die Univerjität daſelbſt erklärt ficd wider Luthern 


I, 137. 
ee Vertrag II, 1078. 


etri Dlaus, macht ich um Schwedens Reformation verdient | 
2 9 


L 206. 

Pfalz Churfuͤrſt Ludwig vermittelt die durch die Pakiſche 
Angabe eutſtandenen Mishelligkeiten zwiſchen dem Landgta⸗ 
fen von Heſſen und den Biſchoͤfen zu Würzburg und Bam⸗ 

« berg /, 416 gibt ſich Mühe den Kaifer mit den Proteftans 
ten zu vergleichen 755 erreicht feinen Endzwek durdy die 

. Errichtung des Nürnberger Religions ; Friedeusd 796 wird 

“ abermal Unterhändler zwifchen den Kaifer umd den 
ftanten //, 309. 337. 

- - &hurf. Seiedeih erklärt ſich dfentlich für die Evangel. 

Lehre /1, 803. fucht vergebens den Kaifer vor dem Aus⸗ 
bruch des Schmalf, Kriegs mit dem Churfürften von Sach⸗ 
fen zu vergleichen 9 thut vor dem Kaifer einen Fußfall, 

weil er ven Schmalf. Bundes» Genoffen Hülf6 » Völker ges 

ſchikt hatte die Reformation feines Landes geräth mies 

. ber ind Steken 950 milligt in dad Tridentiniſche Eoncili« 

. am 978 nimme dad Interim an 990, 

- - Otto Heinrich, Pfalz: Graf zu Neuburg, befennt ſich 
pi a zur Evangel. Lehre //, 585 kommt wieder in deu 

iz feined Randes, das ihm der Kaifer genommen battt, 

. und trit in das Bündnis des Churfürften Moriz von Sach⸗ 
* wider den Kaiſer 1069. 

Pfeiffer ein Praͤmonſtratenſer Mönch ſtelt ſich an die Spize 
der aujrührifchen Bauren bei Frankenhauſen J, 272 wird 


efangen 273. 
Pflug Zul. iſt bei dem Religions; Gefpräch zu Megentburg 
Il, 498 wird von dem Gapitel zu Naumburg zum Biichog 
It 560 von dem Ehurfürften von Sachſen nicht aners 
kannt 561 von den Kaifer in fein Bisthum eingefezt 964 
bilft Aa Interim verfertigen de 
re. Foh. ift dei dem Religions / Gefpräch zu Regen, 
burg. LI, 498 
Polen; Oiorg von „Biſchof in Samland, befbrdert die Auds 
breitung der Svangel. Lehre in Preuffen /, 253. 304 übergibt 
alle feine Bifchöfliche Güter an den Herzog 303. 
Poliander Joh. bekennt fich zu Luthers Lehre bei der Leipzi⸗ 
e a und befdrdert die Reformation iu Preufs 
ten 1, 70. j j 
Pommer D. |. Bugenhagen. 
= Doms 


| 
| 
| 
| 
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Pommern Herzog Barnim bekennt ſich für einen Proteſtan⸗ 
ten /,754 Barnim und Philipp machen Reformations⸗ 
Ynftalten in ihren Landen /7, 1oı treten in den Schmall. 
Bund 217 Nachricht von den Zuftand der Kirche in Pom⸗ 

| mern vorder Zieformation 218, 

Portugall, König Emeannel; reist den Kaifer zur Strenge 
gegen die Lurheraner I, 190. 11, 918 

PDräpofitus Jak. predigt zu Antwerpen and Bremen die 
Evangel. Xehre 1, 748. Ä * 

A wird reformirt I, 303. ſ. Brandenburg. 
ierias Sylveſter, fchreibt wider Luthern 1, 32. 43 

PDroteftant, Urfprung diefes Namens 1, 478 


Quedlinburg wird efermirt IT, 407 


Radinus Thom. hält zu Rom eine bittere Rede wider Luthern 
1. 86. wird von Melanchton widerlegt 86 a 
Ravensburg wird in den Echmalfald. Bund aufgenonmen 
11,843. ergibt ſich im Echmalf. Krieg an den Kaifer 952 
Regensburg, dafelbft gewinnt die Evangel. Lehre die Obers 
band II, 586 
Regius Urbanus, Evangel. Prediger zu Augsburg I, 213 
bringt das Kirchenweſen zu Hannover in eine ordentliche 
Derfaffung II, 101 | 
Reichstag. (die Merhandl. bei den Reichdtägen f. im Inhalt.) 
- - zu Augsburg im S. 1525 -- 1, 313. im. 1530 -- 
582. im J. 1547 --11, 976. im $. 1550 -- 1035. im J. 
1355-- 109 
- - zu Nüuürnberg im J. 1522. 1,179. im J. 1524-232 
im %. 1542 -- Il, 556. im 5. 1543 -- 598 | 
- - zu Hegensburg im %. 1527 -- 1, 363. im $. 1532 -- 
go1. im 3.1547 -- 11,489. im J. 1546-- 849. 
- - 31 Speier im 5.1520 -- 1, 326. im J. 1529--'473. 


* 


im J. 1542 -- 11, 546. im J. 1544 -- 664. 
- - 31 Worms im J ı3521--Lıss. im J. i545 -- II, 722 
Religions: Krisden, Müruberger, im Jahr ı532. -- 1, 795 
Angsburger im J. ıssr -- 11, 1093. 
Religions; Gefpräche zu Duffeldorf 1,390. zu Leipzig 
11,84 ir Marpurg 1, 502. zu Regensburg im Jahr 
ı5a0 --]l, 498: im %. 1546 -- 325. zu Worms 441 
Reuß Graf Heinrich läßt in feinem Gebier Kircheu:Vifitas 
tionen halten II, sı. 661. 
Reuttlingen läßt die Angsb Eonf, unterfcbreiben I, 587 
Riga wird in ben Schmalt, Bund aufgenommen Il, 30 
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Rom wird von den Raifer!. Wdlfern erobert T, 364 

Rotenburg an der Tauber wird reformirt li, 707 

Rothweil, ‚dafelbft werden viele Proteftanten vertrieben I,<zr 

Aottmann Berub. predigt Die Evangel. Lehre zu Münfter IL, 
63 ſchlaͤgt fich zu deu Wiedertaͤufern O4 


S. 
Sachſen, Albrecht Herzog zerſtreut die aufruͤhriſche Bauren 
im 16 Jahrhundert 1, 
.. en ver wird Bifchof zu Merfeburg Il, 697 
Chur 108 


1089 Ä 
- - Georg Herzog, hört Luthern zu Dresden predigen I, 


a2. rdert die Leipziger Difputarion 73. fucht den 
Ehurf. v. Sachfen wider Luthern einzunehmen gı. übers 
gibt bei dem Keichdtag zu Worms 12 Klagpunkten ber 
den Verfall der Kirche 15. verhindert, dag Luthern Das 
verfprochene Geleit nicht verweigert wird 123 dringt auf 
die Vollziehung der Achts⸗Erklaͤrung au Luthern 157 vers 
folgt die Lutherauer — 274. 468 11, 65. inſonderbeit 
die Bılrger zu Leipzig 1,262. 274. Il, 25.29 wider: 
fpricht der Auſſage des Dtto v. Paf 1, 415 wird ber 
Luthern aufs neue erbittert 419. 773 legt Streitigkeiten 
mit dem Churfürjten von Sachſen bei 789 II, 30. 194. 
veranftaltet ein Religions⸗Geſpraͤch zu Reipzig fucht 
vergebens, den Herzog Heinrich von der tion 
feines Landes abzubringen 287 trit in den heiligen Band 
293 Nachricht von feinem und feiner Prinzen Tod 370 

- Seinvich Herzog, gibt frühzeitig Luthers Lehre Beifall 
I, 147 782 trit in den Schmalfald. Bund II, 2ro res 
formirt feine Herrichaften 28; Fommt in den Befiz der 
Lande des Herzogs Georg 376 reformirt mit Hülfe des 
Churf. v. Sachfen feine anererbten Yande 385 ſtirbt 543 
- Sriedrich der Weife, Ehurfürft, ift Luthern gewogen, 
aber von der Warheit feiner Lehre noch nicht gänzlich 
überzeugt I, 5; verwendet ſich für ihn bei dem Kaijersg 
wird Reichs⸗Vikar 65 jchlägt die Raijerd:- Krone aus FR 
will fich Luthers nicht dfentlich unnehnıen 80. 1 rürh 
dem Pabſt, füuberlidy mit Luthern zu verfahren 87 uns 
terrede ficy mit dem Eraſmus über Luthers Lehre ı0F 
weigert ſich, Luthern ohme Kaiferl. Befehl nach Worms 
zu bringen 113 läßt ihn nach Wartburg bringen 125 
ftirbe 278 Nachricht von feinem Leben und Charakter 277 
- Johann der Standhafte Churfürft, fchlägt die aufs 
rührifche Bauren bei Frankenhauſen 1,273 läßt den 
Gottesdienſt in feinen Landen überall reformiren * 

t 


— — — — — — — 
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hält mit den Landgrafen von Heflen und andern Proteft. 
Ständen eine Zufammentunft zu Torgau, und ſchliest 
ein Bılndnis mit ihnen 318 lädt Kirchen Vifitationen in 
feinen Landen halten 421 II, 48 fhılzt Die wegen der 
Religion vertriebene Gemalin des Ehurf.v. Frandenburg 
1,467 — mit andern Ständen eine Geſandtfchaft an 
den Kailer 492 reist im F. ıp30 zu dem Reichstag nach 
Augipurg 539 Verhandlungen defjelben mit dem Kaifer 
noch vor der Erdfnung des Neichätage sp unterjchreibt 
Die Augsb. Conf. +96 wird ‚auf verfihiedene Weiſe bei 
dem Reichstag gefränft 617 beurlaube fich vor dem Kais 
fer 663 feine Geſandten proteftiren wider den Reiches 
Abschied 672 er felbft proreftirt wider die Nom, Koͤnigs⸗ 
Wahl739 flirbe 809 ob er Lutheriſch gefiorben ? g17 


Sachfen, Johann Sriedrich, der Grosmuthige Churfaͤrſt, 


trit dem Bund der Proteſtanten bei l, 319 vermalt fich 
mit einer Cleviſchen inzeſſin 391 wohnt zu Duͤſſel⸗ 
dorf einem Religions⸗Geſpraͤch bei 394 mahntden vandz 
afen von jeiner Doppel:Ehe ab 11, 417 erobert das 
ee Braunfchweig : Wolfenbüttel grr befonme 
wit dem Capitel zu Naumburg über der Biſchofs Wahl 
Verdruͤslichleiten y9 mit dem Herzog Moriz über der 
Stadt Wurzen 567 erkeunt den Koͤnig Ferdinand für eis 
nen Römiichen ‚si nig677 der Kaifer veripricht zur Danke 
barfeit feinem Erbprinzen die Prinzeffin des K. Ferdinand 
Eleonore, zur Gemalin 677 er beruft Die Proteſt. Collo⸗ 
Tutoren von dem Religions: Geipräch zu Regentburg zus 
süß 837 feine Gejandten von dem Herchstag ars ruüße 
mit feinen Völkern gegen den Kaiſer ins Feld 928 kuͤm 
digt ihm den Krieg an 933 trennt jich von. der Armee 
feiner Bunde ; Genoffen und kommt jeinem eigenen yande 
null 948 erobert daſſelbe wieder 952 zieht ſich nach 
üblberg au der Elbe zurut 958 “wird von der Kaiſerl. 
Armee geichlagen und gefangen 958 weigert fich ſtaud⸗ 
haft das Juterim anzunehmen 999 eben dieſe Standhaf⸗ 
tigkeit beweiſen feine Prinzen 1003 jener erhält jeine 

Freiheit wieder 1071 ftirbe 1082 
Moriz Herzog (nachmaliger Churfürft) vermält fich 
mit einer Heſſiſchen Prinzeſſin IL, 451 komme zur Her 
gierung 544 weigert ſich, in den Echmalfaldifchen Bund 
zu treten 629 vervollfomner die Reformation ſeiues Lan⸗ 
des und ſtiftet einige Gymnaſien 657 dietet dem Churf. 
von Sachſen und dem Landgrafen von Heflen ein Bund— 
nid an, das aber von jenem verworfen wird 746 Läst 
ſich mit dem Kaiſer in ebeime Unserhandlungen ein 
ö bbb 849 
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ſchliest mit ihm ein Buͤndnis 939 lt 'ntit- einer 
ee in Chur = Sachen ein, und Lädt fich huldigen 

u vereinigt fich mit der Kaiſeri. Armee 956 nimmt 
ttenberg in Beſiz gibt fi Mühe, den andgras 
fen von ee n mitdem Kaifer auszujöhnen 965 verdürgt 
fich fel r feine .__ 966 bittet den — um 
ſeine Loslaſſun 980. 1026. 1054 willigt in das 
Tridentiniiche Conc — * 8 erbält die Le von 
Chur⸗Sachſen 99: proteftirt unter gewiffen Einſchren⸗ 
tungen wider dad Concilium zu Trient 1036 lagert fidy 
init einer Armee vor Magdedurg 1038 verlangt für feis 
ne Theologen ein fichereö Geleit von dem Concilium 
1047 nimmt. Magdeburg auf Gapitulation ein 1050 
ſchliest mit dem König in Frankreich ein. Bündnis mis 
der de Kaiſer 1033 ſchikt Gefandte nach Trient zu dem 
Eoncilium 1057 Bundigt den Kaiſer den Krieg an 1063 
nimmt die" Ehrenberger Elaufe und Inſpruk ein 1070 
macht: Frieden und ſchliest den: Paſſaui ag 
e 8 kommt in einem Krieg mit den Marggrafen Als 

. von Brandenburg ums Leben 1082. 

Gadolet Jak. Biſchof zu Carpentras, weigert ſich, gegen 
die Proſeſtanten in der Grafſchaft Avignon ſireng zu ver⸗ 
fahren dl, go 

Sahl Margareta von der, die zweite Gemalin des Landgra 
fen von Heſſen II, 426 

Salfeld, da au halten einige Proteſtantiſchen Staͤnde eine 
Zuſammenkunft, wobei ſie ſich verbinden, bei ihter Re⸗ 
ligion ſtandhaft zu bleiben I, 311. 

Salsa Joh. von, Bithof zu Bierlau, befördert die Refor⸗ 
- mation in Schlefien 1, 307. 

Sam Eunr. Evangel. Prediger zu Ulm 1,27% 257 "wird 
aus Wuͤrtemberg vertrieben 257. 

an ein Frauciskaner, predigt den Ablapi in der Schweiz 


I, 

ee v. fchlägt die Türken in Ungarn IF, 1. commau⸗ 
dire im Schmallaldifchen Krieg die Schwaͤbiſchen Volker, 
und erobert die Ehrenberger Claufe 928 verlaͤst die Armee 
der Schmalkalvifchen Bunds = Senofjen 945 wird aus 
Augsburg verjagt von dem Kaifer in vie Achr erklärt 
er rt den Paſſauiſchen ala: wieder mit ihm aus⸗ 


a elratdifee Artikel 11, 253. 

Schnepf Erhard hilft zur Reformation des Hernogchums 
Wuͤrtemberg II, — iſt Collolutor bei dem Regensb. Re⸗ 
ligiond = Gelpräd) 

Schonburg Ernfi 4 Ritht als ein Proteſtantiſcher Erik j 





— 
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— er zuvor ein eifriger Sohn der Rom. Kirche ge 

wefen 

Schurf D. ein Rechtögelehrter ift Luthers Beiftand zu 
Worms I, 115. 

. Schwarzenburg Graf Heinridy list in feinen Gebieten 
Kirchen » Vifitationen halten II, 53 

Schwebel ob. befördert die Neformation in Zweiprüfen ; 
und verfertigt eine Kirchen = Orbnung 1, 2135. 

Schweden, Guſtav Waſa König, fängt an. injeinen Staaten 
zu reformiren |, 206 ver: pricht den Proteftanten in Deutfdyr 
land Hülfe Il, 473 will in der Schmailaldiſchen Bund 
treten 586. 

Schweinfurth, dafelbft halten die vermittelnde Churf. von 
Mainz und Pfalz einen Convent mit den Proteftantifchen 
en l, 785 dadurch befommt die Reformation daſelbſt 

- eine T üre7 

Schwenffeld Wp., ſeine —— II, 416 

Schwobachiſche Airtikei 507 

—— Arſat. wird als Ebangel. Prediger nach Preuffen 

berufen I. 213 

- Sitonius f. Heldung. 

Sifingen Franz von, wird in feinem este Landshut bes 
lagert, und kommt "dabei ums Leben I, 

Soeſt verlangt Evangel. Prediger II, 6 bie Rbangel. Lehre 
wird wieder verdrungen 123 

Spalatin, Nachricht von feinem Leben 1, 22 macht dem 
Ehusfürften von Sachfen Neformationd: Vorichläge 281 
reidt mit ihm zu dem Neichötag nach Augsburg 539 gibt 
zu der Reformation zu Schweinfurth durch feine Predigten 
die erfte Veranlaffung 794 

Sp:rat Paul (Spretter; predigt in verſchied Landen die 
Evang. Lehre, und zulezt als Biſchof in Pomefanienl, 213 

Stadion Ehriftoph von, Biſchof zu Augsburg vertheidigt 
die U. C. I, 62 

Staupiz D. Job. Prooina der Auguſtiner empfiehlt Lu⸗ 
thern dem Ehurf. von Sachfen zum Profeffor zu Wittens 
berg I, 19 reidt mit ihm nach Augsburg zum Gardinal 
Gajetan 6 verläßt ihn gänzlich 51 

SteinWolfgang, Hofpred. zu Dresden lehrt irrige Säzel, 219 

Stettin, dafelbit wird die Evangel. Lehre gepredigt ec 
— — einer von den ſogenannten immliſchen o⸗ 

eten I, 149 

Stalfund, afelbft wird die R Reformation angefangen I 1, 174 

Strasburg, dafelbit en der Gottesdienft reformirt J. 255 
die Meſſe abgeſchaft 517 der Bifchof fncht vergebens, 
die Reformation zu ae Zi 02 die Stadt ae ag 

nos 
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Buͤndnis mit Zuͤrch, Bern und Bafel sro läßt zu Ana 
burg eine eigene Confeflion übergeben 667 nimmr die vers 
triebene Lorhringer auf 726 bekennt fich zur A. E. und 
trit in den Schmalkaldiſchen Bund 750 nimmt an dem 
chmaltaldifchen Krieg Antheil II, 929 ergibt fich an dem 
Raiier 956 trift einen Vergleih mit ihrem Riſchof über 
der Einführung des Interims 1023 ſchikt Gefandte zu Dem 
Zridentiniichen Goncilium 1058 
Straus, Prediger zu Sifenach lehrt irrige Meinungen J. 249 
Sturm Jak. Stättmeifter zu Strasbnrg wohnt dem Collos 
quium zu Marpurg bei I, 502 ftifret zu Strasburg ein 
——— aus welchem die Univerſitaͤt daſelbſt entitans 


enIl. 32 
Stuͤbner Aare. einer von den bimmliichen Propheten I. 149 
u — Evangel. Prediger zu Nordhauſen in Thürine 

ml, 3 


| T. | 

Tauſſon, ein um die Reformation in Dänemark verdienter 
Evangel. Prediger II, 104 _ 

TePlenburg Graf von „ wird in den Schmalkaldiſchen 
Bund aufgenommen II, 300 

-»  Terrapolitana (die Confeflion der 4 Städte, Strasburg, 

Coftanz, Lindau, Memmingen) I, 607 

Tezel Joh. Prediger : Mönch und Abiuß : Prediger 1, 9 
fommt ins Gefängnis 10 bekommt neue Beranlafjung zum 
Ablaß⸗ Predigen in Sachfen, ıı. gibt eine Schrift ıiter 
dem Namen des Churf. von Mainz heraus 12 lädt Ans 
tithefen wider Luthern fohreiben 28 ftirbe für Bekuͤmmer⸗ 
nis über den Verweiſen, die er von dem Paͤbſtl. Nuntius 

Torgauifdhe Artifel1 = 
orgaui rt Sg 

Trient , f. Eoncilium. 37 

Trier Churf. vermittelt die durch die Pakiſche Angabe ent 
fiandenen Mishelligkeiten zwifchen dem Yandgrafen von 
Heffen und den Bifchdfen zu Würzburg und Bamberg I,416 

Troll Guſtav, Erzbifchof r Upfal 1, 205 


Vehus Hieron. Badiſcher Kanzler , verfucht Luthern zu eis 
nem Widerruf zu bewegen I, 122 

Verger Peter Paul, ift Paͤbſtlicher Nuntius an dem Hof 

des Königs Ferdinand II, 20 am-mehreren Höfen 113 hält 

mit Luthern eine Unterredung zu Wittenberg rs mit dem 

Ehurf. von Sachſen 118 kommt nach Trient, um ſich ges 
en die Deichuldigung einer Kezerei zu vertheidigen 813 
ekennt fich Dfentlich zur Evangel. Lehre, und ftirbe zu Züs 

bingen im Bürtembergifchen 914. ver⸗ 
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Verger, Job. Baptifta, Bifchof zu Pola im Iſtrien bekennt 
ji) zur Evangel. Lehre II, 815 

Virerbienfis Aegidius, beflagt den Zuftand der Kirche bei 
dem Lateraniſchen Goncilium 1, 

Ulm wird reformirt 1, 237 bleibt ftandhaft bei der Evangel, 
Lehre gegen die Zumuthungen des Kaiſers 200 der Rath 
veranftalter ein Religions⸗Geſpraͤch 781. die Stadt fchlägt 
fib im Schmalkaldiſchen Krieg-zu der Parthei des Churf. 
von Sachſen II, 29 ‚dad Interim mird ihe aufgedrungen 
und ihre weltliche Regierungsform verändert 1017. 

Ungarn, daſtlbſt empdren fi) die Banren unter der Anfühs 
rung eine& Georg Ciculus 1, 26 

— Cuͤdwig Koͤnig, fucht den Churf. von Eachien zur 
Strenge — Luthern De bewegen Il, 223 erhält von dem 
Reich Hulfe wider die Türken 328 kommt in der Schlacht 
bei Mohaz ums Leben 328 

— $erdinand Erzherzog von Defterreich,, wird König 1, 363 
f. Ferdinand. 


Waldenfer, in der Provence fchiten Abgeordnete an die Pro: 
teftanten in Deutichland I, 727 werden graufam verfolgt 


II. 78 

Waldek Franz Graf von, Bilchof an Münfter, räumt 
den Proteitanten einige Kirchen dafelbft ein II, 63 bela⸗ 
gert die Stade Münfter 82 macht feinen Landftänden ernfts 
liche Reformationds Vorfchläge 705 

Woartbyrg , ein Berg: Schloß bei Eifenach, im demielben 
wird Luther verborgen I, 12 

Weibel Matth. Pfarrer zu Leütkirch in Schwaben wird der 
Religion halben znm Strang verurthält I. 301 

Weifienburg beiennt fih zur A. C. I, 635 verläst dem 
Schmalfaldiichen Bund 750 Ä | 

Weſſel Joh. ein Belenner der Evangel. Lehre im 15 Jahr⸗ 
hundert I, 168 

nn Joh. ein Engelländer, weicht von dem Rom. Lehrbes 
grifab IL, Sı 

Wiedertäufer, ihre Lehrfäze II. 62. 150 errichten zu Muͤn⸗ 
fter ein Königreich 82 ihre Ausfch ngen in Holland 
und Frieslond 118 ihre Schikfale in Cacken 150 

Wimpina Cunr. Prof zu Frankfurt an der Oder, mn 

| — Saͤze wider Luthers Wittenbergiſche Theſes I, 28. 

Winkler Georg, Evangel. Prediger zu Halle wird men⸗ 
chelmoͤrdiſch ums Leben gebracht I, 397 

Winsheim nimmt die X. C. anl, 635 verläßt den Schmals 
kaldiſchen Bund 750 

Bbbb 3 wo 
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Wittenberg, Luther und Melanchton bringen die Univerſi⸗ 
tät dafelbit in Aufnahm I. 45 die Univerfitär verwendet 
ſich für Luthern bei ihrem Sour. die Auquſtiner⸗ Moͤn⸗ 
che daſelbſt ſchaffen zuerſt die Privat-Meſſen ab 143 in 
der Pfarr: Kirche wird dad Meß: Lejen abgeſchaft, und der 
Gottesdienſt befjer eingerichtet 151 in der Allers Heiligen 
Kirche war eine qroffe Menge Heiligthämer 171 der Gots 
tesdienft in derfelben wird reformirt 2:7 bie Pet wütet im 
der Etadt die Univerfität wird von dem Chnrf. aufs 
neue dotirt Il, 226 die Eradt wird von dem Kaiſer befa= 
ert 961 von dem Churf. Moriz von Sachſen in Beltz 
genommen 964. 
Worms, daſelbſt wird die Evangel. Lehre heimlich gepres 
digt 1, 147 ein Religions: Gefpräch aehalten II, 443 
Würtemberg, Herzog Ulrich wird aus feinem Land vertries 
ben II, 23 fein Herzogtum kommt unter Deiterreichifche 
Regierung 24 der Herzog kommt wieder in den Beſiz Defs 
. felben 67 macht Reformationd » Anftalten 70. ı62. 22 
trit in den Schmalk. Bund — ſchlaͤgt ſich im Schmal 
Krieg zu der Parthei des Churf. von Sachſen 929 wird 
von dem Kaiſer für einen Rebellen erklaͤrt 948 eraibt ſich 
an ihn 949 wird umter harten Bedingungen mit ibm auss 
geſoͤhnt 951 thut einen Fußfall vor ihm 955 führt das 
- Sinterim in feinem Land ein 1006 
— Chriſtoph fchilt Gefandte zu dem Tridentiniſchen Con: 
cilium 11, 105 
— Seorg, Graf, reformirt Mömpelgardt 1I, 168. 
Wurzen, das Stift, wird reformirt ll, 585. 


Zechenbagen Joh. wird nad) Hamburg berufen I, 339 
Zeiz, wird reformirt II, 563 

Zell Matth. predigt die Evaugel. Lehre zu Stratburg 1. 7 
30h, D. Laur. wohnt dem Regensb. Religions » Gefpr 


bei II, 823. 
Sweibräfen, dafelbft findet Luthers Lehre frühzeitig Beifall 
— Johann, Pfalzgraf, läst die Evangel. Lehre in feinen 


Gebieten einführen I, 215 
— Wolfgang, nimmt dad Interim nicht an IT, 1006 
Zwingli Huldrich , widerfezt fi) zu Zürch dem Ablag: Kram 

I, 63 wohnt dem Eolloquium zu Marpurg an zoꝛ fdilt 

eine eigene Confeſſion zu dem Reichstag nach Augsburg 

8 Nachricht von feinem Tod 759° - 

3 rn. Heinrich von , wird von den Dittmarfen verbran 


2, 313; 


" RBerbefferungen a ® 
in der Vorrede zum Erſten Band. 
Seite Zeile we — 
XV, - 29 in welche verwikelt lis in welche er verwikelt 
gr u Sm Erften Band. 
2 = 4 Anm, -Zrapezuntijchen lie ERARURPON IE 


13 - 7 Anm. 95 Saͤze - haben lis 95 Size zu Geſicht. 
. Ami Nov. 1517 bat er den Erzbifchof febriftlich, 
den Abish = Predigern. Einhalt zu thun, weil er 
glaubte, die Inftructio fey ohne fein Wiflen und 
Willen befannt worden, 
16 - 3 und feiner herausgegebenen Echrift - (diefe Worte 
muͤſſen ausgejtrichen werden) 
26 - 29 Aum, T. V. Opp. Luth, 20 Jen. Fol. 77 li6 
T. 1. Jen. pp: Luth. fol. 64. 
28 - 2 .der Bilchof zu Halle is der Erzbiſchof zu 
Mainz und Magdeburg und Bifchof zu Halle. 

ebend. - 30 1690 lis 106. | 
98 - ıı, Sn der eriten lis In der erfien, welche den 
Titul batte, contra execrabilem Antickriſti Bullam hatte ꝛc. 
ebd, -- 33 , ertanuc lis verdammt. —* 

106 - 32 zweiten Ausgabe lis dritten Ausgabe. 

107 - 5 undim Jahr 1525 wurde fie lid und im Jahr. 15235 
wurde die zweite Ausgabe v. T. 1521 
230: - 33 Er jihrieb noch - zu verkuͤndigen - (öiefe Zei⸗ 
len muͤſſen ausgeſtrichen werden, Luthers Haus: Pos 
fiilen wurden im 5. 1544. und 1559 von feinen Freun⸗ 

den herausgegeben) — 
135 - 5 Adverſus Pariſienſium lis Adver/us Furiofum 
Me Parifienfiüm, 
138 - 10 felbft Li felbft im folgenden Jahr. 
150 - 17 um Weihnachten lis um Meihnachten des vo: 
rigen Jahrs 


196 - 31 Anm. 1528 lie 1728. 

213 - 4 Achatius TE Arſatius IR 
226 - 6 Vons MS Voss — 
242 - 24 die Biſchdfe zu Trient lis wie Geſandte der 


| Biſchoͤfe ıc. 

257 - 12 Johann Höfih lis Joſt Hoͤflich ne 

- 18 Mittenberg - dabei lid aus Braͤkenheim im 

Würtembergifchen , vertrieben wurde, und noch 

vor ibm Hand Jakob, Pfarrer zu Keipheim , eis 
nem Ulmiſchen Dorf, das heilige Abendmal unter 

beiderlei Geſtalt auszutbeilen, und beide batten 
einen ic. er | 
320 - 29 Ehrhaften und Urfachen lis ehrhaften Urfachen 
| 300 


360 - 18 Georg Bruͤk lis Gregor Br? ; 
303 - ıı Anm. Böhmen lis Böhmen, fowol weil’ et 
din Bruder der verwittibten Aönigin, ale audyy! 
weiler mit Ludwigs Schweiter, Anna, verma&lt war 
ebd. - 43 Grafen von 3ip6 lid Johann Zabolia Gras 
fen von Zips 
336 - 18 Bedenken. lie Bedenken, welches die Aufs 
ſchrift hatte: Ob man vor dem Sterben flieben mdac? 
506 - 14 Ebhinger Alerius lis ‘Job. Ehinger, Alcpis 
\ us, Frauentraut 
567 - 26 Anm. Ueber die Religion lis Weber die Aefor⸗ 
mation 
726 =: 30 dfentliche Betſtunde lis von jedem Saus va⸗ 
ter zu Haus eine Betſtunde 
749 — Johann Woywoda lis Job. Zapolia Graf v. 
| ‚Zip und Woywode (Statthalter) von Ungarn 
7066 - 24 1330 Jahre, — —— oder Gloſſa D. Mart. 
lis 1530 Jahrs, D. Maͤrt. CLuthers 
772 = a Lehre, Leben lis Lehre und dräuer Leben 
213 16 T.L. Sup. Bl. 66 is T. P. Alt. S. 541. 
18 - 9 und an Chriſtum lis und Slauven an Chris 


846 - 29 Aum. ‚von Weda lis Grafen von Wied 

| Im Zweiten Band. 
1 - 6 befördern lis beveftigen 
3-1 Weiſe lis Weihe 
103 - ı5 Königs Chriſtians IT. lis Königs Friedrichs 1 
110 - 40 bie Frag lid Den Namen 
228 - 16 gelejen lis gehalten | 
246 - 17 Randtags:Schlüffen lie Reichstags⸗ Schlüffen 
3065 - 8 Damals lis Dadurch 
27 don Mannsfeld [id von Manderſcheid 


1 - 
- - 5 dieſer Bucher lis der angezeigten Bücher 
519 - 33 Colloguium lis Loncilium 
530 - 35 allemlis allein 
- ı0 haben) lis haben) ein,ulaffen 
- ı8 Ihm einzuladen lie einzuladen 
678 - 20 . umd leiftere dem lis und dem 
710 - ı6 berbor lis gebot 
782 - 26 Krone auf der anderu, und lie Krone und 
323 36 auch in der heil, Schrift lid auch die heil, Schrift 
9% - sg wußte, alles lis muste, daß alles 
L- 28 auch lis über 
917 - 23 einen Haupt « Einluß lis eien Einfiuf in 


feine Sandiungen 
14 Kaiſerlichen lis Kaiſerlichen Artnee 
11 dieſer lis derſelben 
En EEE 
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